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Neunzehntes Bud, 
6 . 


Neber die Quellen und Bearbeitungen der Geſchichte ber 
tömifchen Republik im Zeitalter ded Kampfs der Stände, 





1. Der erfte Theil des vorliegenden Werfs hat dargethan, daß 
bie traditionelle Geſchichte der Föniglichen Zeit nicht als Achte und 
wirflihe Geichichte gelten fann. Es folgt vieß theild aus ihrem 
fagenhaften, mit Widerfprüchen, Ungereimtheiten und ſachlichen Uns 
möglichfeiten behafteten Inhalt, theild und noch mehr aus ihrer 
völlig unzureichenden Bezeugung. Sie beruht nämlih nicht auf 
gleichzeitiger, ſchriftlicher Anfzeihnung, was die Grundbedingung 
aller Achten und glaubhaften Weberlieferung iſt; ſondern fie iſt erft 
Jahrhunderte fpäter fo feftgeftellt und fchriftlich firirt worden, wie 
fie uns in den Geſchichtswerken ver Hiftorifer vorliegt. Cie ift 
nicht authentiſche und verbürgte Meberlieferung, fondern theild Sage, 
theils Dichtung, theils ein Werk hiftorifcher Eonftruction; und wenn 
ed auch eine zu weit getriebene Sfepfis wäre, ihr allen hiftorifchen 
Gehalt abſprechen zu wollen, fo find es doch immer nur dunkle, 
verworrene und abgerifiene Erinnerungen, die ihr zu Grunde liegen, 
and aus denen ſich der wirflihe Thatbeftand und Verlauf nur mit 
annähernder Wahrſcheinlichkeit errathen, nur in nebelhaften und . 
ſchwankenden Umriffen herftellen läßt. 

Einen ganz andern Charakter gewinnt die römifche Ueber 
lieferang mit dem Beginn der Republif. Die traditionelle Ges 
ſchichtserzaͤhlung ift von jest an annaliftifch angelegt. Schon hieraus 
geht hervor, daß fie nicht mehr, wie die Geſchichte der Königszeit, 
aus der Sage und mündlichen leberlieferung, fonvern daß fie aus 
ſchriftlichen Aufzeichnungen over Chroniken gefchöpft n 

Gäwegler, Röm. Self. 1. 1. 


2 [19,1] | Die Ghronifen. 


Ueber diefe Chroniken läßt ſich Folgendes ausfagen Y. Sie 
beftanden aus einer Aufzeihnung der widtigften Ereignifje jedes 
Jahrs. Diefe Aufzeichnungen waren anfangs, wie man annehmen 
muß, fehr einfylbig und wortfarg. Die Berfaffer der älteften 
Chroniken begnügten fi, die wichtigften Begebenheiten jedes Jahre 
mit zwei Worten, in furzen aphoriftiihen Sätzen anzumerken: ein 
Verfahren, wofür die Ehronifen des frühern Mittelalterd, naments 
lich diejenigen der Farolingifchen Zeit, ein belehrendes Beifpiel ab- 
geben 9. Im Laufe der Zeit dagegen, bei zunchmenver Cultur, 
that auch dje römische Gefchichtichreibung einen Echritt vorwärtg; 
die Ehronifen wurden almählig ausführlicher und umftändlidher; 
fie begannen, die Ereigniffe nicht mehr blos anzumerfen, ſondern 
zu erzählen. Man ſieht dieß unverkennbar aus ber überlieferten 
Geſchichte des vierten Jahrhtinverts, die fih durch verhältnigmäßige 
Umftänvlicgfeit und Fülle des Detail von der noch ganz notizen- 
haften und aphoriftifchen Geſchichte des britten Jahrhunterts, des 
Beitalterd vor den Decemvirat, merklich unterjcheidet. Man hat 
fi} diefe fpätern Chroniken ähnlich zu denken, wie die Chronifen 
ber deutſchen Reichsftäbte des ſpätern Mittelalters. 

Wann man in Rom den Anfang gemacht hat, Chroniken zu 
Schreiben und die Zeitereigniffe alljährlich aufzuzeichnen, läßt fi 
nicht mehr genau, ſondern nur annähernd beftimmen. Sicherlich 
nicht fogleih nad dem Sturz des Königthums: ven Annaliften 
wenigftend haben feine Chronifen mehr vorgelegen, die dem Einfall 
des Porfenna, der Schlacht am Negillusfee gleichzeitig gewefen 
wären 3). Wohl aber fcheint nicht fange tarauf der Anfang mit 
biftorifchen Aufzeichnungen gemacht worden zu fein: in jedem Ball 
noch im Laufe des dritten Jahrhunderts der Stadt. Daß auch die 
geiftlichen oder priefterlihen Echriften und Commentarien, naments 
ih die Denfwürbigfeiten der Hüter der fibyllinifhen Bücher *) 
bis in's dritte Jahrhundert gurücgereicht haben, fieht man aus den 
Prodigien, die aus dieſer Zeit, zum Theil mit großer Genauigfeit, 
berichtet werben °). Bon welden Zeitpunft an vie PBriefterannalen 

1) Bl. 0. Bo. I, 12 ff. 

2) ©. o. Bd. I, 14. Anm. 5. 

3) Den Beweis hiefür ſ. u. Bud 21, 1. 

4) ©. über diefe commentarii XV virorum oben Bd. I, 34.. 

5) Vgl. hierüber Buch 26, wo diefe Prodigien und Naturphäinomene aufs 
gezählt und beſchrieben find. 


Die Chroniken. . [19, 1] $ 


oder die annales maximi geführt worden find, läßt ſich nicht mehr 
näher ermitteln, da es hierüber an jeder glaubhaften Nachricht fehlt. 
Daß die dem Eicero befannten Priefterannalen nicht weit über das 
Jahr 350 d. St. zurückgegangen find, geht aus einer Aeußerung 
deſſelben unzweideutig hervor !). In jedem Fall ift anzunehmen, 
daß die Priefterannalen, wenn fie älter waren, im gallifchen Brand 
zu Grund gegangen find: denn fie waren auf Holztafeln verzeichnet, 
die bei jener Kataftrophe Schwerlich gerettet worden find, und von 
denen es damals gewiß noch Feine Abfchriften gegeben hat 7). Für 
unfere Periode alfo fommen die. annales pontificum noch nicht in 
Betracht. 

Die Chroniken, von denen oben als von der Grundlage der 
traditionellen Geſchichte unſeres Zeitraums die Rede geweſen iſt, 
wurden ohne Zweifel, wie die Chroniken der deutſchen Reichsſtadte, 
von Privatleuten geführt; fie hatten feinerlei öffentliche Auctorität. 
Daß mehrere, von einander unabhängige Ehronifen unfered Zeit 
alters eriftirt Haben und in ben Händen der Annaliften gewefen 
ind, ſieht man aus den chronologifhen Widerſprüchen per fpätern 
Hiftorifer. Sie führen ein und bafjelbe Ereigniß oft unter vers 
ſchiedenen Jahren auf; ja Livius erzählt 3. DB. den Feldzug gegen 
bie Boldfer, den Dionyfius vorfichtiger nur einmal erzählt und in's 
Jahr 259 fest, dreimal unter den Jahren 251, 252 und 259 3); 
wovon der Grund offenbar darin zu fuchen ift, daß die verfchiedenen 
Chroniken, in welchen die Ereignifje der früheften Zeit ver Republik 
nut aus der Erinnerung over mündlichen Leberlieferung aufges 
zeichnet waren, dieſen Feldzug. verichieden angeſetzt und abweichend 
erzählt hatten. 

Rah dieſem Allem darf die trabitionelle Geſchichte unseres 
Zeitraums, da fie im Weſentlichen anf fchriftlicher Meberlieferung 
beruht, als hiftorifch gelten, und es läßt fih von jet an — wenn 
man etwa noch den Zeitraum von der Vertreibung des Tarquinius 
bis zum erſten Aufſtand der Gemeinde ausninmt: einen Zeitraum, 
befien überlieferte Geſchichte noch überwiegend fagenhaft und chrono⸗ 


1) Cic. Rep. I, 16, 25. Dazu Niebuhr R. ©. I, 264 und was oben 
D. I, 10 bemerkt worden if. 

2) Mehr über die annales pontificum 2». I, 7 fi. 

3) ©. o. Br. I, 13 und unten Buch 28, ; R 


4 [19,2] Glaubwürdigkeit der Annaliften. 


logiſch verworren ift !), folglich nicht auf gleichzeitiger Aufzeichnung 
beruhen kann — eine glaubhafte und pragmatiſch zufammenhängende 
Geſchichte des römifhen Staats und Volks herftellen. 

2. Bei diefem Unternehmen muß jedoch mit Vorfiht und unter 
fritifcher Berüdfihtigung der Mängel, die der travitionellen Ges 
Tchichte des vorliegenden Zeitalterd noch anhaften, zu Werk ges 
gangen werben. 

Erftlih ift in Betracht zu nehmen, daß die. Ueberlieferung ber 
Ehronifen nicht in ihrem urfprünglichen Wortlaut, ſondern übers 
arbeiter und aus dritter oder vierter Hand auf und gefommen ift, 
Nur die älteften Annaliften, die zur Zeit des zweiten und dritten 
punifhen Kriege über Roms ältere Geſchichte gefihrieben haben, 
nad) ihnen vielleiht noch die gelehrten Antiquare der untergehenden 
Republif, ein Barro, ein Berrius Flaccus haben jene Ehronifen 
und Samiliendenfwürbigfeiten noch in Haͤnden gehabt, nicht aber 
die Hiftorifer, die zu Augufts Zeit es unternommen haben, römiſche 
Geſchichte zu fchreiben, wie Livius und Dionyfius 2): biefe haben 
nur aus den Annaliften gefhöpft. Nun läßt fi die Möglichkeit, 
ja ſogar Wahrfcheinlichkeit nicht in Abrede ftellen, daß hiſtoriſche 
Ueberlieferungen, die in einer ungelehrten und unfritifchen Zeit durch 
mehrere Hände gegangen find, ihre urſprüngliche Färbung nicht bes 
wahrt, fich nicht rein und unverfälfcht erhalten haben. In ber 
That läßt fi noch nachweiſen, daß jene beiden Geſchichtſchreiber, 
unbefannt mit ber Sprache des alten Staatsrechts, manden Aus⸗ 
drud, der im Laufe der Zeit feine urfprüngliche Bedeutung verloren 
oder verändert hatte, mißverftanden, manches untergangene Rechts⸗ 
und Berfaffungsinftitut unrichtig aufgefaßt haben. Sie verfiehen 
3. D., durch den täglichen Redebrauch Ihrer Zeit beherrfcht, den Aus⸗ 
brud patres, beſonders in der Yormel patres auctores, indgemein 
vom Senat, während jener Ausdruck in der äÄlteften Zeit nicht ſo⸗ 
wohl den Senat, ald die Gefammtheit der Patricier oder die pa⸗ 
trieifche Bürgerfchaft bezeichnet, ja fogar geradezu bezweifelt werben 
muß, daß er urfprünglich die techniſche Bezeichnung des Senats 


1) Vgl. hierüber Bud 21, 1. 

2) Was Livius betrifft, jo fieht man dieß aus feiner Aeußerung VII, 40: 
nec quisquam aequalis temporibus illis (der Zeit der Sammniterfriege) scriptor 
exstat, quo satis certo auctore stetur, 
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gewefen ift Y. Die Ausbrüde populus und concilium populi hat 
Livius aus Unfunde des alten ftaatsrechtlihen Sprachgebrauchs 
wiederholt mißverftanden %). Dergleihen Verſtöße mögen unfern 
Geſchichtſchreibern, deren Stärfe nicht eben die antiquarifche Forſchung 
und Gelehrjamkfeit war, auch fonft begegnet fein, fo daß ſich ver 
Kritik die Berechtigung nicht abjprechen läßt, in Fällen, wo der ges 
gründete Verdacht eines Mißverſtändniſſes vorhanden ift, über bie 
anmittelkaren Ansfagen der Hiftorifer hinauszugehen, und das, 
was fie berichten, zurüczuüberfegen in das, was fie in ihren Quellen 
gelefen haben. 

Ebenfo wenig darf die Auffaffung und der Pragmatismus ber 
römischen Hiftorifer uns in unferem Urtheile binden, unferer Dar 
ſtellung zur Norm dienen. Was die römischen Gefchichtfchreiber 
überliefert vorgefunden haben, waren in ver Regel nur die nadten 
Thatfachen in ihrem Ffürzeften Inbegriff, vereinzelte. Begebenheiten 
abgerifjen Hingeftelt. Der urfächlihe Zufammenhang, in ben fie 
diefe Thatfachen gebracht haben, iſt meift nur ein Werf ihrer ſub⸗ 
jectiven Combination. Das Gleiche gilt von ven Reflerionen, mit 
denen fie die Ereignifie begleiten, von den Urtheilen, die fie, nicht 
felten von traditionellem Vorurtheil beherricht, über Männer und 
Handlungen fällen. Der fritiiche Geſchichtſchreiber hat ſich durchaus 
zu hüten, die Darftellung der römifchen Hiſtoriker, die zur Zeit 
Auguftd unter völlig veränderten Zuftänden und Berfaflungsver- 
bälmiffen vie Geſchichte der Alteften Republik gefchrieben haben, 
für ein Letztes, für authentische Leberlieferung anzufehen. Es ift 
reflectirte Geſchichte, was er vor fih hat, und er hat, fo weit dieß 
möglich iſt, zwiſchen der fchriftftelerifchen Bearbeitung ver fpätern 
Hiftorifer und zwifchen der von ihnen vorgefundenen leberlieferung 
zu unterfcheiven. 


1) Es wird Hievon weiter unten (Buch 27) aus Veranlaffung der Aus 
trüde seniores patrum, jnniores patrum noch weiter die Mebe fein. Man vergl. 
auch oben Br. I, 634 f. Der Ausdruck patres fonnte infofern als. Anrede und 
zur Bezeichnung des Senats gebraucht werben, als der Senat urfprüngli nur 
ein Ausſchuß, nur bie Repräfentation der patricifchen Bürgerfchaft, und jeder 
Senator zugleih Patricier war. Daß er aber nicht den Senat ale ſolchen ber 
zeichnet bat, beweist das Auffommen der Anrede patres conscripti (f. bierüber 
unten). Bo Senat und patrieifche Bürgerfchaft unterfchieden werben, bezeichnet 
ter Auedruck patres die letztere. 

2) Liv. 4, 7. DI, 71. VI, 20. Mehr f. u. 
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Diefe Regel findet befonders da ihre Anwendung, wo wir bei 
den Geſchichtſchreibern, wie namentlich bei Dionyfius, fehr. ausführs 
liche und ind Detail gehende Erzählungen oder Schilderungen vors 
finden. Die älteften Ehronifen beftanden, wie ſchon oben bemerft 
worden ift, nur In magern und einfylbigen Anzeichnungen ; fie haben 
nur ben fürzeften Inbegriff der Ereignifje überliefert U. Noch von 
den älteren Annaliften jagt Dionyfius, fie hätten Roms ältere 
Geſchichte ſehr ſummariſch dargeftellt, und ihre Gefchichtswerfe feien 
ähnlicher Art, wie die Zeittafeln der Hellenen 9. Wie viel mehr 
muß man von den Ehronifen der älteften Republik vorausfegen, 
- daß fie fih auf trodene und wortfarge Meldung der wichtigften 
Begebenheiten befchränkt haben. Daher kann alles eingehende Detail, 
bas ſich bei den Hiftorifern, namentlih bei Dionyfius findet, nur 
mit Mißtrauen aufgenommen werben: es ift immer vie Präfumtion 
vorhanden, daß dieſes Detail willführlid erfonnen, daß es ſchrift⸗ 
ftellerifche Ausmalung if. Die fpätern Annaliften, ein En. Gelliug, 
Baterius Antias, welche die römische Geſchichte, auch die ältere, mit 
fo außerorventliher Weitjchweifigfeit erzählt haben ?), haben wie 
es Scheint, an biefem willführlihen Ausſpinnen der Begebenheiten 
feinen Anftoß genommen, nichts Unerlaubtes oder Geſchichtswidriges 
barin gefehen. Aber der Fritiihe Gefchichtichreiber, ver heutiges 
Tags römische Geſchichte ſchreibt, wird fi hüten, dieſem erjonnenen 
Detail Glauben zu fchenfen; er wird an dem Grundſatz fefthalten, 
daß für jene Zeit nur der Fürzefte Inbegriff des lleberlieferten als 
Acht hiſtoriſch gelten darf. 

Mit welher Willführ einzelne Annaliften in der Erdichtung 
von Detail, in der Ausfpinnung und Ausmalung der ächten Tra⸗ 
bition zu Werf gegangen find, läßt ſich noch an mehreren ſchlagenden 
Beifpielen nachweiſen. So ift alled das baare Erdichtung, was 
unter dem Jahr 308 vom Auftreten des Plebejerd Ecaptius vor 


1) ©. o. B>.1,13. An diefen alten Chronikenſtyl erinnert 3.3. Liv. II, 42 
— wo bie Zuthaten des Livius, die aber nur die Kärbung des Ausdrucks be- 
treffen, leicht von pen Meldungen der Annalen zu unterfcheiten find. 

2) Dionys. I, 6. p. 5, 43: zourwr tor ardgav Exaregog (Fabius Pictor und 
Gincius Alimentus) ra agyaia (die alte Gefchichte Noms) xeyaimndax Fredgauer. 
L 7. p.7, 1: (or ai moayuarsia) sic Tais Ellnızaig xporoypnplus doxvias. 
Cic. de Leg. I, 2, 6: quid tam exile, quam isti (die Annaliften) omnes ? 

Derſelbe Brut. 27, 106: L. Piso reliquit annales sane exiliter scriptos. 

3) Bgl. über Beide oben Bd. I, 90 f. 
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der Volfsverfammlung, von dem fchimpflicden Rath, den er dem 
Volk ertheilt haben fol, und von dem ungerechten Schiedsſpruch 
ver Plebs in Sachen der Marfung von Corioli erzählt wird 1); 
jenen ſchiedsrichterlichen Spruch haben nachweislich die Curien ges 
than. Ebenſo ift des Eincinnatus zweite Dictatur im Jahr 315 
und die Rolle, die er in dieſem Amte gegen Spurius Mälius ges 
irielt haben fol, eine erweisfiche Fiction. Es ließen fi noch zahls 
reiche Beifpiele ſolcher Ervichtung anführen. Eo erzählt Livius 
unter dem Jahr 412 d. Et. mit großer Ausführlichfeit und vielem 
Detail die Geſchichte eines Solvatenanfftands, bemerft aber am 
Schluſſe feiner Erzählung, von al dieſem Detail ftehe in andern 
Annalen entwerer nichts, oder das Gegentheil: adeo nihil, praeter- 
quam seditionem fuisse eamque compositam, inter anliquos rerum 
auctores constat ?). | 

3. Neben den Etattchronifen, in welchen die wictigften Ereig⸗ 
niffe jedes Jahrs verzeichnet waren, und von denen im Vorftehenden 
gezeigt worten ift, daß fie für die urfprüngliche Quelle ver tradis 
tionellen Geſchichte unſeres Zeitraums anzufehen find, gab es auch 
Haus: und Familienchroniken °). Auch von diefen Hiftos 
tiſchen Anfzeihnungen haben die Annaliften Gebrauh gemacht. 
So ſcheint vie traditionelle Gefchichte der Eanıniterfriege, wenigftens 
um Theil, aus Pamilientenfwürbigfeiten gefhöpft zu fein. In 
unferem Zeitraum find es hauptſächlich zwei Geſchlechter, deren Hauss 
fhriften, wie man muthmaßen darf, auf die traditionelle Geſchichte 
Einfluß geübt, und den Annaliften gefhichtlihen Etoff geliefert 
haben: das Geſchlecht der Fabier und dasjenige der Valerier. Aus 
ten Hausjchriften des fabiſchen Gefchlechts ſtammt vermuthlich, wie 
Niebuhr treffend wahrgenommen hat *), der Bericht über ben 
vejentifhen Krieg des Jahre 274: ein Bericht, der fih durd ein 
Sepräge hoher Alterthümlichfeit und entfchievener Geſchichtlichkeit 
Garafterifirt 5), und ver ohne Zweifel aus der Aufzeichnung eines 
Zeitgenofjen herrührt. Da nun die Fabier in jenem Feldzug eine 
jo tenfwürbige Rolle gefpielt haben, fo drängt fi von felbft bie 


1) Liv. II, 71 f. 

2) Liv. VI, 42. 

3) Bgl. Bo. I, 14 ff. 
4) 8.8. II, 224. 

5) S. u. Bud 28. 
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Bermuthung auf, jener Bericht habe fi In ihrem Familienarchiv 
erhalten und Fabius Pictor habe ihn daraus entlehnt und für fein 
Geſchichtswerk benügt. Ebenſo ſcheint aus den Familiendenkwürdig⸗ 
keiten der Valerier alles Dasjenige zu ſtammen, was über die 
außerordentlichen Ehrenbezeugungen und Ehrenvorrechte, die dem 
Valerius Poplicola und ſeinem Bruder Marcus zuerkannt worden 
fein ſollen, überliefert wird !); ferner die außerordentlich zahlreichen, 
großentheild verdächtigen Siege und Triumphe des einen ober andern 
Valeriers über die Sabiner ?); endlih jo mande andere, zu Ehren 
des valerifchen Geſchlechts erfonnene Nachricht. Dahin ift zu rechnen, 
wenn die Rolle, welche in der gemeinen Weberlieferung vie Elölia 
fpielt, von einer abweichenden Tradition auf Poplicolas Tochter 
Valeria übergetragenz; und wenn dad Reiterftanbbild auf der Höhe 
des heiligen Wegs, das indgemein für ein Etanpbild der Elölia 
galt, von Andern für eine Etatue jener Valeria ausgegeben wird 3). 
Eine ähnliche Fiction der Yamilieneitelfeit ift e8, wenn wir bei 
Dionyfins überliefert finden, daß Poplicola's Schwefter Baleria es 
geweien ſei, die — eine zweite Herfilia — den glüdlihen Gedanken, 
eine Frauengeſellſchaft an Coriolan abzuordnen, zuerft gefaßt und 
bei den Matronen in Anregung gebracht habe %; ferner, daß jene 
Baleria, eben ald die Urheberin dieſes vettenden Vorſchlags, zur 
erften Priefterin der Fortuna Muliebris erfohren wotden fei 3). 
Aud von Poplicola wird viel Rühmliches erzählt, was wie ruhms 
redige Erdichtung Elingt, und aus der gleichen Quelle gefloffen fein 
mag: zum Beifpiel, er habe den Senat durd die Aufnahme von 
164 Plebejern (eine unfinnige Zahl) wieder auf die Rormaljahl 
von breihundert Mitgliedern gebracht %); er habe zuerfi die Multen 


1) S. u. Bud 21. 

2) ©. u. Buch 28. 

3) Plin. H. N. XXXV, 13. 6. 29: Annius fetialis tradit, equestrem statunm, 
quae fuerit contra Jovis Statoris aedem, Valeriae fuisse, Poplicolae consulis 
filieo, eamque solam refagisse Tiberimque transnatavisse, ceteris obsidibus, 
qui Porsinae mittebantur , interemtis Tarquinii insidiis. Plut. Popl. 19 und de 
Nul. virt. 14. 

4) Dionys. VII, 39. p. 511, 11. Appian. de reb. ital. fr. 5, 3 (Ursin. 
Select. de Legat. p. 336). Plut. Coriol. 33. 

5) Dionys. VIII, 55. p. 525, 19. 

6) Fest. p. 254 Qui patres. Plut. Popl. 11. 
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oder Biehbußen regulnt ); er babe zum erfienmal wieber einen 
Cenſus nach der Einrichtung des Servius Tullius vorgenommen ?); 
ex jei der erfte Conſul geweſen, der einen Triumph gefeiert habe >); 
er habe endlich die Sitte aufgebracht, verbienten Todten Lobreden 
zu balten ®). 

Ein großer Theil viefer Nachrichten, die zur Verherrlihung des 
valeriichen Geſchlechts erfonnen worben find, mag aus Balerius 
Antias ftammen 9). In der That hat man allen Grund ann, 
nehmen, daß diefer durch feine leichtfinnigen Erdichtungen berüchtigte 
Annalift es nicht verſäumt haben wird, feinen Gefchlechtögenofien, 
den Baleriern, fo viel Rühmliches, als möglih, nachzufagen 9). 

4. So viel von den fohriftliden. Quellen, aus denen die übers 
hieferte Geſchichte unſeres Zeitraumes geſchoͤpft ift. 

Reben diefen ſchriftlichen Ueberlieferungen ift noch ein eigens 
thümlicher, wenn’ gleich nidyt eben beträchtliher Beſtandtheil jener 
Geſchichte in Betracht zu ziehen: Die Bolfsfagen. 

Es finden fi nämlidy bei den Gefchichtichreibern neben ber 
aͤchten, aus den Chronifen gefchöpften Lieberlieferung einzelne Ers 
jählungen , die theild durch ihren fagenhaften Charafter, theild durch 


1) Pins. Popl. 11. Die Regulirung der Multen ift nach glaubwürbigerer 
Ueberlieferung erfi im Jahr 300 d. St. durch die Lex Aternia Tarpeja erfolgt. 

2) Dionys. V, 20. p. 293, 7. | 

3) Plut, Popl. 9: 2Igaußevoe neuros vnarom. 

4) Plut. Popl. 9. Job. Lyd. de Mag. I, 33. p. 145, 20: zor Eregov (dem 
Brutus) S Iarepog Erı sregwr (Valerius) Emixndehp neWros Ertunge. 

5) Dahin gehdren namentlich die zahlreichen Siege und Triumphe über bie 
Eabiner, die den Balerieen des dritten Jahrhunderts zugefchrieben werben, f. u. 
Buch 28. Daß diefe Nachrichten von Balerius Antias herrühren, beweifen vor: 
züglich die unfinnigen Bahlangaben, mit welchen die Berichte von biefen Sabiners 
friegen auögeftattet find: ein charafteriftifches Merkmal der Erdichtungen jenes 
Annaliften. So follen in den Treffen, die Poplicola den Eabinern im Jahr 250 
hieferfe , gegen 13000 Eabiner gefallen und 4200 gefangen worden fein Dionys. 
V, 42. p. 310, 17. Dennoh räden die Sabiner das Jahr datauf mit einem 
noch größeren Heere ins römifche Gebiet und bie vor die Mauern Rome V, 44. 
p. 310, 48: Im Jahr 252% wird den Sabinern eine Schlacht geliefert, in ber 
10,300 fallen, 4000 gefangen werben V, 49, p. 315, 34. Diefe Zahlen find 
um fo unfinniger, da die Eakiner immer nur Raubeinfälle gemacht, und regels 
mäßige Schlachten vermieden haben. 

6) Den gleihen Borwurf macht Livius dem Annaliften Lieinius Macer 
VI, 9: quaesita ea propriac familiae laus leviorem auctorem Licinium facit, 
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die Unſicherheit ihres chronologiſchen Orts hinlänglich beurkunden, 
daß fie nicht auf gleichzeitiger Aufzeichnung eines Chroniſten be 
ruhen, fondern daß fie, ehe fie fchriftlih fixirt und an einer bes 
ftimmten chronologifchen Stelle eingefügt worben find, lange Beit 
hindurch nur im Volksmunde gelebt haben. Diefer Art ift z. 8. 
die Sage von Goriolan, die urfprüngli, wie es fcheint, In ben 
Chroniken nicht vermerft war, und erft viel fräter, nachdem fie fid 
lange Zeit im Volksmund fortgepflanzt und allmählig verfälfcht hatte, 
in die Geſchichte und die fchriftliche Lleberlieferung eingefügt worden 
ift : freilicd) an unrechtem Ort, da für fie in den Faften, in weldyen 
Coriolan's Kamen nicht vorfonmt, fein Anfnüpfungspunft zu finden 
war. Unter denſelben Gefihtöpunft fällt die Sage vom Traumgeficht 
des Landmanns Latinins, die urfprünglich ebenfalls feinen feften 
chronologiſchen Ort gehabt hat, und vie deßhalb in die verichiedenften 
Zeiten verlegt wird '). Auch die Erzählung von dem Nitt des M. 
Eurtius fann nicht in demſelben Jahr, in welchem tiefe Wunderthat 
fih begeben "haben fol, aufgezeichnet worden fein, ſondern erft viel 
fpäter, nachdem jene Sage fi im Munde des Volks audgebilvet 
und feftgefegt hatte. . 

5. Die Hauptquellen, aus denen ver heutige Hiftorifer die Ge⸗ 
ſchichte des vorliegenben Zeitraums zu fchöpfen hat, find Livius und 
Dionyſius. 

Livius hat dieſen Zeitraum in fünf Büchern (I—VI) dar- 
geftelt. Leber die allgemeinen Vorzüge und Mängel feiner Ger 
ſchichtſchreibung iſt fchen früher gehandelt worden 9. Was feinem 
Geſchichtswerke auch in dieſem Abfchnitte vorzüglichen Werth ver- 
leiht, ift die Treue, mit ber er bie Ueberlieferung ber ältern und 
beſſern Annaliften — ter auclores velustiores ober velerrimi, auf 
die er fich öfters beruft 2) — wiedergibt. Er ändert -an ten vors 
gefundenen Materialien nichts, als die Färbung des Ausdrucks, 
dem er mehr Grazie, Lebendigfeit und rhetorischen Schwung zu geben 
ſucht. Daher fließt bei ihm vie alte Ueberlieferung viel ungetrübter, 
als bei Dionyfins, der feine Materiatien oft eigenmächtig bearbeitet. 


1) Macrobius fegt fie ins Jahr 474 d. St., Sat. L, 11, 3. p. 254. Aber 
auch diejenigen Hiftorifer oder Antiquare, welche fie in das zmeite Jahrzehnd 
der Republik verlegen, weichen in ihren nähern Angaben von einander ab. 

2) Bd. I, 105 ff. 

3) 8. 3. II, 18. 40. IH, 23. 
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Als feine Quellen nennt Livins für Den angegebenen Zeitraum 
ven Yabins Pictor I), Calpurnius Pifo 9), Licinius Macer 2), Bas 
lerius Antias ), Claudius Duadrigariusd) und Q. Aelius Tubero ©). 
Unter dieſen Echriftftellern find es wahrſcheinlich Die beiden zuerft 
Genannten, denen er, wie im erfien Buche feines Geſchichtswerks ?), 
jo audy in denjenigen Büchern, die den Kampf der Etände erzählen, 
vorzugsweiſe gefolgt ift. 

Die ſchwache Seite feiner gefchichtlichen Darftellung des vors 
liegenden Zeitraums, des Kampfes ber beiden Etände, befteht darin, 
baß er bie innere Entwidiung des römijchen Staats, namentlich 


1) Liv. I, 40. Dan vergleiche auch den kritiſchen Apparat zu II, 4, 1 — 
wo man in der mebiceifcehen Hanpfchrift liest Fabio scripsere, in ber parifer 
Handichrifi Alfchefsti’d Fabios scripsere. 

2) Liv. II, 32. 58. Der Iegtern Stelle zufolge meint er den Piſo au 
N, 33: sunt qui duos tantum in Sacro monte creatos tribunos esse dicant. 

3) Liv. IV, 7. 23. 

4) Liv. IN, 5: dificile ad fidem est in tam antiqua re, quot pugnaverint 
eeciderintve, exacto aflirmere numero: audet tamen Antias Valerius concipere 
summas. IV, 23. Aus Balerius Antias. ftammen ohne Zweifel auch die über: 
triebenen und offenbar erdichteten Zahlangaben II, 8 und 31. ©. o. Bd. I, 91. 

5) Liv. VI, 42. — Glauvius Quadrigarius, jüngerer Zeitgenoffe des Eulla, 
ſchrieb in mindeftens 23 Büchern (ein 23jtes Buch citirt Gellius X, 13, 4) eine 
ausführliche Geſchichte Noms vom galliſchen Unglud bis herab auf feine Zeit. 
Tag fein Geſchichtswerk nicht über die gallifche Kataflrophe zurüdgereicht Hat, 
muß theils daraus gefolgert werben, daß feines ber erhaltenen, ziemlich zahls 
rigen Bruchflücken fih auf eine frühere Zeit bezieht, theils daraus, daß ber 
Zweikampf des Manlius Torguatus mit dem Gallier im erfien Buche feiner 
Annalen erzählt war, Gell. IX, 13, 4. Bgl. au Gell. XVII, 2, Der Grund, 
aus welchem Glaudius fein Geſchichtowerk erſt mit jenem Zeitpunkt begonnen 
Sat, it wahrjcheinlich darin zu fuchen, daß er bie frühere Geichichte Roms für 
allzu unverbürgt und unzuverläßig gehalten hat. Iſt dieſe Bermuthung richtig, 
jo fann man faum zweifeln, daß jener Glodius, der nad) Plut. Num. 1 die Ber 
hauptung aufftellte, die alten Ghronifen und Stammkäume feien im gallifchen 
Drande zu Grund gegangen, mit unferem Claudius identiſch ift (f. o. Bo. I, 38. 
Anm. 2). Aud darf man alsdann murhmaßen, daß die ähnlih lautenden 
Aeußerungen des Livius VI, 1 aus Glaudius Duadrigarius gefchöpft find, ber 
feine Ueberſpringung der vorgalliichen Geſchichte Roms durch Hinmweifung auf 
den Untergang der meiften hiftorifchen Denkmäler in der gallifhen Kataflrophe 
gerechtfertigt haben wird. Mehr über ihn bei Krause, vit. et fragm. vet. 
kist. rom. p. 243 fi. Gieſebrecht, über Claudius Duabdrigarius, im Prenzs 
lauer Brogr. v. 3. 1831. Niebuhr, Bortr. über rom. Geſch. I, 30 f. 

6) Liv. IV, 23. 

7) S. o. Do. I, 110. 
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die Verfaſſungsentwicklung nicht genauer und aufmerffamer in's Auge 
gefaßt hat. Weber die Gefchichte der Tributcomitien z. B., deren 
Entwidlung doc den Nerv und das treibende Rad der Verfafjungss 
gefchichte viefes Zeitraums bildet, hat er offenbar nie nachgedacht. 
Aus den zahlreihen Partheireden, die er in fein Gefchichtswerf vers 
webt, Tpricht immer nur ber Ton ber llebertreibung und anflagenver 
Leivenfchaftlichfeit, nicht derjenige politifcher Einfiht und fachlicher 
Argumentation. Sein Urtheil über Männer und Thaten iſt .oft ein 
feitig und von traditionellen Vorurtheilen beherrfht. So zweifelt 
er feinen Augenblid an ver Schuld des Sp. Caſſins, Sp. Mälius 
und M. Manlius; er ift überzeugt, daß fie auf den Umfturz der 
Verfaſſung und auf Errichtung einer Alleinherrfhaft umgegangen 
find ; er fpricht von ihnen in feinvfeligem und gehäffigem Ton. Aud 
feine Beurtheilung der Partheifämpfe zwifchen den Ständen läßt 
gründlichere Erwägung der Verhältniffe vermiffen. Zwar verläugnet 
er in feinen lrtheilen nirgends den Mann von Herz und fittlihem Ger 
fühl; er preidt jede Schöne und aufopfernde That; er verbammt alles 
Niederträchtige und Schlechte. Aber das rechte politifche Verftänpniß 
der Verhältniffe, aus denen jene PBartheifämpfe hervorgegangen, und 
aus denen allein fie zu begreifen find, geht ihm ab: eben bamit 
aber auch ein objeftiver Standpunkt der Beurtheilung. Daher fchreibt 
er die Geihichte jener Kämpfe im Ganzen mit einem der Plebs 
ungünftigen Vorurtheil. Nach feiner perfönlichen Ueberzeugung Pom⸗ 
pejaner !), fieht er, die Zeiten verwechſelnd, in den Tribunen jener 
Epoche nur allzugern Demagogen und Friedensſtörer ?), ähnlich venen, 
die im Zeitalter der Bürgerfriege die Republik erfchüttert und beren 
Beftand untergraben hatten. Den Widerwillen, den er gegen bad 
aufrührerifche Treiben dieſer ehrgeizigen und felbftfüchtigen Dema⸗ 
gogen empfindet, trägt er mit großem Unrecht auf die Tribunen der 
älteften Republif über, die für andere Zwede mit andern Mitteln 
gefämpft haben. Er redet von ihnen meift mit unverhohlener Ab» 
neigung. Seditio, sediliosus find die ftehenden Ausprüde, deren er 


1) ©. o. Bd. I, 109. Anm. 29. 

2) Liv. II, 42 (das ganze Gapitel). c. 44: adversus unum moratorem 
publici commodi. e. 52: tribuni plebem agitare suo veneno, agraria lege. 
c. 54: agrariae legis tribuniciis stimulis plebs furchat, IV, 48: turbatpres 
volgi erant Spurii Maecilius et Metilius tribuni plebis. Dazu bie unten ©. 13. 
Anm. 1 angeführten Stellen. 
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fi) bedient, wenn er von tribuniciichen Gontionen, Anträgen und 
Geſetzesvorſchlaͤgen ſpricht ). Daß dieſe entfchievene Ungunft, mit 
der er die Tribunen der alten Zeit behandelt, keineswegs ein Aus⸗ 
Aus überlegter politiicher Grundſätze if, fieht man ans dem un 
ſichern Schwanfen feines Urtheils. Während er fi z. B. über die 
agrarifchen Rogationen der Tribunen faft durchgehends mit ber 
größten Feindſeligkeit äußert 2), ſpricht er in andern Stellen mit 
Erbarmen und Mitleid von dem großen Elend der Piebs, mit Uns 
willen von dem gewaltthätigen Treiben ver Patricier 3); er miß⸗ 
billigt die fchnöde Habfucht, womit ſich der herrſchende Stand, fo 
oft eine Eroberung in Feindesland gemadht war, in den alleinigen 
Beſitz des eroberten Landes jegte; ja er erklärt einmal vie aus⸗ 
ſchließliche Befignahme des gemeinen Felds durch die Patricier ges 
radezu für ein Unrecht ®). 

6. Dionyfius’ Geſchichtswerk, das im eilften Buche abbricht, 


1) Liv. III, 30: domi seditiones iidem tribuni faciebant. IV, 6: comi- 
tüs indictis extemplo, quicungue aliquid seditiose dixerat aut fecerat, quam 
mazime tribunicii, et prensare homines, et concursare tolo foro candidati 
ooepere. c. 12: causa seditionum nequicquam a Poetelio quaesita, qui, ut 
de agris dividendis plebi referrent consules ad senatum, pervincere non potuil, 
c. 35: post ludos contiones seditiosae tribunorum plebi fuerunt (auf wel 
Ken ſich die Tribunen darüber beflagten, daß die Plebs bis jept auch nicht ein 
einzigesmal einen Blebejer zum Gonfulartribunen gewählt habe!). c. 43: aliae 
sabinde, inter qnas et agrariae legis, seditiosae actiones existunt. c. 47: 
priusquam a tribunis plebi agrariae seditiones fierent. c. 49: propter se- 
ditiones tribunicias (nämlich bed Tribunen 2. Sertius, der ein Adergejek 
eingebradıt Hatte). c. 51: vindicatis seditionibus. c. 52: L. Icilius, quum 
seditiones agrariis legibus promulgandis cieret. V, 10: haec indigniora 
ut viderentur, tribuni plebis seditiosis contionibus faciebant. c. 25: in- 
tegrant seditionem, tribuni plebis. VI, 11: agrariae leges, quae maleria 
semper tribunis plebi seditionum fuerat. c. 27: merces seditionis proposita 
confestim seditionem excitavit. 

2) Liv. Il, 42. 44. 52. IV, 12. 43. 47. 48. 49. 52. VI, 11 (die Stellen 
find in den beiden vorhergehenden Anmerkungen aufgeführt). 

3) Liv. VI, 34: in urbe vis patrum in dies miseriaeque plebis crescebant. 

4) Liv. IV, 51: aptissimum tempus erat, vindicatis seditionibus, delini- 
mentum animis Bolani agri divisionem objici: quo facto minnissent desiderium 
agrariae legis, quae possesso per injuriam agro publico patres 
pellebat. Tnnc haec ipsa indignitas angebat animos, non in retinendis 
modo publicis egris, quos vi teneret, pertinacem nobilitalem esse, sed ne 
vacuom quidem agrum, nuper ex hostibus captum, plebi dividere ; mox paucis, 
w ceters, futurum praedae. 
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geht bis zum Jahr 312 d. St. Aus den folgenden (neun) Büchern 
beſitzen wir nur Bruchſftücke, die in den conftantinifchen Collectaneen 
erhalten find 1). Dionyfins erweist fi, auch in dieſem Theile feines 
Werfs (Buch V— XI) ald einen fleißigen, forgfältigen, umflchtigen 
Geſchichtſchreiber; er hat eine große Anzahl werthvoller Nachrichten 
aufbewahrt, die ohne ihn verloren wären. Die Quellen, die er in 
feiner Darftelung unfered Zeitraums benügt hat, macht er nur 
felten namhaft; mit Namen nennt er folgende Annaliften: ben 
Fabius PBictor ?), Balpurnius Piſo 3), En. Gellius *) und Licining 
Macer 9). Er mag wohl vorzüglih aus den beiden lestern, vie fidh 
gleichfalls durch große Weitfchweifigfeit auszeichneten 9), geſchöpft 
haben, In dem neuerlih auf der Bibliothef des Escurial ent⸗ 
deckten Bruchſtück des Dionyfins, dag die Gefchichte des Ey. Mälius 
enthält ), finden fi bie Annaliften Eincius Alimentus und Eal- 
purnius Pifo ald Gewährsmänner angeführt 9). | 

Wenn dem Dionyſius das Verdienft eines fleißigen, forgfälti- 
gen und wohlmeinenden Geſchichtſchreibers nicht abzuſprechen ift, fo 
darf andererſeits die Schwache Seite feiner Geſchichtſchreibung nicht 
überfehen werden. Sein Hauptmangel ift, daß es ihm an einem 
richtigen Begriff der alten Verfafjung ganz und gar fehlt: ein Uebel⸗ 
ftand, ver bei ihm um fo nachtheiligere Wirkungen gehabt hat, da 
er fi) nit begnügt, die Ueberlieferung unbefangen und unverarbeis 
tet wiederzugeben, fondern das Berürfniß fühlt, fi) über tie That⸗ 





1) Mehr hierüber f. o. Bd. I, 97. Anm. 7. 

2) Dionys. VII, 71. p. 475, 9. 

3) Exc. Ambros, XII, 10 (Mai Nor. Coll. II. p. 470). 

4) Dionys. VI, 11. p. 349, 15. VII, 1. p. 417, 37. 

5) Dionys. V, 47. p. 314, 3. c. 74. p. 337, 33, . VI, 11. p. 349, 14. 
VII. 1. p. 417, 37. 

6) Gellius betreffend ſ. o. Bd. I, 90. 

7) Dieſes Bruchſtück, das aus conftantinifhen Errerpten rei Fmıfovlar 
xara Aacılwv yeyorvusv herrührt, ift herausgegeben worden von Feder, Ex- 
cerpta e Polybio, Diodoro, Dionysio Halicarnassensi atque Nicolao Damasceno, 
e codice Escurialensi transscripta. Pars I. 1848. p. 41 — 50 und von Car. 
Müller Fragm. hist. graec. Tom. II, 1848. p. XXXI—XXXVI. Die Geſchichte 
der Auffindung dieſer Handfchrift erzählt Hafe Journal des Savans 1849. Juill. 
p. 398 f. Bol. barüben auch Bähr in Jahn's Jahrbüchern Bd. 59. 1850. 
S. 238 ff. 

8) Müller. Fragm. hist. gr. Vol. II. p. XXXV. Feder Exc. e Polybio, 
Diodoro, Dionysio 1848. p. 48. 
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ſachen ver Ueberlieferung Rechenſchaft zu geben, fie zu motiviren, 
die Sinrichtungen und ben Entwidlungsgang ver römifhen Berfafs 
jung fih und Andern Far zu machen Diefed Beftreben hat ihn 
verführt, über die wihtigften Inftitute der alten Verfaſſung Behaup⸗ 
tungen aufzuftellen, die entfchieden falſch find. Eeine irrthümliche 
Anfiht von der Zufammenjegung der Curien, die er fih als Ein- 
theilung des geſammten Volks, auch der Plebejer, denkt, ift fchon 
früher beſprochen worben !). Eben jo falſch iſt feine Vorſtellung 
von der Zufammenfegung der Comitien. Er fieht in allen brei 
Comitien Verfammlungen des ganzen Volks, der vereinigten Patri⸗ 
cier und Plebejer: ver Linterfchied zwiſchen denſelben befteht ihm 
nur darin, daß in ten Genturiatcomitien, die er deßhalb für die 
ariftofratiihen Comitien hält?), nah Vermögensclaſſen; in den 
demofratifchen Curiat⸗ und Tributcomitien dagegen nad Köpfen abs 
geftimmt wird). Daß ihm bei tiefer Anficht die ganze Entwids 
lungsgeſchichte der römischen VBerfaffung, die Einführung der Lens 
turienverfaſſung 9), das Auffommen und die Rolle der Tributcomis 
tien ein unverſtandenes Räthfel bleiben mußte, liegt auf ver Hand. 
Diefe Unklarheit feiner Begriffe verräth fih auch in feinem Sprach⸗ 
gebrauch. Er nennt das in den Centuriatcomitien repräjentirte Ges 
fammtoolf druos: mit demſelben Ausdruck bezeichnet er aber auch 
unzähligemal die Plebs 5). ITAnFog nennt er das einemal bie vers 
fammelten @urien ©); ein anbermal das verfammelte Volk ver Gens 
turiatcomitien ); am häufigften endlich gebraudyt er jenen Ausdruck 
zur Bezeichnung der Plebs. ES verfteht ſich von felbft, daß durch 


1) ©. o. Bo. I, 621 ff. 

2) S. o. Br. 1, 625. Anm. 1. 

3) ©. o. Bd. I, 622, 

4) Vgl. in diefer Bezichung Bd. I, 624 f. 

5) Sogar die patriciſche Bürgerfchaft nennt ex einmal d7uos V, 70. p. 334, 
23: (ter Senat beantragte, unumfchränfte Gewalt folle befigen Ein Mann), 
or ar u Povin ngorknra xaı 0 dnmos Errapnplayran Dieje Betätigung des Dicta- 
iors von Seiten des dzuos kann nur die lex curieta feyn, denn vom Volk wurde 
ver Dictator nicht gewählt. Dionyfius mag in feiner Quclle den Ausdruck 
populus vorgefunden haben. 

6) Dionys. IX, 41. p. 598, 14: rou nAdow xara yearglas Tas yunypas Es- 
veyzayros. 

7) Dionys. VIII, 90. p. 557, 3: dnore ot inaror xzaloiev To ninIos, es 
Erodeisarzeg — vnaroı (wo nur die Genturiateomitien gemeint ſeyn koͤnnen). 





16 [19,6] u Dionyflus. 


diefen unfihern und vielbeutigen Sprachgebrauch die größte Unklar, 
heit in feine Darftelung kommt. Wenn er z. B. erzählt, das Eols 
legium ver Tribunen habe darauf gebrungen, daß bie terentilifche 
Rogation endlih zur Abſtimmung und Beihlußfaffung an den 
Demos gebracht werbe!), fo weiß man nicht, hat man unter viefem 
Demos die Benturiats oder die Tributcomitien zu verfiehen. Daß 
wir über bie Gompetenz der Tributcomitien und den gejeglichen 
Verlauf der tribunicifhen Rogationen für die Zeit vor der Lex 
Valeria Horatia fo ſchlecht unterrichtet find, daran ift hauptſächlich 
der unflare und vieldeutige Sprachgebrauch des Dionyfius Schulb. 
Doch von diefen Irrſalen des Dionyfius wird weiter unten, beim 
Proceß Coriolans und aus Beranlaffung der publilifhen Rogation 
noch weiter die Rede feyn. 


Auch von der Plebs macht ſich Dionyſius eine durchaus Falfche 
Vorſtellung. Er ſieht in ihr die beſitzloſe Claſſe?), folglich im 
Kampf der Stände einen Kampf der Armen und ver Reihen. Bon 
dieſer falſchen Anficht beherricht, behandelt er die Plebs vorherrfchend 
als Möbel: er ſchildert fie als eine harafterlofe, unzufriedene, neis 
diſche, bösartige Volksmenge %. Dieſe Vorftelung trägt er dann 
auch auf die Leiter und Wortführer der Plebs, auf die Tribunen 


1) Dionys. X, 26. p. 653, 22. 26: oüre rüv Unaraw üUnousvorrew reoßov- 
lsüoal re xar eis Toy Onuov Eeveyxeiv Tov vouov (das terentiliiche Geſetz). X, 52. 
p. 676, 38: yonpfrro; dt rou ngoßoulevuaros (zum terentiliichen Geſetz) wur era 
Taura Enıxupioavrog rau Önuov. Gbenſo X, 31. p 658, 1: (der Tribun Icilius) 
Toig Tore Unarox xaı rn Povijj rıgosneı deöuerog Tor vouov (die Lex Icilia de 
Aventino) seoßovleucat re xal eis Tor dijuor Ebeneyreiv. 

2) Die Ausprüde os Ass und ol eures ftehen bei ihm durchweg als 
Wechfelbegriffe für „Patricier“ und „Plebs“. 

3) Dionys. VII, 64. p. 468, 35: ro xaxoydesänar, 6 toü dnuov nilsiororv 
megos nv, dx narros anolsoa rov ävdga (den Goriolan) reousuundy. Ebd. p. 469, 
21: 0 oyAos ünoulos xaı yIorspos. VIII, 14. p. 491, 9: (den Tribunen, welde 
den Senat beſchuldigten, den Krieg Coriolans angezettelt zu haben, pflichtete bei) 
To xaxondesarov Tod Önuov uigos. IX, 33. p. 660, 16: bei den Gonflicten zwi⸗ 
fhen den Gonfuln und Tribunen flritt auf Seiten der Gonfuln die patricifche 
Sugend, auf Seiten der Tribunen d nevng xal doyos öydos. IX, 41. p. 597, 48: 
„Bolero war von niedriger Geburt, in großer Armuth aufgewachfen; und wurde 
von ber Plebs (uno zov ray neryruv dnuov) aus feinem andern Grunde zum 
Tribunen gewählt, als weil er zuerft es gewagt hatte, bie confularifche Gewalt, 


bie bis dahin der königlichen Gewalt gleich geachtet worden war, durch feine 
Unbotmäßigfeit herabzumwürbigen.“ 
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über, die er im Ganzen mit großer Ungunſt beurtheilt. Er charak⸗ 
teriſirt ſie als hämifche, raäͤnkevolle, bösartige Aufwiegler, als Dema⸗ 
gogen im ſchlimmſten Sinne des Worts, vie gefliſſentlich darauf 
ausgehen, Unordnung und Zwietracht zu ſtiften, um im Trüben 
ſiſchen zu fönnen, und die bei diefer gewifjenlofen Agitation an dem 
großen Haufen, dem rings xal apyos Oykog: jederzeit ein bereits 
williges Werkzeug finden '). Eine ſolche Figur ift bei ihm naments 
lich der eben jo pfiffige als Fee Junius Brutus, Tribun im Jahr 
261, Aedile in den Jahren 262 und 263 2); ferner der Führer der 
Plebs bei ver erfien Auswanderung, €. Sicinius Bellutus, Tribun 
in den Jahren 261 und 263, Aedile im Jahr 262. Den Leptern 
hildert er als einen von Natur bösartigen Menfchen, der eine ges 
meine Erziehung genofjen, werer im Krieg noch im Frieden etwas 
Audgezeichnetes geleiftet und nur durch feinen Haß gegen die Pas 
trieier fi hervorgethan habe, aber eben aus dieſem Grunde von 
feinen Standesgenoſſen hervorgezogen und zweimal zum Tribunen 
gewählt worden ſei; als einen Menſchen, der nur in ver Verun⸗ 
einigung der Nation, in ber Etörung des gemeinen Friedens feinen 
Bortheil gefuht und gefunden habe 9). 

Es verfteht fi von ſelbſt, daß Dionyfins bei dieſer Anficht 
von der Plebs und ihren Führern nicht befähigt war, ven Kampf 
der Etänte richtig zu verftehen und unpartheliich zu beurtheilen. 
Er bat die Partheiconflicte vielfach in ein falſches Licht gerüdt. 
So hat er 3. B. den Proceß und die Verurtheilung Coriolans als 
eine unredliche Chikane ver Tribunen dargeftelt. Auch feine polls 
tifchen Urtheile find oft unglaublich verkehrt. So bezeichnet er bie 
Forderung ver Plebs, die Obrigfeiten und Vertreter ihres Standes, 


1) Dionyfius dharakterifist fo befonders die im Procefje Goriolans auftre⸗ 
tenden Tribunen: vgl. 3. B. VII, 14. p. 429, 2 ff. c. 16. p. 430, 28 fi. 
ce. 33. p. 442, 23 fi. c. 36, p. 444, 43 ff. Bgl. ferner VII, 71. p. 539, 17 
— no & die Möglichkeit aufftellt, die Tribunen, die fi der agrariſchen Roga⸗ 
tion des Spurius Gafjius widerfeßten, hätten dieß aus Neid gethan, weil nicht 
He ſelbſt Urheber jenes Adergefeges geweſen wären. Gine andere für die Auf⸗ 
fafungsweije des Dionyfius charakteriſtiſche Stelle ift X, 9. p. 634, wo das 
reiben der Tribunen geradezu als ſchnöde Büberei dargeftelli wird. 

2) Bgl. über ihn Dionys. VI, 70. p. 394, 29 fi. VII, 14. p. 429, 2 ff. 
e. 16. p. 4W. c. 36. p. 444, 43. 

3) Dionys. VIL, 33. p. 442, 235. Bgl. über ihn auch VII, 14. p. 429, 2 fi. 

Sa weg ler, Röm. Bes. I. 1. 2 
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die Tribunen und Aedilen, nad freier Wahl!) ernennen gu dürfen, 
wie dieß die publilifche Rogation beantragt hatte, als eine dem 
göttlichen und menſchlichen Recht zuwiberlaufende Forderung ?). 

Was den Dionyfius auf die eben erwähnte, ganz verfehrte 
Borfielung von der Plebs gebracht bat, war wohl vorzugsweife 
der Umftand, daß die wirtbichaftlihe Verfchuldung der Plebs in 
den erften Jahren der Republif, und dann wieber nady ber galliſchen 
Kataftrophe eine fo tiefeingreifende Rolle fpielt. Als Schuldner 
und Gläubiger fliehen fi in viefen Zeitläufen immer Plebejer und 
Patricier gegenüber. Hieraus ſchloß Dionyfius, jene feyen bie 
Armen, diefe die Reichen gewefen. Er war zu dieſem Schluffe 
um fo mehr veranlaßt, da zu feiner Zeit in der ganzen römifchen 
Melt Feine andere Berfaffungsform herrfchte, als Timofratie; Ari⸗ 
ftofratie des Bluts gab ed längft nicht mehr; in den Städten, den 
jogenannten freien fowohl, als den unterworfenen, waren die Reis 
hen im Beſitz des Regiments). Kein Wunder, daß Dionyfius 
biefe Anſchauung aud auf die alte Republik übertrug, und in den 
Patriciern die Beſitzenden, in der Plebs die befihlofe Claſſe der Bes 
völferung ſah. Was ihn in dieſem Mißverſtändniſſe beftärfen 
mußte, war bie veränderte Bebeutung, welde der Ausdruck plebs 
im Laufe der Zeit gewonnen hatte. Zu Dionyfind Zeit bezeichnete 
er allerdings die unbemittelte oder beſitzloſe Elaffe der römijchen 
Bevölkerung *), das ftädtifche Proletariat. 

Allein was zur Zeit der entarteten und überlebten Republif 
Plebs hieß, hat mit der altrömifchen Plebs, mit jener Gemeinde, 
bie im Zeitalter des Kampfs der Stände unter eigenen Obrigfeiten 
eine gefchlofjene Corporation, ein eigenes Gemeinweſen bildete, 
nichts als den Namen gemein. Die Plebejer der alten Zeit find 


1) D. 9. ohne Probuleuma des Senats. Dionyhus läßt nämlich durch die 
publilifhe Mogation die Wahl ber Tribunen von ben Guriatcomitien auf die 
Tributcomitien übergetragen werden. Der Hauptunterfchieb diefer beiden Comi⸗ 
tien aber befteht ihm darin, daß die Guriatcomitien eines Probuleuma des Se⸗ 
nats bedürfen, die Tributcomitien nit IX, 41. p. 598, 12 fi. 

2) Dionys. IX, 44. p. 600, 48: (hätte nicht der andere Gonful ungefchickt 
eingegriffen, fo hätte der Demos), os oüra dixaa oure don av, die Mogation 
des Publilius verworfen. 

3) Bel. Kuhn Beitr. zur Verf. des röm. Reichs 1849. €. 42. Mars 
quarbt, Handb. II, 1, 255. 384. 

4) Hor. Epp. I, 1, 58: quadringentis sex septem milia desunt: plebs eris. 
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nichts weniger als ftäbtifhe Proletarier; fie find großentheils grund» 
befigende Bauern !), zum Theil gewiß wohlbegütert. Nichts berech⸗ 
tigt zu der Annahme, daß in Beziehung auf die Bermögensverhälts 
niffe der Abftand zwifchen den Patriciern und den Gemeinen ehr 
groß geweſen iſt; aud Cicero war dieſer Meinung nit 9). Don 
dem Ffiegenden Grundeigentum fcheint fogar der größere Theil im 
Befib der Plebs gewefen zu jeyn ?). Gegen die Vorftellung, bie 
Plebs Habe größtentheild aus arınen Lenten beftanden, Spricht na⸗ 
mentlich auch der Umſtand, daß fie den Kern des Heers gebilvet 
bat?) Zum Heerdienft war aber nur Derjenige berechtigt, ber in 
ven Claſſen ftand 9); in den Glaffen aber ſtand nur wer Grund» 
eigenthum beſaß *). Die Plebs muß folglich zum großen Theil aus 


Srundeigenthümern beftanden haben. Wenn fie vollends, wie man. 


alle Urſache hat anzunehmen, ven größten Theil des Fußvolks ges 
ftellt bat, fo muß fie auch in den obern Bermögensclaflen ftarf pers 
treten geweſen ſeyn. Man erwäge ferner folgenden Umftand. Die 
Tribunen wurden singuli ex singulis classibus gewählt ’), fo daß 
jede der fünf Vermögensclaſſen turd Einen, fpäter, feit ver Bers 
mebrung des Collegiumd auf zehn, durch zwei Tribunen vertreten 
war. Zu diefer Wahlorbnung, die den Zweck hatte, ten reichen 
und vornehmen Pilebejern einen beftimmten Antheill am Tribunat 
zu fihern, die folglich auf timokratiſchen Grundfägen beruhte, wäre 
es nie gefommen, wenn innerhalb ber Plebs der befigloje Haufe 
das Uebergewicht gehabt hätte: denn das Proletariat konnte ‚fein 
Interefje haben, die Reichen zu begünftigen. 

Es gab folglich in der Plebs ganz ebenfo, wie unter ven Pas 

1) ©. o. Br. I, 629 f. 

2) gl. Rep. I, 34, 59: patrum auctoritas maxime florebat (in der Alte: 
ken Zeit der Republif), quod quom honore longe antecelierent ceteris, volup- 
tstibus erant inferiores, nec pecuniis ferme superiores. 

3) ®gl. Liv. IV, 48 — wo angegeben wird, das Vermögen der Patricier 
habe zu jener Zeit größtentheils nicht in Grundeigenthum, fundern in Befigungen 
am gemeinen Feld beſtanden. 

4) Das Fußvolk wenigfiens feheint überwiegend aus Plebeiern beftanden zu 
ken; daß Patricier zu Fuße dienen, erſcheint als Ausnahme, vgl. Liv. II, 27: 
L Targsitius patriciae gentis — stipendia pedibus propter paupertatem { fecit. 

5) ©. o. Br. I, 752. Anm. 4. 

6) ©. 0. M. I, 750. 

7) Mehr hierüber |. u. Buch 26. 2 
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triciern, reiche und angeſehene Familien. Die Haͤupter dieſes ple⸗ 
bejiſchen Geſchlechtsadels, die Notabeln der Plebs heißen principes 
oder primores plebis '). Es find dieß dieſelben Familien, aus denen 
fpäter, nachdem die Plebs Zutritt zu den curuliſchen Magiſtraten 
erlangt hatte, die plebejiſche Nobilität hervorgegangen iſt. Dieſe 
reihen und vornehmen Familien ſcheinen der Armern Plebs etwas 
fremd gegenübergeftanden, zum Theil fogar die Sache der Patricier 
begünftigt zu haben. Daß innerhalb der Plebs ein Gegenjah ber 
Vornehmen und Geringen beftanden hat, fieht man beſonders aus 
dem Berlauf der licinifchen Rogationen. Als dieſe bei dem Senat 
und den Patriciern auf den hartnädigften Wiverftand fließen, zeigte 
fih die Mehrheit der Plebs bereit, den Anſpruch auf das Conſulat 
fallen zu laffen gegen die Gewährung des Acker⸗ und Schulden» 
geſetzes 2). Sie erwog, daß jene Errungenschaft doch nur den vor⸗ 
nehmen Plebejern zu gut fommen würde. Die Tribunen jedoch 
vereitelten dieſen Plan, indem fie fämmtliche Rogationen als ein 
unzertrennliches Ganzes zur Abftimmung brachten, jo daß alle zuſam⸗ 
men entweder angenommen ober verworfen werben mußten. Man 
erfennt in diefem Conflict die Verfchiedenheit der Interefien, welche 
die Plebs fpaltete. 

Es ift ſchon oben bemerkt worden, daß das, was den Dionys 
fius auf die Vorftellung gebracht hat, die Plebs habe zum größten 
Theil aus Armen beftanten, vermuthlich die große Schuldennoth 
war, in der ſich diefer Etand zur Zeit der erfien Auswanderung, 
und dann mieber nach dem galliichen Hnglüd befunden hat. Allein 
die durch die galliſche Verwüftung herbeigeführte Schuldennoth hatte 
einen ganz befondern und außerorbentlihen Grund; wahrſcheinlich 
auch diejenige, bie der erften- Auswanderung vorangieng: denn in 
der Zwifchenzeit ift c8 vom Schuldenweſen ftill. Hiezu fommt, daß 
die Neri, die zur Zeit der erften Seceſſion vie Schuldkerker ver 


mn — — — — 


1) Liv. IV, 7: principes plebis ea comitia malebant, quibus non haberetur 
ratio sui, quam quibus ut indigni praeterirentur. c. 25: interim principes ple— 
bis — coetus indicere. c. 60: primores plebis, nobilium amici. VI, 34: adeo 
summiserant animos non infimi solum, sed principes etiam plebis. Bon einem 
plebefifchen Adel ſpricht Livius IV, 55: generosus (abelig) jam, ut inter ple— 
beios. Bei Diodor XI, 24 wird die Tirginia, bie Tochter des Plebejers Vir— 
ginius, als rapdevog euyerns bezeichnet. 

2) Liv. VI, 39. 
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Reichen füllen, feineswegs für Proletarier gehalten werben dürfen, als 
welche fie von den Patriciern fein Geld auf Borg erhalten hätten, 
Sondern die Nexi haben, wie auch aus dem fervilifhen Edict her 
vorgeht, in der Regel noch Vermögen (bona), Haus und Hof: nur 
fein baar Geld. Eie begeben fi in die Schuldhaft nur deßhalb, 
um nicht, von der Noth gebrängt, ihre Liegenfchaften unter dem 
Werth und mit Berluft losſchlagen zu müfjen. Daß fie nicht völlig 
vermögenlos gewejen ſeyn fönnen, folgt and) daraus, daß fie, durch 
das fervilifhe Edict von ihrer Schuldhaft befreit, in den Legionen 
dienen. Als Proletarier hätten fie hiezu weder das Recht noch die 
Pflicht gehabt. 

Aus feiner Borftelung, daß der patriciihe Stand aus lauter 
Reihen, vie Plebs aus den Unbenittelten oder Armen beftanven 
habe, hat Dionyfins weiterhin die Folgerung gezogen, in den Cen⸗ 
turiatcomitien habe das Patriciat unberingt das Uebergewicht ge- 
habt, und den Ausfall aller Abftimmungen, namentlih aud der 
Conſulwahlen, entfchieten; die Plebs dagegen habe feinen Einfluß 
anf die Beichlüffe der Eenturiatcomitien geübt, da, wenn die Pas 
trieier einig gewefen feyen, bie Abftiimmung gar nit an bie untern 
Glaffen gefommen jei !). Diefe Behauptung des Dionyfins hat 
jedoch, da fie nur die Eonfequenz einer faljchen Norausfegung if, 
feinen gefchichtlihen Werth, Feine Auctorität, wie es fich auch immer 
mit dem Stimmenantheil der Plebs verhalten haben möge: eine 
ſchwierige Frage, von der weiter unten noch näher die Rede jeyn wird, 

7. Diodor, von deſſen Gefchichtswerf die Bücher VI—X vers 
loren find, beginnt im eilften Bud mit dem Jahr 268 d. St., 
dem Eonfulat des Sp. Caſſius und Proculus Virginius Tricoftus 2), 
und gelangt im Laufe des fünfzehnten Buchs bis zum Jahr 388 
d. Er. 3). Seine Geſchichtserzaͤhlung befhränft fi in dieſem Zeit 
raum faft durchaus auf Ereigniffe der griechiſchen Welt; die römifche 
Geſchichte berüdfichtigt er nur fo weit, daß er von Jahr zu Jahr 
neben den Ramen der athenifchen Archonten die Namen der römis 
ſchen Eonfuln aufführt, wobei er eigenthümlichen, von der gemeinen 
Tradition bin und wicber abweichenden Faſten folgt. Außerdem 


1) Dionys. IV, 21. p. 224, 44 ff. VIL 59. p. 464 f. VII, 82. p. 549, 
A X, 17. p. 644, 1. XI, 45. p. 726, 5. | 

2) Er nennt diefe Gonfuln XT, 1. 

3) Er gedenkt der Gonfuln des Jahre 388 XV, 82, 
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erwähnt er bisweilen mit zwei Worten einzelne Ereigniſſe aus Ten 
Kriegen, die Rom damals gegen feine Nachbarvölker, die Volsker, 
Aequer und Etrusfer geführt bat. Nur ganz wenige Begebenheiten 
der roͤmiſchen Geſchichte erzählt er ausführliher: nämlidh ven Top 
der Virginia fammt dem Eturz der Decemvim '); das Schickſal 
der römifhen Geſandſchaft, die das Weihgefchenf von ber vejen- 
tifchen Bente nad) Delphi zu bringen hatte 2); endlich den Einbrud 
der fenonifchen Gallier fammt ver Schlacht an der Allia und ver 
Einnahme der Stadt Y. eine Darftellung des Ichterwähnten 
Ereigniffes, der gallifhen Kataftrophe, muß Diodor aus einer vors 
züglih guten und alten Duelle gefhöpft haben: fie zeichnet fih 
durch Schmuckloſigkeit, Beftimmtheit und einleuchtenne Glaub⸗ 
würbigfeit ihrer Angaben aus, und ift von den Fälfchungen der 
fpätern Tradition noch nicht entftellt: wie fie denn 3. B. von ber 
erdichteten Dazwifchenkunft des Camilus und der ereitelung bed 
bedungenen Loskaufs noch nichts weiß. Andererſeits enthält Diodor 
aber auch jchr unrichtige Angaben, die er entweber ungenau außs 
geſchrieben orer aus ſchlecht unterrichteten Gewährdmännern, einem 
Timäus oder Hieronymus, gefhöpft hat. So berichtet er, nach dem 
Eturz der Decemvirn fel das Tribunat wieder hergeftellt und außer; 
dem ein Geſetz befchloffen worden, das verordnet habe, es folle in 
Zulunft der Eine ver beiden Conſuln aus ten Patriciern, der 
Andere aus der Plebs gewählt merten 9: eine Nerfaffungsvers 
änderung, die befanntlich erft achzig Jahre fpäter durch die licinifce 
Geſetzgebung eingeführt worden iſt. Diodor hat hier, wie es ſcheint, 

in feiner flüchtigen, abbrevirenden Darftellung die tribunicifchen 
Raogationen des Jahre 309 5) faͤlſchlich mit den valerifchrhoragifchen 


1) Diod. XII, 24. 25. 

2) Diod. XIV, 93. 

3) Diod. XIV, 113—116. 
4) Diod. X, 25: 720g neodyrov anarrıov üuoloyla; EIevro noos allı,lowx 
(die entzweiten Ratririer und Plebejer), wore dexa aipsiodtaı dnadpyowx: rar dr 
xar’ Eviavrov yırouvıy Unarwy 109 uV $va }x Tür narpıxlwr aipeiadn, xal Tor 
fya navyreus ano rov nA,dowx xadlzacdaı, Finalas ovan; Ti) Inu, al dAupor-gous 
Tox Unarou; ?x roũ nindow aipeioser (d. h. es wurde beſchloſſen, daß in Zus 
funft der Eine der beiten Conſuln nothwendig und unter allen Umfländen ein 
Plebejer fein müſſe, dem Volk aber freiftchen folle, auch zwei plebejiiche Conſuln 
zu wählen). 

5) Liv. IV, 1: mentio primo sensim illata a tribunis, ut alterum ex plebe 
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Geſetzen verflochten. Selbſt an Proben unglaublicher Leichtfertigkeit 
fehlt es bei ihm nicht. So läßt er zwiſchen Olymp. 91, 1 und 
94, 2 fünf römifhe Magiftratdjahre aus !), und hilft ſich alsdann, 
um die entftandene Lüde auszufüllen, und wieder auf’ Laufende 
zu fommen, mit plumper Kedheit dadurch, daß er fünf-in den 
Jahren 360—364 ſchon dagewefene Magiftrate unter den Olyms 
piadenjahren 98, 3 bis 99, 3 wiederholt 9. Mit andern Worten; 
die Conſuln und Confulartribunen der fünf Jahre 360—364 bringt 
er zweimal, unter Olymp. 97, 2— 98, 2 und dann noch einmal 
anter Olymp. 98, 3 — 99, 3 9). 

Welche Duellen Diodor für den vorliegenden Zeitraum ber 
römifchen Geſchichte benügt hat, läßt fich nicht mehr genauer ers 
mitteln. Riebuhr hat, nad) dem PVorgange Anterer, angenome 
men, er habe feine Faſten jowohl, als feine fonftigen Nachrichten 
über Römifches aus Fabius Pictor gefhörft 9. Zu Gunften dieſer 


consulem liceret fieri, eo proeessit deinde, ut rogationem novem tribuni pro- 
mulgarent, ut populo potestas esset, seu de plebe, seu de patribus vellet, 
consules faciendi. 

1) Nachdem er das zwölfte Bu mit dem Jahr 331 Roms, das ihm 
Dlymp. 91,1 if, geſchloſſen hat, beginnt er das folgende Buch, das mit Olymp. 
91,2 fortfährt, mit dem römifchen Magiftratsjahr 337, indem er die bazwifchen- 
liegenden fünf Magiftratsjahre überfpringt. Er ſchreibt folglich die Conſular⸗ 
tribunen des Jahrs 337 dem Jahr 332 zu, u. ſ. f. . 

2) Daß fih Diodor hier eine leichtfinnige Wicderholung hat zu Schulden 
fommen lafjen, Bat zuerft Borghefi gezeigt Nuovi frammenti dei fasti con- 
solari capitolini Tom. 1. 1820, p. 169 ff. (au in Diod. Opp. ed. Dindorf 
Vol. I, 2. 1829. Praef. p. XIV. ff.). Die Art, wie Nie buhr (R.G. IL, 629 fi.) 
den chronologiſchen Verfioß des Biodor erflärt, wird weiter unten, bei ber gals 
liſchen Kataftrophe, zur Sprache kommen: man vgl. hierüber einfiweilen Baum- 
gart, de Q. Fabio Pictore 1842. p. 44 fi. 

3) Genauer: die Gonfulartribunen des Jahre 360 nenut ex AIV, 97 unter 
Olymp. 97, 2; XV, 2 unter Olymp. 98, 3. Die Gonfuln des Jahre 361 Führt 
er XIV, 99 auf unter Olymp. 97, 3 und wiederum XV, 8 unter Olymp. 98, 4. 
Tie Gonfuln des Jahrs 362 Eringt er XIV, 103 unter Olymp. 97, 4 und noch 
cinmal XV, 14 unter Olymp. 99, 1. Die Gonfulartritunen des Jahre 363 
nennt er AIV, 107 unter Olymp. 98, 1 und wiederholt XV, 15 unter Olymp. 
9, 2. Die Eonfulartribunen des Jahre 364 führt er auf XIV, 110 unter 
Cliymp. 98, 2 und noch einmal XV, 20 unter Olymp. 99, 3. 

4) R.S. TI, 192. Anm. 367: „daß Diodor den Fabius gebraudte, if an 
fh vorauszuſetzen, da es ſchwerlich eine andere fo vollſtäͤndige Gefchichte vor 
tom Krieg des Pyrrhus in griechiſcher Sprache gab, wie kurz fie auch gefaßt 
war.“ U, 511. 514. 599. 629 f. I, 264 f. 277. — Daß Diodor in feinen 
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Annahme bernft ſich Niebuhr ) unter Anderem darauf, daß Diodor 
einmal den Fabius citirt 9). Allein dieſes einzige Citat berechtigt 
noch nicht zu der Folgerung, daß Diodor den Fabius auch ſonſt 
als Hauptquelle benützt hat. Und was die Zeitrechnung des Diodor 
betrifft, fo iſt ſchon fruͤher bemerkt worden )), daß er von Fabius 
wenigſtens infofern abweicht, als er das Gründungsjahr Roms 
anders anſetzt, als Fabius. Daß er ſonſt hin und wieder aus 
Fabius geſchoͤpft hat, z. B. feine vortreffliche Erzählung der galliſchen 
Kataſtrophe, ift allerdings nicht unwahrſcheinlich, aber eine beſtimmte 
Behauptung läßt ſich hierüber nicht aufſtellen. 

8. Bon Plutard gehören drei Biographieen hieher, die⸗ 
jenigen des Poplicola, des Eoriolan. und des Camillus. In der 
Biographie des Poplicola nennt Plutard feinen Gewährsmann, 
und es läßt fich nicht näher angeben, weldhe Quellen er bier vor 
fi gehabt hat. Die Lebensbefchreibung des Coriolan hat er größten 
theild aus Dionyfius gefhöpft, den er einmal namentlih anführt 9). 
Daß er nicht blos gemeinfchaftlihe Quellen benügt hat, wie Heeren 
meint 5), fondern den Dionyfius felbft, geht befonders daraus hervor, 
baß er des Lebtern hingeworfene Vermuthung, der ſiciliſche Tyrann, 
der den Römern Getraide ſchenkte, möge Gelon geweſen feyn 9), 
als pofttive hiftorifche Thatſache gibt Y. Im Leben des Camillus 
eitirt er einmal den Livius 8): er ſcheint aber auch in dieſer Bio- 
graphie vorzugsweife ven Dionyfius benügt zu haben, wie naments 
lich daraus hervorgeht, daß er nad) der Beilegung ber licinifchen 
E:treitigfeiten einen vierten Tag zu den „latinifchen Ferien“ Hinzu- 


Faften dem Fabius gefolgt ift, Haben vor und neben Niebuhr auch Betavius 
(Doctr. Temp. Lib. IX. c. 55), Dodwell (de Cycl. Diss. X, 73), Weſſe⸗ 
ling (zu Diod. Xf, 1. Died. Opp. ed. Bip. Tom. IV. p. 314) und Laurent 
(Fast. cons. cap. 1833. p. 94) angenommen. 

1) R.G. II, 19%. Anm. 367. TI, 265. Anm. 395. 

2) Die Stelle f. o. Br. I, 119. Anm. 5. 

3) ©. v. Br. I, 119. 

4) Comp. Alcib. et Coriol. 2. 

5) De font. vit. Plut. p. 117. 

6) Dionys. VII, 1. p, 417, 34. VIII, 70. p. 538, 35. 

7) Coriol. 16. 

8) Plut. Camill. 6: Aovos de gmow. Daß er in berfelben Biographie 
e. 232 den Ariſtoteles und Heraflives Pontifus anführt, fommt bier nicht in 
Betracht. 
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gefügt werden läßt "): ein nachweislich aus Dionyfius ſtammender 
Irrthum ?). 

9. Appian hat unfern Zeitraum im erften (BlßAos Baoıkıer), 
zweiten (FraAuen) und vierten Bud, (Keizom) feiner römifchen Ges 
ſchichte behandelt. Es find aus diefen Büchern nur wenige und 
größtentheils Furze Bruchftüde auf und gefommen. Das ausführs 
lichfte diefer Bruchſtücke ift dasjenige aus dem zweiten Buch, das 
die Geſchichte Coriolans erzählt 2). 

Aus welhen Quellen Appian feine Geſchlchtserzaͤhlung in den 
drei genannten Buͤchern geſchöpft hat, ſagt er in den auf uns ge⸗ 
kommenen Bruchſtücken nicht; in dieſen citirt er nur einmal einen 
Gewährsmann, den Hiftorifer Caſſius %, unter welchem vielleicht 
ter Annalift Caffius Hemina 5) zu verftehen iſt 8). Nah allen 
Spuren aber hat er ven Dionyfins als Hauptquelle benüpt ?). 

10. Daß und Dio Caſſius für den vorliegenten Zeitraum 
fehlt, ift ein fehr empfindlicher Verluſt, da er — eine Ausnahme 
in jener Zeit — feine Geſchichte unabhängig von Livius und Dies 
nyfius gefchrieben, und nach allen Anzeichen einen richtigen Begriff 
von der alten Verfaſſung gehabt hat. Wenigftens zeugt fein Sprach⸗ 
gebraudy von größerer Einficht, als derjenige des Dionyfius: bie 
Plebs nennt er in der Regel nicht dzuog, fondern nAn7Iog oder 
öpiRos 8). Daß er nad alten und guten Quellen — vermuthlic 


1) Camill. 42, 

2) Der Beweis hiefür wird weiter unten am betreffenden Ort geführt 
werden. 

3) App. de reb. ital. fr. V (Ursin. Select. de Legat. p. 335—338). 

4) App. de reb. gall. fr. VI (Vales. Exc. p. 557): xaı rode qıpir ourw 
rerioꝰo. Kaooıs 6 Popaios — wo übrigens Kaoaıg mendation des Baleflus 
ih: die Peiresciche Handſchrift hat Mavaoz. 

5) €. über diefen o. Bd. I, 87 f. | 

6) Derfelben Anfiht ft SC hmweighäufer Exerc. in Appian. in deſſen Opuse. 
Acad. Tem. II. p. 63. 

7) Dionyflus ift ganz augenfcheinlich benüßt in demjenigen Fragment Appians, 
tas von Goriolan handelt (f. o. ©. 25. Anm. 3). Man vgl. no App. de 
reb. ital. fr. VI (ap. Suid. E9eloxaxox): Anıdrwauero Ta Gwuera us TErgWuvor 
mit Dionys. IX, 50. p. 606, 22. Und App. de reb. gall. fr. VII (Vales. Exc. 
p. 557 f.) mit Dionys. Exc. Ambr. XIV, 12 (Mai Nor. Coll. II. p. 489 f.). 

8) IR79os — Dio Cass. fr. 17, 12. 18, 4.35. 22,2. 23,3. 24, 6. 
Zenar. VIL, 14. p. 340, b. c. 15. p. 340, d. 341,d. 342, b. c. 16. p. 343, c. 
e. 17. p. 344, b. 345, a. b. c. c. 18. p. 347, d. 348, a. c. 19. p. 348, 
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nad Fabius Victor — gefchrichen hat, erkennt man auch daraus, 
daß er die Eonfuln bis zum Decempirat noch mit ihrem alterthüm⸗ 
lichen Amtsnamen bezeichnet: er nennt fie noch spazzyol, dv. h. 
praetores !). Befondere Aufmerfjamfeit widmet er den Magiftraten : 
über ben Urfprung und’ die Amtögewalt der Quäftur, der Dictatur, 
des Tribunats und der Cenſur findet man nirgends genauere und 
einläßlichere Nachrichten, als bei ihm, d. h. bei feinem Epitomator 
Zonaras. Er hat fihtbar auf Vieles geachtet, woran die Andern 
unachtſam oder gedankenlos vorübergegangen find: um fo bedauer⸗ 
licher ift, wie fhon bemerft, der Untergang ber betreffenden Bücher 
feines Geſchichtswerks. 

414. Unter ven Hiftorifern, welche Nachrichten über unfern Zeits 
raum überliefert haben, ift enblih noh Johannes Lydus zu ers 
wähnen: ein Echriftfteller, über deſſen Quellen und Auctorität bier 
nur deßhalb Einiges bemerkt feyn möge, da Niebuhr einen nit 
zu vechtfertigenden Gebraud von ihm gemadt und unglaubwürbige 
Nachrichten aus ihm entnommen hat. 

Niebuhr Hat nämlich aus dem Umftande, daß fih Johannes 
Lydus zweimal auf Gaius’ Commentar zum Zwölftafelgefeb be⸗ 
ruft 2), die Folgerung gezogen, Lydus habe auch feine übrigen Nach⸗ 
richten über die römische Verfaſſungsgeſchichte großentheils aus Gaius 
geihöpft I. Bon Gaius hinwiederum nimmt Niebuhr an, er habe 


c.d. 349, a. e. 24. p. 360, b und fonft oft. "Orıulos — Dio Case. fr. 18, 3. 
22,3. Zonar. VII, 16. p. 342, d. 343, b.. c. 17. p. 344, c, 345, d. c. 18. 
p. 346, c. 347, c. Selten ficht dyuos für Blebs, 3. B. Dio Cass. fr. 17, 6. 
21, 3. Zonar. VII, 14. p. 338, c. d. 339, b. — Niebuhr behauptet (R.®. 
il, 191. Anm. 367. vgl. S. 262), der Auedruck dnwos bezeihne bei Div Gaffius 
ausschließlich den Populus der Patricier. Allein in den Stellen Zonar. VII, 
15. p. 341, a. 342, b liegt feine Nöthigung vor, ihn fo zu faſſen, und VII, 17. 
p. 345, c ift diele Auffaffung fogar unmdglid. Nur in ber Stelle Dio Cass. 
fr. 23, 1 (Mai Nov. Coll. Il. p. 152; auch Zonar. VII, 17. p. 345, d): divvea 
nore Önwagyoı rue Uno Tod druov EdoInoar fchrint der fragliche Ausprud, dem 
Zufammenhang zufolge, von der Bürgerfchaft der Patricier verflanden werden 
zu müffen. 

1) Dio Cass. fr. 18, 3 (= Zonar. VII, 16. p. 342, d): searyyjanı Jelnoas. 
Zonar. VIl, 16. p. 343, a. c. 17. p. 344, b. c. 345, a. b. c. 346,a.b, 
Vgl. denfelben VII, 19. p. 348, c. 

2) Joh. Lyd. de Mag. I, 26. p. 141, 4 und I, 34. p. 146, 4. 

3) Möm. Geſch. I, 646. Anm. 1357: „Lydus, der in diefen Angaben flete 
dem Gaius, alſo mittelbar dem Gracchanus folgt.“ I, 12. S. 207. Aum. 406, 
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feinem Commentar zu den zmölf Tafeln eine Geſchichte der römifchen 
Obrigkeiten vorausgeſchickt, und hiezu die Echrift des Junius Grac⸗ 
chanus de polestalibus benũtzt ). Ausgehend von tiefen beiden 
Boransfegungen, Johannes Lydus habe aus dem Zmölftafelcommentar 
des Gaius, der Leptere aus Junius Gracchanus gefköpft, hat Ries 
buhr fofort einige eigenthümliche, von der herrſchenden Tradition 
abweichende Nachrichten des Johannes Lydus für glaubwürdig ers 
flärt und ſich angeeignet. 

Allein, daß Gaius feinem Zmölftafeleommentar eine Gefchichte 
der Obrigfeiten vorausgefgidt, und daß er hiezu den Junius Orars 
chanus benügt hat, dieſe beiden Annahmen Niebuhr’s find ganz 
grundfofe, durch nichts unterſtützte Vermuthungen. Noch mehr: 
man muß ſogar annehmen, daß dem Johannes Lydus auch nicht 
einmal der Kommentar des Gaius vorgelegen hat, ſondern daß er 
die Nachrichten, für welche er ven Gaius als Quelle nennt, aus 
dem in den Pandekten enthaltenen Sragment des Pomponius ger 
ihöpft hat *), und daß es ein Irrthum von ihm ift, wenn er als 
Quelle diefer aus Pomponins, dv. h. aus den Pandekten gefchöpften 
Nachrichten ven Gaius angibt 9. Der Grund dieſer irrigen Ans 


E. 370. Anm. 743. €. 484. Anm. 949. II, 48. Anm. 70. Bortr. über 
som. Geſch. I, 34. 

1) R.G. I, 277. 646. Anm. 1357. 1, 12: „G. Junius, von des jüngern 
Gracchus Freundfhaft Gracchanus beigenannt, fhrieb eine Geſchichte der Vers 
faflung und Ibrigfeiten, welche bis auf die Fonigliche Zeit zurüdgieng, und von 
ber Errichtung des Gonfulats an bie Ginfegung neuer Aemter, die Abänderung 
ber Befugniffe der beftehenden angab. Meiche Ueberrefle aus dieſem unſchatz⸗ 
baren Werk, welches ganz aus den pontiflcifhen Schriften und den ädhteften 
Duellen gefammelt geweſen jeyn muß, find dadurch erhalten, daß Gaius feinen 
Süchern über die zwölf Tafeln eine Geſchichte der Obrigkeiten vorgeſetzt Hatte, 
weson Bieles in den ehrlichen (!) Auszügen bes Lydus und dem angemaßten 
des Fomponius (Niebuhr hält nähmlich auch die Auseinanderfeßung des Roms 
Fonius de origine juris Dig. I, 2, 2 für einen Auszug aus Gaius) auf une 
gefommen ifl. II, 136. Anm. 251: „von allen Nachrichten des Gaius über bie 
Geſchichte der Magiftratur, denen die Jahreszahl nach der Aera ber Gonfuln 
beigefügt if, darf angenommen werben, daß fie aus Gracchanus Kerfiammen.“ 
I, 349. Anm. 707: „Bomponius compilirt Gaius, welcher Grachanus vor 
Augen hAte.“ TI, 50. Vortr. über rom. Geſch. I, 34. 

2) Das Gitat Joh. Lyd. de Mag. I, 26. p. 141, 7 geht auf Pompon. de 
orig. jur. 6. 22 f.; das andere Gitat de Mag. I, 34. p. 146, 6 auf Pompon. 
de orig. jar. 6. 3 f. und $. 24. 

3) Den Nachweis biefür hat Dirkfen geführt in ber Abhandlung „über 
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gabe des Lydus iſt darin zu ſuchen, daß dem Fragment des Pom⸗ 
ponius (Dig. I, 2, 2), dem Lydus jene Angaben entnommen hat, 
ein Fragment von Gaius Zwölftafelcommentar vorangeht (Dig. 1, 2,1). 
Johannes Lydus überfah in feiner Flüchtigkeit die Verſchiedenheit 
peider unter jenem Einen Pandektentitel vereinigten Fragmente: er 
nahm dag zweite Fragment als eine Fortſetzung des erften, und 
fchrieb, was er aus Pomponius entnahm, irthümlih dem Gaius 
zu, dem Verfaffer des vorangehenden Bruchſtücks. 

Es ift folglich nicht der mindefte Grund vorhanden, die Ans 
gaben diefes vermorrenen und abenteuerlichen Ehriftftellers irgendwo 
vor der gemeinen licherlieferung zu bevorzugen. 

Wenn daher Niebuhr auf das verworrene und mit der übrigen 
Tradition im Wiverfpruch ftehende Zeugniß des Johannes Lydus 
hin !) angenommen hat, im Jahr 267 d. St. fel vie praefectura 
urhbis zu einer ftändigen Magiftratur erhoben worden, die von den 
Eurien durch Wahl befegt worden fei, und es habe feitbem den 
Eonfuln regelmäßig ein Statthalter unter dem Namen custos urbis 
zur Eeite geftanden ?), fo ift diefe Annahme bei ven neueren Forſchern 
mit Recht auf Widerſpruch geftoßen 3. Der Praͤfectus Urbis ift, 
fo lange feiner. Erwähnung gefchieht, nicht vom Volk, ſondern von 
den Confuln, mie zuvor von den Königen, ernannt worden, und 
zwar nur für bie Dauer ihrer jevesmaligen Abwefenheit 9). 

12. Eine weitere Quelle, bie dem Geſchichtſchreiber für das 
Zeitalter der Republik zu Gebot fteht, find die Faſten oder Magi- 


. bie Hiftorifche Glaubwürdigkeit der Berichte des Johannes Lydus“, Verm. Schriften 
1. 1841. S. 50-69, wo ©. 66 ff. gezeigt wird, daß Johannes Lydus die älteren 
Juriften, die er citirt, nur aus Juſtinians Pandekten gefannt hat. Auch Merd: 
lin de Junio Gracchano comment. Part. Il. Dorp. 1841. p. 50 fi. und 
M. Herb de Luciis Cinciis. Berol, 1842. p. 107 ff. haben fi gegen die oben 
angeführten Annahmen Niebuhr's erflärt. 

1) Joh. Lyd. de Mag. I, 38. p. 150, 3. 

2) Röm. Geſch. II, 135 f. 

3) Gegen fie haben fi erflärt Rubino Unterfudhungen I, 301. Beder 
Handb. H, 2,146 f. C. Franke, de praefecture urbis capita duo, Programm 
bes joachimsthaliſchen Gymnaſ. in Berlin 1850. G. Linker, über die Wahl 
bes altrömifchen praefectus urbis feriarum latinarum (Abdrud aus de Januar⸗ 
hefte der Sitzungsberichte der philoſ.⸗-hiſt. Glaffe der Wiener Akademie vom Jahr 
1853) ©. 4. 

4) Tac. Annal. VI, 11. Liv. II, 3. 5. 24. Dionys. VIII, 64. p. 531, 50. 
x, 23. p. 650, 14. Vgl. o. Bd. I, 647. Anm. 3. 
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ſtratsverzeichniſſe. Den Verfaſſern over Redactoren dieſer Faſten 
haben, wie man annehmen muß, bei Herſtellung derſelben theils 
die alten Chroniken (Annalen), theils die aunales pontificum, vie 
libri lintei und libri magistratuum ') als Quelle gevient. Folgende 
Redactionen ter Magiftratsfaften find auf und gefommen. a) Die 
fogenannten capitolinifchen Baften 9. Sie enthielten auf marmornen 
Tafeln ein Verzeichniß theild der jährlihen Conſuln, Genforen, 
Dictatoren und Magiftri Equitum (fasti consulares); theils ver 
triumphirenden Feldherrn nebft Angabe der Zeit und der Veran⸗ 
laffung ihres Triumphs (fasti triumphales). Die Abfafjung viefer 
Baften fällt wahrfheinlih in die Regierungszeit Augufts. Die 
Gonfularfaften giengen zurüd bi8 auf die Grüntung der Republif, 
und find über Auguft hinaus bis zum Jahr 841 dv. St. fortgeführt 
worden. Die Triumphalfaften begannen mit Romulus, und reichten 
bis zum Jahr 734 d. St. herab. Beiderlei Faſten find in nicht 
ganz unbeträdtlihen Bruchſtücken auf uns gefommen, die unter 
dem Pontificat Bauld des Dritten, in den Jahren 1546 und 1547, 
auf dem römischen Forum aufgefunden worven find, und vie heut 
zutage im Palaſt der Eonfervatoren auf dem Capitol aufbewahrt 
werben, woher fie den Ramen „capitolinifche Baften” erhalten haben 3). 
Eie find feitdem in zahlreichen Abdrücken veröffentlicht worden ). 


1) S. über diefe o. Bd. 1,7. 17 f. 

2) Mehr über dieſelben bei Morcelli de stil. inser. lat. I. p. 203. II, 120. 
Zell, Handb. d. rom. Epigr. II. 1852. ©. 284 ff. 

3) Beſchreibung der Stadt Rom II, 1, 121. Blatnev und Urliche, 
Beſchreibung Noms S. 236. Canina, sul monumento del foro romano, in 
cui stavano collocati i fasti consolari e trionfali ora esistenti nel palazzo dei 
conservatori, Annal. dell’ instit. di corrisp. arch. Vol. X. 1853. p. 227—250. 

4) In folgenden Werken, die hier zugleih als Bearbeitungen der römifchen 
BRagiftratsfaften erwähnt jeyn mögen: Sigonii, Caroli, Fasti consulares ac 
triamphbi acti, a Romulo rege usque ad Ti. Caosarem. Ejusdem in fastos et 
triesıphos commentarius. Mutinae 1550. YVenet. 1555. Hanov. 1609. Oxon. 
1801. — Fasti et triumphi rom. a Romulo rege usque ad Carolum V Caes. 
Aug., sive epitome regum, consulum, dictatorum, censorum et aliorum magi- 
siratsum rom., Onuphrio Panvinio Veronensi auctore. Venet. 1557. — 
Almeloveen, Fastorum rom. consularium libri duo, Amstel 1705, ed. altera 
zuctior 1740. — Piranesi, lapides Capitolini sive fasti consulares trium- 
phalesque Romanorum ab urbe condita usque ad Tiberium Cnesarem. cum 
tsb. aeneis. Rom. 1762 (eine diplomatifch genaue Gopie). — Fasti consulares 
espütolini rec. J. C. M. Laurent, Altonae 1833. — Fasti consulares trium- 
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Zu diefen Im ſechszehnten Jahrhundert aufgefundenen Bruchſtücken 
ſind unter Pius dem Siebenten noch einige andere hinzugekommen, 
bie man in den Jahren 1817 und 1818 an derſelben Stelle ent« 
deckt hat !). Was die hiftorifche Anctorität der capitolinifchen Baften 
betrifft, fo iſt dieſelbe nicht allzuhoch anzufchlagen. Es gilt dieß 
namentlich von den Triumphalfaften, die mit wenig Pritif. gearbeitet 
find. So findet fi in ihnen 3. B. unter dem Jahr 294 (295) 
ein Triumph des Conſuls 2. Cornelius Maluginenfis über bie 
antiatifhen Volsker aufgeführt, während Livins ausdrücklich angibt, 
daß die Altern Annaliften von einem in dieſem Jahre gegen bie 
Antiaten unternommenen Feldzuge, einem vorangegangenen Abfall 
Antiumd und einer Wiedereroberung der Etabt nichts wiſſen %): 
wie denn auch bie innere Wahrfcheinlichkeit durchaus gegen dieſe 
Angaben ſpricht. Ebenfo erdichtet ift ohne Zweifel der Triumph, 
den die Triumphalfaften den Conſul Q. Aenilius im Jahr 442 
(443) über die Etrusfer feiern laſſen; Livius fagt nichts davon, 
und feine Erzählung von der betreffenden Schlacht läßt fich ſchwer 
damit reimen °). Es find dieß Triumphe von ber Art jener falsi 
triumphi, von denen Cicero fpriht, wo er über die Verfälſchung 
der römischen Geſchichte durch die Samilieneitelfeit Flagt 9. Mit 
wie wenig Kritif die Triumpbalfaften verfaßt find, ficht man auch 
baraus, daß bei den Triumphen der Könige regelmäßig das Jahr, 
bei einigen berfelben, 3. B. denen des Servius Tullius fogar der 
Zag angegeben ift. — b) Der fogenannte Anonymus Norifianus, 
ein Berzeichniß der römischen Eonfuln vom Beginne des Eonfulats 
bis zum Jahr 354 n. Chr. Diefes Verzeichniß ift als Beftandtheil 
eines größern, aus der Mitte des vierten Jahrhunderts ſtammenden 
Sanmelwerfs 5) auf uns gefommen, und volftändig zuerft von 





phalesque Romanorum ad fidem optimoram auctorum recognovit et indicem 
adjecit J. G. Baiter, Turic. 1838 (auch im Onom. Tull. Tom. III. 1838). 

1) Herausgegeben von Bartol. Borghesi, nuovi framment dei fasti 
consolari capitolini, Milan. 1818. 1620. 2 Tom.; dann von C. Fea, frammenti 
dei fasti consolari o trionfali oltimamente scoperti, Rom. 1820. Abgebrudt bei 
Laurent in ber angeführten Echrift und bei Baiter a. a. ©. p. CCXXXIX ff. 

2) Liv. III, 23: nulla apud vetustiores scriptores ejus rei mentio. 

3) Bol. Niebuhr R.®. II, 325. 

4) Cic. Brut. 16, 61. S. o. 3b. 1, 17. Anm. 9. 

5) Bol. über biefes Sammelwerk, das eine Anzahl von chronologiſchen und 
ſtatiſtiſchen Verzeichniſſen enthaͤl, Mommfen, über den Chronographen vom 


Die Magifratsfaften. [19, 12] 34: 


Rorifins!), zulegt von Mommfen?) herausgegeben worden. Mommfen 
erflärt e8 2) für das vollftändigfte und zuverläßigfte aller handſchrift⸗ 
ih vorhandenen Eonfularverzeichniffe. Eine Eigenthümlichkeit viefer 
norififhen Faſten ift, daß fie die Namen ter Eonfuln nicht voll; 
fändig aufführen, fondern faft durchgehends nur deren Cognömina 
angeben; ferner, daß fie von den Bonfulartribunen immer nur zwei 
aufführen. c) Das Berzeihnig der Eonfuln in der Chronik Caſſio⸗ 
dors 9). d) Die in der Paſchachronik (Chronicon Paschale oder 
Alexandrinum, auch Fasti Siculi genannt) enthaltenen Confulars 
faften ®). 

Zu diefen Magiftratsverzeichnifien fommen dann noch bie von 
den Hiftorifem (3. B. Livius, Dionyfins, Diodor) befolgten und 
überlieferten Faſten hinzu. Auf Grund diefer beiden Quellen find 
feit der Zeit des Wiederauflebens ver Wifjenfchaften zahlreiche Vers 
fuche gemacht worden, bie römifchen Baften und Zeittafeln wieder, 


herzuftellen ©). 


Jahr 354, in den Abh. d. philol.shifl. GI. d. ſaächſ. Geſellſchaft d. Wiſſenſchaften 
L 1850. S. 547 ff. 

1) Norisius, dissert. tres, quarum prima fastos consulares Anonymi © 
cod. ms. bibliothecae Caosarene depromptos exhibet et illustrat. Florent. 1689. 

2) A. a. 0. ©. 611-623, 

3) A. a. O. ©. 572, 

4) Cassiod. Opp. ed. Paris 1588. P. II. fol. 2 fi. 

5) Chron. Pasch. ed. Ducange 1688. p. 165 ff., ed. Dindorf Vol. L 
p. 309 fi. 

6) Die betreffenden Werke find oben S. 29. Anm. 4 und Br. I, 154. 
Anm. 10 aufgeführt. Neben den bier genannten Schriften kommen noch in Bes 
ttaht: Joamnis Cuspiniani (+ 1529) de consulibus Romenorum commen- 
tarũ, ex oplimis vetustissimisque auctoribus collecti, Basil. 1552, und Caroli 
Sigenii Chronologia ia T. Livii Historias, in deſſen Ausgaben des Livius 
(j. o. Bd. I, 132. Anm. 9), abgedruckt im Drakenborch'ſchen Livius, Stutig. 
Ausg. Bo. XV. €. 155—177. Gine annalifhe Bearbeitung der römifhen Ge⸗ 
ſchichte it auch das, zwar viel Unzuverläßiges und Erfonnenes enthaltende, aber 
gelehrte und an fdharffinnigen Gombinationen reihe Werl des Stephan 
Figkius, defien erſter Band, der bis zum Jahr 488 der Stadt geht, den Titel 
fühet: Anmales magistraiuum et provinciarum S.P. Q. R. ex urbe condita, ex 
suetorum anlignitatumque variis monimentis suppleti per Stephanum Yinandum 
Pigkiem, Antv. 1699. Der zweite, aus Pighins Nachlaß von Andreas Schott 
Serausgegebene und beforgte Band erſchien unter dem Titel Pighii Annales Ro- 
menorum. Tomus secundus posthumus opera et studio Andreae Schotti. cum 
Fastis Capitolinis a Pigbio suppletis et Fastis Siculis ab oodem Schotte emen- 
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13. Bon den neuern Bearbeitungen des im vorliegen. 
den Bande abgehandelten Zeitraums find diejenigen, welde in ums 
faffenderen Werken über römifche Geſchichte enthalten find, ſchon in 
der Einleitung zum erftien Band aufgeführt und befprocdhen worden. 
Den erften Rang unter diefen Bearbeitungen nimmt aud für die 
sorllegende Epoche das Geſchichtswerk Niebuhr’s ein. Niebuhr 
zuerft hat den Kampf der römischen Stände recht verfiehen gelehrt; 
den richtigen Begriff von der Verfaffung der Alteften Republif aufs 
geftellt und die Entwidlung dieſer Verfaſſung während des Zeit, 
alter der ftändifhen Kämpfe ins rechte Licht gefebt. In feinem 
politischen Urtheil bewährt der unvergleihlihe Mann überall feine 
ernfte und tüchtige Gefinnung, feine Begeifterung für Recht und 
geordnete Freiheit. Er nimmt im Ganzen entſchieden für die Plebs 
Parthei, und begleitet ihr Ringen um politifhe Gleichftellung mit 
unverhohlener Gunft: wogegen er den hartnädigen Widerſtand und 
die Partheitactif der Patricier durchgehende fireng und nicht felten 
mit unbilliger Härte beurtheilt. 

Zu den im erften Bande aufgeführten Geſchichtswerken find 
inzwiſchen noch zwei weitere Bearbeitungen der römifchen Geſchichte 
hinzugefommen : die römifche Gefchichte von Peter!) und diejenige 
von Mommfen?). Das erftere Werf gibt eine für elnen weitern 
Leferfreis berechnete, einfichtig abgefaßte und mit gefundem Urtheil 
begleitete Erzählung der römifchen Geſchichte; das lebtere eine durch 
Driginalität der Auffaffung und Darftelung ausgezeichnete, an 
Iharffinnigen Wahrnehmungen und neuen Gefihtspunften reiche 
Bearbeitung der römifchen Tradition. Ruͤhmende Erwähnung ver- 
bient neben biefen beiden Werfen Wach smuth's „Geſchichte der 
politifchen Partheiungen,” deren erfter Band eine gevrängte Ueber⸗ 
fiht des Partheikampfs zwifchen den römischen Ständen enthält. >). 


datis zu Antwerpen 1615, und geht bis zum Jahr 619 d. St. Der dritte und 
legte, gleihfalls von Schott beforgte Band fam in demfelben Jahre (Antw. 1615) 
heraus, und geht bis zum Jahr 821 d. St. herab. 

1) Peter, Carl, Geſchichte Roms. Ar Band 1853 (geht von den älteften 
Seiten bis auf die Gracchen). 2r Band 1854 (geht von den Gracchen bie zum 
Untergang ber Republif). 

2) Mommfen, Theodor, römische Geſchichte. 1r Band 1854 (geht bis 
zur Schlacht von Pybna). 

- 3) Wahsmuth, Geſchichte der politischen Parteiungen alter und neuer 
Seit. 1. 1853. ©. 171-209. 
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Auch zum Gegenfland monographifcher Bearbeitung iſt der im 
vorliegenden Bande abgehanvelte Zeitraum der römischen Geichichte, 
bie Epoche des Kampfs der Stände, gemacht worden. Der Erfte, 
ver diefen Verfuch unternommen hat, war Schulze‘), deſſen Ge⸗ 
ſchichtswerk zwar von Eeiten ber Haren und lesbaren Darftellung 
Lob verbient, im Ganzen jedoch nicht viel mehr ald eine verftänvide 
Naherzählung der traditionellen Geſchichte iſt. Sodann find in 
neuerer Zeit, aus Beranlaffung einer zum belgifchen Univerfitäts- 
concours für das Jahr 1844 geftellten Preisfrage, zwei Bearbeis 
tungen der „Geſchichte des römiſchen Ständefampfs” erfchienen: bie 
eine von Shüermand?), die andere von Hennebert®) ver 
faßt. Die zweite biefer Schriften,. eine fehr anerlennenswerthe 
Arbeit, zeichnet fich vor der erftern durch tieferes Eindringen, durch 
größere Eelbftftändigfeit der Auffafjung und des Urtheils ang. 

14. Ueber den politifhen Gefichtspunft, von dem aus der 
Kampf der römifchen Stände zu beuriheilen ift, fo wie über vie 
Haltung, die das vorliegende Geſchichtswerk in dieſer Beziehung 
einnimmt, möge hier noch eine vorläufige Erörterung angeftellt feyn. 

Der Kampf ber. Gemeinde gegen die patrieifche Bürgerfchaft 
fann im Allgemeinen bezeichnet werben als ein Kampf des natür- 
lien Rechts gegen das beftehenve Recht, gegen das Recht ver 
Auctorität und der Ueberlieferung. Es ift derſelbe Kampf, ver in 
unendlich mannigfaltigen Formen und Geftaltungen durch die ganze 
Weltgeſchichte hindurchgeht. Begreiflih, daß je nad dem politifchen 
Standpunkt der Beurtheiler auch diefer Kampf verjchieden beurtheilt 
worben ift; begreiflih aber auch, daß faft alle bisherigen Bearbeiter 
mit der natürlihen Sympathie, mit der man das Ringen und Auf- 
fireben eines Unterbrüdten zu begleiten pflegt, für die Sache der 


1) Schulze, Chriſt. Ferd, Kampf der Demokratie und Ariftofratie in 
Kom, oder Geſchichte ber Römer von der Vertreibung des Tarquin bis zur Er⸗ 
wählung des erften plebejifchen Gonfuls. Altenburg 1802. 

2) Schüermans, Henri, histoire de la lutte entre les patriciens et la 
plöbe à Rome, depuis l’abolition de la royauté jusqu’& la loi Licinia. Bru- 
zelles 1845. XII und 247 ©. (Extrait des annales des universites de Bel- 
gique, Tom. IIL) 

3) Histoire de la lutte entre les patriciens et les plebdiens a Rome. Ou- 
vrage posthame d’Arthur Hennebert, publi6 par J. E. G. Rouler. 
Gand 1845. VII und 196 ©. Der Verfafler flarb während des Concurſes; 
fein Lehrer Moulez gab die Schrift nach feinem Tode heraus. 

Gawegler, Röm. Bes. I. 1. 
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Plebs Parthei genommen und ihren endlichen Sieg ald den recht⸗ 
mäßigen Triumph vernünftigen und gejeglihen Ringens angefehen 
haben). Nur ganz vereinzelte Stimmen haben fi unbedingt für 
das Recht der Patricier erflärt und die politiichen Beftrebungen der 
Plebs als Aufruhr verdammt ?). 

Bei einer Beurtheilung diefer Frage kommen folgende That⸗ 
fachen und Entfheidungsgründe in Betracht. 

Der Kampf der römischen Stände zerfällt in zwei Perioden. 
Die erfte begreift den Zeitraum bis zum Decempirat; die zweite 
denjenigen bis zur Herftellung vollſtändiger Rechtögleichheit zwifchen 
beiden Ständen. In der erften Periode geht das Etreben ber 
Plebs noch nit, wie fpäter, auf Theilnahme an der Regierungs- 
gewalt, auf politifhe Rechte, fondern zunahft auf Abwehr der 
Uebergriffe und Gewaltthätigfeiten des herrſchenden Standes. Was 
die Plebs während dieſes Zeitraumes fordert, ift einestheild Schuß 
und Eicherftellung gegen die abminiftrative und richterlihe Wilfür 
der patriciihen Magiftrate, unter welchen Gefichtspunft namentlich 
die Schöpfung des Tribunats, fo wie das Dringen der Tribunen 
auf Entwerfung eines feften und gefchriebenen Rechts fallt; andern- 
theils Abhülfe ver wirthichaftlihen Noth durch Erleichterungen im 
Schuldenweſen und durch Aderanmweifungen vom gemeinen Feld. 

Diefes Ringen ver Pleb8 um eine rechtlich und wirthichaftlich 
geficherte Eriftenz, ihr Verlangen, durch verfaffungsmäßige Bürg- 
ſchaften und fefte Geſetze gegen ſchrankenloſe Willfür und Ber: " 


1) So namentih Niebuhr, Raumer (über die vom. Etaatsverfaflung, 
Hiftor. Taſchenbuch N. F. IX. 1848. ©. 158), Wahemuth (Gef. d. polit. 
Parteiungen I, 180 ff.), Sennebert (in der o. ©. 33. Anm. 3 angeführten 
Schrift), am entjchiedenfien Mommfen. Auch Savigny hat fih Verm. 
Schrift. IV, 224 in diefer Richtung geäußert. 

2) & C. L. F. Schul tz in der einft berüchtigten, jebt vergeffenen Schrift: 
„Brundlegung zu einer gefchichtlichen Staatswifjenichaft der Römer. 1833. 
Diefer von dem Ideal des Patriarchalſtaats beherrſchte Echriftfteller ficht den 
Kampf und die Nothwehr der Plebs als Empörung an. Die Plebejer find ihm 
untreue Glienten der Patricier, die fih vom Yamilienverband mit den Geſchlech⸗ 
tern allmählig losgemacht haben, und nun von herrſchſüchtigen Parteiführern auf: 
geitiftet und mißleitet gegen ihre ehemaligen Patrone fi auflchnen. Vgl. 
©. 309: „die hiftorifche Gerechtigkeit verdammt die Meutereien der Plebejer 
gegen die Regierung als rechtswidrige Unternehmungen.“ Schul nimmt 
ſaͤmmtliche Anfprüche der Patricier ale rechtmäßig in Schuß, aud ihren Anipruch 
auf den ausfchlieglichen Beſitz des Gemeinlands (S. 458). 
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gewaltigung geſchüͤtzt zu feyn, muß jeber billige Beurtheiler gerecht, 
fertigt finden. Was namentlich den Anſpruch der Plebs auf einen 
verhältnigmäßigen Antheil am gemeinen Feld betrifft, fo läßt fich 
auch gegen dieſe Yorderung von Seiten des Rechts und der Billig- 
feit nichts einwenden, da die Plebs ed war, die das gemeine Feld 
mit ihrem Blute bezahlt hatte, und da nad allen Anzeichen die 
Armuth und das Schulvenelend unter einem Theile der Plebs wirk: 
ih groß gewejen jeyn muß. 

Seit der Decemviralzeit gieng das Beftreben der Plebs aller 
dings auf politifche Gleichſtellung mit den Patriciern, auf Befeitis 
gung der Schranfen, die bisher den einen Stand vom andern ger 
trennt hatten, auf gleiche Theilung des Regiments. Man wird 
auch diefen Anspruch nicht ald unberechtigt anjehen vürfen. 

Es ift ein naturgemäßed Erforderniß und Lebensgeſetz eines 
Etaats, daß jeder Bürger in vem Maaße politifche Rechte und Ans 
theil an der Regierung des Gemeinwejend hat, ald er zum Beftande 
deſſelben beiträgt und mitwirft. Daher ift e8 ein beredhtigter Trieb 
jever Ration, ihre Verfaſſung in Uebereinftiimmung mit den thats 
ſächlichen Berhältniffen zu erhalten, die Verfaſſungsformen ftetig 
nah Maaßgabe diefer Berhältniffe neuzugeitalten und fortzubilven. 
Diefen und feinen andern Anfprud bat die römische Plebs gemanht. 

Die Pleb8 war der patricifhen Bürgerfhaft an Zahl weit 
überlegen, zumal ſeit den Seuchen und Sterbeläufen, bie in ven 
zwei legten Jahrzehnten vor dem Decemnirat fo große Berheerungen 
angerichtet haben, und durch welde die patricifche Bürgerfchaft viels 
feiht auf die Hälfte ihres früheren Beſtandes herabgebracht worden 
if. Was dem herrfchenden Stand an numerifcher Stärfe abgieng, 
erfegte er nicht durch fonftiges Uebergewicht. Ariftoteles jagt, Dlis 
garchie beftehe naturgemäß da, wo die Klaffe der Vornehmen an 
Dnalität ein größeres Uebergewicht habe, als fie an Quantität 
aurüdftehe '). Aber eben dieß war in Rom nicht ver Kal. Die 
Plebs zählte in ihrer Mitte eine nicht Feine Anzahl von Männern, 
vie an Tapferkeit, an Ruhmesthaten im Krieg, an praftifcher Eins 
fit und Tüchtigkeit des Charakters Feinem Patricier nachftanden. 


1) Arist, Pol. IV, 10, 3 (IV, 12. p. 1296, b., 31): örov ro zur eunögwv 
zi yrwolmer nällov ünagreiva zo nous n Asinsra To noop, Evrauda niguner 
fra; olıyagylar. 

3 ” 
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Was die Bildung anlangt, fo kann zu jener Zeit der Unterſchied 
zwifchen ven Patriciern und ven vornehmen Plebejern nicht groß 
gewefen feyn. Das Gleiche gilt vom Nermögen !); es gab reide 
Plebejer, wie reiche Matricier; von dem Grundeigenthum war viel- 
feiht der größere Theil im Befige der Plebs. Auch nicht als Waffen: 
adel hatte ver Patricierſtand etwas vor der Plebs voraus: denn bie 
Nornehmen der Plebs tienten ebenfalls zu Roß und genoßen bie 
den Rittern zufommenden politifchen und fonftigen Ehrenvorrechte. 
Zum Beftand des Etaatd endlich trug die Plebs mindeſtens fo viel 
bei, als die patriciſche Bürgerfchaft. Cie bildete den weitaus größten 
Theil des Fußvolks, den Kern des Heeres; fie zahlte, wie man 
nicht zweifeln kann, den weitaus größern Theil der Steuern; fur 
auf ihr berufte überwiegend die Wehrs und Eteuerfraft des Staats 
und eben bamit befjen politifche Eriften,. Es war aljo eine durch 
die Natur der Berhältniffe vollfommen gerechtfertigte Forderung, 
wenn bie Plebs einen angemefjenen, ihrer Mitwirfung zum Beftand 
des Staats entſprechenden Antheil an der Regierung für fi in 
Anſpruch nahm. 

Und .mehr als den ihr von Rechtswegen gebührenden Antheil 
hat die Plebs in viefem Kampfe nicht beanfprudt. Sie ift nie auf 
Umfturz, fonvdern immer nur auf zeitgemäße Befferung und orga- 
nifche Fortbildung des Beftehenden ausgegangen. Währenv in ben 
Partheifämpfen der griechiſchen Staaten ver Eieg der einen Parthei 
über die andere in der Negel damit endigte, daß die fiegende Par⸗ 
thei die beftehende Verfaſſung umftürzte und eine neue nad, ihren 
Partheiintereffen bemeſſene einführte, hat die römische Plebs nie an 
den beftehenden Einrichtungen, Behörden und Gewalten gerüttelt, 
fondern immer nur gleihen Antheil an venfelben verlangt. Waäh⸗ 
rend in den griedhifchen Etaaten, fo wie in den italifhen Republi- 
fen des Mittelalter der Kampf oft um Seyn und Nichtfeyn ges 
führt, und, wenn der Demos fiegte, der Adel oft graufam verfolgt, 
ausgetrieben, verbannt, ja ausgerottet worden ift, hat e8 bie römi- 
ſche Plebs nie auf Ausftoßung oder Beraubung der Patricier ans 
gelegt. Auch nah tem Siege der Plebs blieben die patricifchen 
Geſchlechter an der Spitze der Republif; der ganze Stand behielt 
gewiffe Vorrechte und eine bevorzugte Stellung auf immer. Die 


— — — — — 


1) Dgl. Cic. de rep. II, 34, 59 (die Stelle f. o. ©. 19. Anm 2). 
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Neuerung beftand nur darin, daß die bisherige Ausfchließlichfeit aufs 
hörte, und tie Echranfen hinweggeräumt warten, tie bis dahin ven 
tüchtigen Männern von ter Gemeinde den Zutritt zu den höchſten 
Etaatsämtern verwehrt hatten. 

Die von der Plebs geforterte und durchgeſetzte Berfaffungsreform 
lag aber nicht blog im Sonderintereſſe jenes Etandes: vom Geſichts⸗ 
punft ded gefammten Gemeinweſens war fie ebenfo nothwendig, 
ebenfo dringend gefordert. Eie war die unerläßliche Bedingung des 
Gedeihens, ver gefunden Entwidlung, ver fünftigen Größe Rome. 
Hätte jene engherzige Verfaſſung, das Monopol der Geburt, forts 
beſtanden, märe eine immer mehr zuſammenſchmelzende Oligarchie 
im alleinigen Befit des Regiments, und die Plebs auf immer das 
von ausgefchloffen geblieben, fo wäre ter römische Etaat vor der 
Zeit verblüht; er hätte feine Lebensfraft in innerem Siechthum ver- 
zehrt, feinen welthiftoriihen Beruf verfehlt. Die großen Plebejer, 
von teren Ruhmesthaten und Tugenden jo manches Blatt der rös 
mifchen Gefchichte meldet, wären alle ruhm- und thatenlos vorüber; 
gegangen. Man fann eine Berfaffungsreform nur billigen, vie fo 
viel tüchtige Kräfte, fo viel hervorragende Geifter vem Gemeinwefen 
nugbar gemacht hat. 

Ob eine Verfaffungsveränderung von den Umſtänden und Ber 
bältniffen angezeigt, ob fie rathfam und zweckmäßig war, darüber 
entfcheidet in der Regel ihr Erfolg. Legt man diefen Maapftab an 
bie Reformbewegung an, durch welche in Rom die politifche Gleich- 
Kellung ver beiden Etände herbeigeführt worden ift, jo fann man 
nur das günftigfte Urtheil über fie füllen. Während jonft wilde 
Partheifämpfe und fiegreihe Revolutionen fo häufig einen Zuftand 
ver Zügellofigfeit, der Nichtachtung der Geſetze und der moralifchen 
Zerüttung hinterlaffen, wofür namentlih die Verfaſſungsgeſchichte 
ter griechiſchen Staaten fo reihe Belege darbietet, ift in Rom auf 
ten Bartheifampf und die endlihe Musgleihung der Stände ein 
Zuftand nie dageweſener Geſundheit und Zufrievenheit im Innern, 
eine Epoche reißend Schneller Ausbreitung nah außen, kurz ein 
Zeitraum fteigenvder Kräftigung gefolgt. Das fünfte Jahrhundert 
Roms, die Epoche der Eamniterfriege und des Kriegs mit Pyrrhus, 
it Das innerlich gefündefte, nah außen thatfräftigfte Zeitalter Rome. 
Im Laufe dieſes Jahrhunderts hat Rom in rafhem Siegeslauf 
ganz Italien erobert: während daheim die Tugenden ber Altvorvern 
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— Gottesfurht, Eittenftrenge und Gehorfam gegen die Geſetze noch 
in voller Blüthe ftanven. 

Endlich fommt in Betracht, daß fi die Plebs in dieſem lang: 
jährigen und erbitterten Kampfe nur gefegliher Mittel bevient und 
fi) aller Gewaltthaten enthalten hat. Ihre Hauptwaffe war der 
paffive Widerſtand. Während in den PBartheifämpfen, in welden 
fi) die Staaten Griebenlants fo wie die italifchen Republifen des 
Mittelalters zerfleiicht haben, fo viel Blut vergoffen, fo mandyer Greuel 
verübt worden ift, hat die römische Plebs den gefeglihen Boden nie 
verlaffen und ihre Hände nie mit Blut befledt !). Es gereicht ihr dieß 
um fo mehr zum Ruhm, da fie von den Patriciern tur jo manded 
Unrecht gereizt, dur fo manchen Wortbrud), fo manche Gewaltthat 
herausgeforvert worben ift, und fie überdieß an Zahl und phyſiſcher 
Kraft den Patriciern weit überlegen war, fo daß fie mandyen Unfug, 
mandye Handlung der Rache ungeftraft hätte wagen fönnen. 

Der Kampf der römiſchen Etände fteht für alle Zeiten ale eine 
große Lehre und ein großes Mufterbeifpiel da. Kein Volf hat feine 
Verfaffung fo ftetig, fo dauerhaft aufgebaut, wie das römiſche. 
Eine Revolution, die in griechiſchen Staaten raf und gewaltſam 
unternommen, in wenigen Tagen flegreih ausgeführt oder unters 
drüdt, im einen wie im andern Fall mit Hinrichtungen oder Ver 
bannungen befiegelt worden wäre, hat fi in Rom in zweihunderts 
jährigem Ringen ohne Anwendung von Waffengewalt, ohne Blut: 
vergießen vollzogen, und zu einem frieblihen Ergebniß, zur Hers 
ftellung eines vollfommen dauerhaften Zuftandes " geführt. Die 
römische Pleb8 hat in diefem Kampfe gezeigt, wie ein Bolf zu Werk 
gehen muß, das eine ſolide und dauerhafte Verbeſſerung feines 
Rechtszuſtandes herbeizuführen bezmedt. Eie hat fi) vor Allem ein 
rechtmäßiged, in der Natur ver DBerhältniffe begründete und nad) 
menſchlicher Wahrfcheinlichfeit erreichbares Ziel vorgefegt: ein Ziel, 
das ohne Umſturz der Grundlagen ber beftehenven Verfaffung, blos 
durch organifche Fortbildung berfelben zu erreichen war. Zweitens: 
fie hat in ber Verfolgung dieſes Ziels fich Zeit gegönnt, geleitet 
von der inſtinctiven Einfiht, daß Rechtözuftänte, die im Laufe von 

1) Die Ermordung des Gonfulartribunen Poftumius im Jahr 340 gibt Feine 


Einwendung hiegegen ab. Poſtumius wurde in einem Truppenaufruhr erfchla- 


gen aus DBeranlaffung einer von ihm angeorbneten graufamen Hinrichtung, 
Liv. IV, 50. 
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Sahrhunterten fi ausgebiltet und Wurzel gefchlagen haben, daß 
Einrichtungen, die ein Erbſtück uralter Meberlieferung find, fidy nicht 
mit jäher Haft und in fürzefter Frift umftürgen laffen, fondern daß 
bier nur laugſames Beſſern and ſtetiges Umbilden einen danernden 
Erfolg haben kann. Die Plebs hat ferner das Endziel, das fie ſich 
vorgefegt hatte, jchrittweife verfolgt. Eie hat nicht im erften Bes 
ginn der ftändifchen Kämpfe dasjenige gefordert, was nur das letzte 
Ziel ihres Strebend und die Frucht langjährigen Ringens feyn 
fonnte, die Iheilung des Regiments, die Zulaffung zum Confulat, 
fontern fie it langfamen Schritts und mit Umwegen auf viefes 
Ziel losgegangen. Eie hat zuerft ihre Etellung gegen die patricifche 
Bürgerfchaft befeitigt, ſich Schugmittel und Waffen zu einer fräftis 
gen Vertheidigung ihres Standes zu verfchaffen gefucht: erft von 
bier aus ift fie zur Offenfive fortgegangen, und fie hat fofort 
Schritt für Schritt vorbringend eine Poſition nad) der andern ex; 
obert, wobei fie jedoch immer darauf Bedacht nahm, das Errungene 
erft zu -fihern, ehe fie mit ihren Anfprüden weiter ging. Auch 
darin hat die römische Plebs ein großes Beifpiel gegeben, daß fie 
ihr Ziel mit männlicher Feftigfeit und unermüdlicher Ausdauer vers 
folgt hat, ohne ſich durch Schlechte Erfolge einſchüchtern, duch Nies 
derlagen entmuthigen zu laffen: im Gegenſatz gegen andere Völfer, 
bie oft einen unvorbereiteten, unbefonnenen, ftürmifchen Anlauf 
machen, und, wenn er fcheitert, in bumpfer Betäubung die Arme 
finfen laffen. Was Getuld, Zähigfeit und Ausdauer in politifhen 
Partheifämpfen vermögen, hat bie römische Plebs in einem Mufters 
beifpiele gezeigt. Endlich gereicht ihr, wie ſchon oben bemerft worden 
if, zum Ruhm, daß fie in der Verfolgung ihrer politifhen Zwecke, 
im Kampfe mit dem herrſchenden Stand immer nur gefeglihe Mits 
tel, niemald Gewalt in Anwendung gebradht hat. Dafür ift ihr 
aber auch die Genugthuung geworden, daß das in fo langem und 
andtauerndem und loyalem Kampfe Errungene — die politifche 
Gleichſtellung der Stände — bleibenden Beſtand gehabt hat: eine 
Beftätigung des Erfahrungsfages, daß, was mühſam und ftetig und 
auf tüchtigem Grunde auferbaut wird, Stand hält und ber Zeit 
trogt, während Erſchwindeltes und eilfertig Auferbautes feine Dauer 
hat und leicht vom nächſten Windftoß wieder umgeworfen wird. 
Es ift in den vorftehenden Erörterungen bie Sache ber Plebs 
geführt worden. Die Gerechtigkeit erfordert, daß auch dasjenige 
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nicht verfchwiegen wird, was zu Gunften ober wenigftend zur Ents 
Schuldigung der Patricier vorgebradyt werten kann. 

Die Patricier vertheidigten in dem Kampfe, ben fie mit ver 
Plebs führten, ihren Befipftand, und waren dabei ter Heberzeugung, 
einen rechtmäßig überfommenen Befig zu verfehten, in ihrem volls 
fonımenen Rechte zu feyn. Es war der natürliche Trieb der Selbfts 
erhaltung, der fie bei ihrem Widerftand gegen die Borberungen der 
Plebs befeelte und aufrecht erhielt. Eie haben in tiefem Kampfe, 
wie fih nicht läugnen läßt, verwerfliche Mittel in Anwendung ge- 
bracht: allein es ift menschlich erflärbar, wenn Jemand, der von 
der empörenden Veberzeugung durchdrungen ift, taß ein Raub an 
ihm begangen werde, gegen einen ſolchen nad feiner Anſicht rechts⸗ 
witrigen Angriff aud rechtswidrige Vertheivigungsmittel für erlaubt 
hält und in Anwendung bringt. Wohl ift in dieſem Kampfe fchein- 
heiliger Mißbraud mit der Religion getrieben worben: allein man 
würde irren, wenn man jeden Patricier, der gegen bie Anfprüde 
der Plebs auf das Eonubium und das Eonfulat die Götter und 
die Aufpicien anrief, für einen Heuchler halten wollte Mancher 
in den Traditionen und ererbten Borurtheilen feines Standes ers 
graute Patricier mag damals wirflid in der Üebertragung des Eon- 
fulats an einen Plebejer eine Entweihung der Auſpicien gefehen 
haben; Manchem mag die Mifchehe eines Patricierd mit einer Ples 
bejerin aus wirklicher Ueberzeugung eine Gewifjensfahe gewefen 
ſeyn ), wie die Mifchehen dieß mandem Strenggefinnten noch 
heutzutage find. Wohl haben ſich die Patricier in dieſem Kampfe 
bie zum Meuchelmord verirrt 2): aber was Einzelne verübt haben, 
dafür darf man nicht die Gefammtheit verantwortlih madhen. Es 


1) Ebenſo urtheilt Ambrofch, die Neligionsbüher der Mömer 1843. 
©. 49: „man glaube ja nicht, daß jener eifenharte Sinn der altrömifchen Patri- 
eier, der ſich jeden noch fo billig feheinenden Anſpruch erfi mühſam abfämpfen 
ließ, blos aus dem engherzigen Egoismus einer auf ihre Stellung und Vortheile 
eiferfüchtigen Ariftofratie, die fi) der Religion nur zum Deckmantel ihrer Lei- 
benfchaften bedient Habe, hervorgegangen ſei; nein, jener Glaube der Batricier; 
den die Plebs jelbft Jahrhunderte lang getheilt hat, beruhte auf einer tiefen 
Weberzeugung.“ . 

2) Mord des Tribunen Genucius im Jahr 281 d. St. Liv. II, 54. Dio 
Caffius fagt fogar fr. 22, 1 (Mai Nov. Coll. II. p. 151. Zonar. VII, 17. 
p. 345, d): ot eunareldar — laden auyvois rar Spaovrarwr Iporevov. Bin 
Mordanfhlag gegen die Tribunen im Jahr 309, Liv. IV, 6. 


des Kampfs der romiſchen Stände. [19,14] 41 


fommt bei dem Troge und der ftarren, unnadjgiebigen Haltung der 
Patricier hauptſächlich auch der Umſtand entſchuldigend in Betracht, 
daß ſich die politiſchen Ueberzeugungen bei den Römern wie ein 
Erbſtück in ven Familien fortgepflanzt haben. Man wurde in einer 
politiſchen Parthei geboren, wie man heutzutage in einer Kirche ges 
boren wird, und fog alle ihre Norurtheile mit ver Muttermilch ein. 
Man darf tiefe Rüdfihten, wenn man die Patricier gerecht und 
ohne Leidenſchaft beurtheilen will, nicht außer Acht laſſen. Sa, die 
römische Plebs felbft hat fo geurtheilt; fie Hat auch während ber 
erbittertften Partheifämpfe nie Mißachtung oder moralifhe Gerings 
ſchätzung gegen den Batricierftand an ven Tag gelegt, fondern ihm 
gegenüber immer eine gewiſſe ehrerbietige Haltung beobachtet. Das 
her tragen die Kämpfe zwifchen den alten Ständen einen ganz ans 
dern, einen viel würbigeren Charafter, ald die fpätern, im legten 
Jahrhundert der Republif geführten Partheifämpfe zwiſchen der 
Demofratie und Oligarchie: Kämpfe, die ein Schaufpiel der größten 
Rohheit und fittlihen Verwilderung tarbieten, und die mit ben 
empörenditen Greuelthaten befledt finn. Damals hat das Volk den 
Adel faft noch mehr verachtet, als gehaßt. 

Dieß find die politifchen Gefihtspunfte, von denen aus der 
Kampf der alten Stände zu beurtheilen if. Der Verfaſſer bes 
vorliegenden Geſchichtswerks hat fich jedoch gehütet, feiner Darftels 
lung dieſer Epoche eine beftimmte Partheifarbe aufzutragen. Er 
bat im Allgemeinen den Grunvfag befolgt, in der Erzählung felbft 
fo viel wie möglid den Ton der antifen Ueberlieferung beizubehal- 
ten. Eine freiere Bearbeitung, eine beftimmtere Bärbung ift nur 
da möglih, wo man die Hergänge fammt ihren Urſachen genau 
und vollftänvig Fennt: während aus dem vorliegenden Zeitraum 
nur die wichtigften Ereigniffe, nur die nadten Thatſachen glaubhaft 
überliefert un vorliegen. 
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Zwanzigfted3 Bud. 


Die Sage von der Gründung und älteften Geſchichte der 
Republik '). 


1. Das Erfte, was nad der Vertreibung des Königs Tar⸗ 
quinius vorzunehmen war, war die Einjegung einer neuen Regierung 
und die gejegliche Feitftelung der neuen Dronung des Staats. Man 
fam überein, vie Befngniffe und Gewalten der bisherigen Könige 
zweien jährlich wechfelnden Conſuln ?), die gottesdienftlihen Vers 
richtungen, die mit dem Königthum verfnüpft geweſen waren, einem 
DOpferfönig (rex sacrificulus, rex sacrorum) zu übertragen 9). Die 
erften Confuln, in Centuriatcomitien gewählt, waren 2. Junius 
Brutus und 2. Tarquinius Collatinus 9%. Auf ihren Antrag ſprach 
das Volk wiederholt tie Verbannung der vertriebenen Königefamilie 
ans 3), und verpflichtete ſich durch einen Eidſchwur, nie mehr einen 
König über Rom zu tulden 9). Darauf ftellten die neuen Gonfuln 
die Berfaffung des Servius Tullius fammt den übrigen Gefepen 
biefes Königs wieder her’). Den unter Targuinius jehr zuſam⸗ 
mengefehmolzenen Senat bradten fie durch Aufnahme der vors 
nehmften Plebejer wieder auf die volle Zahl von dreihundert Mits 
gliedern 9. Man nannte diefe hinzugefügten plebejifchen Senatoren 





1) Quellen: Liv. II, 1—22. Dionys. V,1 — VI, 21. Piut. Poplicola. 
Fior. I, 9—11. Aurel. Vict. de vir. ill. c. 10—13. 15. 16. Eutrop. I, 9—12., 
Zonar. VII, 12 f. 

2) Liv. 1,60. I,1. Dionys. IV, 84. p. 276, 5. 

3) Liv. I, 2. 111,39. Dionys. IV, 74. p. 269, 4. V,1.p.278, 2. Fest. 
p. 318 Sacrificulus rex. Plut. Q. R. 63. 

4) Liv. 1,60. Dionys. V, 1. p. 277, 31. 

5) Dionys. V, 1. p. 277, 40. 

6) Liv. II, 1: Brutus — populum jurejurando adegit, neminem Romae 
passuros regnare. c. 2: Brutus — jusjurandum populi recitat. Dionys. V, 1. 
p. 277, 44. App. de Reg. fr. 10 (ap. Suid. p. 469, 14 v. IIpooyoeodaı): oi 
inaroı ra ögxıa (den id, den fie geleiftet hatten, feinen König mehr dulden zu 
wollen) zroourewor. Derjelbe Bell. Civ. H, 119. Vgl. Plut. Popl. 2. Zuvor 
war nur die Abfeßung des Tarquinius beichloffen worden (Liv. I, 59: Brutus 
multitudinem perpulit, ut imperium regi abrogarct), jest wurde das Königthum 
überhaupt abgejhafft. 

7) Dionys. V,2. p. 278, 28. gl. V, 20. p. 293, 7. 

8) Liv. II, 1: Brutus — deminutum patrum numerum — ad trecentorum 
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im Gegenſatz gegen die Patres oder die patriciſchen Senatoren 
conscripti, und die Anrede des Senats war von jetzt an palres 
(el) conseripti }). 

2. Gegen den Einen‘ ver beiden Eonfuln, den 2. Collatinus, 
einen nahen Anverwandten ber vertriebenen Königsfanilie, erhob 


fih jedoch bald allgemeiner Widerſpruch, nicht um feiner Geſinnung 


und Handlungsweife, aber um feines Namens und feiner Bers 
wanttfchaft willen. Eo lange ein Tarquinier in Rom fei, fei die 
Freiheit geführvet, ei das Königthum nicht vollftäntig ausgewandert. 
Auch Brutus drang in feinen Amtsgenofjen, er möchte den Freiftaat 
von dieſer Eorge befreien; fogar des Collatinus eigener Echwiegers 
vater, Spurius Lucretius, redete ihm zu, abzubanfen und Rom zu 
verlafien. Als Collatinus zögerte, dieſem Anfinnen ſich zu fügen, 
nöthigte ihn Brutus dazu, indem er ihn durch Beſchluß der Eomitien 
feines Amts entſetzte. Jetzt verließ Collatinus Rom, und wanderte 
nach Lavinium aus 2). Sofort wurde auf Brutus Antrag ein 


summam explevit, Dionys. V, 13. p. 287,43. Plut. Popl. 11. Fest. p. 254 
Patres. 

1) Liv. I, 1. Fest. p. 254 Qui Patres. Vgl. Paul. Diac. p. 7 Allecti. 
p. 41 Conscripti. Serv. Aen. 1,426. Plut. Q. R. 58, wo jedoch, wie auch 
Rom. 13, der Ausdruck theilweiſe mißverftanden ift. 

2) Liv. II, 2. Dionys. V, 12. p. 287. Pilut. Popl. 7. Flor. 1,9, 3. Eu- 
trop. 1,9. Zonar. VII, 12. Cic. Rep. I, 40, 62: vides, Tarquinio exacto mira 
quadam exsultasse populum insolentia libertatis: tum exacti in exilium inno- 
cenies. II, 31, 53: hac mente nostri majores et Canlatinum innocentem suspi- 
cione cognationis expulerunt, et reliquos Tarquinios offensione nominis, Aug. 
C. D. II, 17. IT, 16. — Ueber Collatinus Rücktritt vom Gonfulat gibt es zwei 
Traditionen. Nah ter einen banft er, von allen Seiten beflürmt und bebroßt, 
freiwillig ab: fo Liv. IL, 2. Dionys. V, 12. p. 287, 4: anori/Jera ryv apyıp. 
Pint. Popl. 7: apixe ruv apyıv dxov. Mach der andern, verbreiteteren Tradition 
wird ihm fein Amt von Brutus abrogiet: fo Cic. Brut. 14,53: Brutus, qui 
collegae suo imperium abrogavit , ut e civitate regalis nominis memoriam tol- 
leret. de Of. III, 10,40. Flor.1,9,3. Aug. C. D. 11,17. M, 16. Jal, 
Obseq. 70 (130): constat neminem, qui magistratum collegae abstulerat, annum 
vixisse. abrogaverunt autem hi: Lucius Junius Brutus consul Tarquinio Colla- 
tino, Tib. Gracchus M. Octavio, C. Cinna P. Marullo. Dafjelbe bei Dio Cass. 
ALVI, 49: ovdeis & dxeivo Tod yodvov Ourapyorra Twa xarallcag annyınUT ae, 
eila roüro ubv, 6 Boourog ini rj ou Kollartvov zaranavosı Inantdave, Toiro 
d° ö Toaxyos Ent ra Toü Oxtaovlov zaralvoeı eneopayn. Bol. in Bezichung auf 
tie legtere Tradition Rubino Unterfuhungen I, 30 f. — Dionyfius motivirt 
bie Abdanfung und Auswanderung des Gollatinus anders als Livius und bie 
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weiterer Volksbeſchluß gefaßt, der über die gefammte tarquiniſche 
Gens die Verbannung ausſprach '. | 

An Collatinus' Etelle trat als Conſul P. Valerius, verjelbe, 
der beim Tode ver Lucretia zugegen, und einer ber vier Leiter der 
legten Imwälzung geweſen war. 

3. Inzwiſchen fann Tarquinius auf Mittel und Wege, den 
verlorenen Thron wieder zu gewinnen. Zunaͤchſt verſuchte er Lift 
und Verrath. Er ſchickte Abgeordnete nady Rom, mit dem Auftrag, 
die Herandgabe des Föniglihen Privatvermögend zu verlangen. 
Mähren ver Senat über diefe Forderung berathfchlagte, zettelten 
die Gefandten eine Verſchwörung an, die den Umfturz der neuen 
Verfaſſung und die Wiederherftellung ber vertriebenen Königsfamilie 
bezweckte. Sie konnten dieß wagen, da der vertriebene König noch 
einen Anhang in Rom beſaß. Betheiligt waren bei biefer Ver⸗ 
ſchwörung unter Andern zwei Gebrüder Vitellius, nahe Anverwandte 
des Brutus, der mit ihrer Schweſter Vitellia vermählt war; ferner 
bie Gebrüder Aquilius, Neffen des Conſuls Collatinus; endlich 
zwei Söhne des Brutus, angehende Jünglinge 2). Allein ein Sclave 
verrietö das Verbrechen 3). Die Schuldigen wurben verhaftet und 


gemeine Meberlieferung, nämlich fo: Kollatinus habe, nachdem Brutus feine eige- 
nen Söhne ſchon hatte Hinrichten laſſen, die mitverfchworenen Aquillier, feine 
Neffen, zu retten gefucht, und ſei deßhalb von Brutus fo heftig vor der Volks— 
verfammlung angeklagt worden, daß er fih auf Zureden feines Schwiegervaters 
entfchloffen habe, fein Amt niederzulegen und Rom zu verlaffen, Dionys. V, 9 ff. 
p. 284 ff. Aehnlich berichten Plut. Popl. 7 und Zonar. VII, 12. p. 334, d. 
Allein diefe Motivirung ift offenbar von einem Annaliften erfonnen, dem die 
gemeine Ueberlieferung, Gollatinus fei um feines „Namens“ willen (propter 
nomen) vertrieben worden, unglaublich vorfam. Leßtere Ueberlieferung hat jedoch, 
wie weiter unten gezeigt werben wird, einen guten Einn. 

1) Liv. II, 2: Brutus ex senatusconsulto ad populum tulit, ut omnes Tar- 
guiniae gentis exsules essent. Vgl. Varr. ap. Non. p. 222 Reditus. Cic. Rep. 
II, 25, 46. 31, 53. 

2) Das Motiv, aus welchem fih dieſe jungen Münner in die Verſchwörung 
einließen, war, wie Livius angibt, die Schnfucht derfelben nach dem ungebundenen 
£eben, das fie unter dem Königthum geführt hatten, ihr Widerwille gegen Frei⸗ 
heit und Gefeb (I, 3). Aber ein anderes Motiv liegt vwiel näher: fie waren 
nahe Anverwandte der vertriebenen Föniglihen Yamilie, f. o. Bd. I, 786. Anm. 
3. 4. — Daß der verbannte König noch eine Parthei in Rom hatte, fieht man 
auch aus Liv. II, 18: consulibus, quia ex factione Tarquinia essent, parum cre- 
ditum. c. 21: quia collega dubiae fidei fuerit. 

3) Liv. I, 5. Plut. Popl. 4. 7. Pompon. de orig. jur. 6. 24. Zonar. VII, 
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öffentlich enthauptet: unter ihnen die zwei Söhne des Brutus, 
beren Todesurtheil ihr eigener Vater ausſprach und vor feinen 
Augen, ohne eine Miene zu verändern, vollziehen fah !). 

Die Herausgabe der tarquiniihen Habe warb jegt verweigert, 
und da man fie ebenfowenig für den öffentlihen Schatz einziehen 
mochte, überließ man fie der Plünderung, um das Volf durch diefen 
Raub deſto fefter an die Sache der Republik zu fetten, und mit 
ber vertriebenen Königsfamilie unverjöhnlich zu entzweien. Das 
Aderfeld zwifchen Capitol und Fluß, das nicht Privateigenthum 
bes Targuinius, fondern Krongut geweſen war ?), wurde aus dieſem 


12. p. 334, b. Tretz. Chil. VI, 518 ff. Gloss. ap. Fest. p. 381. Schol, Juv. 
VI, 268: Vindicius servus indicavit filios Bruti Tarquinio portas velle rese- 
rare. quos pater securi feriit, servum autem ut Conservatorem patriae manu- 
misit, et ut delatorem dominorum cruci affıxit, quod factum matronae planxe- 
rant. Der Eclave foll Bindietus geheißen haben, und ta er zur Belohnung 
feiner That in feierliher Form freigelaffen wurbe (Liv. a. a. O.: ille primum 
dicitur vindicta liberatus), fo ſoll nach ihm die feierliche (gerichtliche) Freilaſſung 
vindicta genannt -worben fein. E86 verſteht ſich jedoch von felbft, daß der wirk⸗ 
lihe Sachverhalt der umgekehrte if. Als der erfle von Staatsivegen vindicta 
Manumittirte wurbe jener Eclave von der Sage Vindirius genannt. 

1) Liv. I, 5. IV,13. Dionys. V,8. p. 283. Plut. Popl. 6. Val. Max. 
V. 8, 1. Flor. 1,9,5. Aur. Vict. de vir. ill. 10,5. Oros. II, 5. Zonar. VII, 
12. p. 334, c. Virg. Aen. VI, 821. Juv. Sat. VIII, 261 ff. Plut. Parall. min. 
11,b. Fafi alle Sefchichtfchreiber heben die eiferne Gefühlloſigkeit hervor, mit 
welder Brutus der Hinrihtung feiner Söhne zugejehen haben foll: nur ber 
feiner fühlende Livius flellt.feinen Helden menſchlicher dar: spectavit — fagt er 
— eminente animo patrio inter publicae poenae ministerium. 

2) Die römischen Könige hatten Krondomänen, Cic. Rep. V, 2, 3. Dionys. 
IS, 1. p. 137,5. ff. Daß zu diefen Krondomänen ein Theil des Marsfelos ges 
bört hat, wird ausdrücklich gejagt Serv. Aen. IX, 274: mos fuerat, ut regibus 
pro bonore daretur aliqua publici agri particula, ut habuit Tarquinius Superbus 
in campo Martio. Es mag hiemit zufjammenhängen, daß das Marsfeld der Ber 
gräbnigplaß der Könige war, App. Bell. Civ. I, 106. In derſelben Gegend, am 
Hupe des capitoliihen Hügels, lagen die Ländereien, mit welchen bie geiftlichen 
Gollegien, die Bontificee, Augurn und Flamines botirt waren, Oros. V, 18. 
p- 340: (zur Zeit des Bundesgenofjenfriegs), cum penitus exhaustum esset aera- 
rinm, loca publica, quae in circuita Capitolii pontificibus, auguribus, decem- 
viris et Aaminibus in possessionem tradita erant, cogente inopia vendita sunt. 
Dan darf Hieraus, wie von Ambrofh, Studien und Andeutungen I, 200 f. 
mi Recht bemerkt worben ift, den Schluß ziehen, daß auch die Könige in ihrer 
Gigenfhaft als Priefter und Vorficher des Cultus Grunpftüde beſeſſen haben, bie 
in dieſer des Geiftlichkeit angewiefenen Feldmark miteinbegriffen waren, und daß 
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Grunde nicht vertheilt, fondern blieb gemeines Feln '). Man weihte 
es dem Mars 2): es hieß von jetzt an Campus Martins. Das 


folglih das von Tarquinius befeflene Grundftud auf dem Marsfeld zu der geift- 
lichen Dotation des Koͤnigthums gehört hat. 

1) Es gab über das Marsfeld au noch eine mythifche Tradition, wornach 
dafjelbe eine Schenkung der Beftalin Gaia Taracia war, die dafür durch allerlei 
Vorrechte und Ehren belohnt worden fein foll, Gell. VI (VII), 7, 2: et Taratiam 
quidem virginem Vestae fuisse lex Horatia testis est, quae super ea ad popu- 
lum lata. qua lege ei plurimi honores fiant — munificentiae et beneficii gratia, 
quod campum Tiberinum sive Martium populo condonasset. Plin. H. N. XXXIV, 
11, 25: invenitur statua decreta et Taratiae Gaiae virgini Vestali, ut poneretur, 
ubi vellet. meritum ejus ponam annalium verbis: „quod campum Tiberinum 
gratiicata ea esset populo.* Bei Plutarh Popl. 8 heißt die Schenfgeberin 
Tarquinia, und wird gleichfalls als Veſtalin bezeichnet. Jene Taracia (derem 
Name vielleicht mit Tarentum, einer Stätte des Marsfelds, zufammenhängt) ift 
urfprünglich ohne Zweifel identifh mit der Larenmutter Acca Larentia. Auch 
von biefer wird erzählt, fle habe ihr Vermögen dem römifchen Volke vermacht, 
Fast. Praenest. a. d. VIII. Kal. Jan. (Orell. C. J. TI. p. 404. 410). Piut. 
Rom. 5. O. R. 35. Gell. VI (VII), 7,6. Macrob. Sat. I, 10, 14. 16. p. 251. 
August. C. D. VI,7. Und da fie bei Plut. Rom. 5. Q.R. 35. Aug. C. D. 
VI, 7. Macrob. Sat. I, 10, 14. 17. p. 251 (wo Garutius nur eine verderbto Tra⸗ 
dition des Namens Tarutius tft) als Gemahlin eines Tarucius erfcheint, jo fann 
man nicht zweifeln, daß jene Beftalin (ein Ausprud, in Beziehung auf welden 
bemerkt fein möge, daß auch die Tarpeja, die Schupgbttin des tarpejifchen Felſens, 
Beftalin heißt: die Stellen f. o. Bd. I, 486. Anm. 13) Taracia mit der Acca 
Larentia identiſch if. Die fragliche Sage will folglich dieß befagen, das Mare: 
feld fei das Geſchenk einer Unterweltsgottheit. Der Urfprung und das genetifche 
Motiv diefes Mythus laſſen Ih nun freilich nicht mehr ficher ermitteln, doch 
möge eine Vermuthung darüber gewagt fein. Der Ager Tiberinus, der unter 
den Rönigen Krondomäne und angebautes Aderland geweien war, wurde — es 
ſcheint dieß hiftorifche Thatfache zu fein — nach der Vertreibung des Tarquinius 
dem Mars und den Unterweltsgöttern geweiht. Daher hatte Mars daſelbſt von 
Alters ber einen Altar, Fest. p. 189 Opima: Martis ara in Campo. Liv. XXXV, 
10. XL,45. Auch beziehen fih faft alle Feſte und Feſtſpiele und fonftige Cult⸗ 
bandlungen, denen das Marsfeld zur Stätte diente — die tarentinifchen Spiele, 
die taurifchen Spiele, die Opferung des Octoberpferds, die caprotinifchen Nonen 
und Poplifugien, die mit der Abhaltung der Schatzung verbundenen Luſtrations⸗ 
opfer — auf bie Gottheiten ter Unterwelt. Diefes den Göttern der Unterwelt 
geweihte Feld wurde jedoch im Laufe der Zeit ein Gemeinplas zu profanen 
Zwecken, zu Leibesübungen, gefeligen Spielen und Belufligungen. Solchen Miß⸗ 
brauch zu rechtfertigen, vichtete die Sage, das Marsfeld fei einftmals dem römi- 
ſchen Volke von den Unterweltsgöttern zum Geſchenk gemacht worden. Diefe 
Sage wurde fpäter fo rationalifirt, wie wir fie bei Plinius und Gellius lefen. 

2) Liv. 11,5: ager Tarquiniorum, consecratus Marti, Martias deinde cam- 
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Korn, das darauf ftand, war eben Damals zur Ernbte reif: da man 
fih aber wegen ber vorangegangenen Weihung des Felds ein Ge 
wiffen daraus machte, ed zu verbrauden, warf man bie Garben 
in den Tiber, wo fie ſich — denn der Etrom flo ſchwach und 
Hein als im hohen Sommer — ftaudeten und den Grund zur 
Tiberinſel legten "). 

4. Als Tarquinius feinen Anfchlag gefcheitert ſah, griff er 
zum offenen Krieg gegen Rom. Die Städte Veji und Tarquinii 
fiellten ihm ein Heer, und er fiel in bie römische Landſchaft ein. 
Ihm entgegen zogen die Conſuln, Valerius mit dem Bußvolf, Brutus 
an ver Spipe der Reiterei. Auch auf der Gegenfeite war die Reiterei 
voran: an ihrer Epige ritt Aruns, des vertriebenen Tarquinius’ 
Sohn. Als die beiden Bührer, Brutus und Arund, einander ge 
wahr wurden, erfaßte fie blinde Wuth: fie rannten mit eingelegter 
Lanze auf einander los, und Beide fanfen durchbohrt von ihren 
Pferden 3. Die Heere ftritten mit getheiltem Glück und unents 
ſchiedenem Erfolg; die Nacht trennte das blutige Treffen; jeder 
Theil zog fih in's Lager zurüd. Aber in der Stille der Nacht 
erſcholl aus dem nahen Walde Arfia beiden Heeren vernehmlid, des 
Maldgottd Stimme °): die Römer hätten gefiegt; von den Etrug- 
fern fei Einer mehr gefallen. Diefe Stimme ſchlug die Etrugfer 
mit panifhem Schreden: fie brachen auf und flohen nad) Haufe ?). 
Als der Tag anbrach, und fein Feind zu fehen war, ließ der Eonful 
Balerins die Beute vom Schlachtfeld ſammeln, und fehrte nach Rom 


pus fait. Piut. Popl. 8. Flor. I,9, 1. Fest. p. 329 Saeculares: [saeculares 
ladi} Targquini Superbi regis [in agro facti sunt, ex quo eum] Marti consecravit 
[P. Valerius Poplicola} Cos. Schol. Juv. II, 132: hic ager (campus Martius) 
Targuini Superbi fuit, et pro illius faga Marti consecratus dictus est Martius 
campus. Anders Dionyfius, der V, 13 p. 288, 4 angibt, das Marsfeld fei ſchon 
vorher dem Mars heilig geweſen, Tarquinius aber habe e8 unrechtmäßiger Weiſe 
in Befiß genommen: ro "Agsos nedlov xaL re Tourov iegov nr Tou Feob Tobde, 
Togxuvıog de oyersgwausvo; kantıgevr avro. Die letztere Angabe ift jedoch ſchwer⸗ 
lich richtig, wie die zweitlegte Anmerfung gezeigt hat. 

1) Liv. II, 5. Dionys. V, 13. p. 288, 8 ff. Piut. Popl. 8. 

2) Liv. II,6. Dionys. V, 15. p. 289. Val. Max. V, 6, 1. Plut. Popl. 9. 
Aur. Vict. de vir. ill. 10, 6. Cic. Tusc. IV, 22, 50. Oros. II, 5. 

3) Bol. über diefe Waldſtimmen o. Bd. I, 233. Anm. 31. 

4) Liv. II, 7. Dionys. V, 16. p. 290. Plut. Popl. 9. Val. Max. I, 8,3. 


Zosar. VII, 12. p. 335, a. 
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zurüd, wo er im Triumphe einzog ). Brutus' Leiche warb feierlid 
beftattet 2); Valerius hielt vem Todten die Gedächtnißrede 8); und 
bie römifchen Matronen betrauerten ihn, den Räder gefränfter 
Frauenehre, gleich einem Vater ein ganzes: Jahr %. Bon ben 
danfbaren Nachkommen ward ihm fpäter ein ehernes Standbild auf 
dem Capitol geſetzt. Der Gründer der Republif wurde. hier mitten 
unter den Königen aufgeftellt, ein gezldtes Echwerbt in der Hand °). 
5. Da .ver überlebende Conſul Valerius Feine Anftalt machte, 
an die Stelle des gefallenen Brutus ſich einen andern Amtsgenoſſen 
beizugeben; da er überbieß auf der Bella, einem das Yorum ber 
herrſchenden Bergrüden ©), auf welchem auch die Wohnhäufer mehrerer 
\ 


1) Der Triumph des Valerius wird erwähnt Liv. I, 7. Dionys. V, 17. 
p. 290, 45. Plut. Popl. 9. Fast, triumph. 

2) Liv. I, 7: Valerius consul — collegae funus, quanto tum potuit appa- 
ratu, fecit. Dazu die feltfume Notiz bei Sery. Aen. III, 67: apud veteres etiam 
homines interficiebantur (bei Reichenbegängniffen), sed mortuo Junio Bruto, cum 
multae gentes ad ejus funus captivos misissent, nepos illius eos, qui missi 
erant, inter se composuit et sic pugnaverunt, 

3) Dionys. V, 17. p. 291,5. Piut. Popl. 9. Aur. Vict. de vir. ill. 10, 7. 
Joh. Lyd. de Mag. I, 33. p. 145, 21. 

4) Liv. 1,7. Dionys. V, 48. p. 315, 25. Aur. Vict. de vir. ill. 10, 7. 
Eutrop. I, 10. Joh. Lyd. de Mens. IV, 24. p. 65, 9. de Mag. I, 33. p. 145, 19. 

5) Plut. Brut. 1: (Junius Brutus), 59 avesıwar ev Kanırwiiw xalxouv or 
nal Pwpaioı utooy Tor Bacılkwv Banacuevov Eipos, os Befamrara xeralusarra 
Taexvrtox. Plin. H. N. XXXIII, 4. 6. 9: nullum habet (anulum) Romuli in 
Capitolio statua, ac ne L. quidem Bruti. Dio Cass. XLIII, 45,4. XLIV, 12. 
Man vgl. hiezu Plin. H. N. XXXIV, 13, 6. 28: (Cloeliee statua equestris posita 
est), cum Lucretise ac Bruto, qui expulerant reges, non decernerentur — eine 
Behauptung, die natürlich nicht auf pofltiver Weberlieferung beruht, fondern nur 
aus dem Umftande gefolgert ift, daß in den Annalen nichts von der Grrichtung 
einer Statue zu Brutus Ehren erwähnt war. Die Statue des Brutus auf dem 
Gapitol mag aber allerdings erſt fpäter gefept worden ſeyn. — Ueber ben angeb- 
lihen Kopf des Brutus, der im Palaſt der Confervatoren auf dem Gapitol auf: 
bewahrt wird, |. Visconti Iconogr. Rom. pl. 2. Befchreibung Roms II, 
1,117. Braun, die Ruinen und Muften Roms 1854. ©. 126 f. 

6) Dionys. V, 19. p. 292, 19: zyr oixluw Ev Enupdorw Tom xaTeoxevagaro, 
Aopov Unepxeluevovy TiS ayopäs, Unpniov Erusixüg xar Tregirouor, or aalovcı Poruaioı 
Orellay, Exletauevos. Plut. Popl. 10: olxlav Emıxexgauevnv Ti ayoog. (Quaest, 
Rom. 91: ryv oixlav — Enıxsioda dyopa doxovoar. Die Belia ift ein vom Pa⸗ 
Iatin auslaufender Bergrüden, der das Thal des Forums von demjenigen des 
GColoſſeums ſcheidet. 
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Könige geftanven hatten !), ſich ein fteinernes Haus baute, das wie 
eine Burg ausfah, fo entftand gegen ihn der Verdacht, er firebe 
nad) der Alleinherrihaft. Kaum hatte Valerius von biefem Arg⸗ 
wohn gehört, fo berief er, ſich zu rechtfertigen, eine Verfammlung 
der Bürgerfchaft (des Populus), und ließ, als er vor berfelben 
auftrat, die Fascen fenfen ?), worin die huldigende Anerfennung 
lag, daß der Populus der Inhaber ver Hoheitsrechte fei, und daß 
bie majesias populi höher ſtehe, als die Amtsgewalt des Conſuls 3). 
Er gab ſodann vor der verfammelten Bürgerfhaft die Erklärung 
ab, er werde, um jeven Argwohn zu verbannen, fein Haus auf 
der Belia nieberreißen laffen. Dieſes Verfprechen brachte er als⸗ 
bald in Ausführung. Er ließ fein Haus abbrechen, und am Fuße 
bes Hügeld wieder aufbauen ?). 

Hatte Valerius ſchon durch diefe Rachgiebigfeit den Argwohn 
der Bürgerſchaft entwaffnet, jo erwarb er ſich veren volle Gunft 
durch zwei Geſetze, die er bei der Bolföverfammlung einbrachte. 
Das eine diefer Geſetze bebrohte jeden Verſuch, das Königthum 
wieberherzuftellen und eine Alleinherrſchaft aufzurichten, mit Aechtung 


1) Das Haus des Tullus Hoſtilius — nad Cic. Rep. II, 31, 53: P. Vale- 
rius in excelsiore loco Veliae coepit edificare, eo ipso, ubi rex Tullus habita- 
verat.. Varr. ap. Non. p. 531 Secundnm. Solin. 1, 22. Aud Ancus Marcius 
(j. 0. 2. 1, 602. Anm. 3), Tarquinius Priscus (I, 675. Anm. 1) und Tars 
quinius Superbus (I, 779. Anm. 4) hatten auf diefem Hügel gewohnt. 

2) Cic. Bep. 1, 40, 62. 11, 31, 53: fasces primus demitti jussit, quom 
dicere in contione coepisset. Liv. II,7. Val. Max. IV, 1,1. Pius. Popl. 10. 
Flor. 1, 9, 4. Dio Cass. fr. 13,2 (Mai Nov. Coll. U. p. 141). Derjelbe XLV, 
32. Aur. Vict. de vir. ill. 15,4. Symmach. Epp. X, 24. Quint. Inst. Or. 
1, 7,18: a Poplicola traditum , fasces populo summitiere. 

3) Liv. 11,7: confessionem factam,. populi, quam consulis, majestatem 
vmque majorem esse. Ebenſo ließen die Magiſtrate niedrigeren Rangs ihre 
Rutkenbündel vor den höhern Magiftraten jenen, 3. B. der Prätor vor dem 
Gonful, Dionys. VIII, 44. p. 516, 4. 

4) Die Geihichte von der Erbauung und bem Abbruch des valeriichen 
Hauſes auf der Belia erzählen Cic. Rep. I, 31,53. Liv. II, 7. Dionys. V, 19. 
». 292,27. Val. Max. IV, 1,1. Piut. Popl. 10. Q. R. 91. Filor. I, 9, 4. 
Aur. Vict. de, vir. ill. 15, 3. Serv. Aen. IV, 410. Zonar. VII, 13. p. 336, c. 
Rah Livius baute er fein neues Haus da, wo fpäter die Kapelle der Bica Pota 
ſtand II, 7: delata confestim materia omnis infra Veliam, et ubi nunc Vicae 
Potse est, domus in infimo clivo aedificata. Das Gleiche berichtet Plutarch 
Popl. 10, 

Sqwegler, Röm. Geſch. 1. 1. 4 


50 120, 6] Das valerifche Provocationsgeſetz. 


und Gütereinziehung '); das andere gab jedem römifchen Bürger 
das Recht, von den richterlihen Ausfprüden der Magiftrate, wenn- 
fie auf Tod oder förperliche Züchtigung lauteten, Berufung an bie 
BVolfsverfammlung einzulegen 9. Das valerifhe Provocationsgeſetz 
war das erfte in Genturiatcomitien rogirte und befchloffene Geſetz >). 
Eine Folge dieſes Geſetzes war die Eitte, die DValerius einführte, 
und die von da an Regel blieb, innerhalb der ftäptifchen Bannmeile, 
d. 5. in der Stadt und in einem Umkreis von taufend Echritten 
um biefelbe die Beile aus ven Ruthenbündbeln ber Lictoren wegzus 
laſſen %): zum Zeichen, daß dem Conſul in diefem Umkreis die uns 
befchränfte Gewalt über Leben und Tod nicht zuftehe. Alle biefe 
Maapregeln des Valerius gereichten der Bürgerfchaft jo jehr zur Ges 
nugthuung, daß man ihm den ehrenden Beinamen „Poplicola“ gab >). 

6. Balerius hatte nur darum mit der Wahl eined andern 
Conſuls gezögert, um unbeirrt durch die Einſprache eine Eollegen 
jene Geſetze, die Bundamentalgefege der Republif, einführen zu 
fünnen. Sept veranftaltete er Comitien zur Nachwahl eines zweiten 
Conſuls. Der greife Sp. Lucretius wurde gewählt, und als dieſer 


1) Liv. II, 8. Plut. Popl. 12. Dionyfius (V, 19. p. 292, 38) und Plutarch 
(Popl. 11) reden von einem Gejeß des Poplicola, das einen Jeden mit Aechtung 
bebrohte, der fi eine Regierungsgewalt (aeyrr) anmaßen würde, die ihm nicht 
vom Bolf übertragen wäre. 8 iſt dieß wohl das nämliche Geſetz, nur in 
anderer Verfion. 

2) Cic. Rep. U, 31, 53: Valerius legem ad populum tulit eam, quae cen- 
tariatis comitiis prima lata est, ne quis magisiratus civem romanum adversus 
provocationem necaret nevo verberaret. Liv. 11, 8.30. II, 55. X,9. Dio- 
nys. V, 19. p. 292, 42. c. 70. p. 334,4. VI, 58. p. 385, 20. VII, 41. p. 448, 
11. Val. Max. IV, 1,1. Plut. Popl. 11. Flor. J, 9,4. Aur. Vict, de vir. ill. 
15,5. gl. Pompon. de orig. jur. 6. 16. 

3) Cic. Rep. II, 31, 53: quae centuriatis comitiis prima lata est. 

4) Cic. Rep. II, 31, 55: itaque Poplicola lege illa de provocatione sue 
perlata statim secures de fascibus demi jussit. Liv. II, 18,8. Dionys. V, 19. 
p. 292, 30. c. 75. p. 338, 22. X, 59. p. 682,47. Val. Max. IV, 1,1. Piut. 
Popl, 10. Dio Cass. fr. 13, 2 (Mai Nov. Coll. II. p. 141). Aur. Vict. de vir. 
ül. 15, 4. 

5) Liv. II, 8. Dionys. V, 19. p. 293, 1. Plut. Popl. 1. 10. Val. Max. IV, 
1,1. Aur. Vict. de vir. illustr. 15,5. Zonar. VII, 12. p. 334, d. Cie. Rep. II, 
31,53. — In Beziehung auf die Nechtfchreibung des Namens vgl. Schneider 
lat. Gramm. I, 1, 224. f. Oſann zu Cic. Rep. II, 31,53 und Ritschl de 
Biliario Popiliano 1852. p. 9. f. — wo nachgewiefen wird, daß poplus, poplicus 
bie ältefle Schreibung ift. 


Die Einweihung des cap. Tempels. [20,6] 54 


wenige Tage baranf mit Tod abgieng, trat M. Horatius Pulvillus 
an ſeine Stelle. 

Dieſem Horatius wurde das Glück zu Theil, durch Einweihung 
des capitoliniſchen Tempels ſeinem Namen ein dauerndes Denkmal 
ſtiften zu können ). Auch Valerius hatte nach dieſer Ehre gegeizt, 
aber das Loos hatte für feinen Collegen entſchieden. Das verdroß 
die Valerier, die dem horaziſchen Geſchlecht ſolche Auszeichnung nicht 
gönnten. Sie beſchloßen, die Vollziehung der heiligen Handlung 
durch Lift zu vereiteln. AS der Tag ver feſtlichen Einweihung her⸗ 
beigefommen war, und Horatius eben, nach Berrichtung der heiligen 
Gebräuche, die Hand an die Thürpfofte des Tempels gelegt Hatte 2) 
und unter allgemeinem Stillſchweigen die Einweiheformel ſprach, 
trat Poplicola’d Bruder Marcus auf ihn zu mit den Worten: „bein 
Eohn Horatius ift todt; eine Krankheit hat ihn im Lager wegges 
rafft.” Aber ftatt Trauer über dieſe Todesbotichaft an fich Fommen 
zu lafien, was eine Vollziehung der heiligen Handlung unmöglich 
gemadht hätte, ftatt feine Hand wehllagenn von der Pfofte abzus 
ziehen, antwortete Horatius geiftesftarf: „werft den Leichnam weg; 
mir gilt ed gleich.“ So vollzog er die Weihe, und der capitolinifche 
Tempel trug hinfort bis auf die Zeiten Sulla’s, wo er ein Raub 
der Flammen wurbe, in feiner Weihungsinfchrift den Namen des 
Horatiuß ?). 


1) Das Folgende nad Liv. II,8. Val. Max. V, 10, 1, 1. Plut. Popl. 14. 
Dio Cass. fr. 13, 3. Cic. pro dom. 54, 139. Derfelbe ap. Hieron. in Epitaph. 
Nepot. Opp. IV, 2. p. 268 ed, Bened. (Cic. fragm. p. 490 Orell.). Senec. 
Consol. ad Marc. 13. Serv. Aen. VI,8. XI,2. Symmach. Epp. III, 6. — 
Die meiften Hiftorifer verlegen bie Einweihung bes Tempels in das erfte Jahr 
der Republif: fo Polyb. II, 22. Liv. II, 8. VN, 3. Plut. Popl. 14. vgl. Plin. 
HB. N. XXX, 6. 6. 19. f. Dionyfius ſetzt fie zwei Jahre fpäter, ins zweite 
Gonfulat des Horatius (III, 69. p. 201, 36. IV, 61. p. 259,4. V, 35. p. 304, 4); 
ebenfo Tacitus Hist. IH, 72. — Als Tag der Einweihung nennt Plutarch Popl. 14 
tie Iden des Scptembers: an vemjelben Tage fand, wie Livius VII, 3 berichtet, 
die jägrlihe Ciuſchlagung des capitolinifchen Nagels ſtatt. Livius ſetzt im ans 
geführten Gapitel voraus, Horatius habe bei der Ginweihung des Tempels zugleich 
ben erfien Jahresnagel eingefchlagen. 

2) Postem tenore — der gewöhnliche Ritus bei Gonfecrationen eines Ge⸗ 
bandes, Cic. pro dom. 47, 123. 52, 133. 

3) Dionys. V, 35. p. 304, 7: zw arıgwarw avrod (des Tempels) za rm 
xıyeapır Elaßer Magxos Ogarıos. Bol. Tac. Hist. HI, 72: (auf dem unter Sulla 
wieberaufgebauten capitoliihen Tempel) Lutatii Catuli (der ihn bebirist hatte) 
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7. Tarquinius hatte fi inzwifchen zum Lard Porfenna ), dem 
mächtigen Könige von Elufium geflüchtet, und deſſen Hülfe ange 
rufen. Porjenna gewährte fie ihm, und zog mit einem großen 
Heere wider Rom, um den vertriebenen Fürften mit Gewalt wieder 
auf ven Thron zu fegen. Die Römer wagten nit, ihm im Felde 
Widerſtand zu leiften: fie befchränften fih auf die Vertheivigung 
der Stadt, die von der einen Seite durch Mauern, von der andern 
durch den Strom gefhügt war. Dod fehlte wenig, fo wäre fie 
im erften Anlauf genommen worden. Als nämlih die Etrusfer 
unerwartet auf der Höhe des Janiculum erſchienen, und die dortige 
Schanze erftürmten, floh die römifche Befagung über die Pfahlbrüde 
in die Stadt: der Feind drängte vie Fliehenden, und er wäre widers 
ſtandslos in die Stadt gelangt, hätte nicht Horatius Cocles mit 
noch zwei andern Römern, dem Ep. Larcius und T. Herminiug, 
auf der Brüde Stand gehalten und den Andrang abgewehrt 2). 
Während man hinter ihnen die Brüde abbrach, boten die drei Römer 


nomen usque ad Vitellium mansit. Plut. Popl. 15: Zneygayn cry xadıegwarı Ka- 
rovlos. Dio Cass, 43, 14. Gin anderes Beifpiel Dionys. IX, 60. p. 617, 48: 
o Ilossuog Elaßer aurod (T# vaod) _ Erıygapı. 

1) Schreibung und Quantität des Namens find flrittig. Die Analogie der 
etrusfifhen Namen (3. B. Vibenna, Eifenna, Perpenna) ſpricht für Porfenna, 
was auch die gewöhnliche Schreibung ift. Dagegen findet fich die Form Porsina, 
JTogotvas, IToooivos bei Liv. II, 11.12. 14. 15. IX, 11. X,16. XXVI, 41 (in 
den beften Handfchriften: |. Alichefsfi zu II, 11 und VI, 40), bei Plin. H.N. II, 
54. 6. 140. XXXIV, 13. 6. 29. 39. 6. 139. XXXVI, 19. 6. 91 (im Cod. 
Bamb. conftant). Dionys. V, 21. p. 293, 19. c. 22. p. 294, 21. c. 27. p. 298, 
24 (und fonft). Strab. V, 2,2. p. 220 (nebft Meineke Vindic, Strab. 1852. 
p. 50). Plut. Popl. 16. Demfelben de Fort. Rom. 9 und de Mul. Virtut. 
14. Polyaen. VII, 8 und 31. Zonar. VII, 12. Schol. Bob. p. 299 (in ber 
Handſchrift). — Die Quantität betreffend, fo wird die vorlegte Sylbe lang ge= 
meflen Virg. Aen. VII, 646; fur; Hör. Epod. 16,4. Sil. Ital. VII, 389. 478. 
X, 483. 501. Martial. I, 21, 6. XIV, 98, 2. — was Eervius zur angef. 
St. Virgils billigt. Vgl. über diefe Differenz oben Bd. L, 172. Anm. 7. 
D. Müller Etr. 1,426. Steub Urbem. Nätiens ©. 16. 

2) Die That des Horatius Cocles erzählen oder erwähnen Polyb. VI, 55. 
Cic. de Leg. II, 4,10. Liv. I, 10. Dionys. V, 23. p.295, 11 ff. Virg. 
Aen. VIII, 650. Val. Max. III, 2,1.  Vell. Pat. II, 6,6. __Senec. Ep. 120. 
Sil. Ital. XIII, 726. Plin. H. N. XXXIV, 11. 6.22. XXXVI, 23. 6. 100. Front. 
Strat. II, 13,5. Ampel. 20,4. Flor. 1, 10,4. Plut. Popl. 16. de fort. Rom. 3. 
Parall. min. 8. Dio Cass. XLV, 31. 32. Aur. Vict. de vir. ill. 11. Serv. Aen. 
VII, 646. XI, 642. Schol. Juv. VIII, 264. Tzetz. Chil, II], 818-829. 


Horatius Cocles. [20,7] 53 


. 


vem Feinde Trotz. Endlich fandte Cocles auch feine zwei Gefährten 
zurück, und flritt allein wider das feindliche Heer, bis das Krachen 
der ftürzenden Balken und das Yreudengefchrei der Römer ihm ver- 
kündigte, das Werf fei volbragt. Nun fprang er, unter Anrufung 
des Flußgottes ), in voller Rüftung in ven Strom hinab, und 
ſchwamm, troß eined Hagels von Pfeilen, ven ihm der Feind nad» 
fandte, wohlbehalten zu den Seinigen hinüber 2). Zum Danf dafür 
fteuerte ihm während der Hungersnoth jeder Römer fo viel an 
Mundvorrath, als er ſich felbft abvarben fonnte >); die Republif 
errichtete ihm ein Standbild auf dem Gomitium *), und fchenfte ihm 
fo viel Land, als er an Einem Tage umpflügen fonnte 9). 


1) Liv. I, 10: tum Cocles „Tiberine pater,“ inguit, „te sancte precor, 
haec arma et hund militem propitio flumine accipias“. ita armatus in Tiberim 
desiluit. Niebuhr (R.G. J, 363. Anm. 868) zieht auch den Vers des Ennius: 
teque pater Tiberine tuo cum flumine sancto (ap. Macrob. Sat. VI, 1, 12. Enn. 
Ann. I, 20 ed. Spang., 1, 55 ed. Vahlen), den er für das Original der anges 
führten Stelle des Livius hält, hieher: allein Diefer Vers fland nach dem Seug- 
niß des Macrobius im erſten Buch der Annalen, während ber Krieg des Porfenna 
er im vierten Buch erzählt geweſen ſeyn kann. Vgl. Vahlen, Ennianae poes. 
relig. 1854. p. XXX. 

2) Nach Polybius fommt er im Strome um VI, 55: 0 d& Koxix ülwas 
ievrovy ei; Tor norauov Ev Tois Onkoy xara nooalgeoıw uernllabe rov Blov. Ber: 
mittelnd berichten Andere, er habe zwar das Leben gerettet, fei aber an der Hüfte 
oder am Schenkel verwundet worben, und in Folge davon lahm oder hinfend 
geblieben, Dionys. V, 24. p. 296, 15. c. 25. p. 296, 41. Put. Popl. 16. de 
fort. Rom. 3. Appian. de Reg. fr. IX (ap. Suid. v. Azersta und Oparıos). 
Dio Cass. XLV, 32. Tzetz. Chil. II, 825. Serv. Aen. VIII, 646: licet laesus 
in coia, tamen Tiberim superavit. unde est illud ab eo dietum, cum ei in 
comitiis coxae vitium objiceretur: „per singulos gradus admoneor triumphi 
mei.“ Seine angebliche Ginäugigfeit, die ihm Dionys. V, 23. p. 295, 16. Plut. 
Popl. 16. Parall. min. 8. Aur. Vict. de vir. ill. 11. _ Tzetz. Chil. III, 828, 
Sud. p. 302,8 Edexonn zugefchrieben wird, ift aus feinem Namen gefchöpft, 
tenn cocles bedeutet „einäugig“ : vgl. Plaut. Curc. IN, 23. Varr. L. L. VII, 71: 
eocles, qui. unum habet oculum. Dionys. V, 23. p. 295, 15. Plin. H. N. XI, 
55. 6. 150. Serv. Aen. VII, 649. Suid. v. 'Ziexonn, 

3) Liv. II, 10. Dionys. V, 25. p. 296, 34. Piut. Popl. 16. 

4) Liv. II, 10. Dionys. V, 25. p. 296, 30. Plut. Popl. 16. Plin. XXXIV, 
11.6. 22: quae durat hodieque. Derfelbe ebenvaj. 13. 6. 28. Gell. IV, 5. 
Aur. Vict. de vir. ill. 11. 

5) Liv. IJ, 10: agri quantum uno die circumaravit datum. Dionys. V, 25. 
p. 296, 32. c. 35. p. 303, 44. Plut. Popl. 16. Derjelbe Praecept. ger. reip. 
27 (p. 1001, 28 ed. Dübn.) Aur. Vict. de vir. ill. 11. Tzetz. Chil. III, 826, 


54 [20,7] . Mucius Erävola, 


Porſenna belagerte jet die Stadt, und fehnitt Ihre theild durch 
Eperrung des Fluffes, theild durch ausgefandte Etreifzüge die Zus 
fuhr ab. Die Hungerenoth wurde bald fo drüdend h, daß voraus- 
zufehen war, die Statt werde ſich am Ende ergeben müffen. Unter 
biefen Umftänten fußte Cains Mucius, ein junger Mann von 
patricifhem Geſchlecht, den Entſchluß, den etrusfifhen König zu 
tötten 2). Nachdem er fein Vorhaben dem Senat mitgetheilt hatte, 
ſchlich er ſich als Ueberläufer ins feindliche Lager 2), erſtach hier 
aber ſtatt des Königs deſſen Schreiber, den er wegen feiner prädhs 
- tigen Kleidung für den König hielt. Mit der Folter betroht, ftredte 
er, ihrer zu fpotten, feine Rechte in das Feuer eined danebenſtehenden 
Opferbeckens. Solcher Heldenmuth machte den König ſtaunen; er 
entließ den Jüngling ſtraflos; und biefer, wie zum Danfe, ent- 
deckte ihm, dreihuntert edle Sünglinge Roms hätten fi) gegen das 
Leben des Königs verfchworen: ihm felbft habe das Loos getroffen, 


Vgl. Plin. H. N. XVIN, 3. 6. 9: (erant olim) dona amplissima imperatorum ac 
fortium civium, quantum quis uno die plurimum circumaravisset. Sen. de 
benef. VII, 7. Circumarare ift natürlich „umpflügen”, mit dem Pfluge umfreifen, 
nicht „bepflügen.” Was an Einem Tage bepflügt werben konnte, war nur ein 
jugerum, Varr. R. R. I, 10, 1: jugum vocant, quod juncti boves uno die 
exarare possunt. — Daß ihm nicht mit dem Gonfulat gelohnt worden if, erflärt 
Dionyflus (V, 25. p. 296, 42), welchem Appian folgt (in der oben ©. 53. 
Anm. 2 angeführten Stelle) aus der Verfrüppelung, die er von feiner Heldenthat 
davongetragen haben foll. Seine beiden Gefährten erfcheinen (doch nit in allen 
Faften: bei Livius 3. B. nicht, der dieſes Conſulpaar ausläßt) ale Gonfuln des 
Jahre 248, 

1) Merula (Enni Annal. p. CCCXKIX) und Spangenberg (Enn, 
Annal. IV, 9) beziehen auf dieſe Hungersnoth das Fragment des Snnius bei 
Plin. H. N. XVII, 19. 6. 84: Ennius antiquissimus vates obsidionis famem eI- 
primens offam eripuisse plorantibus liberis patres commemorat. 

2) Die That des Mucius Scävola erzählen oder erwähnen Liv. II, 12, 
Dionys. V, 27 fi. p. 297 ff. Val. Max. III, 3, 1,1. Fior, 1, 10,5. Ampel. 
20,3. Plut. Popl. 17. de fort. Rom. 3. Parall. min. 2. Dio Cass. XLV, 
32. XLVI, 19. Polyaen. VIH,8. Aur. Vict. de vir. ill. 12. Oros. N, 5. 
Zonar. VII, 12. p. 335, c. Tzetz. Chil, VI, 201—223. Cic. pro Sest. 21, 48. 
Schol. Bob. 3. d. Et. (p. 299 Orell.). Sil. Ital. VIII, 385 f. Martial. I, 21. 
Dazu das Bruchſtück des Gaffius Hemina bei Non. p. 267 Censere: Cassius 
Hemina Historiaram lib. II „censuit sese regem Porsennam occidere“. 

3) Wie er dieß konnte, ohne ſich durch die Sprache zu verrathen, kümmert 
bie Sage nicht. Nur Dionyfius weiß auch hier Auskunft: Mucius ſprach tu6- 
ciſch: er hatte es als Kind von feiner tusrifchen Amme gelernt V, 28. p. 298, 33, 


Eldlia. [20,7] 55 


der Erfte au ſeyn. Mucius befam fortan vom Berlufte feiner rechten 
Hand den Namen Ecävola (Finfhand). . Der Senat Ichnte ihm 
feine Heltenthat mit einem Etüde Ackers jenfeit des Tiber, der 
von ta an Mucia prala hieß '). 

Die Drohung des Römers verſetzte ven etrudfifchen Fönig in 
folhen Echreden, daß er freiwillig die Hand zum Frieden bot. Er 
brachte dabei zwar die Wiedereinfegung der vertriebenen Königefamilie 
zur Eprade, beftand jedoch nicht länger auf tiefem Anfinnen, als 
die Römer ihm eine ftanchafte Weigerung entgegenfegten. Die 
einzige Friedensbedingung, bie er ftellte, war, daß Rom ten Bejentern 
die ihnen abgenommenen Lüntereien, die fogenannten fieben Gaue, 
zurüdgebe. Gegen Etellung von Geißeln zog Porfenna auch feine 
Befapung aus der Janiculusfchange zurüd, und räumte das römiſche 
Gebiet ?). . 

Unter ven geſtellten Geißeln — zehn Knaben und zehn Mädchen 
— war eine muthige Jungfrau, Elölia 9. Sie täufchte die Wachen, 
ſchwamm, den übrigen Mädchen voran, unter ven Vfeilen der Feinde 
über den Tiber, und brachte fie alle wohlbehalten nah Rom. Auf 
Porſenna's Forderung ward fie wieder ausgeliefert: doch ehrte ber 
ritterfiche König ihren Muth 9), gab fie frei, und mit ihr einen 


1) Liv. II, 13. Dionys. V, 35. p. 303, 40 ff. Paul. Diac. p. 144 Mucia 
prata. Aur. Vict. de vir. ill. 12,6. Bon einer dem Gocles zu Ehren nach ihm 
benannten semita ſpricht Propertius Eleg. III (IV), 11, 63: Coclitis abscissos 
testatur semita pontes. 

2) Daſſelbe Mrichtet Strabo V, 2, 2. p. 220: (Porfenna) xazalvoauerog Trv 
IyIear anıAde wpilos wera Tun xaı dwpswr weyadıer. Die Römer feßten ihm 
fogar eine eherne Bilpfäule in der Nähe der Curie: wenigitens berichtet Plutarch 
Popl. 19: eisaztı yalxoi; avdgua; auroo naga To Povievrruor anloix xaı agyaıxos 
ra Seyaola. Aus der Zeit der Belagerung verdient noch folgender, von Servius 
au Virg. Aen. XI, 134 aufbewahrte Zug angeführt zu werben: obsessa urbe a 
Targuinio inter Porsennam et Romanos factis induciis, cum ludi circenses in 
arbe celebrarentur, ingressi hostium duces curuli certamine contenderunt et 
victores coronati sunt. Dan firht auch aus diefem Zug, daß fich die Sage in 
tem Krieg des Porfenna ein Zeitalter ritterliher Sitte ausgemalt hat. 

3) Das Folgende nad Liv. N, 13. Dionys. V, 33. p. 302, 3. Plut. Popl. 
19. de Maul. virt. 14. Val. Max. III, 2,2. Fior. I, 10,7. Dio Cass. fr. 14 
(Bekker Anecd. p. 133, 8). XLV, 31. Polyaen. VIII, 31. Aur. Vict. de vir. 
il. 13. Oros. II, 5. Serv. Aen. VIII, 646. Schol. Juven. VIII, 265. Virg. 
Aen. VII, 651. Sil. Ital. X, 492 ff. XII, 828 f. Senec. Cons. ad Marc. 16. 

4) Hieher zieht Merula in feiner Sammlung der Yragmente des Ennius 
(Eanii Annal,. p. CCCXXIX f.; ebenfo Spangenberg Enn. Annal. IV, 11) 
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Theil der Geißeln, ven fie felbft auswählen durfte Sie wählte, 
wie e8 der Jungfrau ziemte, Jungfrauen !). Die Republik fepte 
ihr zue Belohnung ihrer männlichen Tapferkeit ein Reiterſtandbild 
auf der Höhe des heiligen Wegs ?). 

So nahm der Krieg des Porfenna, nachdem er Rom an ben 
Rand des Untergangs gebracht hatte, ein friedliches Ende. 

Ueber die Dauer defjelben find die Angaben ber Geſchichtſchreiber 
nicht ganz uͤbereinſtimmend. Nach Livius begann und endigte er 
im zweiten Jahr ver Republik oder im Jahr 246 d. St. *). Plutarch 
fest feinen Beginn ebenfalls in's Jahr 246 *), läßt ihn aber in's 
folgende Jahr fortdauern 6). Nah Dionyſius dagegen fällt fein 
Anfang erft ing dritte Jahr der Republif, ind Jahr 247°), in 
welchem er auch zu Enve fommt 7). Bon einer längeren Dauer 


I ) 

die Berfe eines ungenannten Dichters bei Cic. Of. I, 18, 61: ita in probris in 
promtu est, si quid tale dici potest „Vos etenim juvenes animum geritis 
muliebrem: illa virago viri.“ 

1) Serv. Aen. VII, 646: illa elegit virgines, quae injuriae poterant esse 
obnoxiae. Bgl. Aur. Vict. de vir. ill. 13: ille virgines puerosque elegit, 
quorum aetatem injuriae obnoziam sciebat. 

2) Liv. II, 13: Romani novam in femina virtutem novo genere honoris, 
statua equestri, donavere. in summa Sacra via fuit posita virgo, insidens equo. 
Dionys. V, 35. p. 303, 49. Plin. XXXIV, 13. 6. 28. Plut. Popl. 19. de 
Mul. virt, 14. Aur. Vict, de vir. ill. 13, 5. Sen. Cons. ad Marc. 16. Nach 
Dionyfius (V, 35. p. 304, 1) und dem Annaliften Calpurnius Bifo (bei Plin. 
H. N. XXXIV, 13. 6. 29: Cloeliae statuam primam cum Coclitis publice dicatam 
crediderim, nisi Cloeliae quoque Piso traderet ab iis posita, qui una obsides 
fuissent, redditis a Porsina in honorem ejus) waren es die freigegebenen Geißeln 
oder deren Väter, die der Glölin zu Chren jene Statue ftifteten. Dionyflus fand 
das Standbild nicht mehr vor, mie er ausbrüdlich bemerft (V, 35. p. 304, 2); 
ebenjo fprechen Livius und Plinius davon; Plutarch, der es als noch vorhanden 
vorausfegt (Popl. 19: avazeıra. ardaas aurjs — wogegen er de Maul. virt. 14 
avexeıro fagt) fheint einem ältern Schriftfteller ohne Prüfung nachzuſchreiben; 
ebenfo Serv. Aen. VIII, 646: statua equestris, quam in Sacra via hodieque 
conspicimus. — Nach anderer Tradition war jenes Meiterftandbild eine Statue 
der Valeria, der Tochter des Boplicola, die fi gleichfalls unter den entflohenen 
Geißeln befunden haben foll, Plin. H. N. XXXIV, 13. 6. 29. Plut. Popl. 19 
und de Mul. virt. 14. S. hierüber oben ©. 8. 

3) Liv. II, 9. 11. * 

4) Pop!. 16. 

5) Popl. 17. 

6) Dionys. V, 21. p. 293, 15. 

7) Dionys. V, 35. p. 304, 15. 
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des Kriegs redet DOrofius, der ihn drei Jahre lang währen 
läßt 9. 

Porſenna fehrte, als ver Friede gefchlofien war, heim; fein 
Sohn Aruns dagegen zog mit einem Theile des Heer gegen Arlcia, 
die damals nähft Rom bedeutendſte Stadt in Latium 9. Die 
Ariciner kamen durch diefen Angriff anfangs Ins Gebränge: bald 
aber zogen fie Hülfsvölfer aus andern Städten Latiums, and aus 
Sumä in Campanien an fih, jo daß fie fih mit dem Feinde meflen 
fonnten. Es fam zur Schlacht, in welcher die Ariciner zwar von 
den Tuskern geworfen, die lebtern dagegen von den kumaniſchen 
Hülfstruppen, die Ariſtodemos anführte, im Rüden gefaßt, umzingelt 
und niedergehauen wurden. Die Nieverlage der Etrusfer war voll- 
fändig ; Aruns fiel; nur Wenige retteten fih dur die Flucht. 
Die zerjprengten Flüchtlinge fanden eine gaftfreunnliche Aufnahme 
in Rom; wo fie fi) häuslich niederließen: der Stabttheil, in welchem 
fie fih anfievelten, hieß nad ihnen das „Tusferquartier”, Tuscus 
vicus ?). Porfenna, um den Römern an Großmuth nicht nachzu⸗ 
fteben, gab ihnen zum Danf für ihre Gaſtfreundſchaft ihre Geißeln 
und die Septem Pagi zurüd ®). 

8. Um diefe Zeit — im fechsten Jahre nach der Vertreibung 
der Könige — fiebelte fi das Haupt eines großen und mächtigen 
fabinifhen Gefchlehts nah Rom über: Attus Blaufus, zu Rom 
Appius Claudius genannt 9. Bolitifche Bartheiungen und Zwiftig« 


1) Oros. 1,5: Porsenna tribus continuis annis trepidam urbem terruit. 

2) Tas Folgende nach Liv. I, 14. Dionys. V, 36..p. 304. VI,S.f. 
p. 420. f. gl. Plat. de Mul. virt. 26. 

3) Liv. TI, 14. Dionys. V, 36. p. 305, 2. Paul. Diac. p. 354 Tuscus vicus. 
Schol. Cruq. zu Horst, Sat. II, 3, 228, Mehr ſ. o. Bd. I, 511. f. 

4) Dionys. V, 36. p. 305,5. Liv. II, 15. 

5) Bon der Einwanderung bes Attus Clauſus oder Appius Claudius bes 
richten Liv. II, 16. vgl. IV, 3. X,8. Dionys. V, 40. p. 308, 3. Appian. de 
Reg. fr. 11 (Vales. Exc. p. 546). Piut. Popl. 21. Suet. Tib. 1. Tac. Annal. 
W,9. XI, 24. Gell. XII, 22,8. Serv. Aen. VII,706. Zonar. VII, 13. 
p. 337, b. In der Schreibung des fabinifhen Vornamens ſchwankt die Trabi: 
tion: Attus wird er gefchrieben bei Liv. 1,36. Val. Max. I,4, 1. Plin. H. N. 
AV, 20. 6.77. XXXIV, 13. 6. 28 (weßwegen auch Atti XXXIV, 11. 6. 21 und 
22 für den ®enitiv von Attus zu halten if). Tac. Ann. IV, 9, XII, 25. Fest.. 
v. Navia p. 169, a, 29. Auct. de Nom. 6. 6: Appius ab Atto, sabinae regionis 
praenomine. Zonar. VII, 8. p. 326, b. Attius fteht Cic. de Div. I, 17, 31. 32, 
U, 38, 80. de leg. II, 13,33. ad Attio. X, 8,6. Dionys. III, 70. p. 202, 24 
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feiten waren tie Urſache, daß er feinen Heimathsort Regilum im 
Eabinerlande I) verließ. ine große Echaar von Hörigen, gegen 
fünftaufend waffenfähige Männer, bitveten fein Gefolge 9. Seinen 
Leuten wurde das römische Bürgerrecht und Rand jenfeits des Anio 
geichenft 2); er felbit wurde unter tie Patricier und in ten Eenat 
aufgenommen *), und ftand bald in gleihem Rang mit den Erften 
des Etaatd. Ton ihm ftammt das Gefchleht der Claudier: ein 
Geſchlecht, das unter allen römischen Gefchlechtern am entfchiedenften 
und angenfälligften ein erbliches Gepräge trägt. Die Grundzüge 
biefes claudifchen Charaftertypus find fchroffer Adelsſtolz 5), ſchnöder 


(der aber diefen Bornamen irrthümlich für den Geſchlechtsnamen Hält). Liv. II, 
16. X,8. Flor. 1,5, 3. Fest. v. Navia p. 169, a, 27. Atta fteht Suet. Tib. 1 
(womit Paul. Diac. p. 12\Attam und p. 13 Atavus verglichen werben Tann): 
eine Namensform, die an Numa erinnert. 

1) Die Lage diefes Regillum, das fonft nicht vorfommt, ift gänzlich ungewiß. 

2) Dionys. V, 40. p. 308, 8. Appian. a. a. ©. Put. Popl. 21. Serv. 
Aen. VII, 706. 

3) Liv. I, 16: his (dem Appius Glaudius und feinen Glienten) civitas data 
agerque trans Anienem: vetus Claudia tribus, additis postea novis tribulibus, 
qui ex eo venirent agro, »appellata. Dionys. V, 40. p. 308, 27. Appian a.a. O. 
Plut. Popl. 21. Suet. Tib. 1. Dem Appius felbft wurden nach Plut. Popl. 21 
fünfundzwanzig Jugera (jo daß er der erften Genfusclaffe angehörte, f. o. Bd. J, 
750. Anm. 1), jedem feiner Glienten zwei Jugera (zwei Jugera waren das 
ältefte Heredium, f. o. Bd. 1,451. Anm. 2 und 4, und der Genfus der fünften 
Glafje, ſ. o. Bd. L, 750. Anm. 1) angemwiefen. Nach Dionys. V, 40. p. 308, 
29 erhielt diefen Landfirih Appius Claudius felbft, um ihn an feine Glienten 
zu vertheilen: vgl. hiezu oben Bo. I, 641. Anm. 2 und Peter Geh. Roms 
L 70. Der dem claudiſchen Geſchlecht angewiejene Diftriet bildete nachmals, 
unter dem Namen vetus Claudia tribus, einen Theil der Tribus Claudia, Liv. 

a. a. O. Dionys. V,40. p. 308, 30: ap or (aus den dem Gefolge des Clau⸗ 
dius angewiefenen Ländereien) yuly Ti Fyevero ouv zeovu, Klavdia xalovusvn 
(wornach die Tribus Claudia noch nit im Jahr 250, fondern crii fpäter eins 
gerichtet worden wäre). Appian. a. a. O. Virg. Aen. VII, 708. 

4) Liv. 1,16. IV,3.4. X, 8. Dionys. V, 40. p. 308, 25. Appian. 
a. a. O. Put. Popl. 21. Suet. Tib. 1. Tac, Ann. XI, 24 — wo Kaiſer Glau= 
dius fagt: majores mei, quorum antiquissimus Clausus origine Sabina simul in 
civitatem romanam et in familias patriciorum adscitus est. XII, 25: adnotabant 
periti, nullam antehac adoptionem inter patricios Claudios reperiri, eosque ab 
Atto Clauso continuos duravisse. 

5) Der eingewanberte Appius Claudius war, wie erzählt wird, der Erfle, 
der die Schilder feiner Ahnen mit titulis honorum verjchen in einem Öffentlichen 
Heiligthum aufftellte, Plio. H. N. XXXV, 3. €. 12: clypeos in sacro vel publico 
dicaro privatim primus instituit, ut reperio, Appius Claudius, qui consul cum 
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Frevelmuth, Hohn gegen die Geſetze und herausforbernder Trot 
gegen die öffentlihe Meinung !). Befonders zur Zeit des Kampfs 
ber Etände hat dieſes Geſchlecht durch Härte und Feindſeligkeit 
gegen die Plebs ſich vor allen andern Patriciern hervorgethan 2). 
Es hat viele bedeutende, bejonders durch Thatkraft und Feſtigkeit 
ausgezeichnete Männer, aber feinen einzigen Mann von hochherziger 
Gefinnung, feinen wahrhaft großen Mann hervorgebracht. 

9. Das Jahr darauf, 251 d. Etadt, farb P. Valerius Popli⸗ 
cola 3), allgemein anerfannt als der erfte Mann feiner Nation zu 
jener Zeit. Sein Berbienft um bie Begründung und Aufrechthaltung 
des Freiſtaats hatte die Bürgerfchaft mit vier Confulaten und viel, 
fältigen andern Auszeichnungen gelohnt %. Sie ehrte ihn auch im 
Tode, indem fie ihn auf öffentliche Koften beftattete 9), und ihm 


P. Servilio fait anno urbis CCLIX. posuit enim in Bellonae aede majores suos, 
placnitque in excelso spectari et titulos honorum legi. , 

1) Liv. IX, 34: familia imperiosissima et superbissima. Tac. I, 4: vetus 
atque insita Claudiae familiae superbia. — Liv. IX, 29: Appius, jam inde 
antiquitus insitam pertinaciam familiae gerendo ‚solus censuram obtinuit. IX, 
34 fagt der Tribun P. Sempronius zu Appius Claudius: virtutem in superbis, 
ia audacia, in contemtu deorum hominumque ponis. Gin langes Sündenregiſter 
des claudiſchen Geſchlechts bei Liv. IX, 34. Suet, Tib. 1. 2. 

3) Liv. II, 56: patres, ad ultimum dimicationis rati rem venturam, Appium 
Clandium, Appii fiiium, jam inde a paternis certaminibus invisum infestumgue 
plebi, consulem faciunt. — Laetorius (der Tribun) in accusationem Appii 
familiaeque superbissimae ac crudelissimae in plebem romanam exorsus a 
patribus non consulem, sed carmificem ad vexandam et lacerandam plebem 
crestum esse contendebat. VI, 40. IX, 33: familia velut fatalis tribunis ac 
piebi. Suet. Tib. 2: notissimum est, Claudios omnes optimates assertoresque 
unicos dignitalis ac potentiae palriciorum semper fuisse, atqne adversus plebem 
adeo violentos et contumaces, ut ne capitis quidem quisquam reus apud popu- 
lum matare vestem aut deprecari sustinuerit; nonnulli in altercatione et jurgio 
tribunos plebis pulsaverint, 

3) Liv. I, 16. Dionys. V, 48. p. 314, 19. Popl. 23. 

4) ©. u. Bud 21,5. . 

5) Liv. II, 16: de publico est elatus. Dionys. V, 48. p. 315, 12: 7 Aovly 
iz rüy dnnoclwy Iumploaro zyanuarov Enıyoonyndiva Tag eis ty Tapıv danavog. 
Val. Max. IV, 4,1. Put. Popl. 23: à dyuos &ummploaro dnuoola Tapijvaı To owue, 
zei Treragrnuogıov (quadrantem) Fxasos Frl Tıuj ovveonveyxer. Eutrop. I, 11. 
Aur. Vict. de vir. ill. 15,6. Ammian. Marcell. XIV, 6, 11. _ Apul. Orat. de 
Mag. p. 23 ed. Bip. (p. 455 Oud.): collatis sextantibus. Hieron. Chron. Olymp. 
68 (Mai Nov. Coll. Vol. VIII. p. 342). Joann. Antioch. in Exc. Vales. p. 786 f. 
(Mäller fr. hist, gr. Vol. IV. p. 555). Zonar. VII, 13. p. 337,c. Niebuhr 
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eine Begräbnißftätte innerhalb der Stadt anwies !). Die Matronen 
betrauerten ihn, wie den Junius Brutus, ein ganzes Jahr ?). 

10. Rom’s Kampf mit den vertriebenen Tarquiniern hatte 
Inzwifchen einige Jahre geruht: aber abgeichlofien war er noch 
nit: ein letzter Entſcheidungskampf ftand noch bevor. 

Als Tarquinius feine Sache von Porfenna aufgegeben ſah, 
flüchtete er fih zu feinem Eivame Octavius Mamilius nad Tus⸗ 
culum, und betrieb von hier aus den Krieg gegen Rom. Es ges 
lang dem Mamilius, die latiniſchen Staaten zu einem Bund wider 
Rom zu vereinigen. Im Angeficht viefer Gefahr griff Rom zur 
Dietatur. Es verfloß zwar noch einige Zeit thatlofer Feindſeligkeit, 
bis beide Theile zur blutigen Entſcheidung ſchritten: aber zu ver- 
meiden war ein letztes Zufammentreffen nicht. Aulus Poftumius 
war Dietator, Titus Aebutius fein Magifter Equitum, als beide 


R.G. 1,585 f. verftceht den Ausprud des Livius de publico von dem Kaften der 
patricifchen Bürgerfchaft, und verbindet damit die Nachricht des Plutarch (a. a. O.), 
das Bolf (d. h. die Gemeinde) habe männiglid einen Duabrans beigefleuert. 
„Wahrſcheinlich blieb Keiner von beiden Ständen hinter dem andern zurüd, wie 
es in der Grzählung von Menenius Agrippa (Dionys. VI, 96. p. 416, 3 ff.) 
dargeitellt wird.” Die Beifteuer eines Quadrans oder Sertans erjcheint allers 
dings fowohl bei Menenius Beftattung (Liv. II, 33: extulit eum plebs sextan- 
tibus collatis in capita. Dionys. VI, 96. p. 416, 11. Plin. H. N. XXXIII, 48. 
6. 138. Apul. Orat. de Mag. p. 23 ed. Bip. Aur. Vict. de vir. ill. 18, 7), 
als bei derjenigen des populären Gonfuls P. Balerius Poplicola im Jahr 294 
d. St. (Liv. II, 18: in consulis domum plebes quadrantes, ut funere ampliore 
offerretur, jactasse fertur) als plebejiſche Huldigung. — Wenn die Geſchicht⸗ 
ſchreiber angeben, Boplicola fei in folder Armuth geflorben, daß fein Vermögen 
zur Beilreitung eines flannesgemäßen Leichenbegängniffes nicht hingereiht babe 
(Liv. I, 16. Dionys. V, 48. p.315, 2 ff. Val. Max. Eutrop. Amm. Marcell. 
Apul, Hieron. Joann. Antioch. a. a. O. D.), fo ift dieß offenbar nur ein falſcher 
Schluß aus der Nahricht, er fei auf gemeine Koften beflattet worden. Allein 
diefe Art der Beſtattung hat fi die ältere Trapition als öffentlihe Ehrenbezeu⸗ 
gung gedacht, vgl. Aur. Vict. de vir. ill. 32,4. Im Widerfpruh mit der An⸗ 
gabe, Poplicola fei arm geftorben, berichtet Plutarch Comp. Sol. et Popl. 1, er 
jei reich geweſen, und habe von feinem Reichthum den edelften Gebrauch gemadht. 

1) Dionys. V, 48. p. 315, 13. Plut. Popl. 23. Q. R. 79. Cic. de Leg. 
II, 23, 58.° Diefe Begräbnißftätte war nach Dionyflus aureyyw Tig ayopäs, nach 
Plut. Popl. 23 naga z7v xalovuernv Ovsilar. 

2) Liv. 11,16. Dionys. V, 48. p. 315, 24. Plut, Popl. 23. Comp. Sol. 
et Popl. 1. Aur. Vict. de vir. ill. 15,6. Eutrop. I, 11. Joasn. Antioch. in 
Vales. Exc. p. 789 (Müller fr. hist. gr. Vol. IV. p. 555). Zonar. VIl, 13, 
p- 337, c. " 
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Heere, das römifche und das fatinifche, zu einer Hauptfchlacht beim. 
See Regillus zufammenftießen. 

So lautet die bündige und wortfarge Erzählung des Livius H, 
wogegen Dionyfius von den Verhandlungen und Berwidlungen, 
bie der Schlaht am See Regillus vorangiengen, ungleich mehr zu 
berichten weiß. Seine jehr weitichweifige Erzählung lautet fo 2). 

Auf Betreiben des Octavius Mamtlius, der den latinifchen 
Adel Thon feit längerer Zeit für die ievereinfegung des Tar⸗ 
quinins bearbeitet hatte, wurde im Jahr 253 eine Tagfatung beim 
ferentinifhen Hain veranftaltet, zu der nur Rom feine Einladung 
erhielt. Hier wurben heftige Reden gegen Rom gehalten, beſonders 
von den Aricinern, die dafjelbe anflagten, e8 habe die Etrusfer zu 
ihrem Heerzug gegen Aricia aufgeftiftet und ihnen dabei Vorſchub 
- gethan. Die Tagfabung faßte ven Beſchluß, Rom habe den Bund 
gebrochen: ein Beſchluß, der jedoch vorerft ohne weitere Folgen blieb. 
Auf einer Tagfagung des folgenden Jahrs 254 wurde die Kriegs: 
frage auf's Rene verhandelt und beichlofien, Gefandte an vie Römer 
abzufchiden, und fie zur Wievereinfegung der Tarquinter und zur 
Wieverherftellung ihrer bisherigen Berfaffung aufzufordern. Gleich: 
jeitig zettelte Tarquinius in Rom unter ben verfchulbeten Plebejern 
eine Berihwörung an, die jedoch entdedt und vereitelt wurde. 
Obwohl nun die Römer jenes Anfinnen ablehnten, fo wurde doch 
erft in Yolge von Fidenä's Kal im Jahr 256 auf einer latinifchen 
Tagfagung ein förmlicher Kriegsbefchluß gegen Rom gefaßt. Sämmt- 
lie dreißig Staaten des Tatinifchen Bundes — Dionyfins gibt ein 
Berzeichniß ihrer Namen 3) — betheiligten fih daran, und ver 
pflichteten fich eivlih, den Krieg ald Bundeskrieg zu führen, und 
feinen einfeitigen Frieden zu fchließen. Wer diefen Eid nicht halten 
würde, folle aus dem Bunde ausgeſchloſſen und als gemeinfamer 
Feind behandelt werben. Doch auch jept noch wurde der Krieg 
nicht förmlich eröffnet, fondern im Jahr 257 war Waffenftilftand, 
der von Rom benüst wurde, die zahlreichen Mifchehen zwifchen 
Römern und Latinern zu löfen. Ein Senatsbefchluß verordnete, 


1) Liv. H, 18. 19. 

2) Dionys. V,50 ff. p. 316 ff. 

3) Dionys. V, 61. p. 326, 19. Die Namen biefes merfwürbigen Verzeich⸗ 
niiſes ſind unten Buch 23 aufgezählt und beſprochen. 
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ed follten die von dem einen Boll-in das andere verheiratheten 
Frauen die Wahl haben, ob fie bei ihren Männern bleiben ober 
in ihre Heimath zurüdfehren wollten. Und fiehe, alle Römerinnen 
verließen ihre latinifhen Männer und Eehrten zu ihren Eltern zu: 
rück; alle Latinerinnen, mit Ausnahme von zweien, blieben in 
Rom ı). Im Jahr 258 endlih kam es zum wirklichen Ausbrud 
des Kriegs, den die Schlacht am See Regillus entſchied. 

Diefe umſtaͤndliche Erzaͤhlung des Dionyſius hat jedoch wenig 
hiſtoriſche Gewaͤhr. Es iſt von ferne nicht daran zu denken, daß 
aus jener Zeit ſolche in's Detail gehende Nachrichten überliefert 
worden find, vollends von Befchlüffen benachbarter Völker, vie uns 
ausgeführt geblieben find. Als hiſtoriſche Thatſache kann nur die 
Schlacht am See Regillus gelten, obwohl weder das Jahr 2), in 
welches fte fällt, noch der Ort, wo fie geliefert worden ift 3), fi 
genau mehr conftatiren laſſen. 

Die Schlacht am Regillusfee, wie die Sage ſie ſchildert, ift 
nicht ein Treffen zweier Heere, ſondern eine Reihe von Zweifämpfen, 
in denen fi die Anführer begegnen, wie bei Homer. Gegen ven 
römischen Oberfelpherrn Poftumius, ver im Vordertreffen Fämpft, 
fprengt der greife Tarquinius an, muß aber verwundet ſich zurüds 
ziehen %). Auf dem andern Flügel ftößt Aebutius, .der römifche 
Magifter Equitum, mit Octavins Mamilius, dem latinifhen Ans 
führer, zufammen: Beide verwunden ſich gegenfeitig, und Aebutius 


1) Dionys. VI, 1. p. 341, 19. 

2) Das Jahr der Schlaht war nah Livius II, 19 das Jahr 255, nad 
Dionyflus VI, 2. p. 342 und ungenannten Annaliften bei Liv. U, 21 das Jahr 
258 d. St. 

3) Der See Regillus lag in der Ebene unter der Höhe von Tusculum, in 
agro Tusculano — nach Liv. 1, 19. Aber die genauere Nachweiſung der Etelle 
ift bei dem Mangel aller beflimmteren Angaben fehr fchwierig, und bie Anfichten 
der Topographen gehen darüber weit auselnander, f. Müller Gampagna I, 352. 
Nibby Analisi III, p.6f. Canina Tusculo antico p. 33. Abeken 
MittelsItalien ©. 67. Geil Topogr. of Rome p. 370 f. Bormann Altlat. 
Ghorogr. S. 77f. Nibby, dem Bormann beiflimmt, Hält für den alten 
Regillusſee den jetzt ausgetrockneten Teih Pantano Serco, im Thal Cornufelle, 
vier Miglien von Brascati, reits von der Straße delle Grori; Abeken ſucht 
ifn im Thal Iſidoro, wo fein altes Baffin nicht zu verfennen fei. 

4) Dionyfius beftreitet die Möglichkeit, daß der alte Targuinius, ein beinahe 
neunzigjähriger Mann, am Treffen Theil genommen habe, und nennt flatt feiner 
feinen Sohn Titus VI, 11. p. 349, 14. 
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muß das Schlachtfeld verlafien. Jetzt führt Diamilins, feiner Wunde 
nicht achtend, die Cohorte der römischen Ausgewanderten, die den 
Titus Tarquinius zum Anführer hat, in’ Treffen ). Schon 
weichen die Römer anf dieſer Seite, ald M. Balerius, Poplicola’s 
Bruder, den jungen Tarquinius an der Epige feiner Schaar ge 
wahr wird. Mit eingelegter Lanze fprengt er gegen ihn los, wird 
aber, während er unvorfichtig vorbringt, von der Seite her durch⸗ 
bohrt, und finft entfeelt zur Erde. Schrecken ergreift die Römer; 
muthiger dringt die Schaar der römifchen Verbannten vor: da führt 
Voftumius feine eigene, noch friſche Cohorte ind Gefecht. Jetzt 
wendet fidh der Sieg; die Schaar der Verbannten wird zurüdge- 
worfen. Vergeblich fucht der latinifche Feldherr Mamilius die Linie 
wieverherzuftellen: ihn flößt ver Legat T. Herminius nieder, Einer 
der beiden Gefährten des Horatins Cocles auf ver fublicifchen’ 
Brüde: doch wird auch biefer, während er dem etlegten Feinde bie 
Waffenrüſtung abjieht, von einem Wurfpfeil toͤdtlich getroffen: man 
bringt ibn ind Lager zurüd, wo er flirbt. Sept befiehlt ver Dictator, 
bie Reiter follten von ihren Pferden abfigen und zu Buße lampfen 9). 


1) Bon den drei Söhnen des Tarquinius (f. o. Bd. 1,769. Anm. 3) war 
Aruns damals todt (f. o. ©. 47); die beiden Andern, Titus und Sertus, nah: 
men nad Dionyflus ander Schlacht beim See Regillus Theil. Sertus war 
nach ihm neben Octavius Mamilius Oberbefehlehaber in jenem Feldzug (V, 61. 
p. 326, 28), und fand in der genannten Schlacht feinen Tod (VI, 12. p. 350, 
29 #.). Livius dagegen (I, 60) Täßt den Sertus Tarquinius fehon zuvor in 
Gabii ermordet werden; der Sohn des Tarquinius, dem er der Schlacht bei- 
wohnen und die cohors exsulum befehligen läßt, ohne jedoch feinen Vornamen 
ausdrudlich zu nennen (IT, 19, 10), kann folglich, nach Livius frühern Angaben 
(1, 56, 6), nur Titus feyn. 

2) So Liv. 1, 20. Daß die Reiterei in Freitifchen Momenten abfteigt, und 
zu Fuß kämpft, kommt auch fonft nicht felten vor, z. B. Liv. II, 65. 111, 62. 
IV, 38. VI,24 VI,7. Abweichend berichtet Aurel. Vict. de,vir. ill. 16, 2: 
abi (in der Schlacht am See Regillus) cum victoria nutaret, magister equitum 
equis frenos detrahi jussit (was auch von andern Anführern ber Reiterei erzählt 
wird, vgL Liv. IV, 33. VIII, 30. XL,40. Val. Max. III, 2,9. Front, Strat. 
1,8,9 und 10. Fior. 1,11,3 — ber e8 vom Meiteroberften Coſſus erzäßlt, 
intem er ihn in der Schlacht am See Negillus befehligen läßt), ut irrevocabili 
impein ferrentur, ubi et aciem Latinorum fuderunt et casira ceperunt. — 
Ginen andern Zug aus biefer prototypen Schlacht berichtet Florus I, 11, 2: 

aignum in hostes jaculatus est, ut inde repeteretur. Daſſelbe Strate⸗ 
gem wird aud von Servius Tullins (ſ. o. Bd. I, 704. Anm. 4), vom Gonfal 
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Dieb geſchieht, und die Reihen der Latiner, dem ftürmifchen Angriffe 
nicht gewachſen, wenden ſich zur Flucht. Nun figen bie römiſchen 
Meiter wieder anf, die Fliehenden zu verfolgen. Das latinifche 
Rager wird im erften Anlauf erobert I), die Nieverlage ver Latiner 
war vollftändig ; der Dictator und fein Magifter Equitum fehrten 
im Triumph zur Stadt zurüd. 

MWährenn der Schlacht Hatte Poftumins den Diosfuren einen 
Tempel gelobt 2), und zwei Iünglinge anf weiſſen Rofien hatten 
an ver Spige der römifchen Geſchwader gefämpft. Als die Schlacht 
vorbei war, und ber Dictator nad ihnen fuchen ließ, ſie für ihre 
Tapferkeit zu belohnen, konnten fie nicht mehr aufgefunden werben °). 
Dagegen erfchienen fie, vom Treffen weg, noch ehe die Verfolgung 
der Feinde beenvigt war, auf fchweißtriefennen Rofien mit Staub 
-und Blunt bebedt zu Rom, wo fie auf dem Forum den Sieg ber 
Römer verfündigten, und ihre Pferde im Quell der Juturna wuſchen. 
Hierauf verſchwanden fie und wurden nicht mehr gefehen %. Man 
erfannte in ihnen die Diosfuren, und errichtete diefen an der Stelle, 
wo fie erihienen waren, beim Quell der Juturna, ben Tempel, 
ben ihnen Poftumins währenn.der Schlacht gelobt hatte 9). 


T. Duinctius Gineinnatus (Liv. IV, 29), von Gamillus (Liv. VI, 8) und andern 
Anführern (Beifpiele bei Kreinsheim zur angef. Stelle des Florus und den 
Auslegern zu Frontin. Strat. II, 8) erzählt. 

1) Denfenigen, der fi bei der Erſtürmung bes Lagers befonders hervor⸗ 
geihan Hatte, foll Dietator Poſtumius mit einer goldenen Krone beſchenkt haben, 
und es fol dieß das erfle Ehrengefchent dieſer Art gewefen feyn, Plin. H. N. 
XXXIIN, 11. 6. 38: quis primus coronam ex auro donaverit, a L. Pisone tra- 
ditur A. Postumius dictator. apud lacum Regillum castris Latinorum expugnatis 
ei, cujus maxime opera capta essent, hanc coronam ex praeda dedit. 

2) Liv. I, 20. 42, 

3) Aurel. Vict. de vir. ill. 16, 3. 

4) Dionys. VI, 13. p. 350, 47 ff. Plut. Coriol. 3, _ Derſelbe Aemil. 
Paull. 25. (ic. N. D. II, 2, 6. III, 5, 11. Tusc. J, 12,28. Val. Max. I, 8, 
1,1. Front. Strat. I, 11,8. Flor. I, 11, 4. Aur. Viet. de vir. ill. 16, 3. 
Lact, Inst. 11,7,9. Eckhel D. N. Tom. V. p. 27. Million Gal. Myth. 
144, 539 (Münze eines Poſtumiers: auf der einen Seite die Diosfuren ihre 
Pferde tränkend). Auf einem Belfen beim See Regillus hinterließen fie eine 
Roßtrappe, Cic. N. D. II, 5, 11. — Livius übergeht die ganze Sage mit Stilf- 
ſchweigen, was auffällt, da er fonft, von ſchaler Aufklärungsfucht frei, die alten 
Wunderſagen naiv nachzuerzaͤhlen pflegt. 

5) Liv. II, 42: Castoris aedes eodem anno (im Jahr 270) Idibus Quinc- 
ülibus dedicata est. vota erat latino bello, Postumio dictatore. Dionys. VI, 
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Die Schlacht am Eee Regillus brach die legten Hoffnungen 
bed vertriebenen Könige. Er begab fid zum Tyrannen Ariſtodemos 
nah ECumä !), wo er, ein hochbetagter Mann, und durch fchmerz 
lihe Lebenderfahrungen gebeugt ?), bald darauf ftarb 9), ver Lepte 
feines Geſchlechts. Zu feinem Erben feßte er den Ariftovemos ein, 
der als Eoliher einige Jahre fpäter, im Jahr 262, als tie Römer 
in Eumä Getraide auffauften, die Frachtſchiffe derfelben mit Beichlag 
belegte, nm ſich für das tarquiniſche Erbe ſchadlos zu halten ®). 
Die übrigen Verbannten over Ausgewanderten entigten ihr Leben 
in ber Fremde hülflos und zerftreut 9%. Manche von Ihnen ober 


13. p. 351, 26. Cic. N, D, IH, 5, 13. Plut. Coriol. 3. Flor. I, 11, 4. 
Becker Hob. 1,298. Der Tempel fland zwifchen der Ruine der drei Eäulen 
und der Bafilica Julia, wie man aus dem Guriofum Urbis ficht, das, vom 
Gapitol herkommend, vie Gebäude an diefer Erite des Forums in nadıfiehender 
Reihenfolge aufzäglt (Reg. VII. PBreller Roms Regionen ©. 12): Graeco- 
stadium, Basilica Julia, Templum Castoram, Minervae, Vesta. Ebenſo das 
Monum. Ancyr. Tab. IV, 13 (p. 33 Zumpt): basilicam Juliam, quae fuit inter 
aedem Castoris et aedem Saturni. 

1) Liv. II, 21. Dionys. VI, 21. p. 358, 20. Aur. Vict. de vir ill. 8, 6. 
Zonar. VIL, 12. p. 336, b. Cic. Tusc. III, 12, 27. Abweichend berichtet Cutro⸗ 
pius I, 11: Tusculum se contulit, atque ibi per quatiuordecim annos privatus 
cam uxore consenuit: eine Tradition, der auch Auguftin de Civ. D. 111, 15 folgt. 
Mommfen fagt Nöm. Geſch. 1,160: „das Kefchlecht der Targuinier fiedelte 
darauf (nach feiner Bertreibung aus Rom) über nad) Gäre, wo ihr Geſchlechts⸗ 
grab kürzlich aufgedeckt worden if.“ S. 85: „in Gäre ift das Familiengrab der 
Tarchnas vor Kurzem aufgefunden worden.“ 

2) Cic. Tusc. III, 12, 27: Tarquinius, quum restitui in regnum nec Vejen- 
tum nec Latinorum armis potuisset, Cumas contulisse se dicitur, inque ea 
urbe senio et aegritudine esse confectus. Derſelbe Lael. 15, 53: Tarquinium 
dizisse ferunt, exsulantem se intellexisse, quos fidos amicos habuisset, quos 
inkdos, quum jam neutris gratinm referre posset. 

3) Dionys. VI, 21. p. 358, 20: (Tarquinius begab fih nah Kumaͤ zum 
Tyrannen Ariſtodemos), ae’ ©) Arayur tıva Nurpev agı$uor Enıflioi anodrnaneı 
zei Sanrerm in’ ovrod. Nach Liv. II, 21 ftarb er im Jahr 259, ein Jahr vor 
der Seceffion der Plebs. Es fragt fi jedoch, ob dieſe Zeitangabe auf ächter 
Ueberlieferung beruft. Eie ift vielleiht nur ein Echluß aus der alten Sage, 
die Patricier hätten auf die Nachricht von Tarquinius Tod ihrem Uebermuth 
keinen Baum mehr angelegt, fondern die Plebs rücdfichtslos mißhandelt und ges 
drückt, was fofort zum Bruch und zur Auswanderung der Plebs geführt habe. 
Da nun die Seceffion der Plebs ins Jahr 260 fällt, jo mag dieß VBeranlafjung 
gegeben Haben, den Tod des Tarquinius ein Jahr früher anzufehen. 

4) Liv. II, 34. 

5) Dionys. VI. 21. p. 358, 23. 

Schwegler, Reim. Eeſch. I. 1- 5 
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| ihren Nachkommen mögen fih unter den Theilnehmern ber ver- 
unglüdten Unternehmung des Appius Herbonius befunden, und 
auf dem Boden ihrer Väter den Geift aufgegeben haben !). 


Ginundzwanzigfie Bud. 


Unterfuchungen über die Geſchichte und Berfaffung der 
älteften Republik. 


1. Die Gefhichte des Zeitraums vom Eturz des Königthumsd 
bis zur erften Auswanderung ber Gemeinde ift zwar bereits anna⸗ 
liftifch angelegt, und unterfcheidet ſich hiedurch von der traditionellen 
Geſchichte ver Königszeit: nichts tefto weniger trägt fie noch einen 
völlig fagenhaften Eharafter. Die Helden, die in ihr auftreten — 
ein Brutus, Porſenna, Horatins Cocles, Mucius Scaͤvola — find 
unverkennbar nod) Figuren der Wolfsfage, in das Gewand ber 
Dichtung gehüllte Beftalten, die man einem Eid oder Roland an 
die Eeite ftellen mag. Der helle Tag der Geſchichte ift noch nicht 
angebrochen: ed herricht noch ein zweideutiges Dammerlidt. Man 
fann gewiffe Umriffe von der Ferne unterfcheiden: will ınan ihnen 
aber näher treten, fie genaner Ind Auge faffen, fo verlieren fie 
fih in Nadt und Nebel. Auf ven handelnten Perfonen ruht ein 
tomantifher Schein. Die Menfchen find noch größer, ald zur Zeit 
der nachgeborenen Geſchlechter; fie Üüberfchreiten noch das Maas ver 
gemeinen Wirklichkeit. Eogar die Götter greifen no, wie In den 
Tagen der Urzeit, fichtbar und perfönlih in des römischen Volks 
Gefhide ein. In der Schlaht beim Walde Arfia thut Silvan ben 
ftreitenden Heeren das entjcheidende Ergebniß fund, daß von ven 
Etruskern Einer mehr auf dem Wahlplap geblieben fei, als von 
den Römern; und in der Schlacht beim See Regillus fämpfen bie 
Götter noch leibhaftig in den Reihen der Römer mit. Man muß 
aus dieſem Allem folgern, daß die Gefchichte jenes Zeitraums nicht 
auf gleichzeitigen hiftorifchen Aufzeichnungen beruht, fonvern daß fie, 
ehe fie fchriftlid firirt wurde, durch das Medium der Sage und 
Volksdichtung hindurchgegangen if. 


1) Liv. II, 15: exsules servique, ad quattuor millia hominum et quingenti, 
duce. Appio Herdonio Sabino Capitolium occupavere (im I. 294 d. ©t.). 
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Auch die Magiftratsfaften des in Rebe ſtehenden Zeitraums 
fönnen noch nit ald vollfommen Biftorifh und zuverläßig gelten, 
denn fie werden ſehr widerfprechend überliefert. - Nicht einmal über 
die Eonfuln des erften Jahre der Republif gibt es eine durchaus 
übereinflimmenve Tradition. Polybius nennt als erſte Conſuln den 
Brutus und Horatius ): allein nad) der gemeinen Tradition find 
diefe Beiden weder die erfternannten Conſuln, nod find fie übers 
haupt gleichzeitig Confuln geweſen. Epurius Lucretins, der nad 
der gewöhnlichen Tradition als Erſatzconſul an Brutus Etelle tritt, 
fand fi bei andern Annaliften nit als Conful aufgeführt 2). 
Bei Livius heißen die Eonfuln des Jahrs 247 Epurius Lucretius 
und P. PValerius Poplicola 3), wogegen Dionyfius ftatt des Exftern 
ven M. Horatius Pulvillus nennt %): eine Differenz, vie damit 
zufammenhängt,, daß Dionyfius die Einweihung des capitolinifchen 
Tempels, die indgemein dem Horatius zugefchrieben wirt, ftatt ins 
erfte Jahr der Republif, ins Jahr 247 verlegt. Der von Livius 
als Eonful res Jahrs 247 aufgeführte Spurius Lucretius ift ohne 
Zweifel ver gleihnamige Vater der Lucretia: in dieſem Fall fteht 
bie ermähnte Angabe mit vberjenigen Tradition im Widerſpruch, 
nad) welcher Lucretia's Vater als Conful ſchon im Jahr 245 ftirbt 9). 
Als Eonfuln des Jahrs 248 nennt Dionyfins die beiden Gefährten 

tes Horatins Eocled auf ver ſubliciſchen Brüde, den Sp. Larcius 


1) Polyb. I, 22, 1: (der erſte Bertrag zwiſchen Rom. und Karthago wurde 
gefchlofien) zard Aeumor Yovrıov Beooror za Magxor “Ogdrıov, Tods rgosrous 
serasadivros Unarox were vv rar Pacıllow zaralucıy. 

2) Liv. II, 8: apud quosdam veteres auctores non invenio Lucreiium con- 
sulem: Bruto statim Horatium suggerunt. 

3) Liv. I], 15." Die gewöhnliche Lesart ift bier P. Lucretius: aber in ber 
mebieeifhen Handfärift flieht Spurius Publius Lucretius, wo Spurius Publius 
shne Zweifel eine Dittographie von Spurius if. Wie diefe Dittographie Hat 
entüchen Fönnen, fieht man 3. B. aus dem Palimpſeſt von Ciceros Mepublif, in 
weldyen: Sperius zweimal (II, 33,57. 35, 60) S. P. geſchrieben ift, puncto inter- 
posito, wie Mai beifügt. 

4) Dionys. V, 21. p. 293, 18. Derfeiben Tradition, nach weldyer Horatius 
im britten Jahr der Republik zum zmweitenmal Conſul gewefen ift, und in biefem 
feinem zweiten Eonfulat (247) den capitolinifchen Tempel dedicirt hat, folgt Dios 
meine auch III, 69. p. 201, 36. IV, 61. p. 259,4. V,35. p. 304, 8. @benfo 
Tacitus Hist. II, 72. Livius dagegen weiß von einem zweiten Gonfulat des 
Horatius nihte. 

5) Liv. 0,8. Dionys. V, 19. p. 292, 24. 

5% 
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und T. Herminius U), wogegen Livius dieſes Confulpaar und Mas 
giftratsjahr mit Stillſchweigen übergeht. Livius ſcheint hier ber 
älteren und ächteren Tradition zu folgen, da das Amtsjahr dieſer 
Eonfuln bei Dionyfins gänzlich ereignißlos verftreiht 2); und es 
drängt fi der Verdacht auf, daß die fraglichen Bonfuln — aus 
der Sage aufgegriffene Namen, deren Zufammenftcehen allein fon 
Verdacht erregt — nur eingefchoben find, um eine Jahreslüde zu 
füllen 9. Diefe Bewandtniß hat ed mit den Eonfularfaften dieſes 
Zeitraums überhaupt: fie find zugerichtet, um einen gegebenen 
hronologifhen Rahmen auszufüllen Weiter unten läßt Livius 
noch einmal Magiftratsjahre aus, nämlich die zwei Jahre 264 
und 265 ), und auch Hier hat er ſich wahrſcheinlich nur an die 
ältere Travition gehalten, welde, wie es fcheint, den volskiſchen 
Krieg unmittelbar auf die Verbannung Coriolans hat folgen laffen ). 

Auf nicht geringere Wiverſprüche ftoßen wir hinfichtli ver 
Dietatur: weder über das Jahr, in welchem dieſe Magiftratur ein 
geführt worden, noch über den Beweggrund ihrer Einführung, noch 
endlich über die Perſon des erften Dictatord ift die Tradition eins, 
ftimmig ©). ' 

Auch in der übrigen Chronologie diefes Zeitraums herrſcht ein 
unfihered und widerfpruhsvolles Schwanken. Eo wird die Eins 
weihung des capitolinifchen Tempels von den Einen ind erfte, von 
_Andern ind dritte Jahr der Republik verlegt 9. Eo werden Ans 


1) Dionys. V, 36. p. 304, 17. 

2) Dionyfius fagt ausprüdlid: arev nodduov Trv apyıy durelscav V, 36. 
p. 304, 18, 

3) Niebuhr R.G. I, 563. Vortr. über röm. Gefchichte I, 208. 

4) - Daß nichts am Tert des Livius zu ändern ift, ift von Eigonius in 
feiner Chronol. Liv. unter dem Jahr 264 (Liv. Opp. ed. Drakenborch Vol. XV. 
p. 170) und von Perizonius in feinen Animadv. hist. 1685. p. 42 mit Recht 
bemerft worden. Anderwärts freilih, wo er andern Gewährsmänncen folgt, 
nimmt Livius diefe beiden Jahre in Rechnung, z. B. II, 30: tricesimo sexto 
anno a primis tribuni plebis decem creati sunt, eine Zahlangabe, die mit ber 
gemeinen Tradition üsereinftimmt, nach welcher biefe Wahl im Jahr 297 ſtatt⸗ 
gefunden hat (261 + 36 —= 297). Aud die Wahl der erftien Gonfulartribunen 
febt Livius, übereinfiimmend mit der gemeinen Weberlieferung, ins Jahr 310 
Liv. IV, 7. 

5) @benfo Lachmann de font. hist. Liv. I, 104, 

6) Das Nähere |. u. in dem Abfchnitte über die Dictatur. 

7) Die Belegftellen |. o. ©. 51. Anm. 1. 
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fang, Daner und Ende des Kriege mit Porfenna von den ver 
fhiedenen Geſchichtſchreibern verfchieden angeſetzt Y. Die Schlacht 
am Eee Regillus wird von den Annaliften bald ins Jahr 255, 
bald ind Jahr 258 verlegt 9). Die drei Feldzüge gegen die Volsker, 
die Livius unter den Jahren 251, 252 und 259 erzählt, find offen- 
bar identifh, Bariationen eined und defjelben Hergangs, deſſen 
Bervielfältigung nur davon herrührt, daß er in ben verfchiebenen 
Ehronifen unter verfhievenen Jahren erzählt war 9%. Mit ver 
zweimaligen Eroberung und Zerftörung von Eneffa Pometia, der 
zweimaligen Enthauptung von breihundert Geißeln verhält es fi 
ebenfo 9). Wie groß die hronologifche Verwirrung und Incongruenz 
ber Annalen während des in Rebe "ftehenden Zeitraums gewefen 
feyn muß, fieht man befonvers auch aus dem Argerlihen Ton, in 
welhem ſich Livius aus Veranlaſſung der Schlacht am Regillusfee 
über die MWiderfprüche ver Annalen und Magiftratsfaften beflagt 9). 

Zu demfelben Urtheil gelangt man, wenn man bie traditionelle 
Geſchichte des vorliegenden Zeitraums in ihrem fachlihen Detail 
genauer unterfuht. Man ftößt überall auf Räthfel und Wider 
ſprüche, auf Lüden und Mangel an hiftorifchem Zufammenhang: 
wie die folgende Unterfuhung näher darthun wird. 

Aus allen diefen Wahrnehmungen und Erwägungen muß bie 
ſchon oben ausgeſprochene Folgerung gezogen werben, daß die tras 
ditionelle Geſchichte unfered Zeitraums nicht aus gleichzeitigen Aufs 
zeichnungen geſchöpft ift; ja daß damals, in den erften Jahren ver 
Republif, vielleicht noch gar feine Chronifen geführt worden find: 
venn mit der Annahme gleichzeitiger Ehronifen ift jenes Schwanken 


1) S. o ©. 56. f. 

2) ©. o. ©. 62. Anm. 2. 

3) Das Nähere f. u. Buch 28. 

4) Eueſſa Pometia wird erobert und zerfiört im Jahr 252 nad) Liv. II, 17.; 
wiederum erobert und geplündert im Jahr 259 nah Liv. II, 25. Dionys. VI, 
29. p. 365, 2. Dreihundert Geißel der Voleker werden in Rom enthauptet im 
Jahr 251 nad Liv. II, 16.; im Jahr 259 nach Dionys. VI, 30. p. 365, 8. 

5) Liv. II, 21: tanti errores temporum imp!icant (nämlich den Geſchicht⸗ 
jtreiber), aliter spud alıos ordinatis magistratibus, ut, nec qui consules secun- 
dum quosnam (d. h. welche Gonfuln auf welche gefolgt find. Die Handſchriften 
kıken quosdam; quosnam ift Gonjectur Haupt's), nec quid quoque anno 
actum sit, in ianta vestulale non rerum mob, sed eliam auctorum digerere 
possis. 
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und jener Wivderſpruch der chronologiſchen und fonftigen Angaben 
nit in Einflang zu bringen. Erft mit der Auswanderung ber 
Plebs oder der Oligarchie der Fabier beginnt, anfangs dürftig und 
einfylbig, aber allmählig immer reicher und zufammenbängenver, 
die wirflihe Geſchichte Roms. 

2. Wir gehen von biefen. einleitenden Bemerfungen auf eine 
nähere Unterſuchung der traditionellen Geſchichte unjeres Zeitraums 
über, und reden zuerfi vom Sturz des Königthums. 

Als Hauptbeweggrund dieſer Ummälzung gibt die Tradition 
ben brüdenvden Deſpotismus bed legten Königs, als nächſte Veran, 
laffung verfelden ven der Lucretia zugefügten Frevel an. Es ift 
fein Grund vorhanden, diefe beiden Angaben in Zweifel zu ziehen, 
wenn gleih das Bild des jüngern Tarquinius, um ald Echredbild 
gegen das Königthum zu dienen, von ver Sage gefliffentlich ing 
Schwarze gemalt zu ſeyn fcheint, und Vieles, was von feiner Grau⸗ 
famfeit erzählt wird, 1lebertreibung feyn mag: ein Schidfal, dem 
ein Befiegter und Bertriebener felten entgeht. Jenes Ereigniß hatte 
aber außer den beiden eben erwähnten Beweggründen noch ein tiefer 
liegendes Motiv — den allgemeinen Zug der Zeit. Die Bewegung, 
die das römiſche Königthum ftürzte, gieng damals durch bie ganze 
alte Welt. 

Daß die Städte Latiums in unvorbenklicher Zeit von Königen 
beherrfcht worden find, ift die durchgängige Vorausfegung ber römiz 
fhen Tradition !): man denke an die Könige der Aboriginer und 
Laurenter ?), an ten König Acron von Bänina ?), an dad Könige 
geichlecht der albanifchen Eilvier. Im Laufe der Zeit jedoch ver« 
ſchwindet das Königthum aus Latium; fobald vie römische Geſchichte 
etwas heller wird, finden wir in den latinifchen Staaten nirgends 
mehr Könige vor ?). An die Stelle des Königthume ift Geſchlechter⸗ 
herrfchaft getreten, und bie Regierung wird von gewählten Dictas 
toren geführt 5). Die gleiche Erſcheinung bieten die Eabiner dar: 

1) Mehr hierüber bei Nägele, Studien über altitalifches Staatsleben 1849 
©. 229 ff. 

2) ©. o. Bd. I, 212 ff. 

3) ©. o. Bd. I, 461. 

4) Zur Zeit der erſten Ecceffion der Plebs fagt Appius Claudius bei 
Dionys. VI, 62. p. 389, 19: augoxgarsitan xaı ra I$vn neigt nusr änarra. 

5) Bgl. Dionys. V, 74. p. 397,33 fi. Mehr über die Verfaſſung der lati⸗ 
niſchen Städte |. unten Bud 23. 
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auch dieſe waren, wie der fagenhafte König von Eures, Titus 
Tatius, beweist, urfprünglid von Königen beherrſcht. Ebenfo die 
Etrusker: wofür berühmte Namen, wie ver Name eines Mezentius, 
Porſenna und Lars Tolumnius zum Belege dienen können I). Sa, 
Beji hatte Könige bis zu feinem Untergang: ed entfrembete ſich 
dadurch, wie erzählt wird, die übrigen Staaten Etruriens, die das 
Königthum damals bereits abgefchafft und burd jährliche Magiftrate 
erfegt hatten 2). In Griechenland haben wir den gleichen Entwid« 
Iungsproceß. Auch bier ift, nur etwas früher als in Rom, das 
heroifhe Königthum — die unvordenklich ältefte Verfaffungsform 
— vom Adel geflürzt worden, und in eine Gefchlechterariftofratie 
übergegangen ?). Man fieht hieraus, daß ber Sturz des König» 
thums in Rom feineswegs ein vereingelted Ereigniß war, fondern 
daß er ald Ausflug einer allgemeinen, weitverbreiteten Zeitbewegung 
anfgefaßt werden muß. 
Ueber den näheren Verlauf jener Kataftrophe geht die römifche 
Tradition fehr leiht und flüchtig weg. Dürften wir ihr glauben, 
fo wäre bie große Staatsummälzung raſch und mühelos, ohne 
Kampf und Blutvergießen ind Werk gefebt worden. Tarquinius 
wird, währenn er im Lager vor Ardea weilt, zu Rom auf Brutus 
Anftiften von dem emporten Volk durch förmlichen Beſchluß abges 
fest und verbannt 9%. Auf vie Nachricht von dem ausgebrochenen 


1) Mehr über das Königthum der Etrusker bei DO. Müller Etrusfer I, 
365 ff. Nägele a. a. O. ©. 116 ff. 

2) Liv. V, 1. 

3), S. Wachs muth, Hellen. Altertbumsfunde I, 376. Denfelben, 
Geſchichte der politifchen Partheiungen 1,75. ©. Br. Hermann Handb. d. gr. 
StA. 4. Aufl. $. 56 f. 

4) In welcher Bolfsverfagmlung dieſer Beſchluß gefaßt worden ift, gibt 
eivius nicht näher an; er fagt nur 1,59: Brutus multitudinem (!) perpulit, ut 
imperiom regi abrogaret , exsulesque esse juberet L. Tarquinium cum conjuge 
et liberis. Auch Cicero drückt ſich hierüber Rep. 11, 25, 46 nidht genauer aus, 
Rah Tionyfius IV, 84. p. 276,1 erfolgte der Beſchluß in Guriatcomitien. 
Gigentgumlih ift die Angabe des Pomponius, der das Königthum durch eine 
Ler Tribunicia abgejhafft werben läßt, de orig. jur. 6. 3: exactis regibus lege 
tribunicia. Unter diefer Ler Tribunicia verficht Niebuhr R.G. 1, 541. 553 ein 
„son den Gurien auf Antrag eines Tribuns der Celeres beſchloſſenes Geſetz.“ 
Gkenfo Göttling Geld. d. röm. Verf. ©. 166. 268: „eine 2er Tribunicia 
unter Borfiß des 8. Junius Brutus als Tribunus Gelerum in ben Gomitien ber 
Eurien beſchloſſen, abrogirte dem König das Imperium.” Allein diefe Bedeutung 
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Aufftand eilt der König nah Nom zurüd, findet aber die Thore 
der Stadt gefhloffen, feine Abfegung ausgeſprochen. Ohne Wivers 
ftand zu verfuchen, geht er mit feinen Söhnen ind Elend. 

Diefe Darftelung des Hergangs hat jedoch wenig Einleuchtenbes. 
Vielmehr fprechen zahlreiche gefchichtlihe Spuren, fowie die innere 
Wahrſcheinlichkeit dafür, daß ver Umſturz des römifchen Königthums 
nicht fo glatt abgelaufen, nicht fo mühelos bewerfftelligt worben ift. 
Tarquinius war, wie die Sage ihn fchilvert, ein Fräftiger und unters 
nehmender Fürſt. Daß er ohne jeden Verſuch des Widerſtands fich 
habe vom Throne fürgen und aus der Stadt vertreiben faffen, 
diefe Angabe erfcheint um fo unglaublicher, da er einen nicht uns 
beveutenden Anhang gehabt‘ hat, der in feinen Sturz verwidelt 
wurde und mit ihm in die Verbannung gieng. In der Schlacht 
am See Regillus bilteten dieſe Ausgewanverten over Verbannten 
eine eigene Heeresabtheilung-!). Cie begleiteten den vertriebenen 
Fürften, als dieſer nad) dem unglüdlihen Ausgang der Schlacht 
fid) zu dem Tyrannen Ariftodemos nad Cumä begab 3). Nach tem 
bald darauf erfolgten Tode des Königs blieb, wie Dionyfius bes 
richtet, ein Theil der Plüchtlinge in Cumä; die Antern zerftreuten 
fi) in die Etädte der Nachbarſchaft: alle aber envigten ihr Leben 
in der Fremde 3) Als die Römer im Jahr 262 ver herrſchenden 
Hungersnoth wegen Gefandte ausfchicdten, um Getraideauffäufe im 
untern Italien zu machen, ftießen dieſe Auffäufer, wie erzählt wird, 





des fraglichen Ausdrucks wäre beifpiellos: Lex Tribunicia bedeutet fonft aus⸗ 
nahmslos ein von einem Xolfstrikunen rogirtce Nlebifeit, im Gegenfaß gegen die 
von einem Gonful in Genturiatcomitien rogirten Geſetze, welche leges consulares 
hießen (Liv. 111, 56: implorare leges de provocatione et consulares et tribuni- 
ciss. ic. pr. Sest. 26, 56. de leg. agr. II, 8, 21: leges enim sunt veteres, 
neque eae consulares, sed tribuniciae. pro,dom. 49, 127. Fest. p. 246 
Praeteriti. p. 318 Sacer mons: lege Iribunicia prima cavetur), und diefe Bes 
beutung des Auspruds it ohne Zweifel auch an unferer Stelle vorauszufehen. 
Hätte Foınponius ein von einem Tritunus Gelerum eingebrachtes Geſetz gemeint, 
jo hätte er fi nothwendig anders ausbrüden müflen. Allerdings enthält die 
Angabe tes Vomponius, in der angegebenen Weiſe aufgefaßt, einen groben Irr⸗ 
thum und Anachronismus: aber dieß ijt bei einem Schriftſteller, wie diefer, Fein 
binreichender Gmengrund. . 

1) Liv. 1, 19: cohors exsulum romanorum. c, 20: juvenis Tarquinius, 
ostentans se in prima exsulum acie. Dionys. VI, 5. p. 3414, 49, 

2) Dionys. VII, 2. p. 418, 28. 

3) Divnys. VI, 21. p. 358, 23. 
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im Volskerland und in Puma auf großen Wivderftand von Seiten 
ber römifchen Flüchtlinge, vie fih in dieſer Gegend anfhielten, und 
bei ven Volskern die Bevölferung, in Eumä den Tyrannen Ariſto⸗ 
demos gegen fie aufftifteten Y. Ja in Rom felbft if ein Anhang 
des vertriebenen Königs zurückgeblieben, wie vieß bei allen Ums 
wälzungen, die eine Dynaftie ftürzen, der Fall zu ſeyn pflegt; mb 
biefe föniglih gefinnte Parthei in Rom unterhielt Verbindungen 
mit den Ausgewanderten. Es zeugt hiefür die Verſchwoͤrung, welche 
die Wiedereinfegung des vertriebenen Königs zum Zweck hatte, und 
die gewiß nicht blos, wie bie gemeine Ueberlieferung es varftellt, 
von ein paar Jünglingen aus frivolen Gründen angezettelt worden 
it. Zu derfelben Vorausſetzung berechtigt die Nachricht des Livius, 
man habe beim Ausbruch des Latinerkriegs deßwegen zur Wahl 
eined Dictatord gegriffen, weil man den beiven Conſuln diefes Jahrs 
als Anhängern der tarquinifhen Parthei nicht getraut habe 2). 
Alle dieſe Umſtände fprechen gegen die traditionelle Erzählung. 
Man kann es nit glaublich finden, daß ein Fuger und fräftiger 
König, der fih auf eine ihm ergebene Parthei ftüben Fonnte, und 
dem ein zahlreicher Anhang ſelbſt in vie Verbannung gefolgt gift, 
fih ohne den geringften Wivderftand hat vom Throne ftürzen und 
aus der Stadt vertreiben laſſen. Zufälliger Weife bat fich eine 
hiſtoriſche Spur des wahren Hergangs erhalten. Cicero berichtet, 
beim Eturze des Tarquinius fei Vielen (unter denen natürlid Ans 
hänger des Königs zu verftchen find) ihr Eigenthum geraubt und 
geplündert worden 9). Dieß deutet auf Bürgerfrieg. Co viel fann 
anter allen Umftänven für gewiß gelten, daß die Ummwälzung, bie 


1) Dionys. VII, 2. p. 418, 23.28. c. 12. p. 426, 40. 

2) Liv. II, 18: in hac tantarum exspectatione rerum sollicita civitate dic-. 
tstoris primum creundi mentio orta. sed nec quo anno, nec quibus consulibus, 
quia ex factione Tarquipiania essent (id quoque enim traditur), parum creditum 
st, nec quis Primum dictator crestus sit, satis constat. Diefelbe Tradition 
Ichrt bei Livins in anderer Faſſung wieder I, 21: hoc demum anno (258 d. 
Et.) ad Regillum lacum pugnatum, apud quosdam invenio; A. Postumium, 
geia collega dubise fidei fuerit, se consulatu ubdicasse; dictatorem inde 
Iactam. 

3) Cic. Rep. I, 40, 62: Tarquinio exacto mira quadam exsultavit popnlus 
imsolentia libertatis: tum exacti in exilium innocentes, tum bona direpta 
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das römifche Koͤnigthum geftürzt hat, nicht ohne ſchwere Conflicte 
und blutige Kämpfe vorübergegangen ift. 

Ueberhaupt darf man ſich über dieſes Ereigniß, das von ber 
römifhen Tradition in ein falfches Licht geftellt worden ift, Feine 
Illuſionen machen. Man darf fih nicht vorftellen, als fei der Stun 
des Königthums ein Freudenfeſt für das Volk geweſen, und von 
der gefammten Nation als hodherzige Befreiungsthat, als Ab: 
fchüttelung eines drückenden Jochs mit Iubel und einftimmiger Bes 
geifterung begrüßt worden. Der Sturz des Königthums war, wie 
ſchon früher gezeigt worden ift, ein Werf der Geſchlechter, und if 
von dieſen im ausſchließlichen Intereffe ihres Standes unternommen 
worden: die Plebs hatte nicht den mindeften Vortheil davon. Im 
Gegentheil, ‚vie "Lage derfelben wurde unter der neuen Geſchlechter⸗ 
herrſchaft viel ſchlimmer, wie der bald darauf erfolgte Bruch zwiſchen 
beiven Theilen hinlänglich erfennen läßt. Die vdeutlichften Spuren 
verrathen, daß die Plebs, die bei den Königen, wie man muth—⸗ 
maßen darf, Schutz und Hülfe gegen den Gefchlechteradel gefunden 
hatte, dem Königthum Feineswegs abhold gewefen ift, ſondern viels 
meßr die alte monarchiſche Verfaſſung dem neuen Geſchlechterregiment, 
dem fie ſchutzlos preidgegeben war, entſchieden vorgezogen hat !). 

Aber auch bei ven Patriciern mag jener Berfaffungsumfturz 
nicht allgemeine Befriedigung, fondern bei Vielen mag er Gewiffends 
bedenken Hinterlafien haben. Die Abfchaffung des Königthums war 
ein Bruch der inangurirten Berfaffung, der durch die Echeinfortvauer 
des Königthums im Rex Sacrificulus wenig verdedt wurde. Eie 
war eine Berlegung geheiligter, auf göttliher Sanction beruhenter 
Ordnungen, ein Frevel gegen vie Götter. Gewiß hat man fid 
über dieſes Bedenken zu jener Zeit nicht fo leicht hinweggeſetzt. 
Wir müfjen vielmehr annehmen, daß der gewaltfame Umfturz tes 
Königthums eine Verflörung in den Bemüthern zurüdyelaffen, und, 
bis die neue Verfaffung famnit allen ihren Gonfequenzen durchge— 
führt war, BVerlegenheiten und Scrupel aller Art er@ugt hat. 

Zur Beſchönigung des Verfaſſungsumſturzes Fonnte Ein Um— 
ftand geltend gemacht werben. Tarquinius war, wie die Eage 
berichtet, auf ganz illegitime Weife, namentlich ohne Vermittlung 


1) Den Nachweis |. o. Bd. 1, 783 fi. 
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eined Interrex ), alfo ohne den Beſitz der Staatsaufpicien, zur 
Regierung gelangt. Hätte Tarquinius die Aufpicien befeffen und 
in die Verbannung mitgenommen °), fo wäre die Einführung der 
Republik, fo wären deren erfte Magiſtrate und fundamentalen Ges 
feße vollfommen illegitim gewefen. So aber war Tarquinius gar 
nie im verfaffunggmäßigen Beſitz des Königthums gewefen; bie 
Götter hatten zu feiner Regierung niemals ihre Einwilligung ges 
geben, und über die ganze Dauer feiner Herrſchaft hatten bie 
Aufpicien im Schooße der Patres geruht. Seine Abfegung war 
folglich fein Gewaltftreih gegen die inaugurirte Verfaſſung, fein 
Frevel gegen die Götter °). 

Allein es Fönnte die Frage aufgeworfen werben, ob biefe 
legitimität des jüngern Tarquinius nicht eben zur Rechtfertigung 
feines gewaltfamen Sturzes erfonnen if. In, jedem Fall Fonnte 
damit nur die Vertreibung die ſes Königs beſchönigt werden, nicht 
aber die Abfchaffung des Königthums überhaupt. Das Berfaffungss 
gemäße wäre bie Aufftelung von Interregen und die Bornahme 
einer neuen Koͤnigswahl geweſen. 

3. Eo raſch und widerſtandslos, als dem Sturz des Königs 
thums, läßt die gemeine Tradition die Einführung des Con, 
fulats und die Wahl der erften Conſuln vor ſich gehen. 

Livinsd erzählt nur die nadte Thatſache, daß Eonfuln gemählt 
worben find: ohne alle Motivirung: und es fcheint dieß vie ältefte 
Tradition gewefen zu feyn. Seine Worte find: „ed wurden fofort 
(nach der Vertreibung des Targuinius) zwei Confuln in Eenturiats 
comitien vom Präfeeten der Etabt zufolge der hinterlafjenen Denfe 
ſchtiften des Servius Tullius gewählt, L. Junius Brutus und 
£ Targuinius Collatinus“ ). 

Ausführlicher und umſtändlicher, wie es ſeine Art iſt, berichtet 


1) Dionys. IV, 80. p. 272, 28. 

2) Die Staatsauſpicien fielen nur mit dem Tode oder der Abdankung des 
Königs an die Patres zurück, Liv. I, 32: mortuo Tullo res, ut institutum jam 
mde ab initio erat, ad patres redüt. gl. Cic. Ep. ad Brut. 5: dum unus 
er patricias magistratus, auspicia ad patres redire non possunt. 

3) Bel Rubino Unterfuhungen L 97 f. 

4) Liv. 1,60: duo consules inde comitüs centuriatis a praeferto urhis ex 
commentariis Servii Tullii creati sunt, L. Janius Brutas et L. Tarquinius 
Collatinus. 
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über die Einführung der neuen Verfafjung Dionyfius, bei welchem 
bie ganze Verfaffungsfrifis durch Neben vermittelt wird. Er erzählt 
den Hergang fo. Im Kreife der Männer, die um Lucretia's Leich— 
nam verfammelt find, hält Brutus, obwohl auf dieſes Ereigniß 
nicht gefaßt, eine lange Nete, worin er die einzuführende neue 
Berfaffung mit allem Detail entwidelt Y, als hätte er fie, ein 
zweiter Abbe Eieyes, Thon Jahre fang fertig mit ſich herumges 
tragen. Nachdem die antern Anmefenden ihre Zuftimmung zu 
feinen Vorſchlägen erflärt haben, beruft Brutus in feiner Eigen⸗ 
ſchaft als Tribunns Gelerum ®) eine Bolfsverfammlung (Berfamms 
Iung ver Eurien), die auf feinen Antrag tie Verbannung bes Tar- 
quinius und bie Einführung des Eonfulats befchließt 9. Daranf 
ernennt er zur Neranftaltung der Wahl ver neuen Eonfuln einen 
Interrex % in ver Berfon des Ep. Lucretius, des Vaters der Rus 
cretia. Diefer beruft fofort eine Berfammlung der Centurien, der 
er ven Brutus und Collatinus zur Wahl vorfhlägt: und die Co⸗ 
mitien geben viefem Wahlvorſchlag ihre Zuftimmung ®). 

Eo die Tradition. Allein aus der Natur der Verhältnifie, 
unter denen in Rom das Königthum geftürzt und die Republif ges 
gründet worden ift, muß nothwendig gefolgert werden, daß die Eins 








1) Dionys. IV, 73 f. p. 267, 34 ff. 

2) Dionys. IV, 71. p. 266, 46. .c. 75. p. 269, 8. 

3) Dionys. IV, 84. p. 276, 1. 12. 

4) Dionys. IN. 75. p. 269, 18. c. 76. p. 269, 45. c. 84. p. 276, 13. 
Menn Tionyfius tie Mahleomitien durch einen Interrer gehalten werden läßt, 
fo if diefe Angabe richtiger erbacht, als diejenige des Rivius, bei welchem Ey. 
Lucretius in feiner Gigenfchaft als Präfectus Urbie die Wahlverfammiung vers 
anftaltet. Denn zur Zeit der Mepublif wenigftens hatte der Präfertus Urbis die 
Befugniß nicht, Genturiateomitien zu berufen: vgl. Becker Handb. IT, 1, 360. 
Anm. 696. II, 2, 148. Anm. 327. Ferner fommt in Betracht, dag Sp. Lucre⸗ 
tius fein Amt als Präfectus Urbis, d. h. als Etellvertreter des abweſenden 
Königs, mit der Abfegung des Lebtern, wie man annehmen muß, verloren Hat. 
Mebrigens ift auch die Angabe des Dionyfius nicht mit vollfommener Kunde des 
alten Staatsrechts erdacht. Nie hat der erfle Interrer, fondern immer erft Siner 
feiner Rachfolger einen Wahlact vorgenommen, Ascon. in Cic. Milon. p. 43: 
‚non fuit moris, ab eo, qui primus interrex proditus erst, comitia haberi. 
Schol. Bob. in Cie. Milon p. 281:.erat in vetere conzueturline, ut non is, qui 
primus interrex, sed qui loco secundo crearetur, comitia haheret. Mehr kei 
Rubino Unterfuhungen S. 94 ff. Becker Handb. II, 1, 309. 

5) Dionys. IV, 84. p. 276, 18. 


Die Ginführung des Gonfulate. [21,3] 77 


führung des Conſulats nicht jo plöglih, fo unvermittelt, fo ohne 
alle Wiverrete erfolgt feyn fann, als tie gemeine Ueberlieferung 
vorausfegt. Wie in allen Dligardhieen, fo gab es auch in Rom 
Partheiungen unter den patriciſchen Gefchlechtern I), folglich ohne 
Zweifel auch Meinungsverfchiedenheiten über die einzuführende Vers 
faffung: und ed mag Kangere Zeit gewährt haben, bis man über 
die neue Regierungsform, und beſonders über die Einführung bes 
Eonfulat ganz einig geworben ift. 

Man hat, um die rafche Einführung des Conſulats zu erklären, 
an die vorbereitenden Maafregeln des Servius Tulliud erinnert 2), 
von dem die Eage berichtet, er habe beabjiätigt, die Regierung 
niederzulegen, und ftatt der Monarchie eine Republif einzuführen, 
fei aber turdy feinen gewaltfamen Tod an der Ansführung dieſes 
Plans gehintert worden 8). Allein dieſe Nachricht klingt völlig 
fagenhaft. Es ift nicht denfbar, daß bei dem tiefen Dunkel, das 
auf der Perſon und Regierung tiefes Königs ruht, eine zuverläßige 
Kunte von unansgeführt gebliebenen Abfichten und Planen deſſelben 
fih erhalten hat, während aus jener Zeit kaum die wichtigften 
Thatfahen und Ereigniffe ſich im Gedächtniß der Nachwelt fort 
gepflanzt haben. Außerdem ift in Erwägung zu nehmen, daß 
Keiner der Gewährsmänner, die von jenem Plane des Eervius 
Tullius reden, austrüflid angibt, er habe das Conſulat einführen 
wollen. Alle reden nur von feiner Abficht, das Königthum nieder 
zulegen, und Rom als Republif zu conjtituiren. 

Es gibt nur eine einzige Etclle, aus welcher gefolgert werben 
könnte, und auch wirklich ſchon gefolgert worven ift ), Servius 


_1) 2gl. Cic. de Orat. II, 48, 199. 

2) So Beder Hdb. I, 1, 87. 

3) Liv. I, 48: id ipsum tam mite imperium, quia unius esset, deponere 
eum (Servium Tullium) in animo habuisse, quidam auctores sunt; ni scelus 
istestinum liberandae patrise consilia agitanti intervenisset. Dionys. IV, 40, 
p- 243, 7: (Servius Tullius) nragraye nodlois unolmpır, os, & un Süurror arr- 
Ir, perasmm» To oynua Ti; nodrelag ti; Önuoxgariav. Plut. de fort. Rom. 10: 
(Eervius Tullius) ap Aaaılslar anodsodaı diavondeis ExwAudn (von der ſterbenden 
Tanaquil). 

4) Niebuhr äußert, auf die oben angeführte Stelle des Livius ſich beru⸗ 
fend, in feiner Rom. Geſch. I, 450 die Vermuthung, fhon Servius Tullius habe 
vie Abficht gehabt, jährliche Conſuln wählen zu laflen, ja fogar das Gonfulat 
pwiſchen beide Etände zu theilen. Diefen Plan Habe er in feinem Verfaſſungs⸗ 
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Tullius Habe die Einführung der Conſulats beabfichtigt, und hie⸗ 
durch den Gründern der Republik zur Wahl dieſer Regierungsform 
Veranlaſſung gegeben: es ift dieß die Angabe bes Livius, die erften 
Eonfuln der Republif ſeyen ex commentariis Servii Tullii gewählt 
worden !). Nun laßt fi allervings vie Möglichkeit nicht beftreiten, 
daß Livius mit diefen Worten hat fagen wollen, Gonfuln feyen 
deßhalb gewählt worden, weil fchon Servius Tullius die Einführung 
diefer Regierungsform beabfidhtigt, und in dem von ihm hinter 
lafienen Berfaffungsentwurf die nöthigen Anordnungen hierüber ‘ 
gegeben habe. Allein es ift viel wahrfcheinliher, daß Livius mit 
jener Bemerfung, die erften Conſuln feyen ex commentariis Servii 
Tullii gewählt worden, nicht die Einrichtung des Eonfulats, fondern 
die Art und Meife der Wahl im Auge gehabt hat, daß er nicht 
die Urheberfhaft jenes Berfaffungsinftituts, fondern bie Urheber⸗ 
{haft des Wahlmodus, der bei der Wahl ter erften Gonfuln in 
Anwendung fam, auf Eervius Tullins hat zurüdführen wollen. 
Bei ver Wahl ter erften Conſuln murten nämlih, nachdem die 
fervifche Verfaffung während der Herrſchaft des jüngern Tarquinius 
fufpenbirt  gewefen war, zum erftenmal wieder Genturiatcomitien 
ex commentariis Servii Tullii, d. 5. nad) der von Servius Tullius 
getroffenen Anoronung abgehalten. Und eben vieß will Livius 
wahrfcheinlich Jagen: bei der Wahl der erften Conſuln fei der von 
Servius Tulius für die Wahl der Magiftrate angeordnete Wahl: 
modus zur Anwendung gebracht worden ?). 


entwurf niedergelegt, und auf Grund dieſes von Servius binterlaffenen Entwurfs 
ſei nachmals, wie Livius mit den Worten ex commentariis Servii Tullii beftimmt 
andeute, das Gonfulat eingeführt, und der @ine der beiden Gonfuln, Sunius 
Brutus, aus der Plebs gewählt worden. (Die leptere Annahme ift unflattbaft, 
fofern fie vorausfegt, Junius Brutus fei Plebefer gewefen: f. hierüber oben Bd. I, 
785 f.) — Achnlih äußert ſich Wachsmuth, ältere Geſch. des röm. Staats 
©. 180: „in den Gommentarien des Servius Tullins, wahrſcheinlich dem Ent⸗ 
wurfe einer künftigen Verfaſſung, die ins Leben treten follte, wann er würde 
abgedankt Haben, waren unter irgend einem Namen, etwa Prätoren, zwei jähr- 
Ude Haͤupter beſtimmt; dieſen Plan dis Könige, ber gewiß in hochgefeiertem 
Andenten fand, ergriff man.“ 

1) Liv. I, 60. 

2) Derfelben Anfit, daß die Worte ex commentariis Servii Tallii fig nicht 
auf bie Ginführung des Confulats, jondern auf die Wahl der Gonfuln in Gen- 
turiatcomitien beuꝛiehen, nd auch Sigonius 3. d. angef. St. des Livius, 
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So erfahren wir alſo über die Einführung des Conſulats 
nirgends etwas Näheres, und wir müßten bei der gemeinen Ira, 
pition, nach welcher die Wahl der erſten Gonfuln als ein fi von 
felbft verftehenver Act unmittelbar nad der Vertreibung des Tars 
quinius vorgenommen Wird, ftehen bleiben, wenn nicht theild Gründe 
der Wahrſcheinlichkeit, theils Hiftorifche Epuren gegen einen folchen 
Hergang fpräden. Zu den Epuren, die zu der Vermuthung bes 
rehtigen, daß zwijchen dem Königtbum und dem Bonfulat vers 
mittelnde Uebergangsftufen ftattgefunden haben, gehört vie Tradition 
von des Collatinus Eonfulat und Abfegung; ferner die Rolle, welche 
das valerifhe Geflecht in jener Uebergangsepoche ſpielt; endlich 
das Inftitut der Dictatur. Wir gehen näher auf dieſe drei 
Punkte ein. 

4. Die traditionelle Erzählung von Collatinus onfulat 
und Abſetzung enthält, wenn man fie genauer ind Auge faßt, viel 
Befrempliches und Anftößiges. Bor Allem füllt es auf, daß die 
Römer nad der Vertreibung des Targninins einen Gentilen, ja 
fegar einen nahen Anverwandten bed vertriebenen Königs an die 
Epige des Staats fielen. Mußten “fie nicht fürchten, er werbe 
feinen Verpflihtungen als Gentile und als Anverwandter nadı- 
fommen !), und ter vertriebenen Königsfamilie die Hand zur Rück— 
fehr bieten? Wohl mochte Collatinus über die erlittene Befhimpfung 
grollen : aber er hatte Feine Urſache, fi für eine Beleidigung, bie 
ihm nur von Sertus Tarquinius zugefügt worden war, an bem 
vertriebenen König, an der ganzen Verwandtichaft zu rächen. Ebenſo 
viel Auffallended hat die plöglihe Anflehnung gegen ihn, deren 
Erfolg feine Abfegung und Vertreibung war. Als Grund dieſer 
Abfegung wird faft einftimmig feine Verwandtſchaft und Geſchlechts⸗ 


Böttling Seid. d. rbm. St. V. S. 265 fE Gerlach, Hifl. Etub. I, 366. 
Anm. 1. Kleo de megistr. consul. Rom. 1832. p.5: Livius non id narrasse 
videtur , magistratum consularem e Servii commentariis esse institutum, sed 
boe tantum ,„ e libris Servii Tallii centuriatis comitiis id datum esse, ut novos 
magistratus crearent. p. 10: nihil aliud, quam comitia centuriata restituta 
esse, restitulis summos magistratus creandos, ita ut Servius instituerat, datos 
esse, Livium verbis illis „ex comentariis Servii Tullii“ indicare voluisse censeo. 
— Decker die commentarii regum im Allgemeinen |. o. Bd. 1, 27 f. 

1) ®gl. Varr. ap. Non. p. 222 Reditus: omnes Tarquinios ejecerunt, ne 
quam reditionis per gentilitatem spem haberent, ' 
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genoſſenſchaft mit der vertriebenen Koͤnigsfamilie angegeben ): 
aber dieſes Verhäftniß kannten ja die Römer ſchon vorher, als fie 
den Collatinus zum Gonful wählten. Wozu alfo die Eile und 
Aufgeregtheit, mit der man fo plöglic feine Abfegung und Ber 
bannung betrieb? zumal da ihm nit Schuld gegeben wird, irgend 
etwas Geſetzwidriges begangen, feine Amtsgemwalt zur Untergrabung 
der Republif oder zur Wieperherftellung der vertriebenen Könige 
familie mißbrandt zu haben 2). Warum wartete man ben nahe 
bevorftehenden Ablauf feines Amtsjahrs nicht ab? Endlich Fan, 
wenn dem Bericht ded Polybius zufolge Brutus und Horatius bie 
erftien Conſuln der Republif gewefen finn, Colatinns nicht in ber 
Eigenihaft und mit dem Titel eined Conſuls dem Etaate vorge: 
ftanden haben. 

Diefe Echwierigfeiten laſſen fih vieleicht durch folgende Hypo⸗ 
thefe löfen. Nach der Vertreibung des Tarquinius und feiner Eöhne 
gieng die Königsgewalt auf Collatinus als den nädften Anver 
wandten des geftürzten Könige über. Collatinus ift dem König 
Tarquinius nicht trog —, fondern wegen feiner Verwandtſchaft 
mit der vertriebenen Königefamilie in der Regierung nachgefolgt. 
Man wollte es vorerft bei der Vertreibung des Tarquinius und 
feiner Eöhne bewenden laſſen, und nit mit dem ganzen beftchenpen 
Rechtszuſtande, mit der ganzen Bergangenheit brechen. Auch war 
vielleicht das Gefchleht der Tarquinier noch fo mächtig 9), der Ans 
bang ver Königsfamilie noch fo ftark, daß man Zugeftändniffe nicht 


1) S. unten ©. 82. 

2) Liv. II, 1: consulis alterius, quum nibil aliad offenderit, nomen invisum 
civitati fuit. Cic. Rep. I, 40, 62: tum exzacti in exilium innocentes. I, 31, 
53: majores nostri Conlatinum innocentem suspicione cognationis expulerunt. 

3) Daß dieſes Geſchlecht nicht blos aus zwei familien, der Familie des 
vertriebenen Könige und derjenigen des Gollatinus beftanden, ſondern eine viel 
größere Anzahl von Geſchlechtsgenoſſen gezählt hat, ergibt fi fowohl aus dem 
Begriff einer Gens, als aus Cic. Rep. II, 31, 53: majores nostri et Conlatinum 
innocentem suspicione cognationis expulerunt, et reliquos Tarquinios offensione 
nominis. Man vgl. noch Cic. Rep. 11, 25,46. Liv. II,2. Varr. ap. Non. 
p- 222 Reditus. In allen diefen Stellen wird vorausgefeht, daß die Tarquinier 
eine römifche Gens gewefen find. Wie hätten fie dieß feyn können, wenn fie ein 
Menſchenalter zuvor als eine einzige Familie, die auf wenig Augen ſtand, aus 
Tarquinii eingewandert wären? GEs fpricht auch dieſer Umfland, wie ſchon oben 
Bd. I, 677 bemerkt worben if, gegen die Trabition von der Einwanderung ber 
Tarquinier aus Tarquinii. 


| 
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vermeiden Tonnte. Kurz, man blieb auf halbem Wege fliehen, und 
Gollatinus wurde — da die Föniglihe Gewalt damals bereits als 
erblich galt!) — in feiner Eigenfhaft als nädfter Anverwandter 
man annehmen muß, unter Aufgebung des Königstiteld und mit 
befchränfterer Mactvollfommenheit. Was für dieſe Vermuthung 
vorzüglich Spricht, iſt die analoge Verfaſſungsentwicklung der gries 
chiſchen Staaten 2). Als bier das Königthum feine alte Geltung 
und Stellung verloren hatte, mußten fih die Erbnachfolger der 
Könige mit der Stellung als oberfte Beamte, bisweilen fogar mit 
dem Fortbefiß ihrer gottespienftlihen Functionen begnügen, und ber 
Königsname ward mit dem Namen eined Arhon oder Prytanis 
vertaufht 3. Co iſt es namentlih in Athen gegangen. Die 
Eupatriven benügten hier nad dem Tode des Kobrus den Throns 
freit feiner Söhne zur Abfhaffung der Königsgewalt: von Kodrus 
Eöhnen wurde Medon lebenslänglicher, aber verantwortlicher Ars 
don *%). Und aud dabei blieb man nicht ſtehen. Die Gewalt der 
Arhonten, urfprünglich febenslänglic, wurbe fpäter auf zehnjährige. 
Dauer beichränft; dann wurde das ausſchließliche Vorrecht der 
Mevontiven aufgehoben, und der Zutritt zur Würde eines Archon 
allen Eupatriven eröffnet; zulegt wurben bie Geſchäfte des Amts 
unter neun jährlich wechjelnde Archonten vertheilt 5). Sole Mittels 
Rufen hat vielleiht auch die römifche Verfaſſung zwifchen dem 
lebenslaͤnglichen Königthum eines Einzigen und der einjährigen 
Eonfularregierung Zweier durchlaufen. 

1) ©. o. Bd. 1, 646. 

2) Auch Niebuhr Hat in Beziehung auf Sollatinus an die Kodriden erin- 
nert RS. 1,543 |. Er findet S. 544 „ein verfühnendes Abfommen mit dem 
tarquinifhen Geſchlecht, wornach Einer deflelben, den das Volk ernennen würde, 
die Höchfle Gewalt tHeilen follte, fogar ſehr glaublih.” Derfelbe Vortr. über 
vom. Geſch. 1.206: „möglih, daß der Einfluß des Foniglichen Geſchlechts und 
be6 dritten Stamms noch fo groß war, daß man den Tarquiniern flatt der Erb⸗ 
lichkeit die Wählbarfeit zum Gonfulat zugeftehen mußte. Auch in ber griechifchen 
Geſchichte löſen ſich die Königsgefchlechter in yon aeyıza auf: die Kodriden 
werten Archonten, ſelbſt die zehnjährigen und gewiß auch anfangs die einjährigen 
Archonten waren Kobriden.“ 

3) Belegftellen Hiefür . bei. C. Sr. Hermann Lehrb. d. griech. St. A. (Ate 
Auf.) €. 56. Anm. 14—16. 

4) 6. Fr. Hermann Lehrb. d. gr. St.R. (3te Aufl.) 5. 102, 

5) 6. Sr. Hermann a. a. O. $. 103. 

Säwegler, Röm. Geſch. I. 1. 6 
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Collatinus alſo war, wenn man Vermuthungen Raum geben 
darf, der Nachfolger des Tarquinius, und, wenn gleich nicht im 
vollen Umfang, Erbe der königlichen Gewalt. Aber dieſes Ueber⸗ 
gewicht und Vorrecht bes tarquiniſchen Namens trug die eiferfüchtige 
Bürgerfchaft ver Patricier, durch den erften Eieg ermuthigt, nicht 
auf die Dauer; Verſchwörungen zur Wiederherftelung ber vertries 
benen Königsfamilie mögen ihren Argwohn gereizt haben; kurz, es 
fam zu einer zweiten Umwälzung: Colatinus wurbe abgeſetzt '), 
und um das Königthum in der Wurzel audzurotten, bad ganze 
tarquinifche Geflecht verbannt ). Als Grund der Abſetzung und 
Verbannung des Eollatinus wird von der Tradition faft einftimmig 
fein „Rame” (nomen) angegeben 3): „Rame” aber ift ein ſynonymer 
Ausprud für Geſchlechtsgenoſſenſchaft *). 


1) Daß Collatinus abgefeht und aus der Stadt vertrieben worden ift, er: 
ſcheint als die glaubwürdigere Ueberlieferung ; feine freiwillige Abdanfung ifl 
wohl nur eine zur Verdeckung jenes gefeßlofen Akts erfonnene Fiction. 

2) Liv. I, 2: Brutus ex senatus consulto &d populum tulit, ut omnes 
Tarquiniae gentes exsules essent, ic. Rep. II, 31,53: hac mente nostri 
majores et Conlatinum innocentem suspicione cognationis ezpulerunt, et reli- 
quos Tarquinios offensione nominis. "gl. 1I,25,46. Varr. ap. Non. p. 222 
Reditus (die Stelle f. o. ©. 79. Anm. 1). Der frühere Berbannungsbeichluß 
hatte fih nur auf den König und feine Söhne bezogen, Liv. 1,59: Brutus 
multitudinem perpulit, nt exsules esse juberei L. Tarquinium cum sonjuge ac 
liberis. 

3) Gell. XV, 29: verba Pisonis (des Annaliften Calpurnius Piſo Frugi) hacc 
sunt: „(Brutus) L. Tarquinium , collegam suum, quia Tarquinio nomine esset, 
metuere; eumque orst, uti sua voluntate Roma concedat. Cic. Off. III, 10, 40. 
Brut. 14,53. Liv. DJ, 2: consulis alterius, quum nihil aliud offenderit, nomen 
invisum civitati fuit. — non placere nomen: periculosum libertali esse. IV, 
13: Collatinus consul nominis odio abdicare se magistratu atque exsulare jussus, 
Flor. 1, 9. 3: tantum ob nomen fascibus abrogatis. Plut. Popl. 7: 7x9orro 
auroũ xal ru deurigr tor orouarwv. Eutrop. I, 9: Tarquinio Collatino statim 
sublata dignitas est. placuerat enim, ne quisquam in urbe maneret, qui Tar- 
quinias vocaretur. c. 10: Tarquinius Collatinus urbe cessit propter nomen. 
August. C. D. II, 17: propter nomen et propinquitatem Tarquiniorum. 1, 16: 
Collatinam similitudo nominis pressit, quia etiam Tarquinius vocabatur. 

4) Der Ausdruck nomen ſteht häufig iynonym mit gens und gentilitas. 
2gl. Liv. II, 45, 16: nomen Fabium. Liv. IX, 29: nomen Potitiorum. Val. 
Max. I, 1, 17: nomen Potitium in duodecim familias divisum interiit. Cic. Top. 
6, 29: gentiles sunt, qui inter se eodem nomine sunt. Paul. Diac. p. 94 
Gentilis: ut ait Cincius „gentiles mihi sunt, qui meo nomine appellantur.“ 
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3. Eine eigentbümlihe Rolle fpielt in der Uebergangsepoche, 
bie auf die Vertreibung der Tarquinier gefolgt if, das Geſchlecht 
der Balerier. 

Bon P. Balerius wird erzählt, er habe theild dur den Ban 
eines Haufes auf der Belia, theild durch die verzögerte Nachwahl 
eines Eollegen den Argmohn erregt, er ftrebe nach der Königswürde. 
In Folge der drohenven Erbitterung, die hiedurch gegen ihn ent 
ftanden fei !), habe Valerius fein Haus wieder abgebroden, und 
durch Eenfung der Ruthenbündel der Hoheit des Populus gehulvigt. 

Diefer fagenhaften Erzählung liegt ohne Zweifel etwas Hifto- 
rifhes zu Grund. Man hat fi den Hergang vielleicht fo zu denfen. 
Unter den Gefchlechtern, die nach ver Vertreibung der Tarquinier 
Anſpruch auf die Königswürde erheben Fonnten, ftand das valerifche 
Geſchlecht oben an. Es verſuchte, diefen Anfprud geltend zu 
machen. P. Balerius, von feinen Geſchlechtsgenoſſen und einem 
großen Anhang von Glienten unterftügt, that Cchritte zu biefem 
Zwed ?). Als er jedoch fah, daß fein Unternehmen bei ven übrigen 


1) Bei Dio Eaffius liest man fogar, das Volf fei nahe daran geweſen, ihn 
jun ermorden (auroevrig zuuxgou d Öyılog xareypnoaro aurov) und würde ihn wirf: 
ih etmorbet haben, wenn ex nicht nachgegeben hätte, fr. 13, 2 (Mai Nov. Coll. 
Tom. I. p. 141). 

2) Die Sage drüdt dieß jo aus: „er baute ein Haus auf der Bella.“ 
Das dieß im Sinn der Sage heißen will, if Har; nämlich: „er firebte nach 
den Thron,“ vgl. Liv. II, 7: regnum eum affectare fama ferebat, quia aedifi- 
cabat in summa Velia. Aber das fragt fih, warum und inwiefern bie Sage in 
diefem Häuferbau ein der gemeinen Freiheit gefährliches Unternehmen gefehen 
bat. Die meiften Geſchichtſchreiber finden das Gefährliche des Unternehmens 
darin, daß das valerifche Haus auf der Velia wie eine Zwingburg ausgefehen 
und das Korum beherrſcht Habe: 3. B. Liv. II,7: ibi (in summa Velia) alto 
atgque munito loco arcem inexpugnabilem fore. Andere Stellen ſ. o. ©. 48, 
Anm. 6. Allein dieß ift fchwerlih das Michtige Den wahren Grund gibt 
Gicero an Rep. II, 31, 53: suspicionem populi sensit moveri, quod in excel- 
siore loco Yeliae coepisset aedificare, eo ipso, ubi rex Tullus habitaverat. 
Auf der Belia Hatten auch noch drei andere Könige gewohnt (f. o. ©. 49. 
am. 1). Balerius Hat alfo dadurch feinen Anfpruh auf die Königswürde 
fandgegeben, daß er auf ver Stätte, wo eines ber alten Königshäufer geflanden 
hatte, fi) ein Haus baute, oder, was wahrfcheinlicher ift, eines dieſer Häufer zu 
feiner Wohnung wählte. Möglih auch, daß er wirklich Nachfolger der Könige 
geweſen if, und als. foldher eines jener Königshäufer auf ber Belia bewohnt hat. 
— Mehr über die Lage der valerifchen Häufer bei Beder Handb. 1, 249 fi. 

6* 
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Geſchlechtern auf unüberwintlihen Widerſtand ftoßen, und ohne 
Bürgerfrieg nicht würbe durchzuſetzen jeyn, Tieß ex fein Vorhaben 
fallen, und rogirte fogar ein Geſetz, das Jeden, ber in Zufunft 
nad der Alfeinherrfchaft fireben würde, mit Berfehmung bebrohte ); 
ferner fein Provocationsgeſetz, das den Zwed hatte, den Bürger 
gegen richterliche Willführ, gegen deſpotiſchen Mißbrauch der Gewalt 
zu fhüsen 9. In Anerfennung deſſen wurbe Balerius von der 
dankbaren Bürgerfhaft mit Ehrenvorrehten und Auszeichnungen 
aller Art überhäuft, auch durch den Beinamen Poplicola geehrt. 
Es verfteht fih von ſelbſt, daß das valerifhe Geſchlecht bei 
feinem Etreben nach der Königswuͤrde nur mit dem patrieifchen 
Adel in Eonfliet gerathen ift, nicht mit der Maſſe des Volks. Es 
it daher ein unzweifelhaftes Mißverftändnig, wenn Livius und 
Dio Eaffius ſich vorftellen, das gemeine Volk fei es geweien, das 
jenen Beftrebungen der Balerier fih jo nachdrücklich widerſetzt und 
den Publius Balerius zum Nachgeben gezwungen habe 8). Die 
große Mafje der Plebs hatte nicht mindeften Grund, eine Ges 
ſchlechterherrſchaft dem Königthum vorzuziehen; Im Gegentheil, vie 
Miederherftelung des Königthums Eonnte ihr nur vortheilhaft ſeyn; 
und daß bie Plebs felbft die Verhältniffe fo beurtheilt, das König» 
thum zurüdgewünfcht hat, geht aus zahlreihen Thatfachen hervor *). 
Bei Livius hat fi übrigens, trog dieſes Mißverſtändniſſes, 
eine Spur der ächten Ueberlieferung erhalten. Er erzählt, einen 


Auch Hertzberg bat hierüber gehandelt de Diis Romanorum petriis p. 99 ff., 
aber feine topographifchen Annahmen (3. B. p. 103: itaque eadem domus recte 
in infimo clivo, in summa sacra via, supra novam viem et sub Velia fuisse 
dicitur) find durchaus unzuläffig und mit einer richtigen Vorftellung von dem 
Terrain unvereinbar. 

1) Liv. II, 8: (legem tulit) de sacrando cum bonis capite ejus, qui rogni 
occupandi consilia inisset. Dionys. V, 19. p. 292, 38. Plut. Popl. 12. 

2) Auch Cicero meint, ohne innere Diffivien der Patricier wäre es nicht zum 
Provocationsgeſez gefommen, de Orat. II, 48, 199: (ih habe hierauf gezeigt), 
neque reges ex hoc civitate exigi, neque tribunos plebis creari, neque provo- 
cationem, patronam illam civitatis ac vindicem liberlatis, populo romano dari 
‚sine nobilium dissensione potuisse. 

3) Bei Dio Gaffius a. a. D. iſt e8 ber Szudos, der den Balerius mit Er⸗ 
morbung bedroht; und auch Livius fagt I, 8: gratum id (das Senken ber Bass 
cen) multitudini spectaculum fuit. 

4) ©. o. Bd. I, 783 fi. 
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ältern Annaliften ausſchreibend, Valerius habe, fich zu rechtfertigen, 
ein Concilium des Populus berufen '). Run bezeichnet concilium 
im ſtaatsrechtlichen Sprachgebrauh nit eine Berfammlung tes 
gefammten Volks, fondern eine Sonververfammlung der Patricier 
oder der Plebs ?). Eine Sonververfammlung der Plebs aber kann 
in der vorliegenden Stelle nicht gemeint feyn: es müßte concilium 
plebis heißen; concilium populi fann folglich nur eine Berfammlung 
ver Batricier oder der Eurien feyn °): eine Bedeutung, in der jener 
Ausprud auch fonft vorfommt %, und die ſich daraus erflärt, daß 
populus im Sprachgebrauch der älteften Zeit die patriciihe Bürger, 
haft bezeichnet hat 5). Einem Concilium der Patres alfo hat 
Balerins dur Senfung der Fascen gehulvigt; und aus eben dieſem 
Grunde, nähmlih, weil er die Geſammtheit ber patriciihen Ges 


1) Liv. II, 8: vocato ad conciliam populo. 

2) Lälius Felix bei Gell. N. A. XV, 27, 4: is, qui non universum populum, 
sed partem aliquam adesse jubet, non comitia, sed concilium edicere debet. 
Liv. XXXIX, 15: nisi qunm aut vexillo in arce posito comitiorum causa {b. h. 
zur Abhaltung von Genturiatcomitien) exercitus eductus esset, aut plebi con- 
eilium tribuni edixissent. (Cie.) post red. in sen. 5, 11: ne obnuntiare con- 
eilio aut comitiis liceret. Paul. Diac. p. 50: cum populo agere, hoc est, 
populum ad concilium aut comitia vocare. Fragm. Leg. de Repet. lin. 4 
(Monum. Leg. ed. Haubold p. 75): queigeemque comitia conciliumve habebit. 
Die Tributcomitien werden unzähligemal concilia plebis genannt. 

3) Wie Niebuhr zuerit bemerkt hat R.G. I, 443. 556. 

4) Der Ausdruck concilium populi fommt bei Livius noch dreimal, und an 
allen drei Stellen in diefer Bedeutung vor, nämli 1,36. III, 71. VI, 20. 
Ueber die beiden zulegt angeführten Stellen wird an feinem Ort gehandelt wer: 
den: vollländige Beweisfraft bat ſchon die zuerſt genannte Stelle, wo Livius 
berichtet, durch das Augurium und die daran gefnüpfte Wunderihat des Attus 
Ravius fen das Anſehen und die Geltung der Augurien fo gefliegen, ut nihil 
beili dominique postea, nisi auspicato, gereretur; concilia populi, exercitus 
vocati, summe rerum, ubi aves non admisissent, dirimerentur. Da unter 
exereitus vocati die Genturiateomitien zu verfichen find (f. o. Bd. I, 754, 
Anm. 3), bei den Tributcomitien aber eine Befragung bes Bogelflugs durch 
Kagurn nit gebräudlih war (Liv. VI, 41: penes quos igitur sunt auspicia 
more mejorum? nempe penes patres. nam plebeius quidem magistratus nullus 
auspicsto crestur. — nos privatim auspicia habemus, quae isti ne in magistra- - 
tibus quidem hebent. VII, 6 Beißen bie licinifchen Geſetze loges inauspicatac), 
fo fonnen die concilia populi nur Guriatcomitien feyn. - ° — 

5) Die Belegftellen |. o. Bd. 1,620. Anm. 4 Gin noch vollfiandigeres 
Berzeichniß derfelben iſt weiter unten ©. 103. Anm. 3 gegeben. 
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ſchlechter als die rechtmäßige Inhaberin der Sonveränetät huldigend 
anerfannt hat, und nit etwa als Volksfreund, als ein um die 
Gunft der Menge buhlender homo popularis !) ift er „Poplicola“ 
beigenannt worten ?). 

Eine eigenthümlihe, unläugbar finnreihe Hypotheſe über bie 
Rolle des PVoplicola hat Ihne aufgeftllt 9. Cie verdient, hier 
erwähnt zu werben; fie lautet fo. 

Der UÜebergang des Königthums ind Conſulat war fein plötz⸗ 
licher und unmittelbarer; er war vermittelt durch die Verfafjungs- 
form der Dictatur, die etwa ein Jahrzehnt gebauert haben mag. 


1) Als folder exfcheint er Cic. Acad. Pr. II, 5, 13. Auch Joh. Lyd. de 
Mug. I, 33. p. 145, 16 wird poplicola mit dyuayeyos überfegt. Aber das Huus 
der Valerier war ein hochariftofratiiches Haus. Nicht alle feine Mitglieder haben 
der Gemeinde wohl gewollt. 2. Valerius z. B. hat im Jahr 269 ale Duaflor 
den Epurius Caſſius wegen feines Adergefeßes auf den Tod angeflagt (Liv. II, 
41), und war ein der Gemeinde in hohem Grade verhußter Mann (invisus plebi 
— Liv. II, 42). 

2) Das Eognomen Boplicola haben die Alten mit Recht von populus und 
colere abgeleitet, vgl. Liv. III, 18 — wo der Gonful 8. Balcrius Roplicola 
jagt: memorem cognominis, quod populi colendi velut hereditaria cura sibi a 
mejoribus tradita esset, concilium plebis se non impediturum. YH. 32: non 
Poplicolarum vetustum familiae nostrae cognomen memoria excessit. semper 
ego plebem romanam — colo atque colui. Val. Max. IV,I,1: P. Valerius, 
. qui populi majestatem venerando Poplicolae nomen adsecutus est. Cic. Rep. 
II, 31,53. Dionys. V, 19. p. 293, 4. Plut. Popl. 10. Job. Lyd. de Mag. ], 
22. p. 138,6. 1,33. p. 145, 16. Andere Ableitungen find von neueren Ge— 
lehrten vorgejählagen worden. Schneider Lat. Gramm. 1,1, 224 nimmt an, 
Poplicola fei durdy Ableitung aus poplicus entitanden, wie Scaevola aus scaevus 
und Ravola (Juv. IX, 4) aus ravus Auch Ihne it ber Anficht (Forſchungen 
auf dem Gebiete d. röm. Vf. Geſch. ©. 47), das Wort habe nichts mit colere 
zu thun; es ſei vielmehr eine Nebenform von Publius, tie Aequiculas von 
Aequus. Allein die Suffige diefer Art endigten, wenn fie Perſonen bezeichneten, 
in der Regel nit auf — ola, fondern auf — ulus: vgl. Volsculus (Eun. ap. 
Paul. Diac. p. 22 Anxur), Aequicalus (Ov. Fast. III, 93), was nit unmittelbar 
aus Aequus, jondern aus Aequicus gebildet ift, Graecalus, Sicwlus, Poenulus, 
j. 0. Bd. I, 418. Anm. 6. Niebuhr R.G. I 75. Anm. 219. Vortr. über 
röm. Geſch. 1,344. Berg im Marburger Sommer⸗Lect.-Katal. für 1844. 
pP. V. Dagegen ift die Ableitung von colo völlig fichergeftellt duch Wort⸗ 
formen mie plebicola, sgricola , incola, perfuga, convena, heredipeta, |. Pott 
Etym. Forſch. H, 430 f. 

3) Forſchungen auf dem Gebiete der roͤm. Verfaſſungsgeſchichte 1847. 
©. 42. f. 


Poplicola. [21,5] 87 


Pepflicola war nicht, wie die Tradition es darftellt, ein gewöhnlicher 
Eonful, fondern unmittelbarer Nachfolger der Könige mit dictatorifcher 
Gewalt. Al folder hat er durch feine Gefepe die nachmalige Vers 
faffung ver Republif geordnet ). Er war ed, der das Eonfulat 
eingeführt; den Cenſus, d. h. die Centuriatcomitien wieberherges 
ſtellt 2); ven zufammengefchmolzenen Senat ergänzt 3), das Provo⸗ 
cationsgefch rogirt; kurz, die Republif eingerichtet hat. Sobald dieß 
geſchehen, und die confularifhe Regierung eingefegt war, legte er 
die unumfchränfte königliche Gewalt, die er bis dahin befeffen hatte, 
nieter, und trat in die befchränftere Machtvollkommenheit der neuen 
republifanifhen Magiftrate ein. Er fenfte von nun an die Fascen 
vor dem Populus. Zu gleicher Zeit verließ er den Königspalaft 
auf der Velia, ven er bis daher als Nachfolger der Könige inne 
gehabt Hatte %), und baute fi am Yuße des Hügeld ein bürger 
liches Haus, wozu ihm in Folge eined von ihm eingebrachten Ges 
ſetzes der Bauplag von Staatswegen angewiefen wurde 5). 

Eine Beurtheilung dieſer Hypothefe ift natürlich nicht möglich, 
da bei jolhen Verfuhen, aus einem Gewirre alter Sagen Ger 
ſchichte Herzuitellen, jo Vieles Sache fubjectiver Anficht iſt. Doch, 
wie es fih auch immer mit dem valerifchen Haus auf ver Velia 
verhalten haben möge, in Einem ift die Tradition einftimmig: 
darin, daß das valeriſche Geſchlecht in der Uebergangsepoche, Die 
auf die Vertreibung der Tarquinier gefolgt ift, eine eigenthümlic, 
bevorrechtete Stellung eingenommen hat. 

In den ſechs erften Jahren der Nepublif, alfo bis zu Popli⸗ 
cola’8 Tod, war fünfmal der Eine der beiten Conſuln ein Balerier. 
Ja wenn man das Gonfulpaar des Jahre 248, das bei Livius 


1) Daß Boplicola feine Geſetze nit als Conſul, fondern als alleiniger 
Zubaber der Staatsgewalt oder als Dictator gegeben hat — für diefe Anficht 
macht Ihme befonders die Nachricht geltend, Poplicola habe feine Geſetze allein 
turchgefeßt, noch vor der Nachwahl eines Gollegen, Liv. II, 8: quas (leges) 
quum solus pertulisset, tum deinde eömitia collegae subrogando habnit. Plut. 
Popl. 11: Zyepoaro Ti noragyla mocs Ta zallıza zul ufyıza Tv nohrevuudtwy. 

2) Rad, Dionys. V, 20. p. 293, 10. 

3) Fest. p. 254 Qui patres. Plut. Popl. 11. , 

4) Ihne nimmt nämlid an, das Haus des Valerius auf der Velia "fei die 
trugere Wohnung des Tarquinius Superbus gewefen (S. 49 f.), und nad) dem 
Auszug des Valerius vom Rex Sacrificulus bezogen worden (S. 52). 

5) Nach Ascon. in Cic. Pison. p. 13. Plut. Popl. 10. 
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fehlt, und das wahrſcheinlich nur eingefhoben iſt, um eine Jahres, 
lüde auszufüllen, aus ven Faſten ftreicht, fo war in ben fünf erften 
Jahren der Republif allemal der Eine ber beiden Confuln ein 
Balerier. 

Auch der erfte Dictator fol, wie von mehreren Eeiten berichtet 
wird, ein Balerier gemefen feyn: nähmlid Manius Balerius, ein 
Eohn des M. Nalerius und Neffe des Poplicola ). Bon demfelben 
Manius Balerius wird berichtet, er fei zum Prinzeps Senatus ges 
wählt worden ?). 

Hiezu kommen die zahlreichen und ganz außerorbentlihen Ehrens 
vorrechte, die dem valerifhen Geſchlecht in jener Zeit ertheilt worden 
find. Dem Poplicola wurbe, ald er fein Haus auf der Belia vers 
ließ, von Staatöwegen ein Bauplag am Buße dieſes Hügeld ans 
gewiefen 3). Als er ftarb, betranerten ihn die Matronen, gleich 
dem Brutus, ein ganzes Jahr *), und es wurde ihm durch Volks⸗ 


1) Fest. p. 198 Optima lex: Manius Valerius Marci filius, primus magister 
populi creatus est. Liv. Il, 18: eo magis adducor, ut credam, Larcium, qui 
consularis erat (dieß war Larcius nach Livius Geichichtserzählung im Jahr 253 
noch nit, da er eben in dem genannten Jahre erſt Gonful war: nur diejenigen 
fonnten ihn fo nennen, bie, wie Dionyflus, die Ginführung der Dictatur und bie 
Ernennung des Larcius zum Dictator ins Jahr 256 feßten), potius, quam MM’. 
Valerium, M. filium, Volesi nepotem, qui nondum consul fuerat, moderatorem 
et magistrum consulibus appositum.. Orell. C. J. n. 535: M’. Valerius Maxi- 
mus — primus (prius?) quam ullum magistratum gereret, dictator dictus est. 
Ottfr. Müller zum Feſtus S. 389 zieht diefe Tradifion der gemeinen Ueber: 
lieferung vor, nach welder T. Larcius der erſte Dictator geweſen if. — Von ber 
Perfon diefes Manius Valerius und feinem Verhältnig zu M. Valerius wird 
weiter unten bie Rede fenn. 

2) Orell. €. J. n. 535: princeps in senatum semel lectus est. 

3) Plut. Popl. 10: 4als Valerius fein Haus eingeriffen hatte), zumov Iaxer 
6 Önuos aurı., zul xarsaxevaney olxlav, ömou viv Isedv Psır Ovixag Iloras oropa- 
föuevov. Ascon. in Cic. Pison. p. 13: Publio Valerio Poplicolae aedium publice 
locum sub Velia, ubi nunc aedis Victoriae est, populum ex lege, quam ipse 
tulerat, concessisse tradunt. (Cic.) de hurusp. resp. 8, 16: P. Valerio pro 
maximis in rempublicam beneficiis data domus est in Velia publice (wo jedoch 
in Velia publico nur Conjectur iſt: ſ. Wolf z. d. St.). 

4) ©. o. ©. 60. Anm. 2. Dieſe Chrenbezeugung fheint, vorher nur den 
Königen erwiefen worden zu ſeyn: Brutus und Valerius find folglih, indem 
ihnen die gleiche Ehre erwiefen wurde, als Nachfolger der Könige angefchen 
worden, Niebuhr R.®. I, 549f. Auch bei den Spartanern wurde die Beſtat⸗ 
tung ber Könige mit großem Aufwand von Trauerfeierlicleiten und unter alls 


L 
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befchluß eine Begräbnißftätte innerhalb der Start angewiefen i), 
die von da an im erblichen Befig feiner Nachkommen geblieben iſt 2). 
Eeinem Bruder, dem Marcus Balerius, erbaute die Bürgerfchaft 
auf öffentliche Koften ein Haus auf dem Palatin, deſſen Thüren 
fi) gegen die Straße zu öffneten: ein Ehrenvorredt, das fonft Fein 
anderes Haus in der Stadt genoß 9). Derfelde Marcus Balerius 
erhielt nach feinem großen Siege über die Sabiner für fih nnd 
feine Nachkommen einen Ehrenplag im Circus, wo ein curulifcher 
Thron für ihn aufgeftelt war °). Endlich erzählt Cicero, dem 
Dictator M. Balerius feyen, zum Danf für feine Vermittlung 
zwifchen der patriciichen Bürgerfchaft und der ausgewanderten Plebs, 
bie glängenvften Ehrenbezeugungen erwiefen, und, ihm zuerſt, ver 
Zuname „Marimus” beigelegt worden °). 


gemeiner Landestrauer vollzogen, Hdt. VI, 58. Xen. Hell. II, 3,1. O. Mül 
ler Dorier IL, M. 

1) ©. o. ©. 60. Anm. 1. 

2) Cic. de Leg. II, 23, 58: ante legem XII tab. virtutis causa hoc (näm> 
li$ in urbe sepeliri) tributum est Poplicolae, quod ejus posteri jure tenuerunt. 
Dioays. Y, 48. p. 315, 16. Plut. Popl. 23. Derjelbe Q. R. 79. 

3) Dionys. Y, 39. p. 307, 22: (der Senat befchloß), = Ovaleolıp (dem 
Marrus Balerius) ronor el; olemaw db ro xgarlzıw rou Ilelayrlov ron dodven, 
zal Tas eis TV xaraaxeum danavas Ex Tou Anuoalou xoonyeiadın. taurıg Tix oixlas 
ei zlumades Iuoaı uövaı tor iv 'Paun Önuoolwv Te xaı Wduwräy oixwv eis ro Fo 
ago; avofyorra. Plut. Popl.'20. Ascon. ia Cic. Pis. p. 13: Valerio Maximo, 
ut Antias tradit, inter alios honores domus quogue publice aedificata est in 


-Palatio, cujus exitus, quo magis insignis esset, in publicum versus declinaretur, 


hoc est, extra privatum rperiretur. Verronem autem tradere, M. Valerio, quia 
saepius (vielleicht ift Sabinos zu lefen: man vergleiche bie gleich nachher anges 
führte Stelle des Plinius) vicerat, aedes in Palatio tributas, Junius Hyginus 
die in libro priore de viris elaris. Nach Plinius if das erwähnte Chrenvor⸗ 
seht beiden Baleriern, dem Publius und Marcus, ertheilt worten H. N. XXXVI, 
24. 6. 112: sunmus illarum domuam honos erat, sicut in P. Valerio Poplicola‘ 
post tot merita, et fratre ejus, qui bis in eodem nıagistratu Sabinos devicerat, 
sdjici decreto, ut domus worum [ores extra aperirentur et janua in publicum 
rejiceretur. oo. 

4) Liv. TI, 31. Orsel. C. J. n. 535: sellae curulis locus ipsi posterisque 
ad Murciae spectandi causa datus ost. 

5) Cie. Brut. 14, 54: videmus, cum plebes prope ripam Anienis con- 
sedisset, eumque montem, qui sacer appellatus est, occupavisset, M. Valerium 
dietstorem dicendo sedavisse discordias, eique ob eam rem honores amplissu- 
mos habitos, et oum primum ob eam ipsam causam Maxumum esse apellatum. 
Tafielbe bei Plat. v. Pomp. 13. Anders wird die Beilegung dieſes Cognomens 
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Diefe außerorbentlihen, faſt königlichen Ehrenvorrechte, bie 
man nicht in Zweifel ziehen darf, da fie fi) zum Theil im erb⸗ 
lihen Beſitz des valerifhen Geſchlechts erhalten haben, find ven 
beiden Brüdern Publius und Marcus Valerins gewiß aus einer 
andern Urfache, als aus perfönliher Bewunderung ertheilt worden. 
Eie erflären ſich ebenfowenig ald Belohnungen für außerordentliche 
Verdienſte: fie hätten in diefem Falle au Anvern für noch größere 
Merdienfte gewährt werben müffen. Eie berechtigen vielmehr zu 
der Bolgerung, daß das valerifhe Geſchlecht in jener Uebergangs⸗ 
epoche zwifchen ver Abfchaffung des Königthums und ter Einführung 
des Gonfulats eine eigenthümlich bevorrechtete politiſche Etellung 
eingenommen hat. Aber dieſe Etelung genauer zu bezeichnen, ift 
Ihwierig '). Dod bietet auch für diefe Art politifcher Zuftänte, 
für die dwvageia ?) d. h. die Herrſchaft Weniger, die Verfaſſungs⸗ 
geſchichte der griechiſchen Staaten gewiſſe Analogieen bar. 

Es iſt nämlich auch in ven griechiſchen Staaten nach der Abs 
Ihaffung der -Fürftenherrfhaft die Regierungsgewalt nicht felten, 
ftatt auf den gefammten Adel over das gefammte Bolf, auf ein 
einzelnes Gefhleht übergegangen 9). Es möge hier nur an bie 
forinthifhen Bacchiaden erinnert feyn, die, nachdem zuvor Könige 
aus dem Haus des Aletes in Korinth regiert hatten, fih der Herr⸗ 
[haft bemächtigten, und eine Oligarchie gründeten %. Diefe olis 


motivirt bei Zonar. VII, 14. p. 339, b: (wegen feiner Siege über die Sabiner 
und Volsker) alla; re ri Ovalleeln 0 duo Tıuas Ayımplaaro nat Iralınor 
Inwröuansv. 

1) Auh Riebuhr, der ebenfalls das Greeptionelle in der Stellung ber 
Balerier anerkennt, drückt ſich hierüber nicht deutlich und beflimmt genug aus. 
Er fagt R.®. 1,564: „die außerorbentlihen Ehren und Auszeichnungen, die das 
valeriſche Geſchlecht von diefer uralten Zeit her erblich befaß, fönnen nicht bes 
fremden, wenn die Bermuthung gegründet if, daß in den fohrittweifen Weber: 
gängen der Berfaffung (aus der Auadıla durch die durazela zur Ariftofcatie) das 
valeriſche Gefchlecht eine Zeit lang in Beſitz gewefen, die fönigliche Gewalt durch 
Einen der Seinigen für die Titied auszuüben.“ I, 566: „wie lange bie Balerier 
im Befiß des Conſulats ihrer Tribus blieben; wann er aufhörte; darüber koͤnnen 
die Faſten nicht belehren.“ 

2) Beleofteflen über die Juraseia |. bei &. Br. Hermann Gr. Staats: 
Alterth. (4te Aufl.) 6. 58, 12. 

8) Beifpiele hiefür bei Wachsmuth, hellen. Alterth.-Kunde E, 383. 

4) Diod. Sic. fr. libr. VII ap. Syncell. p. 337 f. ed. Dind. (Diod. Opp. ed. 
Bip. Vol. IV. p. 13 f.). Pausen. II, 4, 4. 
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garhifche Verfaſſung richteten fie. folgendermaßen ein: ſämmtliche 
Angehörige des Geſchlechts, das über zweihundert Köpfe zählte, 
waren gemeinfchaftlid Inhaber der Etaatögewalt, fie wählten aber 
jeves Jahr Einen aus ihrer Mitte, der unter dem Titel eines 
Prytanen die Regierung führte hy. 

Eine andere Analogie zu der Rolle des Valerius Popficola 
biltet das griehifhe Inftitut der Aefymneten %. Die Acfymneten 
waren freigewählte Alleinherrſcher 3), vie auf unbeftimmte Zeit mit 
unbeichränfter Gewalt befleivet wurden, um in gährenten Zuftänven 
oder kritiſchen Uebergangszeiten das Staatsleben wieder zu orbnen, 
politifche Wirren beizulegen, die Partheien im Zanme zu halten 
oder zum verföhnen, die Einführung einer neuen Verfaſſung zu be- 
werfitelligen. Manche haben dieſes Amt lebenslänglich bekleidet, 
Andere nur bis zur Vollführung ihres Auftrags). So hat Pittakos, 
ver in Lesbos zum Aeſymneten gemählt worden war, um die tur 
Zwietracht zerrüttete Verfaſſung wiederherzuftellen, nad Vollführung 
tiefes Auftrags, nah Herſtellung der gefeglihen Ordnung und 
gemeinen Freiheit jenes Amt wieder niedergelegt 9). 


1) Diod. Sie. ap. Syncell. a. a. D.: ot d’ ano Honzlsou; Baxyldaı nirlow 
örrss Öurzonlor xariayov vor agynr, za xowvn ner AQOFSTKHORV Tg ——— 
ze, #5 aurav de Iya zur’ fyıaurov pouvro meurarır, PR rin roũ Aandis siye 
zer. Hit. V, 92: Konrglom nr nöhos xarasanıg roude: nv olıyapzin, xar os 
Baxyındas zalsuusvo: Evenov riv nodyv. Strab. VII, 6, 20. p. 378. Paus. II, 
4,4. 

2) Man vergleiche über die griechifchen Afymneten Wachsmuth Hallen, 
Alterthe⸗Kunde I. 441 f. 499. 6. Fr. Hermann Lehrb. d, gr. St.A. (Ate Aufl.) 
6. 63. Anm. 9—11. 

9) Avroxpnroges növapyoı werden fie genannt bei Arist. Pol. IV, 8, 2 (IV, 
10. p. 1295, a, 13); aigeroi zugavror bei Dionys. V, 73. p. 336, 39; aipery Tu- 
garis heißt diefe Art der Alleinherrfchaft bei Arist. Pol. IH, 9, 5 «81, 14. 
p. 1285, a, 31) and III, 10, 1 (IT, 14. p. 1285, b, 26), Mit der römijchen 
Zietetur vergleiht fie Dionyflus Y, 73. P- 336, 35. Ebenſo Dio Caſſius fr. 
17,13 (Mai Nov. Coll. Tom. Il. p. 528): o Iuerarug alOUurnTıE. 

4) Arist. Pol. III, 9, 5. p. 1285, a, 33: nexyov oi ur dia PBlov Try apyıw 
teyrw, or de ufya rwav Jaoufvev yoovav 7 moakeur. 

5) Arist. Pol. 1, 9,5. p. 1285, a, 35. Strab. XIII, 2,3. p. 617: Ifrra- 
2 de per Tv Tür dvazs sewv (duvassia ift eine Gewaltherrſchaft Mehrerer) xcru- 
los dyeware ri movapyla, xaralvca; dt anddwxe iv aurovoulay tůQ mode. 
Dieg. L. 1, 74: zov Ihrraxov ioyuß; drlunsav ol Murdpaio, sal Tv dpynv 
veyriewey aurıö. 0° dr dexa Fin xaraoyur zaı el; rakır dyayav ro mollrausa, 
satidero ıny upymw. Dionys. V, 73. p. 336, 42, 
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6. Eine dritte Spur des Üebergangszuftandes zwifchen dem 
Königthum und dem Eonfulat ift das Inftitut der Dictatur. 

Die Dictatur, dem Königthum um Vieles näher ftehenn, als 
das Eonfulat, ift offenbar älter, als dieſes: fie bilvet bie Leber 
gangsfinfe zwifchen diefen beiden Regierungsformen. Zwiſchen ber 
lebenslänglichen, unbefchränften, unverantwortlichen Herrfchaft eines 
Einzigen und der 'nur einjährigen und. verantwortlihen Regierung 
Zweier fteht die unverantwortlide, an Umfang der Königsgewalt 
gleihfommende, aber zeitlich bejchränfte Herrfchaft eines Einzigen 
genau in der Mitte, und es drängt ſich von felbft die Bermuthung 
auf, daß fie auch hiſtoriſch eine ſolche Etellung eingenommen, und 
den Uebergang vom Königthum aufs Confulat vermittelt hat. Die 
Dictatur ift, ihre zeitlich befchränfte Dauer abgerechnet, bie volls 
ftändige Fortfegung des Königthums; insbeſondere erinnert der Ulm; 
ftand, daß der Dictator einen von ihm felbft nad Gutdünken ges 
wählten Magifter Equitum als nächften Interbeamten zur Seite 
gehabt Hat, auffallend an das Verhältniß des Königs zum Tribunus 
Eelerum !). In Betracht dieſes Sachverhalts, fowie in Erwägung 
ber Ihatfache, daß die Römer in ihrer Verfafjungsentwidlung jeders 
zeit nur fchrittweife vor fich gegangen find, und alle fchroffen Ueber⸗ 
gänge gemieden, das Alte unmerflih ind Neue hinüberzuleiten ges 
fuht haben, fann man es nur überwiegend wahrſcheinlich finden, 
daß auf das Königthum zunaächſt die Dictatur gefolgt ifl. 

Ein weiterer Wahrfcheinlichfeitägrund für viefe Annahme ift, 
daß aud in den übrigen latinifchen Etädten, deren ältefte Bers 
fafjung und Verfaſſungsgeſchichte gewiß große Aehnlichfeit mit ter 
romiſchen gehabt hat *), auf die lebenslänglichen Könige jährige 
Distatoren gefolgt find 5). In ver hiſtoriſchen Zeit wenigftens 





1) Pompon. de orig. jur. 6. 19: dictatoribus magistri equitam injunge- 
bentur, sic, quomodo regibus tribuni colorum. Joh. Lyd. de Mag. I, 37. 
p. 149, 4. 

2) Eo war auch die Bürgerfhaft zu Tibur vor Alters in Gurien getheilt, 
Serv. Aen. I, 17: in sacris Tiburtibus sic precantur: „Juno curulis (quiritis?), 

tuo curru (curi?) clypeoque- tuere meos curiae vegnules sane.“ €Eo finden 
wir au in Ardea eine Plebs, die mit dem Adel in Hader lebt Liv. IV, 9. 

3) Yon Alba Longa fagt dieß Licinius Macer bei Dienys. V, 74. p. 337. 
35: rous Adavovs rreroug uerd rov Nosulrwpos Jararor trıcumalox ügyorras 
anodeiim, zyv auıny Eyorras #tovolar Toig Paadeooı , salir d’ auros Iunrärugan. 
Plut. Rom. 27. 
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finden wir bie Tatinifhen Staaten durchgehends von Dictatoren 
regiert °). | 

Man wende nicht ein, dieſe Annahme ftehe mit der herrfchenden 
Tradition im Widerſpruch. Wann und aus welder Veranlaffung 
die Dictatur eingeführt worben iſt, und wer der Erfte war, .der fie 
befleivet Hat, haben ſchon die römifchen Geſchichtſchreiber nicht mehr 
juverläßig gewußt, wie fie theild ſelbſt zugeſtehen 2), theild durch 
ihre widerfprechenden Angaben verrathen 9. Da folglih auf dem 
Urſprung der Dictatur ein volftändiges Dunfel liegt, und feine 
irgend zuverläßige Kunde darüber auf die Nachwelt gekommen ift, 
fo fteht auch und eine Vermuthung frei. 

Doch, es iſt nicht bloſe Vermuthung, daß die Dictatur bie 
urfprüngliche Regierungsform der Republik gewefen iſt: es fpricht 
dafür aud ein pofitived Zeugniß. 

Ein uralted Gefeg, das Livius mittheilt %, und das er wahrs 
fheinlih aus dem Geſchichtswerk des Annaliften Eincius Alimentus 
geihöpft hat °), verordnete, der Prätor Marimus folle alljährlich 
an den pen ded Eeptemberd im capitolinifhhen Tempel einen 
Kagel einfchlagen. In diefer 2er ift folglich, fofern fie eine jährlich 
zu wiederholende Handlung vorfchreibt, der Prütor Marimus ale 
ein regelmäßiger Beamter, fein Amt als ftänrige Magiftratur voraus⸗ 
geſetzt. Einer ver beiden Conſuln fann unter jenem Prätor Marimus 
nicht verftanden feyn: die 2er fcht offenbar einen Magiftrat voraug, 
der nur in ver Einzahl gewählt wurde. Auch könnte ed im ange 





1) Man vgl. unten Bud 23, wo von der Verfaſſung ber einzelnen latini⸗ 
fen Etaaten gehandelt if, und Belege hiefür beigebracht find. 

2) Liv. II, 18: nec quo anno, nec quis primum diotator creatus sit, satis 
eoustat. DBgl. Denfelben II, 21. 

3) Diefe Widerfprüche find in dem unten folgenden Abjchnitte über bie 
Distatur aufgeführt. 

4) Liv. VII, 3: lex vetusta est, priscis litteris verbisque scripta, ut qui 
praetor maximus sit, Idibus Septembribus clavam pangat. fixa fuit (zu Livius 
Zeit befand fi alfo die Tafel nicht mehr an biefer Stelle) dextro lateri aedis 
Jovis optimi meximi, ex qua parte Minervao templum est. 

5) ©. Hertz de Luciis Cinciis p. I8f. Auch ih Halte für wahrſchein⸗ 
licher, daß Pivius den Annaliften, ald daß er den Antiquar dieſes Namens meint. 
Einen zeitgenöffifchen Alterthumoforſcher hätte Livius ſchwerlich mit fo rühmenden 
Berten (diligens ialiuam monumentorum suctor) eingeführt. Wenigitens gibt es 
in feinen Echriften Fein zweites Beispiel diefer Art. . 
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gebenen Fall nicht praelor maximus, fondern ed müßte praetor major 
heißen 1). Endlich haben die Römer felbft unter jenem Prätor, ber 
ven Sahresnagel einfchlug, jederzeit nicht Einen der beiden Confuln, 
fondern einen Dictator verſtanden 9. Da nun jene Lex wahrfcheins 
lich fo alt ift, als der capitolinifche Tempel, und veröffentlicht worden 
feyn mag zu der Zeit, als der capitolinifche Tempel eingeweiht und 
bem öffentlichen Gebrauche übergeben wurde 3), fo muß man folgern, 
daß zu jener Zeit, im Beginn der Republif, ein einziger oberfter 
Beamter unter dem Titel Prätor Marimus an der Epige des Staats 
geftanven hat. | 

Nur aus diefer Annahme erflärt ſich auch die Thatfadhe, daß 
das Einfchlagen des Iahresnageld jo frühzeitig aufgehört hat 9. 
Die Obliegenheit, ven Jahresnagel einzufhlagen, iſt offenbar nicht 


1) Major consul hieß derjenige der beiden Gonfuln, der, ale ber ältere, im 
erfien Monat des Amtsjahrs die Fascen gehabt hatte, Becker Hbb. TI, 1, 113. 
Bon einem maximus praetor (Fest. p. 161 Maximum praetorem) konnte erft 
dann die Mede feyn, ale es ber Prätoren mehr als zwei waren. 

2) Clavi Sigendi causa wurde immer ein Dictator ernannt. Liv. VII, 3: 
(im Jahr 391, als eine Peft wüthete) repetitum ex seniorum memoria dicitur, 
pestilentiam quondam clavo ab dictatore fixo sedatam. ea religione adductus 
senatus dictatorem clavi fgendi causa dici jussit. VIII, 18: itaque (in %olge 
der flattgefundenen Giftmifchereien, in denen man ein Probigium ſah), memoria 
ex annalibus repetite, in secessionibus quondam plebis clavum ab dictatore 
fixum, alienatasque discordia mentes hominum eo piaculo compotes sui fecisse 
(28 geht dieß auf die erſte Seceſſion der Plebs, die in den Auguft unt September 
fiel, und um deren willen M. Balerius zum Dictator gewählt wurde), dietatorem 
clavi figendi causa creari placuit. IX, 28: Poetelius, pestilentia orta, clavi 
figendi causa dictator dicius. c. 34: quem clavi figendi causa dictatorem 
audacter crees. 

3) Hierauf deutet der Umftand, daß auch ber Tag ber Einweihung des capi- 
tolinifhen Tempels von der Tradition auf die Iden des Septembers verlegt 
wird, Plut. Popl. 14. Mit der Einfchlagung des Jahresnagels hätte fih alfo 
allemal die Ginweihung und Eröffnung des Tempels gejührt. Daß ſchon Hora- 
tius bei der Einweihung des Tempels den erſten Jahresnagel eingejchlagen habe, 
ſetzt Livius (obwohl ohne Grund) in der übrigens unflar abgefaßten Stelle VII, 3 
voraus, wo es Heißt: Horatius consul ex lege templum Jovis optimi maximi 
dedicavit anno post reges exactos; a consulibus postea ad dictatores, quia 
majus imperium erat, sollemne clavi figendi translatum ost. 

4) Schon im Jahr 391, wo der Senat befonderer Veranlafjung halber einen. 
dictator clavi figendi causa ernennen läßt (Liv. VIL, 3), exicheint jener Gebrauch 
als eine längft abgefommene Antiquität. 
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auf die Gonfuln übergegangen, wie man daraus fieht, daß in 
fpäterer Zeit nie ein Conſul dieſen Aft vollzogen hat, ſondern zur 
Bornahme vefjelben immer ein Dictator gewählt worben ift 1). 
Man muß hieraus folgern, daß, als an die Etelle der Dictatur 
das Conſulat getreten ift, jener Gebrauch aufgehört hat. 

7. Die im Vorſtehenden vorgetragenen Hypotheſen, die nur 
Andentungen feyn follen, und die ich nicht in Form einer zufammens 
bängenden Geſchichtserzählung unter fih verfnüpfen will, da vieß 
Sache der Phantafie, nicht. einer befonnenen Gefchichtfchreibung wäre, 
mögen dem Urtheil jedes Denkenden, ber die fagenhaften und vers 
worrenren Ueberlieferungen aus jener Zeit mit Aufmerffamfeit ers 
wägt, anheimgeftellt feyn, da in jo dunkeln Gebieten gar viel auf 
bie fubjertiven Borausfegungen und Anfichten anfommt. So viel 
ift aber gewiß, daß der Hergang beim Eturze des Königthums und 
der Einführung der republifanifhen Verfaſſung nicht derjenige ges 
weien feyn kann, der uns von der gemeinen Tradition überliefert 
worden if. Auch das darf behauptet werden, daß viele Sagen 
und Weberlieferungen aus jener Epoche nur dann im rechten Kichte, 
in einem befriedigenden Caufalzufammenhang ftehen, wenn fie fo 
aufgefaßt und combinirt werden, wie in den oben vorgetragenen 
Hypotheſen gefchehen if. Man wende nicht ein, daß die gemeine 
Ueberlieferung von dem Allem nichts wifje, oder den Hergang andere 
tarftelle. Wie verworren, widerſpruchsvoll und unzuverläßig viele. 
Tradition ift, hat fih ſchon in den bisherigen Unterfuhungen hin- 
laͤnglich herausgeftellt, und möge noch an ven lleberlieferungen über 
die Conſuln des erften Jahrs nachgewieſen werben. 

Als die erftien Eonfuln der Republif nennt Polybius den Junius 
Brutus und M. Horatius. ft diefe Angabe aus dem Farthagifchen 
Vertrag gefchöpft, alfo urkundlich, jo fallen zahlreiche Ueberlieferungen 
ber traditionellen Geſchichte zu Boden. Nach der gemeinen Tradition 
waren Brutus und Horatius weder vie erften Gonfuln, noch haben 
fe dieſes Amt gleichzeitig und gemeinſchaftlich bekleidet. Auch ver- 
lirt, wenn bie Angabe des Polybius richtig ift, alles dasjenige 
feinen Boden, was bie gemeine Travition von Collatinus' Conſulat 


1) Livius irrt, wenn er VII, 3 meint, jene Obliegenheit fei von den Sonfaln 
auf die Dietatoren übergegangen. Es fpricht hHiegegen ber Ausbrud praetor 
mazimus, den Livius jüljhlih für gleichbedeutend mit Gonful Hält. 
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und Abfepung erzählt. Ebenfo wenig fann P. Balerius alsdann 
die Rolle gefpielt haben, die er der gemeinen Ueberlieferung zufolge 
nad dem Tode des Brutus als alleiniger Conful und als Geſetz⸗ 
geber gefpielt hat. Denn der ven Brutus überlebende College könnte 
in jenem Fall nur Horatins geweſen feyn. Berner läßt Polybius 
den capitolinifchen Tempel unter dem Confulat des Junius Brutus 
und M. Horatius eingeweiht werben '). Auch viefe Angabe fteht 
mit der fonftigen Lleberlieferung im Wiverfpruch, nach welcher Brutus 
fhon todt war, als bie Einweihung des capitolinifchen Tempels 
vorgenommen wurde. Berner ſchließt fie alled dasjenige aus, was 
von dem Wettftreit und Conflict erzählt wird, der in Betreff dieſer 
Tempeleinweihung zwiſchen Balerius und Horatius ftattgefunden 
haben fol. Nach ver gemeinen Ueberlieferung befleiveten dieſe 
Beiden das Eonfulat, als vie Einweihung des capitolinifchen 
Tempels vorzunehmen war. Beide geizten nach der Ehre, dieſen 
Aft zu vollziehen, ber demjenigen, ver’ ihn vollzog, unfterbliches 
Gedaͤchtniß bei feinem Volke fiherte. Beide loosten, und das Loos 
entjchied zu Gunſten des Horatius, weßwegen die Balerler Lift 
anwandten, die Vornahme jener Handlung durch Horatius zu vers 
eiteln. Diefe ganze Erzählung verliert ihren Boden, wenn ber 
capitolinifhe Tempel unter dem Gonfulat des Brutus und Horatins 
eingeweiht worden ifl. Alsdann hätte Valecrius, da er nicht Conſul 
war, gar feinen Anfpruh auf das Recht der Einweihung machen 
fönnen. Endlich befindet fi die Angabe des Polybius, jener Hans 
belövertrag mit Karthago fei im erften Jahr der Republif gefchloffen 
worden, im Widerfprud) mit der Nachricht des Diovor, nah welchem 
erft unter den Conſuln M. Valerius und M. Popillius, im Jahr 
406 dv. ©t., der erfte Vertrag zwifchen Rom und Karthago einges 
gangen worden ift ?). 

Die Angabe des Polybius ſteht hiernach mit der ganzen 
übrigen Trabition in fo vielfältigem Widerſpruch, daß ſich Bedenken 





1) Polyb. II, 22: (der erfle Vertrag zwifchen Rom und Karthago wurde 
geſchloſſen) xara Aeumıov Touvioy Boirov ar Magxov Neirior, Tors neu 
noragadtvras vnarow era vr ur Baaıltur xaralvor, ug ar oureßn zadırpa- 
Imvaı al To rou Ag iegov rou Kanırwälov. - 

2) Diod. XVI, 69: dri rouror (unter den Gonfuln M. Valerius und M. 
Popillius) Pomccou ugs Kagyndorlox rıeidtov ouvdüxa dyevovro. 
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gegen ihre Glaubwürbigfeit nicht unbedingt abweifen laffen 1): zus 
mal, da Polybius nicht ausdrücklich fagt, daß die Namen der beiden 
Conſuln in der Urkunde felbft genannt waren. Bei den folgenven 
Zractaten mit Rarthago, die er aufführt, nennt er die Namen ver . 
Eonfuln nit. Daß er die Einweihung des capitolinifchen Tempels 
in das Gonfulat des Brutus und Horatius verlegt, könnte ein 
Sedächtnißfehler feyn. Allein moher fonnte Polybius wiffen, daß 
jener Bertrag im erften Jahr der Republik abgefchloffen worden 
war, wenn fidy dieſe Zeitbeftimmung nicht in ber Urkunde felbft 
angegeben fand? Und wie konnte fie hier anders angegeben und 
ausgedrückt feyn, als durch Nennung der Eonfuln, unter denen der 
Vertrag geſchloſſen, die Urfunde ausgeftelt worden war? Uebertieß 
finden wir die römiſchen Vertragdurfunden auch fonft, ſchon in fehr 
after Zeit, mit dem Namen ber römischen Magiftrate verfehen, unter 
denen fie audgefertigt worben find: fo den caſſiſchen Bundesvertrag 
mit den Latinern ?); jo das im Jahr 310 mit Ardea abgefchloffene 
Födus °). 

Ueber die Glaubwürbigfeit der eigenthümlichen Angabe des 
Polybius wird fich wohl nicht mehr ind Reine kommen laflen: e 
ſprechen aber gegen die Lleberlieferung der traditionellen Baften auch 
noch Gründe der Wahrfcheinlichfeit. Auffallend ift insbeſondere die 
große Anzahl der Conſuln, die im erften Jahr der Republik fi 
ablöfen. Es find ihrer fünf: eine Anzahl, die in den Faſten nie 
wieder innerhalb Eines Jahres vorfommt. Unter diefen fünf find 
Brutus, Eollatinus, Lucretius, Valerius — die vier Häupter ber 
Verſchwörung, die wir bei Lucretia's Leiche verfammelt finden. Biels 
leicht waren diefe vier Gründer der Republif in den älteften Faſten 
als erfte proviforische Regierung verzeichnet %. Dieß hätte dann, 


1) Kobbe Hat diefen Bedenken flattgegeben, und Röm. Geld. L 1841. 
S. 123 ff. angenommen, dem Polybius fei hier ein Mißverfländniß zugeftoßen; 
jener Bertrag gehöre nicht ins Jahr 245, fondern wie Diodor XVI, 69 angebe, 
ins Jahr 406 d. St. 

2) Liv. II, 33: foedus cum Latinis, columna aenea insculptum monumento 
est, ab Sp. Cassio uno, quia collega aberat, ictum. Der andere Gonful wird 
damals die bei den Latinern befindliche Bertragsurkunde unterzeichnet haben. 

3) Liv. IV, 7. 

4) Ebenſo Nie buhr M.®. 1,541. 562: „wahrſcheinlich hat es Faſten ges 
geben, welche die vier Männer als erfle Obrigkeit verzeichneten.“ Derfelbe 

Säwegler, Röm. Geh. 1. 1. 7 
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wie man In biefen Falle annehmen müßte, vie fpätere Tradition 
mißverftanden, indem fie in jenen vier Männern Conſuln gefehen, 
und die beiden Lestern zu Erfagmännern der beiven Erftern ge- 
macht hat. 

Doch noch viel wahrſcheinlicher ift, daß die Tradition in das 
erfte Jahr der Republif die Namen aller der Männer zufammen- 
gedrängt hat, die in jener Uebergangsperiode, und nicht nothwendig 
als Gonfuln, an der Spige der Republik geftanten haben. Was 
fie hiezu nöthigte, war der ihr zugemeſſene, wahrſcheinlich viel zu 
enge chronologiſche Rahmen '). 

8 Daß fih das Jahr, in welchem vie Republif gegründet 
worden ift, nicht mehr genauer beftimmen läßt, folgt aus ven vors 
ftehenden Erörterungen von felbft. Der Zeitraum, in welchen jenes 
Greigniß fallt, ift noch zu bunfel und zu fagenhaft. Die Ueber⸗ 
lieferung, vie den Amtsantritt der erften Conſuln ins Jahr 244 
oder 245 fest, kann um fo weniger ald authentifch gelten, da bie 
römische Zeitrechnung bis zur galliihen Kataftrophe auf einem 
Zahlenfyftem beruht. Man zählte von der Gründung der Republik 
bis zum Einbruch der Gallier 120 Jahre: genau die Hälfte der 
240 Jahre, auf welde in dem urfprünglihen Syſtem der römis 
Then Chronologie die Dauer ber Königszeit berechnet war 2). 
Diefe runden Zahlen, ihre auffallende Beziehung zu einander, end- 
lich der Umftand, daß beide Zahlen ein Multiplum der zwölf Geier 
find, deren Erfcheinen über Roms Gründung entſchied — alles dieß 
läßt nicht daran zweifeln, daß wir hier feine ächte Chronologie, 
fondern einen Zahlenfchematismus vor uns haben. Jene 120 Jahre 
zählte man vom gallijhen Unglüd an rüdwärts: fo blieben für den 


Bortr. über röm. Geſch. I, 203: „wir fehen nad Tarquinius Fall vier Tribuni 
Gelerum im Befig der Herrſchaft, alfo einen Magifttat von vier Männern.“ 
©. 204: „es ift gar nicht fiher, daß das Gonfulat augenblidlih nach Vertrei⸗ 
bung ber Koͤnige eingefegt worden ift; vielleicht ftand Rom zuerſt unter den vier 
Tribuni Gelerum.* Niebuhr nimmt nämlid) an (a. a. D. S. 202), Brutus 
jei Tribunus Gelerum für die Plebejer geweſen. 

1) ©. unten ©. 99, Vgl. Niebuhr R.G. 1,566: „bie Faſten, welche 
der aͤlteſten Geſchichte der Republik Haltung geben follen, find zugeridtet, um 
den Zeitraum zu füllen.“ 

2) Zweihundert und vierzig Jahre rechuete die ältefte Tradition auf das 
Zeitalter der Könige, ſ. o. Bd. 1,780. Anm. 1 (wo noch die Stelle Cic. ap. 
Non. p. 526 beizufügen ift) und S. 807. Aum. 4. 
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Zeitraum von der erften Eeceffion der Plebs bis zum Sturz des 
Königthums nur 15 Jahre übrig. Allein dieſer Zwiſchenraum iſt 
nah allem Bermuthen bedentend länger gewefen !): der Eturz 
bed Königthums fcheint folglich etwas früher angefegt werben zu 
muffen. | 

Eher, als das Jahr, Fönnte fih der Tag jener Kataſtrophe 
im Gebächtniß der Nachwelt erhalten und fortgepflanzt haben. Doch 
auch dieß war nicht ver Fall. Die fpätern Römer haben zwar das 
Regifugium, das aljährlih am 24. Yebruar (VI. Kal. Mart.) ge 
feiert wurde 2), auf den Eturz des Königs Tarquinius bezogen, und 
angenommen, deſſen Flucht habe an dem genannten Tage ſtatt⸗ 
gefunden, und das Feft der Königäflucht werde zum Andenken daran 
gefeiert ?). Allein dieſe Deutung jener Feſtfeier ift irrig. Das 
Regifugiam hat auf fein Hiftorifches Ereigniß Bezug gehabt, auch 
nit auf die Vertreibung des legten Könige. Es war ein Luftra- 
tiondritus, der ſchon den Königen in ihrer priefterlihen Eigenſchaft 
obgelegen hat, und der von ihnen auf den Rex Sacrificulus übers 
gegangen ifl. Der Ritus beftand darin, daß der König (fpäter der 
Rex Sacrificulus) ein Opferthier, auf das er die Sünde und Schulv 
des Volks geladen Hatte, ſchlachtete, und fobald das Opfer dars 
gebracht war, in eiliger Flucht das Comitium verließ, indem er durch 
diefe Flucht die Losfagung und Entledigung von der übertragenen 
Schuld ſymboliſch andeutete ®). 

Auch die Zeit des Amtsantrittd der erften Confuln läßt fich 
nicht mehr ermitteln. Nach Dionyfius traten fie ihr Amt an, als 
noch etwa vier Monate zu jenem Jahre fehlten 5). Diejes Jahr, 


1) Ebenſo urteilt Mommfen Nom. Geſch. I, 174. 

2) ©. vo. Br. 1,779. Anm. 1. 

3) Ov. Fast. II, 685 f. Auson. Eclog. de feriis Rom. v. 13 (p. 234 ed. 
Bip.): nec Begifugium pulsis ex urbe tyrannis, laetum Romanis fas reticere 
diem. Paul. Diac. p. 279: Regifugium sacrum dicebant, quo die rex Tarqui- 
nius fugerit e Roma. 

4) ©. o. Bd. Jl, 5334. Roßbach, Unterfuhungen über die röm. She 1853 
S. 268. Die Flucht des Volks bei den Poplifugien hat den gleichen Sinn. 

5) Dionys. V, 1. p. 277,30: zerragwr zıwüv par bs Toy Evmurov Exsivor 
Snolscroufvor. Weiter unten VI, 49. p. 378, 45 bemerkt Dionyfius in Beziehung 
auf die Gonfuln des Jahrs 261, fie Hätten ihr Amt etwas früher angetreten, ale 
bie dahin Gebrauch geweſen fei (Iärror 7 zois rreoregos EIog 7), nämlih am 
iften September. Hieraus würde folgen, daß die vorangegangenen Conſuln ihr 

7* 
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zu dem noch vier Monate fehlten, ift nad ihm, wie er unmittelbar 
zuvor bemerft, das Jahr 244. Es Haben folglich nad Dionyſius, 
der allein über diefen chronologiſchen Punft ſich näher äußert, bie 
Conſuln des Magiftratsjahre 245 ihr Amt angetreten im September 
bes Jahrs 244. Was den Dionyfins oder feinen Gewährsmann 
bewogen hat, den Amtsantritt der erften Eonfuln fo anzufegen, war 
vermuthlih der Umftand, daß vor Alters die Einſchlagung des 
Jahresnagels Im capitolinifchen Tempel an den Iden des Septem⸗ 
berd vorgenommen worben ift '). Man dachte fih nun, der erfte 
Jahresnagel werde nad dem Berfluß des erften Confulatsjahre 
eingefchlagen worden ſeyn, und ſetzte daher den Amtsantritt der 
erften Gonfuln in den Monat Eeptember. Auch Beder ift der 
Anfiht, die Einfchlagung des Iahresnageld habe vom Amtsantritt 
der erften Conſuln her datirt: dieſer Amtsantritt müfje folglich an 
den Sven des Septeinbers ftattgefunten haben ?). Allein wie hätte 
Horatins, Conſul Suffectus im erften Jahre der Republif, die Eins 
weihung des capitolinifchen Tempels, die gleichfalls an den Iden 
des Septembers ftattgefunden haben fol ®), vornehmen fünnen, wenn 
die Eonfuln damals an eben diefem Tage ihr Amt angetreten haben: 
biefer Tag wäre ja alsdann der Tag des Amtsantritts feiner Nach: 
folger gewejen. Die Iden des Septembers müfjen folglich in vie 
Zeit feiner Amtsführung gefallen feyn. Der Jahresnagel hatte 
überhaupt nichts mit den Magiftratsjahren zu thun: im Gegentheil, 
bie Einfchlagung defjelben hatte den Zwed, die richtige Zählung der 


— 


Amt etwas fpäter, alſo an den Iden bes Septembers, angetreten haben. — 
Wenn Plutarch Q. R. 19 die erſten Conſuln ihre Amt an den Kalenden des 
Januar antreten läßt, fo ift dieß natürlich ein lächerlicher Anachronismus, da der 
Amtsantritt der Conſuln erft jeit dem Jahr 601 an den Kalenden des Januar 
flattgefunden Hat. — Andere, freilih mwerthlofe hronologifhe Daten find, daß 
Brutus, qui primus Romae consul factus est, Kalendis Juniis pulso Tarquinio 
sacrum Carnae deae in Caelio monte voti reus fecit (Macrob. Sat. I, 12, 31. 
p- 270), und daß nad) Plut. Popl. 9 die Schlacht beim Walde Arſia reo mas 
Kalavduy Magrlov (pridie Kal. Martias) geliefert wird. Man füge hinzu, daß, 
während Brutus Gonful ift, die Zeit der Erndte bevorfteht (Liv. II, 5: forte ibi 
tum seges farris dicitur fuisse matura messi): die Erndte aber fleng in Italien 
um den längften Tag an, |. Voß zu Virg. Georg. I, 316. 

1) Liv. VII, 3. 

2) Hdb. II, 2, 95. 

3) S. o. S. 51. Anm. 1. 
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phyſiſchen ober bürgerlichen Jahre ficher zu ftellen gegen vie Schwan— 
fungen der Magiftratsjahre, die nicht felten durch Interregnen unters 
broden wurden und oft von ungleiher Dauer waren !). Daher ift 
ed viel wahrfheinlicher, daß, wie auch die Tradition vorausfegt, vie 
Einſchlagung des Jahresnageld von der Einweihung des capitolinis 
ſchen Tempels an datirt worden ift: fie wurde an den Iden des 
Eeptemberd vorgenommen, weil an biefem Tage die Einweihung 
bed Tempels fich jährte. 

Das Datum ded Amtsantrittd der erften Eonfuln bleibt folg- 
lich gänzlich ungewiß. Erft mit der Zeit werden die chronologiſchen 
Nachrichten über den Amtsantritt der Eonfuln beftimmter und glaubs 
würtiger. Wir geben hier eine kurze Zufammenftelung dieſer Nach— 
rihten bis zum Decemvirat ?). 

Bon den Gonfuln des Jahre 261 fagt Dionyfius, fie hätten 
ihr Amt früher angetreten, als bis dahin Gebraud geweſen fei, 
namlich an den Kalenden des Septemberd °). Im Jahr 274 fcheb 
füch der Antrittstag um einen Monat zurüd, auf die Kalenden des 
Eertilis %). Hiernad haben die Confuln des Jahrs 275 ihr Amt 
am erſten Auguft des Jahrs 274 angetreten. Auch dieſer Antritts⸗ 
termin verſchob fi) in Folge eines Interregnums im Jahr 292, wo 
die Gonfuln ad. d. III Id. Sext. (ven 11. Auguft) ihr Amt antras 
ten ). Doch ſcheint die Berzögerung diefer Gonfulwahl feine 
dauernde Verſchiebung des Antrittötermins zur Folge gehabt zu 
haben, da die Gonjuln ihr Amt fonft regelmäßig an den Kalenven 
oder Iden antraten. Es wird alfo bei den Kalenden des Sextilis 
big zum Amtsantritt der Decemvirn (303) geblieben feyn. 

9. Genug: die vermittelnden Hergänge, unter denen die Eins 


1) Bol. Niebuhr R.G. I, 278 fi. 294. 

2) Bgl. Bredow, Zu welcher Zeit des Jahre traten die rom. Sonfuln ihr 
Amt an? in deſſen Unterfuchungen über einzelne Gegenitände ber alten Geld. 
1800. ©. 138 fi. 

3) Dionys. VI, 49. p. 378, 45. Joh. Lyd. de Mag. I, 38. p. 149, 20. Liv. 
1,33: per secessionem plebis Sp. Cassius et Postumus Cominius consulatum 
inierunt. 

4) Dionys. IX, 13. p. 570, 41. Die Kalenden des Sextilis erfcheinen als 
Antrittstermin noh im Jahr 278 (Dionys. IX, 25. p. 583, 14) und im Jahr 
391 (Liv. III, 6: creati consules L. Aebutius, P. Servilius Kalendis Sextilibus, 
at tam principium anni agebatur, consulatum ineunt). 

5) Liv. UL 8. 
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führung der republifanifhen Verfaſſung erfolgt ift, bleiben dunkel, 
und laffen fih nicht mehr ergründen; das aber liegt far vor Augen, 
worin die Verfaffungsveränderung fchließlich‘ beftanden hat, und 
welche Staatsortnung an die Stelle der bisherigen Berfafjungs- 
verhältniffe getreten ift. 

Mit der Vertreibung des Tarqu.nius und dem Eturze feiner 
Dynaftie fiel die Etaatögewalt, wie bei Thronerlenigungen aud 
fonft immer, an die patriciſche Bürgerfhaft zurüd 9: aber dieſe 
nahm jeßt nicht mehr blos vorübergehend, mie bisher, fo oft ein Inter⸗ 
tegnum eingetreten war, fondern definitiv von ihr Beſitz. Sie trat 
vollftäntig- in tie Erbſchaft des Königthums ein. Die Bürgerfchaft 
der Patricier befand fih von nun Im ausſchließenden, faft undes 
ſchränkten Befig des Regiments, das fie durch wechlelnde Magiftrate 
ausübte. Sie war Inhaberin aller Staatdämter, zu denen nur 
Patricier Zutritt hatten. Eie herrfchte im Eenat, der eigentlich nur 
ein Ausſchuß der patriciihen ©efchlehter war. In den Eenturiats 
eomitien übte fie das höchft einflußreihe Recht des Vorſtimmens. 
Eie beherrichte die Wahlen dur das Recht des vorfigenden Magis 
ftrats, Etimmen für diefen oder jenen Candidaten nit anzunehmen, 
oder die Renunciation eined Eolhen, wenn er dennoch gemählt 
wurde, zu verweigern. Sie beherrichte fogar fämmtlihe Beichlüffe 
fowohl der @enturiatcomitien al8 der plebejifhen Eoncilien durch 
die Einrihtung, daß diefe Befhlüffe nur dann ſtaatsrechtlich gültig 
waren, wenn ihnen die patriciihe Bürgerfchaft ihre vormundſchaft⸗ 
lihe Genehmigung (auctoritas) ertheilt hatte. Wurde dieſe Geneh⸗ 
migung verweigert, fo waren fie wirfungslod. Als die alleinigen 
Inhaber des vollen Bürgerrechts machten die Patricier endlich 
ausfhließlihen Anfpruh auf das Etaatövermögen und die Staate- 
bomänen, namentlih auf den Befis und die Nutzung des gemeinen 
Felds. Ebenfo ausgevehnt und unumfchränft, ald im politifhen 
Leben, war die Herrſchaft der patriciſchen Bürgerfchaft im geiftlichen 
und gottesvienftlihen Gebiet. Sie war Inhaberin aller Priefter- 
thümer und aller andern geiftlihen Würden. Eie war im aus⸗ 
ſchließlichen Befig der Aufpicien, des Mittleramtes zwifchen ven 
Staatdgöttern und dem Staat: ein Beſitz, der auch politifh von 
der größten Wichtigkeit war, da wer die Aufpicien in Händen hatte, 


1) Res ad patres rediüt — |. o. Bd. I, 656. Anm. 2. 
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alle politiſchen Acte beherrfchte, zu denen die Anftelung von Auſpi⸗ 
cien erforverlih war: wie denn 3. B. durch das Vorgeben ungüns 
figer Auſpicien die Abhaltung von Eenturiatcomitien vereitelt, und 
unter dem Vorwand, es fel bei dem Wahlact ein Fehler (vitium) 
in der Anftellung der Aufpicien begangen worten, vie Abdanfung 
des Gewählten, auch wenn er fchon längere Zeit im Ant war, 
erzwungen werden fonnte!). Die patricifche Bürgerfchaft war ferner 
tie Bewahrerin ber geiftlihen Wiffenfchaft und der Rechtstravitionen, 
beren Befig. und Ausübung fi in ihrem geſchloſſenen Kreife wie 
eine Geheimlehre forterbte. Nur ihr waren die Quellen und Geſetz⸗ 
bücher des geiftlihen und civilen Rechts, der Rechtspflege und des 
Proceßverfahrens zugaͤnglich: jo daß die Plebs in dieſer Hinficht 
von den Patriciern völlig abhängig war 9. Kurz, die Plebs fand 
geiftlich und politifh unter der Vormundſchaft ver Patricier; die 
nah dem Sturz des Königthums definitiv eingeführte Verfaffung 
war eine vollfommene Gejchlechterariitofratie. Im Beſitz des vollen 
Bürgerrechts waren nur die Patricier, und es erklärt fih aus dieſem 
Sadverhalt, daß die Gemeinde der Patricier auch jest noch, troß 
der Einführung der Genturienverfaffung und ver Verleihung des 
Stimmrechts an die Plebs, populus d. h. „die Buͤrgerſchaft“ genannt 
wird 8). Bon jener Zeit der älteften Republif, wo die Bürgerfchaft 

1) Ein Beifpiel Liv. IV, 7: (bie erſten Gonfulartribunen) tertio mense, 
quam inierunt, augurum decreto, perinde ac vitio creati honore abiere, quod 
C. Cartius, qui (als Sonful) comitiis eorum praefuerat, parum recte taberna- 
eulum cepisset. 

2) Liv. IV, 3: non ad fastos, non ad commentarios pontificum admittimur. 
VL, 1: (nad dem gallıfhen Brand wurden die fchriftlichen Urkunden wieder auf: 
geſucht): alia ex iis edita etiam in vulgus: quae autem ad sacra pertinebant, a 
pontiicibus mazime, ut religione obstrictos haberent multitudinis animos, sup- 
pressa. IX, 46: Cn. Flavius aedilis — civile jus, repositum in penetralibus 
pontißcum, ovulgavit, fastosgue circa forum in albo proposuit, ut quando lege 
agi posset, sciretur. _ 

3) Beweisfiellen hiefür find zwar ſchon oben Bd. I, 620. Anm. 4 bei⸗ 
gebracht worben: ich gebe aber hier ein vollfländigeres und motivirteres Ber: 
sichniß der betreffenden Stellen. Liv. I, 36: auguriis tantus honos accessit, ut 
— concilia populi, exorcitus vocati, ubi aves non admisissent, dirime- 
rentur. Daß in diefer Stelle unter concilia populi Euriateomitien zu verftchen 
Fe, iſt ſchon oben S. 85. Anm. 4 gezeigt worden. II, 7: vocato ad concilium 
populo — über welde Stelle oben S. 85 gehandelt worben if. II, 41: inve- 
sio apad quosdam, idque propius fdem est, Sp. Cassio a quaestoribus diem 
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und die Plebs einander noch als Gegenſätze gegenüberſtanden, 
datirt es ſich her, wenn auch fpäter noch in traditionellen Formeln 


— — 





dictam perduellionis, damnatumque populi judicio — wo unter populi judicio 
ein Urtheilefpruch der Gurien zu verſtehen ift, wie an feinem Orte gez.igt werden 
wird. — III, 71: concilio populi magna contentione actum (über den zwiſchen 
den Ardeaten und Aricinern firittigen Beſitz der Marfung von Gorioli). Unter 
dieſem concilium populi verjieht zwar Livius die Tributcomitien: allein es ift 
aus vielen Gründen, wie feiner Zeit nachgewiefen werden wird, geradezu undenfs 
bar, daß jene fchiedsrichterliche Entſcheidung vor ein Goncilium der Plebs ges 
bracht worten iſt. Den Schiedsſpruch Haben, wie mit volliändiger Gewißheit 
angenomnen werden fann, die Gurien gefällt; was von Scaptius Auftreten er: 
zählt wird, ift baare Errichtung. Dre alten Shronifen haben ohne Zweifel nichts 
überliefert, als die nackte Thatjache, daß im Jahr 368 ein concilium populi den 
ungeredhten Schiedsſpruch zwiichen Ardea und Aricia gefällt hat; alles Weitere 
ift unverfländige und abgeichmadte Ausmalung eines Annaliſten. — Auch die 
Etelle Liv. IV, 51: senatus consultum factum est, ut de quaestione Postumianae 
caedis tribuni primo quoque tempore ad plebem ferrent, plebesque praeficeret 
quaestioni, quem vellet. a plebe consensu populi consulibus negotium 
mandatur glaube ih mit Niebuhr R.G. 1, 442. 11,255. Anm. 507 hicher 
zichen zu follen. Zwar haben Meiffenborn 5 d. Et, und Beder Hob. II, 
4, 137 viefe Auffaffung befiritten, da der Ausdruck consensus populi fonft überall, 
wo er vorfomme, nichts Anderes bezeichne, ale die Zuftimmung oder Ueberein- 
ftimmung der dffentlihen Meinung, den consensus omnium (vgl. Liv. IH, 26: 
Cincinnatus consensu omnium dictator dicitar). In dieſem Sinne fleht jener 
Ausdrud allerdings z. B. Liv. IX, 46. XXVI, 22. Allein es fommt auf den Zufam: 
menbang an, in welchem der fragliche Ausdruck fteht. Im Gegenſatz gegen Gin 
zelne oder einige Wenige bezeidmet consensus populi allerdings die Meinung des 
Volks, das Hffentliche Urtheil; aber im Gegenſatz gegen die Plebs gebraucht fann 
der Ausdrud populus nur Bezeichnung der Patriciet feyn. Daß die Plebs einen 
von ihr gefaßten Beſchluß gebilligt hat, verftcht fi von ſelbſt: wenn alfo beis 
gefügt wird, auch der Populus fei mit jenem Befchluß einverflanden geweien, fo 
fann die Bedeutung des fraglichen Auspruds kaum zweifelhaft feyn. Die ers 
Härte Zuftimmung ber patrieiihen Bürgerfhaft aber iſt ein Curienbeſchluß. 
Eine Beſtätigung würde dieſer Auffaſſung erwachſen, wenn der Ausdruck con- 
sensus palriciorum Liv. VII, 6: Appium Claudium dictatorem consensu patri- 
ciorum Servilius consul dicit mit Niebuhr R.®. 1,593 von einer Mahl des 
Dictators durch die Gurien, oder richtiger mit Huſchke (Incerti auctoris magi- 
stratuum expos. p. 31) von der Lex Curiata zu verfichen wäre: allein es ift viel 
wahrjcheinlicher, daß Livius hier nur fagen will, die Patricier feyen mit ber Er— 
nennung des firengen Appius Claudius einverflanden gewefen. — Liv. VI, 20: 
ita prodicta die in Poetelinum lucum concilium populi indictum est (um 
ben M. Manlius zu richten). Daß bier unter concilium populi nur eine Ver⸗ 
ſammlung der Gurien verftanden werden fann, wird an feinem Orte gezeigt 
werben. — Nach Liv. XXV, 12 und Macrob. Sat. I, 17, 28. p. 299 enthielten die 
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populus und plebes ald die beiden Beſtandtheile der Nation von 
einander unterfchieden werben, und wenn bis in die Kaiferzeiten 


carmina Marciana folgende Etelle: ludis faciendis praeerit praetor is, qui jus 
populo plebeique dabit summum. — Liv. XXIX, 27 betet Ecipio zu den 
Göttern: uti, quae meo imperio gesta sunt, ea mihi, populo plebique 
romanae, sociis nominique latino bene verruncent. — Cic. pro Mur. ], 1: quae 
deprecatus a diis immortalibus sum more inslitutoqne majorum, illo die, quo 
auspicato comitiis centuriatis L. Murenam consulem renuntiavi, ut ea res — 
populo plebique romanne bene atque feliciter eveniret. Es ſcheint dick, 
wie auch aus more institulogue mnjorum hervorgeht, eine aus alter Zeit über: 
lieferte Gebetformel gewefen zu feyn. — Cic. Verrin. V, 14, 36: mihi Floram 
matrem populo plebique romanae ludorum celebritate placandam esse. — 
Cie. ad Fam. X, 35 wird ein Brief des Lepivus mitgerheilt, der die Meberjchrift 
führt: Lepidus imperator salutem dicit senatui, populo plebique romanae, 
— Tac. Ann. 1,8: populo et plebi (vermadhte Auguſt in feinem Teftament 
eine gewiſſe Summe). — Tac. Ana. XII, 41: sperni adoptionem, quaeque cen- 
suerint patres, jusserit populus, intra penates abrogari ijt unter quae jus- 
serit populus das Guriengejeg zu verfichen, das die Adoption des Nero geneh- 
migte, vgl. XII, 26: rogata lex, qua (Nero) in familiam Claudiam transiret. — 
Fest. p. 320 Scitum populi, wo die Worte: Scitum populi dicebatur, quod sine 
plebe cunclus patricius ordo rogante patricio suis suffragiis jussit zwar größten- 
theil6 Ergänzung, aber eine fehr wahrfcheinliche Ergänzung find. — Ampel. lib. 
mem. 48: comitia dicuntur a comitatu et frequentia, quod patres et ciasses ad 
sufragia vocantur. Ccomitiorum autem triplex ratio est: haec curinta, haec 
tributa, haec centuriata dicuntur. si translaticium (eine hergebrachte Formalitaͤt) 
sit et solitam, de quo populus (man ergänze suffragia fert), curiatis trans- 
igiter: si in summo discrimine est, tum miles ad suffragia vocatur (vgl. hiezu 
oben Bo. 1, 754 — wo unfere Stelle beizufügen if) et comitia centuriata 
dicuntar. Hier bezeichnet der Ausdruck populus offenbar daſſelbe, was der zuvor 
gebrauchte Ausdrud patres, der fonft feine Beziehung hätte, wenn er nicht auf 
die Guriatcomitien gienge. — Serv. Aen. VIII, 654: (vie curia calabra wurde 
begwegen fo genannt), quod a Romulo constitutum est, ut ibi patres vel populus 
calarentar, id est, vocarentur. Nun gab es allerdings nicht blos comitia calate 
euriata, jondern auch centuriata (Gell. XV, 27,2: Labeo scribit, comitiorum 
calatorum alia esse curiata, alia centuriata): allein in der vorliegenden Stelle, 
die Servius einem Ältern Antiquar entnommen haben mag, find — wie die Bers 
bindungspartifel vol beweist — die Ausdrücke patres und populus offenbar ale 
identiſch gebraucht. — Zweifelhaft find folgende Stellen: Liv. II, 56: consul 
Appius negare, jus esse tribuno in quemquam nisi in plebeium: non enim 
populi, sed plebis eum magisiratum esse. Auch hier verſteht NRiebuhr R.G. 
1, 443. Anm. 983 unter populus die Patricier, und es Fönnte für dieſe Auffaf- 
fung die Parallelſtelle IL, 35: (tribunos) esse plebis non patrum tribunos geltend 
gemacht werden. Allein die Faſſung der vorangehenden Worte in quemquam 
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hinein tie Gefammtheit des römischen Volks mit dem archaiſchen 
Ausdruck populus plebesque romana bezeichnet wird !). 

Unter Verweigerung aller Zugeftändniffe an die Plebs war 
freilich diefe Geſchlechterherrſchaft nicht herzuftellen. Die Plebs war 
der Kern des römischen Heerd: ein Krieg war ohne fie nicht mög- 
ih. Auch in den griechiſchen Oligarchieen war es nicht felten ver 
Krieg, was die Machthabenden zwang, dem Demos Zugeftänpnifie 
au maden. Hiezu Fam, daß die Plebs ven Befchlechtern und der 
neuen Geſchlechterherrſchaft nicht eben zugethan, fenvern im Gegen» 
theil von Anhänglichfeit an das Königthum befeelt war). Daher 


nisi fheint eher dafür zu fprechen, daß Gier unter populus das Gefammtvolf zu 
verftehen if. — Gbenfo ungewiß ift die Bedeutung von populus in dem valeriſch⸗ 
horaziſchen Geſetz. Livius fagt IH, 55: quum veluti in controverso jure esset, 
tenerenturne patres plebiscitis, legem centuriatis comitiis tulere „ut quod tributim 
plebes jussisset, populum teneret. %iür die Beziehung des hier gebraudhten 
Ausdrucks populus auf die patriciiche Bürgerfhaft fprechen die vorangehenden 
Worte: quum in coniroverso jure esset, lenerenturne patres plebiscitis und 
die Aeußerung des Conſuls Quinctius II, 67: (wir PBatricier haben uns gefallen 
laffen) scita plebis injeneta patribus. Dagegen könnte für die Anficht, papelus 
bezeichne im valerifchshorazifchen Gefeh das Gefammtvolf, der Umftand geltend 
gemacht werden, daß nad Liv. VII, 12 das pubtilifche, nach Plin. H. N. XVI, 
15. 6. 37 und Gell. N. A, XV, 27, 4 das hortenfiiche Geſetz fi des Ausdrucks 
omnes Qnirites teneret bedient haben. Nikbuhr (R.G. III, 490. Anm. 716) 
zieht aus Gai. Inst. I, 3: postea lex Hortensia lata est, qua cautum est, ut 
plebiscita universum populum tenerent, die Folgerung, auch das hortenfliche 
Geſetz babe fich des Ausdrucks populum tenerent (ohne universum, was-Riee 
buhr für einen unrichtigen Zuſatz des Gaius hält) bedient, und dabei unter 
populus die patrieifche Bürgerfchaft verfianden. — Arnold (history of Rome I. 
1848. S. 144) legt aud) dem Anıtsnamen magister populi tiefe engere Bedeu⸗ 
tung von populas unter, ausgehend von der Annahme; that de original appoint- 
ment of the dictator was a measure of precaution agninst a party amongst 
the burghers themselves (eine Farthei unter den Batrteiern, welche auf Wieder⸗ 
herftellung des Königthums auegieng), rather than against the commons. Aber 
zu diefer Grflärung des Amtsnamens magister populi flimmt der Name magister 
equitum nicht. — Ueber den im Vorftchenden befprochenen Gegenftand handeln 
au Weissenborn, comment. de notionibus, quas Livius vocabulo populi 
suhjecerit (Programm des Gymnafiums in @ifenak) 1830, und Gieſe⸗ 
brecht, über den Unterfchied zwiſchen Populus und Plebs, in den Hifl. 
und litt. Abhandlungen der deutſchen Gefellſchaft zu Königsberg III. 1834. 
©. 303 f. 

1) Die Belegftellen Hiefür find in der vorhergehenden Anmerfung aufgeführt. 

2) ©. o. Bd. 1, 783 ff. 
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fahen ſich die römifchen Patricier, wie unter ähnlichen Verhältniſſen 
tie englifchen Barone, genöthigt, das Volk oder die Gemeinen tur 
Einräumung politifcher Necdte für die neue Ordnung der Dinge zu 
gewinnen. Dieß geihah durch Einführung over Wiederherftellung 
jener Genturienverfafiung, als deren Urheber König Eervius Tullius 
git. Durch die Einführung Liefer Berfaffung erhielt die Plebs 
Stimmredt in den Centuriatcomitien, und eben damit, wenigftens 
grandfäglich, einen gewiſſen Antheil an Regierung und Geſetzgebung. 

Diefer Antheil der Plebs an der Regierung und Legislation 
war jedoch fehr befchränft und nur negativer Art; bad Stimmredht 
der Plebs in den Eenturiatcomitien war für diefe, wenn auch prins 
zipicl nicht ohne Bedeutung, doch praftiich faft ohne Werth. Die 
Genturiatcomitien ermangelten aller Initiative. Die Plebs hatte, 
indem fie in ven Eenturiateomitien ihr Stimmrecht ausübte, nur die 
Befugniß, die Anträge, welde der Senat durch die Gonfuln an 
jenen @omitiat bringen ließ, anzunehmen oder zu verwerfen, mit Ia 
oder mit Nein zu beantworten, Ele konnte die Geſetzesvorſchläge, 
welche der Senat ihr zur Annahme vorlegte, verwerfen, aber dann 
blieb e8 beim Alten. Cie fonnte den Candidaten, welche der Senat 
ihr zur Wahl vorfchlug, ihre Stimmen verweigern: aber wenn eine 
Conſulwahl auf diefe Weife ſcheiterte und erfolglos blieb, fo traten 
an die Stelle ver Eonfuln patricifche Interregen, wobei die Plebs 
nihtd gewann; am Ende erzwang, weil ein foldher Zuftand des 
Interregnums nicht auf die Länge andauern fonnte, ein Interrer vie 
Erwählung der vom Senate vorgefchlagenen Candidaten. Es wurde 
alſo eigentlich mit jenen Abftimmungen nicht die Willensmeinung 
ver Plebs erforjcht, fondern nur ihre Zuftimmung und Huldigung 
eingeholt. Die Plebs gieng mit ihrem Iawort die Verpflichtung 
em, den von ihr felbft genehmigten und anerkannten Magiftraten 
ober Geſetzen Gehorfam zu leiften, und nur um die Einholung diefes 
bindenden Jaworts war es der Regierung zu thun. Die Anliegen 
und Interefjen ihres Standes fonnte vie Plebs in den Genturiats 
comitien nicht geltend machen; fie fonnte an diefelben Feine Anträge 
zur Abftiimmung und Beichhlußfaffung bringen; fie hatte zu folcher 
Anbringung ihrer Forderungen und Anliegen überhaupt Fein geſetz⸗ 
liches, verfafjungsmäßiges Organ. In politifher Hinfiht nahm 
aljo die Plebs eine gänzlich untergeordnete und machtlofe Stellung 
ein. Ebenſoviel ließ ihr perfönlicher Nechtözuftand zu wünfchen 
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übrig. Der Plebejer war der Etrafgewalt und Willkühr ver patris 
cifhen Conſuln ſchutzlos preisgegeben. Noch in andern Rechten 
ftand die Plebs hinter ven Batriciern zurüd: fie hatte 3.2. feinen 
Antheil am Staatsvermögen, namentlih an ber Nugung des ges 
meinen Felde. Mit diefer befhränften Rechtsfähigkeit ver Plebs 
ftanten die Pflichten, die ihr oblagen, in feinem richtigen Verhältniß. 
Sie hatte an allen ftaatsbürgerlihen Laſten Antheil zu nehmen: 
fie mußte Steuer zahlen und Kriegsdienſte thun. Sie ftellte ven 
größten Theil des Heerd, das Fußvolk; und man wird nicht irren, 
wenn man- annimmt, daß fie auch den größten Theil ver directen 
Eteuern gezahlt but: denn das Tributum war Orundfteuer und 
wurde vom Orunreigenthum entrihtet. Nun fcheinen aber bie 
Plebejer mehr Grundeigenthum befeffen zu haben, als die Patricier !), 
deren Grundbejig zu jener Zeit größtenthrild in Roffeffionen am 
gemeinen Feld bejtand, vie nicht fteuerbar waren ?), und von denen 
damals auch Feine Zehntabgabe entrichtet worden zu ſeyn fcheint. 
Alles dieß zufammengenommen har man Urſache zu urtheilen, daß 
fi) die römische Pleb8 im Beginn der Republif in einer ziemlich 
rechtloſen und gedrüdten Lage befunden hat. 

Mir gehen von hier aus zu einer nähern Darftelung ber 
älteften Verfaſſung ver Republif über, und ziehen zuerft die Regies 
rungsform, die an die Etelle des Königthums getreten ift, dann 
die Stellung des Senats, zulegt die Volfsverfammlungen in Betrag. 

Der römische König war Inhaber der bürgerlichen Vollziehungs⸗ 
gemalt, Oberbefehlshaber im Krieg, und oberſter Priefter feines 
Etaatd geweſen ?). Diefe Gewalten und Befugniffe, die In ver 


1) Liv. IV, 48. ©. o. ©, 19. Anm. 3. 

2) Die Befigungen am gemeinen Feld waren nicht censui censcndo: vol. 
Paul. Diac. p. 58: Censui censendo agri proprie appellantur, qui et emi et 
venire jure civili possunt. Cic. pr. Flacc. 32, 79.80. Huſchke Berf. des 
Serv. Tull. S. 558 ff. 

3) Es gilt dieß von den Königen der älteften Zeit überhaupt. So fagt der 
Pythagoreer Diotogenes in feiner Schrift rer Aasılela; bei Stob. Floril. XLVITI, 
61 (Tom. Il. p. 313 ed. Gaisf.): doya de Aaoıdruws Tola, Ta Te sparıyriv al 
Jixaoroleiy ai Iegamevewy Feou;. So fügt Ariftoteles von den Königen der heroi⸗ 
ſchen Zeit Polit. III, 9, 7. p. 1285, b, 9: zug yaav rix Te xara nddruor yyemo- 
vias xch TWv Yumwy, dom un iegarızal, xaı rıoög Tovros Ta; Ölxag Ixgıwor, und 
II, 10, 1. p. 1285, b, 22: no Ta; Yerwixou; zyodroug sgarnyos nv xaı dıxasıg Ö 
Acodeus, zul Tor nıgos Tag Heou; uno. GE erklärt fich diefe Vereinigung dis: 
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Derfon des Königs vereinigt geweſen waren, wurden jetzt getheilt. 
Die beiden erften Gewalten murben zweien Gonfuln (Prätoren) 
übertragen, deren Macdhtvollfommenheit, obwohl der Föniglihen fonft 
gleich, doch dadurch, daß es ihrer zwei waren, fo wie durch die 
furze Dauer ihrer Amtsführung befchränft war. Für die dritte der 
oben 'erwähnten Yunctionen des Königs, die gottesdienftliche, wurde 
eine befonvere, lebenslänglihe Priefterwürbe gefchaffen, das Amt 
bes Rex Sacrificulus. 

Beginnen wir mit demjenigen Amte, mit welchem, als der 
Fortfegung des Koͤnigthums, der Koͤnigstitel nominell verbunden 
geblieben ift. 

10. Dem römifhen Könige hatten ald dem oberften Priefter 
der Etaatögemeinde !) gewiffe gettesdienftliche Verrichtungen, nament- 
ih Opferhandlungen obgelegen ?). Diefe Sacra erlöfchen und unters 


parater Attribute daraus, daß, — mie bie ältefte Gemeindeverfaſſung überhaupt 
ein Nachbild der Yamilienverfaffung war, ſo namentlich der König als Abbilv 
des Hausvaterd gedacht wurde. Der Pater Familias aber war in ältefter Zeit 
Gewalthaber, Richter und Priefter feiner Hausgemeinde. Man übertrug folglich 
diefelben Gewalten auch dem König. — Wie fehr das Altertfum im König eine 
Copie des Hausvaters gefehen hat, geht befonders daraus hervor, daß die Amts⸗ 
wohnung der römijchen Könige, die Negia, unmittelbar an den Hausherb des 
Etaats, den Beltatempel, angebaut war, ſ. o. Bd. 1, 655. Anm. 3. Auch in 
Griechenland befand ſich zur Heroijchen Zeit der Heilige Stantsheerd (die Esia 
zoo; oder das der Heſtia geweihte rreuravsior) in ber Fürftenburg, Wachsmuth 
heilen. Alterth.⸗Kunde I, 421. 

1) Daß der römische König Vorfteher des Gottesdienſts und oberſter Priefter 
der Staatsgemeinde geweſen ift, ift ſchon oben Bd. I, 648 f. nachgewieſen worden. 
Dian füge zu den hier angeführten Stellen Hinzu Serv. Aen. III, 80: majorum 
haec erat consuetudo, ul rex esset etinm sacerdos et pontifex. VIII, 646: 
Targuinius occidi non poterat, religione impediente. rex enim sacrorum fuerat. 
unde postea alii consules facti sunt, alii reges sacrorum (d. 5. weßwegen ale 
Grjagmänner des geflürzten Königs nicht blos Gonfuln, fondern auch Opfer⸗ 
priefter aufgeflellt wurden). — Der König hatte, wie ſchon oben bemerkt worden 
iü, diefe priefterlihe Cigenſchaft mit dem Pater Familias, defjen Nachbild er ift, 
gemein. Die äftefte religiofe Gemeinde war die Huusgemeinde; ihre Prieſter der 
Hausherr (Cat. R. R. 143: scito dominum pro tota familia rem facere). Diefer 
errichtete das häusliche Opfer; die Frau ſchürte das Opferfeuer; die Kinder 
miniſtrirten: ein Knabe trug als Kamillus den Korb mit dem Opferſchrot; die 
Tochter bot die Honigkuchen (fuvos) dar, Ov. Fast. II, 645 ff. Tibull. I, 10, 23. 
Roßbach, rom. Ehe ©. 13. 

2) Liv. II, 2: quia quaedam publicä sacra per ipsos reges factitata erant, 
regem sacrificulum creaut. Fest. p. 318: Sacrificulus [rex appellatur], qui ea 
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gehen zu lafjen, hätte deu Römern ald Gewiſſensſache gegolten, da 
in ihren Augen die Unterlafjung ober Aufhebung beftchender Sacra 
eine ftrafbare Beleidigung der Götter war: eine Anficht, wofür 3. B. 
die Sage von der Beftrafung der Potitier, die einen an ihrem Ges 
Schlechte haftenden Eult. leichtfinnig aufgegeben hatten '), zum Beleg 
dienen fann. Da nun aber einmal jene Eulthandlungen und Opfer, 
deren Vornahme den Königen odgelegen hatte, an ven Königenamen 
gefnüpft waren, folglich einen Träger biefed Namens vorausſetzten, 
fo ergriff man das Ausfunftsmittel, das Königthum in feiner pries 
fterlihen Eigenſchaft nominell fortbeftehen zu laffen, und für das 
Priefteramt, dem man die gottesbienftlichen Verrichtungen ded Könige 
übertrug, ven Königsnamen beizubehalten 2): ähnlich wie man z. B. 
für diefenigen Berrihtungen, die einmal an ben Dictatornamen ger 
fnüpft waren, 3.3. für das Gefhäft der Einfhlagung eines Nagels 
im capitolinifhen Tempel, immer auch Dictatoren ernannt hat °). 
Hiezu kam nody ein zweiter, allgemeinerer Berweggrund. Das römifche 
Königthum war nad) Befragung der Aufpicien, alfo unter nöttlicher 
Sunction gegründet worden. Das gefeierte Augurium des Romulus 
hatte ihm eine ungerftörbare religiöfe Weihe gegeben %). Nun haben 
die Römer immer an dem Grundfag feitgehalten, Einrichtungen ihrer 
Verfaſſung, die nad) Einholung der göttlihen Zuftimmung getroffen 
worden waren, nicht förmlich abzufchaffen, ſondern mwenigftens ber 
äußern Form und dem Namen nad fortbeftchen lafjen 5). Daher 
trugen fie Bebenfen, den alten, geweihten Königsnamen abzufommen 
zu laſſen 8). Sie legten ihn deßhalb dem Amte bei, das in gottes⸗ 


sacra quao [facere rege-]s sueverant, facit. Plut. Q. R. 63: 70 nalaor oi 
Baauleis a lisa xai yeyıza Tüv iepv Idpwy xaı ra; Suclas IIvor avrol uera 
zoy iegewv. Ueber die gottesbienklichen Bunctionen des Opfertönigs |. Ambrofch 
Stutien ©. 12. 70. 73 f. 

1) ©. o. Bd. J. 354. Anm. 6. Vgl. Cic. de Leg. Il, 9, 22: sacra privata 
perpelua manento. 

2) Liv. II, 39: nomen regium sacris, ut sollenne, retentum est. 

3) S. o. ©. 94. Anm. 2, 

4) ©. o. Bd. I, 667. Anm. 3. 

5) ©. o. Bd. I, 667 f. 

6) In diefem Einne fagt auch Brutus bei Dionys. IV, 74, p. 268, 48 
über die Ginrihtung des Opferfönigtbums: iva de xar ravoua ri; Bao 
nolas, nargov Undgyov yuir, za Ouv olmvois aloloy Isuy inıxupwsarrer zrapely- 
Avdos eis ray molıy, aurig Ivena vis dolas guldrryrar, isgay anodewiode 14 det 
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dienftliher Beziehung an die Stelle des Königthums trat. Der 
Träger dieſes Amts wurde „Opferfönig“, rex sacrorum oder rex 
sacrificulus genannt !). 

Der Opferfönig wurde bem Rang nach allen andern Prieſtern, 
ſelbſt dem Vontifer Maximus übergeordnet 2), aber in feinen dienſt⸗ 
lichen Berhältniffen unter den Letztern geftellt ?). Auch wurde aus⸗ 
drücklich feftgefegt, daß er nie ein bürgerliches Amt neben feinem 
priefterlichen folle befleiven, nie vor einer Volfdverfammlung auf- 
treten dürfen %): Beichränfungen, denen feines der übrigen Priefter- 


Bande. V,1. p. 278, 4: (die Römer gaben dem Opferfönig diefen Namen), Aovlo- 
pero qulattew Tovvoua TiX apzix (Tür Pacıkkav), 5009 av n nal dınusrn zo0vor. 

1) Rex sacrorum fteht 3. B. Liv. XXVII, 6 und 36. Ov. Fast. 1, 333. 
Plin. X1, 71. $. 186. Macrob. Sat. I, 16,9. II, 13, 11. Orell. C. J. n. 2278. 
2280. 2282. Haubold Monum. Leg. p. 113. Rex sacrificiorum Liv. IX, 31. 
Bex sacrificulus Liv. I, 2. VI, 41. Varr. L. L. VI, 31. Fest. p. 293 Sacram 
viam. p. 318 Sacrificulus. Macrob. Sat. 1, 15, 9. Serv. Aen. VIII, 654. Rex 
saerificus Liv. XL, 42. Bisweilen fteht auch Rex allein, 3. B. Varr. L. L. VI, 
12. 13. 28. 31. Gell. XV, 27,1. Paul. Diac. p. 10 Agonium. Analog hieß die 
Gemahlin des Opferfönigs, auf welche die gottesdienftlihen Bunctionen der Köni- 
gin übergiengen, regina sacrorum, 3. ®. Macrob. Sat. I, 15, 19. p. 284. 
Orell. C. 3. 2282. 2283; auch regina ſchlechtweg, 3. B. Serv. Aen. IV, 137. 
Paul. Diac. p. 113 Inarculum. 

2) Fest. p. 185 Ordo sacerdotum. Gell. X, 15, 21. Serv. Aen. II, 2. 

3) Liv. II, 2: id sacerdotium pontifici subjecere, ne additus nomini honos 
aliquid libertati, cujus tunc prima erat cura, officeret. 

4) Plut. Q. R. 63. Dionys. IV, 74. p. 269,7. V, 1. p. 278,7. Bel. 
Liv. XL, 43. Göttling ftellt unter diefen Gefihtspunft nad dem Vorgang 
Plutarchs aud die eilige Flucht des Mer Sarrificulus aus dem Gomitium, Geſch. 
d. vom. Berf. ©. 269: „es wurd beflimmt, daß der Opferfönig fi von allem 
öffentlichen Leben fern Halten ſolle. Zum Zeichen dafür jollte er das Komitium, 
weiches für politische Geſchäfte beftimmt war, nur um des Opfers willen betreten, 
und nach geendetem Opfer fich eiligft daraus entfernen. Diefe Entfernung warb 
bie Flucht des Königs, Regifugium genannt.” Allein daß der Spferfönig das 
Comitium nur um bes Opfers willen hat betreten dürfen, fagt Plutarch a. a. O. 
nit; er befchränft jene Flucht auf die Serimonie des Regifugiums, die jährlich 
nur einmal (a. d. VI Kal. Mart. — f. o. Bd. 1,779. Anm. 1) ftattfand, Q. R. 
63: Ess yoiv Tu Ev ayopa Suala no rı9 Aeyouevı Kopirlo nargıos, hy Juocag 0 
Paoıleis zara Tayos aneıwı yeuyur E5 ayogas. Bei diefer Gerimonie aber muß die 
Flucht ſchon deßhalb eine andere Bedeutung gehabt haben, weil das Regifugium 
ohne Zweifel aus der Königszeit flammt, und von den Königen auf den Rex 
Sarriieulus übergegangen ift. Ueber den wahrfcheinlichen Einn jenes gottes- 
dienſtlichen Ritus, welcher der Flucht des Volks bei den Poplifugien analog ift, 
bo. ©. 99, Daß der Opferlonig auch noch zu andern gottesdienſtlichen Hands 
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ämter unterworfen war. Diefe Vorfihtsmaßregeln hatten den Zweck, 
jever Anmaßung Fönigliher Gewalt, wozu der Königstitel einen 
Träger vefjelben hätte anreigen nnd verführen fönnen, jedem Ber: 
Suche einer monardifchen Reftauration vorzubeugen !). Eie gewähren 
infofern einen Einblid in die Verhältniffe und Zuftände, unter denen 
jenes Amt eingerichtet worden iſt; fie beweifen, welcher Gelft des Arg⸗ 
wohne und der Eiferfucht die patrieifchen Gefchlechter damals befeelt hat. 

Gewählt wurde der Opferfönig, wie früher die Könige, auf 
Lebenszeit, wahrfcheinlich durch ven PBontifer Marimus 2). Nach der 
Wahl wurde er in Calatcomitien inaugurirt. I) Seine Amtswoh⸗ 
nung befand fi auf der Höhe der Sarra Viat): was zur Folge: 
rung berechtigt, daß dem Opferfönig, der ja in priefterlicher Beziehung 
an die Etelle der Könige trat, eines der alten Königshäufer, Die 
in diefer Gegend lagen, vielleicht das Haus bes vertriebenen Tar- 
quinius, zur Amtswohnung angewiefen worden ift 5). “Der erfte 
Rex Sarrorum fol Manius Papirius gewefen feyn ©). 





Jungen, mit welchen feine Flucht verbunden war, das Gomitium beireten Hat, 
ergibt fih aus Varr. L. L. VI, 31 und Fast. Praenest. IX Kal. Apr., wozu 
D. Müller in feiner Ausgabe des Feſtus ©. 403 zu vergleichen if. 

1) Liv. I, 2 (die Steffe ift oben S. 111. Anm. 3 angeführt). 

2) Bol. Merdlin, die Cooptation der Römer ©. 78 fi. 88. 

3) Gell. XV, 17, 1: calata comitia sunt, quae pro collegio pontificum 
babentur aut regis aut flaminum inaugurandorum causa, Liv. XXVII, 36. XL, 
42. Auch die Könige waren, eben in ihrer priefterlihen Cigenſchaft, inaugurirt 
worden: die Belegſtellen |. o. Bd. I, 648. Anm. 4. 

4) Fest. p. 290 Sacram, und dazu Beder Handb. I, 226 ff. 238. 

5) Bol. Ambroſch, Studien 1, 52. 113 ff. Becker Handb. I, 239. 
Ihnme Forſchungen S. 49 f. 52. Es lagen dort, in summa sacra via, die Woh⸗ 
nungen des Ancus Mareius, des Tarquinius Priscus und des Tarquinius Su⸗ 
perbus. Des Ancus Marcius Wohnung nad) Solin. 1, 23: habitavit in summa 
Sacra via, ubi aedes Larum est (ſ. o. Bo. 1,602. Anm. 3). Des Tarquinius 
Priscus Haus lag nahe dabei, nad Liv. I, 41 ad Jovis Statoris (alfo zwiſchen 
der Eumma Sarra und Summa Nova Bia, f. o. Bd. 1,463. Anm. 8), nad 
Solin. 1, 24 ad Mugioniam portam, supra summam Novam viam, was auf das 
Bleiche Hinausläuft. Das Haus des jüngern Tarquinius endlich befand fih im 
summa Sacra via: denn von der Meuterftatue der Glölia oder Baleria, die nach 
der gewöhnlichen Ueberlieferung (Liv. II, 13) in summa Sacra via fland, fagt 
Plinius H. N. XXXIV, 13. 6. 29, fie babe in vestibulo (Tarquinii) Superbi do— 
mus geftanden. Ambroſch aa. O. ©. 115 und Ihne a. a. O. entſcheiden 
fi) dafür, die Amtswohnung des Opferkönigs fei das Haus des vertriebenen 
Tarquinius gewefen. 

6) So Tionyfius V, 1. p. 278, 11. Man vergleiche über biefen apokryphen 
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Auch für das Inftitut des römischen Opferfönigthums bietet 
die Berfaffungsgefchichte der griechiſchen Staaten eine Analogie var. 
In Griechenland war, wie in Rom, der König zugleich oberfter 
Priefter feines Staats geweſen . Ald nun im Laufe der Zeit vie 
königliche Gemalt faft überall abgefchafft wurde, traf man in mans 
hen Staaten die Ausfunft, daß man, wie in Rom, das Königtbum 
nominell fortbeftehen ließ: man entzog den Nachkommen der Könige 
alle politiihe Macht, ließ ihnen aber den Königstitel fammt den 
gottespienftlihen Geſchaäften, die mit dem SKönigthum verbunden 
gewefen waren ?2). In Eyrene 3. B., wo unter der Regierung des 
Königs Battus die demofratifhe Verfafjungsform eingeführt wurde, 
ließ man bem bisherigen Könige nur noch den Königstitel und bie 
priefterlichen. Gefhäfte 2), fo daß der König von ba an nur noch 


Namen o. Bo. I, 24. Anm. 5. Gine abweichende Tradition findet fih bei Feſtus 
p. 318 Sacriliculus: [primus rex sacriiculus memorat]-ur post reges ex -[actos 
Salpicius Corn ]-utus. 

1) Arist. Polit. III, 9,8. p. 1285, b, 10: zug ur Yuowr. III, 10, 1. 
p. 1285, b, 23: 1605 moos rows Heous xzupws. Auch die fpartanifchen Könige hatten 
nach Hat. VI, 56 iomouva; duo, As Te Aunedatuovos za chös ovpavlou, und nach 
Arist. Pol. II, 9, 2. p. 1285, a, 6: Er. ra noos zous Heoı; anodsdora Toig Bacı- 
ieoay lag ihnen die Auffiht über den öffentlichen Gottesdienſt ob. Mehr bei 
D. Müller Dorier II, 95. 

2) Arist, Pol. III, 9, 8: ösegov de, Ta ur avrav nagılvrwr Tüv Baoıldur, 
re de Tür Oyluv napamovulrav Ev Tai allax nolec, Yvolmı xareleipInwav Tois 
Beodeun uorov. Piut. Q. R. 63: Znel.oi Paoıdlsis our Eusrelalor, all’ naay 
unso,govo xal Bapeis, raw utv 'Ellyvwv oi nleiso: zıv tEovolav aurey negıelöueron, 
pörov TO YHusır Tois Heois ansdlınorv. | 

3) Hdt. IV, 161: (Demonar, ber Gefehgeber der Gyrender) To. Paader 
Barrw reuirea (die Krondomähen) delwr (vorbehalten) al iewowar, ra alla 
nayra Ta ngörepov eiyov ol Bacılkdes is uloor zoo Önum EInxe. Gin anderes Beis 
fpiel bietet das troiſche Skepfis. Hier herrfchten, wie Strabo XIM, 1, 52. p. 607 
berichtet; die Nachkommen des Aeneas und Heltor Jange Zeit als Fürften; ale 
ſich aber die Stadt nachmals eine demokratiſche Berfaffung gab, oi ano ron 
yrov; (die Ablümmlinge der beiden Fürſtengeſchlechter) ouder nrrov dxaloürro 
Baudleis, Eyovris twas riuas. (unter welchen Ehrenvorrechten wahrjcheinlih auch 
bie Prieſterwürde begriffen gewefen feyn wird, vgl. Dionys. I, 70. p. 56, 45: 
Josls ayrı Ti; Paoılelas; iroa ri BEovola neooeredn xar rıun). Aehnliches berichtet 
Etrabo AIV, 1,3. p. 633 von Gphefus. Hier herrſchten anfangs Könige, Nach⸗ 
fouımen bes Androflus, des Gründers der Stadt: xal Fri vür ol dx Tou yeyous 
broudlorras Baoleis, Eyovres Twas' Tuud; ‚“meoedelar Te iv ayccı ac) Toppugar 
Inlanpoy ou Paodıxoü ylvou xar ra iegd vis Elevowiag Ahunteoc. Pausan. II, 
19,2 Bahemuth hell. A. K. 1, 380: „ale eigentliche Bezeichnung eines 

eaweslen, Röm. Ss. u. i. 8 . 
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Opferlönig war. Auch fonft hat fi in Griechenland ber Koͤnigs⸗ 
name häufig bei temjenigen Amte erhalten, dem die Obhut des 
Gottesvienftd und die Pflege des Staatsheerds oblag ). Eo hat 
3. B. zu Athen im Gpywv Baodevs, deſſen Hauptobliegenheit die 
Aufficht über den Gottesvienft war, die priefterlihe Bedeutung bes 
Könlgthums fortgelebt. 

11. Das Eonfulat?). Die bürgerlihe und militärifche 
Gewalt des Königs fammt der Richters und Strafgewalt wurbe 
zweien jährigen Eonfuln 3), oder vielmehr — denn bieß war ber 


Staatsamtes, das zwar von der Föniglichen Gewalt entfleivet war, aber doch Hohe 
Ehre, meiftens die Verwaltung eines Priefterthume hatte, findet fi ber Aula 
in Delphi, auf Siphnos, und noch fpät erhalten in Megara, Chalkedon, Kyzilos 
und Samothrafe.“ 

1) Arist. Polit. VI, 5, 11 (p. 1322, b, 26): youen ravın 7 Enıuelem 7 
neds Tas Ivolas dpayınulyn Tas xowds ndoas, Öoas un Toig legedow dnodldusr ö 
vouos, al’ dd ig wowir dslas Eyovas _ rum‘ waloiwı d’ ol ukr ägyovsas rou- 
row, oi dr Baoıleis, oi de ngurareg. 

2) Kloe, de magistratu consulari Romanorum quaestiones historicae duae, 
Lips. 1832. H. R. do Brouk, quid annuum consulatus romani, tempus pro- 
fuerit et nocuerit reip. Lugd. Bat. 1839. H. G. Roomer, de coss. rom. 
auctoritate. Traj. 1841. Die ältere (nicht bedeutende) Litteratur f. bei Hau- 
bold Instit. jur. rom. ed. Otto 1826. p. 74. Mein rt. Consul in Pauly's 
m. E. Bd. II, 629. 

3) Den Ramen consul leiten die Alten einſtimmig a consulendo ab, und 
diefes consulere beziehen fie meiſt auf die Fürſorge für das Gemeinweſen (con- 
sulere reipublicae): fo Accius ap. Varr. L.L. V, 80: qui recte consulat, consul 
cluat. Cic. Rep. II, 31, 53 (ap. Aug. C. D. V, 12): consules appellati sunt a 
consulendo. de Orat. Il, 39, 165. de Leg. Ill, 3,8. Dionys. IV, 76. p. 270, 3 
(wo Gonful mit auußoulos 7 ngößoulos überfeßt wird). V, 1. p. 277,34. Filor. 
1,9, 2. Pompon. de orig. jar. 6. 16. Isid. IX, 3,6. Suid. v. inara (p. 1318, 
b, 7). Andere beziehen das consulere auf die Leitung der Senatsverhandlungen 
(consulore senatum: fo Vaerr. L. L. V, 80 und ap. Non. p. 23 Consulum) oder 
auf das Midhteramt (Quint. Inst. Orat. 1,6, 32: consul a consulendo vel a 
judicando, nam et hoc consulere veteres appellaverunt). Die erfte Erflärung, 
die auch von Pott (Etym. Forſchungen II, 606) um von Schoͤmann (im 
Sreifswalder Lect. Kat. für das Sommerfemefter 1840. p. 5) gebilligt wird, 
fheint die richtige zu feyn: es ſpricht für fie namentlich, wie Schͤmann a. a. O. 
bemerkt, die Analogie des osciſchen medix, was (mit medicus, uedor zufammens 
hängend) ebenfalls „Fürſorger“, „Obwalter“ bebeutet. Niebuhr's befannte 
Ableitung (R.G. I, 546. Vortt. über röm. Geſch. I, 205), wornach sul „Einen 
ber if“, alfo consul einen Gollegen bedeuten fol, ermangelt der nöthigen ſprach⸗ 
lihen Analogie. Denn praesul, worauf fih Niebuhr beruft, hängt mit 
praesilire zufammen, und bebeutet urfprünglich einen „Bortänzer“ (3. B. Cic. 
de Div. 1,26, 55. 11,66, 136); exsul hat die Wurzel mit exsilire gemein: 
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urſprüngliche Amtsname — Prätoren !) Übertragen. An Mactfülle 
fanden vie Conſuln den Königen völlig gleich; die Befugniffe der 


denn, um dieß hier gelegentlich zu bemerfen, bie Ableitung bes Worts von ex 
solo (Flav. Cap. p. 2241: ezsul — a solo, quod vertit. Scaur. p. 2262: 
essul — exira solum patriae missus. Placid. Gloss. p. 459 ed. Mai: exsul 
dicitur, qui extra solum est) ift nicht flatthaft, obwohl die Ausprüde exturris 
und solum vertero bafür zu |prechen fcheinen; die Endung des Worts müßte in 
diefem Fall eine andere feyn, wie bei proavus, exsomnis. Auch insula, das 
Rommfen Rom. Geld. I, 159 zu Bunften der Niebuhr'ſchen Ableitung beis 
bringt, beweist nichts dafür: insula ift, quae in salo est (rad): hinfichtlich 
des Lautwechfels vergleiche man alo, adultus; arceo, urceus. Mehr bei Bott 
Etym. Forſch. I, 65. 605 f. — Ueber die Etymologie des Wortes Conſul Handeln 
auh Henning, lat. Etymologieen, in Jahn's Archiv Bd. VII. 1841, ©. 278 ff. 
und 8. Schmwend, zweiter Beitrag zur Wortforfhung der lat. Sprache 1835. 
S. 29. . 

1) Liv. II, 55: bis temporibus (zur Zeit der 2er Baleria Horatia, 305 
db. ©t.) consulem praetorem appellari mos fuit. Paul. Diao. p. 223 Praetoria 
porta : initio praotores erant, qui nıme consules. Zonaer. VII, 19. p. 348, c. 
BgL Varr. ap. Non. p. 23 Consulum: iidem dicebantur consules et praetores: 
qeod praeirent populo, praetores; quod consulerent senatui (l. senatum), 
consules. Bon Dio Gafftus werden die Conſuln bis zum Decemvirat spazızyol 
genannt (f. o. S. 26. Anm. 1), woraus zu fhließen ift, daß auch fein Gewährs⸗ 
mann, etwa Fabius Pictor, den alterthämlihen Namen beibehalten hat. Auch 
bei Pest. p. 241 Praetor ad portam, two erzählt wird, berjenige Oberfeldherr, 
ten Rom jedesmal, fo oft die Reihe an ihm gewefen ei, zum römifchzlatinifchen 
Bundesheer abgefandt Habe, habe Prätor geheißen (eum, qui eam provinciam 
obtineret praeloris nomine, praetorem salntari solitum), ift unter dieſem praetor 
ohne Zweifel Einer der beiden Conſuln zu verfiehen. Die Zmwölftafelgefeße haben 
ſich noch des Auédrucks praetor bedient, wofern die Gitate der Berichterflatter 
wörtlih genau find: vgl. Plin. H. N. XVIIE, 3. 6. 12 (Taf. VIE, 9 bei Dirkſen): 
impubem praetoris arbitratu verberari. Gell. XI, 18, 8 (Taf. VIII, 14): pueros 
impaberes praetoris arbitratu verberari. XX, 1, 11: ad praetorem in comitium 
effertur. Gbendaſ. $. 44: ad praetorem vocabantur. Ebendaſ. 6. 47 (Taf. 
II, 5): inter eos dies ad praetorem in judicium vocabantur. Auch in alters 
tumliden Mechteformeln, die aus der Zeit vor dem Decemvirat flammen, 3.8. 
in der fetialifchen Formel bei Liv. XXX, 43: uti praetor romanus his imperaret, 
ut foodus ferirent, illi praetorem sagmina poscerent, fommt der Name Prätor 
no vor. Nach dem Decemvirat kam der Name Gonful auf, Zonar. VII, 19. 
p. 348, c: rore newror (nad) dem Sturze ber Deremvirn), Aryeras unarow av- 
Tai mgocayopevdivas, searnyovs xalovuesow To nedregov. — Praetor (a prae- 
eusdo,, Cic. de Leg. II, 3, 8) bezeichnet wörtlih und urfprüngli einen An⸗ 
füßrer im Krieg, Varr. L. L. V, 80, 87. Dio Casa. fr. 17, 13. (Mai Nov. 
Cell. Tom. II. p. 528): 0 neatrup seaenyös. Suid. p. 401, 22: ealroge nyow 


Seryor. 
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Könige giengen ungefchmälert auf fie über ). Aber was ber con, 
fularifchen Gewalt im Bergleih mit der Föniglichen die Spitze ab⸗ 
brach, und fie trog ihrer rechtlichen Machtvollkommenheit factiſch 
befchränfte, war vie Zweiheit der Eonfuln und bie einjährige Dauer 
ihrer Amtsführung 9: d. h. der Conſul war befchränft zuerft bar 
die Einfage feines Amtsgenoſſen; dann durch die vorübergehende 
Dauer feines Amts, nach deſſen Nieverlegung ex wieder in den Pri⸗ 
vatftand zurüdtrat, und zur Verantwortung gezogen werden Fonnte. 

Es drängt ſich bei diefer Magiftratur vorzüglich die Frage auf, 
warum die Römer zwei Eonfuln eingefegt haben, während in den 
andern latinifchen Stäpten die königliche Gewalt auf Einen oberften 





1) Liv. II, 1: libertatis originem inde magis, quia annuum imperium con- 
sulare factum est, quam quod deminutum - quidquam -sit ex regia potestate, 
numeres. ommia jura, omnia insignia primi consules tenuere. Ill, 9: consulare 
imperium nomine tantum minus invidiosum, re ipsa prope atrocius, quam 
regium osse. IV, 2: regiae majestetis imperium. VII, 32: consules, regia 
potestas. Dionys. VII, 35. p. 444, 36: Paodıny Fovalas riunne. IX, 41. 
p- 598,2. X, 34. p. 661, 1. Cic. Bep. II, 32, 56: consules potestatem habe- 
bant tempore dumiazat annuam, genere ipso ac jure regiam. de Leg. III, 
3, 8: regio imperio duo sunto. Val. Max. IV, 1, 1: P. Valerius, cam exactis 
regibus imperii eorum vim universam omniaque insignia sub titulo consulatus 
in so translata cerneret. Pompon. de orig. jur. 6. 16. Ampel. c. 50. Btrab. 
VI, 4, 2. p. 286: (nad Vertreibung der Könige) ot Pouaio: nolırelav awresn- 
cayro mer In Te noragyia; xal agsoxgarias. Daß die Königsgewalt ungeſchmaͤ⸗ 
lert auf die Conſuln übergegangen if, befagt auch die Rachricht, Brutus habe 
beim Antritt feines Conſulats dieſelbe Ler Guriata eingebracht, die Bis dahin 
von den Königen eingebracht worden war, Tac. Ann. XI, 22: quaestores regibus 
etiam tum imperantibus instituti sunt, quod lex curiata ostendit, a L. Bruto 
repetita. Noch Polybius fagt zu einer Zeit, in welcher das Eonjulat durch Abs 
trennung der Genfur und Prätur viele feiner frühern Befugniſſe verloren hatte: 
öre eis rıv Tüv unaruv arerloaıner }fovolav, telelus novagyızov Iyalver’ eirm nas 
Baoılıxov To rür Puypalwv noltreuua VI, 11,5. 12,9. 

2) Sall. Cat. 6: post abi regium imperium in superbiam dominstionem- 
que so convertit, immutato more annua imperia binosque imperatores sibi 
fecere,; eo modo minume posse putabant per licentiam insolescere animum - 
humanum. Dionys. IV, 73. p. 268, 14. c. 74. p. 268,35 f. VII, 55. p. 461, 
20 fi. Flor. I, 9, 2: ex perpetuo annuum placuit imperium, ex singulari duplex, 
ne potestas solitadino vel mora corrumperetur. Eutrop. I, 9. Augustin. C.D. 
V, 12 (Cic. Rep. II, 31, 53 ed. Osanu): regalen dominstionem non ferentes 
annua  imperia binosque imperatores-sibi fecerunt. Joh. Lyd. de Mag. I, 33. 
r 145, 13. Suid. v. önaro: (p. 1317, 14 ff.). Andere Stellen |. u. S. 118. 

nm. 2. “ 
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Beamten, einen Dictator, übergegangen if). Es find mehrere 
Löfungen vieler Frage verfuht worden. 

Riebuhr erklärt die Zweiheit der Conſuln aus der Abficht 
bes Servius Tullius, beiden Ständen gleichen Antheil an ver hoͤchſten 
Obrigkeit zu geben, und nimmt an, dieſer Grundſatz fei bei ver 
erften Conſulwahl wirklih in Anwendung gefommen, indem ver Eine 
der beiden erften Conſuln, Brutus, Plebejer gewefen ſei ?). Allein 
die vermeintliche Plebität des Junius Brutus iſt fchon oben als 
eine grundlofe Annahme nachgewieſen worden. 3) Auch hat jene 
Annahme ale Innere Wahrfiheinlichfeit gegen fih. Die -PBatricier 
haben noch anderthalb Jahrhunderte fpäter, zur Zeit der licinlſchen 
Rogationen, die Zulaffung der Plebejer zum Conſulat und zu den 
Etaatdaufpicien ald Gewiſſensſache, als nefas angejehen, und fich 
aufs Hartnädigfte dagegen gefträubt. Es ift daher nicht glaublich, 
daß fie im Beginn der Republif, wo die Stellung des Patriciats 
der damals machtloſen Plebs gegenüber noch viel fefter und geficherter 
war, ohne Noth und freiwillig ein fo großes Zugeftänpnig gemacht 
haben. Ueberdieß finden wir vom zweiten Jahr der Republif an 
nur patriciſche Eonfuln. | 

Niebuhr hat noch eine andere Vermuthung über die Zweiheit 
der Conſuln aufgeftelt. Vielleicht jei das Conſulat anfängli auf 
bie beiden erften Staͤmme befchränft gewefen, mit Ausſchluß ber 
Luceres: wie tenn der dritte Etamm, der Etamm der minderen 
Geſchlechter, auch in andern Rechten und Ehren, namentlih in den 
Brieftercollegien, hinter den beiden erften Etämmen zurüdgeftanden 
habe %). Einen Grund für jene Ausſchließung der Lucered vom 
Eonfulat gibt Niebuhr nicht an: es ließe fid, aber ein folcher ven, 
fen, wenn e8 richtig ift, was Niebuhr muthmaßt, daß die Tars 
quinier Luceres gewefen fint, und die tarquinifhe Dynaftie in polls 
tiihem Zufammenhang mit dem Stamme der Luceres geftanden hat °). 


1) S. o. ©. 92. Anm. 3. 

2) R.®. I, 450. 517. Bortr. über röm. Geſch. I, 204. 205. 207. 

3) Br. I, 785 f. 

4) Niebuhr Bortr. über röm. Geſch. 1,207. Lieber diefes Zurückſtehen 
der Luceres handelt Niebuhr R.G. J, 317 ff. Bortr. über rom. Geſch. I, 
165. Bgl. darüber audy oben Bd. I, 593 f. " 

5) R.&. 1, 395: „vie Tarquinier waren Häupter und Repräfentanten bes 
Etammes der Luccres. So erfcheinen fie im Berlauf der Geſchichte; ich erinnere 
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Waren die Luceres bie Parthei des letzten Könige, die Stüge feiner 
Bolitif, fo wäre wohl denkbar, daß fie in feinen Sturz verwidelt 
worden find, und in der neuen Regierungsbchörbe Feine entſprechende 
Bertretung gefunden haben. Doch — dieß find Muthmaßungen, 
die fi zwar hören laffen, aber feinen überwiegenden Grad von 


Wahrfcheinlichfeit für fi haben. 

Glaublicher erfcheint die Annahme, daß man aus tem Grunte 
zwei Confuln gewählt hat, weil die getrennten Gefchäfte der Krieg- 
führung und Eivilverwaltung zwei Beamte zu erfordern ſchienen. 
Es war in ältefter Zeit Sitte, daß nur der Eine Eonful gegen den 
Feind auszog, der andere theild zum Echuge der Etabt, theild zur 
Berwaltung der ftäptifhen Angelegenheiten, namentlich der Rechts⸗ 
pflege in Rom zurüdblieb !). 

Am wahrfheinlihften jedoch wird der Grund der fraglichen 
Einrichtung in den eigenthümlihen politifchen Verhältnifien gefucht, 
unter welchen die Eonfularregierung eingeführt worden ift, nämlich 
in der Abficht, die confulariihe Macht durch Rebeneinanderftelung 
zweier gleihberechtigter Inhaber derſelben zu ſchwächen und zu bes 
ihränfen ?,. Die Bereinigung aller Regierungsgewalt in Einer 


nur daran, daß Tarquinius Priscus die mindern Geſchlechter in den Senat berief, 
und daß diefe bei der Empörung des jüngern Tarquinius deflen Bartion waren“ 
Liv. I, 35: Tarquinius Priscus centum in patres legit, qui deinde minorum 
gentium sunt appellati: factio haud dubia regis, cujus beneflcio in curiam 
veserant. 1, 47: (Tarquimius der Jüngere) circamire et prensare minorum 
Maxime gentium patres; admonere paterni beueficii, ac pro 60 gratiam repe- 
tere. Vortr. über rom. Geſch. I, 140. 195: „daß Servius fein Leben in einem 
Aufftande des Tarquinius verloren bat, und daß diefer Hiebei von den Luceres, 
feiner Parthei, unterſtützt worden ift, jo daß die Auceres den Vortheil der Revo⸗ 
lution zogen, bie beiden erſten Stände fi gedrückt fühlten, fann als hiſtoriſch 
angejehen werden.“ 

1) Dionys. VI, 24. p. 360, 4: ra dıxasigm ade Tor Fr ıy nos ulvorra 
tor unarwr. Ebendaſ. p. 360, 36: d Freoog zur Undror Zrpoulko;, nv yaey 
sgarela xara wli;gov dxelvm neo;mxovoa arl. c. 91. p. All, 32: Tür Unarer 
duxigwoauevuy reg Ti Fkovolas, eds Esıv aurois &9o;, Zropog usv Kavaıo, & 
Hoxe Tuv xara ıv nodr ämwäsar, Unsuerev. Liv. VIE, 38: haec invenit 
novus consul C. Marcius Rutilus, cui Campania sorte provincia evenerat, Q. 
Servilio collega ad urbem relicto, 

2) 88 it dieß die einflimnige Tradition. Man vergleiche außer den oben 
S. 116. Anm. 2 beigebrachten Etellen noch folgende Aeußerungen ber alten 
Siftorifer. Dionys. VI, 55. p. 461, 20: movapyov F#lovolas, Ira sum TUparrig 
yörıra, za duvara Univ eögyraı Boydrzuara. dio yap dvd’ dvös anodelarzeg Ti 
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Hand ſchien zu nahe an die Monardie zu grenzen '); fie ſchien 
gefährlich, "weil fie einem Ehrgeizigen als Brüde zur. Aueinherrſchaft, 
zur Wiederherſtellung des Königthums dienen konnte. Daher griff 
man, um ſolchem Mißbrauch vorzubengen, zu dem Auskunftsmittel, 
zwei gleichberechtigte Träger der oberſten Staatsgewalt neben eins 
ander zu ſtellen. Dieſe Einrichtung ſchwächte vie Gewalt des Amts: 
denn jeder der beiden Conſuln war in feinen Amtshandlungen von 
der Zuflimmung des andern mit gleicher Gewalt audgerüfteten 
Eollegen abhängig ?). Der Eine Conful fonnte gegen. den andern 
angerufen werben 3), oder auch aus eigenem Antrieb gegen Ihn eins 
fhreiten (intercedere), und durch feine Einfage deſſen Verfügungen 
wirfungslos machen. An und für fich wird man biefe Regierungss 
form, die Zweiherrſchaft Gleichberecdhtigter, von denen Seder tie 
ganze Macht des Amtes befigt, aber Jeder den Andern an Allem 
hindern fann, furz eine collegialifche Regierung, bei welcher in 
Fallen des Eonflicts eine Entſcheidung durch Majorität nicht mög- 
lich iſt, nit eben zwedmäßig finden fünnen. Wenn fie fih in Rom 
bewährt, over wenigftens feine erheblihen Nachtheile mit ſich geführt 
bat, fo lag dieß am Senat, der hinter ven Conſuln ftand, der als 
möleus xuplous, xal TOUTONK OUx dögızor 400909 Erurehparte; tuv apyv, Al’ Fruavaov. 
Piut. Popl. 1 — wo erzählt wird, nad der Vertreibung des Tarquinius habe 
ed anfangs den Anſchein gehabt, als werde der Populus flatt eines Königs Einen 
oberfien Beamten (Fra searyyor) wählen. Man babe jedoch eine Zweiherrſchaft 
vorgezogen, aus Haß gegen die Monardie, und in der Erwägung, daß ein ge⸗ 
theiltes Regiment (uraodeoav aeynr) leichter zu ertragen und weniger brüdend 
ji. Dio Cass. fr. 13, 1 (Mai Nov. Coll. Tom. II, 528): duo eoezefLorro Umaroı, 
os ei ouußaln Tov Erepov yaudov eivar, xaramyevyaır enı tor Eregov. Eutrop. I, 9: 
consules coepere pro uno rege duo hac causa creari, ut, si unus malus esse 
voluisset, alter eum, habens potestatem similem, coerceret. Die Zweiheit ber 
ipartanifchen Könige hatte vielleicht den gleichen Grund, vgl. Wach smuth, 
hellen. A. 8. 1,377: „in Sparta bildete fich ein vom heroiſchen Gebrauche vers 
ſchiedenes Regierungsrecht, nämlich der gemeinfchaftlichen Herrichaft zweier Fürs 
ſten, die, als ſelbſt ſich fchwächend, für eine der weſentlichſten Beſchraäͤnkungen des 
Fürſtenthums zu achten iſt.“ j 

1) Zonar. VII, 12. p. 333, d: (na Tarquinius’ Bertreibung) oĩ Powaror 
tor Benror dilorro apyorra, iva de un 7 movagyla Aaoılela doxj, xal ouvagyorra 
aurs fuynmploarto, rov Kollarivor. 

2) Dan vergleiche 3. B. Dionys, V,9. p. 284, 33. Plut. Popl. 11. 

3) Liv. II, 18: creato dictatore primum Romao magnus plebem 
incessi. neque enim, ut in consulibus, qui pari potestate essent, alterius 
auzilium orat. II, 27: (Appius übergab die Echulbner wieder ihren Bläubigern) ; 
quod ubi cui militi inciderat, collegam (consulis) appellabat. 
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bleibende Körperfchaft immer ein Uebergewicht über die wechſelnden 
Magiftrate audgeübt, und die Verfolgung einer fetten, confequenten, 
weitausfehenven Politik allein möglidy gemacht hat. 

Die Eonfuln wurden ver Tradition zufolge gleich das erftemal!) 
und von da an regelmäßig in Genturiateomitien gewählt. Der von 
den Genturien gewählte Gonful hatte ſodann bei der patricifchen 
Bürgerfchaft oder den Eurien das Imperium einzuholen, das ihm 
in einer förmlichen Urkunde (lex curiata de imperio) ertheilt wurde ?). 
Erſt mit diefem Curiengeſetz erlangte der Conſul die im Imperium 
inbegriffenen Rechte: den militäriſchen Oberbefehl 3), das Recht, Die 
- Genturiatcomitien zu berufen *), die Richters und. Strafgewalt °). 

12. Neben dem Eonfulat fommt frühzeitig eine außerordentliche 
oberfte Magiftratur vor, die Dicetatur®). 

Die Dictatur war eine Wieverherftellung bes Königthums auf 
Zeit 7): eine unumfchränfte 8), unverantwortliche ) Magiftratur, die 


1) Liv. 1,60. Dionys. IV, 84. p. 276, 10 ff. 

2) Cic. de leg. agr. II, 12, 30: consulibus legem curiatam forentibus a 
tribunis plebis saepe est intercessum. Derjelbe ebendaf. II, 11, 26: quum cen- 
turiata lex eensoribus ferebatur, quum curiata ceteris patriciis magistratibus, tum 
iterum de eisdem judicabatur. ad fam. I, 9, 25. ad Quint. fratr. Ill. 2, 3. Tac. 
Annal. Xl, 22: quod lex curiata ostendit ab L. Bruto repetita. Dio Cass. XLI, 43. 

3) Cic. de leg. agr. II, 12, 30: consuli, si legem curiatam non habet, 
ettingere rem militarem non licet. Philipp. V, 16, 45: demus imperium Caesari, 
sine quo res militaris administrari, teneri exercitus, bellum geri non potest. 
Liv. V, 52: comitia curiata, quae rem militarem continent. 

4) ©. o. Bd. 1,754. Beder Handb. II, 1, 333 f. 

5) Becker Hanbb. II, 1, 332 f. 

6) Die Litteratur über diefes Amt f. bei Haubold Instit. jur. rom. ed. 
Otto 1826. 6. 117. Rein, Art. Dictator in Pauly's R. GE. IL, 1006. 

7) Cic. Rep. Il, 32,56: novum id genus imperii visum est et proxumum 
similitudini regiae. Zonar. VII, 13. p. 333, b: (der Dietator) „duraro narra 
BE loou roĩc Bamdrömv. Ir 7 dıxtaropla ward ye zw Alowslav 17 Banıleta laogdon og. 
Joenn. Antioch. fr. 45 bei Müller fr. hist. gr. IV. p. 556: d dıxrarwe — Teig 
Paadrvos neospepsaros. Dafjelbe bei Suid. Arrurwe p. 1368, 8. Bei Dionys. 
V, 71. p. 335, 4 heißt die Dietatur ſogar Founta weiter Aaadızod aynuaror. 

8) Die Dietatur heißt Imoruparvos agyn bei Dionys. V, 71. p. 335, 19. 
Joann. Antioch. a. a. O. Suid. Aıxrarwe p. 1368, 10. gl. Plut. Fab. Max. 4. 
App. B. C. 1,99. Ausatyerog ruparrıs bei Dionya. V, 70. p. 334,1. c. 73. 
p- 336, 35. Aeyr7 auroxgaroe bei Dionys. V, 70. p. 333,45. Der Tirtator 
Bee searzyos bei Polyb. 11, 87. Es liegt diefe Unbefchränftheit der 
alt aud im Namen des Amts, |. u. S. 122. Anm. 1. 

9) Dionys. V, 70. p. 333, 45: deziv avroxgaropga za ayıneuduror ar ür 
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der Provoration nicht unterworfen war !). Alle übrigen Magiftrate 
der Republif waren dem höhern Imperium des Dictatord unters 
georonet: auch die Confuln, die zwar im Amt blieben, aber unter 
den Befehlen des Dictators ftanden ?). Zum Zeichen biefer übers 
legenen Amtsgewalt hatte der Dictator vierundzwanzig Lictoren ?): 
genan fo viele, als vordem die Könige gehabt hatten . 


Balnyraı xaı neatn. VI, 38. p. 370, 48: dixtarwg, O5 avyumevdürm yonusvos Fis- 
oa «ri. VII, 56. p. 462, 6: dırrarog — avroxgnrogı xat arumsuduv yoröuerog 
#nota. VIEL, 81. p. 548, 23. Plut. Fab. 3. de fort. Rom. 12. App. B. C., 
Il, 23. Zonar. VII, 13. p. 338, c. Joann. Antioch. a. a. O. Suid. Axrarue 
(p. 1368, 9). Daher Heißt die Rogation der Tribunen im Jahr 386, die den 
Dictator Camillus mit einer Mult bedrohte, eine rogatio novi exempli Liv. VI, 
38. Aber im Jahr 392 Iud der Tribun M. Bomponius den abgetretenen Dictator 
2. Manlius ohne Widerſpruch vor das Volfsgericht, Liv. VII, A. 

1) Liv. I, 18: in dictatore non, ut in consulibus, provocatio erat. c. 29: 
dictstorem, a quo provocatio non est. III, 20: sine provocatione dictaturam 
esse. IV, 13. Dionys. V, 70. p. 334. VI,58. p. 385, 18. Fest. p. 198 Op- 
tima lex. Pompon. de orig. jur. 6. 18. Zonar. VII, 13. p. 338,b. c. 18. 
p. 346, d. Zum ZSeichen der aufgehobenen Provocation trugen die (vierunds 
zwanzig) Lictoren des Dictators auch innerhalb der Stadt Beile in den Ruthen⸗ 
bündeln, Liv. II, 18. Dionys. V, 75. p. 338, 20. X,24. p. 650, 39. App. 
B. C. 1, 10). Joh. Lyd. de Mag. I, 37. Später verlor die Dietatur das Vor⸗ 
reht, ein magistratus sine provocatione zu feyn (Fest. p. 198 Optima lex): 
wahrſcheinlich duch das valeriſch horaziſche Provorationsgefeh, das bei Strafe 
der Achtung verbot, ne quis ullum magistratum sine provocatione crearet, 
Liv. III, 55. 

2) Daß die Conſuln im Amt blieben, geht aus folgenden Stellen hervor: 
Liv. II, 18: dictatorem — moderatorem et magistrum consulihus appositum. 
N, 30: ternae legiones datae consulibus, quattuor dictatori. IV, 27: diciator 
relicto C. Julio consule ad praesidiam urbis, profectusgue ab urbe, diviso cum 
Quinctio consule exercitu, ad hostes pervenit. IV, 41: T. Quinctius, quia in 
Volseis consul auspicio diciatoris Postumii Tuberli res prospere gesserat. VII, 
11: egregie quum ab dictalore, tum a consule res gesia est. — diclator con- 
sulibes in senatu magnilice collaudatis dictatura se abdicavit. VII, 25: Camillo, 
uwnico consuli ob aliam dignitatem haud subjiciendam dictaturae — dictatorem _ 
arrogari haud satis decorum visum est patribus. VIII, 32: parent dictatori 
ounsules, regia polestas. XXX, 24: dictator ad id ipsum creatus P. Sulpicius 
pro jure mejoris imperii consulem in lialiam revocavit. Irrthũmlich wird bin 
und wieder überliefert, mit ber Ginfeßung eines Dictators feyen alle andern 
Magiſtrate außer Activität getreten: f. hierüber Rubino Unterfuhungen I, 27. 
Anm. 2. Beder Hob. II, 2, 164. 

3) Poiyb. III, 87. Dionys. X, 24. p. 650, 39. Plut. Feb. 4. App. Bell. 
Cr. I, 100. 

4) App. B. €. I, 100. 
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Die Wahl des Dictators war eigenthümlich, und unterfihieb 
fi von derjenigen der übrigen Magiftrate der Republif. Die Dics 
tatoren wurden nämlich nicht vom Wolfe gewählt, fondern auf Ans 
weifung des Eenats von einem Eonful ernannt. Der Senat gab 
jedesmal, fo oft er die Ergreifung dieſer Maaßregel für nöthig bielt, 
dem Einen der beiden Conſuln den Auftrag, einen Dictator zu ers 
nennen !), indem er. in der Regel zugleih die Perſon bezeichnete, 
die er ernannt wiffen wollte 2) Diefed Wahlverfahren iſt für die 
hiftorifche Zeit vielfeitig bezeugt und vollfommen ficher geftellt *). 


1) Dicere dictatorem ift der techniſche Ausprud für diefe Ernennung. Die 
Alten leiten bievon den Namen Dictator ab; dictator ab eo appellatur, quia 
dicitur, Cic. Rep. 1, 40,63. Varr. L.L. V,82. VI, 61. Dionys. V, 73, 
p- 336, 23. Plut. Marcell, 24. Allein dieß if fprachlih nicht möglid: bie 
BVerbalfubftantive auf -tor brüden immer eine Thätigfeit, ein actives Verhalten 
aus. Das Wort ſtammt vielmehr von dietere — unumfhränft verfügen: eine 
Ableitung, die fih gleihfalls ſchon bei den Alten findet, 3. B. Dionys. V, 73. 
p. 336, 18. Plut. Marcell. 24. Prisc. VIII, 14, 78. p. 828: dictator a dictando. 
— Der urfprünglihe Amtsname war übrigens magister populi (Cic. Rep. I, 
40, 63 = Senec. Ep. 108. Varr. L. L. V, 82. VI, 61. Fest. p. 198 Optima 
lex. YVel. Long. do Orthogr. p. 2234 ed. Putsch. vgl. Cic. de Leg. III, 3, 9: 
is — populi magister esto. de Fin. Ill, 22, 75), womit ber Name magister equi- 
tum zufammenhängt. 

2) Vgl. die in der folgenden Anmerkung aufgeführten Stellen. Auf den 
Senats vorſchlag bezieht es fi, wenn die Wahl des Dictators bisweilen dem 
Eenat zugefchrieben wird, 3. B. Dionys. VII, 56. p. 462, 5: dirtacop Up vnr 
(vom Senat) aier9eis. Plut. Camill. 39. Zonar. VII, 20. p. 350, d: 7 yegovala 
dixraroga napaurixa iv Tiö owvedeln aveins tov Kızıraror. 

3) Liv. I, 30. IV, 17: senstus ut ia trepidis rebus dictetorem dici Mam. 
Aemilium jussit. IV, 21. 23. 26. 31: quum religio obstaret, ne non posset 
zisi ab consule dici dictator (d. 5. ob auch ein Gunfulartribun einen Dictator 
ernennen fönne), augures consulti eam religionem exemere. 46: diclator ex 
senatus consulto dictus Q. Servilius. IV, 56f. VI 2. VII, 3: senatus’ dicta- 
torem clavi figendi cansa dici jussit. dictus L. Manlius Imperiosus. VII, 6. 
12: dictatorem dici C. Su!picium placuit. consul ad id accitns C. Plautius 
dizit. VII, 19: Valerium consulem revoratum inde (e castris) senatus dicta- 
torom dicere jussit. T. Manlium dixit. VII, 21: dictator dictus in castris (eo 
enim missum ad consules senatusconsultum est) C. Julius. VII, 26: consul 
dictatorem comiliorum causa T. Manlium ex auctoritate senatus dixit. VII, 
12: postquam senatus, finire imperium consulibus cupieus, dictatorem adversus 
rebellantes Latinos dici jussit, Aemilius collegam dictatorem dizit. VII, 15: 
infensus consulibus senatus dictatorem dici jussit,. dictus C. Claudius Regil- 
lensis. VIII, 17: dictator ab consulibus ex auctoritate senatus dictus P. Cor- 
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Der vom Conſul ernannte Dictator hatte fobann noch von ben 
Curien die lex curiata de imperio einzuholen '.. Es gab eine 


nelius Rufinus. VII, 23. 29: consul jussus dictatorem dicere — dixit L. Papi- 
rum. IX,7: consules nihil pro magistratu agere, nisi quod expressum 
sonatusconsulto est, ut dictatorem dicerent comitiorum causa. IX, 29. IX, 38 
(Daffelbe bei Dio Cass. fr. 36,26 — Vales. Exc. p. 585). X, 11: M. Vale- 
rium consulem omnes sontenlias centurinequo dixere, quem senatus dictatorem 
dici jussarus fuerat. Epit. XIX. XXI, 8: itaque ad dictatorem dicendum 
eivitas confugit, et quia et consul aberat, a quo uno dici posse videbatur, nec 
dictatorem populus creare poterat, quod nunquam ante eam diem factum erat, 
prodictatorem populus creavit Q. Fabium Maximum. XXIl, 57. XXIII, 22. 
Plut. Marcell. 24: (der Senat befahl dem aus Eicilien herbeigerufenen Gonful), 
äinsir Öuraropa Körvrov Povldtor. 6 yap dixrarwg ovx Ezıy uno roũ niydou; oude 
tus Bowl argerog, alla Tür unarıv rıs npoelduv eis rov dnuov 6v aurın doxes 
Lya Öixrarwea. Vel. Long. de Orthogr. p. 2234 ed. Putsch: oriri apud anti- 
quos surgere frequenter significabat, ut apparet iu eo, quod dicitur: „consul 
oriens magistrum populi dicat® — ein Sag, der vielleicht aus der lex de dic- 
tstore creando ſtammt. Der Ausprud oriens (= surgens) bezieht ſich darauf, 
bag die Ernennung eines Dictators nach Mitternacht, nocte silentio, geſchah, 
Liv. IV, 57: se dictatorem proxima nocte dicturum. VIII, 23: consul oriens 
nocte silentio dicit dictatorem. 1X, 38: Fabius consul nocte silentio , ut mos 
est, L. Papirium dictatorem dixit. Dio Cass. fr. 36, 26 (Vales. Exc. p. 585): 
ruxros narres En Toy nareluy Tov Öıxraropa Eder Ayeodaı. Mehr über diefen 
Gebrauch ſ. o. 2. 1, 387. Anm. 3 und bei Beder Hob. II, 2, 161. Anm. 359. 
— Erfk in den lebten Zeiten der Dictatur ift vom alten Wahlverfahren abges 
wichen worden. Zwar fcheint die Angabe des Gölius Antipater, Fabius Maximus 
fei der erfte vom Volk gewählte Dietator gewejen (Liv. XXII, 31), nicht genau 
zu ſeyn; Livius wenigftens beftreitet und berichtigt fie: Fabius fei allerdings aus 
Roth, da Fein Conſul anwefend gewejen fei, vom Volk gewählt worden, aber 
nicht zum Dictator, da dieß beifpiellos geweien wäre, fondern zum Prodictator 
(creatum, qui pro dictatore esset), XXI, 8 (ſ. o.) und 31. Dagegen iſt aller: 
dings im Jahr 514 die Frage, wer zum Dirtator comitiorum habendorum causa 
gewählt werden folle, zur Entſcheidung an die Tributcomitien gebracht worden 
Liv. XXVII, 5. Allein dieß war ein ganz einzeln flehender Ausnahmefall. Der 
Gonful Lävinus erklärte ausprüdlih, er werde diefe Frage, deren Entſcheidung 
ism zufiche, nicht ans Bolf bringen: und als dieß in Folge diefer Weigerung 
durch die Tribunen gejhah, mußte der vom Volk bezeichnete Dictator dennoch, 
am fein Amt antreten zu Fönnen, von einem Gonful ernannt feyn, Liv. a. a. O. 
Der letzte Dicrator rei gerundae causa wurde im Jahr der Schladht bei Gannd, 
538 d. St., ernannt in der Berfon des M. Junius Pera, Liv. XXII, 57. Fast, 
Cap. Niebuhr's Behauptung Röm. Geſch. I, 591: „ausgenommen Q. Yabius 
PMarimus im zweiten Feldzug des hannihaliſchen Kriegs ift feit 503 (vielmehr 
05) fein Dictator für den Krieg ernannt worden“ beruht auf einem Verſehen, 
wie ſchon von Rubino Unterfuchungen I, 439. Anm. 1 bemerft worden ift. 
1) Liv. V, 46: lex curiata lata est dictatorque absens dictus, IX, 38; 
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eigene Ler, in welcher das bei der Wahl ver Dictatoren zu befols 
gende Verfahren normirt war ); fe ſcheint den Altern Annaliften 
noch vorgelegen zu haben. Niebuhr's Behauptung, die Dictatoren 
feyen in ver älteften Zeit nicht vom Eonful ernannt, jondern von 
den Eurien gewählt worben, wie vorbem bie Könige *), hat Fein 
beftimmtes und glaubwürbiges hiftorifches Zeugniß für fi ?). 


Papirio dictetori legem curiatam de imperio ferenti, triste omen diem diffidit. 
c. 39: dictator postero die auspiciis repetitis pertulit legem. Hierauf geht 
auch die von -Dionyfius V, 70. p. 334, 28 angeführte Sejepesfielle: Fra ardem, 
ör ar n Bovin nooriyraı ar d Önuos Enıynplanraı, yv unayrur tkovolay 
napalaßorra upyer. Die hier erwähnte Beltätigung des Dictators durch den 
Populus it eben bie lex curiata de imperio; enupmplseoda: bedeutet hier (mie 
VI, 84. p. 406, 2) „beitätigen”, auctorem fieri, und bie auctoritas patrum bei 
Wahlen beftand eben in der Ertheilung der lex curiate, ſ. o. Bo. 1, 658, Anm 4. 
Daß Dienyfius Feine Wahlcomitien meinen fann, ergibt fi aus V, 73. p. 336, 
24: ins (d dıxrarup) ov naga Tou dus Tuy apyıv svoousvog Zusller Fr, add 
Un’ avdgos anodsıy dis Evo. 

1) Diefe lex de diciatore creando (oder, was die ältere‘ Bezeichnung bes 
Geſetzes geweſen ſeyn mag, de mugistro populi faciendo: vgl. Fest. p. 198 
Optima lex) wird Liv. II, 18 erwähnt. Cie enthielt unter Anderem die Beſtim⸗ 
mung, daß nur geweiene Confuln wählbar feyn follten, Liv. a. a. DO.: consu- 
lares legere lex jubebat de dictatore creando lata. Hiernach fcheint das Geſetz 
nit fo alt zu fryn, als die Ginführung der Dictatur. Denn der Dictator 
A. Poſtumius Negillenfis war, wenn die Schlacht am See Regillus ins Jahr 255 
fällt, wie Livius angibt, damals noch nicht Conſul gewejen. Ebenſo wenig jener 
Manius Nalerius, den eine abweichende Tradition als eriten Dictator nennt Liv. 
II, 18. Orell. C. J. o. 535. Dagegen müßte die fragliche Lex älter feyn, als 
das valerijchehorazifche Provorationsgeich vom Jahr 305, wenn fie identisch wäre 
mit der von Feſtus a. a. O. erwähnten optima lex, nach welcher die Dictatur 
ein magistratus sine provocatione war. 

2) R.G. 1,592. Auch Peter, Geh. Roms I, 123: „die Wahl des 
Dictators wurde in der älteften Zeit vielleicht nad) einem Vorbeſchluß des Senats 
in den Guriatcomitien vorgenommen.“ 

3) Die von Niebuhr für diefe Behauptung angeführten Stellen Dionys. V, 
70. p. 334, 28. Fest. p. 198 Optima lex. Liv. V, 46. VII, 6. Plin. XVII, 
4. 6. 20 (denen noch folgende beigefügt werden fönnten Liv. VI, 6: populus 
romanus, qui se diciatorem jam quartum creasset. Plut. Camill. 40: ourel— 
Jorres &i; Tauro Toig nollois oi xparızoı zur ın Bovln To Önuorwor Äilorro navreg 
Ex üg yroug Önraroem rov Kamldor. Liv. XXI, 14: Camillus, quo die dic- 
tatorem se ex aucloritate palrum jussuque populi dictum Vejos allatum est, 
descendit in aequum) beweifen nichts dafür, wie Becker Hob. II, 2, 155. Anm. 315 
gezeigt bat. Hinfichtlic der Stelle Dionys. V, 70 f. die brittleßte Anm. Die 
Stelle Liv. V, 46 muß anders conflruirt werden: jussu populi gehört zu revo- 
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Der naͤchſte Unterbefehlshaber des Dietators war der Magifter 
Equitum, der zum Dictator in demfelben Verhältnis ftand, wie vors 
dem der Tribunus Gelerum zum König !). Der Dietator ernannte 
Ihn felb nach freier Wahl ?). 

Die Amtsdauer der Dietatur war gefeglih auf ſechs Monate 
befhränft 9). 

Dieß iſt ed, was uns Über die Etelung, Machtbefugniß und 
Wahl der Dictatoren aus der hiſtoriſchen Zeit überliefert wirb: 
aber auf dem Urfprung des Amts liegt tiefed Dunkel. Weber über 
ven Ramen bes erften Dictators *), noch über das Jahr, in welchem 





catus (vgl. unten: quod nec injussu populi mutari finibus posset), comitiis 
cariatis zu crearetur, und diefes creari comitiis curiatis geht auf die Ertheilung 
ber lex curiata de imperio (vgl. unten: lex curiata lata est, dictatorque absens 
dictus). Die einzige Stelle, in welcher die Wahl des Dictators mit beflimmten 
Worten dem Volke zugefchrieben wird, ift Plut. Camill. 40. p. 150, c. Allein 
dieſe chetorifch gehaltene Ausfage eines Schriftftellers, deſſen Stärke nicht eben 
bie Kenntniß des römifchen Staatsrechts war, kann gegen bie zahlreichen Zeugs 
niſſe, die das Gegentheil befagen, nicht in Betracht kommen, zumal, da Plutarch 
in derſelben Biographie die vorangegangene (vierte) Ernennung des Gamillus 
zum Distator dem Senat zuſchreibt, c. 39: anodelrura dixrarup d Kanıdllos 
ind zig Boulig Axorrı ro Önmp To Teragrov, und weiter unten: 7 ouyxäyrog Fregov 
duraropa zaresmoev. Anberwärts, Plut. Marcell. 24 (f. o. ©. 123) fügt derſelbe 
Echriftſteller ausdrücklich, der Dictator werde nit vom Volk gewählt. 

1) S. o. ©. 92. Anm. 1. 

2) Mehr hierüber bei Merdlin, die Eooptation der Rbmer S. 186 ff. 

3) Liv. III, 29. 1X, 34, XXI, 23. Dionys. V, 70. p. 334, 29. VII, 56. 
».462, 11. X, 25. p. 652, 19. Plut. Camill. 31. Appian. de bell, Annib. 16. 
Derfelbe Bell. Civ. 1,3. Dio Cass. XXXVI, 34. (al. 17). XLI, 21. Pompon 
de orig. jur. €. 18. Joh. Lyd. de Mag. I, 36. p. 148,6. I 37. p. 149, 13. 
Zonar, VII, 13. p. 338, c. 

4) Liv. II, 18: nec quo.anno, nec quis primum dictetor creatus sit, satis 
constat. Die überwiegende Mehrzahl der Berichte ſtimmt jedoch darin überein, 
ber erſte Dictator habe Titus Larcius geheißen: fo Cic, Rep. II, 32, 56. Varr. 
ap. Nacrob. I, 8, 1. p. 243. Dionys. V, 71. p. 334,47 ff. c. 73. p. 336, 15.- 
Liv. 11, 18: apud veterrimos auctores T. Larcium dictatorem primum crestum 
iavenio. Entrop. I, 12. Hieron. .Chron. Olymp. 69. p. 342 ed. Mai. Cassiod. 
Urea. Joh. Lyd. de Mag. I, 37. p. 148, 18. .c. 38. p. 149, 17 (an welchen 
beiden Stellen jedoch irrthümlich Titus Mareius flieht). Syncell. p. 472 ed, 
Dind. (p. 248, c). p. 477 (p. 251, b). Suid. "Znnaeyos (p. 1047, 2). Zonar. 
VI, 14. p. 338, c.. Dagegen erfcheint Manius Balerius, Cohn des M. Bülerius 
und Neffe des Boplicola als erfler Dictator bei Fest, p. 198 Optima iex. Ders 
kiben Nachricht gedenkt Livius 1,18, Daß dieſer Manius Valerius primus 
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die neue Magiftratur eingeführt worden ift Y), noch enpli über bie 
Veranlafjung und die Beweggründe ihrer Einführung ift die Ueber⸗ 
lieferung einftimmig. 

Was den legten Bunft, den Urfprung der Dictatur, betrifft, 
fo gibt es darüber zwei Traditionen. Nach der einen war es 
drohende Kriegenoth, was zur Wahl eined Dictators Veranlaſſung 
gab. So berichtet Kivins, die näherrüdende Gefahr eined Angriffe- 
kriegs von Seiten der verbündeten Latiner habe in Rom, da gleich⸗ 
zeitig auch ein Krieg mit ven Sabinern in Ausficht geftanden habe, 
fo große Beftürzung hervorgebracht, daß man auf den Gedanken 
gefommen fei, einen Dictator zu ernennen ?). Livius fügt bei, man 
habe um fo mehr Urfache gehabt, nach dieſem Ausfunftsmittel zu 
greifen, da man den damaligen Bonfuln ald Anhängern ber tars 
quinifhen Parthei nicht recht habe trauen Fünnen ?). Auch andere 
Gewaͤhrsmaͤnner geben an, drohende Kriegsgefahr von außen, von 
Seiten der Latiner oder Sabiner habe Anlaß zur Echöpfung ber 
Dictatur gegeben %. If die Dictatur unter den angegebenen Um⸗ 


(prius?), quam ullum magistratum gereret, zum Dictator ernannt worden iſt, 
fagt auch das Elogium bei Orell. C. J. n. 535. Für die letztere Tradition hat 
fh D. Müller zum Feſtus S. 389 erflärt: allein es iſt viel wahrfcheinlicher, 
daß fle ihren Urfprung der Yamilieneitelfeit der DBalerier oder einer Grfindung 
des Annaliften Balertus Antias verbanft. 

1) Liv. II, 18 (f. die vorhergehende Anmerkung), Livius gibt Hier das Jahr 
253, Dionyfius (V, 70. p. 334, 25. e. 77. p. 340, 41) das Jahr 256 an. Mit 
ber erftern Zeitangabe flimmen überein Eutrop. I, 12: nono anno post reges 
exactos Romao creata ost dictaturn und Joann. Antioch. fr. 45 bei Müller 
fr. hist. gr. Vol. IV. p. 555: draw Ti dlevdeplas vuavrö. Giceros Beitbefim: 
mund Rep. II, 32, 56: decem fere annis post primos consules läßt fih mit 
beiden Angaben vereinigen. 

2) Liv. II, 18. 

3) Liv. 11, 18: quibus consulibus , quia ex factione Tarquiniana essent (id 
quoque enim traditur), parum creditum sit, non satis constat, Bgl. hiemit I, 
21: Postumium, quia collega dubiae fidei faerit, se consulatu abdicasse; dic- 
tatorem inde factum. 

- 4) So Pompon. de orig. jur. $..18. Eutrop. I, 12: nono anno post roges 
ezactos, cum gener Tarquinü (Octavius Wamilius in Tusculum) ad injuriam 
soceri vindicandam ingentem collegisset exercitum, nova Romae dignitas est 
creata, quae dictatura appellatur. Joann. Antioch. fr. 45 bei Müller fr. hist. 
er. Vol. IV. p. 555 (= Said. p. 1367, 17 Aurarog): ale Octavius Mamilius, 
ber Schwiegerfohn bes Tarquinius, ganz Latium gegen Rom aufregte und Sbldner 
warb, um feinen Schwiegerwater zu rächen, 7 Aoulr zasadelnasa zd nijIog Toü 
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ſtaͤnden eingeführt werben, fo. kann diefe Maaßregel nur den Zweck 
gehabt Haben, die Föniglide Gewalt für Augenblide großer Noth 
wiederherzuftellen, durch Bereinigung aller Gewalten in Einer Hand 
der äußern Gefahr Fräftiger zu begegnen, ald dieß Confuln bei ges 
theiltem und durch Provocation gelähmten Imperium im Etanve 
geweſen wären. 

Anders motivirt Dionyfius die Einführung der Dictatur. Beim 
Herannahen des Latinerfriegs, erzählt er, habe fich die arme und | 
verſchuldete Plebs des Kriegsdienſts gemweigert und Erlaffung ver 
Schulden verlangt: und dba dieſer Widerſtand wegen bes ‚valerijchen 
Provocationsgeſetzes nicht zu überwinden gewejen fei, habe der Senat 
den Beſchluß gefaßt, eine der Provocation nicht unterrvorfene, uns 
umfchränfte und unverantwortlihe Magiftratur für die Dauer des 
Kriegs zu errihten ). Dionyfius bezeichnet daher die Einführung 
der Dietatur als eine Umgehung bes valerifchen Geſetzes, als eine 
Täufchung der Plebs ?). 

Auch Dio Eaffius hat, wie man and Zonaras flieht, die Er⸗ 
richtung der Dictatur zunähft aus den Innern Eonflicten der Repus 
blif "hergeleitet, aber die Bedeutung und -Abzwedung des Amts hat. 
er mehr im Einne der erftern Anficht aufgefaßt. Er erzählt, die 
Plebs habe fih beim Ausbruch des latinifchen Kriegs geweigert, vie 
Waffen zu ergreifen, und eine allgemeine Schuldentilgung verlangt: 
in diefer Beprängniß habe der herrichenne Stand die Dictatur eins 
geführt, um fih, ohne ven verhaßten Königenamen wieverherzuftellen, 
doch der Bortheile zu verfihern, welche die Monarchie bei Innern 
Zwiftigfeiten und im Stiege gewährt 9). 

Unter den neuern Gelehrten hat vorzüglih Niebuhr ver 
Anfiht des Dionyfius beigeftimmt. Auch er nimmt an, der Zwed 
der Einſetzung der Dictatur fei gewefen, die valerifchen Geſetze zu 
umgehen, und das Imperium über vie Plebs auch Innerhalb des 
Zwingerd und der Bannmeile unbeſchraͤnkt herzuftellen 9). 


molsplou vipous warvov Yjyapovla; eüplaxeı yivos, ngoyewaulım Tore norov dırra- 
rom. Oros. 1,5. p. 97: post haec Sabini megno apparata belli Romam con- 
tendunt: quo metu consternsti Romani diciatorem creant. 

1) Dionys. V; 63 fi. p. 327, 45 ff. c. 70. p. 333, 39 fi. 

2) Dioays. V, 70. p. 334, 22, 31. J 

3) Zonar. VII, 13. p. 338, a. ‘ 

4) 9.8. 1,590. Vortr. über rin. Gef. I, 237. Ebenſo Odttling 
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Allein diefe Annahme bat alle Wahrfcheinlichfeit gegen fi. 
Erftlich fieht man nicht ab, wozu der patricifhe Stand jenes Um⸗ 
wege, eine eigene provocationslofe Magiftratur zu ſchaffen, beburft 
haben fol. Um das valerifhe Provocationsgefeg nicht zu brechen? 
Aber dieſes Geſetz verordnete fchlechtweg, daß Fein römischer Bürger, 
der provorire, unter Nichtachtung feiner Provocation (adversus 
provocationem) an Leib ober Leben geftraft werben bürfe “Die 
Einführung der Dictatur, die ſchwerlich durch ein in Centuriat⸗ 
comitien rogirtes Geſetz bejchlofien worden iſt '), war folglich um 
nichtö weniger ein Bruch des Provocationdgefeges, als es die einfache 
Nichtachtung vefjelben in Hällen ſchwerer Kriegsnoth geweſen wäre. 
Einer folden Nichtachtung des Geſetzes ftand aber damals gar Fein 
Hinderniß im Wege, da ed noch Feine Tribunen gab, die ven Ples 
bejer gegen Gewalt hätten ſchützen fönnen, und dba überbieß bie 
Uebertretung des valerifchen Provocationsgeſetzes gänzlich gefahrlos 
war, indem bafjelbe feine Strafe gegen die Zuwiderhandelnven feft 
gefebt hatte 3. Was aber die Hauptfache ift, das valerifche Pros 
vocationsgeſetz konnte vie Plebs gegen Aushebungen überhaupt nicht 
Ähügen. Es ſchützte höchftend gegen willfürliche Leibes⸗ und Lebens⸗ 
firafen, nicht aber gegen andere Zwangsmaasregeln, 3. B. ſchwere 
Geld⸗ und Freiheitöftrafen, gegen welche Provoration nicht ftatthaft 
war: und dad Recht der Eonfuln, Multen zu verhängen, war bis 
zur Lex Aternia Tarpeja unbegrenzt. Durch folde Anwendung 
von Leibes⸗ und Geldſtrafen haben bie Eonfuln wiederholt, troß des 
Miverftands der Plebs und der Tribunen, Truppenaushebungen 
erzwungen 2). Als im Jahr 271 der Tribun Mänius, um den 


Geſch. d. röm. St. Vf. S. 379: „der Hauptzweck der Dietatur war, einen großen 
Theil der von den Plebejern gewonnenen Mechte jeweilig aufzuheben, und allem 
etwaigen Zwiſt zwiſchen beiden Etänden zum Vortheil der Patricier ein ſchleu⸗ 
niges Ende machen zu fönnen.“ 

1) Was Dionyflus hierüber berichtet, iR reine Fiction. 

2) Liv. X, 9: Valeria lex (die.erneute vom Jahr 454), quum eum, qui 


provocasset, virgis caedi securique necari vetuisset, si quis adversus ea fecisset, 


. nihil ultra, quam improbe factam adjecit. Strafbefiimmungen haben erfi die 
. leges Porciae hinzugefügt Cic. Rep. 11, 31,54. Liv. X,9. . 

3) Dionys. X, 33. p. 660, 2: (vie Gonfuln swangen vie wieberfpenftigen 
Plebejer mit Gewalt zum Kriegevienft), Taig ix Tem var tıywelau el Te va 

"onpara-aurüv xaı Tas ovolag mıngas yooueru — nollois zuy nolrer Ixtdsusar. 

„als To deouwrngor dnaya, ziv dnuagzumv &ovalev inıalssantrow. Liv. I, 55* 
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Senat zur Nachgiebigkeit in der Aderfrage zu nöthigen, bie Truppen⸗ 
aushebung Hinverte, ſchlugen die Conſuln ihr Tribunal außerhalb 
der ftäbtifchen Bannmeile auf, über welche hinaus das Aurilium 
der Tribunen nicht reichte, und nahmen hier die Aushebung vor: 
wer aufgerufen nicht erfchien, der wurde am Vermögen gebüßt: es 
wurde ihm fein Vieh weggetrieben ,. fein Ackerfeld verheert, feine 
Bauernhütte eingeriffen '). Noch von Eurius Dentatus wirb erzählt, 
er habe Einem, der aufgerufen fich nicht bei der Aushebung ftellte, 
fein Bermögen verkauft ). Kurz ven Gonfuln fanden, ohnehin zu 
einer Zeit, in welcher e8 noch feine Tribunen gab, vollfommen zus 
reichende Mittel zu Gebot, um felbft ohne Aufhebung des Provo⸗ 
cationdredhtd eine Truppenaushebung zu erzwingen. 

Wenn daher vie Dictatur mit unumfchränfter Gewalt über 
Leben und Tod andgerüftet, und als magisiratus sine provocatione 
eonftituirt worben ift, fo iſt dieß nicht deßhalb gefchehen, um ein 
Hinderniß der Truppenaushebungen wegzuräumen, fondern aus dem 
Grunde, weil die Dictatur eine Wiederherftelung des Königthums 
feyn ſollte. Auch die Könige hatten unbefchränfte Gewalt über 
Leben und Tod gehabt, und waren der Provocation nicht unterworfen 
gewefen °). 
ad Voleronem Publilium, de plebe hominem, quia, quod ordines duxisset, 
negaret se militem fieri debere, lictor missus est a consulibus. Volero appellat - 
tribunos. quum auzilio nemo esset, consules spoliäri hominem et virgas ex- 
pediri jabent. Nun provorirt Bolero, aber diefe Provocation wird nicht beachtet. 
quo ferocius clamitabat, eo infestius circumscindere et spollare lictor. Man 
vergleihe noch Liv. IV, 53 — wo erzählt wird, im Jahr 344 d. St. habe der 
Tribun Mänius die Truppenaushebung gehindert, und im Vertrauen auf bie 
Hülfe des Tribunen habe Niemand wider Willen zur Fahne gejhworen. Run 
fei plöglih die Nachricht vom Berluft der Feſtung Garventum eingelaufen, und 
in Folge hievon hätten die neun andern Tribunen ex collegii sententia erflärt, 
C. Valerio consnli se damnum äliamque coercitionem : detrectantibus militiam 
inhibenti auxilio futuros esse. Livius fügt bei: hoc decreto consul armatus 
gquum paucis, «ppellmtibus tribunum, ‚collum torsisset, metu ceteri sacramento 








1) Dionys. VII, 87. p. 554, 17 ff. 
2) Liv. Ep. 14: Curius Dentatus cum delectum haberet, ejun,. qui citatus 
: nom responderat, bona primus (?) ‚vendidit. Val. Max. VI, 3, 4. Varr, ap. 
Non. p. 19 Nebulones. 

3) ©. o. Bo: 1,5%. Anm. 4. Wie den Dietatoren, fo waren auch den 
Köuigen vierundzwanzig Lictoren mit Beilen vorangegarfgen, App: Bell. Civ. _ 
1, 100. 
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Nun ift allerdings nicht zu läugnen, daß die Dictatur nachmals 
dem herrfchenden Stande nicht felten ald Mittel gedient hat, den 
Wiverſtand der Plebs zu drehen !): allein ihr einziger und aus⸗ 
Tchließlicher Zwed war dieß aud in der Folgezeit nicht: fie war 
ebenfo oft das legte Zufluchtömittel bei drohender aͤußerer Gefahr, 
wenn es galt, durch Vereinigung aller Gewalten in der Hand eines 
unumſchraͤnkten und unverantwortlichen Machthaber ein durchgrei⸗ 
fendes, rückſichtsloſes und entſchloſſenes Handeln möglich zu machen. 
Sie gewährte uͤberdieß, wenn eine ſolche Gefahr plötzlich eintrat, 
und die im Amte befinplihen Conſuln den Verhaͤltniſſen nicht ges 
wachfen ſchienen over unter ſich uneinig waren, bie Möglichkeit 
eines rafchen Amtswechſels. Daher ift ungleich wahrſcheinlicher, 
daß das Motiv ihrer Einführung eben hierin, in den Vortheilen 
einer ungetheilten und geſteigerten Gewalt zu ſuchen iſt 9). Für 
dieſe Anſicht ſpricht auch die damalige Lage der Republik. Der 
Zeitraum, in welchen die Einführung der Dictatur füllt, war für 
Rom eine Zeit großer Bebrängnig und tiefer Demüthigung; das 
glänzende Erbe, das die Republif von den Königen überfommen 
hatte, ging unter dem Regiment der Confuln allmählig verloren; 
Krieg drängte von außen, Partheiungen zerfleifchten die Republif 
im Innern: wieverhohlte Verſchwörungen unterhielten ein Gefühl 
der Unfigerheit ): kurz, es war eine ſchwere und trübe Zeit, in 
der man das Bedürfniß empfand, von einem ftarfen Arm regiert 
und gefhügt zu werven. Unter diefen Umftänden flieg der Gedanke 


1) Liv. II, 29: agedum, dictatorem, a quo provocatio non est, creemus. 
jam hic conticescet furor (= Dionys. VI, 38. p. 370, 47). c. 30: plebes ad- 
versus se creatum dictatorem videbat. 111, 20. VI, 15: adversus se ac plebem 
romanam dictstorem creatum esse. c. 38: trepidi patres ad ultimum auzilium 
decurront: diciatorem dici placet. Dionys. VII, 56. p. 462, 5. 

2) Ebenſo Zonar. VII, 13, p. 338, b: vie Römer flellten in der Dirtatur 
das Königihum unter anderem Namen wieder her, zır dx zus novagyia; opeAaam 
Heloyreg, ws noAu lorvovang is Tas Wr nol.uov xal sadewy- IEAIGA0EK. 

3) Dionyfius erzählt unter dem Jahr 253 von einer Gonfpiration der Eclas 
ven, die fi der feſten Plätze der Stadt hätten bemädhtigen und die Stadt an= 
zünden wollen (V, 51. p 317,39 f.); unter dem Jahr 254 von einer Verſchwöo⸗ 
rung, bie ber verfriebene Tarquinius unter der nieberen Plebs in Rom und unter 
ben Sclaven anzettelte, die aber verrathen und unterbrüdt wurde V, 53—57. 
p. 319—323. Beider Verſchwörungen wird auch bei Zonar. VII, 13. p. 337, d. 
338, a; der Sclaven⸗Verſchwörung des Jahre 254 bei Joann. Antioch. fr.. 44 
(Müller fragm. hist, gr. IV. p. 555) gedacht. 
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anf, der bedrängten Republif wieder aufzuhelfen durch zeitweilige 
Wieterherftellung ver KFönigsgewalt. 

Diefe Anfiht von der Dictatur und den Bemeggründen ihrer 
Einführung läßt fi) mit der oben vorgetragenen Vermuthung, fie 
habe vie Lebergangsftufe zwifhen dem Königthum und vem Gons 
ſulat gebildet !), wohl zufammenreimen, wenn man fi) den Verlauf 
ber Berfaffungsentwidlung folgendermaßen denkt. Auf das Königs 
thum folgte zunächft die Dictatur, eine zeitlich befchränfte Form der 
Monarchie. An die Etelle der Dietatur, die zu nahe an das Königs 
thum zu grenzen fhien, und deßhalb Mißtrauen erwedte, trat nad) 
einiger Zeit das Gonfulat. Als jedoch unter der Regierung der 
Conſuln die Lage der Republif fi zuſehends verfehlimmerte, griff 
man in einem Augenblid drängender Noth auf die monardifche 
Dietatur zurück, und dieſes Inftitut erhielt fi von da an ale 
außerordentlicher Magiftrat. 

13. Reben dem Confulat und ter Dictatur finden wir im 
Beginn ter Republif noch ein brittes öffentliches Amt vor, bie 
Duäftur?). 

Die Duaftur ſtammt aus ver Königszeit. Schon unter den 
Fönigen gab es, wie berichtet wird, zwei Quäftoren oder Bluts 
richter 3); und in dem Euriengefeh, das die Könige und nad) ihnen 
bie erften Conſuln bei ihrem Amtsantritte rogirt haben, fol unter 
ven Befugniffen des Königs auch das Recht, Quaſtoren zu ernennen, 
anfgeführt geweſen feyn %. Die Duäftur gieng fofort aus ber 


1) S. o. ©. 92 ff. 

2) Litt.: Rubino Unterſuchungen I, 315 ff. Geib, Geſch. des röm. Cri⸗ 
minalproceſſes ©. 50 ff. Becker Handb. II, 2, 327 f. Ihne Forſchungen 
S. 53 ff. Mein Art. Quaestor in Pauly's R.E. Bd. VI, 351 ff. Petry de 
quaest. rom., Bonn. 1847. Döllen, de quaest. rom. cap. poster., Bero). 1847. 
Wagner, de quaest. pop. rom. usque ad leg. Licin., Marb. 1848. Nie 
meyer, Beitrag zur‘ Gefchichte der Duäftur, Seitfchrift für A. W. 1854, 
E. 515—531. . 

3) Ulpian. Dig. I, 13: Gracchanus Junius — Romulum et Numam Pompi- 
iiam binos quaestores habuisse, quos ipsi non sua voce, sed populi suffragio 
crearent, refert. Bei Piut. Rom. 20 heißen dieſe Blutrichter or ini Tor yorızwry 
zudegwres. Daß es ffhon vor der Mepublif Duäftoren gegeben hat, wird- indirert 
auch Zonar. VIL, 13. p. 336, d vorausgefeßt. Man vgl. od o. Bd. I, 597. 
663. Anm. 5. | 

4) Tac. Annal. XI, 22:' quaestores regibus eliam tum imperantibus institutd 
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Koͤnigszeit auf die Republik über. Von der früheſten Zeit ber 
Republik an finden wir zwei Quäftoren im Amt, in der Eigenſchaft 
von Eriminalrichtern und öffentlihen Anflägern '), und zwar ale 
ftändige, jährlich wechfelnde Magiftrate ?). 

Run ift auffallend, daß wir gleichzeitig Beamte vorfinden, bie 
ebenfalls Quaͤſtoren heißen, aber einen ganz verſchiedenen Geſchaͤfts⸗ 
freis haben, nämlich denjenigen der Verwaltung des Schatzes ?). 

Es erhebt ſich daher die Frage, wie dieſer Thatbefland zu bes 


sunt: quod lex curiata ostendit, ab L. Bruto repetita: mausitque consnlibus 
potestas deligendi , donec eum quoque honorem populus mandaret, 

1) Cic. Rep. II, 35, 60: quo in statu reipublicae Sp. Cassium de occu- 
pando regno molicntem quaestor accusavit, eumque cedente populo morte 
mactavit. Liv. II, 41: invenio apad quosdam, idqne propius fidem est, (Sp. 
Cassio) a quaestoribus K. Fabio et L. Valerio diem dictam perduellionis, 
damnatumque populi judicio. Daffelbe bei Dionys. VII, 77. p. 544, 19 fi. 
Liv. II, 24: A. Cornelius et Q. Servilius quaestores M. Volscio, quod falsus 
haud dubie testis in Kaesonem exstitisset, diem dixerant. in mora tribuni 
erant, qui comitia quaestores habere de reo — passuros se negabaut. c. 35: 
(auch im folgenden Gonfulatejahr) tribuni judicium de Volscio impediebant: 
sed in quaestoribus novis major vis, major auctorilas erat. cum M. Valerio, 
Valerii filio, quaestor erat T. Quinctius Capitolinus, qui ter consul fuerat. is 
falsum testem justo ac pio bello persequebatur. Dionys. X, 23. p. 650, 18: 
nyeĩto tig Buvausox rauen Tirosg Kowros 6 raulas, ayng unarızös. Varr. L. L. 
VI, 90: commenterium vetus anquisitionis M. Sergii quaestoris, qui capitis accu- 
savit Trogum. Pompon. de orig. jur. 6. 23. Die Quäfloren ber Republif 
waren wirkliche Richter, welche die Unterfuchung führten, und in erfler Inſtanz 
verurtheilten, aber fofern fie über das Caput eines römischen Bürgers nicht end⸗ 
gültig, ohne Befragung der Volfsverfammlung, richten durften, bei allen Gapitals ' 
urtheilen ihren Urtheilsſpruch zur Beftätigung vor das Bolfsgericht bringen mußten. 
Sie erfcheinen daher meiſt als öffentliche Ankläger. 

2) Den Beweis hiefür f. bei Beder Handb. I, 2, 331 f. 

3) Bei Livius kommen Schapquäforen zum erftenmal im Jahr 308 d. St. 
vor III, 69: sigun a quaesioribus ex aerario promta. Die Duäftoren, die bei 
ihm vor der Decemviralgeit vorlommen, find Grinrinalquäfloren. Dionyſius da= 
gegen thut ber Binanzquäftoren viel früher Erwähnung. Sie erſcheinen' bei ihm 
Ihon im Jahr 247 d. ©t., wo fie die bona Porsennae verfleigern (V, 34. 
p. 303, 31); dann im Jahr 261 bei Menenius Xeichenbegängniß (VI, 96. p. 416, 
20); dann im Jahr 263 in.einer Rede bes Tribunen Decius als die mit dem 
Verkauf ber Beute beauftrogten Beamten (VH, 63. p. 468, 3. 13); im Jahr 269 
als Verkäufer der Kriegebente (VII, 82. p. 549, 13); in "derfelben @igenihaft 
im Jahr 295 (X, 21. p. 648, 11); endlich im Jahr 305, wo fie das Vermögen 


der verurtheilten oder gefüchteen Decemvirn für ben Staatsſchatz einziehen (XL, 
46. p. 726, 4): R . 
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artheilen if. Waren jene beiden Gefchäftskreife in Einer Magiftratur 
vereinigt, und hat ed immer nur Eine Quaͤſtur gegeben? oder find 
die Schakquäftoren und die Griminalquäftoren von jeher verſchiedene 
Beamte gewefen, in welchem Yall gefolgert werben müßte, daß neben 
der criminellen Quäftur, dem älteren Amte, im Laufe der Zeit ein 
andered Amt unter dem gleihen Ramen für bie Verwaltung bes 
Schatzes geichaffen worven ift. 

Leider ift eine hinreichend begründete und überzeugende Beants 
wortung biefer Frage, auf welche gewiß fchon die jpätern Römer 
feine zuverläßige Antwort mehr gewußt haben, jet nicht mehr 
möglih. Die Tradition ift in diefem Punkte fo lückenhaft und 
zufammenhangslos, fo vol von Widerſprüchen, daß fich der wirk⸗ 
liche Thatbeitand nicht mehr ermitteln läßt, und da eine zureichende 
Deweisführung nicht hergeftellt werben kann, die Entſcheidung zulept 
von der fubjectiven Meinung abhängt. Daher unterläßt ed ver 
Retfafier des vorliegenden Werks, über diefe nicht mehr aufzuflärende 
Frage definitive Behauptungen aufzuftellen, und begnügt fi, vie 
Gründe zu entwideln, bie für die eine und für die andere der beiven 
möglichen Annahmen vorgebradht worven find und geltend gemacht 
werben fönnen. 

Für die eine Anſicht, die Ipentität der Schag- und Eriminals 
quäftoren, laſſen fi folgende Gründe vorbringen '). 

Befimmte Nachrichten über die ältefte Geſchichte der Quäſtur 


1) Für diefe Annahme Haben ſich erklärt Wachse muth, ältere Geſch. 
des röm. Staats ©. 215. Rübino, Unterſuchungen I, 315. Anm. 2. S. 325. 
Anm. 2. Hofmann de aedil. Rom. 1842.p.95f. Mommfen Sen. Litt.3. 
1844. Nro. 62. &.248. Becker Handb. II, 2, 328. Neinin Baulys R. E. Br. VI, 
352. Derſelbe in Jahn's Jahrb. Bd. 56. 1849. ©. 347 und Br. 65. 1852. ©. 160. 
Wagner, de quaestoribus pop. rom. 1848. p. 11 — der annimmt, die Griminals 
quäftur und die Schatzquäͤſtur ſeyen ein und daſſelbe Amt gewefen bie zum Jahr 307. 
d. St., in diefem Jahr fei das Anflageamt davon losgetrennt worden, und bie 
Quaͤſtur feitdem bloßes Schatzamt geblieben. Aehnlicher Anfiht fcheint Momms 
fen zu feyn R.G. 1,162: „im Beginn der Republik wurden die beiden Polizeis 
herren (quaestores), die auch der König ſchon zu ernennen pflegte, geſetzlich fläns 
dige, vom Gonful ernannte und natürlich mit dem Gonful felbft abtretende Bes 
amte, und vereinigten bie Verwaltung der Schapfammer mit ihren bisherigen 
Bunrtionen.“ ©. 185: „nah dem Sturze der Decemvirn warb die Verwaltung 
der Kriegskaffe den Gonfuln abgenommen, und zweien Zahlmeiftern (quaestores) 
übertragen, die von den Tribunen in ihren Gomitien, jedoch aus dem Adel er: 
sannt wurden.” 
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finten fi nur bei Einem Echriftfteller, bei Zonaras, der biefelben 
aus Dio Caſſius gefhöpft hat. Er berichtet, Poplicola habe, um 
die Gewalt des Eonfulats zu befchränfen, die Verwaltung bes 
Schatzes den Conſuln entzogen und fie ven Quäftoren, die bis dahin 
nur Richter in Bapitalfachen gewejen feyen, woher au ihr Name 
ſtamme, als Nebenant übertragen. Später fei dann das Richter: 
amt von der Duäftur abgelöst und Andern übertragen worden; 
die Onäftoren jeyen von da an nur Edapbeamte geblieben !). 
Diefe Stelle des Zonaras ift, wie gefagt, die einzige, die vom Vers 
bältniß der richterlihen und der finanziellen Quäſtur ausprüdlich 
und mit beftimmten Worten handelt: fie gibt, aufammengenommen 
mit andern Etellen, den Beweis ab, daß Dio Eaffius vie ältere 
Verfaſſuugsgeſchichte aud auf ſolchen Punften, an denen die übrigen 
Hiftorifer gleichgültig oder gedanfenloß vorübergegangen find, aufs 
merffam verfolgt und erforfht hat ?). Eeine Angabe vervient daher 
vorzüglihen Glauben. Hiernad hat es alfo jederzeit nur Eine 
Quaͤſtur gegeben, und diefes Eine Amt, das urfprünglich nur Rich⸗ 
teramt, zulegt nur Schatzamt war, hat eine Zeit lang dieſe beiven 
bisparaten Yunctionen in fi vereinigt. Für dieſe mwohlbezeugte 
Ueberjieferung Sprechen aber auch innere Gründe. Erftlich der Name 
des Amts: Duäftor bedeutet etymologiſch einen Unterſuchungsrich⸗ 
ter °), und laßt fih nur gezwungen auf den Gefchäftäfreis eines 
Finanzbeamten deuten 9). Daß die Beamten des Schatzes Duäs 


1) Zonar. VII, 13. p. 336. Auch Plutarh weiß etwas von einer folden 
Maafregel des Poplicola. Er berichtet, Poplicola habe, um das Aerar unter 
öffentliche Auffiht zu flellen, duch das Volk zwei Duäftoren wählen laffen 
(raulas To drum duo Tür vewv Elwxer anodeifa); die erften Quäſtoren feyen 
P. Veturius und M. Minucius gewefen, Popl. 12. Comp. Sol. et Popl. 2. 
Bgl. denfelben Quaest. Rom. 42. Aber Plutarch weicht darin von Dio Caſſius 
ab, daß er diefe neugefchaffene finanzielle Quaͤſtur offenbar für ein eigenes und 
ſelbſtſtändiges Amt unfieht. 

2) 86 gilt dieß namentlich von der Geſchichte der öffentlichen Aemter, f. o. 
©. 26. 

3) Wie auch Zonar. VII, 13. p. 336, d richtig bemerkt wird: (die Quaͤſtoren) 
neror pev Tas Savaaiunz Ölxas dülxaLor, 69ev xaı Tv mooonyoplar raum dia Tas 
avaxgları koyızac xaı dia Tı;v ix alndslag ix Twr avaxglasuy Irma. Ebenſo 
Paul. Diac. p. 221 Parrici. Ulp. Dig. I, 13. 9. 1. Isid. XVIII, 15, 2. 

4) Val. Varr. L. L. V, 81: quaestores a quaerendo , qui conquirerent 
publicas pecunias et maleflicia, quae triumviri capitales nunc conquirunt. 
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foren genannt worden find, erflärt fi nur dann genügend, wenn 
die finanzielle Duäftur urjprüngli ein Nebenzweig der criminchen 
Duäftur geweſen und erft fpäter von ihr losgelöst worden iſt. 
Hat dagegen die finanzielle Quäftur von Anfang als ein eigenes, 
von ber richterlihen Quaͤſtur getrennted Amt beitanden, fo bes 
greift fich fchiver, wie man dazu Fam, zwei Magiftrate von fo vers 
ſchiedenem Wirkungsfreife mit einem und bemfelben Namen zu bes 
jeichnen. Es begreift ſich dieß noch weniger, wenn die finanzielle 
Dunäftur erft im Laufe ver Zeit neben der ſchon beftehenven richters 
lichen Quäftur als eigenes Amt geftiftet worden if. Endlich: bei 
den Gejchichtichreibern findet fich Feine Andeutung einer boppelten 
Quaͤſtur; fie reden immer von Quäftoren ſchlechtweg, ald babe es 
nur Ein Amt diefed Namens gegeben '). Sollte ed auffallend erw 
feinen, daß man einem und demſelben Amte zwei fo verfchievene 
Geſchäftszweige übertragen hat, fo iſt dagegen zu erwägen, daß bie 
Anfficht über das Arar in jener älteften Zeit, ehe Sold gezahlt 
wurbe, bei der Einfachheit des damaligen Etaatshaushalts, ein fo 
einfaches Geſchaͤft war, daß fie eine eigene Magiftratur nicht erfors 
derte; und die Römer haben ihre Magiftrate nie ohne dringendes 
Bedürfniß vervielfältigt ). Wie lange die Quäftur beide Gefchäfts- 
freife in fich vereinigt, warn fie das Anklagkamt verloren hat, und 
zu einer reinen Binanzbehörde geworden iſt, wird nicht ausdrücklich 
überliefert, und laßt fich nicht mehr genauer ermitteln 9). 


Pompon. de orig. jur. 6. 22: quaestores aerarii dicti ab 60, quod inquirendae 
et conservandae pecuniae causa creali erant. 

1) Bei Dionyfius heißen die Duäftoren, die den Ep. Caſſius anflagen, 
rauiaı (nicht Apr) VII, 77. p. 544,26. ce. 78. p. 546, 3; womit übereins 
kimmt, daß er fie ale Jünglinge (ve Erı rw ndıxlav) bezeichnet c. 77. p. 544, 
19. Gr Hat aljo die Griminalquäftoren für identisch mit den Schagquäftoren 
gehalten, ober angenommen, auch die Schatzquaͤſtoren hätten das Recht ber 
Griminalanflage gehabt. — Eine Ausnahme von dem im Tert Bemerkten madt 
nur Bompelus, der beide Dudfturen unterfcheinet (ſ. u. ©. 137. Anm. 1). ’ 

2) Beranlaffung dazu, den Sriminalquäftoren die Auffiht über ven Staats⸗ 
ſchatz zu übertragen, hat vielleiht auch der Umſtand gegeben, daß die Griminals 
quäftoren urjprünglidh, wie man muthmaßen darf, mit ber Gonfiscation des Vers 
mögens verurtheilter Berbrecher (der bona damnatorum) beauftragt waren. 

3) Daß fie die Griminaljurisdiction verloren hat mit der @infehung ber 
Triumviri Bapitales, die ums Jahr 465 flattfand (Liv. Epit. XI), fbnnte gefols 
gert werden aus Varr. L. L. V, 81: quaestores a quaerendo, qui conquirerent 
maleßcie, quao triumviri capitales nunc conquirunt, Daß fie jene Function noch 
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Für die entgegengefehte Anficht, die Verfchiebenheit beider Ouä- 
fturen, Sprechen aber ebenfalls beadhtenswerthe Gründe 1). 

Was erfilih das Zeugniß des Dio Eaffius betrifft, jo kann es 
deßhalb nicht für entfcheidend angefehen werben, da auf der Epoche 
der beginnenden Republit noch ein tiefes Dunkel liegt, und bie 
Veberlieferungen aus jener Zeit noch vollfommen fagenhaft find. 
Kaum die bedentendften Ereigniſſe, vie aus jener Zeit überliefert 
werben, fönnen als biftorifch gelten; daß fih von abminiftrativen 
Einrichtungen jener Epoche eine zuverläffige Kunde erhalten Bat, 
muß man bezweifeln. 

Hiezu kommt, daß die Ueberlieferung des Dio Caſſius im 
Widerſpruch mit den Traditionen anderer Gewährsmänner fteht. 
In einer Rede bei Livins zählt der Tribun Eanulejus bie römifchen 
MrieftertHümer und Magiftrate nach der Zeitfolge ihrer Einführung 
auf, und nennt zuerft die Pontificed und Augurn, dann die Conſuln, 
dann die Dietatoren, weiterhin die Volkstribunen, Ädilen und Onäs 
ftoren 2). Er hat folglich die Duäftur, unter der er nur die finan⸗ 
zielle verfteht, für eine neue Schöpfung der Republif angefehen, aber 
ihre Einführung in eine fpätere Zeit, als diejenige des Poplicola 


länger behalten hat, dafür „Eonnte der commentarius vetus des Duäflors M. Ser- 
gius bei Varr. L. L. VI, 91 angeführt werben, in welddem von Prätoren in der 
Mehrzahl die Rede ift (eb heißt Hier: consules, praetores tribunosgue plebis): 
zwei Prätoren aber gab es erft feit dem Anfang des ſechsſsten Jahrhunderts (Liv. 
Epit. XIX: duo praetores tum primum — zwijchen den Jahren 507 und 512 — 
creati sunt). Dirfe Stelle verliert jedoch ihre Beweiskraft, wenn jener Quaͤſtor 
Sergius Fein Quäſtor im alten Einne des Wortes, fein magistratus ordinarius 
geweien if. Quäſtor ift nämlich nicht nothwendig.der Titel eines magistratus 
ordinarius: er bezeichnet Jeden, qui quaestioni praeest, Varr. L.L. V, 81: ab his 
(den alten Duäftoren) postea, qui quaestionum judicia exercent, quaesiores 
dicii. Auct. ad Herenn. IV, 35, 47: quaesitoris est, horum unumquemgue 
(accusatorem, defensorem, tcstem) in officio suo continere. Mehr hierüber bei 
Niemeyer a. a. O. © 515f. 

1) Die Verſchiedenheit beider Quäfturen behaupten Niebuhr R. G. 1, 550. 
II, 190. Aum. 366. ©. 434. Anm. 836. ©. 483 f. Bortr, über rom. Geſch. 
1, 327. Walter Gef. d. röm. Rechte I, 64 f. (der weiter annimmt, die rich⸗ 
terlihe Duäftur fei fpäter an die ums Jahr 465 eingefehten Dreimänner für 
Sapitalfahen übergegangen)... Geib, Geſch. des röm. Griminal.Bror. ©. 57 f. 
Ihne, Forſchungen ©. 55. Petry de quaestoribus Rom. p. 14 — der an= 
nimmt, zur Zeit ber Könige habe die Quäſtur beiderlei Gefchäftszweige in fich 
vereinigt, Poplicola ſodann habe zwei verſchiedene Acmter daraus gemacht. 

2) Liv. IV, 4. 
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gefeht. Pomponius unterſcheidet tie finanzielle und die vichterliche 
Duäftur ausprüdlich von einander ald zwei verſchiedene Aemter '). 
Auch fcheint ver Name quaestores parricidii 2) darauf hinzubenten, 
daß es neben ihnen noch andere Quäſtoren, 'quaeslores aerarii ges 
geben bat. Jener Beiſatz hatte den Zwed, die beiven gleichnamigen 
Aemter von einander zu unterfcheiden. Zuletzt fpricht gegen die Eins 
heit beider Aemter die große Unmwahrfcheinlicgfeit, daß eine und bies 
felbe WMagiftratur zwei fo verjchievene Geſchaͤftszweige in fich vers 
einigt bat: eine Cumulation von Aemtern, wofür es in der römifchen 
Berfaffungsgefchichte Fein zweites Beiſpiel gibt. Daher fragt es 
ih, ob nicht dennoch die finanzielle -Quäftur für ein eigenes von 
ber criminellen Quäftur getrenntes Amt anzufehen ifl. Anf bie 
Zeit ihrer Einführung bezieht fich vieleicht die Nachricht des Tacitus, 
im Jahr 63 der Republif (307 d. St.) feyen die Duäftoren zum 
erfienmal vom Bolfe (d. 5. in Tributcomitien) gewählt worben °): 
denn Tarcitus fügt bei, die damals gewählten Quäftoren hätten bie 
Beflimmung gehabt, das Heer in ven Krieg zu begleiten: fie können 
in biefem Fall nicht die orbentlihden Griminalrichter — die ein 
fäptifcher Magiftrat waren — gewefen feyn. Tacitus hätte alfe, 
wenn dieſe Bermuthung richtig iſt, irtthümlich für eine bloße Vers 
änderung des Wahlmodus gehalten, was in Wirklichfeit die Schöpfung 
einer neuen Magiftratur war ). Was Livius von der Vermehrung 


1) Pompon. de orig. jur. 6. 22. 23. Joh. Lyd. de Mag. I, 26. Indirect 
ſpricht Hiefür auch Plutarch, fofern er in der finanziellen Ouäftur ein neugefchafs 
fenes, ſelbſtſtaͤndiges Amt ſieht, Popl. 12, 

2) Paul. Diac. p. 221 Parrici. Fest. p. 258 Quaestores. Pompon. de 
orig. jur. 6. 23. Joh. Lyd. de Mag. I, 26. 

3) Tac. Ann. Xl, 22: mansit consulibus potestas deligendi (quaestores), 
donec eum quoque honorem populus mandaret. creatique primum Valerins 
Potitus et Aemilius Mamercus, sexagesimo tertio anno post Tarquinios exactos, 
st rem militsrem comitarentur. 

4) Ihne, Forſchungen ©. 56: „es hat vor dem Jahr 305 (dem Gonfulate 
bes Horatius und Balerius) Feine Schapquäftoren als felbfiflännige Magiftrate 
gegeben.” Es erfcheint allerdings bemerfenswerth, daß bei Livins vor dem Jahr 
308 feine Yinanzquäftoren vorfommen, ſ. o. S. 132. Anm. 3. Die a. a. O. 
aufgeführten Ausfagen des Dionyfius beweifen nichts: fie find fehrififtellerifche 
Ausmalungen. Livius z. DB. fagt in der Paraflelftelle zu Dionys. VIII, 82 nur: 
quidgeid captum ex hostibus est, vendidit Fabius consul, ac redegit in publi- 
cam (11, 42), und es ift dieß gewiß bie ächtere Meberlieferung. Auch in andern 
Stellen ſchreibt Livius den Berkauf der Beute den Gonfuln zu, z. 2. II, 31. 


438 [21,13] Die Duäfkur. 


der Quäftorftellen auf vier und von der Zulaſſung der Plebejer zu 
dieſem Amte berichtet !), wäre alsdann nicht von ber richterlichen, 
fondern von ber finanziellen Quäftur zu verftehen. Iſt die angege« 
bene Bermuthung richtig, und die finanzielle Duäftur eine Schöpfung 
des Jahres 307, fo läßt fi von hier aus auch die Entftchung der 
abweichenden Nachricht des Plutarh und Zonaras, die jene Eins 
richtung dem Poplicola zufchreiben, annähernd erflären. Die Quä⸗ 
ftorenwahl des Jahre 307 war nämlich nah allem Bermuthen ?) 
die Folge einer Lex des Valerius und Horatius, der Eonfuln tes 
Jahre 305, und Hausfchriften der Valerier mögen jenem Balerins 
die Etiftung der Quäftur zugefchrichen haben. Es ift alfo nur eine 
leicht erflärliche Verwechslung des jüngern Balerins mit dem Altern, 
wenn Piutarh dem Poplicola die Einführung fenes Amtes zu- 
fhreibt 9). Der beftimmteren Tradition des Div Eaffius liegt wahrs 
ſcheinlich auch nichts Weiteres zu Grund, als eben jene Nachricht 
des Plutarch, die vieleicht aus Valerius Antias ftammt; nur daß 
Div Caſſius mit diefer Nachricht die Kunde von dem höheren Alter 
der Quäftur verbunven hat, und fo zu jener Combination, gelangt 
ift, die mir bei Zonaras lefen. 

Dieß find die Gründe, die ſich für die eine und bie andere ber 
beiden möglichen Anfichten über die ältefte Quäſtur vorbringen laffen. 
Eine fichere Entfheidung der Etreitfrage aber gehört zu den Uns, 
möglichkeiten. Doc Spricht überwiegende Wahrfcheinlichfeit für fols 
gende Annahmen. Por dem Decemvirat gab es nur Eine Duäftur, 
die criminelle: fie war damals ein ftändiged Amt, ein magistratus 
annuus *). Diefen Eharafter verlor fie mit der Decemviralgeſetz⸗ 


Was auf ſolche ausmalende Detailangaben, wie diejenigen des Dionyfius zu geben 
if, fieht man namentlich aus Dionys. X, 21. p. 648, 11 — wo erzählt wird, die 
bei der Groberung Autiums im Jahr 295 gemachte Beute fei von den Quaſtoren 
verfieigert worden. Nun ift aber jene ganze Eroberung eine erweisliche Fiction. 

1) Liv. IV, 43. 54. 

2) Wie auh Rubino annimmt, Unterfuchungen I, 326. Aum. 4. 

3) Ebenſo Ihne Forſchungen ©. 55. Wagner, de quaest. rom. p. 19. 

4) Hiegegen hat fih Niemeyer in der oben ange;ührten Abhandlung erflärt. 
Seine Anfiht geht dahin. Es gab nur Eine fländige Duäftur, die finanzielle, 
bie im erſten Jahr der Republik eingefegt wurden ifl. Die Duäftoren führten 
als Hauptamt bie Berwaltung ber Caſſe, fie hatten aber daneben auch das Recht 
der Anklage vor den Genturiatcomitien (5. 530). Als folhe Ankläger fommen 
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gebung: bie quaestores parricidii, die an bie Stelle der früheren 
Duäftoren getreten find, waren außerorbentliche, für jeten einzelnen 
Gall zu ernennende Beamte !). Die finanzielle Quäſtur ift als 
ſtaͤndiges Amt erſt im Jahr 307 eingerichtet worden. 

Was fchließlih die Wahl der Quaͤſtoren betrifft, fo laßt fi 
auch hierüber wenig Zuverläßiged ausſagen. Gewiß ift nur, daß 
die Wahl der Yinanzquäftoren zur Zeit der fpätern Republif in 
Zributcomitien vorgenommen worten ift 2); es fteht aber der Ans 
nahme nichts im Wege, daß viefer Wahlmodus vom Jahr 307 her 
batirt: denn durch die Lex Valeria Horatia des Jahrs 305 hatten 
bie Tributcomitien die Geltung einer allgemeinen NRationalverfamms 
lung erlangt. Wie dagegen die Eriminalquäftoren von der Decems 


bie Finanzquäftoren in drei Procefien vor, im Proceß des Ep. Gaffius (Liv. II, 41), 
des Volscius Liv. III, 24. 25) und des Trogus (Varr. L. L. VI, 90). Diefe 
Brocefie beweifen, daß auch die Finanzquäftoren zu Griminalanflagen vor ben 
Genturiatcomitien berechtigt waren (S. 526 f.). Die Griminalquäftoren dagegen 
waren außerordentliche Richter, die vom Volk für einzelne Falle ernannt wurden, 
feine fländigen Magiftrate. — Ih kann auf eine nähere Kritik diefer Anficht 
bier nicht eingehen, aber daß die Duaitoren, die den Ep. Caſſius und den Vols⸗ 
sinus angeklagt haben, nicht Zinanzquäftoren, fondern Griminalquäftoren geweſen 
find, ſcheint mir gewiß, zumal in Anbetracht von Etellen, wo diefen Quäftoren 
nicht blos die Anklage, jondern geradezu bie Yällung des Tobesurtheils zuge: 
ſchrieben wird, 3. B. Cic. Rep. Il, 35, 60: Sp. Cassium — quaestor accusavil, 
eumque , cedenie populo, morte mactavit. Dionys. VIII, 87. p. 553, 41. IX, 
3. p. 560, 45: (Kaſo Babius, der als Duäftor) zov Kaooıor ini z7 rugarridı 
zedra; anezrerer. Hiezu kann den Finanzquäftoren eine amtliche Befugniß uns 
möglich zugeftanden haben; fie hatten überdieß nicht einmal das Recht, Gomitien 
zu berufen. Ferner ſpricht gegen jene Annahme der Proceß des Volscius, der 
son den Dudäfloren des Jahre 295 auf diejenigen des Jahre 296 von Amtswegen 
übergegangen ift (Liv. III, 24. 25): woraus man ficht, daß diefe Quäftoren von 
Amtswegen Griminalankläger gewejen find. Aus der Geſchichte dieſes Proceſſes 
folgt zugleich, daß die Griminalquäftur eine ftändige Behörde, ein magistratus 
annuns gewefen if. Wären die Griminalquäftoren außerordentliche, je für einen 
beſtimmten Proceßfall niedergeſetzte Magiftrate geweien, fo wäre der Proceß des 
Bolscius in den Händen derjenigen Duäftoren geblieben, denn er von Anfang 
an übertragen worden war, und nicht von den Quäſtoren des Magiſtrats⸗Jahrs 
295, nachdem biefes Jahr um war, auf die Dnäftoren des Magiſtrats⸗Jahrs 296 
übergegangen. 

1) gl. Liv. IV, 51: ut plebes praeficeret quaestioni (der Sriminalunters 
fagung über den Mord des Goniulartribunen Poſtumius), quem vellet, 

2) Cie. ad fam. VII, 30. Gell. XII, 15, 4. 
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viralzeit ernannt worben find, ob dur bie Gonfuln !), ober in 
Comitien 2), läßt ſich nicht mehr ficher beftimmen. 

14. Der Senat’. Von den Magiftraten der jungen 
.Republik, die theils an die Stelle der königlichen Gewalt getreten 
find, theils ans der Verfaffung der Königszeit in die Verfaſſung 
ber Republik fich fortgeerbt haben, hat vie vorftehende Unterfuchung 
gehanvelt. Neben dem Königthum war eine der Fundamental⸗ 
inftitutionen ber bisherigen Berfafjung ber Senat geweſen. Auch 
dieſe politifche Körperjchaft gieng in bie neue Berfafjung über, 
nahm aber in dieſer eine ganz andere, weit einflußreichere Stellung 
ein, als unter den Königen. 

Dem Rechte nach war zwar der Senat, wie bisher, nur eine 
berathenvde Behörde, ein von den oberfien Magiftraten je nad Bes 
bürfniß zu Rathe gezogenes Eollegium. Er fand nad formellem 
Recht nicht über, fondern unter ven Conſuln; er konnte ſich nicht 
einmal verfammeln, obne vom Bonful berufen zu feyn; war er 
aber von diefem entboten (mad cogere oder imperio cogere sena- 
tum hieß), jo war das Erſcheinen für jeden Senator eine Pflicht 


1) Eo Mommfen Rom. Geld. I, 162. 189. Daffelbe fagt Taritus (An- 
nal. XI, 22), indem er fih auf die Lex Guriata beruft, welche &. Brutus als 
erfier Conſul eingebracht haben foll, und worin dem Gonful, etwa mit der Yors 
mel quaestores creato, die Vollmacht ertheilt war, Duäftoren zu creiten. Allein 
diefe Kormel muß nicht nothwendig von einer eigenmäcdhtigen Ernennung der 
Duäftoren buch die Conſuln verftanden werden: fie kann nach dem alten flaates 
rechtlichen Sprachgebrauch (j. o. Bd. 1, 652. Anm. 3) auch eine creatio per 
populi suffragia, alſo nur eine Leitung der Bolfswahl durch den Gonful bedeuten. 
So ſcheint Graccchanus jene Formel gefaßt zu haben, indem er fih der Auss 
druckoweiſe bedient: quos ipsi reges non sua voce, sed populi suffragio 
croarent, ap. Ulp. Dig. I, 13. — Die von Boplicola eingeführten Schatz⸗ 
quäftoren läßt Plutarch vom Volke gewählt werden, Popl. 12. 

2) Nah Beder Handb. II, 2, 342 in Guriatcomitien; nah Marquardt, 
der Becker's Anfiht verwirft, in Genturiateomitien, Handb. II, 3, 184. Für vers 
werflih Halte ich übrigens Becker's Anfiht nicht, da es fraglich if, ob die Cri⸗ 
minalquäftoren vor der Decemviralgefepgebung Magiftrate der Nation, und nicht 
vielmehr Magiftrate der patriciſchen Bürgerfchaft gewefen find. Die beiden, aus 
ber Zeit vor dem Decemvirat überlieferten Griminalproceffe, in welchen Duäftoren 
ale Ankläger fungiert haben, der Proceß des Caſſius und derjenige des Volscius, 
find bei den Curiatcomitien anhängig gemacht worden (f. u.). 

3) Hofmann, Fr., der römifche Senat zur Zeit der Republif, Berl. 1847. 
Bludanu, Heiar., de senatu romano. Diss. inaug. Berol. 1853. 53 ©. 
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des Gehorſams; wer nicht erſchien, konnte von dem Gonful ges 
pfändet und mit Gelvbußen belegt, ſogar mit phyſtſcher Gewalt zum 
Erſcheinen genöthigt werben !). Der Gegenftand ver Senatöver- 
bandlungen hieng ganz vom Conſul ab; unbebingte Rebefreiheit 
fand den Senatoren nit zu. Kurz, der Conſul war nicht bloß 
der die Senatsverhandlungen leitende Präfivent, er war ber mit der 
Ausführungsgewalt befleivete Borgefehte des Senats. Noch im 
Jahr 463 d. St. gab der Conſul 2. Poftumins den Abgeordneten 
des Senats, die ihm deſſen Befchlüffe zur Nachachtung überbrachten, 
die Antwort: „jo lange er Conſul ſei, habe ver Senat nicht ihm 
zu befehlen, fonbern er dem Senat“ 8). Auch von andern Conſuln 
werben ähnliche Aeußerungen amtlihen Selbfigefühld berichtet *). 
Allein, wenn der Conful auch rechtlih fo unabhängig vom 
Senate war, wie vordem der König, thatſaͤchlich ſtand er doch von 
ihm in einer gewifien Abhängigkeit. Er war nur das ausführende 
Organ, der Arm des Senats 5). Als bleibende, nie ausſterbende 
Körperfhaft übte der Senat ein entſchiedenes Uebergewicht über bie 
jährlich wechſelnden Magiftrate aus 6). Er vertrat, ihnen gegen 
über, die Einheit und den Zufammenhang der Regierung, die Tras 
ditionen und die Gontinuität der römischen Politik: er war ver Kopf 
des römischen Staats. Ein Eonful, ver fein Amt nur ein Jahr 


1) Liv. I0, 38. Gell. XIV, 7,10. Cie. Philipp. Lu 5, tif.. Rubino 
Unterſuchungen I, 158 f. 

2) Liv. II, 41. Cic. de Orat. II, 4 4. Val. Max. VI], 2, 2. Rubino 
Unterfuchungen I, 159. 

3) Dionys. Exc. XVI, 16 (Vales. Exc. p. 533. Dionys. ed, Reiske p. 2334): 
05 zur Bouljv üpyew davroo, Fug sy Unaros, all’ avrov rig Boulrs. Dio Cass. 
fr..36, 32 (Mai Nov. Coll. Vol. Il. p. 166): Aryws dr 7 Aovln ax Wwrür ail 
ou zar Unaror eye. Bine ähnliche Aeußerung wird dem Romulus in den Mund 
gelegt Dio Cass. fr. 5, 11 (Mai N. Coll. Vol. I. P- 138) : ey Unäs, @ nareges 
Belstauny‘ ouy {va Uusis &uol agymse, all iva &yo Univ Emirarro. 

4) 3. B. von dem Conſul Marcius Philippus (im Jaht 663 d. St.) bei 
Cic. de Orat. Ill, 1, 2: Philippum in contione dixisse constabat: „videndum sibi 
- alind esse consilium ; illo senata so rempublicam gerere non pome. Daſſelbe 
bei Val. Max. VI, 2, 2. . 

. 5) Cie. pro Sest. 65, 137: hujus- ordinis (d. h. senatus) auctoritate magi- 
stzatus ul, et quasi ministros gravissimi consilii 6sse voluerunt majores nostri. 

6) Cic. pr. Sest. a. a. D.: mejores nostri tum regiam polesiatem non 
tulissent, ita. magistratus annuos creaverunt, "ut consilium senatus reipublicae 


Praeponerent sempiteräum. 
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fang beffeivete, nad Ablauf diefed Amtsjahre wieder ins Privats 
feben zurüdtrat, und alsdann wegen feiner Amtshandlungen zur 
Rechenfhaft gezogen werben Fonnte, war nit in ber Lage, einer 
Körperfchaft das Gleichgewicht zu halten, welche fämmtlidhe durch 
ihre politifche Einficht, ihre Erfahrung, ihre ſociale Etelung hervors 
ragende Männer ver Nation in ihrer Mitte vereinigte, und deren 
Mitglieder überdieß, was wohl in Anfchlag zu bringen ift, lebens⸗ 
linglih im Beſitze dieſer Würbe blieben. Im Gegenthell: ver 
Eonful war dur die Umftände gezwungen, in allen widtigeren 
Angelegenheiten, zumal, wenn Entſchlüſſe zu faffen und Maaßregeln 
zu treffen waren, deren Tragweite fi über fein Amtsjahr hinaus 
erftredte, mit dem Senate fih zu verftändigen, deſſen Rath und 
Zuftimmung einzuholen. Die Eonfuln waren namentlich infofern 
vom Senate abhängig, als biefer über die Geldmittel des Staats 
alleinig zu verfügen, und bie Leitung ber Finanzen ausſchließlich in 
der Hand hatte !). Endlich fehlte es dem Eenate nit an Mitteln, 
feinen Willen aud gegen den Widerſtand der Conſuln durchzuſetzen, 
Er fonnte einen eigenmäcdhtigen ober widerftrebenden Conſul dadurch 
zur Nachgiebigfeit zwingen, daß er feinen Eollegen zur Interceffion 
gegen ihn gewann. Waren beide Conſuln wiverfpenftig, fo fonnte 
er zum Ausfunftsmittel der Dietatur greifen, oder die Volfstribunen 
zu Hülfe rufen, was Beides öfterd gefchehen ift 2). Eo bildete fich 
almählig, beſonders feitdem die alte Prätur aufgehört hatte, und 
nah dem Sturze der Decempirn eine minvere Obrigkeit unter dem 
Namen Eonfulat eingeführt worden war, in ber Praris der Grunds 
faß aus, ver Conſul müße in auctoritate oder potestale senatus ſeyn ?). 


1) Polyb. VI, 13,1. 15,4. 

2) Als im Jahr 352 die Gonfulartribunen ſich weigerten, ber Weiſung des 
Senats gemäß vor Ablauf ihres Amtsjahrs abzutreten, erklärte der Conſular⸗ 
tribun Servilius Ahala: si pertinacius tendent, dictatorem extemplo dicam, qui 
eos abire magistratu cogat. Auf dieſes Grbieten bezeugte der Senat feine Freude 
darüber, inventam esse vim majorem ad coercendog magistratus: worauf bie 
- Confuldrtribunen nachgaben Liv. V,9. Aus dem Jahr 415 wird berichtet Liv. 
VII, 12: senatus finire imperium’consulibus c&piens dictatorem dici jussit. Aus ° 
dem Jahr 417 Liv. VHL 15: ob ea infensus consulibus senätus dictatorem dici 
jussit. Auch im Jahr 551 if, um den Gonful zum Gehörfam gegen die Senate- 
befehle zu zwingen, ein Dictator ernannt worden Liv. XXX, 24. — Die Volkes 
tribunen bat der Senat im Jahr 323 um ihre Hülfe gegen die widerfpenfligen 
Gonfuln angerufen Liv. IV, 26. Wiederum im Jahr 346 Liv. IV, 56. 

3) Liv. 1I, 56: (der Gonful Quinctius gab, um bie aufgeregten Tribunen 
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Das Berhältniß der Conſuln zum Senat war nad biefem 
Allem ein foldes, das mannigfahe Competenzconfliete erzeugen 
fonnte: wie dieß überhaupt zu den charafteriftifchen Eigenthümtichs 
feiten der römifhen Verfafjung gehört, daß die Competenz ber 
Gewalten und Magiftrate nicht beftimmt genug ahgegrenzt war: fo 
daß man fi nur wundern fann, daß es nicht öfter zu Colliſionen 
und Gompetenzconflicten gefommen ift. 

Was den Beftand und tie Zufammenfeßung tes Eenats im 
Beginne der Republik betrifft, fo berichtet die Ucherlieferung, er habe 
unter der Regierung des Ichten Königs an Zahl fehr abgenommen, 
und fei daher im erften Jahr der Republik auf vie frühere Normals 
zahl von dreihundert Mitgliedern ergänzt worben. Jene Verminde⸗ 
rung feiner Etärfe rührte jedoch gewiß nicht blos, wie Livius ans 
gibt !), von den Morbthaten des legten Königs her, fondern wohl 
eher von den Lüden, weldhe die Verbannung oder freiwillige Auss 
wanderung der tarquinifhen Parthei darin zurüdließ. Die Ergän, 
sung des Senats wird bald dem Brutus ?), bald dem Poplicola 9), 
bald vermittelnd biefen beiden *) zugefchrieben. Die neuen Sena⸗ 
toren wurben, wie bie Weberlieferung angibt 5), aus ber Plebs ger 


zu beruhigen, bie Verſicherung), consulem (Appium Clandium) in patrum fore 
potestate. IV, 26: quum consules non in auctoritate sennius essent, (fo forderte 
D. Servilius Briscus die Bolls:ribunen auf, fie zum Gehorſam zu zwingen: 
was fofort geſchah). IV, 56: primores patrum, nequidquam conquesti, non esse 
in auctoritale senatus tribunos militum, posiremo etiam tribunos plebei appel- 
larant. V, 9: (da die Gonfulartribunen ſich weigerten, der Aufforderung bes 
Eenats gemäß vor Ablauf ihres Amtsjahrs abzudanfen), tribuni plebis repente 
minari tribunis militum, nisi in auctoritate senatus essent, se in vincula eos 
duci jussuros esse. XXXII, 28: bis orationibus porvicerunt, ut consules in 
sesatus aucioritate fore dicerent se, si idem tribuni facerent. Cic. Philipp. VI, 
2,4. Pilin. Epp.X, 20,2. Huch bei den andern Magifiraten galt es als Regel, 
taf fie in potestaie senatus feyen: vgl. Liv. III, 21: tribuni plebis se in aucto- 
ritste patrum fuinros esse pollieiti sunt. III, 52: victi consensu decemviri 
futeros se in potestate patrum affirmant. 

1) Lv. II, 1: caedibus regiis deminutum patrum numerum., 

2) Liv. II, 1. Teac. Ann. XI, 25. Serv. Aen. I, 426, 

3) Fest. p. 254 Qui patres.. Plut. Popl. 11. 

4) Dionys. V, 13. p. 287, 43. 

5) Dioays. V, 13. p. 287,43. Fest. p. 254 Qui patres. Paul. Diac. p. 7 
Allecti. p. 41 Coneripti. Livius läßt die neuen Senatoren zwar aus dem Rit⸗ 
terflande (primoribus equestris gradus lectis) gewählt werden: daß er aber unter 
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wählt: nicht als ob ed an wählbaren Patriciern gemangelt hätte, 
wie man bei Keftus liest !), fondern aus dem Grunde, weil ber 
herrſchende Stand unter den damaligen Verhältnifien darauf bedacht 
feyn mußte, die Gemeinve durch entgegenfommende Zugeftänbniffe 
für die neue Ordnung der Dinge zu gewinnen. Wenn aber die 
Zahl ver hinzugewählten plebejifhen Senatoren auf 164 angegeben 
wirb 2), fo ift dieß eine handgreifliche Erdichtung, wahrſcheinlich des 
Balerins Antiad. Die Plebs hätte in jenem Falle die Mehrheit 
im Senat gehabt: woran nad Allem, was wir von den Senats; 
verhandlungen und Senatsbefchlüffen jener Zeit willen, von ferne 
nicht zu denfen if. Wie kann man im Ernfte glauben, daß zur 
Zeit der erften Seceiflon die Majorität des Senats aus Plebejern 
beftanden hat? Ueber die ganze Epoche des Kampfs der Stände, 
noch in der Periode des Eonfulartribunats erſcheint der Senat durch⸗ 
gehends als Ausſchuß und Repräfentation des patriciichen Stantes 3), 
und handelt von diefem Partheiftanppunfte ans. Während des 
Kampfs der Stände ift nicht ein einzigesmal davon die Rebe, daß 
fih im Senat die Stimme eines plebeilfhen Mitgliens zu Gunften 
der plebifchen Forderungen erhoben hätte, oder daß der plebejljche 
Theil des Senats mit dem patriciichen über Fragen des fländifchen 
Eonflicts in Streit gerathen wäre: was doch bei einer gemifchten 
Zufammenfegung des Senats nit hätte ausbleiben können. “Der 
erfte plebejifche Senator, deſſen die römijche Leberlieferung mit Ren 
nung ded Namens gedenkt, kommt nicht früher ale im Jahr 354 


— — 





dieſen Erſten des Ritterſtandes Plebejer verſtanden hat, geht aus den folgenden 
Morten hervor: id mirum quantum profuit ad concordiami civitatis jagendosque 
patribus plebis animos II, 1. 

“ 1) Fest. a. a. O.: regibus nrba expulsis P. Valerius consul propter in- 
opiam palriciorum ex plebe adiegit sonssores. Paul. Diac. p. 7 Allecti. 

2) Plut. Popl. 11. Fest. p. 254 Qui patres. Beide ſchreiben die Senats⸗ 
ergänzung dem Boplicola zu: fie haben ihre Angabe wahrfcheinlih aus Valerius 
Antias gefchöpft, von dem zu vermuthen fteht, baß er feinem Geſchlechtsgenoſſen 
alle! Mögliche nachzurühmen befliffen war, |. o. &. 9. Auch die läderlidhe 
Meßertreibung in der Zahlangabe deütet auf diefen Annaliften Bin; ſ. o. 3b. I, 91. 

3) Bgl. z. B. Liv. IV, 60: patres bene coeptam rem (die Ginführung des 
Solds) persoveranter. tueri: conferre ipsi primi. _quum senatus summa fide ex 
censu contulisset, primores plebis, nobilium amici, ex composito conferre inci- 
piunt, Hier erfcheint der Senat noch Als ganz patriciſch. 
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vor I). Wenn es daher mit ber traditionellen Nachricht feine Rich⸗ 
tigfeit bat, und wirklich ſchon im erften Jahre der Republik Piebejer 
in den Senat aufgenommen worden find ?), fo können es deren nur ' 
ſehr Wenige geweſen ſeyn. Auch ſcheint man dieſe Berufung von 
Plebejern in den Senat in der Folgezeit nicht fortgeſetzt zu haben. 

Die plebejiſchen Senatoren wurden conscripti genannt, und 
die Anrede des Senats war von jetzt an patres (el) conscripti. 
Es folgt hierans von felhft, daß ed unrichtig ift, wenn von einigen 
Geſchichtſchreibern überliefert wird, die ans der Plebs gewählten 
Senatoren ſeyen zugleih in ben Patricierſtand erhoben worden ?). 
Denn in diefem Fall wären fie ja ebenfalls paires gewefen, und 
man hätte nicht den mindeften Grund gehabt,. die bisherige Anrede 
des Senats zu verändern. - 

Uebrigens ſcheint der von ven plebejlfchen Senatoren nebrauchte 
Ausorud conseripli, d. h. „Ausgewählte oder „Einberufene*, 
darauf hinzubenten, daß die Mitglieder des älteften rein patricifchen 
Senats nit von der Staatsgewalt ernannt ober „eonferibirt”, 
fondern von den Geſchlechtem abgeorbnet worden find ®). 

15. Den Magiftraten und dem Senat ſteht noch ein dritter 
Factor der neuen . Berfaffung zur Seite — die Eomitien 5). 
Zwei Arten von Bolfäverfammlungen finden wir von der Alteften 
Zeit der Republif an in Wirkfamfeit: die alten Berfammlungen ver 
patricifhen Bürgerfchaft oder die Euriatcomitien, und die, wie bie 
Sage berichtet, von Servius Tullius geftifteten, nad dem Sturze 
des Tarquinius wieberhergeftellten Berfammlungen der Gefammts 
bürgerfihaft over bie, Genturiatcomitien. Wir ziehen zuerſt die legten 
in Betracht. 


1)-Liv. V, 12: (zum Conſalartchunen wurde gewaͤhlt) P. Licinins Calvas, 
vir »allis auto honoribus usus, .veius lantum sengtor. 

2) Ihne hat es beftritten, Forſchungen S. 74. 

3) Dionys. V, 13. p. 287,44. Tac..Ann. XI, 25: paucis jam religeis 
familiarum, quas Bomulus majorum et L. Brutus minorum gentiam appellaverant, 
Die letztere Angabe, der die gleiche Vorausſetzung zu Grunde liegt, bie conscripti 
feyen zugleich in den Batricierfland erhoben worden, hat auch die übrige Tradi⸗ 
tiom gegen fi, nach welcher ſchon Tarquinius Priocus die minderen Geſchlechter 
geſchaffen Hat, |. o. Bd. I, 688. 

4) ©. o. Br. 1,660. Anm. 1. . 

5) Die Litteratur über die Gomitien |. bei Haubold Instit. jur. rom. ed. 
Otte 1826. p. 68 f. Rein Art. Comitia in Pauly's RM. @. Bd. U, 560. 

Sq weg ler, Rom. Geld. I. 1. 10 
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Das Wehen ver Eenturienverfaffung iR fon früher entwidelt 
worden !). Ihre Einführung hatte den Zwed, ſaͤmmtlichen römifchen 
Bürgern, den Plebejern fowohl ald den Batriciern, einen dem Maaße 
ihres Vermögens entfprechenden Einfluß anf Regierung und Geſetz⸗ 
gebung einzuräumen. Wir finden demnach ben Gomitiatus ber 
Genturien von der älteften Zeit der Republif an im Defibe und in 
der Ausübung folgender vier politifcher Rechte: er wählt die oberften 
Magiftrate, die Conſuln %); genehmigt oder verwirft die an ihm 
gebrachten Gefepesvorfchläge °) ; richtet als oberfte Berufungsinftang 
in Eapitalprocefien *), und entſcheidet über anzufündigenven Krieg >). 

Man kann nicht zweifeln, daß die Einführung oder Wieters 
herftellung. ter Genturienverfaffung ein Zugeftändniß an die Gemeinen 
war, das ber herrfhende Etand für nöthig bielt, um biefen weit 
sahlreiheren Theil der Nation mit der neuen Etaatsorbnung zu 
befreunden. Ein gewiſſes Maaß von politifchen Rechten mußte ver 
Plebs zugeftanden werden, da fie der Kern des Heers, und ohne fie 
ein Krieg nicht möglich war) Und der Comitiatus der Genturien, 


1) ©. o. Br. 1,739 fi. 

2) ©. o. Bd. 1,747. Anm. 1. 

3) Von folgenden Geſchen der älteften Republik wird ausprüdlich bezeugt, 
daß fie in Genturiateomitien beichloffen worden find: von dem im Jahr 245 
togirten Provocationsgefeß des Poplicola Cic, Rep. II, 31,53. "Val. Max. IV, 
1,1.; von der im Jahr 288 rogirten lex Icilia de Aventino publicanda Dionyas. 
x, 32. p. 659, 15.5; von ber 2er Aternia Tarpeja des Jahres 300 Cic. Rep. I, 
35, 60. Dionys. X, 50. p. 674, 40.; von ben Gefeßen ber zwölf Tafeln Liv. 
11, 34.37. Dionys. X, 57. p. 681, 14. Zonar. VII, 18. p. 346, d ; von den 
yalerifch-horagifhen Geſetzen des Jahres 305 Liv. IH, 55. Dionys. XI, 45. 
p. 725, 36. . 

4) ©. u. den Abſchnitt über das valeriſche Provocationsgeſetz. 
‘ ,5) Der erfte Fall. diefer Art kommt bei Livius erfi im Jahr 327 vor, IV, 
30: controversia inde fuit, utrum populi jussu (Vejentibus) indiceretur. bellum, 
an salis esset senalus conaulium.- pervicere tribuni, ut comsules de bello ad 
populum ſorrent. oınnes centuriae jussere. Dicfer Ball wur aber auch eigener 
Art: es Hatte zuvor mit den Vejentern nicht Frieden, fondern nur Waffenſtillſta ad 
befanden, und diefer war abgelaufen; übervieß hatten die Vejenter vor Ablauf 
befielben die Keindfeligfeiten erneuert: fo daß nach der fonftigen Praris ein Volfe⸗ 
beichluß nicht durchaus nöthig geweien wäre. Dionyflus dagegen berichtet ſchon 
aus viel früherer Zeit von Kriegsbefchlüfien des Volks VIII, 91. p. 558, 27. 
IX, 69. p. 625,5. XI, 47. p. 727, 9. Es fragt fi aber, wie viel Gewiqht auf 
dieſe ausmalenden Detailangaben zu legen iſt. 
6) Auch in Griechenland if, wie Ariftoteles Polit. IV, 10,9. p. 1397, b, 18 
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in welchem fie Etimmrecht erhielt, war ja eben das Aufgebot ter 
Kriegspflichtigen. Ä 

Greilih war diefes Stimmredt in den Eenturlatcomitien, wenn 
auch principiell nicht ohne Wichtigkeit, doch praftifch von fehr mäßis 
gem Werth für vie Plebs: denn vie Eenturiatcomitien, wie fie beim 
Beginn der Republik ind Leben traten, waren in ihrer Competenz 
wefentlich befchränft theild durch den Borbefhluß des Senats 
(sucloritas senatus), theil& durch das Beftätigungsrecht der Curien 
(suctoritas palrum). 

Durd ven Vorbefhluß des Senats. y, Die Centuriat⸗ 
comitien ermangelten aller Initiative: fie hatten, bei Wahlen fowohl 
als bei legisfativen Befchlüffen, nur über den beftimmten Antrag, 
den der vorfigende Magiftrat im Auftrag oder nad eingeholter 
Zuftimmung des Eenats, furz in Folge eines Ecnatsbefchluffes an 
fie brachte, mit Ja oder Nein abzuftimmen. Eie waren nicht befugt, 
diefen Antrag abzuändern, und noch weniger, felbitftändige Befchlüffe 
zu faffen. Wenn jened vorausgehenden Eenatsbefchluffes fo häufig 
feine ausprüdlihe Erwähnung gefchieht, fo hat vieß nur darin 
feinen Grund, daß es fich von felbft verftand, jedem Befchluffe der - 
Gentnriatcomitien liege ein Borbeihluß des Senats zu Grund ?). 


— 


bemerkt, die Etaatsgewaltund Regierung nach dem Eturze des Königthums auf 
die Waffentragenden, und zwar zunächft auf die Ritter, dann auch auf das ſchwer⸗ 
bevafinete Fußvolk übergegangen. 

1) Der Vorbeſchluß (auctoriias, meoßovleusa) des Senats, der jedem Be: 
ſchluſſe der Genturiatcomitien zu Grunde liegen mußte, wird erwähnt Dionys. II, 
14. p. 87,34. VII, 359. p. 464,5. X, 32. p. 659, 1l. X,57. p. 681, 13. 
Liv. IL, 2: Brutus ex senatus -consulto ad populum tulit, XL, 19: leges de 
ambite consules ex auctoritate senatus ad populum tulerunt. XLI, 9: legem 
de seciis C. Claudius tulit ex ‚senatusconsulto. XLII, 31: consules ex senatus- 
eonsulto ad populum talerunt. Cic. pr. Sest. 51, 109: cum de me ex senatus- 
cessulte comitiis centurialis feroebatur. in Pis, 15, 35. Cic. ad Att. I, 13, 3: 
deinde ex seuntusconsulio consules rogationem promulgasse. 14, 5: qnum dies 
venisset rogatioui ox senstusconsulto ferendao. Der allgemeine Grundſatz, daß 
za jedem Beichlufle einer Bolksverfammlung ein Vorbeſchluß des Senats. erfors 
derlich fei, iR durch folgende Stellen bezeugt: Dionys. VII, 38. p. 447, 6 fi. 
IX, 44. p. 601,34. X, 4. p. 629, 47. Plut. Coriol, 29. Appian. B. C. I, 59. 
IV, 92. 

2) @ine andere Bewanbtniß hatte es mit ben Tributcomitien, wo die Tri⸗ 
benen die Initiative hatten: hier wird in der Megel, wenn der Senat dem tri⸗ 
baniciſchen Antrage im Boraus feine Zußimmung gegeben hatte, ausdrücdlich 

10 * 
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Die Centuriatcomitien hatten alfo thatſächlich nur ein Verwerfungs⸗ 
recht, nur einen negativen Einfluß auf Regierung und Gefepgebung; 
eine pofitive, felbftftändige Mitwirfung fland ihnen nicht zu. Die 
fertigen Beichlüffe des Senats wurden ihnen nur zur Anerkennung 
vorgelegt, zu dem Zwede, dad Volk durch Einholung feines Jaworts 
zum Gehorſam gegen die vorgeſchlagenen Magiſtrate und Geſetze zu 
verpflichten. 

Gegen die vorgeſchlagenen Magiſtrate: denn daß nicht blos bei 
legislativen Rogationen, ſondern auch bei den Conſulwahlen ein 
Vorbeſchluß des Senats ſtattgefunden, d. h. daß ber Senat den 
Wahlcomitien zwei Candidaten zur Wahl vorgeſchlagen hat, und 
daß nur über dieſe Candidaten des Senats abgeftimmt worden if, 
ſcheint — für die ältefte Zeit wenigflend — gewiß). Man muß 
dieß folgern theils aus der ‚Analogie der ganzen damaligen Berfafs 
fung, fofern die Genturiatcomitien aud in ber Gefehgebung aller 
Initiative ermangelten, und nur über die an fie gebrachten Bors 
fhläge des Senats mit Ja oder. Nein abzuftimmen hatten; theils 
aus der Thatſache, daß vor dem Decempirate fo häufig, ja, wie 
zur Zeit der fabifchen Oligarchie, in ununterbrochener Bolge Eonjuln 
gewählt worden find, die der Plebs im höchften Grabe verhaßt waren, 
und baher nicht Gegenftand freier Wahl gewefen feyn können; theils 
endlich aus den Etellen der Hiftorifer, in welchen eines Vorbeſchluſſes 


bemerkt, die Rogation fei ex auctoritate senatus eingebracht worden: Beifpiele 
‚bei Marquardt Handb. II, 3, 118. Anm. 464. 

1) Diefelbe negative Rolle fpielt in der älteften Zeit das verfafjungsmäßige 
Organ der Plebs, das Tribunat. Im Berbältniß zur Regierung Haben die Tris 
bunen nur eine verhindernde Gewalt. 

2) Ebenſo Niebuhr in der erfien Ausgabe feiner Nöm. Geſch. IL 28: „es 
hat eine innere Conſequenz, welche unwiderftehlicher Beweis if, daß der Senat, 
wie die Gefeße, fo die Candidaten dem in den Genturien verfammelten Bolt 
dur ein Senatusconfult zur Annahme vorfchlug. Es war ber erfte Keim ber 
Freiheit, daß diefer Nationalgemeinde wenigſtens das Recht der Verwerfung ge⸗ 
geben war, wenn fie auch weder Männer noch Maaßregeln ihrer eigenen Wahl 
aufftellen konnte.” Später bat Niebuhr feine Anficht geändert, R.G. 1, 555 
(vierte Aufl.): „nah Brutus Tode ertheilt Poplicola allgemeine Befugniß, das 
Gonfulat zu ſuchen; dieß it Aufgebung der Ordnung, daß über die Vorgeſchla⸗ 
genen des Senats hur abgeflimmt wird.“ CEbenſo berfelbe II, 200: „durch Popli⸗ 
cola hatten die Genturien freie Wahl unter den patricifchen Bewerbern um das 
Conſulat.“ Der letztern Anfiht ik auch Beder Hdb. IL'2, 12. Anm. 19. 
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des Senats in Beziehung auf die Wahlen ausdrücklich Erwaͤhnung 
geſchieht ). 

Wenn aus einer gelegentlichen Aeußerung Plutarchs 2) gefols 
gert geworden ift, Boplicola habe die freie Bewerbung ums Eonfulat 
eingeführt, fo beruht dieß auf einer Mißdeutung jener Aeußerung. 
Plutarch fpriht in der fraglihen Etele niht, wie Niebuhr 
annimmt °), von einer allgemeinen und bleibenden Einrichtung des 
Poplicola; noch viel weniger fagt er, was Andere in diefer Stelle 
gelefen haben, Boplicola habe ein Geſetz rogirt, durch welches freie 
Bewerbung um das Gonfulat eingeführt worden fei ). Eine 2er‘ 
Baleria diefes Inhalts hat e8 nie gegeben. Der Sinn und Zufams 
menhang der plutarchiſchen Stelle ift vielmehr folgenver. Plutarch 
erzählt, Poplicola habe dadurch, daß er fih nach Brutus Tode feinen 
Amtögenofjen beigegeben habe, ven Verdacht erregt, als ftrebe ex 
nach der Alleinherrſchaft. Allein mit der Nachwahl eines Eoffegen 
babe er nur deßwegen gezögert, um unbehindert durch deſſen moͤg⸗ 
liche Einſprache feine Gefegesvorfchläge durchſetzen zu können. Als 
dieſe durchgeſetzt geweſen ſeyen, ſei er zur Wahl eines Collegen 


1) Dionys. IX, 42. p. 599, 31: ot nargixoı — "Anmıov Klavudıor reorße- 
lvoar (im Senat) xai Aynploarro (in den Gomitien) anorra imarov. X, 4. 
p- 630, 13 jagen die Gonfuln und Patrieier zu den Tribunen: oure Andi doyua, 
(mwerunter nad) IX, 41. p. 598, 18 das Probuleuma des Senats zu verftehen ifl) 
una; anodeizrvow int Tv apyır: worin liegt, daß ein ſolches Probuleuma bei den 
andern. Magiftzaten gebräudlich war. Auch aus Dionys. VIII, 87. p. 553, 30 ff. 
geht Hervor, daß in den Wahlcomitien nur über diejenigen Namen abgeftimmt 
worden iſt, welche der die Gomitien abhaltende Magiſtrat zur Abftimmung brachte. 
— Zn vemfelden Sinne ift wohl auch die Nachricht des Bonaras (VII, 17. 
p. 344, b) von der ums Jahr 272 erfolgten Veränderung des Wahlmodus zu 
verfiehen. Die Plebs — erzählt Zonaras — mollte es nicht mehr geftatten, daß 
beide Gonfuln vom herrfchenden Stande ernannt würden (Huypw Tois Unarou; Und 
rwv durarar anodeixvuoder), fondern verlangte, baß bie Wahl bes Einen von 
keiten Gonfuln ihr überlaffen werbe (AR n79Ielor za aurol Tor Frepov Fx Tür 
‚nargder aigsiodan), und feßte diefes Verlangen bei der Conſulwahl fürs Jahr 
273 wirflih durch. Mehr über diefe Nachricht f. u. Buch 26. 

2) Piut. Popl. 11. 

3) R.®. I, 555. . 

4) Eo Goͤttling Geſch. d. rom. St.Berf. S. 277: „eine vierte Ler Bas 
leria iR de candidatis, welche — fih auf die Bewerbung um das Gonfulat bes 
je3, unb verordnete, daß, wer fi geſchickt fühle zur höchiten Magiftratur, fi 
(beim Senate) ſelbſt melden fonnte.“ Nach ihm Schüeormans histoire de la 
Istte p. 48. 
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gefäritten, und habe zu dieſem Behufe einem Jeden freigeftellt, ſich 
zu melden Y. Plutarch redet hier (falls man es überhaupt mit 
diefer gelegentlichen: und ausſchmückenden Bemerfung genau nehmen 
darf) offenbar nicht von einer allgemeinen Einrichtung bed Poplis 
cola, fondern von feinem Verfahren im vorliegenden Ball; überbieß 
redet er nicht ausprüdlich von einer Bewerbung beim Rolf, fontern 
jenes „Bewerben um das Eonfulat” kann auch von einer Meltung 
der Candidaten beim Senat oder bei den Conſuln verflanden werden. 

Daß die Bolfsverfammlung in der älteften Zeit bei der Wahl 
ber Magiftrate eine ganz pafiive Rolle gejpielt, daß fie nicht eigents 
lich gewählt, ſondern nur ihre Genehmigung ertheilt hat, fieht man 
beſonders aus dem alten flaatsrechtlihen Sprachgebrauch, der bie 
Greation nicht dem abſtimmenden Volk, fondern dem die Wahls 
comitien abhaltenden Magiſtrate zufchreibt %). Consul creat per 
populi suffragia — ift der ftehende Ausdruch, wenn in alten Gefegen 
oder Eenatsbefhlüffen von einer durch den Eonful veranftalteten 
Wahl vie Rede if. Der Magiftrat, der die MWahlcomitien hält, 
ernennt; das Volk genehmigt *). Von jener Redeweife wird bejon, 
vers regelmäßig dann Gebrauch gemacht, wenn ein Interrer es ift, 


1) Piut. Popl. 11: vnarelav Koss yerurar xal napayylllay roig Anlontvor. 

2) Liv. 1, 60: duo consules comitiis centuriatis a praefecto urbis creati. 
N, 2: Brutus collegam sibi comitiis centnriatis ereavit P. Valerium. II, 35: 
ne semet ipse creare posset. benbaf.: nequaquam pares decemviros creat. 
c. 95: ne quis ullum magistraium sine provocalione crearet. Ebendaſ.: qui 
magistratum sine provocatione creasset. c. 64. 65. VII, 24: ob id meritum 
creatus consul collegam App. Claudium dixit. VII, 37: dietator consulen cre- 
avit. IX, 21.31.34: quo lustro L. Papirius M. Corneliam collegam subrogavit. 
x, 21.47. XXV,2. XXXVII, 46. 47: Fulvios consul unus creatur, quum 
celeri centurins non explessent: isgue postero die Cn. Manlium collegum dixit. 
Cie. Rep. 11, 31, 55: Poplicola sibi collegam Sp. Lucretium subrogavit. de 
leg. agr. 11, 7,16. ad Aw. IX, 9,3. Messala ep Geil. XIII, 15,4. Dionys. 
V, 12. p. 207,26: : Beoüros ourüeyorra aigrira Moundiov Ovaliuor. V, 19. 
p- 292, 24.26. YVIH, 90. p. 557, 4: (fo oft die Conſuln Mahlverfjammlungen 
beriefen) &; anoseforre; row HETWYTaG riiv agynv Unaroy. IX, 62. p- 619, 7. 
X, 17 p. 613,47. c. 19. p. 645,2. Plut. Popl. 12: (Boplicola) ansdeter 
daurei auragyorta Aauxenrior. 

3) Man vergleiche hiezu analoge Etelfen, wie Cic, Rep. II, 35, 60: quo in 
statu reip. Sp. Cassium quaestor accussavit, oumquo, cedente populo, morte 
mactavit. Auch bier thut der Magiſtrat den eniſcheidenden Epruch; das Wolk 
gibt ſeine Einwilligung. 
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ver die Wahlcomitien abhält '): wie es denn and herfümmlicher 
Brauch war, daß ber Interrer, wenn ex eine Wahlverfammiung 
abhielt, nur über feinen Wahlvorſchlag abflimmen ließ, der fofort, 
ebenfalls nad) altem. Herfommen, in der Regel angenommen wurde: 
weßhalb ſich der herrſchende Stand des Interregnums wiederholt 
bedient hat, um dem liciniſchen Geſetz zum Trog die Wahl: zweier 
patrieifchen Conſuln zu erzwingen *). Der vorfigende Magiftrat 
beherrfchte die Wahlverfammiung außerdem auch dadurch, daß von 
feiner Renunciation des Gewählten die ſtaatsrechtliche Gültigkeit der 
Wahl abhieng. Der Gewählte trat nur dadurch in den Beſitz ber 
Amtsgewalt ein, daß der Magiſtrat, der die Wahlcomitien abhielt, 
ke ihm durch feierliche Remunciation übertrug ). Es liegt allen 


1) Liv. II, 8: Valerius Poplicola tertio die, quem interregnem inierat, 
consules ereat L. Lucretium et T. Yeturiam. 111,55. IV,7: T. Quinctius 
interrex consules creat L. ‚Papirium, L. Sempronium. V,31. VI,1.5. VII, 
17.23. IX,7. X, 11: P. Sulpicius iaterrex comitia consularia habuit. _ creavit 
L. Cornelium, Cn. Fulvinm consules. Dionys. IV, 84. p. 276, 19: (der Interrer 
kucretius) Ardeas aigeiras duo (zu Gonfuln). V, 72. p. 336, 13. VII, 90. 
p. 557, 36: (der Interrex), auyxadtoas zw doyiriw Zxxinsler anodeluwuor Unarous 
æ. ̃. 2 ic. de leg. III, 3,9: quende consules nec reliqui magistratus nec 
escunt, auspicia patrum sunto, ollique ex se produnto, qui comitistu creare 
consules rite possit. 

2) Liv. VII, 17: (bei der Conſulwahl fürs Jahr 399) res ad interregnum 
rediit. in socundo interregno orta contentio est, quod duo patricii consules 
creabantur. quum intercedendo tribuni' nihil aliud, quam ut differrent comitis, 
valuissent, duo patricii consules creati sunt. c. 18: (tilf Jahre nach dem lici⸗ 
niſchen Geſetz) patricii consules ambo ex interregno magistratum iniere. VII, 
22: tentatum per dictatorem, ut anıbo patricii consules‘crearentur, rem ad 
inlerregnum perduxit. duo interreges C. Sulpicius et M. Fabias interpositi 
ebtinsere, quod dictntor frustra tetenderat, ut ambo palricii consules crearentur 
(fürs Jahr 403). VII, 23: res, haud ulla insigni ad memoriam causa, ad 
interregsum redilt. ex interregno, ut id actum videri posset, anıbo patricii 
cossules creati sunt (fürs Jahr 411) Noch im Jahr 455 Hat Appius Clau⸗ 
us als Interrex das liciniſche Belek zu umgehen gefucht, und fich gemweigert, 
Erimmen fur einen Plebejer anzunehmen (consulem de plebe accipere), Cic. 
Brus. 14, 55. Daß der Interrer vie Wahlcomitien-in feiner Gewalt hatte, wird 
jeleft aus der Zeit bes zweiten punifchen Kriegs noch berichtet, Liv. XXI, 34: 
ca) nom sppatere, id actum et guaesitum esse, ut interregnum iniretur, nt in 
patrum potestats comitia essent. 

3) gl. hierüber Rubino Unterfuhungen I, 19 f. Der Vorſitzende Eonnte 
beim Beginn der Abflimmung erflären, er werde für diefen oder jenen Bewerber 
feine Stimmen annehmen (nomen non accipere, suffragia non observare, ra- 


⸗ 


152 021, 15 . Der Vorbeſchluß des Senais. 


dieſen Einrichtungen die Idee zu Grund, daß der jedesmalige In⸗ 
haber der Amtsgewalt es ſei, von dem die Uebertragung derſelben 
ausgehe, und dem es zukomme, feinen Amtsnachfolger zu ernennen '). 
In der Art, wie der Dictator ernannt wurde, hat ſich ein charakte⸗ 
riſtiſcher Reſt des älteſten Wahlmodus erhalten. Noch gegen das 
Ende der Republik haben Ernennungen von Conſuln ohne Abhal⸗ 
tung von Wahlcomitien, durch bloße Renunciation von Seiten des 
Amtsvorgaängers ſtattgefunden ?): ein Beweis, daß die Creation 
durch den Norgänger für ein weſentlicheres Erforderniß galt, als 
die Erwählung durch die Euffragien des Volks. 

Das Ergebniß viefer Erörterungen iſt furz folgendes. In ber 
älteften Zeit der Republif wurde bei ver Wahl von Magiftraten nur 
über die von dem Vorfigenden der Wahlverfammlung zur Abftims 
mung gebrachten Ganditaten des Eenats mit Ja oder Nein abges 
ſtimmt. Im Jahr 272 wurde die Wahl des Einen der beiden Eon, 
fuln den Eenturiatcomitien freigegeben 2); ſeit der Wiederherftellung 
des Conſulats nad dem Eturze der Decemvirn find beide Conſuln 
frei gemählt worben. 

Die Competenz der Centuriatcomitien war zweitens befchränft 
dur das Beftätigungsreht der patricifhen Eurien. 
Kein Beichluß der Benturiatcomitien, wenn er die Geſetzgebung oder 
die Wahl von Magiftraten betraf, hatte ſtaatsrechtliche Gültigfeit 
ohne die ausdrückliche Zuſtimmung (auclorilas) der patricifchen Bürs 
gerichaft over der Eurien. Daher mußte jeder Beſchluß diefer Art 
den @uriatcomitien, die das Recht hatten, ihn zu caffiren, zur 
Genehmigung vorgelegt werben. Der technifche Ausdruck für tiefe 
Betätigung der Volksbeſchlüſſe durch die patriciihe Bürgerfchaft 
oder die Eurien war aucloritas patrum: wofür der Beweis im nädhs 
fien Abjchnitte geführt werben wird. 


tionem non habere), ober, falls dennoch bie Mehrheit der Etimmen auf ihn 
fallen würde, ihn nicht venuntiiren : die Belegſtellen hiefür ſ. bei Becker Handb. 
11,2, 30. Marquardt Handb. IL, 3, 96. 
1) Mehr hierüber bei Rubino Unterſuchungen I, 13 ff., wo die Ueber⸗ 
tragung ber roͤmiſchen Magiſtratur von dieſem Gefihtspunft aus erörtert wird. 
2) Bgl. z. B. Liv. Epit. 80: eitra ulla comitia consules in seqguentem 
annum se ipsos reuuntiaverunt. Anbere Beifpiele bei Rubineo Unterfudungen 
1, 14. Anm. 1. 
. Y Den Beweis Hiefür |. u. Buch 26. 
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16. Die Enriatcomitien ). Zur Zeit der Könige hatte 
es nur Eine, mit politiichen Rechten ausgeftattete Bolföverfammiung 
gegeben: vie Berfammiung der patriciihen Bürgerfhaft oder. der 
Eurin. Mit der Gründung der Republik dagegen. giengen die 
Hoheitsrechte, welche bis dahin die Verſammlung der Eurien and 
geübt hatte, auf die große Nationalverfammiung, die Genturiats 
omitien, über. Die Guriatcomitien büßten hiedurd einen großen 
Theil ihrer bisherigen Rechte und Befugniffe ein. Dennoch beftans 
ven fie auch jeht noch neben den Eenturiatcomitien fort als Eonders 
verfammiung ter patriciſchen Bürgerſchaft. Es war dieß eine noth⸗ 
wendige Conſequenz ˖ der politifhen Stellung, welche der patricifche 
Adel zur Zeit der Gründung ter Nepublif einnahm. Er bildete 
damals nod ein fo geſchloſſenes Gemeinweſen, daß er eigener Co⸗ 
mitien nicht entbehren konnte. 

Der Geſchaͤftokreis der Euriatcomitien befand feit der Einfühs 
rung der Genturiatcomitien zunächft, wie auch fchon bisher, in der 
Beforgung und Ueberwachung der Innern Angelegenheiten der patri⸗ 
ciſchen Buͤrgerſchaft. Solche Etandesangelegenheiten der Patricier, 
die einen Curienbeſchluß erforderten, waren z. B. die Adoption oder 
Arcogation eines Patricierd durch einen Patrkeier ?); die Aufnahme 
eines Plebejers in den Batricierfiand 9); der Austritt eines Patris 
ciers aus dem patrieifhen Stande und fein Uebertritt zur Plebs *); 
die Eooptation von Peregrinen unter die patriciſchen Geſchlechter °). 
Auch die Teftamente der Patricier wurden vor Alters in Curiat⸗, 
genauer in Galat-Gomitien errichtet %. Ebenſo gehörten die patri⸗ 
— — 

1) Die Litt. ſ. o. Bo. I 668. Anm. 1. 

2) Die Belegſtellen ſ. bei Orelli Onom. Tall. HI. p. 170f. Rein in 
Baulys R.E. Br. Il, 532, 533. Beder Handb. I, 1, 392. Marquardt 
HB. II, 3, 190 f. 

3) Beder Handb. II, 1, 153 f. 392. 

4) Jenes hieß exire e patribus, dieſes transitio ad plebem. Die Beweiss 
ſtellen dafür, daß hiezu eine lex curlata erforberlich war, |. beiOrelli Onom. 
Tall. EL p. 171. Beder Hands. I, 1, 156. Anm. 340, Marquardt dandb. 
IL, 3, 193. Anm. 784. 

5) Suot. Tib. 1: geons Claudia — a patribus in petricias cooptata est. 
Liv. IV, 4: per cooptationem in patres. X,8: Attum Clausum illi autigai 
pelsicü in suum numerum acceperunt. " 

6) Gell. XV, 27, 3: iisdem comitiis, quae calata appellari diximus, et 
sacrorum detestatio et testamenta fieri solebant. Gai. II, 101. Ulp. fr. XX, 2, 
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eiſchen Familienſaera zur Competenz der Curiatcomltien, wie denn 
namentlich in Beziehung auf die delestalio sacrorum überliefert wird, 
daß fie in Eulatcomitien vorgenommen worven if '). 

Aber viefe innern Angelegenheiten der patrieifchen Bürgerfchaft 
waren nicht der einzige Gegenſtand, worüber die Patricier in ihren 
Curiatcomitien Beſchluͤſſe faßten: der patrieifche Adel nahm für fi 
auch das Recht in Anſpruch, die in den Genturiattomitien getroffenen 
Wahlen, fo wie die. legislativen Beſchlüſſe der Benturlats und Tris 
butcomitien zu beflätigen (auctorem fieri) over zu caffiten (repre- 
hendere ). Diejen Anfprud feste der patricifhe Stand wirflid 
vurch. Die in den Gentariatcomitien vorgenommenen Magiſtrats⸗ 
wahlen waren nad dem Staatsrecht der älteften Republif nur dann 
gültig, die in ihnen befchloffenen Geſetze nur dann allgemein vers 
bindlih und wirkliche Leges, wenn fie durch einen Curienbeſchluß 
genehmigt worden waren. Bermittelft viefes Beflätigungsredhte 
hatte der patriciſche Adel die Genturiatcomitien in feiner Gewalt. 

Die patrieifche Bürgerfhaft gieng, indem fie dieſes politifche 
Vorrecht für fih in Anfprud nahm, von dem Begriff aus, daß fie 
ein Staat ini Etaate fei, und daß für fie nur dasjenige ald Recht 
and Geſetz gelten fönne, wozu fie felbft ihre förmlihe Zuftimmung 
gegeben habe. Das Recht, allgemeingültige Beichlüffe zu faſſen, 
fonnte fie den Genturintcomitien um fo weniger zugeftchen, da fie 
in diefen Gomitien feine entſchiedene Majorität befaß. Niebuhr's 
Annahme, fammtlihe Patricier hätten in ven ſechs patricifchen Rits 
tercenturien, ben sex suffragiis, abgeftimmt, in welchem Fall ver 
patrieifche Adel von der Gefammtzaht der 193 Etimmen nur ſechs 
beſeſſen hätte, alfo in großer Minorität gewefen wäre, hat zwar 
nur geringe Wahrſcheinlichkeit 2): aber Die gegenwärtig herrichente 
Anfiht, die Patricier hätten in den Genturlatcomitien weit bie 


. Inst. 11, 10,1. Da in den Galatromitien feine Abſtimmung vorgenommen, fein 
Beſchluß gefaßt wurde, fondern der Ropulus fich zu denſelben nur einfand, um 
zu hören, was verlündigt wurde, jo muß man dieß auch von den Teflumentss 
publicationen annehmen, die in den Galatcomitien vorgenommen worden find: 
fie hatten einzig den Zwei, das anweſende Volk zum Zeugen zu uchmen.. f. 
Beder Handb. II, 1, 369 f. 

1) Gell XV, 27,3 (j. o.). Dan vergl. über die detestatio sacrorum Beder, 
Gdb. II, 1, 370 f. 

3) ©. o. Bd. 1,759. Anm. 2. 
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Majorität gehabt, If ficherlih ebenfo nnbegründet ). Nun Hatten 
die Patricier zwar allerdings nicht zu beforgen, daß in ven Gens 
twriateomitien ihnen mißliebige Beſchlüſſe gefaßt werden möchten, 
da die Eenturiateomitien nur über die Anträge, die ver damals 
patrieifche Senat ihnen zur Annahme vorlegen ließ, abzuftimmen 
hatten. Aber fie hielten an dem Grundſat feft, fi) ven Beſchlüſſen 
einer gemifchten Berfammiung, in ver die Pieb vieleicht die Mas 
jorität hatte, nicht ohne Weitered zu unterwerfen, und fiellten daher 
die Forderung, daß zur allgemeinen und öffentlihen Gültigfeit der 
Beichlüffe der Eenturlatcomitien die förmliche Zuftimmung der patri⸗ 
ciſchen Buͤrgerſchaft erforderlich fei.- 

Es beftand folglih zwiſchen den beiden Vollsverſammlungen, 
ben überwiegend plebejiſchen Genturiatcomitien und den patriciichen 
Euriatcomitien ein analoges Berhältniß, wie in der engliichen Vers 
fafjung zwifchen dem Haus der Gemeinen und dem Haufe ver Pairs. 
Wie nad engliſchem Etaatsrecht jenes Geſetz drei Etufen zu durch⸗ 
laufen hat, die Einwilligung des Unterhauſes, die Zuftimmung des 
Dberhaufes und die Eanction der Krone, genan jo war cd auch in 
Rom: ein gültiges Geſetz bedurfte ver Zuftimmung von Eeiten dreier 
Bactoren, von Seiten ded Senats (auclorilas senatus), von Seiten 
ded in Genturiatcomitien verfammelten Populus, zuletzt von Eeiten 
der patricifhen Curien (aucloritas patrum). | 

Die Genehmigung der Volksbeſchlüſſe durch die patriciſche Buͤr⸗ 
gerſchaft hieß im ſtaatsrechtlichen Sprachgebrauch aucloritas. Diefem 
Ausorud liegt die Analogie ver Vormundſchaft zu Grund ?). Der 
Vormund, der den an fi ungültigen Rechtshandlungen des Müns 
dels durch feine Einwilligung Rechtskraft verleiht, iſt infofern auctor, 
und feine Genehmigung, tie zur Handlung des Pupillen ale ein 
Ergänzenves hinzutritt und derſelben Rechtskraft verleiht, heißt im 
juriftifchen Sprachgebrauch aucloritas 3), Die auctorilas putrum iſt 


1) Mehr hierüber ſ. u. Buch 27. 

2) Ebenfo Huſchke, Verf. des Ser. Tullius ©. 407. Göttling Gelb. 
d. rom. Verf. E. 2052. 

3) Paull. Dig. XXVI, A, 3: etiamsi non interrogatus tutor auctor Äat, valot 
suctorıtas ejus, quum se probure dieit id quod agitur: hoc enim est auclorem 
Ben. Gai. Dig. XXVI, 8,9: obligari ex omni contraciu pupillus sine tutoris 
suctoritale non polost; sine tutoris aucioritate nihil alienare polest. Ulp. fr. 
Al, 25: pupillorum tutores ot negolia germat et auciarilafem interponunt. Auch 
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unter denfelben Geſichtspunkt zu fielen ). Sie war die nothwen⸗ 
dige Ergänzung, welche hinzufommen mußte, damit vie an fih uns 
gültigen Beſchlüſſe der Gentnriatcomitien gefegliche Geltung hätten, 

Wenn in der vorftehenden Darftelung vorausgefept worden 
iR, die petres, welche den Wahlen umd legislativen Beſchlüſſen der 
Genturiatcomitien die verfafiungsmäßige Beftätigung zu ertheilen 
batten, feyen die in Eurlatcomitien vnerfammelten Batricier gewefen, 
fü. ift dieß allertings eine Behauptung, die noch eines eingehenderen 
Beweifes bedarf. Die fpätern römischen Hiftorifer haben nämlich, 
da fie die feit Jahrhunderten abgefommene Einrichtung nicht mehr 
aus der Praris der Gegenwart, fondern nur aus Ehronifen fannten, 
. dur den Sprachgebrauch ihrer Zeit verführt, die patres auclores 
für den Senat gehalten, und fi) vorgeftellt, jene Beftätigung der 
Volksbeſchluͤſſe jei durch den Eenat erfolgt ?). Diefe Auffafjung ift 


bie Frauen bedurften bei Nechishanblungen der Auctoritas ihrer Ghemänner ober 
Tutoren, Liv. XXXIV, 2: majores nostri nullam, ne.privatam quidem rem agero 
feminas sine auctore voluerunt; in manu esse parenlum, frairum, virorum. 
Cic. pr. Caecin. 25, 72. Top. 11, 46. Ulp. fr. XI, 26. Die Rebensart aucto- 
rein fieri war auch bei den Arrogationen gebräuchlich, bei weldhen an ben zu. 
Adoptirenden die frage gerichtet wurde, auctorne esset, db. b. ob er zu ber 
Arrogation feine Einwilligung gebe, vgl. Cic. pr. dom. 29, 77: hoc juris a 
majoribus proditum est, ut nemo civis romanus aut liberiatem aut civitatem 
pyssit amittere, nisi ipse aucior factus sit. quod ta ipse putuisti in tun causa 
discere. credo enim, te esse interrogatum, auctorne esses, ut in te P. Fon- 
tejus vitae necisque poteststem haberet, ut in filio. — civitatem nemo unquem 
amittel invilus. qui cives romani in colonias lalinas proßciscebantur, fieri non 
poterant Latini, qui non erant auctores facti, nomenque dederant. Gell. V, 
19, 4: adrogantur hi, qui cum sui juris suot, in alienam sese potestatem tra- 
dant, ejusque rei ipsi auctores ſlunt — was Gaius Inst. I, 99 fo umſchreibt: 
is, qui adoptatur, rogatur, au id feri patiater. In ähnlihen Einne 
ſteht auctor Cic. Rep. II, 20, 36: (Targuinius Priscus) mon potuit Tiionsium 
et Ramnensium et Lucorum mutere, quom cuperet, nomina, quod suctor ei 
summa augur gloria Attus Navius non erat. Kurz auctorem feri bebeutet, wie 
Baullus in der oben angeführten Stelle mit auédrücklichen Worten fagt, und wie 
au aus Cic. Rep. II, 32, 56: (apud majores) comilia non erant rata, nisi om 
patrum adprobaverat auctoritas hervorgeht, daſſelbe, was im gewöhnlichen 
Sprachgebrauch der Ausdruck probare. 

1) Segen die Cinwendung Puchta's (Gurf. d. Inſtit. I, 139 f.), der Tutor 
habe feine auctoritas nicht nach, fondern vor der Handlung bes Pupillen inters 
ponirt, |. Beder Handb. II, 1, 323. Anm. 634. 

2) So namentlich Livius, der ſich J. 17 beſtimmt und unzweideutig in biefem 
Sinne äußert, Zu feiner Eutfhulvigung gereicht, daß er diefe Aeußerung im - 
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auch nach dem Wiederaufleben ver Wiſſenſchaften die herrſchende 
geblieben !), und fie hat, als die Hiftorifch überlieferte, His anf vie 
neuefte Zeit herab Bertreter und Bertheiviger gefunden.?), Allein, 
wenn fih auch einige. Stellen finden, wo ber. Ausprud patres aucto- 
res auf den Senat, d. h. auf deſſen Vorbeſchluß geht ?), fo. war 


Beginn feines Geſchichtswerks niedergefchrieben hat, che ex ſich in die alten Aus 
nalen recht Hineingelefen und ſich einen deutlicheren Begriff von ber älteften Ver⸗ 
faffung gebilbet Hatte. Gr hielt damals, noch unbekannt mit ber Sprache bes 
alten Staatsrechts, die patres ohne Weiteres für den Senat. — Auch Dionyfius 
fchreibt, do nur einmal, die nachfolgende Befätigung dem Senat zu IV, 12, 
p. 218,24: (Servins Zullius, von den Curien zum König gewählt, behauptete 
diefe Würde), zalgew r5 Aouli peaoas, h oux nilmasv Enızupom Ta ou Önuorızou 
nirdox, wanee aurn noısiy EIos yv. Zweimal nennt er die Bairicier als 
die BeRätigenden I, 60. p. 121,40: rev nargımlar inızupwodrrer ra dolarıa zo 
aiyde VI, 90. p. 411, 10: Tois nargmlou neloavres inwugion Tr deyir, 
yıyor Inertyaarras. Sonft aber gedenkt Dionyfius der nachfolgenden Beftätigung 
nicht, fondern er erwähnt in der Megel nur das vorangebende Probuleuma bes 
Senats. So fagt er 3.3. 1V, 60. p. 242, 37 ff. wo er den verfafjungsmäßigen 
Berlauf der Königewahl beſchreibt, und die einzelnen Acte ber Wahl aufzählt, 
nichts von einer nachfolgenden Beſtaͤtigung. — Auch die Stelle X, 4. p. 630, 15: 
eöre ai yedrgas nv yipor inte Jmär Inıpegovav bezieht fi nicht, wie Niebuhr 
R.8. I, 354. Anm. 849. ©. 648. Anm. 1362 annimmt, auf die Beflätigung ber 
Gurien. Es wird von diefer Stelle weiter unten aus Beranlaffung der Tribunen- 
wahl näher gehandelt werben. 

1) Dan vgl. z. B. J. F. Gromovii Observat. I, 25. p. 197 ff. (p. 104 ff. 
ed. Frotscher). 

2) 3. B. Bahsmuth, ältere Geſch. des rom. Staats ©. 337 ff. 
Huſchke in feiner Ausgabe des Auct, incert, de magistr. et sacerd. pop. rom. 
1829. p.8i f. Derfelbe, über die Stelle des Varro von den Liciniern 1835. 
©. 29f. Derfelbe, die Berf. des Serv. Tull. 1838. S. 403 ff. (hier mit 
der Mopdifkcation, daß die pasres auctores nur die patriciſchen Senatoren gewefen 
ſeyen) Haceckermann de legislatione decemviral.. 1843. p. 123—146, 
Hofmann in den Jahrbüchern für will. Kritik 1845. October ©. 620—629. 
Budta, Curſus der Inſtit. L 1850. ©. 139. 210 f. 214 f. (der die auctoritas 
patram für das Brobuleuma des Senats halt). 

3) Solche Stellen find Cic. Rep. II, 13, 25: Numam, regem alienigenam, 
pstribus auctoribus sibi ipse populus adscivit. Liv. 1], 41: consul alter largi- 
tions (dem Adergefeh des Sp. Eaffius) resistebat aucjoribus patribus. VI, 15: 
de ambitn ab C. Poetelip tribuno plebis auctoribus patribus ad populum latum 
est. In der -leptern Stelle z. B., wo bie auctoritas patrum ber @inbringung 
Der tribunicifchen Rogation vorangeht, fünnen bie patres auctores nur der Senat 
fen: die auctoritas der Patricier ober der Curien folgte.dem Volkébeſchluß nach. 
Nebrigens wird im gewöhnligen Sprachgebrauch, wenn gefagt werben will, eim 
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dieß doch nicht der ſtaatsrechtliche Sprachgebrauch der alten Zeit ). 
Bielmehr kann mit Entjchiebenheit behauptet werden, daß ber Aus⸗ 
druct palres auclores in weit ven meiften Etellen, wo er vorkommt, 
ſich nicht anf den Senat, fondern auf die Geſammtheit der Patricier 
bezieht, und einen beftätigenden. Curienbeſchluß bezeichnet *). Der 





Beſchluß der Centuriat⸗ oder Tributcomitien fei auf den Antrag ober nach eins 
geholter Genehmigung des Senats gefaßt worden, dieß nicht fo ausgebrüdt, ex 
fei petribus auctoribus, fondeen, er fei ex sonatus consulto ober ex aucleritate 
senalus an das Wolf gebracht worden: Beilpiele |. o. ©. 147. Anm. 1 und bei 
Marquardt Handb. 11,3,6. Anm. 20. ©. 118. Anm. 464. 

1) Der Ausdruck patres auctores hat im alten Spradgebraud gewiß nur 
die nachfolgende Beftätigung der Curien bezeichnet. Für den Vorbeſchluß bes 
Senats ſcheint in alter Zeit der Ausdruck senatusconsultum gebräuchlich geweſen 
zu feyn, wie bie häufig vorfommende Formel ox senatusconsulto lerre ad popu- 
Ium (Belegftellen hiefür |. o. ©. 147. Anm. 1) beweist. 

2) Es find dieß folgende Steffen: Liv. I, 17: (ver Senat beihloß), ut quam 
populus regem jussisset, id sic ratum esset, si patres auctores ferent. hodie- 
que iu legibus magistratibusque rogandis usurpalur idem jus, vi adempta. 
priusquam populus suffragium inest, ia incerium comitioram eventum patres 
auctores fiunt (wo Livius freilich dieſe patres auciores für den Senat hält). 
1, 22: inde Tulium Hostilium regem .populus jussit. patres auctores facti. 
e. 3%: interrege comitia habente Ancum Marcium regem populus creavit: 
patres fuere auctores. c. 47: (Tarquinius erhebt die Bejchulvigung), Servium 
Tullium non interregno inito, non <omitiis habilis, non per suffragium populi, 
non auctoribus patribus regaum occupasse. Ill, 58:. multi erant, qui mollius 
consultum dicerent, quod legum ab is (den Gonfuln Balerius und Horating) 
Iatarum patres suctores faissent, womit zu vergleichen IM, 55: haec omair (Die 
valerifcgchoragiichen Gefetze und das duilifche Plebiſtit), ut invitis, ita non ad- 
versantibus patricüs trausacia. IV, 3: Numam Pompilium, ex Sabino agro acci- 
tum, populi jussu, patribus auctoribus, Romae reguasse (wo übrigens auctaribus 
in den meiften und beſten Handſchriften fehlt). VI, Al: nec centuriatis nec 
curistis comitiis patres auctores Bant (mehr über dieſe Stelle ſ. u.). c. 42: 
patricii se auctores futuros negabant. Ghentaf.: factam senatusconsultum , ut 
'patres auciores omnibus ejas anni comitiis ferent, VII, 16: patres, gnia om 
lege baud parrum vectigal inopi aerario additum esset, auctores fuerunt (wo 
übrigend unter diefen patres aueiores, die nadhträglich ihre Beftärigung geben, 
auch der Senat verflanden werben könnte: denn das Geſeg war im Heerlager 
bei Eutrium, fern von Rom, alfo ohne Zweifel sine autoritate senatus, in Tris 
buteomitien rogirt worden). VIN, 12: (der Dictator Publitius) legom tult, at 
Jegum, quae comitiis centuriatis ferrentur, aute initum suffragium patres auctores 
ferent. ic. Rep. II, 32, 56: quod erst ad optinendam potentiam nobillum vel 
maxumum, vehementer id retinebatur (in den erfien Zeiten ber Republik), populä 
comitie ne essent rata, niel on patrum adprobavisset auctoritas. pr. Planc. 3, 8 
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Erſte, der dieſen Sprachgebrauch erkannt, und hiedurch manches 
Räthſel der römiſchen Verfaſſungsgeſchichte gelöst hat, war Nie 
buhr!); die Meiften ver neueren Forſcher haben feiner Anficht 
beigeftimmt ?). 


‘ 





petres apud masjores nostros tenere non potuerunt, ut reprehenseres essen 
comitiorum. tem enim megistratam non gerebet is, qui ceperet, si paires 
suctores non erant facti. Brut. 14, 55: M’. Curius, tribunus plebis, interrege 
Appia Caeco comitis contra leges habente, cum de plebe consulem non acci- 
piebat, patres ante auclores feri coegit; quod fuit permagnum nondum lege 
Maenia Ista. Daffelde bei Aur. Vict. de vir. ill. 33, 10: Menius Curius tribunus 
plebis patres auctores Beri coegit comitlis, quibus plebeius magistretus crea- 
beter. Sail. Hict. 111, 6, 82. $. 15. (p. 283 ed. Kritz): ne vos ad virilin ille 
vocem, quo tribunos plebei, modo patriciam magistratum, libera ab auctoribus 
petriciis suffragia majores vostsi paravore: eine beadhtenswertge Stelle, welche 
drei Haupiitufen in der Entwicklung der politiſchen Rechte der Plebs unterſcheidet: 
die Schoͤpfung des Tribunats, die Theilnahme am Conſulat, und die Abſchaffung 
der suctoritas patrum. (Cic.) pr. dom. 14, 38: ita (wenn fein Patricier mehr 
übrig bleibt) populus romanus brevi iempore neque regem sacrorum, hegue 
Somines, nec Salios habebit, neque nuctores centuristorum et curiaforum co- 
mitiorum. Xon Dionyfius gehören zwei Stellen hieher, wo er die Beftärigung 
ber Bolfsbejhlüffe nicht dem Senat, fontern den Batriciern zuſchreibt N, 60. 
p. 121, 49: rar nargelor äinıxugunarrwv Ta dusavra ri nAnda und Vi, 90. 
p. 411, 10: row morgxlow Enscav —RXRX Tor aeyıv (das neuerrichtete Tri: 
bunat), yiügpor ineriyxerros Gr mag in feiner Quelle patricii amcteros gelefen 
baten. 

1) R.G. 1,353. I. 254. III, 403. 

2) 3. B. Gottling, Geſch. d. röm. Verf. ©. 261. Anm. 4. ©. 262, 
309. Anm. 9. ©. 368f. Klo, Cicero's Miden 1, 637. Walter, Geld. d. 
som. Rechts 1, 23. 39.48.75. Beder Handb. I, 1,316. Marquardt 
Sanpb. IL, 3.6. 184f. Reuter, de palrum patriciorumgue apud autiquissimos 
Romanos signißieatione, Würzburger Progr. 1849: Weiffenborn zu Liv. 
117,8. V1,41,10. 42,10. — Auch Peter (Syochen der Berf. Geſch. d. 
rom. Rep. 1841. ©. 14) nimmt an, die Befchluffe der Genturiatcomitien feyen 
von den Gnriatcomitien beſtärigt worden, aber den Ausdruck auctoritas bezicht ex 
auf den Borbeſchluß des Senats, und unterfcheidet zu diefem Behuf eine Doppelte 
ancteritas des Senats, wovon die erftere dem Genturienbeichtufie, die zweite dem 
beſiangenden Gnrienbefchtuffe vorangegangen ſei. „War dieſe zweite auctoritas 
eimmaf erlangt, fo wurde die Zuſtimmung der Curiatcomitien als ſich von ſelbſt 
verüchend angeſehen 17 gegen dieſe Borausſetzung ſpricht denn doch Liv. VI, 43] 
Daher kommt es auch, daß meiſtentheils ſtatt der Befiätigung durch die Curien 
der dieſer vorangehende, alſo zweite Vorbeſchluß des Senats genannt wird.“ 
Pr \ Anſicht if von Nein Ziſchr. f. A. W. 1844. Nro. 77. ©. 616 und in 

VYs R.C. Br. VI, 1017 f. weiten ausgeführt worden. — Die Abhandlung 
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Für diefe Auffefiung der auctoritas patrum fprechen elgende 
Gründe. 


1) Der Ausprud patres auctores fann fprahli allerdings 
vom Senat verftanden werden. Denn wenn auch palres In feiner 
urfprünglihen Bedeutung nicht den Senat, fondern die patriciſche 
Bürgerfchaft bezeichnet hat, und die Senatoren nicht In ihrer Eigen, 
Schaft als Senatömitglieder, fondern in ihrer Eigenfhaft ald Patri⸗ 
cier patres genannt worden find ®), fo ift jener Ausdruck dennoch 
auch nad) der Aufnahme von Plebejern in den Senat die gewöhnt 
liche Bezeichnung dieſer Körperfchaft geblieben. Nun kommt aber 
flatt des Ausdrucks patres auctores nicht felten auch der Ausdrud 
petrici auctores vor 2). Diefer Ausprud läßt keinen Zweifel über 
die Natur der fraglichen Einrichtung übrig: denn währenp patres 
Beides bedeuten kann, den Sertat und die patriciſche Bürgerichaft, 
fann palricii ſprachrichuig nur Eines bezeichnen, die Geſammtheit 
ver Patricier. Es gibt feine einzige Stelle, wo der Ausorud pa- 
tricii erweislich zur Bezeichnung des Senats gebraudt wäre. Ja 
man hat Grund, anzunehmen, daß in der Rede des Licinins Macer 
bei Saluſt der Ausdruck patricii auctores gefliſſentlich ſtatt des her 
fömmlichen Ausdrucks patres auctores gebraudt ift, um dem Miß—⸗ 
verftänpniffe vorzubeugen, dem zu jener Zeit der Ausdruck palres 
faſt unvermeivlih ausgefegt war. Es folgt aus dem Geſagten, 
baß bie patres auctores nicht der Senat, fondern die Patricier 
gewefen find. 


von Elsperger de patribus comitioram rom. auctoribus, Oneldi 1832, bie 
ich nicht habe einfehen Fönuen, muß ich mich begnügen, bier nur zu erwähnen. 

1) Wie die fpätere Anrede patres (et) conscripti beweist. 

2) Bei Sall. Hist. IN, 6, 82. 6. 15 (p. 283 ed. Kritz) fagt Lieinius Macer 
in einer Rebe: libera ab auctoribus patriciis suffragia majores vestri paravere. 
Liv. II, 55: haoe ommia (die valerifch-horazijchen Geſetze) transacta non edver- 
santibus patriciis, d. h. die Patricier erteilten ihre auctoritas, wie mit ausbrüds 
lichen Worten .c. 59 gefagt. wird, wo e# heißt: multi erant, qui mollius consulium 
dicerent, quod legum a consulibus latarum patres auctores fuissent. VI, 42: 
patrieii sb auctores futuros negabant. Gai. Instit. I, 3: unde olim patricü 
dicebant, plebiscitis se non teneri, quia sine auctoritate oorum facia essent. 
sed posten lex Hortensia lata est, qua cautum ost, ut plobiscita universum 
populum tenerent. Auch Dionyfius ſchreibte an zwei Stellen die Beftäriaung 
der Bolfsbeihlüffe den Patriciern zu, ſ. o. ©. 159. 
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2) Bei Livins durchläuft tie Wahl der Könige drei Acte: ver 
Interrer rogirt, das Volk wählt, die Patres geben ihre Einwilligung, 
fiunt auctores !). Auch Bicero zählt drei Acte einer verfafjungs- 
mäßigen Konigswahl auf: der Interrer rogirt, das Volk wählt, und 
die Curien übertragen dem erwählten König durch ein Euriengefch 
das Imperium ?). Da beide Echriftfteller offenbar die Abſicht haben, 
ben Hergang bei diefen älteften Königswahlen als einen vollfommen 
verfaffungsmäßigen darzuftellen, fo darf man annehmen, daß von 
ihnen fein weſentlicher Act übergangen worben if. In diefem Falle 
folgt aus der Bergleishung beider Darftellungen, daß die aucloritas 
patrum und vie lex curiata de imperio in der Haupiſache identiſch, 
folglich die palres auclores bie Patricier oder die Curien gewes 
fen find. 

3) Im Jahr 387 N Et. hatte der Senat nad langjährigen 
Kämpfen die licinifhen Rogationen angenommen, und namentlich 
in vie Theilung bes Conſulais gewilligt. In Folge dieſer Einwilli- 
gung wurden Wahleomitien veranftaltet, in welchen die Etelle des 
plebejifhen Conſuls mit dem bisherigen Volfstribunen 2. Eertius 
befegt wurde. Es hätte dieß nicht gefchehen können, wenn nicht 
ver die Wahlcomitien abhaltende Magiftrat dahin inftruirt gewefen 
wäre, Etimmen für einen Plebejer anzunehmen; aud muß 8. Sex⸗ 
tins, da es ſich fofort um feine Beftätigung durch die Patricier ges 
handelt hat, vom Borfigenden renunclirt worden feyn. Nun weis 
gerten ſich aber die Patricier, dieſer Wahl ihre Beftätigung zu geben 
(patricii se auctores fuluros negabant): was bei der Plebs fo. 
große Erbitterung erregte, daß es faft zu einem Aufſtand gefommen 
wäre, hätte nit der Dictator Camillus durch den vermittelnden 
Borfchlag, tie Iurispiction vom Bonfulate zu trennen, und für fie 
ein eigened patriciſches Amt, die Prätur, zu errichten, eine Aus» 
gleihung herbeigeführt 3). 

Aus diefer Erzählung geht Max hervor, baf bie patres auclores 


1) Liv. I, 17. 22. 32.47. Die Stellen find oben ©. 158 aufgeführt. 

2) Cic. Rep. II, 13, 25. 17, 31. 18, 33. 20,35. 21, 38, 

3) Liv. VI, 42: per ingentia certamina senatas victus, ut rogationes tri- 
bunicise acciperentur; et comitia consulum adversa nobilitate habila, quibus 
L. Sextias de plebe primus consul factus. et ne is quidem finis certaminum 
fait. guia patricii se anctores futuros negabant, prope secessionem plebis 
venit: quum tamen per dictstorem conditionibus sodatae discordiae sunt. 

Schwegler, Röm. Gef. I- 1. 11 
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nicht der Senat gewefen ſeyn fünnen. Der Senat hatte nach langen 
erbitterten Kämpfen, des Haders müd', und von ver Bergeblichfeit 
eines fortgefegten Widerſtandes überzeugt, In die Thellung des Con⸗ 
fulats endlich eingewilligt: und nun foll er unmittelbar darauf, 
nachdem er die Wahl eines plebejiſchen Conſuls im Grundſat zu⸗ 
gegeben Hatte, dem erftgewählten plebejifhen Conſul, gegen deſſen 
Perſon nichts einzuwenden war, die Beftätigung verfagt, und hie 
durch den faum beigelegten Hader aufs Neue heraufbeſchworen 
haben? Es läßt fi dieß nicht zufammenreimen. Hatte der Senat 
den Grundfag angenommen, fo mußte er fi) au die Anwendung 
defjelben gefallen laffen ). | | 








1) Hofmann, der die patricii auctores unferer Etelle für den Eenat Hält, 
wendet hiegegen ein, es fei fein Widerſpruch, daß der Senat in die. Wahl eines 
plebejiihen Gonfuls gewilligt und dennoch der Wahl des Eertius feine Zuflim⸗ 
mung verfagt habe. „Gr wollte ja und konnte nicht die Gültigfeit des Plebiſcits 
ſelbſt anfechten „nur dem verhaßten Urheber wollte er die Frucht feiner Anſtren⸗ 
gung entzichen? (Jahrb. f. will. Krit. 1845. Octob. ©. 622). Hiernach wäre 
die Weigerung bes Senats, dem 8. Eertins die Befiätigung zu ertheilen, ein 
Act’ perfönlicher Rache gewefen. Diefe Aunahme hat wenig Cinleuchtendes. Dem 
Eenat war damals offenbar an der Beilegung des lungen Haders gelegen, und 
die Perfon des Sertius, ber nach allen Anzeichen der gemäßigtere der beiden 
Tribunen war, gab ihm zu einer fo unebeln und nuplofen Hundlung der Rache 
keinen binreichenden Anlaß. Auch hat die Plebs jene Weigerung nit fo aufs 
gefaßt, als Habe fie nur der Perſon des 2. Sertius, und nicht vielmehr dem Pier 
biſcite ſelbſt gegolten. Wie Livius erzählt, jo Fam es in Folge jener Weigerung 
der Ratricier beinahe zu einer Seceſſion der Plebs; nah Ov. Fast. I, 643. 
Ampel. lib. mem. 25 fam es wirklich dazu. Die Plebs Hat folglich in jener 
Weigerung die Abficht der Batricter erkannt, nicht blos diefe Wahl, fondern jede 
Mahl eines plebejischen Conſuls durdy Verweigerung der auctoritas zu hinter⸗ 
treiben und damit das ganze Geſetz illuforifch zu machen. Hofmann bemerft 
ferner: „von Alters Her hatte der Senat. das Net, die Gandidaten in ben 
Gomitien vorzuſchlagen, und er behauptete dieſes Recht wenigftens bis auf dieſe 
Zeit. Hat nun der Eenat fraft dieſes Rechts den Sertius nicht auf die Liſte 
der Sanditaten aufgenommen, fo konnten für ihn auch feine Stimmen angenom⸗ 
men werden. Der Dietator nahm alfo auf Sertius Feine Rückſicht, weil er nicht 
vom Senat vorgewählt war, und der Eenat verweigerte deßhalb feine Zuſtim⸗ 
mung.” Allein, daß der Senat damals noch das Vorfhlagsredht bei den Gons 
julwahlen gehabt hat, dafür fehlt jeder Beweis. Die beiden Stellen, bie 9 o f⸗ 
mann zum Beweis bafür vorbringt (Liv. IV, 56. 57) fagen gerade dag Begen- 
theil, nämlih, daß die Ratricier bei den beiden hier erzählten Wahlen Liſt 
angewandt haben, um patriciſche Candidaten durchzuſetzen, was fie nit nöthig 
gehabt Hätten, wenn ber Senat im verfafjungsmäßigen Befig des Voörſchlagere chts 
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Ganz anters verhielt es fi mit dem patriciſchen Adel. Diefer 
hatte, wie aus Livius Worten comilia consulum adversa nobilitate 
habita flat hervorgeht !), ſchon dem Gefch felbft, welches beftimmite, 
daß der Eime von beiden Eonfuln nothwendig ein Pilebejer feyn 
müſſe, feine Zuftimmung verfagt, und ed war nur confequent, wenn 
er einer in feinen Augen ungefeplihen Wahl vie Beftätigung 
verweigerte. 

Daß, während ber Senat nachgab, der patriciihe Adel feinen 
Miderftand fortfegte, erklärt fih vollfommen aus den damaligen 
Berhältniffen. Der Eenat war ein Collegium, das Tag für Tag 
zu regieren, die Kolgen feiner Maaßregeln auf fi zu nehmen, und 
daher andere Rüdfichten zu beobachten hatte, als der patricifche Adel: 
weßwegen er auch immer mehr Mäßigung und Berföhnlichfeit an 
den Tag gelegt hat. Ueberbieß mag er damals fchon eine ziemliche 
Anzahl von Plebejern in feiner Mitte gezählt haben, da man ans 
nehmen muß, daß die plebejifhen Eonfulartribunen nad und nad 
in den Senat eingerüdt find. In den Eurien dagegen hatten nicht 
bloß die patriciſchen Senatoren, fondern aud) die juniores palrum, 
die nicht im Senat faßen, mit abzuflimmen, und diefer Theil ver 
Batricier, die Junkerſchaft, hat ſich jederzeit durch Leivenfchaftlichkeit 
gegen die Plebs hervorgethan. 


gewefen wäre. Dieß war er aber damals längft nicht mehr, wie der Ausfall 
der Wahlen für die Magiftratsjahre 354, 355 und 358 beweist, in welchen das 
Gollegium der Gonjulartribunen jedesmal zum großen Berbruß des Senats aus 
aur Ginem Batricier und fünf Plebejern Heftanden hat. Die weitere Annahme, 
2. Eertius fei, weil er nicht auf der Senatslifte der Candidaten geftanden habe, 
vom Borfipenden der Wahlverfammlung au nicht renuntiirt worden, iſt ebens 
falle night zylälfig. Wäre 2. Sextius nicht renuntiirt worden, fo wäre er auch 
nicht erwählter Conſul geweſen, und es hätte fi nit um feine Beflätigung 
Handeln Zönnen. Hat es fi aber um feine Beflätigung gehandelt, fo muß bie 
Wahl gefeglich vollendet, die Menuntiation erfolgt geweien feyn. War aber die 
Renuntiation erfolgt, jo fällt damit die Annahme zu Boden, Sertius fei, weil 
vom Senate nicht vorgewähli, von dieſem auch nicht beftätigt worden. 

1) Daß die Worte adversa nobilitste in diefem Sinn zu verfiehen find, kann 
gefolgert werden aus einer Bergleihung von Liv. IN, 55: haec omnia (die vales 
riichshorazifchen Geſetze) ut invitis, ita non adversantibus patriciis transacta mit 
IM, 59: legum a consulibus lataram (der valerifchshoraziihen Geſehe) patres 
auctores fuerunt. Wie in ber zuerfi angeführten Stelle non adversari gleich⸗ 
bedeutend mit auctorem fieri ficht, fo Fonnte au in unferer Stelle der Aus⸗ 
druck adversari von einer fdrmlihen Verweigerung der auctorilas verflanden 
werden. 

11* 
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Livins unterfcheidet In feiner ganzen Darftellung des Hergangs 
den Senat fehr beftimmt von dem patricifhen Adel, den er mit dem 
Ausdruck nobilitas und patricii bezeichnet. “Die palricii, qui se 
auctores futuros negabant, vom Eenat zu verftehen, ift ebenfo ſach⸗ 
‘ale ſprachwidrig: jenes, da zwifchen dem Eenat und dem patriciſchen 
Adel damals ein großer Unterfchled war; dieſes, da der Ausprud 
patricii nicht übliche Bezeichnung des Eenats war. Im Gegentheit : 
Livius, oder richtiger gefagt fein Gewährsmann, hat flatt des hers 
kömmlichen Ausdrucks palres auctores offenbar ganz abſichtlich ſich 
des Ausdrucks palricii auclores bedient, um dem Mißverftändniß 
vorzubeugen, als feyen jene patres ter Senat. Hätte er mit dem 
Ausdrud patricii auclores den Senat bezeichnen wollen, fo hätte er 
fih nicht ungefchicter und verwirrender ausbrüden fönnen. llebers 
haupt, wenn terfelde Eenat, der zuvor in die Wahl eines plebeji⸗ 
fhen Conſuls eingewilligt hatte, dem Gewählten nachher die Beftä- 
tigung verweigert hätte, fo müßte vie ganze Darftellung des Living, 
es müßte namentlich vie logifche Verfnüpfung der Sätze eine andere 
feyn, als fie if. Kurz, wer die Erzählung des Livius unbefangen 
und ohne Voruriheil liest, kann nicht darüber im Zweifel feyn, daß 
die Patricier, die der Wahl des 8, Eertius ihre Auctoritad verwei⸗ 
gerten, der patricifche Adel waren, und nicht der Eenat. 

4) Nachdem vurd die Errichtung der Prätur und bie Einführ 
rung der eurulifchen Avilität der Friede zwifchen den Etänden hers 
geftellt worden war, factum senatusconsultum, ul duo viros aediles 
ex palribus dictator populum rogaret; palres auclores omnibus ejus 
anni comitiis fierent !,, Wäre unter dieſen palres auclores ber 
Senat zu verftchen, fo hätte der Eenat an ſich felbft den Antrag 
geftellt, die Wahlen dieſes Jahre zu beftätigen. Wie feltfam ein 
ſolcher Senatsbeſchluß gemefen wäre, braucht nicht gefagt zu werden. 
War der Senat entfhloffen, die Wahlen zu beftätigen, und wollte 
er diefen Entſchluß öffentlich befannt machen, fo mußte er dieß in 
Form einer Erklärung oder Zufage, und nicht in Form einer an ſich 
ſelbſt geftellten Aufforderung thun 2). Ueberdieß ließe fih, wenn 


Fr Liv. VI, 42. 
2) Schon Beder bat bemertt bandb. N, 1, 319: „es wäre geradehin abs 
ſurd geweſen, wenn der Senat ſich durch ein Senatusconſultum vorgefchrichen 
- hätte, er ſolle feine Cinwilligung geben.“ Hiegegen hat Hofmann a. a. O. 
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der anffordernde Senat und die aufgeforverten Patres ein und 
dafjelbe Eubject geweſen wären, feine ungefchidtere Redeweiſe 
denken, al& diejenige des Livius: senalusconsultum factum est, ut 
palres auctores fierent. 

5) Im Jahr 415 d. et. rogirte der pfebejifche Dietator . 
Q. Publilius Philo drei — wie Livius id ausdrückt — der Plebs 
höchſt vortheilhafte, dem patricifchen Adel in gleihem Maaße nach⸗ 
theilige Gefche, von denen eines ſo lautete: ut legum, quae comiliis 
centurialis ferrenlur, ante inilum suffragiun palres auctores fierent'!). 
Die Beranlaffung dieſes Geſetzes ift offenbar darin zu ſuchen, daß 
Fälle vorgelommen waren, wo bie Patred den Icgislativen Bes 
ſchlüſſen der Genturiatcomitien ihre Auctoritas verweigert hatten. 
Um folden Weigerungen vorzubeugen, und tie auctorilas palrum 
in Beziehung auf die Eenturinteomitien zu einer lerren Förmlichkrit 
herabzuſetzen, verortnete das yublilifche Geſetz, daß die Patres in 
Zufunft gehalten feyn fellten, ihre Auctoritas zu den legislativen 
Beſchlüſſen der Centuriatcomitien jedesmal im Voraus zu ertheilen. 

Die es Geſetz nun hatte einen Zwed und erfcheint als motivirt, 
menn die palres auclores, tenen es ihr Beitätigungsreht entzegen 
hat, die Patricier gewefen find: nimmt man dagegen an, tie palres 
auclores, gegen welche «8 gerichtet war, feyen der Eenat geweien, 
fo laßt ſich cin vernünftiges Motiv viefes Geſetzes gar nicht venfen. 
Denn der Senat hätte, wenn er im Befipe des Beſtätigungsrechts 
gewefen wäre, gar nie in den Ball fommen fönnen, reprehensor 
comiliorum zu jeyn, und einem legislativen Beſchluſſe ver Eenturiats 


©. 623 eingewandt: „gut, es fei abfurd, ſich felbft etwas vorzufchrriben; ift es 
tenn etwa weniger abſurd, einem Andern etwas vorzufchreiben, dem man nicht 
tas Geringfte zu befehten hat.“ Allein von einem Befchl oder einer Vorſchrift 
iR bier gar nicht die Mede. Der Senat faßte einfach den Befchluß, es folle der 
erwähnte Antrag an die Patres oder Curien gebracht werden: und dafür gibt es 
unzählige Beifviele, daß ein Antrag ex senatusconsulto an die Gomitien gebracht 
worden ‘if. Dan lieet 3.3. bei Liv. II, 2: Brutus ex senatusconsulto ad popu- 
lum talit, ut omnes Tarquiniae gentis exsules esset. Und fo wird aud im vors 
liegenden Fall der Dictator ex senatusconsulto bei ben Guriateomitien den Ans 
trag eingebracht haben, ut omnibus ejus anni comitiis patres auctores fierent. 

1) Liv. VII, 12. Auf das publilifhe Gefeg geht auch die Bemerfung des 
%ivius I, 17: hodie in legibus magistratibusque rogandis usurpatur idem jus vi 
adempta. priusguam populus suffrazium ineat, in incortum comiliorum eventum 
paires auctores fiunt, 
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eomitien feine Zuſtimmung zu verweigern: aus dem ganz einfachen 
Grunde, weil jedem legislativen Beihluß der Genturlatcomitien 
ohnehin ein genehmigender Vorbeſchluß des Senats zn Grunde lag, 
und feine Iegislative Rogation an die Centuriatcomitien gebracht 
. werben fonnte, mit welcher der Eenat nit Im Voraus einverftanpen 
war. I) Der Senat hätte folglich, fo oft er einen legislativen Bes 
ſchluß der Centuriatcomitien caffixt hätte, fi ebendamit gegen feinen 
eigenen Antrag erflärt. Wollte der Senat ein Gefep nicht bes 
ſchloſſen wiffen, fo ftand es in feiner Hand, dieß zu verhindern: er 
brauchte nur den Eonfuln feine Einwilligung (auctoritas) zur Eins 
bringung deſſelben zu verfagen. Und diefes Recht, Feine ihm miß- 
liebige Rogation zur Abftimmung an die Genturiatcomitien gelangen 
zu laſſen, blieb dem Senat unbefchränft auch nad dem publiliſchen 
Geſetz, jo daß man bei der in Rebe ftehenven Vorausfegung, die 
patres auctores bes publilifchen Geſetzes feyen der Eenat gewefen, 
in der That nicht abfieht, welchen Zweck dieſes Gefep gehabt, was 
es den Patriciern geſchadet und der Plebs genützt haben foll. 
Dieß fieht man dagegen alsdann vollfommen ab, wenn bie 
patres auclores die Patricier geweſen find. Wie das oben befpros 
chene liciniſche Pilebifeit vom Senate angenommen, aber von ben 
Patriciern verworfen worden ift, fo mag damals manches andere, 
den Anfprühen der Plebs willfährige Gefeg im Eenate angenoms 
men, vom Gonful rogirt, aber von den patricifhen Curien durch 
Verweigerung ihrer Auctoritad cafjirt worven feyn. Daß Fälle 
biefer Art vorgefommen find, muß man aus dem publiliſchen Gefege 
folgern, das gewiß nicht um einer bloßen Theorie willen, fondern 
in Folge gemadter Erfahrungen rogirt worden if. Auch die Innere 
Wahrſcheinlichkeit Tprit für jene Annahme. Der patricifche Adel 
hatte damals nod nichts vergeffen und noch nichts gelernt, während 
ber Senat, ber überdieß zu jener Zeit ſchon eine ziemliche Anzahl 
von plebejiſchen Mitgliedern in feiner Mitte gezählt haben muß, von 
jeher eine gemäßigtere und verföhnlichere Richtung eingehalten hat, 
als das Patriciat. Diefen Widerftand des patricifhen Adels gegen 
gemeinnügige over volfsthümliche Gefege zu brechen, dieß war ber 


1) Daf ber Conſul verfaffungsmäßig nicht berechtigt war, sine anctoritate 
senatus, d. h. ohne fich der Zuflimmung des Senats verfichert zu haben, ein 
Befeh bei den Genturiateomitien einzubringen, zeigt Peter Epochen ©. 96 fi. 
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Zweck des publilifchen Gefeges, das ver auctoritas patrum in Bes 
siehung. auf die Legislativen Beſchluͤſſe der Genturiatcomitien ein 
Ende gemacht hat. 

6) Licinius Macer fagt in einer Rede bei Saluft: unfere Alt 
vordern haben die Auctoritas der Patricier, von der die Gültigfeit 
der Beſchlüſſe der Volköverfammlungen bis dahin abhängig geweien 
war, abgeſchafft!). Die Geſetze, durch welche dieß geſchehen ift, 
und die der Redner ohne Zweifel im Auge hat, ſind die beiden 
publiliſchen Geſetze vom Jahr 415, die dem Beftätigungsrecht ber 
Patricier in Beziehung auf die Geſetzgebung ein Ende gemacht 
haben 2); ferner dag mänifche Geſetz, das die aucloritas patrum 
in Beziehung auf die Magiftratswahlen thatſächlich abgefchafft 9); 
endlich das hortenſiſche Geſetz, welches das Beftätigungsrecht der. 
Patricier in Beziehung auf die Blebifeite aufgehoben hat 9), Nun 
bat aber die auctoritas senatus erweislidh bis in Zeiten der Bürgers 
friege als verfaffungsmäßiges Erforderniß eines gültigen Beſchluſſes 
der Genturiats und Tributcomitien gegolten 5); ein sine auclorilate 
oder contra auclorilatem senaltus gefaßter Volksbeſchluß galt bis 
dahin als ungefeglih und verfaſſungswidrig. Jene Gefepe, durch 
welche die auclorilas palrum abgeſchafft worden ift, können fich folg⸗ 
Lich nicht auf die Auctoritas des Senats, die nachweislich fortgebauert 
bat, fondern nur auf das Beitätigungsreht der Curien bezogen 
haben. Unter den patres auctores hat man folglidy nicht den Senat, 
fondern die Patricier zu verftehen. Hieraus widerlegt ſich auch der 


- 


1) Sall. Hist. III, 6, 82. €. 15. Der Tert der Stelle iſt oben ©. 159 
abgebrudt. 

2) Liv. VII, 12. Ä 

3) Cie. Brut. 14, 55 (die Stelle ſ. o. ©. 159). In welchem Jahr das 
mänifche Geſetz befchloffen worden iſt, wird nicht überliefert; ber angeführten 
Stelle des Gicero zufolge bald nach dem Jahr 455. 

4) Plin. H. N. XVI, 15. €. 37. Gell. XV, 27,4. Gai. I, 3. Pompon, de 
orig. jur. $. 8. Iostit. 1,2, 4. . Die Ler Hortenfia fällt ins Jahr 467 d. Et. 

5) Zahlreiche Beweisftellen hiefür |. bei Beter Epochen ©. 96 Fi. 101 Fi. 
Marquardt, Hındb. II, 3,6. Anm. 20 und ©. 118 fi. Es möge hier nur 
eine diefer Stellen angeführt feyn, Liv. XLV, 21: (im Jahr 587) M’. Juventius 
praetor rogationem promulgavit, ut Rhodiis bellum indiceretur. sed praetor 
novo maloquo exemplo rem ingressus est, quod non ante consullo senntu de 
sua unius sentenlia rogationem ferret, quum anten semper prius senatus de 
beilo consultus osset, deinde ex auctoritate patrum ad populum latum. 





168 [1,167 ° Die auctoritas patrum. 


falfhe Begriff des Livius von der auctorilas patrum. Ausäehend 
von ter Vorausſetzung, die patres auctores feyen der Eenat gewefen, 
bezieht Living vie erwähnten Geſetze, durch welche bie auclorilas 
patrum factifch aufgehoben worben iſt, auf den Eenat, und meint, 
die auctoritas ‚senatus habe feit dieſer Zeit in Beziehung auf die 
Wahlen und legislativen Beichlüffe der Comitien nur noch als For 
malität, vi adempta, fortbeftanven ). Diefe Auffaffung der aucto- 
ritas palrum widerlegt ſich durch die eben erwähnte erweisliche That 
fache, daß ver Eenat bis in die Zeiten der Bürgerfriege hinein Im 
wirftihen Befig feiner Auctoritad geblieben if. Jedem Beſchluß 
ber Genturiat« over Tribntcomitien mußte bis dahin verfaſſungs⸗ 
mäßig die Einwilligung oter Auctoritas des Senats zu Grunde 
liegen: und diefe Einwilligung war feine leere Förmlichkeit, ſondern 
ein wirkliches, einflußreiched. Net. Dagegen ift hiftorifch bezeugt, 
daß das Beftitigungsrecht der Patricier und die Ausfertigung der 
Ler Euriata in Folge der erwähnten Geſetze eine fo bedeutungsloſe 
Förmlichfeit geworden ift, daß fich, vielleicht ſchon jeit dem zweiten 
punifchen Krieg, die Eurien nicht mehr verfammelten, um die 2er 
Guriata zu beſchließen, fondern fich zu dieſem Zwed durch dreißig 
Lictoren vertreten ließen ?). 

7) In der Rede, vie Livius den Appius Claudius gegen tie 
licinifhen Rogationen halten läßt, feßt diefer Sprecher der patricis 
[hen Parthei auseinander, daß die Zulaffung der Pilebejer zum 
Conſulat ein Erlöſchen ſaͤmmtlicher Vorrechte des patriciichen Standes 
zur Conſequenz haben würde. Es würden alsdann bei der Ein⸗ 
bringung von Geſetzen, bei der Wahl von Magiſtraten keine Auſpi⸗ 
cien mehr angeſtellt werden, und bie Patres würden aufhören, 
auclores der Genturiats und uriatcomitien zu feyn 3). Daffelbe 
fagt der Berfaffer ver Rede pro domo: wenn alle Patricier dem 
Beifpiele des Clodius nachfolgen und zur Plebs übergehen würden, 
jo würde es bald feinen Rex Eacrorum, feine Flamines, keinen 


Snterrer, feine auclores der Eenturiats und Euriatcomiten mehr 
geben ®). | | 


1) Liv. 1,17. Die Etelle ift oben S. 158 aufgeführt. 
2) Die Beweisftellen bi Marquardt Handb. 11, 3, 189 f. 


3) Liv. VI, 41: non leges auspicato ferantur, nec centuriatis nec curiatis 
comitiis patres auctores flant. 


4) (Cic.) pr. dom. 14, 38. Die Stelle iſt oben ©. 159 abgebrudt. Der 
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Die Verfaſſer diefer beiten Stellen haben fi offenbar, wie 
ans dem Zweck ihrer Argumentation hervorgeht, unter den patres 
auctores nicht Ten Eenat, fonvern die Patricier gedacht. Sonft 
wäre die ganze Beweisführung nichtig: denn ber Beftand des Senats 
war von der Fortdäner ber patriciſchen Geſchlechter und Vorrechte 
völlig unabhängig. Wäre der Senat auctor comitiorum geweſen, 
fo hätte es auch nad- der Abfhaffung der patrieifhen Voerrechte, 
nad) dem Erlöfchen ber patricifchen Geſchlechter noch patres auclores 
gegeben. 

Auffallend iſt übrigens, daß die Verfaſſer der beiden anges 
führten Etellen vie Patres, d. h. die Patricier, auch auclores ver 
Euriatcomitien ſeyn laffen. Man fann dieß nur durd die Annahme 
erflären, daß fie fih unter den @urlatcomitien nit Verſammlungen 
ter Patricier, fontern etwa, wie Dionyfius, Verſammlungen des 
gefammten Volks vorgeftellt haben: ein Irrthum, der fi daraus 
erflärt,, daß in der fpätern Zeit der Republif, wie man aus nıch- 
reren Nachrichten fchließen muß, die Plebs wirklich in die Eurien 
eingetheilt war !). 

8) Eicero bemerft in einer feiner Reden 2), vor Alters hätten 
die Patres dad Recht gehabt, die Befchlüffe der Gomitien, und 
namentlich die Wahlen der Magiftrate durch Verweigerung ihrer 
Auctoritad „zu cafficen (reprehendere). In einer andern Etelle 
fagt er dafjelbe von ten Eurien: fie hätten vor Alters vie polestas 
reprehendendi beſeſſen, d. h. das Recht, die in den Genturintcomitien 
vollzogenen Wahlen der patriciihen Mugiftrate (ausgenommen bie 


Berfaffer derfelben fheint die eben erwähnte Rede des Appius Claudius bei 
Livins vor Augen gehabt zu haben, denn nicht Alles, was er fagt, paßt mehr in 
Gicedos Zeit. Wirkliche Euriateomitien wurden gegen das Ende der Republik zu 
polttifchen Zwecken nicht mehr abgehalten; auch trifft es auf jene Zeit nicht zw, 
wenn der Verfaſſer weiter jagt: aurpicia populi romani, si magistratus patricli 
ereali non sint, intereant necesse est. Tenn die plebejiichen Magiftrate befaßen 
damals längſt und anerfanntermaßen das Recht, Aufpicien anzuftellen. 

1) Ov. Fast. 11, 531: stultaque pars populi, quae sit sua curia, nescit. 
Mehr bei Ambroſch de locis nonhullis, qui ad curias romanas pertinent, im 
Breslauer Eommer. Lect. Ratal. 1846. 

2) pro Planc. 3, 8: patres apud majgres nosiros tenere non poluerunt, ut 
reprehensores essent comiliorum. — tum enim magistralum non gerebat is, qui 
ceperst (der das Amt durch Volkswahl erlangt Hatte), si patres auctores non 
erast facti. 
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Wahl der Eenforen, die Feiner ler Curiata bebnrften, und nicht von 
den Curiatcomitien, fondern von den Centuriatcomitien beftätigt 
wurben), durch Ausfertigung ver 2er Euriata zu beftätigen ober 
durch Verweigerung berfelben zu annulliren '). Cicero nennt alfo 
als reprehensores comitiorum an ber einen biefer” Stellen die pa- 
tres, fofern diefe das Recht hatten, ihre auctoritas zn verweigern; 
an der andern Etelle die Eurien, denen das Recht zuftand, die lex 
euriala zu verweigern. Cs drängt fih bei Vergleichung dieſer 
Stellen von felbft die Vermuthung auf, daß beide das Nämliche 
befagen ; daß, wenn bie eine die patriciſchen Eurien, die andere bie 
Patres als verfaffungsmäßige reprehensores comiliorum nennt, bie 
palres auctores eben die Curien gewefen find. Man müßte fonf 
annehmen, daß jede Wahl ver Eenturiatcomitien einer zweifachen 
reprehensio ausgeſetzt gewefen ift, und baß über jeden Bewerber 
ein breimaliged judicium ftattgefunden hat ?). 

Dieb find die Gründe, die der Annahme überwiegende Wahr⸗ 
fcheinlichkeit verleihen, daß .die auctoritas patrum nicht im Senat, 
Sondern in den Guriatcomitien beſchloſſen worden ift. 

Es ift neuerdings die vermittelnde Hypotheje anfgeftellt worden, 
nicht der Senat ald Körperfchaft, jondern die Patricier des Senats 
feyen ed gewefen, die den Beichlüffen der Volksverſammlung vie 
Beftätigung ertheilt hätten ?). Allein es wäre alsdann doch bes 
fremdlich, daß dieſe patriciihen Senatoren nie mit ihrem rechten 
Namen benannt, fondern ausnahmslos mit dem ungenauen Namen 
patres oder patricii bezeichnet werden. Auch fomnt der patricifche 
heil des Senats fonft nicht ald eigene, beſchlußfähige Körperfchaft 
vor ®). Hätten die patricifchen Eenatoren verfaffungsmäßig eine 


1) Cic. de leg. agrar. II, 11, 26: majores de omnibus magistratibus bis 
vos sententiam ferre voluerunt. nam quum centuriata lex censoribus ferebatur, 
quum curista ceteris patriciis magistratibus, lum ilerum de eisdem judicabatur, 
ut essot reprehendendi potestas, si populum beneficii sui poeniterei. — ite 
majores binis comitiis voluerunt vos de singalis magistrutibus judicare. 

2) Bgl. Beer Handb. IL 1, 324 f., ven Hofmanna. a. O. ©. 637 f. 
nicht widerlegt hat. 

3) So Hufe, Verf. des Servius Tullius S. 404. Mommſen Röm. 
Geſch. 1, 164, 

4, Rommfen nimmt zwar an, auch die Wahl des Interrer fei von den 
patrieiihen Senatoren vorgenommen worden (Mom. Geſch. I, 165): allein es 
ſpricht auch für diefe Annahme fein enticheidender Brund. Die fiehende Formel 


Sn 
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Eonderverfammlung gebilvet, welche gewiſſe politifche Rechte auszu⸗ 
üben hatte, jo müßte diefe Verſammlung nothwendig and, einen 
eigenen, unterfcheibenden Namen gehabt haben. 

Außerdem fpricht gegen die fragliche Annahme der fhon oben 
beſprochene Verlauf des dritten liciniſchen Geſetzes, das die eine 
Etelle im Eonfulat für die Plebs in Anſpruch nahm. Diefes Geſetz 
ging im Senate durch, während bie patres auctores ed verwarfen: 
eine Meinungaverfchiebenheit, vie nicht zu erflären iſt, wenn bie 
patres auctores die patriciſchen Eenatoren gewefen find: ' denn vie 
Lestern hatten damals auch im Senate bei Weitem die Majorität. 
Jener Widerſpruch zwiſchen dem Senat und den patres auclores 
erflärt fih nur dann befriedigend, wenn bie Verweigerung ber 
Anctoritad von den Burien ausgegangen iſt, In welchen nicht blos 
bie patricifhen Senatoren, ſondern auch die juniores patrum 
Stimmrecht hatten. 

Die lex curiata de imperio!). Reben dem Recht, 
auctores ber Beſchluͤſſe der Volksverſammlungen zu ſeyn, haben vie 
in Genturiatcomitien verfammelten Patricier noch ein zweites Recht 
ausgeübt: fie haben den ernannten Magiftraten durch ein eigenes 
Geſetz, eine lex curiata, das Imperium ertheilt 2). 


patricl coeunt ad interregem prodendum (Be der Hanbb. II, 1, 299. Ann. 610) 
zeugt vielmehr dafür, daß jene Wahl von der Geſammtheit der Patricier vorge⸗ 
nommen worden ifl. Es liegt dieß auch in der Natur der Sache, da man am 
nehmen muß, baß die Staatsgewalt nad der Erledigung des Throns oder ber 
oberfien Magiftrate nicht an die patriciſchen Senatoren, fondern an die patririfche 
Bürgerfchaft zurüdgefallen, daß folglich in den Formeln res ad patres redit oder 
sespicia ad patres redeunt unter dem Ausdruck patres nicht der patricifche Theil 
des Senats, fondern die Geſammtheit der Patricier zu veritehen iſt. Vgl. hier⸗ 
über au Reuter de patrum patriciorumgque significatione p. 28 ff. 

1) Caroli Sigonii de lege curiata magisiratuum liber ad Nic. Gru- 
cham. Venet. 1569, abgebrudt in Graev. Thes. Antig. rom. Tom. I (ed. allera 
Venet. 1732) p. 951—1004. Die drei antern Streitichriften, die in den Jahren 
1564, 1565 und 1567 de binis comitiis et de lege curiata zwiſchen Sigonius 
und Ric. Gruchius gewechſelt worden find, find ebendaſelbſt p. 815 — 950 abge⸗ 
eruckt. — Bon den Neueren, bie über die Lex Guriata de imperio gefchrieben 
haben, iR vorzüglich Rubino Unterfuchungen I, 360 ff. zu vergleichen. 

2) Der auf die Amtsgewalt der Magiftrate fich bezichenden Lex Guriata 
geſchieht, außer an den fchon oben ©. 120, Anm. 2 und 3, fo wie S. 123, 
Aum. 1 aufgeführten Stellen noch an folgenden Stellen Grwähnung: Cic. de 
leg. sgr. II, 10, 26; inauditum, utj curiata lege magistratus detur ; cni nnllig 
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Einer foldyen lex curiata de imperio bevurften diejenigen Magis 
firate, mit deren Amt die Ausübung der militärifhen und der ri 
terlihen Gewalt verbunden war: alfo für das Zeitalter der älteften 
Republik vie Eonfuln und Dictatoren !). Diefe beiten Magiftrate 
traten nicht unmittelbar mit ihrer Erwählung oder Ernennung in 
diejenigen Befngniffe ein, die mit dem Imperium verbunten ober 
ein Ausfluß veffelben waren ?), fontern erft mit der Ausfertigung 
der Ler Euriata. Es fiheint herfömmlicher Brauch gewefen zu ſeyn, 
daß vie Magiftrate felbft nad dem Antritte ihres Amts das Geſet 
über ihr Imperium bei den Curien einbrachten ?). 

Die Ertheilung der 2er Euriata an deu Gewählten, war natürs 
li die unmittelbare Conſequenz ter von Eeiten der Curien vorans 
gegangenen Anerkennung der Wahl. Niebuhr*) und Beder?) 
haben beite Acte geradezu für identiſch erflärt: die auclorilas patrum, 
d. h. die Beftätigung der Wahl durch tie Patres, habe eben in der 
Ausfertigung der lex curiata de imperio beftanden. Diefe Annahme 
iſt jedoch nicht gerade nothwendig. Wohl ftand die 2er Euriata im 
engften Zufammenhang mit ter -aucloritas patrum: beide waren fo 


v 


comitiis ante sit datus. ad Att. IV, iR, 2. Dio Cass. XXXIX, 19: K2rsdıos oux 
du Toy yenrwarımor vauoy Faersydirm: nor Ö ixsivor Tedıraı, our alla rı Tr 
onndalny #v Tri or neaysrm odre dene owlsulav Faaydnraı Fr. XLI, 43 
(zu welder Stelle Rubino Unterfuchungen I, 370. Anm. 2 und Beder Handb. 
I, 1,333. Anm. 636 zu vergleichen find). Gell. N. A. XII, 15, 4: minoribus 
crentis magistratibus tributis comitlis magistratus, sed justus (jo Herß: die 
vulgate Lesart ifi justius) curiata datur lege. 

1) Die Belegſtellen hiefür f. o. E. 120. Anm. 2. 3 und ©. 123. Anm. 1. 

3) Diefe Befugniffe find oben S. 120 aufgeführt. 

3) Liv, IX, 38: Pepirio dictatori legem curiatam de imperio ferenti triste 
omen diem dilidit. c. 39: dictator postero die pertulit legem. Tac. Annal. 
Al, 22: lex curinta ab L. Bruto repetits. Cic. de leg. agr II, 12, 30: con- 
sulibus legem curisiam ferentibus a Iribunis plebis saepe est intercessum. 
Analog die Könige, Cic. Rep. I, 13, 25: Numa, ut Romam venit, quumquam 
populus curiatis eum comiliis regem esse jusserat, tamen ipse de suo imperio 
curiatam legem tulit. 17, 31: mortuo rege Pompilio Tullam Hostilium populus 
regem comitiis curislis creayit, isque de imperio suo populum consuluit curia— 
tim. 18, 33. 20, 35. 21, 38. . 

4) Rom. Geſch. I, 353: „bie zur Gültigkeit der Wahlen bis auf das mäs 
nifhe Geſetz nöthige auctoritas patrum war nichts anderes, als die lex curiata 
de imperio.® 


5) Handb. II, 1, 324 ff. 
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conner, daß fie nie neben einander genannt werben, fondern, wenn 
die Zuftimmung der Eurien bezeichnet werben fol, entmweber ber 
patres auclores, oder der lex curiata Erwähnung geſchieht: wie denn 
Livius, wo er den Hergang bei der Königswahl beſchreibt, fich des 
Ausorudd patres auclores facli bedient, Cicero dagegen flatt der 
Anctoritad die lex curiala de imperio beſchloſſen werven läßt 1). 
Dieß hindert jedoch nicht, anzunehmen, daß beide Beichlüffe, die ber- 
Sprachgebrauch einmal unterfcheivet, formell getrennte Acte gewe⸗ 
fen find ®). 

17. Von den Grundgefegen der jungen Republif verbient noch 
Eines eine nähere Erörterung: das valerifhe Provocations— 
geſetz ’). 

Die Provocation, d. h. die Vorforderung des Richters, der ein 
nach der Üeberzeugung des Provocirenden ungerechtes Strafurtheil 
gefällt Hut, wor die höhere Inftanz des Volks beruht auf ter alten. 
Rechtsgewohnheit, dem Gegner einen Echledsrichter anzutragen, was 
judicem ferre hieß. Die Provocation gegen den Richterfprucd des 
Königs oder Conſuls war daffelbe, was unter Privaten das judicem 
ferre adversario oder das spansione provocare *). Dieſen Zufams 


1) S. o. ©. 161. 

2) Ebenfo Walter Gef. d. röm. Rechts 1,23. Anm. 45: „die lex 
eurista de imperio ift nicht, wie Niebuhr will, mit ber auctoritas patrum ganz 
gleihbedeutennd. Doc wurden beide von berfelben Berfammlung und regelmäßig 

geleih hintereinander eriheilt.“ 

3) Die Etellen der Alten, in weldgen bes valerifhen Provorationsgefehes 
Grwähnung gefchleht, find oben E. 50. Anm. 2 aufgeführt. Bon neuerer Lites 
ratur über das römische Provocationsrecht iR anzumerfen: Conradi, jus pro- 
vocationum ex antliquitate romana erutum. Lips. 1723, abgebrudt in deſſen 
Scripia minora ed. Pernice 1823. Vol. I. p. 3—86. Wöniger, das Earrals 
foitem und das PBrovorationsverfahren der Roͤmer, 1813. ©. 225—343. Rein, 
Gail., Quaestiones Tullienae cum excursu de comitiorum romanorum judiciis 
(Frogr. des Gymnaſ. zu Gifenah) 1841. Derfelbe de judiciis pop. rom. 
provocatione non iuterposita habitis, ebendaf. 1841. Derjelbe Art. Provo- 
estio in Pauly's R. &. Bd. VI, 156—159. K. G. Zumpt, über die perföns 
liche Freiheit des rom. Bürgers und bie gefeglichen Garantieen derfelben, Darmft. 
1846. ©. 9 fi. 

4) Als Belegfiellen für das judicem forre, judicem dicere, adversarium 
sponsione provocare fünnen angeführt werden Liv. II, 24: ni ita esset, multi 
privatim ferebant Volscio judices. III, 56: unius tantum eriminie ni judicem 
dices, te ab libertate in sorvitatem contra leges vindicias non dedisse, in vincla 
te duci jabebo. 11, 57: proinde us ille (ver geweſene Dictator Appius Glau- 
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menhang deutet and) Livius, an, wenn er das provocare ad popu- 
lum mit dem judicem ferre zufammenftelt 1). Der Richter, gegen 
ben propocirt wird, wird hieburch dem Verurtheilten gegenüber Par⸗ 
thei, und beide certiren mit einander ald Partheien vor einer höheren 
Snftanz 3. Wie in einem Etreit: zwifchen “Privaten ber sponsione 
lacessitus durch feine Weigerung, ed auf den Urtheilsfprud eines 
Dritten ankommen zu laffen, den Schein erregte, als traue er ber 
Gerechtigkeit feiner Sache nicht, fo fonnte auch der Conful, ohne 
denfelben Verdacht heraudzufordern, fi nicht weigern, über die 
Richtigkeit feines Urtheils mit dem Berurtheilten zu certiren, und 
die Entſcheidung des Volks anzunehmen. Daß es mit ver Provos 
cation diefe Bewandtniß gehabt hat, fieht man beſonders daraus, 


dius) iterum ac saepius provocet, sic se ilerum ac saepius judicem illi ferre, 
ni vindieias ab libertate in servitutem dederit; ei ad judicem non est, pro 
damnsto in vincula duci jubere. IX, 1: quem tibi, Romane, tuarum irarum, 
quem meorum suppliciorum judicen feram? neminem, neque populum, neque 
privatum fugio. Cic. de Orat. Il, 65, 263: Servius Galba quum judices L. Scri- 
bonio tribuno plebis ferret familiares suos. Derjelbe ebendaf. II, 70, 285: quum 
Scipioni M. Flaccus multis probris objectis P. Mucium judicem tulisset, „ejero*, 
inquit, „iniquus ost.“ OfM. III, 19,77 (Vet. Max. VII, 2, 4): Fimbriam consu- 
lerem audiebam — judicem M. Lutatio fuisse, equiti romano sano bonesto, 
quum is sponsionem fecisset, ni vir bonus esset. itaque ei dixisse Fimbriam, 
se illam rem nunquam judicaturum, ne ant spoliarei fama probatum hominem, 
si contra judicavisset; aut statuisse videretur virum bonum esse aliquem, quum 
ea res innumerabilibus officiis et laudibus contineretur. YVal..Max. II, 8, 2: 
pertinacius progressa contentione Valerius spunsione Lutatiam provocavit, nigg 
suo ductu punica ciassis esset Oppressa; nec dubitarit restipulari Lutatius. 
itaque judex inter eos convenit Atilius Colatinas, deſſen Urtheilsſpruch dahin 
gieng: secandum te, Lutati, item do. Plut. Tib. Gr. 14: (T. Annius) Ac de- 
ouöv Tıya neouxaleiro r0v Tißrgov Iyayyov, h unv irpor Orta zaı daulor yrıpesiyaı 
Tor owaeyorra. Derjelbe Popl. 18 (= Zonar. VII, 12. p. 336,0). Beiſpiele 
für die Redensart sponsione provocare- oder lacessere aliquem bei Brisson. de 
form. 1754. p. 352. Ueber das judicom ferre adversario im Givilproreß ſ. Puchta, 
Eurf. d. Inftit. Ite Aufl. II, 46. Keller, der rom. Civilproceß 1852. ©. 40, 

1) Liv. VII, 33 jagt der alte M. Fabius zu dem Dictator Papirins: pro— 
voco ad populum, enmque tibi judicem fero. 

2) In diefem Sinn ſteht certare ad populum oder per populum Liv. I, 26 = 
a de provocatione certatum ad populum est. XXV, 3: dao tribuni plebis 
multam M. Postumio dizerunt. cui certandae quum dies advenisset, conciliunm 
plebis frequens aderat, XXV, 4: tribuni plebis, omissa multae certetioue, reä 
oapitalis diem’ Postumio dixermt. XL, 42: recusanti molta dicta a ponüifice, 
degue ea, quum provocasset, certatum ad populum. Cic. de Leg. 11l, 3,6 = 
cum magistratus jadicassit, per populum maltae, poenae cortatio esto. 
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daß das valerifhe Provocationsgeſetz dem Conſul nicht formell das 
Recht abfpricht, ein Todesurtheil oder eine Leibesftrafe ohne Bei 
gung des Volks (injussu populi) vollziehen zu lafien, daß es vie 
Weigerung des Magiftrats, der Provocation ftattzugeben (provo- 
calioni cedere), nicht als gefepwidrige Hantlung mit einer gericht 
lichen Etrafe bedroht, fonvern ſich begnügt, die Richtannahme ver 
Provocation moralifch zu brandmarken, fie für eine unehrenhafte 
und beſchimpfende Handlung zu erklären ). Der Conſul folte nicht 
durch ein förmliches Verbot in feiner Jurisdiction befchränft werden ; 
er follte vie föniglihe Gewalt, die auf ihn übergegangen war ?), 
formell in ungefhmälerter Fülle befigen: darum wurde ihm nur bie 
moralifhe Zumuthung gemacht, der Provocation Folge zu geben. 
Es hieng unter diefen Umſtänden nad wie vor vom guten Willen 
tes Eonfuls ab, ob er dieß thun wollte: und es erflärt ſich hieraus 
die mehrfach, bezeugte Thatſache, daß das Provocationsſsrecht von ten 
Magiftraten nicht ſehr gewiffenhaft geachtet worden ift 9). 

In Beziehung auf den nähern Inhalt des valerifchen Provo⸗ 
cationdgefeßed bleibt Vieles dunfel: was nicht auffallen kann, ba 
daſſeibe aus den frühelten, noch ganz jagenhaften Zeiten der Repu⸗ 
blik ftammt. 

Wir erfahren 5.3. nicht durch ausbrüdliche Ueberlieferung, ob 
jenes Geſetz nur ein alte, unter der defpotifchen Regierung des 


1) Liv. X, 9: Valeria lex (diejenige des Jahre 454), cum eum qui provo- 
easset,, virgis caedi securiquo necari veluissel, si quis adversus ea fecisset, 
nihil ulıra quam „improbo factum® adjecit. Diefes Geſetz war wohl in der 
Hauptſache eine Wiederholung der erfien Lex Baleria, (nicht der zweiten, denn 
diefe war eine lex sacrata, und erflärte den Uebertreter für sacer): man darf 
daher annchmen, daß aud das erfte valerifche Geſetz jenen Beifag enthalten hat. 
Etrafandrohungen enthielten erſt die Leges Porriä, nach Cic. Rep. 1, 31, 54: 
neque vero legos Porciae quicquam praeter sanclionen: attuleruns novi. 

2) ©. o. ©. 116. Anm, 1. 

3) Liv. II, 27: ille (ein Plebejer), quum a lictoribus jam traheretur, pro- 
vorarit, nec cessisset provocationi consul, nisi aegre victa perlinacia foret, 
coasilio magis et auctoritate principum, quam populi clamore. Rad) Liv. U, 55 
und Dionys. IX, 39. p. 596, 23 ff. 597, 5 ff. wird Bolero Publilius trog feiner 
Prosocation auf Befehl der Conſuln von den Lictoren gepeitſcht. Liv. X, 9: 
eodem anno (im Jahr 454 d. St.) M. Valerius consul de provocatione legem 
Salt, diligentins sanctam. tertia ea tum post reges exactos lata est. causam 
renovandao saepius haud aliam fuisse reor, quam Tod plus paucorum opes, 
qum libertas plebis poterant, 
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legten Königs abgefommenes Recht wieberhergeftellt, oder ein neues 
Seht eingeführt hat. Im Ganzen fpricht die überwiegenre Wahr, 
fcheinlichkeit dafür, daß die Provocation zur Zeit der Könige nicht 
ein förmliches Recht des Verurtheilten, fondern- ein freimilliges Zus 
geftänpnig, eine Vergünftigung des Königs gewefen ift, und daß 
ed einzig von deſſen gutem Willen abgehängt bat, ob er dem Vers 
urtheilten bie Berufung an das Volk, d. h. die Betretung des Gna⸗ 
denwegs hat geftatten wollen ). Man muß dieß hauptſächlich aus 
der Dictatur fchließen, die, eine Wieverherftellung des Königthums 
auf Zeit, der Provocation nit unterworfen war; man ficht es 
fogar noch an dem valerifchen Provocationsgefeg, ſofern dafjelbe, 
wie ſchon oben bemerkt worden iſt, die Provocation nit als ein _ 
förmlihes Recht durch Strafandrohung ficher geftellt, fondern den 
Magiftraten nur die moralifhe Berpflihtung auferlegt hat, der 
Provocation des Verurtheilten ftattzugeben. Doch auch jo war das 
valeriſche Geſetz ein Fortſchritt gegen vie frühere Zeit, indem es, 
was bis dahin guter Wille der Könige geweſen war, den Confuln, 
den Erben ver Königsgewalt, zur Pflicht machte ?). 

Eine weitere Frage ift, gegen welche Etrafen nad) dem vales 
riſchen Gefege Provocation geftattet war. Die Angaben der Alten 
find hierüber nicht ganz einftimmig. Rad den Einen fonnte nur 
gegen ſolche Etrafurtheile provocirt werben, die auf Tod oder fürs 
perlihe Züchtigung lanteten ®); nad Andern auch gegen Gefaͤngniß⸗ 
und Geldſtrafen %. Die erflere Angabe ift die ungleih glaubwürs 


1) Dieß iſt auch die Anfiht von Rubino Unterfuchungen 1, 496. Momm⸗ 
fen Str. fe A. W. 1845. Neo. 17. S. 132 und Nom. Geſch. I, 161. Nies 
meyer Beitfchr. f. A. W. 1854. ©. 522, 

2) Bomponius findet den Hauptunterfchied der föniglichen und der confulas 
riihen Gewalt eben darin, daß die Gonfuln der Provoration unterworfen waren, 
de orig. jur. $. 16 (die Stelle ift in der naͤchſtfolgenden Anmerfung aufs 
geführn). 

3) Cic, Rep. II, 31,53: ne quis magistratus civem romanum adversus 
provocalionem necaret neve verberaret, Val. Max. IV, 1, 1. Pompon. de orig. 
jur. 6. 16: consules ne per omnia regiam potestatem sibi vindicarent, lege lat 
factum ost, ut ab iis provocalio esset, neve possent in caput civis Fomani ani- 
madvertere injussu populi ; solum relictum est illis, ut coercere possent et im 
vincula publica duci juberent, Auch die erneuerte Ler Balcria vom Jahr 454 
verbot nur, virgis caedi securique necari eum, qui provocasset Liv. X, 9. 

4) Dionys. V, 19. p. 292, 42: (das valerıfche Geſetz verorbnete), dar Tee 
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digere: es ſpricht für fie die Mehrzahl der Zeugen und die innere 
Wahrfcheinlichfeit 1). Erſt durch ein nicht lange vor dem Decems 
virat beſchloſſenes Geſetz, wahrfcheinlih die Lex Aternia Tarpeja, 
ift die Provocation auch auf ſchwere Bermögensbußen ausgedehnt 
worden ?). 

Weiter drängt fih die Frage auf, ob fi das valerifhe Pros 
vocationsgefeg nur auf die Patricier bezogen, over auch auf bie 
Plebs erfiredt hat. Die römifhe Tradition ſetzt das Leptere mit 
großer Entſchiedenheit voraus 3); ja fie denkt fi) das ganze Geſetz 
als vworzugsweife zu Gunften der Plebs gegeben. Auch von neueren 
Gelehrten ift die Ler Baleria fo angejehen worben: fie habe bag 
Recht der Provocation, das bis dahin ein Vorrecht der Patricier 
geweien fei, auf vie Plebs ausgedehnt ). Und es ift allervings . 
Geywr 'Popalsy rıra dnoxteivay 7 nasıyoov n Innıoür eig yenuara Hin, 
dfeivaı via Wwrn ngoxaleiodaı 179 apyıv Ent Tv Too dnuov xolaw. ic. Rep. I, 
40, 62: Tarquinio exacto mira quadam exsultavit populus insolentia libertatis : 
tum exacti in exilium innocentes, tum demissi populo fasces, tum provocationes 
omnium rerum. Die leptere Stelle ift offenbar rhetorifche Uebertreibung. 

1) Ebenſo Geib, Geſch. d. röm. Crim. Proceſſes S. 158. Rubino 
Unterſuchungen 1,440. Anm. 1. Mommſen Röm. Geſch. I, 161. 

2) Zonar. VII, 17. p. 345, c. Es wird diejes Geſetz aus Beranlafjung der 
Ler Aternia Tarpeja näher zur Sprache gebracht werben. 

3) Liv. II, 8: ante omnes Valerii de provocatione lex grata in volgus fuit. 
c. 18: erento dictatore magnus plebem metus incessit: non enim ab eo, ut a 
cossulibus, provocatio erat. c. 27: ille (ein Plebejer), quum ab lictoribus jam 
traberetur, provocavit: nec cessisset provocationi consul, quia non dubium erat 
populi judicium. c. 29: id adeo malum ex provocatione natum; minas esse 
consulum, non imperium, ubi ad eos, qui una peccaverint, provocare liceat. 
c. 39: plebes, cum provocationem fratris lege haberet, nihil ex ea familia 
triste timebat. c. 55: provoco, inquit Volero, ad populum. III, 20: ut, qui 
se moverit, sentiat, sine provocatione dictaturam esse. c. 45: tribunicium 
sexilium et provocationem plebi romianae, duas arces libertatis tuendae, ade- 
mistis. Ill, 53: (die Wortführer der ausgewanderten Plebe) potestatem tribuni- 
dam provocationemgue repetebant, quae ante docemviros creatos auxilia plebis 
fuerant. X, 9: (das valeriiche Provocationsgefek mußte wiederholt erneuert wers 
den), quod plus paucorum opes, quam libertas plebis poterat. Dionys. V, 70. 
p. 334, 2. VI, 58. p. 385, 18 ff. VII, 41. p. 448, 13. c. 52. p. 457, 10 ff. 
IX, 39. p. 596, 26. 597,6. 

4) So Niebuhr Röm. Geſch. 1,557: „die Patricier hatten das Recht, 
von der Berurtheilung ſich auf ihren großen Rath zu berufen (Cic. Rep. II, 31, 54). 
Diefes nämliche Recht der Berufung auf die Gemeinde gab das valerifche Geſetz 
den Plebejern“ Beter Epoden S. 21. Derfelbe Zeittafeln der rom. 

©äwegler, Röm. Seid. I. 1. 12 
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fein zureichenber Grund vorhanden, daran zu zweifeln, daß die Plebs 
Thon vor der Decemviralgefeßgebung das Provorationsrecht befefien 
bat !). Es ſpricht dafür namentlid dasjenige, was von der Aufs 
hebung des Provocationsrehtd beim Amtsantritt der Decempirn, 
und der Wiederherftellung deſſelben nad dem Eturze diefer Behörve 
erzählt wird 2). Beweisfräftiger freilih, al8 die allgemeinen Aus; 
fagen der Gefdichtfchreiber, wäre ein aus der Zeit vor dem Decems 
pirat überlieferter beftimmter Proceßfall, aus welchem hervorgienge, 
daß vie Plebs fchon damald das Provocationsrecht ausgeübt hat. 
Ein folder Fall aber ift nicht überliefert. 

Hat die Plebs ſchon durch das valeriſche Geſetz das Recht der 
Provocation erlangt, fo ift dieſes Geſetz unter die Zugeftänbniffe zu 
- rechnen, die der herrfchende Stand bei der Gründung der Republif 
der Gemeinde gemacht hat, um fie mit der neuen Staatdorbnung 
zu befreunben. 

Endlich fommt die controverfe Frage in Betracht, an welde 
- Bolfsverfammlung die Provocation gegangen iſt. Seit der Decems 
viralgefeßgebung erweislih und unbeftritten an die Genturiatcomis 
tien ?): ob aber auch ſchon vor dieſer Gefebgebung, ift nicht fücher 
verbürgt, da aus dem vorangehenden Zeitraum Fein hiftorifcher Hall 
einer zur Ausführung gekommenen. Provocation, und ebenfowenig 
ein Capitalproceß mit näherer Bezeichnung der Comitien, vor weldye 


Geſch. 1854. ©. 18: „die Provoration bezog ſich, da die Patririer fie ſchon 
befrgen, nur auf die Plebejer, was am beutlichften Dionys. VII, 41. 52 
geſagt iſt.“ 

1) Nur Ihne hat dieß beſtritten, Forſchungen S. 59 ff. Er behauptet, 
die Plebs habe bis zum Decemvirat, genauer bis zum Plebiſcit des Tribunen 
Duilius im Jahr 305 das Provorationsredht nicht bejeffen. Sein Hauptargument 
ift der Nachweis, daß die Provocation eines Plebejers weder an die Genturiats 
noch an die Guriat» noch an die Tributeomitien habe gehen fünnen: an bie Tri⸗ 
butcomitien nicht, weil diefe zur Zeit der valerifhen Geſetze noch nicht beftanden 
hätten; an die Guriatcomitien nit, weil alsdann die Provocation eine lächer⸗ 
liche Spiegelfechterei gewefen wäre; an bie Genturiatcomitien nicht, weil in ihnen 
das Uebergewicht ganz unbedingt auf Seiten der Patricier geweſen ſei @) fo 
daß die Plebejer bei ihnen das Recht nicht hätten finden fönnen, das ihnen 
patriciſche Magiftrate verweigerten. 

2) @benfo Cic. Rep. II, 31, 54. 

3) Cic. de leg. Ill, 19, 44. pr. Sest. 30, 65. 34,73. Rep. ll, 36, 61. 
Hiſtoriſche Beifpiele bei Marquardt Handb. II, 3, 152 f. 
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er zur Entſcheidung gebracht worden iſt, überliefert wird 1); und 
bloße Behauptungen, wie biejenigen, bie Dionyflus feinen Rednern 
in den Mund legt ?), feine hiftorifche Beweisfraft haben. Die Meis 
ſten der neueren Forſcher haben fich für die Anſicht ausgefprochen, 
die verfaffiungsmäßige Provocationsinftanz für die PBatricier ſowohl 
als für die Plebejer fei feit ver Ler Baleria, ja ſchon feit Servius 
Tullius, der Comitiat der Centurien gewefen, und bie Zmölftafels 
gefeggebung habe hierin nichts geneuert ). Nur Niebuhr hat 
hierüber eine abweichende Anficht aufgeftellt: er nimmt an, jeder ver 
beiden Stände habe an die Berfammlung feiner Stanvesgenoffen, 
der Patricier an die Curien, der Plebejer an "vie Tributcomitien 
provorirt ?). Allein die letztere Annahme, die Brovocation der Bles 
bejer fei vor der Zwölftafelgefeggebung an die Tributcomitien ges 


1) Das Altefte Beifpiel eines Gapitalprocefies, von dem ausdrücklich über: 
liefert wird, er fei vor bie Genturiateomitien gebracht worden, ift der von Cic, 
Rep. 11, 36, 61 erzählte Fall, wo der Decemvir C. Julius, obwohl er als folcher 
ein magistratus sine provocatione war, den 2. Seftius, in defien Haus eine ver- 
grabene Leiche gefunden worden war, dennoch vor das Bolfögericht lud, quod 
se legem illam praeclaram neglecturum negabat, quae de capite civis romani, 
misi comitiis centuriatis, statui velabat. Allein unter diefer lex praeclara ver⸗ 
fieht Girero das betrefiende Zwölftafelgefeb, da er. den Decemvir Julius, im 
Widerſpruch mit der übrigen Tradition (f. o. Bd. I, 95. Anm. 7) zum zweiten 
Decemvirat rechnet. Livius fagt nur: C. Julius decemvir diem Sestio dixit et 
accusator ad populum exstitit. 

2) Dionys. VII, 59. p. 464,2. VIII, 6. p. 485, 20. vgl. IX, 46. p. 603, 6, 
— Die loges sacratae bei Cic. pr. Best, 30, 65 find die nach der zweiten Seceſ⸗ 
fion beſchworenen Geſetze. 

3) So Goͤttling Geſch. d. rom. Verf. S, 274. Peter Epochen ©. 22. 
Böniger Sacralſyſtem S. 320. Geib, Geſch. d. röm. Criminalproceſſes 
€. 34. 167. Huaeckermann de legielat. decemvir. 1843. p. 27 ff. Ru⸗ 
bino Unterſuchungen I, 437. Anm. 1. Rein Quaest. Tullianae cum excursu 
de comitiorum romanorum judiciis p. 11. Derfelbe Ztfhr. f. A. W. 1844, 
Rro. 77. ©. 611. 613. Derfelbe in Jahns Jahrb. Bd. 56. 1849.©. 348. 
Br. 65. 1852. S. 170 und in Pauly's R. E. Bo. IV, 373. VI, 156f. Hen- 
nebert, histoire de la lutte 1845. p. 277. Marquardt Hanbb. II, 3, 
153 f. 

4) Rom. Geld. I, 557. II, 361: die zwölf Tafeln übertrugen die Hals- 
gericdhte an die allgemeine Nationalverfammlung, die Centuriatcomitien. Es bes 
darf Feines Beweiſes, daß dieſes Bericht über die Altbürger bisher von ben 
Gurien ausgeübt war. Vortr. über rom. Geſch. I, 237. Peter Beittafeln d. 
som. Geſch. 1854. S. 18: „die Provocation der Plebejer gieng an die Gomitia 
Tribute; wenigflens war bieß einige Jahrzehnde fpäter der Fall, Dionys. IX, 39.” 

12% 
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gangen, hat nicht nur Fein Hiftorifhes Zeugniß für fih !), ſondern 
es fpricht gegen fie auch ale Wahrſcheinlichkeit. Bei der bevors 
mundeten und gebrüdten Stellung, welche vie Plebs nad allen An⸗ 
zeichen in ber älteften Zeit der Republif eingenommen hat, erſcheint 
ed als durchaus unglaublih, daß ihr von den Patriciern das Recht 
zugeftanden worden ift, gegen die Etrafurtheile eines Eonfuls Bes 
rufung an ihren Stand einzulegen. Zu einer Zeit, in welder beide 
Stände einander als erbitterte Partheien gegenüber ſtanden, war 
doch vorauszufehen, daß auf Seiten ter Plebs nur allzugroße Ges 
neigtheit- vorhanden feyn würbe, bie von ben patricifhen Conſuln 
über Plebejer gefüllten Strafurtheile zu caffiren, und hiedurch vie 
confularifhe Etrafgewalt illuforifh zu machen. Ed. muß daher 
angenommen werden, daß die Provocation der Piebejer jchon vor 
der Zwölftafelgefeggebung an die Genturiatcomitien gegangen ift. 
Dagegen ift es nicht unwahrſcheinlich, daß die Patricier in der 
älteften Zeit der Republif die Gapitalprocefje ihrer Standesgenoſſen 
vor das Pairdgericht der Eurien gebradt, und daß folglich die Quä⸗ 
ftoren ſchuldhafte Vatricier bei den uriatcomitien angeflagt haben. 
Bei der abgefihloffenen Stellung und ftolgen Haltung, welde die 
patriciſche Bürgerfhaft in der erften Zeit der Republik der Plebs 
gegenüber eingenommen hat, ift ed nicht glaublid, daß fie die Ent- 
ſcheidung über das caput eined Patricierd vor eine Volksverſamm⸗ 
lung gebracht hat, in welcher vie Plebs nicht nur Stimmredt, ons 
dern vielleicht die Majorität beſaß. So ift das Urtheil über Sp. 
Caſſius fiherlih von den Curien ausgefprohen worden; noch nad 
der Zwölftafelgefeßgebung it M. Manlius, nachdem die Genturiat- 
comitien ihm freigefprochen hatten, more majorum von Duumvirn 
bei den Eurien angeflagt und von ben legtern verurtheilt worden. 


1) Niebuhr beruft fi zu Gunſten feiner Anfiht auf die Stelle Dionys. 
IX, 39. pe 596, 26 — wo es von Bolero Publilius heißt: Tox Te Inmaezous 
inexaleito, xaı ei Ti adızei, xolaw ini Twr Önuoror undzyer Xcou. Allein diefe 
Inuorixor find hier nicht die Plebs, fondern der dyuos, d. b. der Populus der 
Genturinteomitien. Weiter unten, im nämlichen Gapitel (p. 597, 5), wird das 
in der angeführten Stelle Geſagte mit folgenden Worten wiederholt: (Bolero 
PBubliliue) Zmexaleoaro zny Ex ray Inuapyur Pondear, xaı FBovlero iv To dns 
zglow uneyer, el rı nlnunelei. Man vergleiche noch Stellen wie V, 19. p. 292, 44: 
ngoxaleiodaı En) Tv toũ Önuov zglov. WII, Al. p. 448, 13: ngoxalsioder Tag 
seloes int Tor dor. 
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18. Im Vorſtehenden ift die ältefte Berfaffung der Republik 
bargeftellt: es bleibt nod übrig, die auswärtigen Kämpfe, in welche 
Rom, wie die Sage erzählt, durch den Sturz des Königthums und 
die Bertreibung der Tarquinier verwidelt worden iſt, Fritifch zu 
unterſuchen. 

Daß fi der geſtuͤrzte Tarquinius in die benachbarten, ihm bis 
dahin verbündeten oder unterthänigen Städte geflüchtet hat, um von 
da aus feine Wiebereinfegung auf den römischen Thron zu betreiben, 
erfcheint nit unglaubli : die griehifchen Tyrannen, die auch hierin 
eine Parallele zu dem jüngern Tarquinius bilden, haben in der 
gleihen Lage nicht felten das Gleiche gethan. Daß ferner biefe 
Wiederherftellungsverfuche gefcheitert find, fieht man an dem Erfolg. 
Aber der nähere Thatbeftand und ver Verlauf jener Kämpfe iſt von 
der Bolföfage in ein ſolches Gewinde von Dichtung gehüllt, und 
fo gänzlich entftellt in ver Tradition fertgepflanzt worden, daß 
kaum die flüchtigften Umriffe der gemeinen lleberlieferung als ges 
ſchichtlich gelten können. 

Es gilt dieß vorzüglich vom Krieg des Porſenna, an welchem 
fi die Verfälſchung des wirflichen Hergangs noch nachweifen läßt !). 
Die traditionelle Erzählung von dieſem Krieg ift jo durch und durch 
fabelbaft, der ihr zu Grund liegende Thatbeftand fo völlig von Sage 
und Dichtung überwuchert, daß fich fchwer fagen läßt, wie viel 
daran Hiftorifch ift ?). - 

Nach der gemeinen Travition zieht der etrusfifhe König, vom 
Heldenmuth ver Römer gerührt und gefchredt, freiwillig von Rom 
ab, als die Stadt ſchon dem Untergang nahe if. Die einzige 
Friedensbedingung, die er den Römern auferlegt, ift die Herausgabe 
ter vejentifchen fieben Gaue und die Etellung von Geißeln: und 
auch dieſe Geißeln gibt er ihnen fammt der vejentifhen Flur das 
Jahr darauf aus Freundſchaft wieder zurüd. Eo die Sage. Nun 


1) Es Hat die zuerft Beaufort gethan (Dissert. sur l’incert. p. 237— 
261), deſſen Kritik jenes Kriegs einer der beiten Abfchnitte feines Buche ift. 

2) Schon den fpätern Römern haben fi Zweifel aufgedrängt: vgl. Liv. 
11, 10: ita armatus Horatius Cocles in Tiberim desiluit, multisque superinciden- 
libos telis incolumis ad suos tranavit, rem ausus plus famae habituram ad 
posteros, quam fidei. Filor. I, 10, 3: tunc illa romani nominis prodigie atque 
miracula, Horatius, Mucius, Cloelia, qui nisi in annalibus forent, hodie fabulae 
viderentur. 
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hat ſich aber neben der gemeinen Tradition die biftorifche Kunde 
vom wirklichen Hergang erhalten. Wir erfahren nämlih aus Tacis 
tus, daß fi Rom dem etrusciſchen König hat ergeben müjlen !); 
und nach einer von dem Altern Plinius aufbewahrten Nachricht Hat 
Porſenna den überwundenen Nömern die vrüdende Friedensbedingung 
auferlegt, daß fte fein Eifen follten befigen dürfen, außer zum Aders 
bau 2). Hierin liegt, daß Porfenna die Römer zu volltändiger 
Entwaffnung gezwungen hat. Rom hat alfo damals einen ſchimpf⸗ 
lichen Frieden unter ſehr erniedrigenden Bedingungen mit dem etrus⸗ 
kiſchen König abſchließen müſſen. 

Verdunkelte Spuren des wirklichen Hergangs haben ſich auch 
bei ſolchen Geſchichtſchreibern erhalten, die im Uebrigen ber ver 
fälſchten Trabition folgen. Co erzählt Dionyfius, der römische 
Senat habe dem abziehenden Porſenna einen elfenbeinernen Stuhl, 
einen Scepter, eine goldene Krone und eine goldgeſtickte Toga übers 
fandt 9. Es find dieß dieſelben Infignien, die einft Etrurien dem 
Tarquinius Prisens als Zeichen der Hulvigung und Unterwerfung 
überfandt hatte %. Selbſt vie gemeine Tradition befennt, daß ſich 
Porſenna von den Römern hat Geißeln ſtellen laſſen ). Man 
fieht nicht ab, wozu, wenn den Römern keine Bedingungen auf— 
erlegt worden ſind, die eine Bürgſchaft durch Stellung von Geißeln 
nöthig gemacht haben. Es muß daher, wenn es wahr iſt, daß ſich 
Porſenna von den Roͤmern hat Geißeln ſtellen laſſen, gefolgert 


1) Tac. Hist. II, 72: sedem Jovis Optimi Maximi, quam non Porsenna 
dedita urbe, neque Galli capta temerare potuissent, furore principum exscindi. 

2) Plin. H. N. XXXIV, 39. €. 139: in foedere, quod expulsis regibus 
populo romano dedit Porsina, nominatim comprehensum invenimus, ne ferro 
nisi in agri cultu uteretur. Plinius drüdt fich hier jo aus, ale habe er den 
Bertrag noch in feinem Wortlaut vor ſich gehabt. Er mag ihn bei Licinius 
Macer oder bei Verrius Klaccus, der unter den Quellen für diefes Buch genannt 
wird, aufgezeichnet gefunden haben; an feine wörtliche Authentie if freilich im 
Ernfte nicht zu denken. — Eine verfchleierte Andeutung derſelben Tradition findet 
fi) bei Dionyfius, der V, 65. p. 329, 30 berichtet, die Römer hätten dem ab» 
ziehenden Porfenna ayogar (Proviant) zei önda geben müſſen dat 77 xaralvoeı 
Tov nolkuov. 

3) Dionys. V, 35. p. 303, 35. 

. 4) ©. o. Br. 1,671. Zuußodla Ti nyenorlas nennt fie Dionyflus II, 61. 

p. 195, 35. \ 

5) Auch Tac. Annal. XI, 24: Tuscis obsides dedimus. 
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werden, daß er ben Römern läftige Bedingungen auferlegt hat, und 
daß er mittelft diefer Geißeln fich der fortdauernden Abhängigfeit 
der unterworfenen Stadt hat verfihern wollen. 

Schr begreiflih, daß dieſer demüthigende Thatbeſtand für vie 
Römer ein Gegenftand des Aergernifjed gewefen iſt, und daß daher 
bie römische Sage ed darauf angelegt hat, ihn zu verfihleiern over 
gar ind Gegentheil zu verfehren '). Zu diefem Zweck find nament- 
lih die Helventhaten eines Cocles, eined Ecävola, einer Elölia mit 
fo glänzenden Farben ausgeftattet und in den Vordergrund gerückt 
worden. 

Daß an dieſen Heldenthaten die Dichtung den größten Antheil 
hat, iſt ohnedem nicht zu verkennen. Die deutlichſten Spuren will⸗ 
kührlicher Ausſchmückung trägt die Sage von Mucius Scävola. 
Sie wurde, wie Plutarch bemerkt %), und wir und durch Vergleichung 
der verſchiedenen Berichte ſelbſt überzeugen fönnen, fehr abweichend 
erzählt: ein Beweis, daß hier an ächte und zuverläffige Ueberliefe⸗ 
rung nicht zu denken iſt 9). 

Unter dieſen von der gemeinen Tradition abweichenden Verſio⸗ 
nen ift die bemerkenswerthefte viejenige des Dionyfius, der, obwohl 
im Uebrigen ſehr ausführlich, nichts davon weiß, daß Mucius, den 
er Mucius Corvus nennt ?), feine Rechte am Altarfeuer verbrennt, 


1) So liest man z. 3. bei Livius TI, 13: de agro Vejentibus restituendo 
impetratum — eine für den roͤmiſchen Hochmuth charafteriftifche Redewendung: 
als ob Porjenna den Bittenden hatte fpielen müſſen, und die Römer in der Lage 
gewefen wären, ſich gnädig zu ermweifen. 

2) Plut. Popl. 17: 70 eg Mouxiov eloyraı uno nolliv za damage. 

3) Herr Gerlach fragt (die Zeiten der röm. Könige 1849. ©. 26): if 
Mucius Ecävolas That erdichtet, weil fie aus den Schranfen des Alltagslebens 
tritt?“ Aber aus diefem Grunde ift fie noch von Niemand bezweifelt worden. 
Die That iſt auch keineswegs beiſpiellos. Im Jahr 1556 hat der englifche Erz: 
tiſchof Granmer das Gleiche gethan. Es hat dieß Niemand je bezweifelt, weil 
8 aus einer hiftorifchen Zeit von Zeitgenoffen berichtet wird. Rom felbft hat 
einen zweiten Scävpla gejehen. Unter Domitians Regierung hat ein Berurtheilter 
feine rechte Hand vor den Augen des Volks im euer verbrannt, weil ihm nur 
tie Wahl zwifchen diefer Strafe und der Todesftrafe gelaſſen war, Mart. VIII, 30. 

„25. 
4) Dionys. V, 25.:p. 296, 47. Murius Cordus heißt der Juͤngling aud 
Schol. Bob. p. 299. Ampel. 20,3. Aur. Vict. de vir. ill. 12,1.  Zonar. 
VII, 12. p. 335, c. Schol. in Flor. I, 10 (abgevrudt in Jahnse Archiv Bd. 
XVL, 99). 
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folglich auch davon nichts jagt, daß Ihm der Zuname Schvola beis 
gelegt worven ift. Es laßt fich nicht mehr ermitteln, ‘ob Dionyfius 
hier nur’ die ältere und unverfälfchte Tradition wiedergibt, ober ob 
er and ungläubigem Zweifel an der kühnen That des Jünglings 
fie mit Stilfchweigen übergangen hat. 

Doch auch abgefehen von diefen Widerfprühen der Tradition 
drängt ſich unwillkührlich die Vermuthung auf, Scävola’6 Helven, 
that verdanfe nur einer etymologiſchen Ausdentung feines Namens 
ihren Ursprung: einer jener Namendeutungen, wmittelft welcher bie 
Römer fo oft Gefhichte aus Eigennamen herausgefponnen haben !). 
Die Sage, die fo deutete, nahm Ecävola im Sinne von „Link 
band“: allein diefe Deutung, wenn fie auch ſprachlich möglich feyn 
ſollte, trifft doch den urfprünglien Einn jened Ausdrucks wahr 
ſcheinlich nicht: nad. Barro bebeutete scaevola ein Amulet, dad man 
den Knaben zur Abwendung böfen Zauberd um den Hals zu hängen 
pflegte ?). 

Es Scheint aber felbft der Beiname Ecävola, aus dem jene 
Wunderthat herausgefponnen ift, dem Helden der Sage erft im 
Laufe der Zeit beigelegt worden zu feyn. Der muthvolle Süngling 
hieß in der älteften Sage wohl nur C. Mucius, und ed wurde von 
ihm vielleicht nur erzählt, was Dionyfius berichtet, er habe ſich ind 
etrudkifche Lager begeben, um ben feindlihen König zu töbten. 
Diefen Mucins nun eignete fi) die Gens Mucia an, deren Haupt 
linie die Ecävol& waren. Aus der Hauschronik diefer Ecävolä mag 
die Sage von der verbrannten Rechten gefloffen feyn 3), und vie 
Geſchichtſchreiber griefen dieſen Zug um fo bereitwilliger auf, da fie 
eines fo Fräftigen Mitteld bedurften, um Porſenna's Schreden und 
plöglihen Abzug zu motiviren. Allein der Anſpruch, ven die Scaͤ⸗ 
volä auf den C. Mucius der Sage erhoben haben, und woher biefer 
ben Beinamen Scävola befommen hat, war ohne Zweifel nur ein Auss 
fluß grundlofer Samilieneitelfeit: denn die Gens Mucia war plebes 


1) Beiſpiele ſ. o. 3b. 1, 70. 378. 585. 608. 677. 714. 793. 805. 

2) Varr. L.L. VII, 97: puerulis turpicula res in collo quaedam suspenditur, 
ne quid obsit, bonae scaevae causa scaevola sppellata. ea dicta ab scaeva, 
id est sinistra, quod quae sinistra sunt, bona auspicia existimantur. Ueber diefe 
Amulette der Knaben ſ. Jahn zu Pers. Sat. 1, 33. V, 3. 

3) Ebenſo Beaufort dissert. sur l’incert, p. 257. 
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jifch, wogegen der E. Mucius ver Sage entſchieden dem Patriciers 
flande angehört !). 

Nicht minder fagenhaft ift die Figur der heldenmüthigen Clö⸗ 
lia. Es fol ihr um Ihrer ritterlihen That willen ein Reiterftand- 
bild auf der Höhe des heiligen Wegs errichtet worden feyn ?). 
Märe diefe Nachricht begründet, fo könnte fie nur im höchften Grabe 
befremven. Denn erftlih fehlt es fonft an jeder fihern Spur, daß 
man zu jener Zeit öffentliche Vervienfte durch Errihtung von Stas 
twen geehrt hat. Der Lucretia, dem Junius Brutus find, jo viel 
wir wiffen, feine Stanbbilver errichtet worden 9). Noch im fünften 
Fahrhundert der Stadt war es, wie Livius bemerkt, eine große 
Seltenheit, wenn verdienten Heerführern, die das Reich durch Er⸗ 
oberungen. vergrößert hatten, Reiterſtandbilder errichtet wurden ®). 
Run hat fi aber die Ckölia nicht einmal ein PVervienft um ben 
Staat erworben. Man fieht nicht ab, aus welchem Grunde ihre 
That, die weber um bed gemeinen Beften willen unternommen worben 
war, nod dem Gemeinweſen das Mindefte genügt hat, von Staats⸗ 
wegen fo glänzend belohnt worden iſt: eine That vollends, bie nicht 
einmal ein heroifches Unternehmen, fondern einfach eine glüdliche 
Flucht aus der Gefangenfhaft war. Aber am räthfelhafteften er 
fheint, warum man der Elölia gerade eine Reiterftatue errichtet 


1) Bei Liv. II, 12 fagt er zu Porfenna: trecenti conjuravimus principes 
juventutis romanae, bei Dionys. V, 29. p. 299, 40: ‘Pwsalwr avdges rgLaxocıos, 
Toy auıny Eyorres nlırlav, Ex roũ ylvow Tor nargılov anavres, FBoulevoaueda 
anoxreivat oe. Das Gleiche liest man bei Plut.,Popl. 17. Flor. 1, 10, 6. 
Polyaen. VII, 8. Aur. Vict. de vir. ill. 12, 4. _Tzetz. Chil. VL, 213. Dieje 
dreihundert principes juventutis romanae find offenbar Mepräfentanten der drei⸗ 
bunbert Gentes, |. o. Bd. I, 614. Bei Dionys. V, 25. p. 296, 47 wird GC. Mus 
eins ein ayse Inwyparur nareriov genannt, und in dem befannten Bruchflüd bei 
Fest. p. 174 Novem erjcheint ein Mucius Erävola mitten unter Gonfularen. 
Riebunr Hat feine Behauptung, C. Mucius fei Plebejer geweſen, wie die ſpaä⸗ 
tem Mucier (R. ©. 1,571), nachher felbft zurüsfgenommen, R.&. II, 466. 711. 

2) ©. o. ©. 56. Anm. 2. | 

3) Plin. H. N. XXXIV, 13. 6. 28: (Cloeliae statua equestris posita est), 
eum Lucretiae ac Bruto, qui expulerunt reges, propter quos Cloelia inter ob- 
sides fuerat, non decernerentar, Das Standbild des Brutus auf dem Gapitol 
(1. 0. S. 48. Anm. 5) it ohne Zweifel jüngern Urſprungs. 

4) Liv. VIII, 13: additas triumpho honos, ut iis (den Gonfuln bes Jahre 
416, 2. Furius Camillus und C. Mänius, qui Latium omne subegerant) statuae 
equestres, rara illa aotato res, in foro ponerentur. 
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hat: eine bei einem Weibe voͤllig beiſpielloſe Ehrenbezeugung, die 
überdieß zur That der Elölia in feiner denkbaren Beziehung ſteht. 
Schon die Alten haben ſich hieran geftoßen !). Sie haben daher 
Erflärungsgrünte geſucht, und es ift offenbar nur ein zur Motivis 
rung jener Reuterftatue erdachter Zug, wenn erzählt wird, Clölia 
fei zu Roß über den Tiber geſchwommen ?), oder auch, Porſenna 
babe fie aus Bewunderung ihres männlichen Heldenmuths mit einem 
Kriegsroß beichenft ?). 

Die im Borftehenden auseinandergefegten Unglaublichfeiten, 
mit denen die traditionelle Erzählung von der Clölia behaftet ift, 
nöthigen zur Annahme, daß diefe Erzählung nicht Geſchichte, jondern 
Dichtung if. Was zur Entftehung berfelben Anlaß gegeben hat, 
war einzig dad auf der Höhe der Sacra Via befindliche, Etantbild 
einer zu Roſſe figenden Jungfrau, die im Volksmunde Elölia hieß. 
Diefe Jungfrau zu Roß war aber ohne allen Zweifel nicht das 
Standbild einer hiftorifchen Perfon, ſondern die Etatue einer Göttin, 
nämlih der Venus Eluilia % oder Eluacina 9). Von der Venus 
willen wir,. daß fie ald Venus equestris und zu Roſſe ſitzend bar 
geftellt wurde 9. Es hat diefe Auffaffung und Darftellung ber 
Benus ihren Grund ohne Zweifel darin, daß fie als eine im Ge 
wäfjer waltende Gottheit mit dem Roffe, dem Symbol der wogenven 





1) Plin. H. N. XXXIV, 13. €. 28. Liv. II, 13; pace redintegrata Romani 
novam in femina virtutem novo genere honoris, siatua equestri, donavere. 

2) Val. Max. III, 2,2. Flor. 1, 10,7. Piut. Popl. 19. de Mul. virt. 14. 
Aur. Vict. de vir. ill. 13. 

3) Dionys. V, 34. p. 303,17. Piut. Popl. 19. de Maul. virt. 14. Dio 
Cass. fr. 14. Polyaen. VIIf, 31. j 

4) Daß Cloͤlia und Gluilia ein und daſſelbe Wort find, ficht man aus ber 
fossa Cluilis, die auch Cloelia Heißt, f. o. Bd. 1, 569. Anm. 4. Mehr bierüber 
dei Schneider lat. Gramm. 1,79.83. Klauſen Acneas II, 743. . 

5) Ueber die Benus Gloacina |. o. Bd. 1,488. Anm. 1. Klauſen 
Aeneas II, 736. 742 ff. 

6) Serv. Aen. 1,720: sane Veneri multa nomina pro locis vel causis 
dienntur imposita. dicta est etiam Equestris Venus, Schol. Ven. Hom. 1. 
II, 820 (Suid. Ayeodirn): nlarrası de auriv (tv Agpodieze) za Egunzor. 
Aeneas foll feiner Mutter am laurentifchen Strand auf der Stätte, wo er nad 
langer Seefarth zum erflenmal wieder ein Pferd beftieg, ein folches Reiterſtand⸗ 
bild errichtet Haben, Schol. Ven. a. a. DO. und Suid. ‘4peodirn (p. 906, 16): 
Aivela;, © vios Tig Aygodlrg, nisdoas ufya tig dvoeus Inrıw Inifn, zai zur 
puren Erlunse Toutw ayaluarı. 
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Meereswelle, in Verbindung gebracht worben ift ). Jenes Reiter 
flandbild der Venus Cluilia nun hat fich die Volksſage als Denk⸗ 
mal einer hiſtoriſchen Perſon gedacht: wie es überhaupt zu ven 
Eigenthümlichkeiten der römischen Sagengefhichte gehört, daß fie 
Gottheiten und Schupgeifter in hiſtoriſche Individuen umgebildet 
hat 2). So iſt auch im vorliegenden Fall aus der in den Gewaͤſſern 
waltenden und auf einem Roſſe reitenden Benus Cluilia die ritter⸗ 
liche Elölia der Sage geworben, deren Helventhat darin befteht, daß 
fie die Gewäfler bewältigend auf einem Roffe über den Strom 
ſchwimmt °). 

Auch die Sage von Horatind Cocles und von der Vertheidigung 
der Pfahlbrücke hat einen mythifhen Schein. Eie erinnert auf 
fallend an den Mythus von ven drei Horatien. Wie einft am 
cluiliſchen Walgraben, der Grenze des roͤmiſchen Gebiets, drei 
Römer, entiprehend der Zahl der drei Gefchlehterftämme, den ents 
ſcheidenden Kampf für Roms politiſchen Fortbeitand gefämpft hatten, 
fo ſtehen auch jegt wieder, in einem für Rome Eriftenz entfcheidenven 
Augenblid, drei Römer al8 Vorkämpfer der Stadt am Grenzftrom 
bes roͤmiſchen Gebiets. Die Parallele zwifchen beiden Ereigniſſen 
gebt aber noch weiter. Wie beim celuilifchen Graben von den drei 
Römern Zwei fallen, und nur der Dritte auf dem Kampfplatz bleibt 
und fiegend Roms felbfiftändiged Dafeyn rettet, fo geht es aud 
auf der fubliciihen Brüde zu: von den Pertheibigern berfelben 
weichen zwei, während der Dritte Stand hält, bis Roms Rettung 
gefichert iſt. Endlich heißt diefer Grenzwart und Vorfämpfer Roms 
auf der fublicifhen Brüde Horatius: ganz ebenfo, wie die brei 
Brüder, die beim cluilifchen Graben dieſelbe Role jpielen. Man 
möchte vermuthen, daß der Name Horatius auch eiymologifch jene 


41) Achnlid wie Pofeidon als Hippios gedacht wird, f. Roßbach Thefen 
Tub. 1852, ©. 4f. — Allerdings feheint die Venus marina (Hor. Carm. I, 3, 1. 
HL, 26, 5. 1V, 11, 15) und equestris nicht der alteinheimifchen Religion der 
Römer anzugehören, aber es wird auch ausdrücklich überliefert, daß der Gult ver 
Venus in Latium zum Theil fremdländifchen Urſprungs war, ſ. o. Bd. I, 
292 f. 327. 

- 2) Andere Beifpiele |. o. Bd. I, 486. 

3) Ani Scheiffele Art. Venus in Pauly’s R. €. Bd. VI, 2456: 
„vie Glölia iR eine hiſtoriſirende Mythe, und nichts Anderes als eine Venus 
Giuilie, die zunaͤchſt im Wafler und Pferde Eräftig if.“ 
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Bedeutung gehabt, und einen Hüter ober Befchüger der Grenze 
bezeichnet hat. 

Das Detail, womit In der trabitionellen Sage die Belagerung 
Roms durd) Porfenna erzählt wird, ift aus einer fpätern Belagerung 
Roms durch die Etrusfer, der Belagerung des Jahre 278 d. St. ') 
entlehnt. Auch damals ſetzten fid, die Etrusfer zuerft auf dem Janis 
culus fe, und bebrängten von hier aus die Stadt. Auch damale 
entftand, da die Etrusker Streifrotten über ven Tiber ſandten, große 
Hungersnoth in Rom. Auch bei diefet zweiten Belagerung wurben, 
wie bei derjenigen des Porſenna, die etrusciſchen Streifrotten durch 
audgetriebenes Vieh in einen Hinterhalt gelodt und niedergemacht: 
und zwar wird ihnen biefer Hinterhalt bei Porſenna's Belagerung 
in der Nähe der Porta Eollina gelegt, während aud) bei der zweiten 
Belagerung von einer Niederlage der Etrusker beim collinifchen Thor 
die Rede iſt. Endlich fol bei beiden Belagerungen das etrusciſche 
Lager auf dem Janiculus ſammt allen Borräthen in die Hände der 
Römer gefallen feyn 2). Allein bei der Belagerung des Porfenna, 
der ald Eieger vom gevemüthigten Rom abzog, ift hieran nicht zu 
denken; e8 kann biefer Zug nur aus der Belagerung des Jahre 278 
geihöpft feyn. Wir haben hier ein nenes Beifpiel für die fchon 
öfter gemachte Wahrnehmung, daß die römische Trabition, um ihre 
Gefhichtsergählung mit Detail auszuftatten, Vorfälle der hiftorifchen 
Zeit in die mythiſche oder halbhiſtoriſche Zeit übergetragen hat 9). 

Die Friedenebedingung, die Porſenna den Römern auferlegt 
haben fol, war die Zurüdgabe der Septem Pagi an die Vejenter ?). 
Niebuhr erflärt aus dieſem Lanpverluft die verminderte Anzahl, 
der Tribus, die fih im Jahr 259 heransftellte Während nämlid 
Servius Tullius dreißig Tribus eingerichtet hatte 5), finden mir 
deren im Jahr 259 nur noch einundzwanzig vor‘). Niebuhr 


1) Liv. I, 51. Dionys. IX, 24 ff. p. 582 ff. 

2) Bei der Belagerung dur Rorfenna nad) Liv. II, 14. Dionys. V, 34. 
p- 303, 23. Piut. Popl. 19. Bei der Belagerung des Jahre 278 nad) Dionys. 
IK, 26. p. 585, 10. 

3) Andere Beifpiele hiefür f. o. Bd. I, 529. 530. 607. 

4) Dionys. V, 31. p. 301,12. c. 32. p. 301,29. c. 36. p. 305, 7. c. 65. 
p. 329, 27. Liv. I, 13. 15. 

5) S. o. Bp: 1,737. Anm. 2. 

6) Liv. II, 21: Romae tribus una et viginti factae. Die meiften Hands 
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vermuthet nun, Porſenna habe den Römern, wie dieß in alten 
Zeiten gebräudlich geweſen fei, ein Dritttheil ihrer Feldmark ger 
nommen, und fo erkläre es fih, daß gerade ein Dritttheil der ur- 
fprünglichen Tribus verſchwinde !). Allein, um davon abzufehen, 
daß die Zahl der fervifchen Tribus widerfprechenn überliefert wird 2), 
und daß ohnehin auf ftatiftifche Angaben aus jener Zeit geringer 
Verlaß ift, jo erfcheint die Tribuseintheilung des Jahre 259 als 
eine durchaus neue Organifation. Livius jagt nicht, es ei in dem 
genannten Jahre zu den vorhandenen zwanzig Tribus eine einunds 
jwanzigfte hinzugefügt 5)), fondern die ganze Zahl fei damals neu 
eingerichtet worden: fo daß ſich aus diefer Angabe Fein Schluß auf 
bie frühere Anzahl ver Tribus ziehen läßt. Auch ift es nicht glaubs 
li, daß der etrusfifche König, wenn er die Römer um Land büßen 
wollte, dabei auf die römifche Tribuseintheilung Rückſicht genommen, 
genau ein Dritttheil der beftehenden Tribus vom römischen Gebiet 
losgeriſſen hat. Und felbft in vem alle, wenn er den Römern genau 
ein Dritttheil ihres Borend abgenommen hätte, würde nicht ein 
Dritttheil jümmtlicher Tribus, fondern nur ein Dritttheil der länd« 
lihen Tribus (denn die ftäptifchen famen bei einer Abtretung von 
Land nicht in Betracht) verloren gegangen feyn 9%. Damit fol 
jevody nicht beftritten feyn, daß die Römer zu jener Zeit Land an 
die Etrusfer verloren haben: die römifche Tradition felbit berichtet 
es, und fie hat ficherlich nichts für die Römer Demüthigendes grund⸗ 
los erfonnen. 


fhriften haben Hier allerdings una et triginta: nur fehr wenige nebft der Epitome 
haben una et viginti. Dennoch ift die leptere Lesart die allein richtige: denn bie 
Bermehrung der Tribns von 21 ‘auf 35 läßt ſich von jept an verfolgen und nach⸗ 
weilen, |. Beder Handb. I, 1,169 f. Auch gibt Dionyfius unter dem Jahr 
263 die Anzahl der damaligen Tribus auf einundzwanzig an VII, 64 p. 469, 34. 
Dan vgl. noh Huſchke Krit. Jahrb. für deutfche Rechtswiſſenſchaft Bo. XVIII. 
1845. S. 583 f., wo tie Lesart una et viginti gegen die Zweifel Mo m m⸗ 
fen’s (Röm. Trib. S. 8) vertheidigt wird. 

1) R. G. 1,437. 574. Bortr. über röm. Gef. I, 215. 

2) Livius weiß nur von vier fervifchen Tribus 1,43. ©. o. Bd. I, 737. 

3) Dieß fagt nur, aber eigenmädtig, die Epitome: Appius Claudius ex 
Sebinis Romam transfugit. ob hoc Claudia tribus adjecta et numerus tribuum 
smpliatus ost, ut essent viginti una. 

4) Aus diefen Gründen haben fih auch Wach smuth Aeltere Geſch. d. 
rom. Staats ©. 263 und Becker Handb. II, 1,168 gegen Niebuhr's Ver⸗ 
muibung erklärt. 
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Aber, was die Hauptſache iſt, den vertriebenen Tarquinius hat 
Borfenna nicht wieder eingefeßt: und doc fo die Wiederherftellung 
deſſelben der Zweck feines Feldzugs geweſen ſeyn. Es muß bieß 
im höchſten Grade auffallen, wenn Porſenna wirklich, wie die glaub⸗ 
haftere Tradition berichtet, Rom mit Waffengewalt zur Webergabe 
gezwungen, und ihm harte Friedensbedingungen dictirt hat. In 
diefem Falle muß man nothwendig annehmen, daß vie Wiedereins 
fegung des Tarquinius niht Veranlaffung und Zwed feines Feld⸗ 
zugs gemefen ſeyn Fann, und daß die Sage dieſen Krieg ganz grund 
[08 mit der tarquinifchen Angelegenheit verflochten und in urfäds 
lihen Zufammenhang gebracht hat. Diefer innere Widerfpruch der 
Sage hat fi ſchon den alten Gefchichtfchreibern, wenigftens ben» 
jenigen unter ihnen, welche die Geſchichte mit pragmatifcher Refle⸗ 
xion bearbeitet haben, aufgebrängt, und fie haben daher, um das 
Verfahren des Porfenna zu motivieren, einen zwifchen ihm und Tars 
quinius eingetretenen Bruch erfonnen, deſſen Beranlaffung fie jedoch 
verfchleden angeben. Die Einen erzählen, Porſenna habe, gereist 
durch die Weigerung des Tarquinius, Ihn als Schiedsrichter zwiſchen 
fihb und ven Römern anzuerfennen, die Sache des vertriebenen 
Fürften aufgegeben und mit den Römern’ Frieden gefchloffen N. 
Andere berichten, Tarquinius habe fi, um den Römern gegenüber 
ein Pfand zu befißen, der römischen Geißel durch einen Hinterhalt 
zu bemächtigen gefucht 2), und diefe Treulofigfeit habe daß ritterliche 
Gemüth des etrusciſchen Königs fo fehr ergürnt, daß er den Tar⸗ 
quiniern die Gaſtfreundſchaft aufgefündigt und fie aus feinem Lager 
ausgewieſen habe. 

Es verfteht fi von felbft, daß dieſe Angaben nicht ächte Uebers 
lieferung, fondern daß fie nur zur Erflärung der gemeinen Trapition 
erfonnen find. 

Es bleibt folglih nad Befeitigung der Dichtungen nur die 
Thatſache übrig, daß der etruskiſche König, obwohl er Rom zu voll- 
ftändiger Unterwerfung gezwungen, und den Römern bie vrüdenpften 
Friedensbedingungen auferlegt hat, dennoch ed unterlafien hat, vie 


1) So Piut. Popl. 18. de Mul. virt. 14. Zonar. VII, 12. p. 336, b. 

2) Dionys. V, 33. p. 302, 23 ff. Plut. Popl. 19. de Mul. virt. 14. Auch 
Plin. H. N. XXXIV, 13. 6. 29: Valeriam Publicolae filiam solam refagisse 
Tiberimque transnatavisse, ceteris obsidibus, qui Porsinae mittebantur, inter- 


emptis Tarquini insidis. . 
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tarquiniſche Dynaſtie wieder einzufegen. Es kann dieß folglih and 
nicht die Veranlaſſung und der Zweck ſeines Heerzugs gegen Rom 
geweſen ſeyn: ſondern nur die römiſche Sage iſt es, die dem Krieg 
des Porſenna, und nicht blos dieſem, ſondern mit gleichem Unrecht 
auch andern Kriegen, in welche Rom damals verwickelt worden iſt, 
jenes unhiſtoriſche Motiv untergelegt hat. 

Hatte aber der Krieg des Porſenna eine andere Veranlaſſung, 
ſo fragt ſich, welche. Es ſind hierüber in neuerer Zeit verſchiedene 
Hypotheſen aufgeſtellt worden, die jedoch in den Ergebniſſen unſerer 
bisherigen Unterſuchungen feine Unterftügung finden ). 

Was bei der Beunrtheilung von Porfenna’s Feldzug vorzüglich 
in Betradht fommt, ift die furze Dauer feiner Wirfungen und 
Golgen. Die Römer hatten, wie die Ueberlieferung glaubhaft bes 
richtet, dem etruskiſchen König ihre Waffen ausliefern müſſen: und 
kaum ift derfelbe abgezogen, fo führen fie wieder nach allen Seiten 
bin Krieg. Auch von einer Unterthänigfeit Roms ims erhaäͤltniß 
zu Etrurien finden wir alsbald feine Epur mehr, ohne daß von 
einer fiegreihen Erhebung der Römer, durch welde fie das etrus⸗ 
kiſche Joch abgeſchůttelt hätten, irgend etwas berichtet würde ?). 


1) Schlegel W. W. XI, 510: „das Königthum in Rom war unter ben 
brei legten Königen ein Leben des etruscifchen Bundes, welder deßwegen ben 
römiſchen Königen die dort einheimifchen Infignien der höchſten Würde zugufenden 
pflegte. Daher trat, in Yolge des Sturzes der Tarquinierherrfchaft, der ganze 
Bund in Baffen; defien Heerführer, der große Porſenna, fland vor den Thoren 
Roms und forderte Rechenſchaft.“ DO. Müller Er. I, 122 (Kl. Schr. I, 159): 
„die Bertreibung der Tarquinier war der Sturz von Tarquiniis Oberhoheit, und 
ih wage den cluſiniſchen Larth Porfenna gerade als den in Anſpruch zu nehmen, 
der Tarquimii geflürzt bat.“ Abeken M. Italien S. 25: „Porſennas Zug 
gegen das untere Land war ein Aufbruch des nörblichen Etruriens gegen das 
jüdliche; eine Reaction des ächt etruskiſchen Weſens gegen das im tarquinifchen 
Rah zur Herrſchaft gelangte griechiſche Element.“ Peſter Geſch. Roms 
L, 121: „bie ZTarquinier in Mom bezeichnen eine Epoche, wo eine griechifche 
herrſchaft fi nicht nur über Latium, fondern auch über einen Theil Etruriens 
verbreitete; mit Porfena hob fh das eigentlich etrusciſche Element wieder, und 
erlangte unter Beflegung der Griechen wieder die Herrichaft. Borfena’s Zug 
son Glufium, dem Innern der Landichaft, bezeichnet das Vorbringen der eigents 
ken Etrusker.“ 

2) Niebuhr hat, wie vor ihm ſchon Beaufort (dissert. sur lincert. 
p. 252) die Bermuthung ausgeiprochen (R. G. I, 577. Bortr. über rom. Geſch. 
1, 216), Rom habe nach der Niederlage der Etrusker bei Aricia fich wieder ers 
hoben und von den Etruskern befreit. Er bezieht hiehen die Nachricht des Plutarch 
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Borfenna’s Heerzug war folglich ein ganz vorübergehendes Ereigniß: 
und da bie römifche Ueberlieferung weiter berichtet, das etruskiſche 
Heer fei nad Roms Bezwingung weiter gegen Cüden gezogen, fo 
draͤngt fi von felbft die Frage auf, ob nicht der Heerzug bes jos 
genannten Porjenna ein bloßer Durchzug durch Latium, genauer, ob 
er nicht einer der Heerzüge gewefen ift, 'welche die Etrusfer nad 
Campanien unternommen haben. Die erften Nieverlafjungen der 
Etrusfer in Campanien fallen zwar, wie es fcheint, in eine frühere 
Zeit !):; aber nichts hindert anzunehmen, und es fprechen fogar hiſto⸗ 
rifche Spuren dafür, daß nod im dritten Jahrhundert Roms Aus; 
fenvungen etrusciſcher Pflanzvölker nah Campanien ftattgefunven 
haben ?). Eine folde Wanderung könnte Porſenna's Heerzug ges 
wejen feyn. | 

Auf eine ähnlihe Kombination leitet eine merfwürbige Nach— 
sicht, die Dionyfius in einer dem fiebenten Buch feines Geſchichts⸗ 
werfs einggflochtenen Epifode Über den cumanifchen Tyrannen Ari⸗ 
ſtodemos mittheilt, und tie ohne Zweifel aus cumanischen Ehronifen 
ftammt. Dionyfius erzählt, um die 64ſte Olympiade (230 d. Ei. 
Rom) fei ein ungeheures Heer von Etrusfern, dem ſich Umbrer und 
Daunier angeſchloſſen hätten, fünfmalhunderttaufend Mann zu Fuß 
und achtzehntauſend zu Roß, gegen Eumä herangezogen, aber von 
den Cumanern in einer blutigen Schlacht, in der ſich befonderd 
Ariftovemod ausgezeichnet habe, zurüdgefchlagen worden 3). Die 


(0. R. 18), die Römer feyen einftmals den Etruskern zehntpflichtig geweſen, aber 
Herkules, d. 5. eigene Kraft habe fie davon befreit. (S. über die wahrjcheinliche 
Beziehung dieſer Nachricht o. Bo. I, 331.) Allein es erjcheint kaum glaublich, 
daß die Kunde von einem fiegreichen Aufftand ober glüdlichen Befreiungsfrieg 
der Romer ſich bei diefen ganz verloren haben follte. 

1) O. Müller Etr. 1, 166 ff. 

2) Nach Gato bei Vell. Pat. 1,7, 3 find Gapua und Nola erft gegen 280 
Noms von den Tusfern gegründet worden. Hierauf geflügt nimmt Niebuhr 
an, die Gtrusfer feyen erſt im dritten Jahrhundert Roms, der Blüthezeit der 
eirusfifchen Macht, nah Campanien vorgedrungen, R. G. 1,80 f. Bortir. über 
rom. Geſch. I, 152. 

3) Dionys. VI, 3. p. 419 f. Die römifhe Tradition fagt Fein Wort von 
dieſem Heerzug, der doc) feinen Weg über Latium genommen haben muß. Man 
fieht auch Hieraus wieder, daß zur Königszeit noch Feine Chroniken geführt worden 
find, oder wenigftens, daß fi aus jener Zeit keine annaliftifchen Aufzeichnungen 
auf die Nachwelt vererbt haben. 
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Beranlaflung biefer Völferwanderung war nad) Dionyſius der Eins 
bruch der Kelten in Oberitalien, durch welchen bie dort anfäffigen 
Etrusker aus ihren Wohnfigen verdrängt worden waren !). Zwanzig 
Jahre fpäter finden wir die Eumaner wiederum im Kampfe mit 
einem etrudfifchen Heer, das gegen Süden vordringend Aricia bes 
lagert, und gegen das die Cumaner, von den Aricinern um Hülfe 
erjucht, unter Ariftovemos Anführung Truppen ausfenten, um e8 
von weiterem Bordringen gegen den Eüben abzuhalten 2). Es 
drangt fih von jelbft die Vermuthung auf, beiden Heerzügen der 
Etrusfer liege eine und biefelbe Urfache zu Grund. In der That, 
wenn ed wahr ift, was Livius berichtet 3), DaB von den Zeiten des 
Tarquinius Priscus an ununterbrochene Einwanderungen gallifcher 
Stämme in die cisalpinifhen Lande ftattgefunden haben, fo erfcheint 
nichts natürlicher, ald daß die von den vordringenden Galliern and 
ihrer Heimath verbrängten und fortgeftoßenen Etrusfer fich gegen 
Eüden wandten und erobernd neue Wohnfige fuchten ). Einer 
biefer Wanderzüge ift unverfennbar der von Dionyfius überlieferte 
Einbruch der Etrusfer in Campanien; ein anderer vielleicht der um 
Weniges fpätere Heerzug des jagenhaften Porſenna. Plötzlich her⸗ 
einbredyend, raſch und ohne fihtbare Nachwirkungen vorübergehend 
trägt er ganz den Eharafter folder Einbrüche und Wanderungen 
vertriebener Völferfchaaren 5). 

Zum Schluß no ein Wort über Porfenna. Er ift zwar nicht 
eine durchaus mythiſche Figur, wie Horatius Cocles oder die Elölia, 
aber eine völlig fagenhafte Geftalt. Die Tradition nennt ihn König 


1) Dionys. VII, 3. p. 419, 4. 

2) Dionys. V, 36. p. 304, 27. VI, 5. p. 420, 34. Liv. TI, 14. Piut. de 
Mul. virt. 26 — wo angegeben wird, Ariſtodemos fei den Mömern gegen Pors 
fenna zu Hülfe geſchickt worden. 

3) Liv. V,33f. DO. Müller Er. 1, 147 ff. 

4) Womit übereinflimmt, daß die bei Aricia gefchlagenen und jeriprengten 
Gteusfer, flatt heimzufehren, fih in Rom nieberlaffen. 

5) Man fönnte fogar die Frage aufwerfen, ob nicht beide Heerzüge geradezu 
wentifch find, umd Dionyflus nur verſchiedene Traditionen über einen und bens 
felden Hergang neben einander geftellt bat. Die chronologiſche Differenz fo wie 
die Differenz der Nebenumflände fann bei fo fagenhaften Erzählungen, wie bie 
enmanifche, in welcher die Ströme rüdwärts fließen und die Götter mitlämpfen, 
nicht ſchwer ins Geſicht fallen. Vgl. hierüber auh Niebuhr R. G. I, 580 f. 

Schhwegler, Aöm. Geſch. U. 1. 13 
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von Elufium Y): aber in der Sage erfcheint er als Oberherr von 
ganz Etrurien. Er nimmt den Römern die fieben Gaue (seplem 
pagi), die diefe den Vejentern entriffen hatten, wieder ab ?), und 
gibt fie den Vejentern zurüd; einige Jahre darauf, als er fi volls 
ftändig mit den Römern ausgeföhnt hat, nimmt er den DVejentern 
diefen Landftrich wieder, und macht ihn den Römern zum Gefchenf ?). 
Er ſchaltet wie ein Gebieter über etrudfifches Land. 

Den Ursprung der Redensart bona Porsennae vendere ?) haben 
ſchon die fpätern Römer nicht mehr zu erflären Kwußt 5), Auf den 
clufinifhen König dieſes Namens kann ſich aber jene Redensart 
nicht beziehen: denn diefer, der ald Sieger vom entwaffneten Rom 
abzog, hat den Römern nichts zum Berfaufen Hinterlaffen. Es 
muß folglih ein anderer König dieſes Namend Anlaß zu jener 
Redensart gegeben haben; oder vielmehr, e8 muß in Frage geftellt 
werben, ob Porſenna wirklid ein tusfifcher Eigenname gewefen if. 
Die Römer haben aud den Namen Lucumo, der kein Eigenname, 
fondern ein etruskiſcher Standestitel war, irrthümlich für einen 
Eigennamen gehalten. Nichts hindert anzunehmen, daß es mit Pors 
fenna die gleiche Bewandtnig gehabt hat, und daß diefer Name fein 
Eigenname, fondern die etruskiſche Bezeihnung für „König“ geweſen 
if. Porſenna heißt auch ein fagenhafter König von Volfinii, defjen 
Plinius gevenft 8). | 

19. Ein weiterer Kampf, in welden Rom, wie die Cage 
meldet, durch den Sturz der tarquinifchen Dynaftie verwickelt worden 
if, war der Krieg mit den Latinern. Auch an diefem Kriege 
bleibt DVieled unflar und dunfel. Weder von feinem Anlaß und 
Zweck, noch von feinem Verlaufe hatte die Tradition eine deutliche 
Vorftelung, wie man befonderd aus der unfichern und zuſammen⸗ 
hangsloſen Darftelung des Livius erfieht, der hier doch gewiß nur 


1) Auch fein Grabmal foll fich dafelbft befunden haben. ine Befchreibung 
deffelben bei Plin. H. N. XXXVI, 19. 6. 31 ff. Die Literatur darüber f. bei 
D. Müller Archäol. d. Kunft 6. 170,3. 

2) Liv. II, 13, 4. Dionys. V, 31. p. 301, 11. 

3) Liv. II, 15, 6: (Romanis) agrum Vejentem foedere ad Janiculum icto 
ademptum restituit. Dionys. V, 36. p. 305, 4 ff. 

4) Liv. II, 14. Plut. Popl. 19. 

5) Eine Bermuthung darüber bei Niebuhr R. ©. 1,577. 

6) Plin. H. N. II, 54. 6. 140. 


Der Krieg mit den Latinern, (21,19] 495 


die Weberlieferung der älteften Annaliften unverarbeitet und unver, 
fäljcht wiedergegeben hat. . 

Was zuerft den Beweggrund und Zwed des latinifchen Kriegs 
betrifft, fo fpricht fi Livius hierüber in feiner Erzählung des Kriegs 
nit mit beftimmten Worten aus, wenn er fidy gleich vorzuftellen 
fheint, ver von Octavius Mamilius angeftiftete Krieg habe vie 
Wiebereinfegung des Tarquinius zum Zweck gehabt !). Andere 
Gefchichtfchreiber dagegen, namentlih Dionyfins, geben die Wieder 
einfegung des vertriebenen Königs mit beftimmten Worten als Zweck 
des Satinifhen Krieges an). 

Allein diefe Angabe hat alle Wahrſcheinlichkeit gegen fich. 
Unter Tarquinius hatten die Latiner In einem Verhaͤltniß ver Abs 
hängigfeit zu Rom geftanven °). Mit dem Sturze des Tarquinius 
war das Födus, worauf biefes Abhängigfeitöverhältnig beruhte, ers 
loſchen; mit feiner Wiebereinfegung trat es wieder in Kraft. Wie 
fann man nun unter diefen Umſtänden glaublidy finden, daß vie 
Latiner aus freien Stüden zur Wiedereinfegung bed vertriebenen 
Königs und ebendamit zur Wieverherftelung ihrer bisherigen Unter, 
thänigfeit behülflich geweſen find? Man hat fi den Sachverhalt 
vielmehr jo zu denken. Es war ein alter völferrechtlicher Grund⸗ 
fa, daß ein mit einem König gefchloffenes Födus nur fo lange 
rechtlichen Beftand habe, ald derſelbe am Leben und an der Negies 
rung fei %. Kraft dieſes völferrehtlihen Grundſatzes erflärten die 


1) Liv. DI, 21: (Tarquinius) mortuus est Cumis, quo se post fractas Lati- 
norum opes contulerat. 

2) Dionys. V, 50. p. 316,22. c. 52. p. 318,46. c. 54. p. 320,33 ff. 
VI, 6. p. 345,33. VII, 71. p. 475, 17. Piut. Coriol. 3. Flor. I, 11,1. Cic. 
Tusc. 1, 12, 27. 

3) ©. o. Br. 1, 767 f. 787 f. 

4) Die ſchlagendſte Parallele für den vorliegenden Yall bietet Dionys. V, 40. 
p. 307, 33: (nady Tarquinius Sturz) änarres oi Zaßivor Kymploarıo "Porualos 
zolsueiv, og Asluurvwov oploı rar onovduv, Znedn Bacıleu; Tapxurıog EEeneoe Tig 
ser, nmoos dr inouarro ra; Soxns. Daffelbe erklären den Mömern bie Hernifer 
Dionys. VIIL, 64. p. 531, 33: our Iyxa; ovx eivar aurois go Poualous zo yero- 
zuvas, rar de noos Paoılla Tapxüurıov Ouoloylas Asküodaı, Tv Te apyıv ampaıgederros 
Emsivov war Tedvnaorog in) Tas Eevas Andere Beifpiele find: Dionys. III, 22, 
p- 160, 35: (den römifchen Geſandten gaben die Fidenaten als Grund ihres 
Abſalls an), der avroig Irı ngäyua E06 u Poualov nödır eivan xowor, & ou 
Punslos d Paoılsis avsür Äirelsurme, ng 6 inomsarro ra rijs yallay dexiu. 
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Latiner nad) dem Sturze des Tarquinius den mit ihm abgefchloffenen 
Buntesvertrag für. erlofehen, and conftityirten fi wieder als felbfts 
fländige Eidgenoſſenſchaft: eine Unabhängigfeitserflärung, die einen 
Bruch und Conflict mit Rom herbeiführte. Daß dagegen vie Latiner 
zum Zwed der Wicdereinfegung des Tarquinius und der Wieder 
herftellung des römischen Königthums einen Bundesfrieg gegen Rom 
geführt haben, daran ift nicht zu denken. Welchen Bortheif hätten 
fie denn von der Reftanration des römifhen Königthums gehabt? 
Sie hatten ja damals ebenfalls Feine Könige mehr, fondern, wie 
jest Rom auch, ariftoftatifche Berfaffungen !); fie hatten die näms 
lihe Revolution, nur vielleicht etwas früher, durchgemacht *), und 
die in ihnen herrſchenden Geſchlechter Fonnten eine Wieverherftellung 
bed Königthums in Rom fchon des Beifpield wegen unmöglich wüns 
[hen oder gar begünftigen. Es ift folglich ber Tatinifche Krieg 
ebenfo grundlos, als der Krieg des Porſenna, mit der Angelegenheit 
des vertriebenen Targuinius in Zufammenhang gebracht worven °). 
Das allein iſt denfbar, daß Octavius Mamilius, der fih vielleicht 
mit Hülfe des Tarquinius eine felbftherrlihe Stellung in Tusculum 
begründet hatte ?), der Sache feines Schwiegervaters ſich angenom⸗ 
men hat, und daß es darüber zum Krieg zwifchen Tusculum und 
Rom gekommen iſt 9. Die Ehlaht am See Regillus, die einzige 


II, 37. p. 178, 35: (dem Ancus Marrius erklärten die Zatiner), ov moog Zxeirm 
(die Mömer) nowoaodaı Tas ourInxas, alla neo; Tulkor: Telsurnoarrog de Ta 
Tuiln AedvoIm oploı Tag reg Tas eionvrs Öuoloylas. III, 49. p. 186, 22 — wo 
die Latiner dem Tarquinius Priscus erflären: era Tor "Ayxe Magals Jararor 
delvodaı Tag nee Tis Kurs Ömodoyla;. IV, 27. p. 231,4. c. 45. p. 247,7. 
c. 46. p. 247,47 f. Cic. Rep. II, 8, 14: Romulus, quamquam ea Tatio sic 
erant descripta vivo, tamen eo interfecto multo etiam magis patrum auctori- 
tate consilioque regnavit. 

1) Zur Beit der erfien Seceffion der Plebs fagt Appius Glaubius bei 
Dionys. VI, 62. p. 389, 19: agsoxgareiran xaı ra EIvn ig nuav ünarra. 

2) © o. ©. 70. 

3) Sogar die Sabiner ftellen bei Dionys. V, 45. p. 312, 6 im Jahr 251 
‚bie Forderung, Rom folle die tarquiniiche Dynaftie wieder einfegen. 

. 4) ©. o. Bd. 1, 788. 

5) Daher wird häufig Mamilius allein als Gegner Roms genannt, Cic. 

ad Aut. IX, 10,3: male Tarquinius, qui Porsennam, qui Octavium Mamilium 


contra patriam. de Nat. D. Il, 2, 6: apud Regillum quum A. Postumius dictator 
cum Octavio Mamilio Tusculano proelio dimicaret, 
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Schlacht, die aus dem Latinerfriege überliefert wird, wurde vieleicht 
nur zwiſchen Tusculum und Rom gefämpft. 

Die Geſchichte des Kriegs ift ſehr lüdenhaft überliefert, und 
vol von Widerſprüchen. Schon ver Zeitpunkt feines Ausbruchs 
wird ſchwankend angefegt !); auch über den Verlauf deſſelben ers 
fahren wir — einige einfylbige Notizen 2) abgerechnet — wenig 
Näheres. Statt eined wirklihen Kriegs finden wir meift einen 
Zuftand gegenfeitiger Spannung und thatenlofer Feindſeligkeit 8). 
Diefen Zuftand unterbriht nur die Schlacht am See Regillus, die 
jedoch als ein ganz unvorbereiteted Ereigniß dafteht, und ohne alle 
fihtbaren Folgen bleibt )y. Bald tarauf finden wir die Römer und 
Latiner wieder in gutem Einvernehmen, ohne daß von einem Ereigs 


1) Livius bemerkt unter dem Jahr 250: ab Tusculo etsi non apertum, 
suspectum tamen bellum erat II, 16. Im Jahr 253 läßt er wegen des drohenden 
Latinerkriegs, quod triginta jam conjurasse populos satis constabat, einen Dictator 
gewählt werben II, 18. Im Jahr 254 nihil dignum memoria actum. Im Jahr 
255 enblih bricht nah ihm der Latinerfrieg, gliscens jam per aliquot annos, 
förmlich aus, und es fommt zur Schlacht am See Regillus 11, 19. Dionyfius 
tagegen laßt die Latiner zuerft im Jahr 253 (V, 50. p. 316, 20 ff.), dann wieder: 
holt im Jahr 256 (V, 61. p. 326,5 f.) auf einer beim ferentinifchen Hain ges 
haltenen Landsgemeinde einen eventuellen Kriegebefchluß gegen Rom faffen, ven 
Krieg felbft aber erft im Jahr 258, in welches er die Schlacht am See Regillus 
verlegt, ausbrechen. — Stünde die Thatfache feft, dag Nom in den Jahren 251 
und 252 Krieg gegen die Volsker geführt und Pometia erobert hat (Liv. II, 16. 17), 
jo wäre dieß ein Beweis, daß damals das tarquinifche Bündniß mit den Katinern 
oder die römische Hegemonie über Latium noch fortbeftanden hat, und der Con⸗ 
flict erſt fpäter ausgebrochen ift: denn jene Feldzüge gegen die Volsfer, die durch 
das latinifhe Land vom römiſchen Gebiet getrennt waren, fann Rom nur in 
Semeinfhaft mit den 2atinern, in feinem Full, während es mit ihnen im Kriege 
lag, unternommen haben. Allein nad der Ucherlieferung des Dionyfius fällt 
jener Feldzug gegen die Volsker, in welchem Bometia erobert wurde, erft ins 
Jahr 259; und auch Livius erzählt ihn unter dem genannten Jahre noch einmal 
(1, 25). Im Jahr 259 aber befand bereits wieder Frieden zwifhen Rom und 
gatium (Liv. II, 22. Dionys. VI, 21. p. 358, 8). 

2) Liv. I, 19: his consulibus (im Jahr 255) Fidenae obsessae, Crustu- 
meria capta, Praeneste ab Latinis ad Romanos descivit. 

3) Liv. II, 19: bellum latinum gliscens jam per aliquot annos. c. 21: 
trieanio deinde (nad der Schlaht am Sce Regillus) nec certa pax, nec bel- 
lum fait. 

4) Liv. II, 21 (f. die vorhergehende Anın.). 
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niß, das dieſe Aenderung herbeigeführt hätte, oder aud nur von 
einer förmlihen Beendigung des Kriegs die Rebe wäre !). 

Bei diefer Unjicherheit und Lüdenhaftigfeit ver Tradition müffen 
wir und mit Schlußfolgerungen begnügen, wofür uns zwei feite 
Anhaltspunkte gegeben find. Während nämlich die Latiner — wie 
die Tradition einftimmig überliefert, und der carthagifche Handels⸗ 
vertrag urkundlich beftätigt — unter Tarquinius in einem Abhängig. 
feitöverhältniß, einem ungleihen Büntniß mit Rom geftanven hatten, 
fließt Ep. Caſſius mit ihnen im Jahr 261 einen Bundesvertrag 
auf gleihem Buße ab. Was dazwifchen liegt, läßt fih hieraus 
folgern. Die Latiner müſſen fid) nad dem Eturze des Tarquinius 
geweigert haben, dad mit dem vertriebenen König abgeſchloſſene 
Buͤndniß länger als zu Recht beftehend anzuerkennen ?); und bie 
Römer müfjen außer Stand gewefen feyn, die Fortdauer des bis⸗ 
herigen Bunvesverhältniffes mit Waffengewalt zu erzwingen, weßs 
wegen fie fih am Ende dazu bequemten, mit den Latinern, die ins 
zwifchen ihre alte felbftftändige Eidgenofjenfchaft erneuert hatten, ein 
Bündniß auf dem Fuße vollfummener Gleichheit abzuſchließen. 
Ungewiß bleibt, ob es ſogleich nach Tarquinius Sturz zum Bruch 
zwiſchen beiden Theilen gekommen iſt, oder ob die Latiner erſt einige 
Jahre fpäter, nach dem für Rom fo demüthigenden und erſchöpfenden 
Krieg des Porſenna, das römiſche Joch abgeſchüttelt und ſich unab— 
hängig erklärt haben. Das Letztere erſcheint glaublicher: ganz ebenſo 
haben ſie hundert Jahre ſpäter, nach dem galliſchen Unglück, Roms 
Schwaͤche und Erfchöpfung benuͤtzt, um ſich von dem Abhaͤngigkeits⸗ 
verhältniß, in das fie allmählig wieder gerathen ‘waren, loszu⸗ 
machen. 

20. Die gefeierte Schlacht am See Regillus, das ein, 


1) Bei Livius beftcht im Jahr 259 wieder Friede und Freundſchaft zwifchen 
beiden Teilen; Rom läßt die latiniihen Gefangenen frei (Liv. II, 22); aber 
von einem förmlichen Friedensſchluß ſagt Livius nichts. Dionyfius gedenft eines 
folden unter dem Jahr 258 (VI, 21. p. 358, 8). 

2) Die latinifchen Städte, die wir im farthagifchen Vertrag als römifche 
Unterthanenfläbte finden, find dieß von jebt an nicht mehr. Ardea, Laurentum 
und Gircefi 3. B., die in jenem Vertrag als den Mömern unterthänig (vn,xoos) 
erſcheinen, finden wir unter den Städten des caffifhen Bündniſſes (ſ. u.). Sie 
müſſen fih folglih nach der Vertreibung des Tarquinius unabhängig gemacht 
haben. 1 
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jige erhebliche Ereigniß, das aus dem Tatinifchen Kriege überliefert 
wird, trägt einen durchaus mährdenhaften Charakter. Wenn aud 
mit Bug nicht bezweifelt werden Fann, daß ihr etwas Thatjächliches 
zu Grunde liegt, fo kann doch alles Detail einer Schlacht, in ter 
tie Götter noch ſichtbar und feibhaftig mitfämpfen, nur als ein 
Werk der Dichtung gelten. Als einer der wenigen Lichtblide in 
jener Zeit der Trübfal und Demüthigung mag das glüdliche Reiters 
treffen beim Eee Regillus ſchon frühzeitig von der dichtenden Eage 
gefeiert und verherrlicht worden feyn !). Es bildet diefe Schlacht 
gewiffermaßen ven Abſchluß des Heroenalterd oder ber mythiſch⸗ 
biftorifchen Zeit; und aud die Sage hat fie fo aufgefaßt, indem fie 
in ihr alle Helven jenes Zeitalterd, nachdem fie fi) in Zweifämpfen 
gemefjen haben, ihren Tod finden und zur Ruhe eingehen läßt ?). 
Daß es weder über den Zeitpunft ver Schladht 9), noch über 
die Beranlafjung der ihr vorausgegangenen Dictatorwahl eine fefte 
Tradition gegeben hat, bezeugt Livius, ver hievon PVeranlaffung 
nimmt, bie Unficherheit ver Ueberlieferungen und den Widerſpruch 
der hiftorifhen Berichte über jenen Zeitraum zu beflagen %. Im 
ver Eage erjcheint die Schlacht als ein fehr entſcheidungsvolles 


1) Liv. 1, 31: post pugnam ad Regillum lacum non alia illis annis pugna 
clarior fuit (als der Sieg des Dirtators M. Balerius über die Sabiner im 
Jahr 260). _ 

2) Bol. Niebuhr R.©.1, 585. So fol M. Balerius, Poplivolas Bruder, 
in der Schlacht gefallen feyn (Liv. II, 20. Dionys. VI, 12. p. 349, 47): aber 
er tritt wenige Jahre darauf wieder als Dirtator auf (f. u.). Dionyfius läßt 
ferner zwei Söhne Poplicolas, den Publius und Marcus Balerius im Hands 
gemenge ihren Tod finden (VI, 12. p. 350, 1 ff.): allein Publius Valerius fommt 
kei Dionyfius ſelbſt (VII, 1. p. 417, 30) etliche Jahre fpäter wieder vor, im Jahr 
262 d. Et., wo er zu Getraideauffäufen nad Sicilien geſchickt wird. Es iſt 
terfelbe, der in den Jahren 279 (Liv. 1,52. Dionys. IX, 28. p. 586, 35. 
Diod. XI, 60) und 294: (Liv. IIL 15. Dionys. X, 9. p. 634,7. vol. XL, 4. 
p. 688, 16. 19. Diod. XI, 85. Fast. Cap.) Gonful ift (P. Valerius P. f. Vo- 
luci n. Poplicola — nad den capit. Waften unter dem angegebenen Jahr). Der 
andere Sohn Poplicolas, M. Balerius, ift vielleicht berfelbe, der im Jahr 291 
t. St. als Augur flarb (Liv. Il, 7: mortuus et M. Valerius — augur): venn 
Echn des Dictators M. Balerius kann diefer Augur nicht feyn, ba gleichzeitig 
uch ein anderer M. Balerius (DQuäftor im 3. 296 — Liv. IH, 25; Gonful im 
3. 298 — Liv. III, 31. Dionys. X, 31. p. 657, 31) vorfommt, der ohne Zweifel 

(s3l Fast. Cap. unter dem Jahr 297) Sohn des Dictators M. Balerius ift. 

3) ©. hierüber oben S. 62. Anm. 2. 

4) Liv. II, 21. 
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Ereigniß, als vollſtaͤndige Nieterlage der Latiner, die — wie Dies 
nyfius berichtet — von 43,000 Mann faum 10,000 durch vie Flucht 
zetteten !), und nun getemüthigt den Römern ihre Unterwerfung 
anboten 2). Wie lächerlich diefe Uebertreibungen find, beweist nicht 
nur die völlige Folgenlofigfeit der Schlacht, nad) welcher, wie Livius 
berichtet, ein mehrjähriger Mittelzuftand zwifchen Krieg und Frieden 
“eintrat 3), fondern namentlich der caſſiſche Bundesvertrag, der, um 
wenige Jahre fpäter (261 vd. Et.) abgeſchloſſen, die Unabhängigkeit 
der Latiner förmlich anerfannt und ihre föverative Gleihberedhtigung 
mit Rom vertragsmäßig feftgeftellt hat: was ja eben ver Anfprud 
geweſen war, den die Ratiner von Anfang an erhoben hatten. Sie 
haben folglich ihren Zwed erreicht, Fönnen alfo nicht die Befiegten 
geweſen feyn. 

Als ‚Oberbefehlshaber in der Schlacht wird von ber Trakition 
der Dictator A. Poſtumius Regillenfid genannt. Diefe lleberliefes 
rung hat Niebuhr in Zweifel gezogen *), va fie nur aus dem Cog⸗ 
nomen Regillenfis gefchöpft fei. Diefer Beiname bezeichne vielmehr, 
wie die aus Ortsnamen gebilveten Cognomina in der Regel, ven 
nrfprünglichen Heimathsort des Geſchlechts oder ein Verhältnig des 
Patronats zu einer mit Rom verbündeten Stadt 9). Bon ber ſieg⸗ 
reihen Schlacht am Eee Regillus könne er nicht herſtammen, da 
nad dem Zeugniß des Liviud der ältere Eciplo Africanus der Erfte 
gewefen fei, der von einem bezwungenen Rande einen Beinamen 
erhalten habe 6) Allein die Tradition fagt nicht, daß Poſtumius 
nad jenem Treffen Regillenſis beigenannt worden if. Hat er 
dieſes Eognomen wirflid geführt, was jedoch nicht hinlänglich vers 
bürgt ift 7), fo war es nur ein zufälliges Zufammentreffen, daß auch 


1) Dionys. VI, 12. p. 350, 45. 

2) Dionys. VI, 18. p. 354, 46 ff. 

3) Liv. I, 21: triennio deinde nec certa pax, nec bellum fuit. 

4) R. ©. 1,582. 

5) R. G. 1,532. 1,275. Vortr. über röm. Geſch. I, 219. 292. 

6) Liv. XXX, 45: primus certe hic imperator (Scipio Africanus) nomine 
victae ab se gentis est nobilitetus. Dieſe Stelle beweist jedoch nicht unbedingt, 
was Niebuhr daraus folgert: denn es iſt ein Unterjchied zwijchen der Benennung 
nach einem eroberten Lande und zwifchen der Benennung nad einer Schlacht» 
gegend oder einer eroberten Stadt. Es wird hierüber weiter unten aus Ver- 
anlafjung des Brinamens Goriolan noch näher gehandelt werben. 

7) Den Beinamen Regilienfis führt der Distator Poſtumius in den 
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ber Ort feines Eieges fo hieß. Diefes Zufammentreffen erregt 
allerdings Verdacht: dennoch fpricht überwiegend für vie Glaub» 
würbigfeit ber gemeinen Ueberlieferung bie wahrſcheinlich aus ven 
geiftliten Büchern gefhöpfte und darum zuverläffige Nachricht, daß 
der Eohn Ted Dictatord Poſtumius im Jahr 270 die Dedication 
des Caftortempeld, den fein Vater in der Schlacht gelobt hatte, 
vollgogen hat !). 

Auch das mag hiftorifch ſeyn, daß Poſtumius in jener Reiter⸗ 
ſchlacht ven Caſtorn einen Tempel gelobt hat ?), und daß hiedurch 
der öffentliche Enult jenes Bötterpaars in Rom eingeführt worden 
it. Den Eult der Caftorn finden wir ſeit alter Zeit in Tusculum 
einheimiſch 2); und es ift wahrfcheinlich, daß ihnen eben als den 
Schutzgöttern ver Feinde der romiſche Dictator jenes Gelübde gethan 
hat: eine römiſche Praxis, die ſich an zahlreichen Beiſpielen nach⸗ 
weiſen laͤßt ). 

Die Sage von der perſönlichen Betheiligung der Dioskuren an 
der Schlacht mag entweder jenem Gelübde des Dictatord, durch 
welches der Eult der Caftorn in Rom eingeführt worden ift, over 
auch dem Umftanve, daß die Schlacht vorzugsweife Reiterſchlacht 
war, und die Neiterei ed war, die ven Eieg*entfchied, ihren Urſprung 
verdanfen. Sie erinnert auffallend an die ganz ähnliche lofrifche 


Friumpbalfaften, fo wie in den Faften des Anon. Noris. unter dem Jahr 258. 
Bei Livius und Dionyfins dagegen beißt er nur Aulus Poftumius. Daß eine 
Linie der Poftumier den Beinamen Regillenfis geführt bat, ift allerdings durch 
folgende Stellen bezeugt: Liv. IV,49. V,16. VI, 22.27. Fast. Cap. unter 
ven Jahren 287. 289. 350. 387. 

1) Liv. Il, 43: Castoris aedes eodem anno (270) Idibus Quinctilibus de- - 
dicata est. vota erat latino belio, Postumio dictatore: filius ejus, duumvir ad 
id ipsum creatus, dedicavit. 

2) Es ſpricht für die Geſchichlichkeit dieſer Weberlieferung auch die eben 
angeführte Nachricht des Livius, daß die Debication des Tempels einem Sohne 
des Poſtumius übertragen worden ift. 

3) Fest. p. 313 Stroppus. Cic. de Div. 1,43, 98. Als die Echußgott- 
heiten Tuseulums erjcheinen fie auch auf der Münze bei BckhelD. N. 
Tom. V, 319. 

4) So hat Tarquinius Priseus in einem Sabinerfriege. der ſabiniſchen Göts 
tertrias Jupiter, Juno und. Minerva einen Tempel gelobt, den nachmaligen capis 
tolinifhen, f. o. Bd. 1, 697. Zahlreiche andere Belege für diefe Eitte werben 
weiter unten aus Beranlafjung der Eporation der vejentifhen Juno aufgeführt 
werden. 
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Sage von der Schlacht am Fluße Sagra Y. Auch daß die Dios⸗ 
furen von der Schlacht weg in Rom erfcheinen, um den Eieg ber 
Römer zu verfünden, kommt in der fpätern römifhen Geſchichte 
noch einmal vor: nad) dem Siege der Römer über König Perfeus. 
Damals erfchlenen fie dem Batinius auf ver falarifhen Straße, 
um ihm die Eiegesbotfchaft mitzutheilen; darauf wuſchen fie fich 
und ihre Pferde im juturnifhen Teich *). 

Als Tag der Schlacht am Regillusſee werden die Iden des 
Quinctilis angegeben 9). Es liegt jetodh auf der Hand, daß von 
dem Datum einer Schladt, in welcher die Götter mitgefämpft haben, 
eine hiſtoriſche Ueberlieferung fich nicht erhalten haben fann. Jene 
Zeitangabe hat darin ihren Grund, daß der bezeichnete Tag den 
Eaftorn geweiht war 9): weßwegen ſowohl die Einweihung des 
Caftortempels ®), als vie jührliche transvectio equitum, ter Parade⸗ 
ritt der römifchen Ritter, die in den Caſtorn ihre Echußpatrone vers 
ehrten, an den Iden des Quinctilis ftattgefunven hat ®). 


1) Als die Lofrer in ihrem Kampfe mit Kroton ſich an das verwandte 
Eparta wandten und es um Hülfe baten, wurden fie von diefem an den Beiftand 
der Diosfuren gewiefen. Sic folgten diefem Rath, brachten den Diosfuren ihre 
Huldigung dar, und ihre Bertrauen wurde, als es zur Schlacht fam, belohnt. 
Auf den Flügeln des Heers ſah man zwei Jünglinge von ungemeiner Größe, in 
ſcharlachrothen Diänteln, auf weißen Pferden vorfämpfen; als die Schlacht vor: 
über war, waren fie verfhmunden. Noch an demjelben Tage erfuhr man den 
Eieg der Lokrer zu Korinth, Athen und Lacedämon. Vgl. Justin. XX, 3. Suid. 
p. 212 ‘4ly9sgroa. Zenob, 11,17. Cie. N. D.I,2,6. 14,5, 11 und 13. 
Sırab. VI, 1, 10. p. 261. Plut. Aemil. Paul. 25. Jener Sieg der Lofrer fällt 
etwa in Olymp. 55 (f. Heyne Opusc. Il, 184. Krische de soc. pyth. scop. 
polit. p. 19. not. 1), ift alfo älter, als die Schlacht am See Regillus. — Auch 
in der Schlacht bei Aegospotamos kämpften die Diosfuren auf Seiten der Lace⸗ 
dbämonier mit, Cic. de Div. I, 34, 75. 

2) Cic. N.D.1,2,6. 1,5,11. Val, Max..1,8,1,1. Plin. H. N. 
VII, 22. 6. 86. Fior. 11, 12,15. Lact, Instit. II, 7, 10. Min. Fel, 7. Bgl. 
au Suet. Ner. 1. 

3) Dionys. VI, 13. p. 351, 33. Plut. Coriol. 3, 

4) Plut. Coriol. 3. 

5) Liv. II, 42. 

6) Bon der transvectio equitum iſt dieß an folgenden Stellen bezeugt: 
Dionys. VI, 13. p. 351,34. Liv. IX, 46. Val. Max. II,2,9. Plin. H. N. 
AV, 5. 6. 19. Aur. Viet de vir. ill. 32, 3: hic primus (Q. Fabius Rullianus) 
instituit, ati equites romani Idibus Quinctilibus ab aede Honoris albis equis 
insidentes in Capitolium transirent. 
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21. Werfen wir am Schluß dieſes Abſchnitts noch einen Blick 
auf den im Vorſtehenden abgehandelten Zeitraum zurück, jo drängt 
fi überall die Wahrnehmung auf, daß die Republif ihre Laufbahn 
nicht unter glüdverfündenden Aufpicien begonnen, und baß ter 
Sturz des Königthums — wofern man nur die nädften und uns 
mittelbarften Folgen dieſer Umwälzung ind Auge faßt — vie Ration 
in eine fehr fritifche Lage gebracht, fie von einer beträchtlichen Höhe 
der Macht und des Wohlftandes in Schwäche und Zerrüttung ges 
ſtürzt Bat. | 

Der Umfang der römifchen Herrfchaft erfcheint, wenn man ben 
farthagifhen Handelsvertrag vergleicht, wenige Sabre darauf um 
Vieled vermindert; die latinifhen Städte, die in jenem Vertrag als 
Rom unterthänig aufgeführt werden, ftehen zur Zeit des caffifchen 
Bündniſſes als felbfiftändige Cantone da; die Oberherrlichfeit über 
Latium ift eingebüßt, und an die Stelle der Hegemonie tritt ein 
auf dem Fuße ver Gleichheit errichteteds Bündniß. Aufreibende 
Kriege nach allen Seiten erfchöpfen vie Nation. Im Innern 
herrſcht Zwietracht zwiſchen den Stänven, die täglich wächst, und 
einen förmlichen Bruch herbeizuführen droht. Die Plebs ringt vers 
zweifelnd mit ihrer ervrüdenden, täglich anwachſenden Schulvennoth. 
Alle diefe Erfcheinungen und Symptome laffen den Zuftand ber 
neugegrünbeten Republik in feinem erfreulichen Lichte erfcheinen !). 


Zweiundzwanzigfied Bud. 
Die Auswanderung der Plebs und das Tribunat. 


1. Die fpätere römische Tradition hat fi) gewöhnt, vie Um⸗ 
wälzung, durch welche das Königthum geftürzt worden ift, als eine 
hat nationaler Erhebung, ald das Werf eines nach Freiheit vür- 


1) Es modifleirt fi duch diefe Thatſachen das Urtheil des Saluft Catil.7: 
sed eivitas, incredibile memoratu est, adepta libertate quantum brevi creverit; 
tanta cupido gloriae incesserat. Anders hat Dio Caſſius den Sturz des römi- 
ſchen Königthums beurtheilt, wie man aus fr. 12, 3 (Mai Nov, Coll. Tom. II. 
p- 140) fieht, wo ex fich fehr flark über die ſchädlichen Folgen der politijchen 
Ummälzungen äußert. 
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fienden Volks darzuftellen und zu verherrlichen. Dürften wir ihr 
glauben, fo wäre durch jene Umwälzung ein Zuftand ver Volls— 
freiheit gefchaffen worden, und das von feinem Bedraͤnger befreite 
Volk hätte mährend der Flitterwochen der Republif in einem wah— 
ren Freiheitsrauſche gelebt !). Allein diefe Auffaffung jenes Ereig— 
niffes ift eine grobe Verfennung des wirflihen Thatbeſtands, mie 
man aus vem Erfolg fieht, den der Eturz des Königthums gehabt 
hat. Kaum war ein halbed Menfchenalter feit der Vertreibung des 
Tarquinius verflojfen, fo hatte der Trud, den der patriciſche Etand 
über die Plebs ausübte, eirten für dieſe fo unerträgliden Grad 
erreicht, daß ed zum fürmlihen Bruch zwischen Gemeinde und Bürs 
gerfhaft, und zur Auswanderung ber erftern Fam, 

Daß der Sturz des Königthums von den Geſchlechtern aus⸗ 
gegangen iſt, daß einzig der Geſchlechteradel dadurch gewonnen, die 
Plebs dagegen nur verloren hat, hat ſchon die bisherige Darſtellung 
gezeigt 2)y. Die Könige hatten über den beiden Partheien geſtanden; 
diefe ihre übergeordnete Etellung hatte ihnen ebenfo den Beruf, wie 
die Macht gegeben, zwifchen denſelben zu vermitteln, auf eine Aus 
gleihung des Gegenſatzes, der die Nation fpaltete und lähmte, bins 
zumwirfen, eine Unterrüdung oder Vergewaltigung der Gemeinde 
durch die Bürgerfchaft zu verhindern. Ja es ift nicht unmahrfchein 
li, daß die Könige die Plebs begünftigt haben, und um den Ans 
ſprüchen des Geſchlechteradels ein Gegengewicht gegenüberzuftellen, 
auf ihre Hebung bedacht gewefen find. Die Plebs verlor folglich 
mit dem Eturze der Könige ihre natürlichen Patrone, ihre Beichüger 
gegen den patriciſchen Etand: wogegen die Patricier in Folge jener 

1) Liv. TI, 1: liberi jam binc populi romani res — peragam. quae 
libertas ut laetior esset, proximi regis superbia fecerat. — Brutus omnium 
primum avidum novae libertatis populum jurejurando adegit, neminem Romae 
passuros regnare. c. 2: id sacerdotium (das Amt des Rex Sucrificulus) pon- 
tiici subjecere, ne additus nomini honos aliquid libertati, cujus tunc prima 
erat cura, oflceret. ac nescio an nimis undique eam minimis quoque rebus 
muniendo modum excesserint. .c. 7: (Balerius) vocato ad concilium populo 
summissis fascibus iu contionem escendit. gratum id multitudini spectacu- 
lum fuit, summissa sibi esse imperii insignia. Cic. Rep. 1, 40, 62: Tarquinio 
. exacto mira quadam exsultavii populus insolentia libertatis. tum exacti in 


exsiliam innocentes, tum bona direpta multorum, tum demissi populo fasces, 
tum provocaliones Omnium rerum. 


2) ©. o. ©. 102 ff. und Bo. I, 783 fi. 
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Umwälung nicht 6106 aufhörten, unter dem vermittelnven Regiment 
von Koͤnigen zu flehen, fondern auch in den Beſitz der Staatsgewalt 
traten, die bisher von den Königen ausgeübt worden war, und bie 
fie von jest an als Parthei und ausjchließlich im Interefje ihres 
Standes ausübten. 

Die Ueberlieferung erzählt, der herrſchende Stand habe in ven 
erften Jahren ver Republif, fo lange eine monarchiſche Gegenums 
wälzung zu befürchten, und ber vertriebene Targuinius noch am 
Leben geweſen fei, ein gerechte und gemäßigtes Regiment geführt, 
die Gemeinde zuvorfommend und rückſichtsvoll behandelt !). Raments 
ih wird berichtet, der Senat fei auf die Nadricht, daß Porſenna 
gegen Rom ziehe, der Plebs mit allen möglichen Gunftbezeugungen 
entgegengefommen, in der Beforgniß, fie möchte die Wievereinfeßung 
des vertriebenen Königs dem Kriege vorzichen. Er habe daher, um 
fie für die neue Ordnung der Dinge zu gewinnen, ihre wirthſchaft⸗ 
lichen Berhältniffe zu verbeſſern geſucht; habe, um die hohen Korn, 
preife herabzutrüden, auf Rechnung des Etaats Getraide aufgekauft; 
habe den Salzhandel der Privatipernlation entzogen und zum Staats⸗ 
monopol gemadt, um billigere Salzpreife anfegen zu können; habe 
die Eingangszölle abgefhafft, und das niedere Volk von der Steuer 
entbunden 2). Als dagegen die Nachricht von Tarquinius Tode in 
Rom angelangt fei, habe der herrfchenne Etand begonnen, übers 
müthig zu werben, die Plebejer ald Knechte zu behanveln, und ein 
defpotifhes Regiment zu führen ?). 

An diefen Uebertieferungen iſt unftreitig fo viel wahr, daß ver 
Plebs bei der Gründung ber Republik politifche Zugeftändniffe ges 


41) Die Belegftellen |. in der zweitnädhften Anmerkung. 

2) Liv. II,9. Dionys. V, 22, p. 294, 9 ff. 

3) Liv. II, 21: insignis hic annus (das Jahr 259 d. St.) est nuntio Tar- 
quinii mortis. eo nunlio erecti palres, erecta plebes. sed patribus nimis 
luxariosa ea fuit laetitia: plebi, cui ad eam diem summa ope inservitum erat, 
isjurise a primoribus fieri coepere. Sall. ap. Aug. de Civ. Il, 18. 111, 16. 
V, 12 (Sell. Hist. Prooem. ed. Linker 1850. p. 44 f, Sall. Hist. ed, Kritz fr. 
I, 10. p. 10): iojuriae validiorum et ob eas discessio plebis a patribus aliaeque 
dissensiones domi fuere jam iade a principio, neque amplius, quam regibus 
esactis, dum metus a Tarquinio et bellum grave cum Etruria positum est, 
aegao ei modesto jure agitatum. dein servili imperio patres plebem exercere, 
de vita atque tergo rezio more consulore, agro pellero,. et, coteris expertibus, 
soli ia imperio agere. 
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macht worden find, um fie für die neue Staatsorbnung zu gewinnen. 
Dahin gehört die Einführung oder Wiederherftellung der Eenturiens 
verfaffung ; die Aufnahme von Plebejern in den Senat, wofern diefe 
Nachricht gegründet iſt; endlich das valerifhe Provscationdgefeh. 
Auch ſonſt mag der herrſchende Stand, fo lange die neue Verfaſſung 
noch nicht gefichert war, ein entgegenfommenves und gewinnendes 
Benehmen gegen die Plebs beobachtet haben !). 

Nur darin fann man dem Livius feinen Glauben fchenfen, 
wenn, gr die Veränderung im Benehmen der Machthaber und die 
Gähkung ver Plebs erft im Jahr 259 als dem angeblihen Todes⸗ 
jahr des Tarquinius eintreten läßt: denn ſchon das Jahr darauf, 
260, fam ed zum Bruch zwiſchen beiden Etänben und zur Auss 
wanderung der Plebd. Der Beweggrund biefer Auswanderung war 
die tiefe Schulvdennoth des Bauernftandes : dieſe Verſchuldung aber 
fann nicht erft in jenem Einen Jahr auf eine fo furchtbare Höhe 
geftiegen fein. Die Gährung muß viel früher begonnen haben. 
Dionyfius ſetzt den Anfang derſelben ind Jahr 256, indem er das 
mit die Einführung der Dietatur in Zufammenhang bringt 9. Es 
fehlt aber auch diefer Angabe an ver nöthigen Gewähr, da bie 
Chronologie jenes Zeitraums noch allzu unficher und unzuverläfftg 
if. Die gemeine Tradition rechnet von ihrem chronologiſchen E ches 
matismus aus I) fechszehn Jahre für ven Zeitraum zwifchen dem 
Sturz des Königthums und der erften Auswanderung der Plebs: 
wahrfcheinlich jedoch waren beide Ereigniffe durch einen viel längeren 
Zwifchenraum von einander getrennt. 

2. Bergegenwärtigt man fi die Verhältniffe ver Plebs zur 
Zeit der erften Auswanderung, fo fann man nur urtheilen, daß fie 
fi in einer fehr unbefrievigenden und gebrüdten Lage befunden hat, 
in politifcher, rechtlicher und am meiften in wirthſchaftlicher Hinficht. 

In politifher Hinfiht: denn am Regiment hatte fie feinen 
Theil; fie hatte nur zu gehorhen. Der Einfluß, ven fie durch die 
Wahl der Magiftrate auf die Regierung ausübte, war äußerft gering. 





1) Bgl. Niebuhr Borte. über x. Geſch. 1, 227: „wenn in ber Schweiz 
eine äußere Gefahr drohte, mwartn die ariftofratiihen Gantone gegen ihre Lands 
fHaften immer milde, im entgegengefebten Falle hart und graufam.“ 

2) Dionys. V, 63. p. 327,49 fi. Ebenſo Zonar. VII, 13. p. 338, a. 

3) ©. 0. ©. 98f. 


zur Seit. ver erſten Auswanderung. [22,2] 207 


Denn freie Wahl ftand ihr nicht zu: fie hatte nur über die vom 
Senat vorgefhlagenen Kandidaten abzuftimmen; der Vorſitzende der 
Bahlverfammlung,, ein patricifcher Magiftrat oder Interrer, hatte 
dad Recht, Stimmen abzulehnen, oder die Renuntiation des Gewähls 
ten zu verweigern; vie vollzogene Wahl bedurfte noch der Beftätis 
gung der Curien; endlih waren nur Patricier wählbar. Es erklärt 
ſich unter dieſen Umftänden, daß die Plebs mehr als einmal die 
Comitien oder das Maröfeld verlaffen hat, ohne abzuftimmen !). 
Berhindert, den Männern ihres Bertrauend ihre Stimme zu geben, 
wollte fie lieber gar nicht abftimmen, ald Gegner ihres Standes 
wählen. Ebenfo einflußlos war tie Plebs in ver Gefeggebung, da 
fie des Rechts der Initiative ermangelte, und nur über die Geſetzes⸗ 
vorfchläge, die der Senat an die Benturiatcomitien bringen ließ, 
abzuftimmen hatte. Solcher Gefegesvorfchläge aber find damals nur 
wenige eingebracht worden: von der Grüntung der Republif an bis 
zum Decemvirat werden nur drei Geſetze erwähnt, die in Eenturiats 
comitien befchloffen worben find 9. Wie aus den Motiven ver 
Deremviralgejeggebung hervorgeht, fo war bis auf dieſe Zeit das 
geltende Recht faſt durchaus ungefchriebenes Gewohnheitsrecht. Kurz, 
ver Plebs fehlte ed an jedem verfafjungsmäßigen Organ, um ihre 
Anliegen und Bebärfniffe auch nur zur Sprache und Verhandlung 
zu bringen; es fehlte ihr jedes Mittel, um auf gefeglihem Wege. 
eine Verbeſſerung ihrer Lage herbeizuführen, eine Erweiterung ihrer 
Rechte zu erwirfen. Nicht einmal freie Discufjion fand in den von 
einem Conſul berufenen Volkverſammlungen ſtatt 3). 

Nicht günftiger war die Lage: der Plebs in Beziehung auf ihren 
perfönliden Rechtsſtand. Zwar erſtreckte ſich das valeriſche Provo⸗ 


1) Liv. I, 64. Dionys. VIII, 82. p. 549, 30. IX, 43. p. 599, 33. Noch 
im Jahr 399 iſt es vorgekommen, daß ein großer Theil der Plebs, ohne an der 
Abtimmung Theil zu nehmen, das Margsfeld verlaſſen hat, weil die Conſuln, 
welche die Wahlcomitien hielten, gejeßwidrig auf ver Wahl zweier Patririer be⸗ 
fanden Liv. VII, 18. 

2) ©. 0. ©. 146. Anm. 3. ' 

3) Bgl. Dionys. V, 11. p. 286, 22: (Ep. Lurretius) Aoyov Nrnoaro rag 
Euporigeev Tr Unaror, xal Eruye Ti elovola; Tautız eWTo, ws pacıv oi Poualwv 
Guyyeupris, ou numore ‘Poualoy övros Ev Ede, Önunyogeiv Wurm iv Exxinola. 
Rad Plut. Popl. 3 war 6. Minucius der erfte Brivatmann, der in einer Contio 
um Bolfe fprach. 
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cationsgeſetz auch auf vie Plebs, gewährte ihr aber feinen hinreis 
chenden Schutz. Denn das Recht der Provocation ift von den patris 
ciihen Magiftraten, da es nit durch Strafandrohungen geſchuͤtzt 
war, nie fehr gewifjenhaft geachtet worden !); auch konnte es in 
jevem Augenblick durch Beftellung eines Dictators fufpendirt werten. 
Gab der Eonful der Provocation Feine Folge, jo fehlte dem Plebejer 
jedes geſetzliche Mittel, fih Recht zu verichaffen oder den geſetzwidrig 
handelnden Magiftrat zur Verantwortung zu ziehen. Provocation 
war übervieß nur gegen folde Strafurtheile ftatthaft, die auf Tod 
oder körperliche Züchtigung lauteten ; in dem Rechte, Geldbußen oder 
Gefängnißftrafen nad Gutdünken zu verhängen, war der Gonful 
bis zur 2er Aternia Tarpeja (300 d. Et.) völlig unbefchräntft. 
In der Eivilrehtöpflege mußte der Mangel eines gefchriebenen, 
der allgemeinen Kenntniß zugänglichen Rechts für die Plebs um fo 
drückender ſeyn, da die Rechtöpflege in den Händen der Patricier 
war. Nur die Patricier befaßen die Kenntniß des Rechts und feiner 
Hantbabung 2), namentlih der fogenannten Formeln, in welden 
jeder Rechtsanſpruch gerichtlich geltend gemacht werben mußte, wenn 
die. Klage Erfolg haben follte 5)Y. Diefe Kenntniß erbte fich, einer 
Geheimlehre ähnlich, Im patrleifhen Stande fort. Auch an welchen 
Tagen gerichtliche Verhandlungen vorgenommen wurden, an melden 
niht, war nur den Patriciern befannt %. Ueber alfe viefe Dinge 
mußte der Plebejer, um eine gerichtliche Klage anftellen, einen Proceß 





1) Beweisſtellen ſ. o. S. 175, Anm. 3. Dan füge die oben S. 205 an: 
geführte Stelle aus Salafts Hiftorien hinzu, wo es heißt: dein (nah Tarquinius 
Tod) servili imperio patres plebem exercere, de vita atque terga rogio more 
consulere. 

2) Dionys. X, 1. p. 627, 33. Pompon. de orig. jur. ©. 6. 

3) Mit welcher Peinlichkeit Hierin verfahren worden feyn mag, kann man 
aus Gai. Inst. IV, 11 abnehmen, wo berichtet wirb: unde ei, qui de vitibus 
succisis ita egisset, ut in aclione vites nominaret, responsum est, eum rem 
perdidisse, quia debuisset arbores nominare eo, quod lex XII tabularum, ex 
qua de vitibus succisis actio competeret, ‚generaliter de arboribus succisis 
loqueretur. 

4) Liv. IV, 3: nou ad fastos, non ad commentarios pontificum admittimur. 
DX, 46: Cn. Flavius aedilis civile jus, repositum in penetralibus pontißcum, 
evulgavit, fastosque circa forum in albo proposuit, ut quando lege agi posset, 
sciretar. Cic. pro Muren. 11, 25. de Orat. I, 41, 186. Macrob. Sat. 1, 15, 9. 
p. 281. 
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einleiten zu können, ſich vorher bei einem Patricier Raths erholen 1). 
Man ermefle hieraus, in welcher Abhängigkeit vom herrfchenden 
Stande die Plebs bei diefer Einrichtung der Rechtspflege geſtan⸗ 
den hat. | 

Am ſchlimmſten aber war die Lage der Plebs in wirthfchaft- 
licher Beziehung. Es wird einftimmig überliefert, und geht auch 
aus Menenius Gleichnißrede hervor, daß der näcdhfte und unmittels 
barfte Beweggrund der erften Seceffton die wirtäfchaftliche Noth und 
bie grenzenlofe Verſchuldung gewefen ift, in der fich der größte Theil 
der Plebs damals befunden hat. 

Es fragt fi vor Allem, was dieſen außerorbentlihen Noth- 
ſtand ter Plebs herbeigeführt hat. Die Tradition gibt mehrere 
Urſachen an: bie feinplihen Einfälle und Verheerungen, ven unaufs 
hörlichen Kriegsdienſt, endlich die unter diefen Umftänden boppelt 
erfhöpfenden Stenerauflagen 9. ‚So erzählt bei Livins der dem 
Schuldgefängniß entiprungene Centurio: während er im ſabiniſchen 
Kriege gedient Babe, fei er durch die feindlichen Verheerungen nicht 
blo8 um den Ertrag feines Feldes gekommen, fonvern es ſei auch 
fein Meierhof in Brand geftedt, Alles geplündert, fein Vieh fort 
getrieben worden. Unter biefen Umftänven habe er, da ihm zur 
unrechten Zeit Steuer abgeforbert worben ſei, Schulden machen 
müflen: und diefe Geldſchuld, durch die zum Capital gefchlagenen 
Zinfen erhöht, habe ihn um fein ererbtes Adergut, dann um fein 
übriges Vermögen gebracht, und zulegt in die Schuldknechtſchaft 
geführt 9). | 

Die hier von Livius angegebenen Urfachen erflären vie Schuls 


1) Cic. pro Muren. 11, 25: posset agi lege, necne, pauci quondam scie- 
bant. fastos enim vulgo non habebant. erant in magna potentia, qui con- 
sulebantur: a quibus etiam dies tanquam a Chaldaeis petebantur. inventus ost 
scriba quidam, Un. Flavius, qui cornicum oculos confixerit, et fastos populo 
yroposuerit, ad Att. VI, 1,8: dies agendi petebantur a paucis. Plin. H. N. 
XXX, 6. 6. 17: Cn. Flavius publicatis diebus fastis, quos populus a paucis 
principum quotidie petebat, tantam gratiam plebei adeptus est, ut aedilis curulis 
erearetur. Val. Max. II, 5, 2. 

2) Sall. ap. Aug. de Civ. D. IL, 18 (Sall. Hist. fr. 1, 10. p. 12 ed. Kritz): 
quibus saeviliis et maxime fenore oppressa plebes quum assiduis bellis tribu- 
tum simul et militiam toleraret, armata montem Sacrum insedit. Dionys. VI, 22, 
p. 358, 34. c. 26. p. 361,41. Aur. Vict. de vir. ill, 18. 

3) Liv. I, 23. Dionys. VI, 26. p. 361, 37 ff. 
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dennoth der Plebs zwar nicht volftändig, fle fommen aber Infofern 
in Betracht, als fie allerdings zur Berfchlimmerung der wirthfchafts 
lichen Lage der Plebs beigetragen Haben. Was zuerft die Beftener 
rung betrifft, fo laftete viefelbe viel härter auf den Plebejern, ale 
auf den Patriciern. Das Tributum war nämlid Orundfteuer: ber 
Maafiftab, nad dem es umgelegt twurde, war ber Cenſus, alfo 
nicht das reine Vermögen, fondern das liegende Grunbeigenthum !). 
Es wurden alfo bei ver Berechnung und Umlage des Tributum 
weder den Plebejern ihre Geldſchulden in Abzug gebracht ?), noch 
den Batriciern ihre audgeliehenen Bapitalien angerechnet. Hiezu 
fam die große Unbilligkelt, daß der patriciihe Gläubiger ald Pfand- 
Inhaber der Grunpftüde feines Schulpners 3) die Nutznießung der 
felben hatte, während die Entrichtung der Steuer von diefen Grund» 
ftüden dem plebefifchen Schuldner oblag. 

Außerdem waren die Batricier bei ber Steuerumtage inſofern 
im Vortheil gegen die Plebs, als ihr Grundbeſitz zum größern Theil 
in Befigungen am gemeinen Feld beftand %); biefe Aber waren nicht 
fteuerbar, nicht censui censendo 5). . Die Plebejer dagegen hatten 


1) ©. o. Br. 1,750. Daß beim Genfus weder die Gapitalien mit einges 

rechnet, noch die Schulden abgezogen worden find, nehmen auch Niebühr R. ©. 
1,608. Huſchke Berf. des Servo. Tull. ©. 558 ff. und Puchta Eur. d. Inſtit. 
1. 1850. S. 163 an. 
2) Man ficht dieß namentlih daraus, daß die aus dem Schulngefängniß 
freigelafjenen Schuldknechte in den Legionen dienen: was nur dann möglich war, 
wenn fie beim Cenſus das zum Kriegsvienft erforderliche Cigenthum angegeben 
hatten, ihre Schulden aljo nicht abgezogen worden waren. 

3) Daß der Gläubiger das Pfandrecht über die Güter des Nexus Hatte, 
ſieht man aus dem ſerviliſchen Edict bei Liv. H, 24, 6. Dionys. VI, 29. 
p- 363, 47. 

4) Liv. IV, 48. 

5) ©. o. ©. 108. Anm. 2. Wohl lag den Befikern des gemeinen Feldes 
bie Entrichtung einer Nußungsfleuer (vectigal) ob, des Zchntens vom Saatland 
und eines Hutgelds (scriptura) von der gemeinen Waite (j. unten Buch 25). 
Und unter Königen ift diefe Abgabe ficherlih entrichtet worden: denn womit 
hätten die Tarquinier fonft ihre koſtſpieligen Bauten beftreiten follen? Aber feit 
bie Batricier ans Ruder gelommen waren, wurde fie nicht mehr erhoben (vgl. 
Liv. IV, 36), obwohl fie eine bedeutende Cinkommensquelle des Aerars gewefen 
feyn muß. Diefer Ausfall hatte zur nothwendigen Folge, daß dad Tributum 
oder bie directe Steuer erhöht werden mußte, die vorzüglich den Plebejer traf. 
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feinen Theil am Ager Publicus, fondern nur Grunveigenthum, has 
fteuerbar war. 

“ Die damalige Steuerverfaffung war folglich zum Nachtheil ber 
Plebejer, die als Grundeigenthümer einen großen Theil des tömifchen 
Bodens beſeſſen haben mögen, aber fehr verſchuldet waren; fie war 
in gleihem Maaße vortheilhaft für die Patricier, die mehr Capitals 
vermögen als Grundeigenthum befaßen. Ueberdieß war es für ben 
Landınann, der nur Naturalien probucirte, viel [hwieriger, Zahlungen 
in Geld zu leiten, als für den Patricier, der Gapitalien befaß. 

Daß nämlich, die Patricier vie Capitaliften des damaligen Roms 
gewefen find, geht aus vielfachen Anzeichen hervor. In ven beiden 
Epochen plebejifcher Schuldennoth, deren die römische Geſchichte ger 
benft, in der unglüdlihen Zeit vor der erften Seceſſion der Plebs, 
und in den Zeitläufen nad der gallifhen Berwüftung ftehen ſich 
als Gläubiger und Schuldner immer Patricier und Plebejer- gegen- 
über. Der patricifche Stand erfcheint als der eigentliche Capitaliſten⸗ 
fand 1)y; der Kampf über das Echuldenwefen, über Echulvens 
tilgung und Zinsfuß war zugleih ein Kampf der beiden Stände. 
Wie dieſe Erfcheinung, der Gelvreihthum der Batricier, zu .erflären 
it, darüber gibt und die Tradition feine Auskunft. Vielleicht darf | 
man, bejonderd in Betracht des Farthagifhen Handelsvertrags, bie 
Vermuthung wagen, baß bie Batricier damald nicht blos Aderben, 
fondern auch Seehandel getrieben haben 2), und daß fie fih in Folge 
hievon, welches auch fonft die Lage der Republik feyn mochte, immer 
im Befig, von baar Geld befunden haben. Als Grund der Vers 


1) Liv. VI, 36:, an placeret, repleri vinctis (mit gefefjelten Schuldknechten) 
nobiles domos, et ubicunque patrieius habitet, ibi carcerem privatum esse? 
c. 37: fenore trucidandi plebem non alium patribus modum unquam fore, nisi 
alterum ex plebe consulem plehs fecisset. VII, 16: haud laeta patribus inse- 
quenti anno (im Jahr 397) de unciario fenore a tribunis plebis rogatio est 
perlata: et plebs aliquanto eam cupidius scivit accepitque. Wan vgl. auch 
Liv. 1, 30: (der Senat flimmte in der Angelegenheit der Neri dem härteren 
Vorſchlag des Appius Glaudius bei) respectu rerum privatarum. 

2) Daß der römifche Adel einen Großhandel zur Eee getrieben bat, ficht 
man auch aus Liv. XXI, 63: Q. Claudius tribunus plebis legem tulit adversus 
senatum, ne quis senalor maritimam navem, quae plus quam trecentarum 
ampborarum essot, haberet. id satis habitum ad fructus ex agris vectandos; 
quaestus omnis Patribus indecorus visus. res per summam contentionem acta 
Invidiam apud nobilitatem quasori legis Flaminio, favorent apud plebem peperit. 

14 * 
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armung und Verſchuldung ber Plebs werben bie zerſtörenden Wir⸗ 
fungen des Kriegs, die Berwüftungen ber Sruchtfelder, die Eins 
äfcherungen der Meierhöfe angegeben. Aber viefen Nachtheilen 
waren die Patricier ebenfo gut ausgefeht, als vie Plebejer: fie 
muͤſſen folglih, wenn fie nicht gleichfalls verarmt, ſondern reiche 
Capitaliſten geblieben ſind, noch eine andere Einnapmsguele gehabt 
haben, als den Aderban. 

Auch der Kriegsvienft laftete fchwerer auf der Plebs, da fie 
nur an den Opfern und Gefahren, nicht‘ aber. am Gewinn bes 
Kriege Theil hatte), und vom Genuſſe der eroberten Ländereien 
ausgefchloffen war. Selbft die Kriegsbeute ift nicht jelten den 
Truppen entzogen, und für Rechnung des Staatöfchages, vielleicht 
fogar zum Beften des Kaftend der patricifchen Bürgerjchaft verkauft 
worden ?). 

Zur volftändigen Erklärung der tiefen Schuldennoth, in welcher 
fi die Plebs zur Zeit der erften Seceſſion befand, reichen jebod 


1) Liv. II, 24: patres militarent, patres arma caperent, ut penes eosdem 
pericula belli, penes quos praemia essent. 

2) Liv. II, 42: accensa est plebis cupiditas (nad dem gemeinen Felb) 
melignitate Patrum, qui devictis eo auno Volscis Aequisque militem praeda 
fraudavere. quidquid captum ex hostibus est, vendidit Fabius consul ac rede- 
git in puhlicum. IH, 10. 31: praeda, parta ingens. eam propter inopiam 
serarii consules vendiderunt. invidiae tamen res ad exercitum fuit, eademque 
tribunis materiam criminandi ad plebem consules praebuit. itaque ergo, ut 
magistratu abiere, dies dicta est Romilio a C. Claudio tribuno ple®is, Veturio 
ab L. Alieno aedile plebis., uterque ‚magna patrum indignatione damnatus, 
Romilius decem millibus aeris, Veturins quindecim. IV. 49.53. V, 22: ea 
pecunia in publicum redigitur haud sine ira plebis. c. 26: castra capta; 
praeda. ad quaestores redacta cum magna militum ira. X,46. Stellen aus 
Dionyfius f. o. S. 132. Anm. 3. Daß der Erlös aus der Kriegsbeute bis⸗ 
weilen in den gemeinen Kaften der patrieifchen Bürgerfchaft gefloffen it, dafür 
gibt es allerdings Fein beftimmtes Zeugniß. Die oben angeführte Stelle Liv. 
II, 42 wenigftens, die Niebuhr R. G. II, 200. Anm. 386 in diefem Einne auf: 
faßt, beweist es nicht, da der Ausdruck publicum erweislich auch zur Bezeichnung 
des Staatsſchatzes ſteht. Eher könnte aus der ſchweren Beſtrafung der Gonfuln 
im Jahr 300 (Liv. II, 31) auf einen foldhen Mißbrauch des Erlöfes aus der 
Beute gejchloffen werben. Aber wenn es auch Feine pofttive Beweisftelle für jene 
Annahme gibt, fo fpriht doch die Wahrfcheinlichfeit dafür, fofern die Patricier 
auch den Befitz des eroberten Grund und Bodens für ihren Stand in Anfprud 
genommen haben. 
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die eben befprochenen Urſachen nit Hin. Denn die Kriege, die 
verwüftenden Einfälle der benachbarten Völker, endlich die Stener- 
zahlungen dauerten auch nad der Seceſſion nod fort, währenn es 
feit diefer Zeit über ein Jahrhundert lang bis zur gallifhen Kata⸗ 
firophe vom Schuldenweſen ftil if. Auch fann das Tributum zu 
einer Zeit, in welcher noch fein Sold gezahlt wurbe !), bei ber 

großen Einfachheit der damaligen Verwaltung 2) unmöglich fo hoch 
geweſen feyn, daß ſich aus der Entrichtung deſſelben die tiefe Schuls 
vennoth der Plebs hinreichend erflären läßt. Die Verfhuldung ber 
Plebs muß vielmehr durch eine Urſache herbeigeführt worden jeyn, 
welche ſich auf vie Plebs in ihrer Gefammtheit, auf die Plebs als 
Stand bezogen und erſtreckt hat). Diefe Urfache läßt ſich natür⸗ 
lich jest nicht mehr ermitteln, aber daß fie mit den Agrarverhälts 
niffen im Zufammenhang geftanden hat, ift eine Vermuthung, die 
hauptſaächlich dadurch nahe gelegt wird, daß gerade ver Bauernftand 
als verfchulvet erfcheint. Unter ven Uebergriffen und Gewaltthätig, 
feiten, die der herrichende Stand nad, dem Tode des Tarquinius, 
als er fi im Befige der Herrichaft fiher fühlte, gegen die Plebs 
begangen haben fol, wird aud angeführt, er habe fie aus dem ges 
meinen Feld vertrieben . Näheres hierüber erfahren wir leider 
nicht: aber man darf folgern, daß diefe Ausfchließung der Plebs 
aus der Nutzung des gemeinen Feldes und der gemeinen Weide eine 
der Haupturſachen der Berarmung und fteigenden Verſchuldung bes 
Banernftandes gewejen ift. 


1) Wenn in fpäterer Zeit ein Tributum ausgefchrieben wird, fo gefchieht es 
meiſt zu Soldzahlungen (in stipendium militum): vgl. Liv. IV, 50. V, 10. 12. 


’ 

2) Böoͤckh bemerkt (Staatshaushalt der Athener 2te Aufl. ©. 644) in Ve⸗ 
ziehung auf das vorſoboniſche Athen: „zur Erhaltung des Staats in Friedens⸗ 
zeiten war wenig oder nichts erforderlich, und der Krieg war zu gering, um ein 
fünftliches Gebäude von Finanzen zu erfordern.” ©. 652: „eine Abgabe nad 
der Schagung können wir in der folonifchen Glaffeneinrihtung nur für vorkom⸗ 
mende äußerft feltene Fälle annehmen.” 

3) Bgl. Liv. II, 29: totam plebem aere alieno demersam osse, nec sisti 
posse, ni omnibüs consulatur. 

4) Sall. ap. Aug. C. D. II, 18 (f. o. ©. 205. Arm. 3): dein servili im- 
perio Patres plebem exercere, agro pellere. Eben hierauf bezieht ſich obne 
Zweifel das Bruchſtück des Annaliſten Gafflus Hemina bei Non. p. 149 Plebi- 
Iatem: quicungue propter plebitatem agro publico ejecti sunt. 
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Do, welches auch die Urſachen des wirthſchaftlichen Noth⸗ 
ftandes der Plebs geweſen feyn mögen, die Thatfache felbft, daß 
der größte Theil der Plebs tief verſchuldet war, if hinlängli ver⸗ 
bürgt. Diefe Schuldennoth aber mußte in raſcher PVrogreffion zus 
nehmen, und den wirthichaftlichen Ruin des Schuldners vollenden, 
da der Zinsfuß, als in einer geldarmen Zeit und bei einem ader 
bautreibenven Volke, bei welchem Handel und Gewerbfleiß noch in 
der Kindheit ftanven, außerorventlih ho war. Wie hoch — wirb 
nicht ausdrücklich überliefert; wir erfahren nur, daß er nicht durch 
ein gefeblihes Marimum befchränft, fondern von dem Gutdünken 
des Gläubigerd abhängig; ferner, daß er viel höher war, ald bag 
ſpäter eingeführte Fönus Unciarium ). Bei Livius klagt einmal 
ein Schuldknecht, er habe fein Schulpfapital mittelft der entrichteten 
Binfe ſchon vielfach heimgezahlt *). Die Zinfe müfjen folglich damals 
fo hoch geweſen feyn, daß fie in wenigen Jahren vie Höhe bes 
Gapitals erreichten. Zahlte der Echulpner die verfallenen Zinfen 
nach Verfluß des Jahres nicht, fo wurden fie — denn ein Darlehen 
war nur auf ein Jahr — zum Capital gefchlagen ?), mit andern 


1) Das Fönus Unciarum ift nad) Taritus (Annal. VI, 16: primo duodecim 
tabulis sanctum, ne quis unciario fenore amplius exerceret, cum antea extibi- 
dine locupletium agitaretur) durch die zwölf Tafeln, nad glaubwürdigerer Uebers 
lieferung (Liv. VII, 16) im Jahr 397 d. Et. durch ein Plebifeit der Tribunen 
Mänius und Duilius eingeführt worden. Daß der übliche Zinsfuß vorher um 
Vieles ‚höher geweſen feyn muß, flieht man daraus, daß diefes Plebiſcit, wie 
Livius a. a. ©. berichtet, eine den Patricieen fehr unerfreulihe (haud laeta) 
Maafregel war, von der Plebs dagegen, die darin eine große Grleichterung fah, 
mit großer Gunft (aliquanto cupidius) aufgenommen und befchloffen worden ift. 
— Das fenus unciarium war nad der jegt faR allgemein gebilligten Annahme 
Niebuhr’s (Röm. Geſch. III, 61 ff.) ?/ı2 des Kapitals jährlich, d. h. 81/3 Pro: 
sent. Niebuhr nimmt außerdem an, das diefer Zinsberechnung zu Grund liegende 
Jahr fei das alte zehmmonatliche; auf das zwölfmonatlie Jahr angewandt wäre 
alsvann jener Zinsfuß 10 Procent. — In Athen war der gewöhnliche Zins 
zwölf bis achtzehn vom Hundert, Böckh Staatshaushalt der Athener, 2te Aufl. 
I, 182. 

2) Liv. VI, 14: se multiplici jam sorte exsoluta, mergentibus semper sor- 
tem usuris, obrutum fenore esse. Usurae mergunt sortem heißt: die Zinfen 
ſchwellen wie Wogen fo fehr über das Gapital heran, daß der Schuldner daffelbe 
ganz aus den Augen verliert, am feine Abzahlung nicht denken kann. 

3) Liv. 11, 23 erzählt der aus dem Schulpgefängniß entronnene Genturio: 
(aus Geldmangel) aes se alienum fecisse. id cumulatum usuris primum se 
agro paterno exuisse, postremo velut tabem venisse ad corpus. 
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Worten, dad ‚andgelichene Eapitat wurde fammt ben unbezahlten 
Zinfen in ein neued Capital verwandelt ober umgefchrieben ). Sp 
wuchs das Schulvcapital durch die aufgelaufenen Zinfen, bis ver 
wirthfchaftliche Ruin des Schuldners vollendet war ?). 

Zu dieſem wirthichaftlihen Elend Fam die Strenge des alten 
Schuldrechts. Wer unter der damals gewöhnlichen Form der Dar 
iehenscontracte, unter der Form des Nerumd Geld aufnahm, ber 
haftete mit feiner Perſon für die Erfüllung der übernommenen Bers 
bindlichfeit. Kam er ihr nicht nach, ließ er die Zahlungsfrift ver- 
ftreihen,, jo führte ihn der Gläubiger in die Schuldfnechtichaft ab. 
In diefer Haft aber wurden vie Echulvfnechte mit großer Härte bes 
handelt; fie wurden in Zwangshäufern zum Arbeiten angehalten, 
oft_unter fchweren körperlichen Mißhandlungen °), denen fie ſchutzlos 
preisgegeben mwaren. Um ihr Entweihen zu verhüten, wurben fie 


1) Tiefe Berwandlang von Capital und rüdfländigem Zins in ein neues 
Gapital iſt nach Niebuhr R. ©. 1,610 der urjprüngliche Begriff von versura. 
In demfelben Sinne ficht der Ausdruck versura nad Ritter's richtiger Bemer- 
fung auch Tac. Annal. VI, 16: dein fenus rogatione tribunicia ad semiuncias 
redacta; postremo vetita versura, d. h. zuileßt wurde das Zins aus Zins Nehmen 
verboten. Tacitus meint bafjelbe Geſetz, deſſen Livius VII, 42 (vgl. App. B. C. 
1, 34) mit den Worten gebenft: invenio apud quosdam, L. Genucium, tribunam 
plebis, tulisse ad populum, ne fenerare liceret, d. h. daß es in Zufunft vers 
boten ſeyn folle, Zins aus Zins zu nehmen: denn Geld auf Zins auszuleihen, 
iR in Rom ficherlih nie duch ein Geſetz verboten geweſen, |. Zeyß in 
der unten ©. 216. Anm. 2 angeführten Abhandlung ©. 643. — Im fpätern 
Sprachgebrauch bedeutet versuram facere ein Geldanlehen aufneßmen zur Be- 
zahlung einer Schuld, wörtlih, den Gläubiger (oder auch die Schuld) wechſeln; 
versura solvere eine ausftehende Schuld abzahlen mittelft der Aufnahme eines 
neuen Gapitale. gl. Paul. Diac. p. 379 Versuram facere. Terent. Pborm. 
V. 2, 15 und Donatus zu d. St. Cic. ad Ast. V,1,2. 15,2 XVI, 2, 2. 
Cic. Tusc. I, 42, 100. Lact. Inst. II, 8, 24. 

2) Ueber das Zins» und Schuldenwefen der Alten handeln J. Müller, 
bistoria et ratio odii, quo fenus habitum est, Gotting. 1821. Hipp, de fenore 
veterum Romanorum, Hamb. 1828. Baumftarf, Art. Fenus, in Pauly's 
R. G. Bd. IL, 447 fi. 

3) Liv. II, 23: ductum se ab creditore, non in servitium, sed in ergastulum 
et carnificinam esse. inde ostentare tergum, foedum recentibus vestigiis ver- 
beram. (Daſſelbe bei Dionys. VI, 26. p. 361, 50.) Liv. VI, 36: corpus in 
nervum ac suppliciä dare. VIII, 28:' verbera afferri jubet. — laceratum juvenis 
tergum ostentant. (Diejelbe Gejchichte bei Dionys. XVI, 9. p. 2338 Reisk. Val. 
Mas. VI, 1,9). Dionys. VI, 58. p. 385, 44. c. 79. p. 402, 24. c. 82. p. 404, 
3. Flor. 1, 23, 1. Zonar. VII, 14. p. 339, c. 
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gefefjelt, mit Ketten, Hals⸗ oder Beineifen angefchmiebet, auch mit 
Fußblöden oder eifernen Gewichten befchwert !). Erſchien nicht ein 
- Binder, der fie durch Zahlung der Schuld aus der Knechtſchaft 
befreite, fo konnten fie ihr Leben in dieſem Zuſtand vertrauern: 
wofern der Gläubiger es nicht vorzog, fie ald Sclaven in die Fremde 
zu verkaufen. Ä 

3. Das altrömifhe Schuldrecht oder das Recht des Ne— 
zum ?), auf das ber Verlauf der vorſtehenden Unterfuhung uns 
geführt hat, näher in Betracht zu ziehen, ſcheint deßhalb nicht übers 
flüffig, da daſſelbe für die Sittenzuftände ber damaligen Römer 
beſonders charakteriſtiſch if. 

Nexum bezeichnet im herrſchenden Sprachgebrauch einen obliga⸗ 
toriſchen Vertrag per aes et libram, d. h. ein ſolches Rechtsgeſchaͤft, 
in welchem eine Anwendung von Kupfer und Wage, alſo eine Zu⸗ 


1) Die Anlegung von Feſſeln (vincula), Hals⸗ oder Fußeiſen (nerri — 
f. Fest. p. 165 Nervum), Yußblöden (compedes) u. ſ. w. wird erwähnt Liv. 
II, 23: nexi vincti solutique (fo ift mit Eigonius zu ſchreiben; d. 5. die Schuld⸗ 
knechte, fowohl die gefeflelten, als die am Leibe freien). Ebendaſ.: Ostentare 
vincula sua. c. 24: ne quis civem romanum vinctum aut clausum teneret, 
VI, 11. 14. 15. 27. 36. VII, 28: in compedibus aut in nervo teneretur. Dio- 
nys. V, 53. p. 319, 23. VI, 26. p. 362, 6. c. 27. p. 362, 46. c. 59. p. 386, 
32. c. 79. p. 402, 22 und in dem Iwölftafelgefeß bei Gell. XX, 1, 45: aeris 
confessum secum ducito, vincito aut nervo aut compedibus. quindecim pondo 
ne minore aut si volet majore vincito. Gai. IV, 21, 

2) Littekatur: S avigny, über das altrömiſche Schuldrecht, Abh. d. Ber⸗ 
liner Akad., Philol. Claſſe, 1835. ©. 69— 104, abgedruckt in deſſen Verm. 
Schriften Bd. II. 1850. ©. 396-470. Scheurl, vom Nexum, Erl. 1839. 
Sell, de jur. rom. nexo et mancipio, Brunsvic. 1840. Bachofen, das 
Nexum, die Neri und die Lex Petillia, Bafel 1843. Glöden in den Krit. 
Jahrb. f. deutſche R.W. 1845. Br. XVII ©. 385—417. Huſchke, über das 
Recht des Nerum und das alte römifche Schulprecht. Leipz. 1846. Zeyß, das 
Recht des Nerum, in Bezug auf Hufchke's Unterfuhung, Ziſchr. f. A. W. 1847. 
Nro. 80. 81. ©. 635-648. Giraud, des Nexi, ou de la condition des 
debiteurs chez les Romains, (Extrait du Tome V des Memoires de l’Acad. des 
sciences morales et politiques), Par. 1847. Rein, Art. Nerum, in Pauly’s 
N. 6. Bo. V, 600 ff. ine Ueberficht über die verjchiedenen Auffaffungen des 
römiſchen Nerums gibt Danz, Lehrb. der Geſch. des roͤm. Nechts Bd. II. 1846. 
©. 85 ff. — Der Berfaffer des vorliegenden Werts kann füh ein ſelbſtſtaͤndiges 
Urtheil in diefer fhwicrigen Frage der römischen Nechtsgefchichte nicht anmaßen: 
er ift, unter Berüdfichtigung der Schrift von Bachofen, vorzüglich der Auffaf- 
fung von Huſchke gefolgt. 
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wägung von Erz (db. h. eine Geldzahlung) ftattgefunden hat zum 
Behuf der Begründung einer Obligation. Diefe Bedeutung des 
Morts ergibt fich theild aus deſſen Etymologie !), theild aus den 
Zengniffen der Quellen und den Ausfagen angejehener Rechts⸗ 
lehrer 2). Hiernach beftand die Rechtshandlung des Nerum in ber 
Zumwägung von Erzgeld dur einen Libripens in Anwejenheit von 
fünf Zeugen, wobei der Darleiher die Abfiht des Geſchäfts in 
folennen, auf Hemworbringung einer Obligation gerichteten Worten 
ausſprach, etwa in folgender Yormel: quod ego tibi mille libras 
hoc aere aeneaque libra nexas dedi, eas tu mihi post annum jure 
nexi dare damnas esto. 

Ein folder in Form des Nexums vollgogener Contract zeichnete 
ſich dadurch vor allen andern Obligationen ans, daß er dem Gläus 


1) Nectere iſt gleichbedeutend mit obligare, vgl. Fest. p. 165:. noxum aes 
apmd antiquos dicebatur pecunia, quae per nexum obligatur. p. 190: Obnec- 
tero, obligare. An die Feſſelung des ES chuldinchis ift folglid, bei dem Aus: 
druck nezus nicht zu denken. 

2) Varr. L. L. VII, 105: nexum, Mamilius (lies Manilius) scribit, omne 
quod per libram et aes geritur, in quo sint mancipie. Mutius (der berühmte 
Rechtsgelehrte DO. Mucius Erävola, Conſul des Jahre 659), quae per aes et 
libramı fiant, ut obligentur (lies obligetur, mit Hufchfe Nerum ©. 32, denn 
tie Nechtögefchäfte ſelbſt Fönnen nicht obligirt werben), praeter quam (fo bie 
Handfhhriften: lies praster quom, mit Huſchke a. a. ©.) mancipio detur, 
d. h.: „nah Manilius ift Nerum jedes Mechtsgefchäft, das mittelft Wage und 
Erz vollzogen wird, unter Anderem auch die Gigenthumsübertragung, durch Mans 
fipatio (maneipium hier = mancipatio); nad Mucius dagegen ift das Nerum 
nur ein foldhes Rechtsgeſchäft, das durch Erz und Wage vollzogen wird in 
der Abſicht, eine Chligation zu begründen, alfo mit Ausfchluß der Mancipatio.“ 
Bgl. Fest. p. 165 Nexum aes (j. o. ©. 217. Anm. 1). In diefer engern 
Bedeutung kommt der fraglihe Ausdruck aud in einem Geſetz ver zwölf 
Tafeln vor, wo nexum und mancipium coorbinirt neben einander fliehen, Fest. 
p- 173 Nuncupata: cam nexum faciet mancipiumgue nebft Dirffen Zwölf 
tafelfragmente S. 397 ff. Andere der alten Nechtsgelehrten faflen den Aus⸗ 
drud in abflracterer und weiterer Bedeutung, indem fie jedes Rechtsgeſchäft bars 
unter begreifen, bei bem eine Anwendung von Kupfer und Wage flattgefunden 
bat, namentlih die Mancipation, die Teflamentserrichtung per aes et libram, 
tie Aufhebung des Nerum per aes et libram (Liv. VI, 14: inde Manlius rem 
ereditori solvit, libraque et aere liberatum emittit): fo Manilius ap. Varr. L. 
L. VI, 105 (f. o.), Aclius Gallus ap. Fest. p. 165: Nexum est, ut ait Gallus 
Aeclius, quodcunque per aes et libram geritur. idque necti dicitur. quo in 
genere sunt haec: testamenti factio, nexi datio, nexi liberatio. Cic. de orat. 
I, 40, 159: nexum, quod per libram agitur. 


218 [22,3] Das Nexum. 


biger, wofern der Schuldner feine Berbinblichfeit nicht erfülte, ein 
Recht auf Manus Injectio und Förperliche Befignahme bes Schuld—⸗ 
nerd gab '). Der Schuldner haftete für die richtige Bezahlımg 


1) Warum das Nerum biefe rechtliche Wirkung gehabt hat, ift eine viel: 
befprochene Streitfrage. Niebuhr ficht, nad tem Vorgange von Salma 
fius (de usuris p. 206, de modo usurarum p. 580. 838 f.) und Grono⸗ 
vius (Burmann Syllog. Epist. II, 302), im Nexum einen eventuellen Selbfs 
verfauf: der Schuloner habe feine Perfon um den Preis der Darlehensjumme 
verfauft: babe er am Verfitage nicht gezahlt, fo fei er Durch richterlichen Spruch 
Addictus geworden (R. G. 1,597 ff.). Allein eine Selbfimancipation, vollends 
eine eventuelle, ift nach römijchem Recht unmöglih (f. Savigny Verm. Schr. 
1, 398 ff.); auch ift die rechtliche Lage des Nerus von derjenigen eines Manci⸗ 
piums verfchieden (ſ. u. ©. 221). Daher haben Scheurl und Sell (in den 
oben ©. 216. Anm. 2 angeführten Schriften) eine Mopification der Niebuhr'ſchen 
Anfiht verfucht, indem fie den Schuldner — nicht feine Perfon, fondern feine 
operae (die vom Berfalltage an zu leiften find) um den Preis der Darlehens: 
fumme an den Gläubiger verkaufen laſſen. Aber auch diefer Theorie flehen er⸗ 
hebliche Bedenken entgegen, |. Bach ofen Nexum ©. 24. 64f. Glöden 
a. a. O. S. 38 Danz, Geh. d. r. Rechts 11, 100. — Bahofen leitet 
das Recht des Gläubigers, den Schuldner in Haft zu nehmen, aus dem von ben 
Schuldner in der Darlehensnuncupation ausdrücklich gegebenen Verfprechen ab, 
fih im Fall der Nichterfüllung feiner Berbinplichfeit in die Schuldhaft des Gläu⸗ 
bigers begeben zu wollen (das Nerum E. 31 ff.). Gegen dieſe Anficht Hat fi 
Hufchke erklärt (über das Nerum ©. 52. 62), indem er jenes Recht nicht aus 
einer förmlichen Ausbedingung in der Nuncupationdformel, fondern aus ber 
Natur des Nexums ableitet. Durch die Zuziehung von fünf Zeugen (Repräjen- 
tanten der fünf Glaffen des römifchen Bopulus) ſei der Act des Nerums aus ber 
. brivatretlichen in die publicijtifche Sphäre erhoben worden (S. 7); der Dar: 
leider habe nicht als bloße Privatperfon, ſondern als civis oder pars populi unter 
dem Zeugniß und der Bürgfchaft des gefammten Volks gehandelt (S.8. 10 f.). 
Aus diefem publiciftifhen Charafter des Nerums fei auch eine höhere Gewähr 
bes jo erworbenen Rechts geflofien, namlih das Recht, die verpflichtete Perſon, 
wenn fie ihrer Verpflichtung nicht nachgefommen fei, mit riviler Gewalt (manu 
injecta) zu ergreifen und in die Schulvhaft abzuführen (S. 12). — Der Ber: 
faifer des vorliegenden Werks erlaubt fich fein Urtheil in dieſer Frage; er begnügt 
fi, die Bemerkung beizufügen, daß die Schuldknechtſchaft auch bei den übrigen 
Bölkern des Alterthums gebräuchlich war, folglich eine uralte Rechtsgewohnheit 
geweien ſeyn muß. Zu Nthen war fie Eitte bis auf Eolon, der das dareiser 
ent owuaoı verbot, ſ. Plut. Sol. 13. 15. Denfelben de vitando aere alieno c. A 
(p. 1010, 27 ed. Dübner). Diog. Laert. I, 45. Anonym. de incredib. 32 
(Mythogr. gr. ed. Westermann p. 326, 30). — Auch bei den alten Deutfchen 
gerieth der zahlungsunfähige Schuldner in die Knechtſchaft des Släubigers, 
. Grimm, deutſche Rechtsalterthümer ©. 613 ff. 
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feiner Schuld mit feiner Perfon Y: hielt ex fein Verſprechen nicht, 
fo ergriff das Nexum feinen Leib 9: der Gläubiger verhaftete ihn 
und führte ihn in die Schuldknechtſchaft ab). Eine Dazwiſchen⸗ 
funft der Obrigfeit, ein condemnirender Richterſpruch mar zu biefer 
Ereeution nicht nöthig 9. Das Eigenthümliche des Nerum beftand 


1) Liv. VIII, 28: pecuniae creditae — corpus debitoris obnoxium erat. 

2) Liv. II, 23: postremo aes alienum, velut tabem, pervenisse ad corpus. 

3) Es Heißt‘ dieß ducere, äyar, anayey, meift mit dem Beifaß eos 70 
‚xefos ober eos ra zyoda. Der zahlungsunfähige Schuldner ift nach Ablauf ber 
Zah lungsfriſten zu daraus aywyınos neos a xofa Dionys. V, 64. p. 328, 28. 
ec. 69. p. 333, 11: VI, 37. p. 370, 13. Daß die Abführung in die Gefangen: 
ſchaft durh den Gläubiger unmittelbar, fraft des Gontracts und ohne richters 
lichen Sprud erfolgte, geht aus folgenden Stellen hervor: Liv. II, 23: dnctum 
se ab creditore in servitium. Dionys. IV, 9. p. 215, 12. o. 11. p. 216, 49 f. 
V,69. p. 333. VI, 23. p. 359, 40. c. 26. p. 361,46. 362,20. c. 29. 
p. 363, 48. c. 59. p. 386, 30 ff. XVI,9 (p. 2338, 6 ed. Reiske). Daffelbe 
beiweijen bie Ausbrüde nexum se dare und nezum inire. 

4) Livius läßt zwar einige Male die Schuloner vor Gericht geftellt und Fraft 
eines Judicats in die Schuldhaft abgeführt werden, 3. B. II, 27,1: fusis Au- 
runeis victor Romanus promissa consulis fidemque senatus exspectabat, cum 
Appias, ut collegae vanam faceret fidem, quam asperrime poterat jus de cre- 
ditis pecuniis dicere. deinceps et qui ante nexi fuerant, creditoribus trade- 
bantur, et nectebantur alii. @benbaf. 6. 8: cum in jus duci debitorem vidis- 
sent, undique convolabant. neque decretum exaudiri consulis prae clamore 
poterat, neque, cum decresset, quisquam obtemperabat. c. 10: (Conſul Appius 
macht feinem Gollegen Servilius Vorwürfe), quod de credita pecunia jus non 
dixisset. Allein biefe Stellen berechtigen nicht zu der Folgerung, daß die Ber: 
baftung eines zahlungsunfähigen Schuldners mur auf obrigfeitlihen Spruch Hat 
yergenommen werden dürfen. Der Sadhverhali war vielmehr, wie bereits von 
Huſchke NRerum ©. 63. Anm. 70 und Weiffenborn zu Liv. II, 27,1 
bemerft worden ift, folgender. Unter Berufung auf das fervilifche Edict und auf 
die Verſprechungen, die den Schuldfnechten vor dem Krieg gemacht worden waren, 
weigerten fi die aus dem Weldzug zurüdgefehrten Nexi, ihre Schulden zu be⸗ 
zahlen, oder beſtritten mwenigftens ihren Gläubigern das Recht, fie in die Schuld- 
Haft zurüdzuführen. Die Leptern ſahen ſich daher gendthigt, ihre Schuldner vor 
Gericht zu ziehen, wo Appius dahin entſchied, daß das Edict des Servilius nicht 
mehr gelte, und die Gläubiger das Recht haben follten, die wegen des Kriege 
befreiten Meri wieder zu verhaften. Uebrigens fragt es ſich, ob’man auf aus- 
malente Detailangaben, wie die in Rede ftehenden, viel Gewicht Iegen darf; in 
den älteften Ghronifen waren die Hergänge vor der erſten Sereffton ficherlich nicht 
mit diefer Ausführlichkeit erzählt. Mehr Gewicht dürfte auf den Umfland zu 
legen feyn, daß bei Livius die Schuldknechte zur Zeit der erfien Seceffion immer 
zur nexi heißen, nach dem gallifchen Unglüd dagegen judicati. Noch die zwölf 


290 [?2, 3] Das Nerum. 


.- 


eben darin, daß der Schuldner dadurch ebenfo obligirt war, wie 
wenn er rechtsfräftig verurtheilt gemefen wäre. Der Gläubiger 
hatte beim Nerum ſchon Fraft des Contracts felbft das Recht, nad 
fruchtloſem Ablauf der Rechtstage den wortbrüdigen Schulpner pro 
damnato zu behandeln und mit Privatgewalt in die Schulvhaft ab- 
zuführen. Diefer Eintritt in den Zuftand der Schuldknechtſchaft 
heißt necti, nexum inire, nexum se dare !), und ein folder Schuld» 
ner, der Fraft eines Nerums in Folge nicht geleifteter Zahlung ver 
Schuldhaft verfallen ift, und feinem Gläubiger bis, zu wirklicher 
Abtragung der Schuld als Knecht dient, heißt nexus ?). 


Tafeln haben dem Gläubiger ein eigenmächtiges ducere geftattet (Hufe 
Rerum ©. 79. Anm. 97. Rudorff bei Puchta Curſ. d. Inſtit. Bo. II. 1851. 
S. 231. Anm.): wie viel mehr ift dieß für die Zeit vor der erſten Sereffion 
vorauszufegen. — Auch Dionyfius gedenft wiederholt gerichtliher Entfcheidungen 
in Schuldſachen, 3.3. VI, 22. p. 358, 29. VI, 24. p. 360, 4. Ia er unterjcheidet 
ausbrüdlich zwei Arten der Erecution, die Privatererution, d. h. die Abführung 
des Schuldners in die Schuldhaft durch den Gläubiger kraft des gefchloffenen 
Contracts, und bie Execution fraft gerichtlihen Spruchs: vgl. Dionys. V, 69. 
p. 333, 26. VI, 83. p. 405, 33 ff. Hätte Dionyfius mit diefer Angabe Recht, 
fo würde folgen, daß das Nerum nicht das einzige Mechtsgefchäft geweſen iſt, 
wodurch Obligetion hervorgebracht wurde, fondern daß es für die Bewerffielligung 
eines Darlehens noch eine andere Nechtsform gegeben hat, wobei der Schuldner 
nicht Nerus wurde, fondern erſt durch ein gerichtliches Grfenntniß in bie Gewalt 
feines Gläubigers Fam. Glaublicher jedoch erfcheint, daß, wenn Dionyfius fon 
zur Seit ber erften Seceſſion ein gerichtliches Verfahren in Schuldſachen flattfinden 
läßt, dieß eine anachroniſtiſche Zurüdvatirung fpäterer Nechtsfitte ift. 

1) In diefer Bedeutung flieht necti an folgenden Stellen: Cic. Rep. II, 
34, 59: propter unius libidinem omnia nexa civium liberata, nectierque posten 
desitum. Liv. 1, 27: deinceps et qui ante nexi fuerant, creditoribus trade- 
bantar, et nectebantur alii. VIII, 28: eo anno plebi romanae velut aliud ini- 
tium libertatis factum est, quod necti desierunt. nexi soluti, cautumque in 
posterum, ne necterentur. — Nexum inire bei Liv. VII, 19: etsi unciario fenore 
levata usura erat, sorte ipsa obruebantur inopes nexumgue inibant. — Nexum 
se dare bei Liv. VIII, 28: cui quum se C. Publilius ob aes alienum paternum 
nexum dedisset. Val. Max. VI, 1,9. 

2) Nah Niebuhr (R. Sei. I, 604), Sell (de nexo p. 47) unb 
Andern ift nexus ſchon ein Solder, der überhaupt ein Nerum eingegangen bat, 
auch ehe die Zahlungsfrift vorüber if. Hiefür fcheint allerdings die ſprachliche 
Bedeutung bes Worte zu fprecdhen, fofern nexus gleichbedeutend mit obligatas ift. 
Allein im gewöhnlichen Sprachgebrauch Bedeutet nexus einen ſchon in Schuldhaft 
übergegangenen Schuloner, wie auch die Ausdrücke necti, nexum inire und 
exum so dare (man. vgl. die in ber vorhergehenden Anmerkung aufgeführten 
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Was den juriflifchen Charakter des Zuftandes betrifft, in ben 
ber Rerus eintrat, fo läßt fich hierüber Folgendes ermitteln. Der 
Kerud kommt zwar in ein jelavenartiges Verhaͤltniß ), aber er wird 
nicht wirklicher Sclave; das Recht des Gläubigers erftredt fi nur 
daranf, ihn in feinem Privatgewahrfam feftzuhalten und für fig 
arbeiten zu lafien. Der Schuldknecht behält feine bürgerlichen und 
Privatrechte ; er erleidet Feine Capitis Deminutio. Hätte er durch 
feinen Eintritt in die Schuldknechtſchaft feine Freiheit oder fein 
Bürgerrecht verloren, fo koͤnnte er nicht in den Legionen vienen, 
was doch in Folge des ſerviliſchen und valeriſchen Edicts der größte 
Theil der Schuldfnechte ihut. Auch würde in jenem Ball fein Vers 
mögen unmittelbar und im Ganzen bem Gläubiger anheimfallen, 
was nicht der Kal war. Der Nerus fönnte ferner, wenn er wirks 
licher Eclave wäre, nur durch Manumiffion frei werben, und er 
wäre alsdann Libertinus: er ift aber ohne Manumiffion von dem 
Augenblide an frei, wo er jeine Schuld bezahlt 2). Alfo eine Sclas 


Stellen) den Bintritt in die Schuldknechtſchaft bezeichnen. Im angegebenen 
Sinne ſteht nexus 3. 2. Liv. II, 23, 1: civitas secum ipsa discors intestino 
inter patres plebemque flagrabat odio, maxime propter nexos ob aes alienum. 
fremebant se foris pro libertate dimicantes domgp a civibus captos et Oppressos 
esse. c. 23, 8: nexi vincli solutigue. c. 25: nexi ante omnes, ut signum 
daret, clamabant. c. 27: qui ante nexi fuerant, creditorihus tradebantur. 
VIIL 28: ita nexi solati. Varr. L. L. VII, 105: liber, qui suas operas in sor- 
vitatem pro pecunia, quam debebat (jo die florentiner Handſchrift; man leſe 
pro pecunia, quam debet, dat), dum solveret (soiverit?), nexus vocatur. 
(O. Müller fchlägt in der angeführten, offenbar verborbenen Stelle zu lefen 
vor: pro pecunia quadam debebat, Hu ſchke, Nerum ©. 66: pro pecunia, 
qua dammas, debebat; allein ver Fehler jcheint in debebat zu fleden, mit wel⸗ 
Gem ſich das Präfens vgcatar nicht verträgt). Varr. L. L. a. a. O.: (ein 
Gefe verordnete), ut omnes, qui bonam copiam jurarent, ne essent nexi, sed 
solati. — Dionyfius überfeht den Ausdruck nexus mit zareyoueros rugos Ta xosa, 
4. 2. V, 69. p. 333, 17. 

4) Daher die Ausdrücke doulos, dovdever, Souloucdas für den Zuſtand des 
Rerus, Dionys. VI, 26. p. 361, 46. 362,6. c. 58. p. 385, 43. c. 59. p. 386, 
31. 36. XVI, 9. p. 2337. 2339 R. Dionyfius hat hier ohne Zweifel in feinen 
Quellen servire gelefen, ein Ausdruck, mit weldhem fpäter der Zuſtand des Ad⸗ 
dictus bezeichnet wird, Quintil. V, 10, 60. VII, 3, 26 f. Aber aliud ost servire, 
aliad servum esse, Quint. V, 10, 60; servire fann aud ein homg liber, Paull. 
Dig. #0, 7,4, 4. 

3) Ebenfo wird fpäter die rechtliche Lage des Addictus von derjenigen bes 
Serous unterſchieden, Quint. V, 10, 60. VI, 3, 27. 
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verei im vollen juriftifchen Sinne des Worts, eine servitus justa, 
war die Lage des Nerus nicht; aber Knechtsdienſte mußte ber 
Schuldſclave feinem Gläubiger thun, und eben dieß, daß der Schuld⸗ 
ner dem Gläubiger Sclavenvienfte thut, ohne doch juriſtiſch deſſen 
servus zu feyn, bezeichnet Varro !) mit dem Ausdruck operas in 
servitutem dare: ein Ausbrud, der treffend die factifche Dienftbars 
keit eined feinem Rechtszuſtande nach freien Menſchen bezeichnet. 
Dur die Knechtöbienfte des Schulpfelaven fuchte fi der Gläubiger 
für den ihm erwachjenden Zinfenverluft zu entfchäbigen: nur war 
dieß nicht der Hauptgefihtspunft und Hanptzwed der Schuldknecht⸗ 
ſchaft. Wir finden ja auch die Nexi jener Zeit nit mit Aderbau 
oder anderer nugbringenver Arbeit befchäftigt, fondern in ven Häus 
fern ihrer Glaͤubiger eingeferfert und mit Feſſeln beſchwert, wobei 
eine nugbare Verwendung derfelben für jene Zeit nicht recht denkbar 
in 2). Man darf fi alfo die Sache nicht fo vorftellen, als ob bie 
Nexi durch ihre Förperliche Arbeit ihre Schuld abverbient hätten, als 
ob der Geldwerth ihrer Dienfte In Anfchlag genommen und von ber 
Schuld abgerechnet worden fey, jo daß durch langjährige Dienftbars 
feit völlige Tilgung der Schuld und Freilaſſung hätte bewirkt wers 
den fönnen. Die Hauptabficht des ‚Gläubiger war vielmehr, durch 
die Netention des Nerus und die Zumuthung von Knechtsdienſten 
einen Zwang auf den Schuldner auszuüben, ihn und feine Angehös 
tigen dadurch zu fpornen, alle Kräfte zur Herbeifhaffung von Zah⸗ 
fungsmitteln aufzubieten: ähnlich, wie ein Pfand nicht unmittelbar 


1) L. L. VIE, 105 (f. o. S. 221.). 

2) Liv. II, 24: ondique ex tota urbe proripientium se ex privato — con- 
cursus in forum fieri. VI, 36: gregatim quotidie, de foro addictos duci, et 
repleri vinctis nobiles domos, et ubicunque patricius habitet, ibi carcorem 
privatum esse. Mit Feldarbeiten finden wir fie nicht beihäftigt. Nur hypothe⸗ 
tiſch ſagt der Sprecher der Plebs bei Dionys. VI, 79. p. 402,19: „am Ende 
müffen wir noch unfern Oläubigern ihre Grundſtücke bauen und ihr Vieh hüten.“ 
Sn der von Huſchke Nerum ©. 69. 70 beigezegenen Stelle Appian. de rob. 
Samnit. I, 1 find die dedeuvor Ent cov Eoymv dv rois aygois ſchwerlich Schuld: 
Inechte, jondern Sclaven des Ergaftulums, die bekanntlich catenati und compediti 
bie Beldarbeiten verrichteten, vgl. Plaut. Mostell. I, 1,18. Ov. Trist. IV, 1, 5: 
vinctus compede fossor. ex Pont. I, 6, 31. Tibull. 1,7, 42. 11,6, 25. Lacen. 
VII, 402. Juv. XI,80. Liv. VI, 12. Plin. H. N. XVII, 4. 6. 21. Phat. Tib. 
Gr. 8,2, Appian. B. C. 1,7. 10. Flor. Ill, 19, 3: ad cultum agri freguentia 
ergastula catenatique cultoros. 
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zur Befriedigung des Gläubigerd dienen, fondern nur ein Mittel 
jeyn foll, um dem Schuldner dur bie Nachtheile des längeren 
Entbehrens der Pfandſache die Erfülfung feines Verſprechens abs 
innöthigen. 

Die Wirkungen des Nerums befchränften fich jedoch nicht bog 
anf die Individuelle Berfon des Nerus, ſondern fie ergriefen ihn als 
Baterfamilias, alfo nad feinem ganzen privatrechtlichen Dafeyn. 
Alles, was dem Schuldner privatrechtlich unterworfen war, und was 
der römische Sprachgebraudy unter dem Namen familia begreift — 
bie Kinder und Enfel, die in feiner Gewalt ſtanden, fo wie fein 
ganzes Vermögen — wurde in bie Erecution hineingezogen. Daß 
die Kinder des Nexus, wenn fle nicht vorher emaneipirt worben 
waren, ebenfalls in Schuldfnechtfchaft gerietben, und zwar ſchon zu 
Lebzeiten des Vaters, iſt mehrfady bezeugt '). Das Gleiche gilt vom 
Bermögen ded Nerus, das ebenfalld in die Gewalt des Gläubigers 
fam 2), wenn gleich bunfel bleibt, nach welcher Frift ver Letztere das 
Recht hatte, fih durch den Verkauf deſſelben bezahlt zu machen. 
Freilich mag in vielen Fällen das Eigenthum des Schuldners ſchon 
vor feinem Eintritt in die Schuldknechtſchaft varaufgegangen und 
zur Befriedigung des Gläubigerd verwandt worden feyn 3). Aber 
gewiß ebenjo oft, ja noch öfter fam ber Fall vor, daß fich der 
Schuldner noch im Beſitze etlihen Vermögens, eines Haufes over 
einer Liegenfchaft befand 9), aber bis zum Zahlungstermin ohne 


1) Dionys. VI, 26. p. 361, 47 Hagt ein Nerus: annydıw doüdos avr viok 
duots. Liv. I, 24 (= Dionys. VI, 29. p. 363, 48) verordnet das ſerviliſche 
Grict, ne quis militis, donet in castris esset, liberos nepotesve moretur. 
VIII, 28: cui quum se C. Publilius ob aes alienum paternum nexum dedisset. 
Ebendaſ.: vis ingens hominum, suae conditionis liberorumque suorum respectu, 
concurrit. 

2) Liv. II, 24 verorbnet das fervilifhe Edict: ne quis militis, donec in 
castris esset, bona possideret aut venderet (wobei ter Ausdrud possidere zu 
bemerken iſt). Diefelbe Stelle des ferviltichen Edicts gibt Dionyftus jo wieder: 
00 ür Poualov Ixspgarevowcı, zas rurwy olxlag undeva Fkeivar unte xareyev, unte 
mweadsiv unre Eveyupaleır VI, 29. p. 363, 45. Ebenſo verordnet der Dictator Vale⸗ 
riss VI, 41. p. 372, 29: 7403 (bis zur Beendigung des Kriegs) ayelogw na0a 
sole. Liv. V1,20 führt Manlius vierhundert Schuldner vor, quorum bona 
venire prohibuisset. 

3) So bei dem Genturio, der Liv. MI, 23 feine Leidensgeſchichte erzählt. 

4) Man vgl. die in der vorlegten Anmerkung angeführte Stelle bes fervis 
li ſchen Cdicts. 
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Wucherzinfen fein baar Gelb auftreiben Fonnte, und daher, um feis 
nen Grundbeſitz nicht unter dem Werth Iosfchlagen und in Folge 
davon die Eenfusclaffe wechſeln zu müffen, over aud in der Hoff 
nung, in der Zwiſchenzeit auf andere Weife zu Zahlungsmitteln zu 
fommen, es vorzog, fich einftweilen in die Haft feines Gläubigers 
zu begeben !). In dieſe Lage mag ber römische Bauer, ber zwar 
Haus und Hof, aber meift Fein baar Gelb beſaß, nicht felten ges 
fommen feyn. 

Ueber das meitere Schiefal des Nerus, über bie Dauer feiner 
Schuldhaft erfahren wir nichts. Der Judicatus durfte nach dem 
Geſetz ver zwölf Tafeln, wenn die anberaumten Friſten frudhtlos 
- verftrihen waren, vom Gläubiger ald Sclave in die Fremde vers 
fauft werden . Da man nun Grund hat, anzunehmen, daß bie 
Geſetzgebung der zwölf Tafeln das geltende Schuldrecht nicht vers 
ſchärft, ſondern eher, fo weit es möglih war, gemilvert hat; da 
folglich alle Härten, die das Schuldrecht der zwölf Tafeln noch ent 
hält, auch für das Ältere Recht vorauszuſetzen find, fo muß gefolgert 
werden, daß gegen ben Nerus Auch in biefer Beziehung das gleiche 
Recht gegolten hat, wie gegen den Iubicatud. Bon biefem Rechte 
ſcheint jedod in der Regel fein Gebrauch gemacht worden zu ſeyn. 
Der Nerus mag Jahre lang, vielleiht bis zu feinem Tode im Zus 
ftand der Schuldknechtſchaft zugebradht haben, wenn fein Bermögen 
mehr vorhanden war, fein Binver für ihn auftrat, und der Gläus 
biger ed vorzog, in der Knechtsarbeit des Schuldners einige Ent⸗ 
Thädigung für feinen Berluft zu fuchen. 

4. Die Grundzüge des altrömifhen Schuldrechts find im Vor⸗ 


1) Dan erſteht diefen Sachverhalt befonders aus der großen Schuldenabld- 
fung des Jahre 402 d. St., wo die Gläubiger mit Werthen, flatt mit Geld be⸗ 
friedigt wurden, Liv. VII, 21: tarda enim nomina, et impeditiora inertia debi- 
torum, quam fecultatibus,, aut aerarium dissolvit (gegen Stellung fidherer Bür: 
gen), aut aostimatio aequis rerum protiis liberavit. Werner aus Varr. L. L. 
Yo, 105: (die 2er Pötelia verorbnete), ut omnes, qui bonam copiam jurarent 
(d. 5. die ihre Zahlungsfähigkeit eidlich erhärten würden), ne essent nezi, sed 
soluti. Diefe Neri waren alfo nicht duch wirkliche Infolveng, fondern durch bie 
Unmöglichfeit, fih ohne völligen Ruin Zahlungsmittel zu verfchaffen, in die 
Schuldknechtſchaft gerathen. Man vgl. hiezu Liv. VI, 34: in dies miseriae 
plebis crescebant, quum eo ipso, quod necesse erat solvi, facultas solvendi 
impediretur. 


2) Gell. N. A. XX, 1,47. Tafel II, 6 bei Dirkfen. 
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ſtehenden dargeftelt. Diefes graufame Recht nun haben die Patris 
cier zu der Zeit, in welcher wir ftehen, mit unmenſchlicher Härte 
gegen die Plebs ausgeübt. Wir erkennen hierin einen hervors 
ſtechenden Grundzug ber römifhen Sinnesart. Rüdfichtslofes Trach⸗ 
ten nad) Mehrung des Bermögens, felbftfühtige Verfolgung des 
eigenen Bortheils, mit Einem Wort, der Geift der Habfucht hat die 
Römer zu allen Zeiten harafterifirt y. Außer dem Eigennus mag 
aber die Patricier zu jener Zeit auch politifche Berechnung zu ihrem 
Verfahren beftiimmt haben: nämli die Abfiht, die Plebs durch 
firenge Anwendung des harten Schuldrechts nieberzuhalten, ben 
Gedanken an ein politifches Aufftreben bei ihr nicht aufkommen zu 
laſſen. Denn in vemfelben Maaße, als die Plebs durch Verſchul⸗ 
tung in Abhängigkeit von den Patriciern gerieth, buͤßte ſie auch 
ihre politiſche Freiheit ein 2). 

Im Erfolg jedoch hat fich diefe Berechnung als falſch, das 
Berfahren des herrſchenden Standes gegen die Plebs als unflug 
erwiefen. Hätte der Adel es verftanden, den Banernftand, ftatt 
ihn durch Wucher anszufaugen, in feinen wirthichaftliden Intereffen 
zu Thügen, in feinem materiellen Wohl zu fördern, fo wäre es ihm 
vielleicht gelungen, die Plebs noch lange Zeit in politifcher Abhängig» 
feit zu erhalten. So aber hat, wie jede Uebertreibung fi rädht und 
jedes Unrecht fich ftraft, die ſchnoͤde Habfucht, mit welcher der herr⸗ 
fhende Stand die Plebs mißhandelt und ausgebeutet hat, zu einem 
Bruche geführt, deſſen Folge die Schöpfung einer Inftitution war, 
die am meiften dazu beigetragen hat, ben patriciichen Adel feiner 
politifchen Standes⸗Vorrechte zu entkleiven. 

9. Wir gehen von diefen einleitenden Bemerkungen auf die 
Geſchichte der erften Seceffion über Die traditionelle 
Erzählung dieſes Ereigniffes, die freilich nicht in al ihrem Detail ®), 


1) Die axeldea in Geldſachen hebt auch Polybius als einen charakteriſtiſchen 
Zug an den Römern feiner Zeit hervor XXII, 13, 10 f. 

2) Bol. Liv. VL 32 — wo aus der Zeit der Schuldennoth, bie auf das 
gallifche Unglüud folgte, berichtet wird: tribunos militares patricios omnes coacta 
priacipum opibus plebs fecit. 

3) Diefes Detail ift größtentheils fchriftftellerifche Ausmalung. Wenn 5. B. 
Livius und Dionyfius über die Senatsverhandlungen, die in jener kritifchen Zeit 
gepllogen worden ſeyn follen, Bericht erflatten, und anzugeben wiſſen, melde 
Anträge damals im Senat geſtellt worden find, ja ſogar, von wem jeber Antrag 

S4wegler, Rim. Geſch. IE. 1. 15 
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fondern nur in ihrem Fürzeften Inbegriff als Hiftorifch gelten darf, 
lautet ſo H. 

Es war im Jahr 259, als die Entzweiung der verſchuldeten 
Plebs mit ker patricifchen Bürgerfchaft einen fd hohen Grab ver 
Erbitterung erreicht hatte, daß es nur eines Funkens beburfte, um 
den angehäuften Zündſtoff in helle Flammen zu fegen. Ein Feld⸗ 
zug gegen die Voldfer ftand bevor. Die Plebs murrte laut, daß 
fie draußen für die Republif ihr Blut verfprigen müffe, und daheim 
von ihren Mitbürgern in Banden gehalten und zu Grund gerichtet 
werde. Diefe gereizte Stimmung brachte ein zufälliger Anlaß zum 
kauten Ausbruch. in ältliher Mann, dem Schuldkerker entfpruns 
gen, ftürzte mit allen Zeichen des tiefften Elends anf ven Markt: 
in Lumpen, blaß und abgezehrt, durch verwilderten Bart- und Haars 
wuchs bis zur Unfenntlichfeit entftellt. Trotzdem erfannten ihn 
Mehrere: es hieß, er. habe lange Zeit ald Hauptmann gedient, und 
man erzählte fi von ihm manch mwadere That im Feld 9. Auf 
die Brage, wie er zu dieſem Aufzug, diefer Entftellung komme, ers 
zählte er die Gefchichte feines Unglüds. Während er im Sabiners 
frieg gedient habe, fei er durch bie feindlichen Verwüftungen um 
feine Ernte gefommen; fein Hof fei in Brand geftedt, fein Vieh 
weggetrieben worden. Da habe man ihm fehr zur Unzeit Steuer 
abgefordert, und er habe, um fie entrichten zu können, Schulden 


ausgegangen ift, fo ift nicht daran zu denken, daß diefe Angaben auf Achter 
Meberlieferung berufen. Aus einer Zeit, über welde die Tradition fo höchſt 
einfylbig und Tüdenhaft ifl, und über deren wichtigſte Greigniffe, 3. B. die Cin⸗ 
führung der Dictatur, die Schlacht am See Regillus, es Feine zuverläßige und 
widerfpruchslofe Tradition -gibt, fann fih unmöglich eine nähere Kunde von 
Senatsverhandlungen erhalten haben. Cine folche befigen wir nicht einmal aus 
viel fpäterer Seit. Das vollends die ausführlichen Reden, die Dionyfus im 
Senat und auf dem Sarer Mons gehalten werden läßt, freie fchriftftellerifche 
Gompofition find, verfteht fi von ſelbſt, wenn man ſich die Chroniken jener Zeit, 
von deren Abfaffung uns 3. B. Liv. IT, 42 eine Vorftellung gibt, vergegenwärtigt. 

1) Quelfenftellen: Cic. Rep. IL, 33 f._ pro Corsel. 6. 23. p. 450 Orell. 
Sall. ap. August. C. D. II, 18 (f. o. ©. 209. Anm. 2). Liv. II, 232—33. Dio- 
nys. VI, 22 ff. p. 358, 26 f. Val. Max. VIH, 9, 1. Plut. Coriol. 5 f. Flor. 
1,23. Appian. B. C. I, 1. Joh. Lyd. de Mag. I, 38.44. Aur. Vict. de vir. 
il. 18. Oros. II, 5. Eutrop. 1, 13. Isid. IX, 4, 18. Joann. Antioch. fr. 46 
bei Müller fr. hist. gr. Vol. IV. p. 556. Zonar. VII, 14 f. p. 338, d. ff. 

2) Liv. VI, 14 fommt ein ähnlicher Auftritt vor, von dem unfere Grzählung 
wahrfheinlich Copie tft. 
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machen müfjen. Dieſe Schuld, durch die Zinfen erhöht, habe ihn 
zuerſt um fein väterlidhes und großväterliched Grunpftüd gebracht, 
dann um jein übriges Vermögen, und zulegt habe dieſer Krebs 
feinen Leib ergriffen. Er fei.von feinem Gläubiger nebft feinen 
zwei Söhnen als Leibeigener fortgeführt worden, nicht in die Scla- 
verei, fondern in ein Zuchthaus und eine Marterfammer. Dabei 
warf er feine Zumpen von fi, und zeigte feine narbenbevedte Bruft, 
aber auch feinen Rüden, der die frifchen Spuren blutiger Mißhand- 
lungen an fih trug. Bei diefem Anblick entftand allgemeines Ges 
ſchrei; Aufruhr durchlief die ganze Stadt. Bon allen Seiten flürzten 
Schuldknechte auf die Straße, und fihrieen laut um Hülfe. Zahl: 
reiche Züge zogen lärmend auf ven Marft. Die Confuln, die eiligft 
etſchienen, vermochten mit Mühe, die Aufregung zu bejchwichtigen ; 
mehr drohend als bittend ſchrie das Volk, das fie umbrängte, nad 
Abbülfe, und forderte eine Zufammenberufung des Senats. 

Der Senat war verfammelt, konnte ſich aber über feine Maaß⸗ 
regel einigen, als plöglich die Schreckensbotſchaft einlief, ein Heer 
ver Volsker fei im Anzug. Die Plebs frohlodte; der Eine beftärfte 
ven Andern, feine Dienfte zu thun; der Herrenftand, dem aller 
Gewinn des Kriegs zufalle, folle ind Feld ziehen. Der Senat war 
unter diefen Umſtaͤnden genöthigt, nachzugeben. Servilius, der Bes 
liebtere der beiven Confuln, verfprach der Gemeinde im Namen bes 
Senats Abhülfe; nur müfje der Krieg erſt beenvigt feyn; jo lange 
der Feind vor ven Thosen ftehe, dürfe der Vertheidigung des Vaters 
landes nichts Anderes vorgehen. Er erließ zugleich ein Ebict, das 
verorpnete, es ſolle Niemann einen römiſchen Bürger, der ind Heer 
eintreten wolle, in Banden ober in Haft halten; noch das Eigen, 
thum deſſelben, fo lange er im Feld ftehe, in Beichlag halten oder 
verfanfen ; noch deſſen Kinder over Enfel in Anſpruch nehmen !). 
Sept liegen alle Schuldknechte ſich einfihreiben; es wimmelte aus 
ben Schuldkerkern hervor, und Alles eilte dem Markte zu, um zur 
Fahne zu ſchwören. An der Spitze eines zahlreihen, von Kampfs 
begierde brennenden Heers z0g der Eonful ins Feld; vie Volsker 
wurden zurückgeworfen, ihr Lager und wenige Tage darauf Ihre 
Hauptſtadt Sueffa Pometia erobert; mit Ruhm und Beute belaven 
kehrte das fiegreiche Heer nach Rom zurück. Zu derſelben Zeit 


1) Liv. II, 24. Dionys. VI, 29. p. 363, 44. Zonar. VII, 14. p. 338, d. 
15 * 
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machten die Sabiner einen verheerenden Einfall ind römifche Gebiet: 
fie wurden nächtlicher Weife überfallen und in die Flucht gejagt. 
Raum war diefe Gefahr befeitigt, fo mußten vie Römer gegen bie 
Aurunker zu Feld, die ſchon bis Aricia vorgebrungen waren. Auch 
viefen Krieg beenvigte das tapfere Heer raſch und ſiegreich: es ſchlug 
die Aurunfer in einer größen Schlacht bei Aricia aufs Haupt. 

Den größten Kampfedeifer und die bereitwilligfte Aufopferung 
hatten in all.viefen Feldzügen vie Schuldknechte bewährt. Aber fie 
fahen fi bitter. getäufcht. Sie rechneten auf die Erfüllung der 
Verfprechungen, die ihnen der Conſul Serviliud im Namen des 
Senats gemacht hatte. Statt deſſen mußten fie fehen, mie ber 
andere Eonful Appius Claudius, mit der feinem Geſchlechte ange: 
borenen Gefühllofigfeit dem Volkshaſſe trogenn, in den Schuldklagen 
mit möglichfter Strenge zu Recht erfannte, Er fandte bie bisherigen 
Schuldknechte in ihre Kerker zurüd; und aufs Neue wurden Schuld» 
ner, deren Frift abgelaufen war, von ihren Gläubigern in bie 
Schuldhaft abgeführt. Die Betrogenen beriefen fi auf Servilius: 
fie ſammelten fih um ihn, rüdten ihm felne Berheißungen und ihre 
Zhaten im Kriege vor. Eervilius hatte den guten Willen, ihnen 
zu helfen, aber nit den Muth, es mit dem Senate und feinen 
Standesgenofjen zu verderben: und eben durch dieſe Unentſchieden⸗ 
heit verbarb er es mit beiden Theilen. Die Plebejer Schritten, als 
fie fih von Gonful und Senat betrogen fahen, zur Selbfthälfe. 
Sobald fie einen Schuldner vor Gericht führen fahen, eilten fie von 
allen Seiten herbei‘, fchrieen und tobten fo laut, daß der Rechts⸗ 
fpruch des Conſuls weder gehört, nod vollzogen werben Fonnte. 
Bor den Augen des Eonfuld wurden Gläubiger, die einen Schulpner 
vor Gericht führten, mißhandelt. Ueberall gab ſich ein Geift ver 
Auflehnung und Widerſetzlichkeit Fund. Alg in der Vorausſicht eines 
bevorftehennen Sabinerkriegs eine Truppenaushebung angeorbnet 
wurde, gab Niemand feinen Namen an. So ſchwierig fand e8 in 
Rom, ald das Magiftratsjahrt 259 zu Ende gieng. 

Wir treten ind Entfcheidungsiahr 260. Die Plebejer ſahen 
ein, daß fie fid) über ein gemeinfames Handeln verftändigen müßten. 
. Sie hielten daher in denjenigen Stabttheilen, deren Bevölferung 
ausſchließlich oder größtentheild plebefiih war, auf dem Esquilin 
und, Aventin D, nädtlihe Zufammenfünfte, um ſich über vie zu 


1 So Liv. D,28,1. Allein dieſe Angabe ift in Betreff des Aventin eine 
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ergreifenden Maafregeln zu berathen, und gemeinfame Entfchlüffe 
“zu faflen. Die neuen Conſuln erfannten die ganze Gefahr, die ver 
patricifhen Sache droßte, wenn e8 einigen unternehmenden und ein- 
flußreihen Plebejern gelang, die Gemeinde, die bis dahin eine uns 
mächtige, haupt: und führerlofe Maſſe geweſen war, zu einmüthi- 
gem und berechnetem Widerſtand zuſammenzuſchaaren. Sie hielten 
daher alsbald Vortrag darüber im Senat, und der Senat beichloß, 
e8 folle, um den Widerftand der Plebs zu brechen, mit möglichfter 
Etrenge eine Aushebung veranftaltet werden. Die Conſuln beftie- 
gen fofort jhren Amtsſtuhl, und riefen bie Dienftpflihtigen, einen 
Zeven mit feinem Namen, auf. Doch Niemand antwortete. Nun 
tiefen fie gefliffentlich Einen auf, der vor ihnen ftand. Er blieb 
ftehen und fchwieg; einige Andere ftellten ſich um ihn her, fich feiner 
anzunehmen, falls er angegriffen würbe; und als die Bonfuln einen 
Lictor ſchickten, fich feiner zu bemächtigen, wurde dieſer zurüdgetrieben. 
Einige Senatoren, die dem Lictor zu Hülfe famen, erlitten Miß- 
bandlungen. 

Im Senat, der in Folge dieſes Auftritts berufen fi ftürmifch 
verfammelte, wurben brei Meinungen laut. P. Berginins rieth, 
ih nur auf Diejenigen einzulafjen, die auf die Verfprechungen des 
Conſuls P. Servilius Hin im Volsferfriege gedient hätten. Einen 
weiter gehenden Vorſchlag machte der geweſene Dictator T. Larcius: 
er beantragte geradezu die Erlaffung fämmtliher Schulden; die 
gefammte Plebs fei in Schuldennoth, und dieſem Zuftand Fönne 
nicht gefteuert werden, wenn man nicht Allen helfe; eine allgemeine 
Schuldentilgung ſei das einzige Mittel, die Eintracht im Staate 
wieder herzuſtellen. Appius Claudius dagegen wollte nichts von 
Zugeftänpniffen wiſſen. Nicht das Elend im Volke Habe dieſe Un- 
ruhen erzeugt, fondern feine Straflofigfeit. Diefes aufftändifche 
Treiben fei eine Folge des Provocationsrechts: man folle einen 
Dietator wählen, der durch feine Brovocatiön gelähmt mit Strenge 
tnchfahren Fönne, und bald werde dieſe Raferei fi legen. Am 
meiften ſchien der erfte diefer VBorfchläge das rechte Mans zu treffen. 


— 


hiſtoriſche Prolepſe. Der Aventin war zur Zeit der erſten Sereffion noch nicht 
Wohnſitz der Plebs, was er erft im Jahr 298 durch die 2er Icilia geworben iſt. 
Ja er war damals, wie Diemfius X, 31. p. 657, 49 berichtet, noch gar nicht 
bewohnt, fondern mit Wald bewachſen. 
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Doch der Eigennug und Partheigeift fiegte: man befhloß, wie 
Appius gerathen, einen Dictator zu ernennen. Faſt wäre Appius 
felbft gewählt worven, hätten nicht die bejahrten und befonneneren 
"Mitglieder des Senats auf eine verfühnlichere Wahl gebrungen: fo 
fiel die Wahl auf den milden, beim Volke beliebten M. Valerius, 
den Bruder des Poplicola Y. Valerius erließ eine ähnliche Ver⸗ 
ordnung wie Servilius: doc die Plebs, obſchon einmal betrogen, 
traute dem Wort eines Valeriers, und ftellte fi willig unter die 
Fahnen. Ein Heer, fo groß wie noch nie, warb aufgebracht; gegen 
Aquer, Volsker und Sabiner gleichzeitig zu Feld gezogen; ben Feld⸗ 
zug gegen bie Sabiner befehligte der Dictator ſelbſt. Ueberall 
waren die Römer fiegreich ; mit dem meiften Erfolg gegen die Volsker, 
denen fie Beliträ abnahmen, das fofort dur Abfendung von Pflan- 
zern zu einer römischen Eolonie gemacht wurde. 

Der Krieg war beendigt, fchneller ald der Senat es wunſchte; 
der Dictator fehrte im Triumph nad Rom zurüd, wo ihm mit 
außerordentlichen Ehrenbegeugungen gelohnt wurde 2). Aber ald er 
die Lage der Plebs und die veriprochene Befreiung der Schulpfnechte 
zum Gegenftand feines erften Vortrags im Senat madte, ward 
fein Antrag verworfen. Unwillig legte Balerius, durch die Weige⸗ 
rung des Senats außer Stand gefegt, fein Wort zu halten, vie 
Dietatur nieder, und verließ die Curie. Die Plebs wußte feine 
Lage zu würdigen, und nicht anders, als hätte ex fein Verſprechen 
erfüllt, gab fie ihm ein ehrenvolles Geleit nad) Haufe.. 

Da ter Krieg beenvigt war, fo follten die Heere entlafien 
werden. Allein der Senat fürditete, e8 werde alddann das Zetteln 
und anfftändifche Treiben in der Stadt aufs Neue beginnen. Er 
gab daher den Truppen, die durch ihren Heereseid noch gebunden 


1) Näheres über diefen M. Valerius ſ. u. 

2) Liv. II, 31: super solitos honores locus in circo ipsi posterisgge ad 
spectaculum datus; sella in eo loco cyrulis posita. Orell. C. J. 535. Ge if 
dieß die griechifche Prohebrie, von welcher fonft in Rom fein Beifpiel vorfommt. 
Nach Zonar. VII, 14. p. 339, b ift dem M. Balerius für diefen Sieg über die 
Sabiner der Beiname Marimus beigelegt worden: eine Angabe, mit welcher bie 
oben ©. 89, Anm. 5 angeführten Stellen zu vergleichen find. Das Haus, das 
dem M. Balerius von Staatswegen auf dem Palatin erbaut worden feyn foll 
(die Stellen ſ. o. S. 89. Anm. 3), wird von der Tradition auf einen frühern, 


im Jahr 249 der Stadt erfochtenen Eieg des M. Valerius über die Sabiner 
bezogen. 


Geſchichte der erſten Seceſſion. [22,5] 231 


waren, ven Befehl, im Felde zu bleiben, unter dem Vorwand, ein 
neuer Krieg mit den Aqnern ſtehe bevor. Diefer Befehl brachte die 
Empörung zum Ausbruch. Anfangs ſoll unter den aufſtändiſchen 
Truppen die Rede davon geweſen feyn, ſich durch Ermordung der 
Confuln des geſchworenen Eids zu entlevigen; doch fiegte befjerer 
Rath, und fie zogen unter der Anführung des 8. Sicinius Bellutus 
über den Anio, wo fie auf einem Berge der cruftuminifchen Feld⸗ 
mar !), drei römiſche Meilen von der Stadt entfernt 2), ein bes 
feftigte8 Lager fchlugen. In Rom herrfchte über diefen Schritt die 
größte Beftürzung. Alles fchwebte in banger Beſorgniß. Der 
zurüdgebliebene Theil ver Plebs fürchtete einen Angriff von Seiten 
der Patricier, die Patricier beforgten das Gleiche von Seiten der 
ausgewanderten Plebs, die, wenn fie fih mit Roms auswärtigen 
Feinden verband, bie Eriftenz der Republik aufs Spiel fegen fonnte. 
Die befonneneren Patricier fahen ein, daß biefer zerrifiene Zuftand 
der Ration nicht auf die Länge andauern fönne, daß ein auswärtis 
ger Krieg, der in diefem Augenblide ausbräche, die Republif an den 
Rand des Untergangs bringen würde, furz, daß die Einigfeit der 
Stände um jeden Preis wieverherzuftellen fe. Man beichloß alfo, 
die Hand zum Frieden zu bieten, und den Agrippa Menenius, einen 
billig denfenven, bei der Gemeinde beliebten Dann 3), als Vermittler 
in das Lager der Ausgewanderten zu ſenden. Menenius’ Vorſtel⸗ 





1) Daher der Ausdruck secessio Crustumerina, Varr. L. L. V, 81. 

2) Liv. II, 32: in Sacrum montem secessisse. trans Anienem amnem est 
tria ab urbe milia passunm. Cic. Brut. 14, 54: cum plebes prope ripam Ani- 
enis ad tertium miliarium consedisset. Fest. p. 318: Sacer mons trans Ani- 
enem, paullo ultra tertium miliarium. Nach römifchen Meilenfteinen tft gezählt, 
da die Bia Momentana (die damals Via Firulenfis hieß) daran vorbeiführte, 
Liv. II, 52. — Der Hügel führt heutzutage feinen befondern Namen; auf ihm 
Reht der Thurm di Spechio, Bormann Altlat. Chorogr. ©. 56, 

3) Liv. II, 32: Menenium Agrippam, facundum virum et, quod inde oriun- 
dus erat, plebi carum. Menenius felbft fann aber damals nicht mehr Plebejer 
geweſen feyn, da er im Jahr 251 Gonful war Liv. II, 16. Dionys. V, 44. 
p. 310, 47. VI 96. p. 415, 42. Fast. Triampb. unter dem Jahr 250. Für eine 
viebejifch gebliebene Nebenlinie der Menenier zeugen die Volfstribunen jenes 
Ramens, bie Liv. IV, 53. VI, 19. VI,16 vorkommen. uebrigend ſcheint die 
obige Angabe des Livius nur ein Schluß daraus zu ſeyn, daß es auch plebejiſche 
Tienenier gab: und dieſe Thatfache erklärt fich ebenjo gut durch die umgefehrte 
Annahme, daß das Geſchlecht urſprünglich patricifch geweſen, aber eine Linie deſ⸗ 
felben (etwa in Folge einer Mißgeirath) zur Plebs übergegangen ift. 
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lungen, beſonders feine Gleichnißrede!), machten auf die Plebs 
Eindruck; ed kam zu Unterhandlungen und endlich zu einem Ver⸗ 
trag, in welchem der Plebs ein eigener Magiſtrat zugeſtanden wurde, 
der das Recht haben ſollte, die Angehörigen der Gemeinde gegen 
die patriciſchen Magiſtrate in Schutz zu nehmen %). Um dieſen 
Schutz unter allen Umſtänden wirkſam gewähren zu fönnen, ſollten 
die. Träger dieſes Amts, die Tribunen, perjönlih unverleglich 
(sacrosancti) ſeyn. Wer fi an ihnen vergreifen, fie in Ausübung 
Ihres Schugrechtd hindern würbe, der jolle verfehmt (sacer)) feyn, 
folglich von Jedermann ungeftraft getöbtet werben dürfen 3). Diefer 
Bertrag, auf welden hin ver Friede zu Stande fam, wurde von 
beiden Theilen feierlich befhworen. Die ausgewanderte Plebs Fehrte 
hierauf, nachdem ihr noch Amneftie zugefichert worden war %), im 
Frieden nah Nom zurüd. Zum Andenfen an vieje glüdliche Bei- 
legung des Bürgerzwiftd und zum Danf gegen die Götter wurde 
das Feſt der plebejifchen Spiele geftiftet, deren Beforgung man ben 
nengefchaffenen Aedilen der Plebs übertrug 2). 


1) Menenius' Parabel erzählen oder erwähnen Liv. II, 32. Dionys. VI, 86. 
p. 407, 18. Quintil. Inst. V, 11,19. Plut. Coriol. 6. Flor. 1,23,2. Dio 
Cass. fr. 17, 10 (Mai Nov. Coll. II. p. 145). Aur. Vict. de vir. ill. 18, Zonar. 
VI, 14. p. 339, d. 

2) Liv. 1, 33: ut plebi sui magistratus essent, quibus auxilii latio adver- 
sus consules esset. Andere Beweisftellen für das jus auxilüi |. u. 

3) Die Belegftellen ſ. u. 

4) Liv. YII, 41: militibus cavendum (den Soldaten müfje verbürgt werben), 
quod apud patres semel plebi (e8 fann hier nur die erfte Sereffion gemeint 
jeyn), iterum legionibus (es gebt dieß auf die zweite Sereffion) cautum sit, ne 
fraudi secessio esset. Dionys. VII, 49. p. 454, 30. 

5) Ascon. in Cic. Verr. p. 143 Orell.: plebeii ladi, quos exactis regibus 
pro libertate plebis fecerunt, aut pro reconciliatione plebis post secessionem 
in Aventinum. Tiefe Nachricht lautet nun allerdings unbeflimmt, fie gewinnt 
aber meitere Beflätigung durch Dionyfins, der berichtet (VI, 95. p. 415, 30), zur 
Beier der Wirderausföhnung der beiden Stände ſei ein dritter Tag zu den latis 
nifhen Ferien Binzugefügt worden; den erflen Tag habe König Tarquinius ges 
Riftet nad) feinem Siege über die Eteusfer (womit nur der ältere König diefes 
Namens gemeint feyn kann — f. o. Bd. I, 671); den zweiten Tag babe man 
nach ber Bertreibung der Könige Hinzugefügt, den britten nach der Rückkehr der 
ausgewanberten Pte. Die Vorſtandſchaft bei diefem Feſt und die Anordnung 
der Wettfämpfe und Spiele habe der Senat den neuen plebejifchen Aebilen übers 
tragen. Dionyflus Hat bier augenfcheinlich die latinifchen Ferien und die plebe⸗ 
fifhen Spiele wit einander verwechſelt. Mit den latiniſchen Ferien hatten bie 
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Der greife Agrippa Menenius überlebte fein Friedenswerk nicht 
lang. Er farb Schon das Jahr darauf, 261 v. St... Und er, 
ber von Allen verehrte Konfular, der Vermittler der beiden Stände, 
der Stifter der öffentlichen Eintracht, hinterließ nicht, wovon er bes 
ftattet werben konnte 2). Daher -fteuerte die Gemeinde in dankbarer 
Anhänglichfeit männiglich einen Pfenning zur Beftreitung der Koften 
ſeines Leichenbegängnifies 3). 


plebejifchen Aedilen nichts zu thun, wohl aber lag ihnen die Beforgung der ple⸗ 
bejiihen Spiele ob (die Bemeisftellen fiehe unten); auch jchreibt Dionyfius 
anderwärts die Stiftung der latinifchen Ferien nicht dem ältern, fondern dem 
jängern Tarquinius zu (ſ. o. Bo. I, 768. Anm. 4); überbieß waren Rome innere 
Angelegenheiten und Berfafjungsveränderungen dem übrigen Latium, fo lange 
diefes unabhängig war, fremd, und es ift nicht glaublich, daß fie auf die Feier 
des latiniſchen Bundesfeftes irgend welche Sinwirfung geübt haben. Man fann 
baher kaum zweifeln, daß der fraglichen Angabe des Dionyfius ein Mißverfländ- 
niß oder eine Verwechslung der latinifhen Ferien mit den plebejifchen Spielen 
zu Grunde liegt. Gine Kortfeßung dieſes Mißverſtändniſſes ift die ohne Zweifel 
aus Dionyflus gejhöpfte Angabe des Plutarch (Camill. 42), es fei nad) der Bei⸗ 
legung des langjährigen Haders über die liciniſchen Geſetze aus Freude über bie 
wiederhergeftellte Cintracht der Stände ein vierter Tag zu den latinifchen Ferien 
binzugefügt worden. Niebuher (R. © 11,41) und Klaufen (Aeneas II, 
795) nehmen an, Dionyfius habe die latinifchen Ferien mit den römiſchen 
Spielen verwechſelt, und allerdings wird fonft die Stiftung der Iudi romani dem 
Tarquinius Priscus zugefährieben (j. o. Bd. 1, 674. Anm. 4): allein mit den 
römischen Spielen hatten die Aedilen vor 388 nichts zu thun, f. Hofmann 
de aodil. Rom. 1842. p. 25. not. 9 und 10. 

1) Liv. 1, 33. Dionys. VI, 96. p. 415, 42. 

2) Liv. I, 33. Dionys. VI, 96. p. 415, 49. Val. Max. IV,4,2. Plin. 
H. N. XXIII, 48. 6. 138. Aur. Vict. de vir. ill. 18, 7. Apul. Orat. de Mag. 
p. 23 ed. Bip. (p. 435 Oud.). Mit dieſer angebliden Armuth des Menenius 
hat es ohne Zweifel die gleihe Bewandtniß, wie mit derjenigen des Poplicola, 
ſ. o. S. 60. Anm. 5. 

3) Liv. I, 33: extulit eum plebs sextantibus collatis in capita. Val. Max. 
IV, 4, 2. Sen. Cons. ad Helv. 12. Plin. H. N. XXXIII, 48. 6. 138. Apul. 
Orat. de Mag. p. 23 ed. Bip. Aur. Vict. de vir. ill. 18, 7. Dionyfius berichtet 
taffelbe, fügt aber bei, der Senat, durch diefe Selbfibefleurung der Plebs be⸗ 
ſchaämt, Habe beichloffen, die Koften der Beftattung auf das Aerar zu übernehmen. 
Die Plebs aber habe das zufammengefleuerte Geld nicht mehr zurüdnehmen 
wollen, und es den mittellofen Hinterbliebenen des Menenius geſchenkt, Dio- 
»ys. VI, 96. p. 416. IX, 27. p. 586, 1: (Agrippa Menenius), 59 anodavorra 
y Povlz x tar dnuoolor yonuarwrv Aaungoraraz Exdounge tapais. Miebuhr 
(R. ©. 1,586) faßt diefe Erzählung des Dionyfius fo, als habe jeder ber beiden 
Stände für feinen Theil beigefteuert, in welchem Fall bie Patricier ihren Beitrag 


234 [22,6] Die Zahl der Ausgewanderten. 


6. Die vorftehenne Erzählung der erften Seceifion iſt im 
Weſentlichen aus Livins gefchöpft, deſſen Darftelung, bündig und 
ſchmucklos, zu ihrem Bortheil gegen ven weitjchweifigen und ger 
Ihwäsigen Bericht des Dionyfius abftiht. Doch dürfen darum des 
Letztern ergänzende oder widerſprechende Nachrichten, fo wie bie ab- 
weichenden Angaben, die ſich bei. ändern Gefchichtjchreibern erhalten 
haben, nicht mit Stillſchweigen übergangen werben; endlich erforvert 
bie gefammte Tradition über jened Ereigniß eine beurtheilende 
Erörterung. 

Was zuerft die Zahl der Ausgewanberten betrifft, fo finden 
fi bei Dionyftus wiverfprehennde Angaben. Zehn. Legionen waren 
ausgehoben worden; vier davon hatte der Dictator übernommen ; 
je drei waren den beiden Gonfuln zugefallen ). Bon dieſen zehn 
Legionen nun waren, wie Dionyfius beftimmt angibt 2), die vier des 
Dictators verabſchiedet, als der Aufftand ausbrach; ob aber auf 
bie drei Legionen des Conſuls Veturius ſchon entlaffen waren, alfo 
nur das andere confularifche Heer fi empört hat, over ob noch 
beive Heere unter ven Bahnen geftanpen haben, und beide auf den 
heiligen Berg gegogen find, dieß iſt eine Frage, über die fih Dies 
nyfius widerſprechend äußert. Das einemal folgt er der letztern 
Annahme, indem er berichtet, ver Senat habe ven Conſuln befohlen, 
ihre Heere noch unter den Waffen zu behalten 3); ferner, indem er 
den Appius Claudius fagen läßt, die Anzahl der Ausgewanverten 
jei nicht einmal der flebente Theil der 130,000 waffenfähigen Bürs 
ger, die fi) beim letzten Cenſus herausgeftelt hätten *). Dionyfius 
rechnet alfo Hier 18,000 Ausgewanderte, d. 5. ſechs Legionen. 
Anderwaͤrts dagegen nimmt er nur die Hälfte, drei Legionen, an, 
wenn er den Tribunen 2. Junius Brutus fagen läßt, die Zahl der 
Ausgewanderten fei breimal fo ftarf, al8 die Eolonie, die Romulus 
von Alba Longa nad Rom geführt habe): dieſe romulifche Colonie 


nit aus dem Staatsihab, wie Dionyfius angibt, fondern aus dem Kaften ber 
patrieifchen Bürgerfhaft genommen haben müßten. 

1) Liv. II, 30. Dionys. VI, 42. p. 372, 43, 

2) Dionys. VI, 43. p. 373, 33. ec. 44. p. 374,46. c. 77. p. 400, 35. 

3) Dionys. VI, 45. p. 375, 21: 7 de Andy Tois unaroıg inkrake, no 
ivev Ta searsvuara. Und gleich barauf: ws zeonldov Mu Ti; nölsug or 
ünaroı rag Ivvaueıs Eyorreg. 

4) Dionys. VI, 63. p. 390, 18. 

5) Dionys. VI, 80. p. 402, 43,. 
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aber Hatte Dionyſius früher auf dreitauſend Fußknechte und drei⸗ 
hundert Reiter, d. h. auf eine Legion angegeben ). Dionyfius läßt 
außerdem das Heer der Ausgewanderten täglich wachſen shell durch 
den Zulauf von Plebejern aus der Stadt, theils durch das Herbeis 
Arömen unzufrievener und lockerer Gefellen aller Art 9), Loine 
äußert fich nicht mit beftimmten Worten über bie Anzahl ver Leglo⸗ 
nen, die damals nod unter den Waffen ftanden und an ver Seceffion 
Theil nahmen. Doc, Tcheint auch er vorauszufegen, daß damals 
nur noch die ſechs Regionen ber beiden Eonfuln fi unter ven Waffen 
befunden haben ?). 

Es braudt kaum bemerkt zu werden, daß dieſe Zahlangaben 
nit auf ächter Ueberlieferung beruhen: zumal, da die ihnen zu 
Grund liegende Angabe, es feyen damals zehn Legionen ausgehos 
ben worben, eine handgreifliche Iebertreibung if. An der Alla 
fämpften nur vier römifche Legionen regelmäßiger Truppen 9); und 
noch zur Zeit des großen Latinerfriegs, ald die römifche Herrfchaft 
eine viel weitere Ausbehnung genommen hatte, beitrug bie gewöhns 
liche Heeresftärfe vier Legionen 5). 

Auch über den Ort, wo fih bie Aufftändifchen niedergelaſſen 
haben, ift die Weberlieferung nicht vollfommen einftimmig. “Die 
gewöhnlihe Tradition nennt ald foldhen den Sacer Mond; der 
Annalift Pifo dagegen den Aventin 6); Andere, Eicero ’) und Sa⸗ 


1) ©. o. Bd. 1, 450. . 

2) Dionys. VI, 46. p. 376, 14. 26. c. 51. p. 380, 23. 

3) Liv. II, 32,1. Livius fagt zwar nichts von der Entlaffung ber vier 
Legionen des Dictatord, erwähnt aber deſſen Triumph II, 31, 3. 

4) Dionys. Exc. Ambros. XUI, 19 (Mai Nov. Coll. Tom. Il. p. 486). 

5) Liv. VIII, 8: scribebantur autem quattuor fere legiones. 

6) Liv. II, 32: plebem in Sacrum montem secessisse, frequentior fama est, 
quam cujus Piso auctor est, in Aventinum secessionem factam. Dennoch folgt 
Livius der letztern Tradition, wenn er III, 54 die Sprecher der Plebs fagen läßt: 
Aventinum ite, ubi prima initia inchoastis libertatis vestrae. Der Aventin wird 
als Stätte der erften Seceffion auch bei Ascon. in Cic. Verrin. p, 143 Orell. 
angegeben. 

7) Cic. Rep. II, 33, 58: nam quom esset ex aere alieno commota civites, 
plebs montem Sacrum prius, deinde Aventinum occupavit. Auf die Beſetzung 
des Aventin bezieht fi auch de Leg. III, 8, 19: potestatis tribuniciae primum 
ortum si recordari volumus, inter arma civium et occupatis et obsessis urbis 
locis procreatum videmus. — Brut. 14, 54 dagegen nennt Gicero nur den Sacer 
Mond; ebenfo in dem Fragment der Rede pro Cornel. m} 23. p. 451 Orell. 
(wo ih $. 24 auf die zweite Sereffio bezieht). 
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luſt '), verbinden beide Ueberlieferungen: Jener, indem er angibt, 
die auswandernde Plebs fei zuerft auf den Sacer Mons, dann auf 
den Aventin gezogen; biejer, indem er beide Hügel zugleich von der 
aufftändiichen Plebs befegt werden läßt. Cine ſolche gleichzeitige 
Decunpation beider Hügel hätte allerdings an fi nichts Unwahr⸗ 
ſcheinliches. Es ließe ſich denfen, daß auf die Nachricht, das Heer 
babe ven Conſuln den Gehorfam aufgefagt und den Sacer Mons 
befebt, die in der Stadt zurüdgebliebene Plebs das Gleiche gethan 
und ſich auf den feften Aventin zurückgezogen hat, um gegen jeden 
Angriff von Seiten der Patricier gefichert zu feyn. Allein dieſer 
Tradition liegt offenbar die Borausfegung zu Grund, der Aventin 
ſei ſchon damals Wohnftg ver Plebs gewefen. Dieß ift er jedoch 
erft mehrere Jahrzehnte fpäter durch die Ler Icilia geworben; zur 
Zeit der erften Seceffion war er e8 noch nicht; er war Damals noch 
unbewohnt 2). Man muß hieraus folgern, daß der fraglichen An- 
gabe eine Reminiscenz an die zweite Seceſſton zu Grunde liegt. 
Das fteht in jedem Fall feft, daß der eigentliche Sie der erſten 
Emigration der Sacer Mond gewefen ifl. Hier war ed, wo nad 
übereinftimmenver Trabition die Abgeorbneten des Senats den 
Frieden unterhandelt haben; hier find vie Leges Sacratä beſchwo⸗ 
"ren 3), hier die exften Tribunen gewählt worden *). Die abziehende 
Plebs fol den Berg dem Jupiter geweiht haben, und in Bolge vieler 
Weihe fol er Sacer Mond benannt worden feyn °). Allein es 


— 





1) Sall. ap. Aug. C. D. II, 18 (Sall. Hist. Prooem. ed. Linker p. 46. 48 f. 
Sall. Hist. fr. ed. Kritz I, 10. p. 12): quibus agitata saevitiis et maxume fenoris 
onere oppressa plebes — armata montem Sacrum atque Aventinum insedit. 
Derfelbe Jug. 31: majores vestri — bis per secessionem armati Aventinum 
occupavero. 

2) ©. o. S. 228. Anm. 1. 

3) Liv. II, 33: ibi (nämli$ in Sacro monte) sacratam legem latam. 
Fest. p. 318: Sacratae leges — quas plebes jurata in monte Sacro scivit. ' 

4) Liv. II, 33: sunt, qui duos tantum in Sacro monte creatos tribunos 
esse dicant. III, 54: quem primum tribunum plebis creatum in Sacro monte, 
proditum memoriae est. Daß die erften Tribunen auf dem Sacer Mons gewählt 
worden find, ift auch Cic. pro Corn. fr. 23. Rep. II, 34, 59. Dionys. VI, 89. 
p. 410. Gell. XVIJ, 21, 11. Fest. p. 318 Sacer mons gefagt. 

5) Fest. p. 318: Sacer mons appellatur, quod eum plebes — discedentes 
Jovi consecraverunt. Nach Dionys. VI, 90. p. 411, 2 f. errichtete die abziehende 
Plebs dem Zeus Aeauarıos (Juppiter Pavorius) einen Altar auf dem Berg, der 
hiedurch heilig wudde. Cic. pro Cornel. 6. 23. p. 451 Orell.: montem illum 
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fragt fi, ob dieſe Angabe nicht zur ErHärung des Namens erfonnen 
if. Biel näher liegt die Vermuthung, daß der Hügel fchon vorher 
einer fhüsenden Gottheit geweiht war, und daß eben biefer Umftand 
die Plebs veranlaßt Bat, ihn zur Zufludtsftätte zu wählen. 

Zu welcher Jahreszeit die Seceffion flattgefunden hat, läßt fich 
annähernd beftimmen. Es wird nämlich überliefert, die Conſuln 
des Magiſtratsjahrs 261 hätten ihr Amt während der Secefflon 
angetreten!) : und zwar an ben Falenden des Geptembers 9. Auch 


trans Anienem, qui hodie mons Sacer nominatur, in quo armati consederant, 
acternae miemoriae causa consecrarunt. Man vgl. noch Diomed. p. 439 Putsch: 
apud Salustium „niontem Sacrum atque Aventinum insedit“, qui mons ab hoc, 
quod illum plebs insederat, postea sacer dictus est. — Was die Wortftellung 
betrifft, fo feheint Sacer mons das Richtigere und Urfprünglidere zu feyn. Es 
Andet ſich dieſe Namensform an folgenden Stellen: Liv. II, 32,2. c. 33, 3. 
34,10. M,52,1:2. c. 54,12. c. 61,5. c. 67,11. VI,40,11. IX, 
34,3. XXXIV, 7, 14. Flor. I, 23, 1. Fest. p. 318 Sacer mons. Oros. II, 5. 
Orell. C. J. n. 535. Zwar kommt nicht felten auch die Wortftellung mons sacer vor, 
3. B. Cic. Rep. II, 33,58. 37,63. pro Cornel. fr. 23. p. 451 Orell. Sall. 
Hist, fr. I, 10 (die Stelle |. o. S. 236. Anm. 1). Liv. II, 52, 3. Fest. p. 318 
Sacratae. Pompon. de orig. jur. 6. 20. Aber für die Wortftellung Sacer mons 
ſpricht der fonftige römifhe Sprachgebrauch, nad welchem die Adjective, wenn 
fie als Theile eines Cigennamens ſtehen, dem Subftantiv vorangefeht werben, 
; 3. Nova via, Sacra via, Bonus eventus, Bona dea. ine Ausnahme macht 
Ada Longa, wofür nur Cic. Rep. II, 2,4 und Liv. I, 3, 3 das Sprachrichtigere 
Longa Alba ſteht. Mehr über dieſen Sprachgebraud bei Becker de Romae 
veteris muris atque portis 1842. p. 23. not. 18. Demfelben Sanbb. I, 219. 
Anm. 336 und Zur röm. Topogr. 1845. S. 16f. Kreyssig comment. de 
T. Livii hist. reliquiis ex palimpsesto Tolet. erutis (Meißner Programm) 1849. 
P-26. Demjelben, curae secundae ad T. Livü hist, reliquias , Misen. 1852. 
p. 16 Obbarius, ob Sacra via oder via Sacra, im Philologus VII. 1853. 
©. 713—720. 

1) Liv. II, 33, 3: per secessionem plebis Sp. Cassius et Postumus Comi- 
Bus consulatum inierunt. Dionys. VI, 49. p. 378, 35. Die Wahl dieſer Con⸗ 
fuln fann alsdann nur von den Gurien vorgenommen worden feyn. Nach Joh. 
Lyd, de Mag. 1, 38. p. 149, 18: saosog yeroueyıg zal Tv Unaruy dvaywenav- 
zw 0 dixtarwg Eregow avr ixelvav ngoeßalero xalardas Zenreußolax hat ein 
Dictator (der in diefem Fall nur M. Valerius geweſen feyn Fönnte) jene Wahl⸗ 
comitien abgehalten. 

2) Dionys. VI, 49. p. 378, 45. Joann. Lyd. de Mag. I, 38. p. 149, 20. 
Dionyſius bleibt übrigens diefer Angabe nicht treu: weiter unten VII, 1. p. 417, 11 
fagt er, die Plebs fei ausgewandert nach der Herbfl-Tag- und Nachtgleiche, 
um die Zeit der Ausſaat. Das Herbfläguinortium aber fällt in Italien auf den 
Sen September. . 
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bie gewöhnliche Tradition ſtimmt mit viefer Zeitangabe überein, 
indem file den Aufſtand an das Ende des Sommerfelvgugs fept. 
Hiezu kommt nod eine merkwürdige Nachricht bei Livius, bie um 
ihres hohen Alters willen befondere Beachtung verbient. Im Jahr 
423 d. Et. wurde in Rom eine Bande von Giftmifcherinnen ents 
det, zu der fogar vornehme Matronen gehörten. Die Bande war 
fo zahlreich, daß in Folge der angeftellten Unterfuhung hundert und 
fiebenzig Matronen wegen Giftmifcherei verurtheilt wurben. “Diefer 
unerhörte Frevel machte in Rom großen Eindrud. Man ſah darin 
ein Prodigium, ein Zeichen zerrütteter Gemüthezuftände. Und dba 
man in den Ehronifen fand, daß einft währen einer Seceffion ber 
Plebs ein Dietator den Nagel eingefchlagen, und dur diefen Act 
bie zwieträchtigen und zerrütteten Gemüther wieder zur Befinnung 
gebracht habe, fo wurde der Beichluß gefaßt, einen Dictator zur 
Einfhlagung des Nagels zu wählen ). Die hier erwähnte Seceffton 
der Plebs Fann nur die erfte feyn, der Dictator nur M. Valerius, 
Der Jahresnagel aber wurde an den Iden des Septemberd einge: 
fhlagen®). Es folgt hieraus, daß die erfte Seceffion um die Iden 
des Septembers ftattgefunden haben muß. 

Wie lange die Seceffion gedauert hat, wird nicht übereinftim: 
mend überliefert. Nach Living nur etlihe Tage 9: eine Angabe, 
die ungleidy wahrfcheinlicher Flingt, als diejenige des Dionyfius, der 
bie Seceifton mehrere Monate lang dauern läßt. Dionyfins berichtet 
nämlich, die Wahl der erften Txribunen fei von der ausgewandberten 
Pleb8 auf dem heiligen Berge am 10 December vorgenommen 
worden). Hiernad hat die Seceffion bis In den December hinein 
gewährt. Der Aufftand des Heers aber und fein Auszug auf ben 
heiligen Berg muß nad Dionyſius ſchon Im- Auguft flattgefunden 
haben, da er am erften September, zur Zeit der Gonfulwahlen, bie 
Plebs bereits ausgewandert feyn läßt 9. Nimmt man biefe beiben 

1) Liv. VII, 18. “ 

2) Liv. VI, 3. 

3) Liv. II, 32: ibi per aliquot dies neque lacessiti neque lacessentos sese 
tenuere. Weiter unten bagegen, wo er bie Sage von Goriolan erzählt, feßt 
Livius eine viel längere Dauer der Sereffion voraus, indem er bie Hungersnoth 
bes Jahre 262 davon herleitet, daß die Felder in Kolge der Auswanderung ber 
Plebs unbebaut geblieben jeyen II, 34, 2 und 11. 

4) Dionys. VI, 89. p. 410, 23. 

5) Dionys. VI, 49. p. 378. - 
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Angaben zufammen, fo hat nad) Dienyfins die erfte Secefflon von 
Ende Auguft bis in die Mitte des Decembers gebanert. An einer 
andern Stelle fagt Dionyfins, die Auswanderung der Plebs habe 
bald nach der Herbſt⸗Tag⸗ und Nachtgleiche, vie Heimkehr derfelben 
kurz vor der Winterfonnenwende ftattgefunven !). Allein die letztere 
Angabe, die Seceffion habe bis in den December hinein gebauert, 
beruht nur auf einem falſchen Schluß. Sie ift ein Rückſchluß aus 
dem Umftanvde, daß ber Amtsantritt der Tribunen in der fpätern 
Zeit der Republif am 10 December ftattgefunden hat. Dionyſtus 
oder fein Gewaͤhrsmann folgerte hieraus, es fei dieß von jeher fo 
geweſen; auch die erften Tribunen feyen an jenem Tage ind Amt 
getreten. Und da die Ueberlieferung berichtete, die Wahl und ber 
Amtsantritt der erften Tribunen habe noch auf dem Sacer Mond 
flattgefunden, fo ſchloß Dionyſius weiter, die Seceffion habe bis zu 
biefem Zeitpunft gedauert. Allein die Vorausſetzung, die biefem 
Schluſſe zu Grunde liegt, nämlih, daß fchon die erften Tribunen 
ihr Amt am 10 December angetreten haben, ift willkührlich und 
unbegründet. Wohl haben die Tribunen in der fpätern Zeit der 
Republif ihr Amt an jenem Tage angetreten 2): aber dieſer Ans 
trittötermin kann, da das Tribunat über die Dauer ver Decempirals 
regierung ſuſpendirt gewefen ift, und biefe, Suſpenſion eine Ver⸗ 
rückung bed Amtsantrittd zur Folge gehabt haben muß, im beften 
Gall nur von der Herftellung dieſes Amts nach dem Sturze bes 
Deremvirats datiren. ’ | 

Welchen Zwed die auswandernde Plebs bei dieſem Schritte 
gehabt Hat, darüber geben und die alten Geſchichtſchreiber Feine 
nähere Auskunft. Nirgends wirb angebeutet, daß fie die Abficht 
hatte, auf dem Berge, wo fie fich nieberließ, eine ſelbſtſtaͤndige An⸗ 


1) Dionys. VII, 1. p. 417, 11: à dnuos anden Tuv nargınlaov uera Tnv nero- 
nugıyıv lomseglav, Un’ aurıy nahe yv agyıy Tov onopov. Bon da an dauerte 
die Trennung beider Theile bis zur Ausfähnung, welche flattfand ou nrolls neo- 
Tegov Ti yeuegwis zoonns. Das Herbfläguinoctium fällt in Italien auf ben 
25 September, das Winterjolftitium auf den 23 December. Daß übrigens 
Dionyfius, wenn er den Beginn ber Seceffion in die Herbſt-Tag⸗ und Nacht: 
gleiche verlegt, fi in Widerſpruch mit andern feiner Angaben verfept, iR ſchon 
oben ©. 237. Anm. 2 bemerft worden. 

2) Liv. XXXIX, 52: iniit tribanatum ante diem quartum Idus Decembres, 
Dionys. VI, 89. p. 410, 23: (die erften Tribunen traten ihr Amt an) vusge 
zeriery ne6 vowor eldiv Öeneufglar, woreg xar udyg Tod a9" nuüs xgovov ylyaran. 
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flevelung zu gründen 1)y. Im GBegentheil: bei Dionyfins äußern 
die Sprecher der Plebs die Abftsht, weiter zu ziehen, wohin das 
Geſchick fle führen. würde ), und in fremdem Lande eine Colonie 
zu gründen’). Am richtigften wohl fieht man in der Seceſſion ver 
Plebs einen Schritt der Verzweiflung, der — fo weit ihm Berech⸗ 
nung zu Grunde lag — ven Zwed hatte, durch dieſes Aeußerfte, 
durch Androhung vollſtaͤndigen Bruce die Patricier zur Nachgiebig⸗ 
feit zu zwingen. Und allerdings war dieſer Schritt ganz geeignet, 
den Patriciern zu Gemüth zu führen, was fie ohne vie Plebs 
wären, und daß fie ohne dieſelbe nicht als felbftftändiger Staat 
beftehen Fönnten. 

Ueber das Verhalten der ausgewanderten und auf dem heiligen 
Berge gelagerten Plebs lauten die Nachrichten nicht ganz überein, 
ftimmend. Auf der Einen Seite. wird erzählt, fie babe ſich ruhig 
gehalten, nichts geranbt, nur das zum Lebensunterhalt Rothwendige 
ſich angeeignet ). Andererſeits wird berichtet, fie habe bie umlies 
gende Landſchaft wie Feindesland behandelt und ausgeraubt ®). 
Diefe Plünverung würde hauptſaͤchlich die Ländereien betroffen haben, 
die der feinpfeligfte Widerſacher der Plebs, Appius Claudius, in 
biefer Gegend befaß. 


1) Nur Neuere haben diefe Vermuthung aufgeftellt, z. B. Arnold, history 
of Rome I. 1848. p. 147: here (auf dem heiligen Berg) they established 
themselves, and here they proposed to found a new city of their own, to 
which they wontd have gathered their families, and the rest of their order, 
who were left behind in Rome, and have given up their old city to its ori- 
ginal possessors, the burghers, and their clients. Göttling Geſch. d. rom. 
St.:Berf. S. 284: „die Plebejer zogen bewaffnet auf einen Hügel am reiten 
Ufer des Anio, und hielten ſich, um eine neue Stadt durch diefe Sereffion zu 
gründen, in einem befefligten Lager.” Niebuhr fagt nur NR. G. II, 219: 
„buch Abfonderung veranlaßte Anftenlungen waren in Italien nit unerhört 
(Serv. Aen. I, 12); aus der plebejifchen Sereffion würde ein unabhängiger Ort 
entftanden feyn, wenn die Wunde nicht, ale es noch Zeit war, geheilt wäre.“ 

2) Dionys. YI, 73. p. 397, 12. c. 79. p. 402, 9. 31. 

3) Dionys. VI, 79. p. 402, 33. c. 80. p. 403, 3. Bgl. IX, 46. p. 602, 42, 

4) So Liv. I, 32, IM,52: (bei der zweiten Seceffion) castra in monte 
Sacro locavere, modestiam patrum suorum nihil violando imitati. Dionys. VI, 46. 
p. 376, 21. c. 47. p. 376, 46. 

5) Dio Cass. fr. 17,9 (Mai Nov. Coll. Tom. IE p. 144): zıv roopm dx 
rũ ywoas ware ix noleulas Blaußavov. Auch Kivius läßt den Goriolan fagen 
DI, 35: rapiant frumenta ex agris nostris, quemadmodum tertio anno rapuere. 
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Rah einer Sage, die Ovid aufbewahrt hat, war es eine 
Bäuerin aus Bovillä, eine freunpliche, gefällige Alte mit Namen 
Anna Perenna, welche jeden Morgen die heimathloje, auf dem hei⸗ 
figen Berg gelagerte Plebes, der vie Nahrungsmittel ausgegangen 
waren, mit dem länblihen Gebaͤck dampfender Kuchen fpeiste *). 
Diefe Erzählung ift natürlich ein Mythus, über deſſen Urfprung 
fi Folgenves ermitteln läßt. Die Anna Perenna wurde ald eine 
in den befruchtenden Bächen der Campagna waltende Göttin ?) 
vom dortigen Landvolk verehrt. Sie hatte alfo zwei Eigenfchaften: 
fie war eine ernährende 3) und eine dem Bauernvolf ober ber Plebs 
gewogene Göttin %). Es erflärt ſich hieraus, daß gerade fie, die 
Ernaͤhrerin und Beichügerin des Landvolks, es ift, die der heimath- 
lofen und hungernden Plebs auf dem heiligen Berge Nahrung und 
Unterhalt bringt. Daß Bovilä als ihre Heimath genannt wird, 
mag darin feinen Grund haben, daß fie dafelbft ald Nymphe des 


Noch flärkere Worte legt Dionyfius dem Goriolan in den Mund VII, 24. p. 436, 41: 
zarapdogav Enomnoarro Ti yig, Ayoyreg aurıjv xal pegovres org nolsular, 

1) Or. Fast. III, 667: Orta suburbanis quaedam fuit Anna Bovillis, Pauper 
sed mundae sedulitatis anus. Illa — fingebat tremula rustica liba manu, Atyme 
ita per populum fumentia mane solebat Dividere. hasc populo copia grata 
fait. Solche rustica liba, Pfannkuchen oder Fladen aus Far, waren in alter Seit 
die gewöhnliche Speife des römischen Landvolfs, ſ. Klaufen, Aeneas II, 684 f. 
Die Bereitung diefer ländlichen liba befchreibt Gato R. R. 75. Daß die liba 
eines ber älteflen Nahrungsmittel der Römer geweſen find, beweist namentlich 
ist Gebrauch beim Opfer (ſ,. Roß bach, Nöm. Che S. 105): denn im gottes: 
bienftlihen Ritus bat ſich die alte Sitte am längften und treueften erhalten. 

2) Sie waltete namentlih im nährenden Numicius, Ov. Fast. III, 653: 
placidi sum nympha Numici: Amne perenne latens Anna Perenna vocor. Mehr 
über ihre DBerbindung mit dieſem Bade bei Klaufen Aeneas I, 719. 
Anm. 1319. Der Name ſcheint mit amnis znfammenzuhängen, und die Raſt⸗ 
lofigleit des rinnenden Gewäflers zu bezeichnen. 

3) Diefe ernährende Kraft und Thätigfeit der Anna Perenna ift in mehreren 
Sagen veranfhauliht. Wie fie die hungernde und heimathlofe Plebs auf dem 
heiligen Berge fpeist, fo folf fie einft auch den heimathlofen und an Afrifa’s 
Küfte geftrandeten Acneas gaftlich bewirthet haben, Ov. Fast. III, 630. Denfelben 
Sinn hat es, wenn von ihr erzählt wird, fie habe dem Jupiter die erſte Speife 
gereicht, Ov. Fast. II, 659: invenies, qui te nymphen Atlantida dicant, Teque 
Jovi primos, Anna, dedisse cibos. . 

4) Ale Söttin der Plebs erfcheint fie auch in dem ihr gewidmeten Feſt, das 
in Rom an den Iden des März von den niedern Bolfsclaffen mit fescenninifcher 
Ausgelafiengeit gefeiert wurde. Ov. Fast, II, 523 fi. 

Schwegler, Röm. Geſch. U. 1. 16 
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benachbarten, aus dem Albanerfee abgeleiteten und die bortige 
Gegend bewäfjernden Albanerbachs verehrt wurbe. 

Zu einem Conflict der ausgewanderten Plebs mit der alten 
Bürgerfchaft ift es nicht gekommen. Denkt man ſich aber, die Ents 
zweiung ver beiden Stände hätte am Ende, wie in den griehifchen 
Etaaten nicht felten, zum Bürgerkrieg geführt, und wägt man von 
biefem Gefihtspunft aus bie Kräfte der beiden Partheien gegen 
einander ab, fo ift allerdings nicht zu läugnen, daß vie Plebs den 
Patriciern an Zahl weit überlegen war. Dennoch wäre es ihr 
nicht leicht geworben, vie Patricier volftändig zu uͤberwaͤltigen. 
Zwar fehlt e8 an jedem fihern Anhaltspunft, um für jene Zeit das 
gegenfeitige numeriſche Verhältniß ver beiden Stände genauer ab⸗ 
[hägen zu fünnen: wenn aber, wie die frühere Unterfuhung wahrs 
ſcheinlich gemadt hat, der patricifche Adel die urfprüngliche Bürgers 
Ihaft Roms geweſen ift, wenn er die Umgegend der Stabt fi im 
Laufe der Zeit unterworfen, und wenn die Bevölkerung diefer unters 
worfenen Landſchaft die römiſche Plebs conftituirt hat, fo kann das 
numeriſche Mißverhältnig ver beiven Stände urfprünglih und aud 
in der äAlteften Zeit ver Republif noch nicht allzu groß gewefen 
ſeyn !). Wohl finden wir fpäterhin das römifche Patriciat zu einer 
Heinen Anzahl von’ Familien zufammengefchmolzen 2): aber für vie 
alte Zeit folgt hieraus nichts. Jede Gefchlechterariftofratie, die ſich 
abjchließt und ftreng auf Ebenbürtigfeit hält, ſtirbt reißend ſchnell 
zufammen, und bie römische hat außerdem durch die verheerenden 
Seuchen, die vom Jahr 282 an nad kurzen Zwifchenräumen auf 
einander gefolgt find, viel von ihrer früheren Stärfe eingebüßr. 
Eine Reihe patriciiher Gefchlehter, deren Name 'feit diefer Zeit - 
nicht mehr vorkommt, muß in jenen Unglüdsjahren ausgeſtorben 
feyn: ein nicht zu erfegender Verluft für einen geſchloſſenen, auf 


1) 886 iR gewiß ein entfchiedener Irrthum, wenn BPerizonius Animadrv. 
histor. p. 191 (p. 198 ed. Harless) meint, die gefammte patriciſche Bürgerfchaft 
habe in den erften Jahrzehnten der Republif nicht viel mehr als dreihundert zum 
Kriegspienft fähige Männer gezählt. Das Hauptargument, das Perizonius für 
diefe Anfiht vorbringt, it die (wahrfcheinlih aus Valerius Antias gefchöpfte) 
Nachricht bei Fest. p. 254 Qui patres, wo es heißt, es feyen von ben erften 
Conjuln der Republik propter inopiam patriciorum hundert und vierundfechzig 
Plebejer in den Senat gewählt worden. Allein jener Beweggrund ift ebenfo ers 
dichtet, wie die unfinnige Zahl, f. o. S. 144. 

2) Tac. Annal. XI, 25. 
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ver Reinheit des Bluts beruhenben und baher einer Ergänzung nicht 
fähigen Stand. Es darf folglih aus der geringen Anzahl von 
patriciſchen Gefchlechtern, die wir in ber ſpätern Zeit der Republik 
vorfinden, Fein Schluß auf die ältere Zeit gezogen werben. Kerner 
fommt in Betraht, daß den Patriciern damals ein zahlreicher An- 
‚bang von Elienten zur Seite geftanven hat !). Dionyſius erzählt, 
‚anf die Nachricht von der Seceſſion der Plebs habe der patricijche 
Adel fammt feinen Elienten die Waffen ergriffen, und, um jedem 
Angriff von Seiten der Ausgewanderten Widerftand leiften zu füns 
nen, die Mauern und Eaftelle bejegt 9. Bei demfelben Gefchicht- 
fhreiber hält Appius Claudius während der Seceſſion eine Rebe, 
in welcher er alle Zugeftändnifje an die Ausgewanderten wiverräth, 
und unter Anderem fagt, gegen den auswärtigen Feind fei bie 
Bürgerfhaft der Patricier, wenn fie alle ihre Clienten ins Feld 
führe, ftarf genug 9. War folglih das Mißverhältniß der Kräfte 
zwiſchen dem patricifchen Adel und ver ausgewanderten Plebs nicht 
fo gar groß, das Uebergewicht der Plebs nicht fo entfchieven, fo 
erklärt e8 fi auch, daß vie legtere, flatt e8 auf eine Entſcheidung 
der Waffen anfommen zu lafjen, mit einem im Ganzen fo mäßigen 
Bergleich ſich zufrieven gegeben hat. 

Geſetzt aber auch, es wäre wirklich zum Bürgerkrieg gekommen, 
jo hätte das römische Patriciat auf die Hülfe des Tatinifchen Adels 
rechnen können. Die latinifchen Städte waren damals alle, wie 


41) Wenn die Sage den Appius Claudius mit fünftaufend Glienten einwan- 
dern (f. o. S. 58. Anm. 2), die Fabier mit vier oder fünftaufend ausziehen 
läßt, fo find diefe Zahlen zwar natürlich Uebertreibung; fie beweiſen aber, welche 
Borfielung von der Zahl der Glienten fi in der Sage erhalten hat. Als fehr 
zahlreich erſcheinen die Clienten namentlich bei Dionyfius, der 3. 3. VII, 18. 
p. 432, 23 fagt, während der Hungersnoth des Jahre 262 hätten die Patricier, 
wenn fie gewollt hätten, zu Te oixela duraua xaı rjj napa zwy nelarüy nolij 
oson über die Armen (d. 5. die Pleb6) herfallen und fie aus der Stadt vertreiben 
Ioımen. Man vgl. auch Liv. II, 11: hoc duce (Kaesone Quinctio) saepe pulsi 
foro tribuni, fusa ac fugata plebs est. MI, 14: juniores patrum instructi para- 
tique cum ingenti clientium exercitu tribunds adorti sunt. VI, 18: quot clientes 
eirca singulos fuistis patronos, tot nunc adversus unum hostem eritis. 

2) Dionys. VI, 47. p. 376, 38: os narglmo aenacavızz ra Onla our Toig 
oiztloy Iaagoı nelarag — in) Ta gyeovgıa BEnecarv. 

3) Dionys. VI, 63. p. 390, 5: rgos de rous Finder noleulou aurol Te yuganer 
M vos neldras anavıaz inayaıusda. 

| 16* 
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Rom auch, ariftofratifch regiert !), und bie in ihnen herrſchenden 
Geſchlechter mußten e8 in ihrem eigenen Interefje finden, das Bei⸗ 
fpiel einer demokratiſchen Umwälzung in einer Nachbarſchaft nicht 
auffommen zu laſſen. So ift von Rom aus im Jahr 311 d. St. 
dem patriciihen Adel in Ardea, gegen den fich die bortige Plebs 
empört hatte, auf deſſen Anfuchen bewaffnete Hülfe geleiftet wor⸗ 
den 9%. Ja, man barf muthmaßen, daß auf römifcher Seite zum 
Zuftanvefommen des caffiihen Bündniffes, das gleich nah ver 
Seceſſion abgefhloffen und vielleicht ſchon während berfelben ein, 
geleitet worden ift, eben diefe Mißverhältniffe des Patriciats zur 
Plebs mitgewirkt haben. Bei dem Abjchluß dieſes Bundesvertragg, 
ber ein Zugeftänpniß an bie Latiner war, hatte das römiſche Patris 
ciat ohne Zweifel die Abficht, fich durch Wiederherſtellung bes guten 
Berhältniffes zu Latium der Hülfe des latinifchen Adels gegen bie 
Wiederkehr folder Auflehnungen ver Plebs zu verfihern 3). 

Es fehlte folglih viel daran, daß es in Rom zu Auftritten 
hätte fommen fönnen, wie in Syrafus, wo der grundbefigende Adel 
der fogenannten Gamoren von feinen hörigen Landſaſſen aus Stadt 
und Beſitz vertrieben wurde %; wie in Thurii, wo vie Altbürger, 





1) In einer während der Seceffion gehaltenen Rede jagt Appius Claudius 
bei Dionys. VI, 62. p. 389, 19: agsoxgareira xaı ra vn negs nucv änarra. 

2) Liv. IV, 9. 

3) Auch Nie buhr Hat auf diefen Zuſammenhang aufmerffam gemacht 
Nom. Geſch. 1,635: „der Vertrag mit den Latinern, woburd fie die Gleichheit 
als Staat erhielten, ift in dem Jahre der Auswanderung gefchloffen; und wenn 
irgendwo ein Schluß von Zweck auf Mittel gibt, fo kann es nicht zweifelhaft 
ſeyn, daß er gegen die Plebs gerichtet war, und den Abſchluß des Friedens ents 
ſchied.“ Das Gleiche bemerkt Arnold in Beziehung auf die Beweggründe des 
caffifhen Bunbesvertrags, History of Rome I, 152: it may be, that the Roman 
burghers desired to obtain the aid of the Latins against their own commons, 
and that the fear of this union led the commons at the Sacred Hill to be 
content with the smallest possible concessions from their adversaries. Gegen 
Niebuhr's Anficht muß jedoch bemerkt werden, daß der Abſchluß des latini⸗ 
fen Bündniffea dem Abfchluß des Friedens mit der Plebs nicht vorangegangen 
ſeyn fann: denn die Gonfuln, die das latiniſche Bündniß fchloßen, traten ihr Amt 
an, als die Sereffion ſchon ausgebroden war (Liv. II, 33): hat aber die Seref- 
fion, wie auch Nie buhr annimmt (NR. ©. 1,636), nur wenige Tage gedauert, 
jo muß ber Abjchluß des Friedens mit der Plebs früher flattgefunden haben, als 
das Iatinifhe Bündnig zu Stande gekommen feyn Fann. 

4) Hdı. VI, 155. Bei Dionys. VI, 62. p. 388, 36 beruft fih Appius Clau⸗ 
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weil fie die höheren Gemeindeämter und ben beſſer gelegenen Theil 
ber Flur für fih in Anſpruch nahmen, mit den Neubürgern in 
Fehde geriethen, und von biefen, der zahlreicheren und ftärferen 
Parthei, faft ausgerottet wurben U; wie in Kerfyra, wo der rafenbe 
Demos die gefangenen Oligarchen theils hinrichtete, theils erſchlug, 
theil8 verhungern ließ ?). 

Bor einem Angriff alfo von Seiten der andgerwanderten Plebs 
hatte die patriciſche Bürgerfchaft ſich nicht ernftlich zu fürdten: fie 
hätte ihm Widerftand leiften können. Ja, fie hatte den Eintritt 
eines ſolchen Ereignifjes nicht einmal zu beforgen, bei der gemäßig- 
ten, nur auf pajfiven Widerſtand gerichteten Gefinnung der Plebs, 
bei ihrer ehrerbietigen Scheu vor dem Geſchlechteradel, den fie nie 
gänzlich verläugnet hat. Aber damit war der alten Bürgerfchaft 
nicht geholfen. Wenn die ausgewanderte Plebs eine felbftftändige 
Kiederlaffung gründete, jo gab ed in Ron feinen patriciihen Stand 
mehr; der römifche Etaat mar aufgelöst. GSelbft, wenn auch nur 
bie zuwartende Abfonderung ver Plebs noch längere Zeit fortvauerte, 
fo war zu befürdten, die Aequer und Volsker möchten nicht ruhige 
Zufchauer dieſer Verhältniffe bleiben. Die patricifchen Gläubiger 
enblicy gewannen bei diefem Zuftand und feinen voraugfichtlichen 
Folgen nichts; wenn die Plebs eine jelbftftändige Nieverlaffung 
gründete, fo waren ihre ausgeliehenen Eapitalien verloren. Kurz, 
man mußte auf patricifcher Seite einſehen, daß diefer Zuftand nicht 
auf die Länge andauern fünne, daß die Eintracht der Stände, die 
Einheit des Staats um jeden Preis wiederhergeftellt werden müße. 
Um dieſen Erfolg herbeizuführen, blieb dem Senat unter den vor⸗ 
bandenen Umftänden feine andere Wahl, als die Hand zum Frieden 
zu bieten. In der That ift vie Lleberlieferung darin einftimmig, 
daß die Krievensunterhandlungen von der patriciſchen Parthei oder 
vom Senat ausgegangen find. 

Was die Unterhändler und Vermittler des Friedens betrifft, 
jo floßen wir auf wiberfprechenve Ueberlieferungen. Eine unters 
dius auf diefen Hergang, um ben Senat vor Zugeftändniffen an die Plebs zu 
warnen. Habe man den Plebejern einmal nachgegeben, fo werben fie immer neue 
Forderungen ftelfen, Eus dxßalworw duüs Teieurürres tig noleog, ws Ev nollaig 
alla za: ra releuraia dv Zupaxovong ot yewuogoı rrgog ruv nıelarav Einladncar. 


1) Diod. Sic. XII, 11. Arist. Pol. V, 2,10 (V, 3. p. 1303, a, 29). 
2) Thucyd. III, 81. Diod. Sic. XI, 48. 
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geordnete Differenz ift e8, wenn Livius nur den Agrippa Menenius 
als Botfchafter des Senats und ald Vermittler des Friedens nennt; 
Dionyfius dagegen zehn Abgeorbnete, die er mit Namen aufführt i), 
unter ihnen den Menenius Agrippa, ind Lager der Ausgewanderten 
gefandt werben läßt. Dagegen fteht in erheblichem Widerſpruch mit 
der gemeinen Tradition die übrigens wohlbezeugte Nachricht, Vale⸗ 
rius fei während der Seceffion no Dictator gewefen, und habe 
als folder ten Frieden mit der ausgewanderten Plebs vermittelt. 
Diefe Nachricht findet fich 3. B. bei Cicero, welcher berichtet, bei 
der erften Auswanderung der Pleb8 auf den heiligen Berg habe 
ber Dictator M. Valerius durch feine Berebtfamfeit den Zwift beis 
gelegt, vie Partheien verföhnt; es feyen ihm dafür bie glänzendften 
Ehrenbezeugungen erwiefen, und ihm zuerft ver Zuname Marimus 
beigelegt worven 2. Auch noch von andern Gewährsmännern ift 
diefe Tradition bezeugt ?). Hiernach wäre Balerius während der 
Dauer der Seceffion noch Dictator gewefen, während die gewöhn- 
liche Tradition ihn vor dem Ausbruch der Seceffion feine Dietatur 
nieberlegen läßt *). Hat jene übrigens wohlbezeugte Ueberlieferung, 
daß M. Valerius als Dietator den Frieden mit ber ausgewanderten 
Plebs vermittelt hat, hiſtoriſchen Grund, fo zeigt fih aufs Neue, 
wie unficher, wie Tüdenhaft und entftellt die Geſchichte jenes Zeit- 


1) Dionys. VI, 69. p. 394, 10, Cie werben VI, 84. p. 406, 12 als o 
nyauevor TE ouvedoln zal NeWro Tas aurwr yraluaz anoymrauevor üy Gllor bes 
zeichnet. Auch bei Dio Gaifius fr. 17, 10 (Mai Nov. Coll. II. p. 145) ift Agrippa 
Menenius eis tür okoßewm. 

2) Cic. Brut. 14, 54: videmus, cum plebes prope ripam Anienis ad ter- 
tinm miliarium consedisset, eumque montem, qui sacer appellatus est, occu- 
pavisset, M. Valerium dictatorem dicendo sedavisse discordias, eique ob eam 
rem honores amplissumos habitos, et eum primum ob eam ipsam causam 
Maxumum esse appellatum. 

3) Val. Max. VII, 9, 1 (wo Kempf den Balerius Marimus mit Unrecht 
eines hiſtoriſchen Irrthums beſchuldigt). Plut. v. Pomp. 13: Matınovr — amm- 
yogevoev ô Innos Tor Olalliaor Int rin diallataı ganıdlovaoay aurö rıv ouyxkıror, 
d. 5. die Plebs gab dem Balerius den Beinamen Marimus, weil er die mit ber 
Plebs entzweiten Patricier (ouyxdnzos ift faljche Ueberfeßung von patres) wieder 
mit ihr ausföhnte. Orell. C. J. n. 535: Valerius — plebem de Sacro monte 
deduzit. gratiam cum patribus reconciliavit. Daß während ber Sereffion ein 
Dirtator im Amt war, was alsdann nur M. Balerius gewefen feyn Tann, wird 
au Liv. VII, 18, 12 und Job. Lyd. de Mag. I, 38. p. 149, 19 überliefert. 

4) ©. 0. ©. 230, 
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raums und überliefert worben if. Es iſt alsdann nicht blos die 
Geſchichtserzählung des Livius, der von einer vermittelnden Thätig- 
feit ded M. Balerius auf dem heiligen Berge gar nichts weiß !), 
lüdenhaft over halbwahr, fonvern es’ift in jenem Falle auch bie 
vorgeblihe Abdanfung tes M. Balerius eine gefchichtswidrige Fic⸗ 
tion, zu welcher der trabitionelle Geſchlechtscharakter der volksfreund⸗ 
* lichen Balerier Anlaß gegeben hat: analog, wie Appius Claudius, 
der die entgegengefehte Rolle Spielt, eine Perfonification des claus 
diſchen Familientypus ift. 

Die Unſicherheit und Unzuverläßigkeit der Tradition zeigt ſich 
auch in den widerſprechenden Angaben über den Vornamen des eben 
erwähnten Valerius. Derjenige Valerier, der im Jahr 260 als 
Dictator einen glänzenden Sieg über die Sabiner erficht, und in 
derſelben Eigenſchaft die ausgewanderte Plebs zur Ruͤckkehr bewegt, 
führt bei den meiſten Geſchichtſchreibern den Vornamen Marcus ?). 
Allein diefer M. Balerius, Bruder des Poplicola, ift nad) anderer 
Tradition ſchon in der Schlacht am See Regillus gefallen ). An 
diefem Widerſpruch hat fi Livius nicht geftoßen: er läßt den M. 
Balerins in der erwähnten Schlacht im Jahr 255 feinen Tod finden, 
und im Sahr 260 zum Dictator gewählt werben. Andern Geſchicht⸗ 
fhreibern dagegen hat diefer Widerſpruch ſich aufgebrängt: fie halfen 
fih fo, daß fie ven Bruder Poplicolas, der im Jahr 260 Dictator 
war, nit Marcus, ſondern Manius Valerius nannten 9), Dan 


1) In Livius’ Erzählung von der Sereffion kommt der Name des Dirtators 
M. Balerius gar nicht vor. Dionyfius nennt ihn zwar unter den zehn Gefandten 
bes Senats an die ausgewanderte Plebs (VI, 69 nach Cod. Vat. und der latei⸗ 
nifchen Ueberfegung des Lapus), läßt ihn auch auf dem Heiligen Berg eine Rebe 
an die Plebs halten (VI, 71. p. 395); aber, was die Hauptſache ift, Valerius 
tritt bei ihm weder als Dirtator auf, noch als der entjcheidende Vermittler, ber 
die Ausföhnung zu Stande bringt. 

2) Cic. Brut. 14,54. Liv. II, 30 (wo nur M. Valerium die gutbezeugte 
Lesart iſt). Plut. Coriol. 5. Zouar. VII, 14. p. 339,a. Oros. 11,5. Da 
diefer M. Balerius von Livius a. a. O. noch ausdrücklich Sohn des Voleſus 
genannt wird, fo fann es feinem Zweifel unterliegen, daß er der öfter genannte 
Bruder des Boplicola ift, der im Jahr 249 d. St. Conſul war und über die 
Eabiner triumphirte, Liv. II, 16. Dionys. V, 37. p. 305, 15. Piut. Popl. 20. 
Zosar. VII, 13. p. 337, a. Fäst. Triumph. unter d. I. 248. 

3) Liv. II, 20. Dionys. VI, 12. p. 349, 47. 

4) Dionys. VI, 23. p. 359, 36. c. 39. p. 371,12. c. 57. p. 384, 49. 
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würbe irren, wenn man diefe Angabe für vie ältere und glaub» 
würbigere Tradition halten wollte: fie ift nur eine jur Bejeitigung 
jenes Widerſpruchs erfonnene NRothhülfe. Diefer Widerſpruch löst 
ſich jedoch viel einfacher durch die Annahme, daß der angebliche 
Heldentod des M. Valerius in der Schlaht am Regillusfee eine 
hiſtoriſche Fiction ift. In diefer fagenhaften Schlacht, mit welcher 
Roms Helvenperiode fchließt, und nach welcher die gemeine Wirklich⸗ 
feit anhebt, der Hader der Etände zum Ausbruch fommt, gehen 
alle großen Männer der Hervenzeit zu ihrer Ruhe ein: auch M. 
Balerius, der Befieger der Sabiner. In derſelben Schlacht fallt 
Publius Balerius, der Sohn Poplicolas, ver gleichfalls einige Jahre 
Später wieber am Leben ift und handelnd auftritt '). Gegen dies 
jenige Tradition, die den Dietator des Jahrs 260 Manius Bale- 
rius nennt, ſpricht namentli der Umftand, daß diefer angebliche 
Manius Balerius zuvor nicht Conſul gewejen war, während bie 
lex de dictalore creando verorbnet hatte, daß nur ein gewefener 
Eonful zum Dictator ernannt werden dürfe). Wollte man gegen 
biefen Grund einwenden, jened Geſetz fei jüngeren Urfprumgs, To 


c. 69 nah dem Cod. Vat. c. 71. p. 394,49, c. 77. p. 400,21. VI, 54. 
p. 459, 24. Ebenſo die Fast. Triumph. unter dem Jahr 259. Auch in dem 
Elogium, das bei Orell. C. J. n. 535 abgedrudt ift, heißt dieſer Valerins, der 
über die Sabiner triumphirt, die ausgewanderte Plebs zur Heimkehr bewegt, und 
für feine Berbienfte durch Berleifung eines Chrenplages im Circus belohnt wird, 
(was Alles die fonftige Tradition von M. Valerius ausfagt), Manius Valerius. 
In dem Abbrud bei Orelli fteht zwar M. Valerius: aber bei G ori (Inscript. 
Etrusc. Tom. II. p. 235) und Morcelli (de stil. inscript. lat. in deſſen Opusc. 
Epigraph. Tom. I. p. 261), aus welchen Quellen Orelli jene Infchrift geichöpft 
bat, fteht M’. Valerius, wie ſchon von Zell (Elog. rom. relig. 1847. p. 6) 
bemerkt worden iſt. Mebrigens ift bie Aechtheit dieſer angeblichen Iufchrift, gegen 
welde auch Maffei und Orelli Zweifel geäußert haben, nicht unverbächtig. — 
Ein Manius Valerius kommt auch bei Fest. p. 198 Optima lex und Liv. II, 18 vor, 
wo berichtet wird, nach einer von der gewöhnlichen Ueberlieferung abweichenden 
Tradition fei ein Manius Valerius der erfte Dictator gewefen. Aber diefer-Ichtere 
Manius Valerius ift in jedem Ball, wie es ſich auch mit feiner Criſtenz ver- 
halten haben möge, von dem eben befprochenen verfchieden: er wird von den beiden 
angeführten Gewährsmännern als Sohn des M. Balerius und Enkel des Vole- 
ſus bezeichnet, wogegen der Dirtator des Jahre 260 nach Dionys. VI, 39. 
p- 371,12. c. 57. p. 384,49 ein Bruder des Boplicola, folglih Sohn des 
Bolefus war. 
1) ©. 0. ©. 199. Anm. 2. 
2) Liv. II, 18. 
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bleibt immer noch ver Widerſpruch übrig, daß Dionyfius von dem 
Manius Valerius, dem angeblihen Dictator ded Jahre 260, aus⸗ 
fagt, er habe zuvor alle Ehrenftellen befleivet !), während dieß nur 
auf M. Balerius paßt, der im Jahr 249 Eonful gewefen war, 
wogegen ver Name Manius Balerius in den Gonfularfaften jener 
Zeit nicht vorkommt. 

7. Als die Grundbedingung, auf welche hin der Friede zwiſchen 
der Bürgerfhaft und der Pleb8 zu Stande fam, wird von ber 
Tradition ganz einflimmig die Einräumung des Tribunats angegeben. 
In Beziehung auf dieſes Amt fol der Friedensvertrag folgende 
Beftimmungen enthalten haben: erftlih, den Tribunen fteht das 
Recht zu, den einzelnen Plebejer gegen Gewaltthätigfeiten ver Eon- 
fuln in Schuß zu nehmen (jus auxilii) ; zweitens, die Perfon der 
Tribunen iſt ſacroſanct oder unverleglih; drittens, Fein Patricier 
darf das Tribunat befleiven >). 

Der Friedensvertrag, der auf diefe Bedingungen hin zu Stande 
fam, wurde, wie ein Bündniß zwifchen zwei Völkern, durch Fetialen 
gefchloffen 9 und von beiden Theilen feierlich bejhworen 9). Er 
wird auch ausdrüͤcklich als foedus bezeichnet 9): ein Födus aber 


® 

1) Dionys. VI, 60. p. 387, 32. 

2) Die Bemweisftellen hiefur |. u. 

3) Dionys. VI, 89. p. 410, 14: nenomgero tas nes Tv Beine (d. h. patres) 
owänza; dia or eigwrodurv, ou xalscı Puyaicı Prrrialeis. 

4) Dionys. VI, 84. p. 406, 16 ff. c. 89. p. 410, 41: navyras dray9n Pu- 
saloug Ouocas xa9’ iegwv. VII, 23. p. 435, 46: nagafalreır Tod; ögxow. c. 49. 
p. 449, 47. c. 44. p. 450, 19. c. 46. p. 452, 45. c. 50. p. 455, 11: (bie 
Vatricier beſchworen die Unverleglihkeit der Tribunen) sarres ini ray roulwr. 
VIH, 87. p. 554, 49: naod Tois iegous Öpxous ray reoyovwr. IX, 46. p. 602, 47. 
XL, 55. p. 731, 33: ro dnuapzous iepous eivas xas navayeig Iipmploayro oi narepes 
ner, Tous yeylsowx Soxous zar’ Ekwileies aurev re xaı tüv Ixyorım, dav Tı napa- 
Balyacı ray ouyxeuivor, xaronocauero. Liv. II, 55: tribunos vetere jurejurando 
plebis, cum primum eam potestalem creavit, sacrosanctos esse. Fest. p. 318: 
Sacrosanctum dicitur, quod jure juramio interposito est institutum, Cujus generis 
saut tribuni plebis. Derfelbe ebendaſ.: Sacratae leges sunt, quas plebes jurata 
in monte Sacro scivit. Cie. Of. III, 31, 111. Appian. B. C. I, 108: 2& dgxov 
neleswu. c. 138: 79 Tür dInuapywr apyıv iegay xal doulor oi nareges nur 
Huooiv re xat Ännpasarro & ası Faso. 

5) Liv. IV, 6: (C. Claudius ſchlug vor, die Tribunen zu ermorben: aber 
bie beiden Quinctier, Gineinnatus und Gapitolinus) abhorrebant a caede vio- 
lendisque, quos foedere icto cum plobe sacrosanctos accepissent. 
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fonnte nur unter Mitwirkung von Betialen gefcdloffen werben !), 
und wurde jeverzeit von ben beiden contrahirenden Partheien bes 
fhworen d. Es werben folglih auch bei dem Abſchluß des Frie- 
bensvertrags auf dem heiligen Berg diefelben Cerimonien in An- 
wendung gefommen feyn, die bei der Abfchließung eines Födus mit 
einer fremden Nation gebräudlih waren, und welche Livius bei 
Gelegenheit des Vertrags, den Tullus Hoftilius mit den Albanern 
ſchloß, näher befchreibt 9): Gebraͤuche und Formeln, vie den Zweck 
hatten, dem Vertrag eine religiöfe Weihe zu geben, ihn unter den 
Schup und die Bürgſchaft der Götter zu ftellen, das göttliche Straf, 
gericht auf denjenigen herabzurufen, der ihn brechen würbe *). Um 


1) Liv. IX, 5: consules negarunt, foedus fieri posse sine fotialihus cere- 
moniaque alia sollenni, 

2) Bol. z. 2. Liv. I, 24. " 

3) Liv. L 24. Livius ſchickt feiner Beſchreibung dieſer Ceremonien, zu wel⸗ 
her er die comentarii pontificam als Duelle benuͤtzt zu haben ſcheint (ſ. o. Bd. I, 
33 f.), die Bemerkung voraus: foedera alia aliis legibus, ceterum eodem modo 
omnia fiunt, d. 5. die Bündniffe find von einander verſchieden nach den Feſt⸗ 
feßungen oder Vertragsartikeln, die fie enthalten, aber abgefchlofien werben fie 
alle auf dieſelbe Weife, d. h. unter Vollziehung derſelben Geremonien. War alfo 
das auf dem heilifin Berg gejchlofiene Uebereintommen ein fürmliches Födus, fo 
müffen bei der Abfchliegung diefes Uebereintommens diefelben Geremonien, wie 
bei der Abſchließung eines Foͤdus, vollzogen worben fegn. Zu diefen Geremonien 
gehörte unter Anderem ein beiberfeitiger Cidſchwur und die Abſchlachtung eines 
"Schweine. — Als nad der zweiten Seceffion.die lex sacrata erneuert wurde, fo 
geſchah dich, wie Livins II, 55 berichtet, relatis quibusdam ex magno intervallo 
cerimonis, was den Zwed hatte, die Tribunen nicht blos lege, ſondern auch 
religione inviolatos zu machen. Es folgt Hieraus von felbft, daß diefelben Geri⸗ 
monien auch bei der erſten Feſtſezung und Beihwörung der lex sacrata vollzogen 
worden find. 

4) Diefen Zweck Hatte namentlich ber Eidſchwur, Durch welchen das Födus 
befiegelt wurbe, vgl. Dionys. VI, 84. p. 406, 16 — wo Agrippa Menenius die 
Zuſage gibt, daß der Senat (d. h. die Patres oder Patricier) den Bertrag be⸗ 
Ihwören werde, und beifügt: reisuraia de nlsy 7 di Öguur za anovder Eyyuntas 
Isis noovusyn av ovußacewv. VI, 89. p. 410, 39 ff. — wo erzählt wird, ſaͤmmt⸗ 
liche Römer hätten den Vertrag der Stände beſchworen xa9’ .ssoör, unter Anru= 
fung der Götter und PBerfluhung derer, die ihn brechen würden. VII, 43. 
p- 449, 47 — mo der Tribun Decius zu den Batriciern fagt: „Ihr müßt die 
Berträge (die Leges Sarratä) halten: Hess yap zuiv Iyyuras bdcinare rev duo— 
koywv, nolla xaı dava Inapaoauevon Toig napaßäaoı Ta; ouydnxas, avrois TE za 
Eyyovow ei; ror ası zoovor. Faſt diefelben Worte legt Dionyfius XI, 55. p. 731, 34 
dem Gonfular T. Duinctius in den Mund. — Denfelden Zweck Hatte bie 
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biefer religlöfen Weihe willen, ald eine geheiligte, unter den Schuh 
und die Bürgſchaft der Götter geftellte Feſtſetzung !), wurbe ber 
Friedensvertrag, der damals auf dem heiligen Berge gefchloffen und 
von beiden Ständen beſchworen wurde, lex sacrata genannt ?). Aus 


Schlachtung eines Schweine, die beim Abfchluffe eines Fodus durch den Pater 
Patratus vorgenommen wurbe, vgl. Liv. I, 24 — mo der Pater PBatratus vor 
der Tödtung des Schweines fagt: si prior populus romanus defexit dolo malo, 
tu illo die Jupiter populum romanum sic ferito, ut ego hunc porcum hic hodie 
feriam. IX,5 — wo berichtet wird, bei der Schließung eines Foödus fei ein 
Gebet folgenden Inhalts gefprochen worden: per quem populum fiat, quo minus 
legibus dictis stetur, ut eum ita Jopiter feriat, quemadmodum a fetialibus 
poreus feriatur. Cic. de Invent. II, 30, 91: in eo foedere, quod factum est 
quondam cum Samnitibus, quidam adolescens nobilis porcam sustinnit jussu 
imperatoris. Varr. R. R. II, 4, 9: foedus quum feritur, porcns occiditur. 

1) Dieß ift die einzig richtige Erklärung des Ausdrucks lex sacrata. Sacraro 
ober consecrarö heißt: etwas einer Gottheit zum @igenthum weihen, es dadurch 
heilig und unverletzlich machen. Hiernach ift lex sacrata eine geheiligte, unter 
den Schutz der Götter geftellte, Folglich unverleglihe Feſtſetzung, vgl. Cic. pro 
Balb. 14, 33: sanctiones sacrandae sunt aut obtestatione legis, aut poona, 
guum caput ejus, qui contra fecerit, consecratar. Lex hat hiebei nicht diejenige 
Bedeutung, wie unfer „Geſetz“: es bezeichnet nur, wie auch fonft oft, eine bin- 
dende Feſtſtellung. In demſelben Sinne heißen die Vertragsbeflimmungen eines 
Föbdus leges, Liv. I, 24: foedera alia aliis legihus, ceterum eodem modo omnia 
fient. IX, 5: quo minus legibus dictis stetur. — ine unftatthafte Erklärung 
des Ausbruds lex sacrata gibt Feſtus p. 318: Sacratae leges sunt, quibus 
sanctum est, qui quid adversus eas fecerit, sacer alicui deorum sit cum familia 
pecuniaque. Dieß foll wohl heißen, jene Feſtſetzung werde deßwegen lex sacrata 
genannt, weil fie den Zuwiderhandelnden zum homo sacer made. Gbemjo 
Grnefti Clav. Cic. v. Sacratae leges (ed. 1831. p. 36): leges autem hae 
sacratae dicuntur propterea, quod caput ejus, qui contra fecit, consecratur. 
Allein dieß ift fprachlich nicht möglih. Wine Ler, die Semanden zu einem homo 
sacor macht, wäre eine lex sacrans, nicht eine lex sacrata. 

2) Liv. I, 33: sunt, qui in Sacro monte (und nicht in Rom nach ver Rüd- 
kehr der ausgewanberten Plebs) diennt sacratam legem latam. Da dieſe 
auf dem heiligen Berg beichworene lex sacrata mehrere Artifel enthielt, fo flieht 
and der Plural leges sacratae, z. DB. Fest. p. 318 Sacratae: sunt, qui esse 
dicant sacratas_leges, quas plebes jurata in monte Sacro sciverit. Zu 
den leges sacratao werben hin und wieder auch einige fpätere Geſetze gerechnet, 
burch welche während des Kampfs der Stände plebejifhe Gerechtſame feſtgeſtellt 
unb fanctionirt worben find, 3. 3. bie lex Icilia de contionibus tribuniciis und 
bie lex Icilia de Aventino publicando.. Es ſcheint nicht unzweckmaͤßig, bie 
Stellen bier aufzuzählen, in welchen ber leges sacratae Erwähnung gefchicht. 
Außer ben beiden oben angeführten Stellen find es folgende: Cic. pr. Sest, 7, 16: 


N 
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demfelben Grunde galt das auf jenem befchiworenen Vertrag bes 


hanc belluam, constrictam legum sacratarum catenis, solvit lege curiata 
consul. (88 geht bieß auf die Beflimmung der Lex Sacrata, ne cui patrum 
capere tribunatum liceret, Liv. II, 33.) Derfelbe ebendaſelbſt 30, 65: et 
sacratis Jegibus et duodecim tabulis sanctum est, ut neque privilegium 
irrogari liceret, neque de capite nisi comiliis centuriatis rogari. (Gicero ges 
braucht hier den Ausdruck leges sacratae in ſehr weitem Sinn: denn die beiden 
angeführten Gefege ſtehen zwar in den zwölf Tafeln, find aber nicht als Verträge 
zwiſchen den Ständen beſchworen worden. Bei der zweiten Angabe bat Gicero 
vielleicht die Ler Valeria Horatia im Auge gehabt, welche das Provorationsredht 
dadurch ficherte, daß fie Denjenigen, qui magistratum sine provocatione crearet, 
mit Achtung bedrohte Liv. 1, 55. Die Provoration aber ging an bie Gentus 
riatcomitien.) Derjelbe ebendaſelbſt 37, 79: fretus sanctitate tribunatus, cum se 
non modo contra vim et ferrum, sed etiam contra verba alque interfationem 
legibus sacratis esse armalum putaret. (Geht auf das angebli im Jahr 
262 beſchloſſene icilijche Plebifeit, das bei Strafe verbot, einen Tribunen in feis 
nem Vortrag zu unterbrechen oder zu flören.) Orat. de provinc. cons. 19, 46: 
vobis statuendum est, — si patricius tribunus plebis fuerit, contra leges 
sacratas fuisse. Orat. pr. Tull. $. 47: lex antiqua de legibus sacratis 
jubet impune occidi eum, qui tribunum plebis pulsaverit. 6. 49: legem 
sacratam rogarunt armati, ut inermes sine periculo possent esse. Oral. pr. 
Cornel. $. 23. p. 450 Orell: tanta in illis virtus fuit, ut anno XVI post reges 
exactos- secederent, leges sacratas ipsi sibi restituerent, duos tribunos 
crearent. de Leg. II, 7, 18: sunt certa legum verba, neque ita prisca, ut in 
sacratis legibus. de Of. Ill, 31, 111: nullum vinculum ad adstringendam 
&dem jure jurando majores artius esse voluerunt. id indicant leges sacre- 
tae, (jofern fie zur Buͤrgſchaft ihrer unverbrüchlichen Geltung beſchworen worden 
find). Orat. pro dom. 17, 43: vetant leges sacratae, vetant XII tabulae, 
leges privis hominibus irrogari (ein unverfländiges Plagiat aus Cic. pro Sest. 
30, 65). Liv. I, 54: (in Folge der Ermordung des Tribunen Genucius) prae- 
oipuus pavor tribunos invasit, quam nihil auzilii leges sacratae haberent, 
morte collegae monitos. (Geht auf diejenige Beflimmung ver lex sacrata, 
welche die Tribunen für ſacroſanct erflärte.) IN, 17: id si quis impediat, eum 
se tribuniciae potestalis sacratarumque legum oblitum , quisquis ille sit, 
pro hoste habiturum. Ill, 32: modo ne lex Icilia de Aventino aliaeque sacra- 
tae loges abrogarentur. V, 11: eripi sacratas leges (dur ungefeßliche 
Wahl von Volfstribunen), extorqueri tribuniciam potestatem. XXXIX, 5: ne 
suas quidom simultates prö magistratu exercere boni exempli esse; alienarum 
vero simultatiam tribunum plebis cognitorem fieri, turpe et indignum collegü 
ejus potestate ei sacratis legibus esse, (jofern die dem Tribunat durch die 
lex sacrata übertragene Poteſtas die Hülfeleiftung war). Dionys. IX, 54. 
p- 610, 28: (die Tribunen erhoben gegen Appius Glaudius die Anklage), örı 
Önnagyw yeigas inweyxe naga toi; iegoug vouous. X, 32. p. 658, 39. c. 39. 
p- 665, 36. c. 42. p. 667, 26. Fest. p. 316 Sacratae leges: sunt, qui esse 
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ruhende Amt der Tribunen als faerofanct ), d. h. als unantaftbar 
und unter befonderen göttlihen Schub geſtellt. Wer das befchworene 
Födus ter Stände brach, verfündigte fich alfo nicht ſowohl an ven 
Menſchen, ald an den Göttern, unter deren Zeugenſchaft und Bürgs 
haft jenes Foͤdus gefchloffen worden war. Es traf ihn nicht eine 
bürgerlihe Strafe, fondern er war ber göttlihen Rache verfallen, 
bie der Priefter bei der veligisfen Weihung des Vertrags, als er 
das DOpferthier mit dem Beuerfteine erfchlug, auf das Haupt Des, 
jenigen herabgerufen hatte, der das beſchworene Födus _ brechen 
würde ). Mit Einem Wort: wer. das gemweihte Födus brach, 
war sacer °), d. 5. den Göttern, die er beleivigt hatte, verfals 


dicant sacratas, quas plebes jurata in monte Sacro sciverit, Litt.: Plat- 
ner de leg. sacratis Rom. lib. sing. Lips. 1751. Ernesti, Clav. Cic. 1831. 
p- 35 f. Orelli Onom. Tull. Vol. HI. p. 256 ff. 

1) Fest. p. 318: sacrosanctum dicitur, quod jurejurando est institutum. 
cujus generis sunt tribuni plebis. Dionys. XI, 55. p. 731,33 ff. Mehr über 
bie sacrosancta potestas der Tribunen ſ. u. ©. 261. Anm. 6. 

2) Bgl. Tiv. I, 24. 

3) Daß Derjenige, der den befchworenen Vertrag der Stänbe brach, 3. B. 
an einem Tribunen fi vergriff, sacer wurde, iſt durch folgende Stelle bezeugt: 
Dionys. VI, 89. p. 410, 35: Zav dE Tu Tür annyooeuulvar Tı nomon, Eayısos 
Eu. Fest. p. 318: Sacratae leges sunt, quibus sanctum est, qui quid adversus 
eas fecerit, sacer alicui Deorum sit cum familia pecuniaque. Zonar. VII, 15. 
p. 341, b: xa: yap xal vouous elsyyayor ol dnuagyor, iv’ ds auroig Eoyw m Aoyıo 
ne00xp0Von, iepos ren aa To Aya dveynra. oüdel; avrois varrındivas drölua- 
& d$ un, lego; Eylvero. Liv. I0, 55: (bei der Erneuerung ber 2er Sarrata nach 
ber zweiten Secefflon wurbe feftgefegt), ut qui tribunis plebis — nocuisset, ejus 
caput Jovi sacrum osset. Wie dieſes valerifch-horazifche Geſetz, fo enthielt wohl 
jede eigentliche Ler Sacrata eine ausbrüdliche Bebrohung des Zuwiderhandelnden 
mit der sacratio capitis: vgl. Fest. p. 318: Sacratae leges sunt, quibus sanctum 
est, qui quid adversus eas fecerit, sacer alicui deorum sit cum familia pecu- 
niaque. ic. pro Balb. 14, 33: sanctiones sacrandae sunt aut obtestatione 
legis aut poena, quum caput ejus, qui contra fecerit, consecratur. Maerob. 
Setaru. III, 7,5: conditio eorum hominum , quos leges sacros esse certis diis 
jabent. Ueberhaupt ſcheint die sacratio capitis in den meiften fällen, wo fie 
vorfommt, Strafe für den Bruch eines geheiligten, unter göttlihen Schuß ge: 
ſtellten Geſetzes oder Bertrags zu ſeyn. So war nach einer lex Numae Ders 
jenige sacer, ber einen Grenzftein auspflügte (f. o. Bd. J, 546. Anm. 6): eben 
weil Numa bie Grenzfleine unter den befondern Schub des Gottes Terminus 
ober Jupiter Terminalis geftellt hatte, Dionys. I, 74. p. 133, 31 : iegows are- 
deter (Muma) Oolov Ars Tori Aldow. GEs darf daher aus dem Umflande, daß 
ber Patron, der feinen Glienten in Schaden brachte, für sacer galt (f. o. 
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fen !). Er durfte als Soldier von Jedermann ungeftraft getöbtet 
werden 2). Seine Habe fiel ven unterirbifchen Göttern anheim 3). 





3».1,640. Anm. 1), gefolgert werden, daß auch das Berhältniß der Clientel 
auf einem geweihten, unter den Schuß der Götter geftellten Vertrag beruht hat, 
daß die Eroberer, die den frühern Landeseinwohnern Grund und Boden weg- 
nahmen, fie dafür in ein beſchworenes Schupverhältnig übernommen haben, vgl. 
o. ®p. 1,641. Anm. 1. Ja, wenn Cicero mit feiner Angabe, auf dem heiligen 
Berg feyen die leges sacratae wiederhergeftellt worden (pro Cornel. $. 23. 
p. 550), Recht Hat, jo wäre zu folgern, daß auch die Ginverleibung der Plebs 
in den römifchen Staat unter Abſchluß eines beſchworenen Bertrags erfolgt ift, 
ſ. u. ©. 256 f. 

1) Der Ausprud sacer bezeichnet Dasjenige, was einem Gotte geweiht, oder 
Eigentum eines Gottes ift, ſ. Fest. p. 278 Religiosus: sacrum aedificium, 
consecratum Deo. p. 321 Sacer mons: Gallus Aelius ait, sacrum esse, quod 
quocunque modo atque instituto civitatis consecratum sit, sive aedis, sive ara, 
sive signum, sive quid aliud, quod dis dedicatum atque consecratum sit. 
Macrob. Sat. III, 3,2. p. 417. II, 7, 3. p. 430: quidquid destinatum ost dis, 
sacrum vocatur. Gai. Inst. II, 4: sacrae res sunt, quae diis superis consecratao 
sunt. In demfelben Sinne ficht sacer in der Mebensart ver sacrum, |. Fest. 
p. 158 Mamertini. Paul. Diac. p. 379: Ver sacrum vovendi mos fuit Italis. 
magnis enim periculis adducti vovebant, quascunque proximo vere nata essent 
apud se, animalia immolaturos. sed quum crudele videretur pueros ac puellas 
innocentes interficere, perductos in adultam aetatem velabant atque ita ezira 
fines suos exigobant. Andere Stellen über bas ver sacrum f, o. Bb. I, 241. 
Anm. 4 — Sacer if Jemand Verfenigen Gottheit, vie er beleidigt hat. Da nun 
ein Foͤdus unter Anrufung Jupiters abgefchlofien wurde (Liv. I, 24: andi Jupiter), 
fo war derjenige, der fich gegen eine lex sacrata verging, Jovi sacer, wie bie 
erneuerie lex sacrata (bei Liv. II, 55), welche feftiegte, ut qui tribanis plebis 
nocuisset, ejus caput Jovi sacrum esset, ausbrüdlih jagt. 

2) Dionys. II, 10. p. 84, 45: 70» alovra (wer überwiejen wurde, bie Heilig⸗ 
Teit des Glientelverhältniffes verlegt zu haben) 75 Aovlouerp zrairer öaor Fr, 
os Jüna waraydorlov Ars. E90: yag Pupalox, Soous &Boukorro yınası Teivaran, 
Ta ruroy owuara Heur Orydızırı, nihlsa dR Tois xaraydorlos zarovoudler. 
Derſelbe II, 74. p. 133, 38: (Numa verbot, Grenzfteine auszureißen oder zu ver⸗ 
fegen, und verfügie,) iegov eva Toü Yaou Toy rourwy rı dıiangakauevor, ira To 
Poulouiyg xreiver avzov us iegooulor 5 Te dagalsıa zal 16 xafapev wmdapuarog 
elvas rzoosz. VI, 89. p. 410, 35: (wer fih an einem Tribunen vergreift, fol sacer 
feyn) za 0 zteiva; tıra Tür Tadra eigyaouivum, yorov xaapos Erw. Fest. p. 318 
Sacer mous: qui (hominem sacrum) occidit, parricidi non damnatur, nam lege 
tribunicia prima cavetur „si quis eum, qui eo plebei scito sacer sit, occiderit, 
parricida ne sit.“ Cic. pro Tull. $. 47: lex antiqua de legibus sacratis jubet 
impune occidi eum, qui tribunum plebis pulsaverit. Dio Cass. LHI, 17, 9. 
Macrob. Sat, II, 7, 5. p. 431: hominem sacrum jus fuit occidi. Zonar. VII, 15. 
P. 341, b: (die Tribunen) vououx aisnyayov, iv’ dor avroig doyao 7 Aoya TTE06— 
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Wenn übrigens bie Tradition vorausfept, das Tribunat fei erfl 
anf dem Heiligen Berge geftiftet worden, and die Anilität datire 


zpovon, iepos 7. TO & iepdv elvaı anolmlevaı v- ovrw yap näv, önep äv done Tı 
Jüya eis opayıy xadıugadr, wrönaso. Warum ber Mord eines homo sacer ſtraf⸗ 
los blieb, darüber äußert fih Macrobius Sat. III, 7, 5. p. 431 fo: hoc loco non 
alienum videtur, de conditione eorum hominum referre, quos leges sacros esse 
certis diis jubent, quia non ignoro, quibusdäm mirum videri, quod, cum cetera 
sacra violari nelas sit, hominem sacrum jus fuerit occidi. cujus rei causa haec 
est. veteres nullum animal sacrum in finibus suis esse patiebantur, sed abige- 
baut ad nes deorum, quibus sacrum esset: animas vero sacratorum bominum 
dis debitas aestimabant. quemadmodum igitur , quod sacrum ad deos ipsos 
milti non poterat, a so tamen dimittere non dubitabant, sic animas, quas sacras 
coelum mitti posse arbitrati sunt, viduatas corpore quam primum ire illo 
volaerunt, Dionyfius ſcheint fih, wie aus der oben angeführten Stelle II, 10 
hervorgeht, den homo sacer als Jüua gedacht, und hieraus die Straflofigfeit 
deſſen, der ihn töbtete, ſich erklärt zu haben. Auch bei Zonar. VII, 15. p. 341, c 
Hest man: iegor ar olrönaso, Önsg dr Monep Tı YJüya als oyayıy xadısgadn. 
Ran muß ſich jedoch) den Zufammenhang anders denken, nämlich fo: der homo 
sacer hat ſich aus der bürgerlihen Gemeinſchaft ausgeſchloſſen; er fleht nicht 
mehr unter dem Schub ihrer Geſetze, und wer ihn töbtet, bleibt von bürgerlicher 
Etrafe frei. — Beiläufig möge hier bemerkt feyn, daß wenn es bei Fest. p. 318 
Sacer mons heißt: homo sacer is est, quem populus judicavit ob maleficium. 
neqno fas est eum immolari, sed qui occidit, parricidi non damnatur, die Worte 
neque fas est eum immolari auf einem Mißverftändniß des Gpitomators zu bes 
zuben ſcheinen. Livius berichtet, nach geiftlichem Recht koͤnne ein Solcher, der 
fich devovirt habe, Feine gottesvienftliche Handlung mehr vornehmen VII, 10: 
qui sese devovit, sicuti Decius devovit, ni moritur, neque suum neque publi- 
cam divinum pure faciet. Wer ſich devovirt hat, ift ebenfall® ein homo sacer, 
folglich fcheint das Gleiche, was Livius hier vom devotus fagt, au) vom homo 
sacer zu gelten. Nicht als ob bei Feſtus immolari in immolare zu ändern wäre, 
aber in feiner Duelle mag geftanden ſeyn, was bei Livius ſteht. 

3) Dionys. VL, 89. p. 410, 37: r@ zonuora auto (des homo sacer, der ſich 
an einem Tribunen vergriffen bat) Ayumreos Ksw iega. X, 42. p. 667, 35: (gegen 
einige Batricier, welche. eine plebejifche Volksverſammlung geftört und ſich dadurch 
gegen die Lex Scilia, eine Lex Sarrata, vergangen hatten, wurde verfügt), z&s 
weola; aurar iepas elvar Anumrgos. Liv. I, 55: (die erneuerte Ler Sacrata jeßte 
fe) us qui tribunis plebis nocuisset, ejus caput Jovi sacrum esset, familia ad 
aedem Cereris, Liberi Liberaeque venum iret, Die Ceres ift nämlich nicht bloß 
Göttin agrarifcher Fruchtbarkeit, fondern auch Unterweltsgöttin, Todesgättin, wie 
beſonders aus ihrer Beziehung zum Todtencult hervorgeht: man vergleiche hiefür 
tie oben Bd. I, 321. Ann. 5 aufgeführten Stellen, fo wie was ebendaſ. ©. 229 f. 
über die Identität der agrarifchen Götter und der Tobesgätter bemerkt ill. Daher 
wurde der Ceres aud bisweilen das conflscirte Bermögen eines verurtheilten 
ctaatsverbrechers geweiht, z. B. die Habe des Sp. Gaffius, Liv. II, 41. Val. 
Mar. V,8,2. Plin. H. N. XXXIV, 9. $. 15. Dionys. VII, 79. p. 546, 43. 
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erſt von der Seceffion an, ja die Plebs habe vorher gar feine 
eigenen Magiftrate gehabt, jo muß die Richtigkeit dieſer Vorauss 
fegung in Zweifel gezogen werben. Eigene Obrigfeiten bat die Plebs 
ohne allen Zweifel von jeher gehabt: denn die innern Verwaltungs: 
angelegenheiten der Gemeinde, die fpäter den Ädilen obgelegen 
haben, find ficherlich nie von den Magiftraten ver patricifchen Bür⸗ 
gerfchaft beforgt worden. Es wird hieburd die Vermuthung nahe 
gelegt, daß die Plebs von jeher Tribusvorfteher ober Tribunen 
gehabt hat !). Vielleicht hat das Zugeftändniß, das der ausgewan⸗ 
derten Plebs In Beziehung auf das Tribunat gemacht worden ift, 
einzig darin beftanden, daß bie Tribnnen durch das beichworene 
Geſetz für unverleglih erklärt worden find *). 

Diefer Muthmaßung, daß das Tribunat älter ift, ald die Ses 
ceifion der Plebs, kommt die merfwürbige Nachricht des Cicero ent» 
gegen, die ausgewanderte Plebs habe auf dem heiligen Berge die 
leges sacratae wieberhergeftellt 3. Ein beſchworener Vertrag mit 
der Plebs, ein facrofanctes Tribunat müßte alſo ſchon vorher ber 
ſtanden haben. Stünde diefe Nachricht nicht fo ganz vereinzelt, fie 


1) Schon Servius Tullius foll Tribunen als Vorſteher der Tribus eingefeßt 
haben, Dionys. IV, 14. p. 219, 32: zyenöras dp Exasıy anedeise auuuoplas (mo 
unter ouanoolaı die Tribus zu verftehen find, ſ. Huſchke in Richter's Krit. 
Jahrb. f. deutſche R. W. Bd. 18. 1845. ©. 589) Worep Yuldeyow 7 zwuagxous, 
Mehr über diefe Nachricht bei Riebuhr R. ©. I, 439. Dionyflus verficht unter 
jenen Symmorieen, wie ber Bufammenhang beweist, nur die vier fläbtifhen 
Tribus; aber auch die ländlichen Tribus hatten nah ihm aeyorras IV, 15. 
220, 19. . 

2) Es ift dieß auh Niebuhr’s Anfiht, R. ©. 1, 642: „bie Unverleglidhs 
feit der Tribunen war die einzige Neuerung: fie läßt ahnden, daß die früheren 
Tribunen, wenn fle für den Mifhandelten auftraten, wohl felbft pas Leben ver- 
loren oder Schmad erlitten.” ©. 646: „daß C. Lirinius und 2. Albinius bie 
erften Tribunen waren, ift wohl ziemlich. ſicher. Daß der erwählte Befehlshaber 
Sicinius feiner dieſer erften ift, daß er erfi nachher Hinzugewählt warb, fcheint 
beftimmt für bie VBermuthung zu reden, daß jene Beiden jchon bei der Auswan⸗ 
derung das damals unbedeutende Amt hatten, Sicinius aber als der Tüchtigſte 
zum Anführer erforen warb, für den Fall, daß es zum Kriege Fäne. ©. 650: 
„das Amt der Ädilen möchte, wie das der Tribunen, leicht älter feyn als der 
Friede vom heiligen Berg.“ II, 406 (f. u.). Vortr. über rom. Geſch. I, 241 f. 

3) Cie. pro Corn. fr. 23. p. 450 Orell: tanta igitur in illis virtus fait, ut 
anno XVI post reges exacios secederent, leges sacratas ipsi sibi restituerent, 
duos tribunos crearent. 
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würde vollen Glauben verdienen. Es ſpricht ſchon ohnehin vie 
Wahrfiheinlichfeit dafür, daß die Bevölkerung ver um Rom herum- 
liegenden Landſchaft, welche fpäter die römische Plebs gebilvet hat, 
nicht mit Waffengewalt unterworfen, fondern nach längerer Krieg⸗ 
führung durch Verträge dem römifchen Staat einverleibt worden 
MY. Daß diefe Verträge von beiven Theilen beſchworen worden 
find, daß folglich das Rechtsverhältniß der Plebs von Anfang an 
ein gehelligtes Foͤdus ober leges sacratas zur Grundlage gehabt hat, 
iſt im Minveften nicht unmwahrfcheinlid 2). s 

Der Amtsname der Tribunen läßt verſchiedene Erklärungen 
. u Hat die Plebs ſchon vor der Seceifion eigene Tribunen, d. 5. 
Tribusvorſteher gehabt, jo war das durch die Ler Sacrata garantirte 
und mit dem Vorrecht der Unverletzlichkeit ausgeftattete Tribunat 
nur eine Fortſetzung jenes früheren Amts 8). Und biefür, daß die 
Tribunen der Pletzg ‚aus den alten Tribusvorftehern hervorgegangen 
find, fpricht aug®die etymologifche Bedeutung des Wort: denn 
tribunus bedentet —— Nach Varro dagegen find bie 
Tribunen der Plebkaus den Militärtribunen hervorgegangen *): 
eine Annahme, z der er vielleicht durch die Hergänge bei ver 
zweiten Seceſſich Peranlaßt worven if. Damals wählte das auf 
dem Aventi erte Heer, um dem Senat gegenüber nicht ohne 
Leiter und ührer zu feyn, zehn Militärtribunen zu Vorftehern. 
Anf die Nachricht hievon folgte dieſem Beifpiel.das im Sabinerland 
gelagerte Heer. Als beide Heere fich vereinigt hatten, wurde den 
zwanzig Militärtribunen der Auftrag gegeben, zwei Männer aus 
ihrer Mitte zu wählen, welche ald Leiter und Bührer an der Spitze 












1) ©. o. Br. 1, 628 f. 

2) Au Niebuhr gefieht der fraglichen Nachricht Cicero's einen Keen ber 
Bahrheit zu, R. ©. 1, 448. 

3) So Niebuhr 8. G. 1,406: „die beiden eriten Volkstribunen, welche 
ſich drei Collegen zuwaͤhlen ließen, waren keine andern, als bie Decurionen unter 
den alten, gefeßmäßig ernannten fervifchen Tribunen.“ Bortr. über röm. Geſch. 
L 242: „wir lejen, die erſten Tribunen feien zwei gewefen, bie ſich noch brei 
andere zugewählt Hätten. Diefe zwei waren bie Vorficher unter den vorhandenen 
jwanzig oder einundzwanzig Tribunen; Re traten jebt nur auf eine höhere Stufe 
amtlicher Thätigfeit.“ 

4) Varr. L. L. V, 81: tribuni plebei, quod ex tribunis militam primum 
wibwi plebei facti, qui plebem defenderent, in secessione Crustumerina. 
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des aufftändishen Heers ſtehen follten ). Aus dieſem Hergang 
mag Varro einen Rückſchluß auf die Wahl der erſten Tribunen 
gemacht haben. 

Die meiften Schriftfteller geben als vie einzige Bedingung, auf 
welche hin der Friede und die Ausjöhnung zu Stande gefommen 
if, das Zugeſtaäͤndniß des Tribunats an. Livius z. B. weiß von 
-feinee andern Friedensbedingung. Allein zu dem eigentlihen Beweg⸗ 
grund der Seceffton ftand die Einräumung einer eigenen plebejifchen 
Magiftratur in feiner unmittelbaren Beziehung. Der Beweggrund 
der Auswanderung war nad) einſtimmiger Tradition bie verzweifelte 
Schulvennoth der Plebs und die unbarmherzige Ausübung des 
ſtrengen Schuldrechts von Seiten der Patricier gewejen *). Daſſelbe 
erficht man aus der berühmten Gleichnißrede des Menenius, bie 
darauf hinausläuft, zu zeigen, daß die Eriftenz eines Rentners und 
Capitaliftenftandes gerade für die Aermeren, die Gelb brauchen, 
unentbehrli und eine wahre Lebenobebingung ſei, weil es ohne 
Capitaliſten feinen Geld» und Anleiheverkehr geben würde ). Das 
Schuldenwefen nun,. der eigentliche Angelpunft, ſollte bei ven Frie⸗ 
densbedingungen gar nicht in Betracht gefommen feyn? Die Plebs 
ſollte feine Erleichterung ihrer Schuldennoth geforbert, oder ber 
Senat fein Zugeftändniß in dieſem Punkte gemacht haben? Die 
Plebs folte, mit ihren unerfchwingliden Schulden belaftet, die Wies 
verfehr des bisherigen Elends vor Augen, nah Rom zurüdgelehrt 
feyn? Es ift dieß nicht glaublid; und wir müßten, aud wenn bie 
Ueberlieferung nichts davon erwähnte, annehmen, daß der Plebs 


4) Liv. III, 51: (die vereinigten Heere) viginti tribunis militum negotium 
dederunt, ut ex suo numero duos creareni, qui summae rerum. pracessent. 
Dionys. XI, 44. p. 724, 34. Niebuhr (R. G. J, 438. Ann. 978) hält es für 
‘einen Irrthum, daß Sivius die von ben aufflänvifchen Heeren gewählten Tribunen 
tribunos militares nennt. 

2) Cic. Rep. II, 33, 58: nam quom esset ex aere alieno commota civitas, 
plebs montem sacrum occupavit, Sall. ap. Aug. C. D. II, 18 (Sall. Hist. fr. 
J, 10. p. 12 ed. Kritz): quibus agiteta saevitiis et mazume fenoris onere op- 
pressa plebes montem sacrum insedit. Dionys. VI, 83. p. 405, 29. Piut. 
Coriol. 5. Flor. 1, 23, 1: prima discordia ob impotentiam feneratorum. Am- 
pel. 25, 1. 

3) Dio Cass. fr. 17, 12 (Mai Nov. Coll. Vol. II. p. 145): als vie Piebe 
‚bie Parabel des Menenius Agrippa vernommen hatte, ovrjxer, dr mus za Tür 
neytor ai Tüv aundgey nepovalaı avdyovcıy, 
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Ingeftänbniffe in der Schulvenangelegenheit gemacht worden find. 
Es bat fich jedoch die Kunde des wirklichen Sachverhalts nicht völlig 
verloren. Mehrfach wird berichtet, daß der Plebs von Seiten des 
Senats ein Schuldenerlaß bewilligt worden if !). Diefer Schulven- 
erlag war es ohne Zweifel, was bei dem Friedensſchluſſe den Aus⸗ 
ſchlag gegeben hat; wenn in der Regel nur’ des Tribunats als der 
entſcheidenden Friedensbedingung Erwähnung geſchieht, fo hat dieß 
darin feinen Grund, daß der Schuldenerlaß ein Zugeſtaͤndniß von 
vorübergehenver Wirfung war, während die Einrichtung des Tribus 
nats ſich im Laufe der Zeit als eine Maafregel von der größten 
Ttagweite erwieſen Bat. 

Genaueres über dieſen Schuldenerlaß, ſeine näheren Beſtim⸗ 
mungen und feine Ausdehnung erfahren wir nicht; wir erfehen gur 
jo viel, daß es nad) der Rüdfehr der Plebs von der Schuldennoth 
Ri if. Dagegen beginnen wenige Jahre darauf die erbitterten 
agrarifchen Streitigkeiten, bei denen es ſich vielleicht um die Erfüls 
lung von Berfprehungen gehandelt hat, die der ausgewanderten 
Plebs auf dem Heiligen Berge gemacht worden waren. Fuͤr biefe 
Bermuthung fpricht vorzüglich der Umſtand, dag Spurius Eaffius 
e8 ift, der das erfte Ackergeſetz eingebracht hat. Derfelbe Spurius 
Caſſius trat während der Seceffton fein zweites Eonfulat an 9): 
er kann als Bonful den Frievensverhandlungen mit der ausgewan- 


1) Dionys. VI, 83. p. 405, 29 ff. — wo Menenius Agrippa ber ausgewans 
berten Plebs im Namen des Senats folgende Zufagen macht: denjenigen Schuld 
nern, bie vbllig zahlungsunfähig feyen, follten ihre Schulden erlaffen werden; 
bie wegen Nichteinhaltung der Sahlungsfrift Teibeigen Gewordenen follten frei 
ſeyn, auch bie durch ein fürmliches Zudicat ihren Släubigern zugeiprochenen 
Schuldner follten unter Nieverfchlagung diejes Michterfpruchs ihre Freiheit ers 
langen. Die Ffünftige Regelung des Schuldenwejens folle der Geſetzgebung vors 
behalten bleiben. VII, 22. p. 435,7. c. 30. p.‘440, 32. c. 49. p. 454, 29: 
(der Senat gewährte der Plebs) ygeör anoxonas. c. 52. p. 457, 26. Dio Cass. 
fr. 17, 12 (Mai Nov. Coll. Vol, II. p. 145): die Blebejer verjühnten ſich wieder 
mit den Patriciern, dyeoıw rar Te davswudroy xal Tür Unepnpepusy evgauevor. 
Zonas. VII, 14. p. 340, c. Orell. C. 3. n. 535: M’. Valerius plobem de Sacro 
moste deduxit, gratiam cum patribus reconciliavit; foenore gravi populum 
senatus hoc ejus rei auctore liberavit, Auch Gicero Rep. II, 34, 59 deutet an, 
baf der ausgemwanderten Plebs ein Schulpenerlag bewilligt worben ift. 

2) ©. o. ©. 237. Anm. 1. Auch Cicero läßt den Frieden mit ber auss 
gewanberten Plebs Postumo Cominio Sp. Cassio consulibus geſchloſſen werben, 


Bep. II, 33, 57. 
- 17 * 
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derten Plebs unmöglich fremd geblieben feyn!). Das Adergefeh, 
das er einbrachte, war vielleicht nur die Ausführung einer Zufage, 
die unter feiner Mitwirfung und Bürgfchaft der ausgewanderten 
Plebs gemacht. worben war, und die zu erfüllen er für eine Ehren⸗ 


pflicht hielt. 

8. Ueber die beiden Magiftrate, deren Urfprung die Tradition 
von der erften Seceffion herleitet, und die von jebt an in der römis 
chen Geſchichte auftreten, ift es nöthig, noch eingehender zu handeln. 
Wir reden zuerfi vom Tribunat ?). 

Die urfprüngliche Poteſtas der Tribunen 3) beftand nad ber 
einftimmigen Ausfage der Tradition in dem jus auxilü, d. 5. in dem 
Recht, den Plebejer, der ihre Hülfe anrief, gegen den Mißbrauch 
der, conſulariſchen Amtsgewalt zu fhügen 9. Zu dieſer Hülfeleitung 


1) In einer Rede, die Dionyfius ihn halten läßt, rühmt fih Spurius Gaf- 
fins, örı anodeıydeis To devregov Unaros ınv Empulor Inauvoe zig nrölsos sacır xal 
xarnyaye rov dimov El; rw narelda Dionys. VIII, 70. p. 538, 5. 

2) Litteratur: Soldan, de origine, causis et primo tribunorum plebis 
numero, Hanov. 1825. Schirmer, de trib. pot. origine ejusque ad X 
tabulas progressu, Toruni 1826. Newmann, on the growth of the tribunes 
power before there Decemvirate, Classical Museum 1849. VL p. 205 ff. 
Bender, de intercessione tribunicia. Part. I. 1842. II. 1850. (Brogramme 
des altſtädtiſchen Gymnaſiums zu Königsberg). Schoenebeck, de potestate 
tribuhicia, Progr. des Gymnaſiums in Bromberg 1851. Rein, Art. Tribuni 
plebis in Pauly’s R. &. VI, 2100-2116. Die ältere Litt. |. bei Rein a. a. O. 
©. 2116. 

3) Die Tribunen hatten potestas (potestas tribunica — Liv. II, 35, 3. 
e. 43,4. c. 44,2.5. c. 54,5. IE,41,5. c. 55,10. c. 56,1. IV, 3,6. 
0.26, 10. c. 44,5. V,11,3. VIE, 34,6. c. 35, 5), aber fein imperlum, Liv. 
VI, 37, 4: non posse aequo jure agi, ubi imperium penes illos (patricios), 
penes se auxilium tantum sit. Es ift grobe Unfenntniß des ſtaatsrechtlichen 
Sprachgebrauchs, wenn Bellejus Paterculus fagt II, 2, 3: Tib. Gracchus Octavio 
collegae imperium abrogavit. Da bie Tribunen fein imperium hatten, jo hatten 
fie auch Feine Lictoren (Plut. Q. R. 81), fondern bloße Waibel, viatores (Liv. H, 56. 
1, 56. Val. Max. IX, 1,8. Varr. ap. Gell. XIII, 12, 6). 

4) Das jus auzilii ift an folgenden Stellen bezeugt: Liv. II, 83: concessum 
ost in conditiones, ut plebi sui magistratus essent sacrosancti, quibus auxilii 
latio adversus consules esset. 1], 35, 3. II, 9, 11. c. 13, 6: appellati tri- 
buni jus auxilii sui expediunt. c. 55,6. c. 67,9. IV,53,2. VI,27, 9. 
c. 37,4. TIX,26, 16. c. 34,3. X,37,9. XXXIX, 5,4 Dionys. VI, 87. 
p- 409, 10. VII, 17. p. 431, 13. c. 22. p. 435, 15. c. 30. p. 440, 32. c. 49. 
p- 454, 41.. c. 52. p. 457,28. IX, 46. p. 602,50. X,4. p. 630,7. c. 34 
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war ihre perfönliche Anwefenheit und Dazwiſchenkunft erforderlich ’). 
Sie durften daher, damit ed dem Hülfefudhenven möglich wäre, fie 
jederzeit bei Tag und bei Nacht anzuſprechen ?), nicht eine Nacht 
lang über Land bleiben ?), nicht einen ganzen Tag lang von Rom 
abwesend jeyn 9); ihre Hausthüren mußten zu: jeder Zeit offen 
ftehen, bei Tag und bei Rat 5). Um ihnen tie Möglichkeit zu 
ſichern, diefes Schutzrecht unter allen limftänden ausüben zu können, 
wurde ihnen das Vorrecht perfönlicher Unverleglichfeit verliehen: fie 
galten als ſacroſanct 9. Wer fih an ihnen vergriff, fie an der 


p. 661,2. Flor. II, 13, 1. Plut. Coriol. 7. Appien. B. C. I, 1.33. Dio 
Cass. fr. 17, 15 (Mai Nov. Coll. Vol. IL p. 146). Eutrop. I, 13. Zonar. VII, 15. 
p. 340, d. 341, a. Cic. pr. Quint. 20, 63: per eum magistratum, qui augilii 
cause constitulus est. de Leg. III, 3,9. 7,16. Claud. Imp. in Tab. Lugd. 
I, 31. p. 192 Haub. Gell. N. A. XIII, 12, 9. Fest. p. 318 Sacer mons. Isid. 
RK, 4, 18. 

1) Gell. N. A. XII, 12, 9: tribuni plebis antiquitus cresti sunt interces- 
sionibus faciendis, ut injuria, quaecoram fieret, arceretur; ac propteren 
jas abuoctandi ademptam, quoniam, ut vim fieri vetarent, adsiduitate (Gegen 
wart) eoram et praesentium oculis opus erat. Kür die ältefte Zeit gilt es 
ſchwerlich, was man bei Zonar. VII, 15. p. 341, a liest, daß auch bie Berufung 
auf die abwefenden Tribunen bingereicht hat, das Berfahren der Magiftrate zu 
fliren. Dem Bolero Publilius z. B. Hilft feine Berufung auf tie Tribunen 
nichts, da biefe nicht erfcheinen Liv. II, 55. 

2) Der techniſche Ausprud Hiefür ift appellare tribunos: Liv. I, 55, 4. 
M, 13,6. c.56,5.11. IV,53,8. c. 56,10. VII,33,8 IX, 26, 10 
c. 34,26. XXXII, 42,4 XXXVI, 3,5. XXXVII, 51,4. AXXVII, 52,8. 
XLIL, 32, 7. XLIII, 16, 5. 10. Cic. pr. Sest. 64, 135. pr. Quiat. 7, 29. 20, 63. 
pro Tall. 6. 38. in Vatin. 14, 34. Plin. H. N. XXI, 6. 6. 8. Provocare ad 
tribunos ift ein unrichtiger Ausdrud, der erft bei fpäten Schriftfielleen vorfommt, 
f. Be der, Handb. IL, 2,265. Anm. 661. Marquardt Hanbb. I, 3, 158. 
Anm. 683. 

3) Geil. N. A. XIII, 12, 9: tribunis jus abnociendi ademptum, quoniam, ut 
vim fieri vetarent, adsiduitate eorum et praesentium oculis opus erat. Serv. 
Aen. V, 738: cum tribunum plebis abnoctare ab urbe non liceret, licebat tamen 
exire post noctem mediam et ante mediam reverti. Dionys. VIII, 87. p. 554, 32. 
Dio Cass. XXXVIL, 43. 

4) Gell. N. A. III, 2, 11: tribuni plebei, quos nullum diem abesse Roma 
liceet. Macrob. Sat. 1,3, 8. p. 215. 

5) Plut. Q. R. 81: 59er od’ olxlas aurou xAelsaodeı veromsaı Iupar, dild 
zat vuxtuop ardwye zai uf" yurpar, woreg Au xaı sarapuyn Tois deoueror. 

6) Liv. 1,33: ut plebi sui magistratus essent sacrosancti. III, 55, 6: _ 
ipsis tribanis, ut sacrosancti viderentur, renovarunt. c. 55, 10: tribunos vetere 
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Ausübung ihres Schutzrechts hinderte, war sacer !), und burfte von 
Jedermann ungeftraft getöntet werben 2). Sein Vermögen wurde 
eonfiscirt und der Ceres geweiht ?). Um endlich jeber Verfälfchung 
des Tribunats vorzubeugen, — wurde, angeblich ſchon Im beſchwo⸗ 
renen Bertrag der Etände — feftgefebt, daß fein Patricier dieſes 
Amt folle befleiven dürfen 9). 

Das Schutzrecht der Tribunen und ihre übrige Amtögewalt 





jure jurando plebis, cum primum eam potestatem craavit, SACrOsaBcios esse. 
IV, 3, 6: sacrosancta potestas. c. 6, 7: tribuni, quos foedere icto cam plebe 
sacrosanctos accepissent. c. 44, 5: potestatis sacrosanctae. IX, 8, 15. c. 9, 1. 
XXIX, 20, 11. Dionys. VI, 89. p. 410,28. VII, 22. p. 435,10. c. 45. 
p. 451, 24. c. 50. p.455,8. VII, 87. p. 554, 48. IX, 1. p. 559,49. c. 44. 
p. 601, 26. c. 48. p. 604, 31. X, 39. p. 665, 15. XI,55. p. 731, 33. Val. 
Max. VI, 1, 1,7. 5,1,4. Plin. H.N. VI, 45. $. 143. Flor. II, 15, 6. Plut. 
Tib. Gr. 14. 15. 21. C. Gracch. 3. Piut. Q. RB. 81. Appian. B. C. I, 13. 33. 
IL, 33. 108. 138. IV, 17. 93. Dio Cass. LII, 17,9. Fest. p. 318 Sacro- 
sanctnm. Zonar, VII, 15. p. 341, c. Uebrigens genoßen bie Tribunen das Vor⸗ 
recht der Unverleglichkeit nur innerhalb ber Bannmeile, Liv. I, 20: neque enim 
provocationem esse longius ab urbe mille passuum, et tril@os, si eo veniant, 
in alia turba Quiritium sabjectos fore consulari imperio. pian. B.C. II, 31. 
Dio Cass. LI, 19. 1a% 

1) Die Beweisftellen |. vo. ©. 253. Anm. 3. Die im 
secratio capitis nach fi} zog, wird verfchieden deſinirt, Ppro Tull. 6. 47: lex 
antiqua de legibus sacratis jubet impune occidi eumlf Aui tribunum plebis 


pulsaverit. Liv. IH, 55: (die —— — ich ‚feft,) ut qui tribunis 
plebis nocuisset, ejus caput Jovi, esset. Dioxi 


rs. VI, 89. p. 410, 32: 
(die Ler Sarrata verorbnete:) ‚Snuagror üxorra undeid, ander arayxallro Spar. 
X, 32. p. 658, 40: (nach ven beſchworenen Geſetzen) ovderi ovyyageiran, nedrrev 
oudev dvarrlor Önuägyei. X, 42. p. 667, 28: (die Feges Sarratä verboten), 
avayxafeıy Tor Önuapym; Unouevew rı av aßoviyrev. Bonar. VII, 15. p. 341, b: 
(eine Lex verordnete, es folle sacer feyn,) dsıs dnuaerbus Eoyn 1 Adyıw ngospoian. 

2) Die Belegftellen |. o: ©. 254. Anm. 2. 

3) Die Beweisftellen ſ. o. S. 255. Anm. 3. Pie consecratio bonorum 
it von den Tribunen auch in fpäter Zeit noch übet Diejenigen verhängt worben, 
bie fih an ihnen vergangen, ober ein teibunicifches Recht verlegt hatten, Liv. 
XLIII, 16, 10: (ber Tribun Rutilius) Ti. Gracchi bona consecravit, quod inter- 
cessioni non parendo se in ordinem coegisset. Plin. H. N. VIl, 45. 6. 144. 
Cic. pr. dom. 47, 123. j 

4) Liv. II, 33: nevo cui patram capere eum magistratum liceret. IV, 25: 
majores suos cavisse, no cui patricio plebeji magistratus paterent. Cio. pro 
Sest. 7, 16: constrictum legum sacratarum catenis. de provinc. cons. 19, 46: 
si patricius tribunus plebis fuorit, contra leges sacratas fulsse. Paul. Diac. 
p. 231 Plebeium. Zonar. VII, 15. p. 342, a. 
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bezog ſich urfprünglih nur auf die Plebs ); fie waren nur plebis, 
nicht populi magistratus ?), und e& fonnte für die ältefte Zeit vom 
patrieifchen Standpunkt aus geläugnet werben, daß fie Magiftrate 
ſeyen °). 
Aus dieſen beichhränften Befugniffen hat ſich die tribunichiche 
Gewalt im Laufe der Zeit zu einer fchranfenlofen, den ganzen Staat 
beherrfchenden Macht entwidelt.. Diefe Entwidlung des Tribunats 
fällt größtentheils in das Zeitalter des Kampf der Stände Wir 
jiehen im Folgenden zunächft denjenigen Machtzuwachs in Betracht, 
den die tribuniciihe Gewalt bis zum Decemvirat gewonnen hat. 
Aus dem jus auxilii hat ſich frühzeitig das jus intercedendi 
entwidelt. Urjprünglic ftand den Tribunen nur das Recht zu, den 
einzelnen Plebejer gegen Gewaltthätigfeiten der Magiftrate zu 
jhügen. Sie fonnten feinedwegs gegen allgemeine Regierungsmaas⸗ 
regeln, gegen Berorbnungen der Conſuln over des Senats verhins 
dernd einfchreiten, Eonnten 3. B. den Eonfuln nicht unterfagen, eine 
Truppenaushebung vorzunehmen, eine Steuer auszufchreiben :. aber 
fie fonnten erklären, fie würden jeden einzelnen Plebejer, der fich 
des Kriegsdienſts oder der Etenerzahlung weigern würde, gegen 
Zwang und Anwendung von Gewaltsmaasregeln ſchützen, auxilio 
se fuluros *). Es verfteht ſich von felbft, daß eine ſolche Anerbie⸗ 


1) Liv. 4, 56: consul Appius negare, jus esse tribuno in quemquam, nisi 
in plebeium. 2älius Felix bei Gell. XV, 27, 4: tribuni neque advocant patri- 
cios, neque ad eos referre ulla de re possunt. Doch haben frühzeitig ſchon 
au die PBatricier die Hülfe der Tribunen angerufen: man vgl. Liv. I, 13, 6. 
I, 56,5. VIE, 33,7. IX, 26, 12.16. IX, 34, 26. 

2) Liv. 11, 35, 3: auxilii non poense jus datum illi potestati, plebisque 
non patrum tribunos esse. c. 56, 12: non populi sed plebis eum magistra- . 
ium 0ss0. | | 

3) Liv. 1, 56: (tibunum) privatum esse clamitans, sine imperio, sine 
magistratu. Plut. 0. BR. 81. Zonar. VII, 15. p. 340, d: duo reosarag as apyıw 
ta dnedeizvvcar — To yap rar apyörruv dvona oux Kayov edIü. Doch heißen 
Re bei Livius frühzeitig plobeji magistratus II, 33, 1. 34,9. 44,9. 56, 2. 12. 
HI, 39,9. ce. 52,8. c. 59,4. IV, 25,11. VI, 11, 7. 0 34,4 c. 4,5. 

4) Beifpiele Liv. III, 11, 1: ex parte altera consules in conspectu tribuno- 
ram positis sollis delectum habebant. eo decurrunt tribuni, contionemque 
secum trahunt. citeli pauci velut rei oxperiundae causa, et statim vis coorta, 
gquemcungque lictor jussu consulis prendisset, tribunus mitti jubebat. III, 30, 3: 
inde posite legis certamine nova de delectu contentio orta, vincebaturque 
consularo imperium tribunicio auxilio. IV, 30,15. IV, 53,2: ad quorum 
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tung der Tribunen. von allen denen, bie jener Laften überhoben ſeyn 
wollten, bereitwillig angenommen wurbe, und daß in den meiften 
Fällen die Anwendung des jus auxilü, d. 5. die Beſchützung aller 
MWiverfpenftigen einer Verhinderung der ganzen Maaßregel gleich, 
kam. Dan fieht hieraus, wie im Rechte der Hülfeleiftung das Recht 
ver Interceffion Feimartig fchon enthalten war, und fi Im Laufe 
der Zeit nothwendig daraus entwideln mußte. Die Interceifion 
der Tribunen tritt urſprünglich nur bei folden Senatsbeſchlüſſen 
hervor, zu deren Verhinderung das jus auxilii hinreichte. Aber die 
Tribunen haben frühzeitig auch in ſolchen Fällen Einſprache erhoben, 
wo fie ihre Interceffion nicht mittelft des tribuniciihen Auriliums 
hätten durchführen können, 3. B. gegen die Abhaltung von Comitien, 
gegen Verhandlungen und Beſchlüſſe des Senats). Fragt man, 
wie fie ſich dieſes ausgedehntere Interceſſionsrecht erworben haben, 
fo if die Antwort: durch gefchidte Anwendung de6 jus auxilii. 
Befaften die Tribunen einmal die Macht, diejenigen Senatsbefchlüffe, 
welche eine Truppenaushebung over die Einzahlung einer Kriegs: 
fteuer verordneten, unvollziehbar zu machen, fo mußte der Senat es 


famam hostium delectam habentem Valerium consulem M. Menenius tribunus 
plebis, legis agrariae lator cum impediret, auxilioque tribuni nemo invitus 
sacramento diceret. IV, 60, 5: postremo indicto jam tributo edixeruut tribuni, 
auxilio se futuros, si quis in militare stipendium tributum non contulisset, 

1) Das erſte Beifpiel einer folden Interceffion ift aus dem Jahr 295, 
Liv. II, 24: in mora tribuni erant, qui comitia quaestores habere de reo (übır 
den angeflagten Bolsrius Fictor) se passuros negabant. c. 25: tribuni judicium 
de Volscio impediebant. Nach Dionys. VIII, 90. p. 557, 5 haben die Tribunen 
ſchon im Jahre 271 die Abhaltung von Gomitien zur Vornahme einer Gonful- 
wahl verhindert: aber Die ganze Erzählung des Dionyfius ift hier jo verworren, 
bag jene Angabe vahingeftellt bleiben muß. Beifpiele der Interceffion aus der 
Zeit na dem Decemvirate find Liv. IV, 6: consules, quum per senatum, inter- 
cedentibus tribunis, nihil agi posset, consilia principum domi habebant (im 
Jahr 309). IV, 43: quum senatus consules, quam tribunos creari mallet, nequo 
posset per intercessiones tribunicias senatusconsulum fieri, respublica a con- 
sulibus ad interregnum, neque. id ipsum (nam coire patricios tribuni prohibe- 
baut) sine ingenti certamine redit (im Jahr 333). IV, 50: tribunis militum 
per senatum quaestiones decernentibus tribuni plebis intercedebant. — quum 
senatusconsultum fieri tribuni plebis non paterentur, iidem intercederent con- 
sularibus comitiis, res ad interregnum rediit (in Jahr 340). Dioays. XI, 54. 
p- 731,8. Der Ausprud Veto kommt bei Livius zum erſtenmal VI, 35 vor, 
zur Beit der Kämpfe um bie licinifchen Rogationen. 
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raͤthlich finden, ihren Widerſpruch auch bei andern Beſchlüſſen zu 
beachten, um nicht in die Lage zu kommen, fich gerade in der Aus⸗ 
führung jener beiden oft dringend nothwendigen und uffdufſchieb⸗ 
lichen Maaßregeln durch die Einſage ver Tribunen gehindert zu 
ſehen 1y. Es mußte ihm fogar wünſchenswerther ſeyn, wenn bie 
Tribunen ſchon von vorn herein gegen einen ihnen mißliebigen 
Senatsbeſchluß intercedirten, als nachher die Ausführung deſſelben 
verhinderten. So wurde das Interceſſionsrecht allmählig ein foͤrm⸗ 
liches und anerkanntes Recht der Tribunen. 

Ferner haben die Tribunen ſehr frühzeitig das jus prensionis, 
d. h. das Recht, römifche Bürger, fogar die höchften Magiftrate 
verhaften und ind Gefängniß abführen zu laffen, beanſprucht und 
in Anwendung zu bringen geſucht 9). Sie haben vafjelbe in der 
Folgezeit unbeftritten ausgeübt 8), und es ift hiedurch das jus pren- 
sionis ein anerkanntes Recht des Tribunatd geworben ?). 

Auch das Recht, den Senatsfigungen anzumwohnen, eine Befug- 
niß, die fie anfänglich nicht befaßen ©), und aud von Amtswegen 


1) Hofmann, der römifhe Senat ©. 121 ff. So droht Canulejus, um 
den Senat zur Annahme feiner Rogation zu nöthigen: nunguam consules se 
vivo delectum habituros, antequam ea, quae promulgata a se collegisque essent, 
piebes scivisset, Liv. IV, 1, 6. 

2) Die früheften Beifpiele find Liv. II, 56: adolescentes nobiles stabant, 
nihil cedentes viatori. tum ex his prehendi quosdam Laetorius jubet. Weiter 
unten: ardens ira tribunus viatorem mittit ad consulem (um ihn verhaften zu 
lajien). Dionys. IX, 48. p. 604, 7: (ver Tribun Lätorius machte befannt), 
örı Toy ümaror als yulaxıv xelsvovoıy oi Önuapyoı Aysodaı. xal 0 ev Unger 
zeleusdeis un’ aurou ngosnyer, ol; Tov awuarog Inılmpouevos. X, 34. p. 660, 42 fi. 
Liv. 301, 13: Verginius arripi jabet hominem. (den Patricier Käfo Duinctius) 
et in vincula duci. IV, 26: (die Tribunen drohen ben Gonjuln), si adversus 
consensum amplissimi ordinis ultra tendant, in vincula se duci eos jussuros. 
V,9: tribuni plebis minari tribunis militum, nisi in auctoritate senatus essent, 
se in vincula 603 duci jussuros esse. 

3) Zahlreiche Beifpiele bei Becker Hpb. IL 2, 284. Anm. 721. 722, zu 
tenen noch folgende Stellen hinzugefügt werben können: Liv. XXIX, 20, 11. 
Appian. B. C. IV, 17. Plut. Crass. 16. Jul. Caes. 61. Q. R. 50. Dio Cass. 
XXXxIX, 39. Zonar. VII, 15. p. 341, c: xal Unarow Eßallov el; To deouwrngwr. 

4) Ueber das jus prensionis der Tribunen ift vorzüglich Geh. N. A. XIII, 12 
zu vergleichen, wo aus Varro und Antiftius Labeo nachgewiefen wird, tribunos 
plebis prensionem habuisse moribus majorum; vocationem (d. h. das Reit, 
einen Abmwejenden vorzulaben) vetere jure non habuisse, 

9) gl. die ©. 266. Anm. 2 angeführten Stellen. 
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nicht anfprechen konnten, haben ſich die Tribunen in ziemlich früher 
Zeit —TF Die einzelnen Stufen und Fortſchritte in der Ent⸗ 
widlung diefes tribunicifichen Rechts laffen fi allerdings nicht mehr 
genauer feftftellen: denn das Detail, das Dionyfius hierüber ent, 
hält, ift wenig zuverläßig; taß aber die Tribunen jened Recht ſich 
fiufenwelfe erworben haben, iſt aus Gründen der Wahrfcheinlichfeit 
anzunehmen, auch wenn es nicht ausprüdlich überliefert mürve ). 
Der Trapition zufolge iſt es mit der Entwidlung des fraglichen 
Rechts fo zugegangen. Die Tribunen hörten anfangs, da fie zum 
Eintritt in den Situngsfaal nicht befugt waren, an den Thüren 
der Curie auf ihren Subfellien fitend den Senatsverhandlungen 
zu 2): was ihnen wegen ihrer perfönlichen Unverleglichkeit nicht 
gewehrt werden konnte. Bald finden wir fie im Senate jelbft 
anweſend, zuerft anf Einladung der Confuln, dann ohne ſolche aus 
eigenem Antrieb, um im Interefje ihres Standes Anträge zu ſtellen 
oder Beſchwerden vorzubringen. Der Tribun Icilius fol fogar im 
Jahr 298 die Eonfuln genöthigt haben, den Senat zufammenzus 
berufen: in der Abficht, eine von ihm einzubringende Rogation (die 
lex de Aventino publicando) dem Senate vorzulegen und deſſen 
Auctoritas einzuholen )). Rad dem Decemvirate hatten die Iris 
bunen unbeſchränkten Zutritt zu den Senatsfigungen. Sie fonnten 
jest, in Folge der Ler Baleria Horatia, von Amtswegen auf dieſes 
Recht Anſpruch machen: denn dieſe Ler, weldye vie Tributcomitien 
in legisfativer Hinfiht den Genturiatcomitien gleichftellte, verfegte 
fie in die Nothwendigkeit, fo oft fie eine legislative Rogation ein⸗ 
zubringen beabfichtigten, mit dem Senate darüber zu verhandeln und 
deſſen Auctoritas einzuholen ®). 





1) Zonar. VII, 15. p. 342, a. 

2) Val. Max. I, 2, 7: tribunis plebis intrare curiam non licebat : ante valvas 
autem positis subselliis decreta patrum attenlissima cura examinabant, ut si 
qua ex iis improbassent, rata esse non sinerent. Zonar. VII, 15. p. 342, a: 
TO udv neöror odx elcntoar eis: To Bovlsurrgior , zadjueros da int Ti skodov a 
noWwUuera Nagerigour, xaı El Tı u autols hesame, napayeia dvIlsarro. 

: 3).Diouys. X, 31 f. p. 653,1 ff. Bgl. Zonar. VII, 15..p. 341, b: roö 
xg0v0v rıgolörrog war Toy yagovalar adgpoller ol dnmagyoı davrois ändrenper. 

4) Mehr über die Aniwefenheit ber Tribunen im Senat und ihre Theilnagme 
an ben Senatsverhandlungen bei Hofmann, ber röm. Senat 1847. ©. 109 |. 
Rein in Jahn's Jahrb, Bo, 58. 1850. ©. 280 f. und in Pauly's R. E. 
Bd. VL ©. 2106, - 
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Ferner haben die Tribunen fehr frühzeitig das jus agendi cum 
plebe ausgeübt und Tegislative Rogationen zur Abftimmung und 
Beſchlußfaſſung an die Sonderverfamminngen der Gemeinde gebracht. 

Sie haben fich endlich bald nach der Seceffion das wichtige 
Recht angeeignet, Männer des patriciſchen Standes, die den bes 
ſchworenen Bertrag der Stände verlegt, Conſuln, die durch Wider⸗ 
ſtand gegen die agrariſchen Geſetze, durch Vorenthaltung der Krieges 
bente fih an der Plebs vergangen, oder durch unglüdliche Kriegs 
führung ven Staat in Nachtheil "gebracht hatten, vor das Gericht 
ber Gemeinde zu laden und ſchwere Gelpbußen, fogar Eapitalftrafen 
gegen fie zu beantragen. 

Man fieht hieraus, daß die Entwidlung des Tribunats großens 
theil auf dem Wege ver Ufurpation vor fid) gegangen if. Kaum 
ift irgend ein neues Recht zur tribuniciihen Gewalt hinzugefommen, 
das die Tribunen nicht längft vorher ausgeübt haben, che es als 
Recht allgemein anerfannt war. Fragt man, wie es den Tribunen 
möglich geworben ift, ihrer Macht eine fo fchranfenlofe Ausvehnung 
zu geben, fo ift die Antwort: weil es gegen ihre Anmaßungen fein 
Mittel gefehlichen und erfolgreichen Wiverftandes gab. Die Tribunen 
genoßen das Vorrecht perjönlicher Unverleglichkeitz fie waren für 
ihre Amtshandlungen unverantwortli 9; fie befaßen endlich in 
bem Recht der Interceffion eine furchtbare Waffe gegen jeden Wider, 
Rand %. Jene Unverleglichfeit, die den Tribunen zum Schutz ihrer 
Perſon verliehen worden war, wurde für fie bald ein Reiz und eine 
Herausforderung, angriffsweife zu verfahren: unter dem Schirme 
dieſes Vorrechts haben fie ſich eine Befugniß nach der andern her, 


1) Beder fagt Hob. IL 2, 372: „vie Zribumen galten nicht blos während 
ihrer Amtsführung für unverleglidh, fondern es konnte fie auch nach ihrer Abdi⸗ 
eation Niemand wegen ber von ihnen in ihrem Tribunate vorgenommenen Hands 
Inngen zur Rechenſchaft ziehen. Wenn diefes auch nirgends ausdrücklich gefagt 
wird, fo müßten doch im enigegengefehten Falle Beiſpiele erfolgter Aullagen 
beiannt ſeyn.“ &s gibt jedoch .auch ein ausdrüdliches Zeugniß für die Unvers 
aniwortlihfeit der Tribunen, Dionys. IX, 44. p. 601, 26 — wo as Tribunat 
sine agyg arureidurog genannt wird. 

2) Die fagt auch Div Gaffius bei Zonar. VH, 15. p. 341, b: r00 zeorov 
nehörvos nolla davrois Indrenpav oi dnuogyo. 6 yag nosiv aurois olx dfnr, 
zeregdouy iu Trix Avayıayurlsou eds Nav TO nentrouevor ug Erde dravtusasng 
(d. 5. vermöge des Rechts der Interceffion, gegen welche es kein Mittel des 
Widerſtands gab). 
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ausgenommen, und das zuerft nur Angemaßte und ſtillſchweigend 
Geduldete wurde mit der Zeit zu einem hergebrachten Recht. 

Das Tribunat hat fih auf diefem Wege au einer Inftitution 
entwidelt, vie eine fo eigenthümliche und erceptionelle Stellung in 
der römischen Staatöverfaffung einnahm, daß man fi nur wundern 
fann, wie lange Zeit fie mit den übrigen Etaatsgewalten friedlich 
zufammengewirft hat. Ein Amt, gegen deſſen Mißbrauch es fein 
geſetzliches Mittel gibt; deſſen Träger nicht blos unverantwortlich, 
fondern auch perſönlich unantaftbar find, fo daß nad ftrengem Rechte 
Niemand Hand an fie legen darf, um fle au nur an der Begehung 
eines Verbrechens, einer Mordthat zu hindern ); ein Amt envlich, 
das feinen Inhabern das Recht verleiht, das ganze politifche Staats⸗ 
leben durch einen Machtſpruch zu fiftiren, die Abhaltung von Volko⸗ 
verfammlungen, von Senatdfigungen zu verbieten — ein foldyes 
Amt ift in einem wohleingerichteten Staate eine Abnormität. Daß 
mit dem Tribunate jo lange Zeit fein Mißbraud getrieben worden 
ift, zeugt nicht für die Zweckmäßigkeit diefer Inftitution, fondern 
einzig für den gefunden politifchen Verftand ver Römer. | 

Es darf jedoch neben diefen Schattenfeiten auch die Lichtfeite 
biefer merkwürdigen Inftitution nicht außer Acht gelaffen werben. 
Das Tribunat hat am meiften dazu beigetragen, dem römifchen 
Verfaſſungsleben eine ftetige und geſetzliche Entwidlung, der repus 
blifanifchen Berfaffungsform eine fo lange und ungeftörte Dauer zu 
fihern. In Griechenland iſt unzähligemal aus dem Anführer einer 
unterbrüdten oder unzufrievenen Volfsclafie, aus dem sspogaeıg 


1) Ein merfwürbiger Vorgang ift in diefer Beziehung der Verſuch des Tri⸗ 
bunen Atinius, den Genfor Metellus aus perfönlicher Rachſucht vom tarpejiichen 
Selfen zu fürgen, Liv. Epit. 59: C. Atinius Labeo tribanus plebis Q. Metellum 
censorem, a quo in senatu legendo praeteritus erat, de saxo dejici jussit; quod 
ne fleret, ceteri tribuni plebis auxilio faerunt. Plin. H. N. VII, 45. 6. 143: 
Q. Mefellus in ipso flore dignationis suao ab C. Atinio Labeone, tribuno plebis, 
quem 6 senatu consor ejecerat, revertens © campo meridiano tempore vacuo 
foro et Capi®lio ad Tarpejum raptus, ut praecipiteretur, convolante quidem 
numerosa illa coborte, quae patrem eum appeollabat, sed tarde et tanquam in 
exsequias, cum resistendi sacroquesanctum repellendi jus non esset, virtutis suno 
opora et consura6 periturug, aegre fribuno qui intercoderet reperto a limine ipso 
mortis revocatus est. alieno beneficio posten vixit, bonis iude etiam conse- 
cratis a damnato suo. $. 146: inter tot Metellos haec tam scelerata C. Atini 
andacia semper fuit inulta. 
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roũ Önuov, ein Tyrann hervorgegangen !). In Rom dagegen hat 
bie Einrichtung des Tribunats, durch welche ven Intereſſen und 
Anfprühen der nievern Volksclaſſen ein gefepliches Organ gefchaffen, 
die Oppofition in eine geregelte Bahn geleitet wurbe, gewaltfamen 
Aushrüchen der Volfsleivenfchaft und politifchen Ummälzungen vors 
gebeugt. In den Tribunen befaß die Plebs geſetzliche Vertreter, 
von denen fie, wo ihr Unrecht gefchehen war, Abhülfe zu erwarten 
hatte, was nur beruhigend wirfen Fonnte %. Die tribunicifchen 
Contionen, fo leidenſchaftlich es dabei auch zugegangen feyn mag, 
dienten eher zur Entladung bes politifchen Zündftoffs, wogegen vers 
ſchloſſener und ftil fih anfammelnder Grimm unterbrüdter Bevol⸗ 
ferungen oft am verheerenpften losbricht. 

Das Tribunat hat jebod nicht blos dadurch genügt, daß es 
gefeglojen Ausbrüchen empörter Leivenfchaft vorgebengt hat: es hat 
den zeitgemäßen Bortfchritt der römiſchen Verfaffung auch pofitiv 
ungemein beförbert: es war das eigentliche Triebrad der römischen 
Berfaffungsentwidlung. Die Tribunen waren vermöge ihres Bernfs 
bie Wortführer einer gefeglichen Oppofition, fie fahen ſich durch ihre 
ganze Stellung darauf angewiefen, auf Reform des Beftehenten, 
auf Abſchaffung von Mißbrauchen zu dringen. Eben dieſes beftän- 
bige Reformiren aber, die nie ftodende Entwidlung ift das Lebens, 
gefeß der Staaten; und nur durch ſolch raftlofes, ſtetiges Fortbilden 
und Fortbefiern hat fich die römiſche Verfaffung fo lange Zeit hin, 
durch gefund erhalten. Als fie ſtillſtand und mit der Entwidlung 
der öffentlihen Berhältniffe gleichen Schritt zu halten aufhörte, 
erſtarb ihre Lebenskraft, und politifche Fäulniß trat ein. 


1) Hat. III, 82. Plat. Rep. VII. p. 565, d: zoiro üpa Silor, Erı, darrısg 
Yyaraı Tugarvros, in neosarig El xal our AlloIer bußlasiwe. Arist. Pol. V, 
4,4 (p. 1305, a, 8): oyedor oi nieiso: Tray apyaluv Tuparvuy dx dnpayayar 
yeyöracır. Dionys. VI, 60. p. 378,10. 6. Fr. Hermann 2ehrb. d. griech. 
Et. A. Ate Aufl. S. 63. Anm. 3. 4. 

2) Liv. 11,35: in oxeuntem e curia Coriolanum impetus factus esset, ni 
peropportene tribuni diem dixissent. ibi ira est suppressa. se judicem quisque 
isimici factum videbat. Cic. de Leg. III, 10, 23: nimia potestas est tribunorum 
plebis. Quis negas? sed vis populi multo vehementior multoque saevior, quae, 
dacem quod habet, interdum lenior est, quam si nullum haberet. dax enim 
su0 se periculo progredi cogitat: populi impetus periculi sui rationem non 
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Im Vorſtehenden iſt das römifche Tribunat nur in Beziehung 
anf die politiſche Rolle, die es im roͤmiſchen Staatsleben gefpielt 
bat, zur. Sprache gebracht und erörtert worden. Das Tribunat der 
älteften Republit hatte aber auch nod eine andere Seite, nad wel 
her es in Betracht gezogen werden muß: es war bie höchfte Obrig- 
feit der Gemeinde. Man darf muthmaßen, daß es in biefer Eigen, 
fhaft einen ziemlidh ausgedehnten Wirkungs⸗ und Geſchäͤftskreis 
gehabt hat, denn die Gemeinde bildete damals noch in adminiſtra⸗ 
tiver und gottesvienftlicher Beziehung ein geſchloſſenes, von ver 
patricifchen Bürgerfchaft ſtreng geſondertes Gemeinweſen, mit deſſen 
innern Angelegenheiten die patriciſchen Magiſtrate ſich nichts zu thun 
machten. Auch der Umſtand, daß die Ädilen, welche die adminiſtra⸗ 
tiven und polizeilichen Angelegenheiten der Plebs zu beſorgen hatten, 
als Gehuͤlfen und Schriftführer der Tribunen bezeichnet werben !), 
läßt folgern, daß die Tribunen ber älteften Zeit nicht blos Schirm⸗ 
vögte und Vertreter der Gemeinde, fondern auch Beamte derſelben 
geweſen find. Welche Gefchäfte den Tribunen in dieſer Eigenſchaft 
obgelegen haben, wird nicht genauer überliefert: nur das Eine ift 
hinlänglich bezeugt, daß fie das Richteramt gehabt und den Piebes 
jern Recht gefprochen haben 2). Es erfcheint dieſe Nachricht vollfom- 
men glaublih: man darf annehmen, daß zu jener Zeit die Rechts 
ftreitigfeiten zwiſchen Plebejern und Plebejern von den plebejifchen 
Magiftraten entfchieden worden find. 

Ueber die urfprüngliche Zahl der Tribunen ſchwankt die Leber 
lieferung. Im Allgemeinen flimmen die Schriftfteller darin überein, 
daß auf dem heiligen Berge von der ansgewanderten Plebs zwei 
Tribunen gewählt worven find’): es fcheint dieß die Altefte Tradi⸗ 





1) &. u. S. 276. Anm 5. j 

2) Dienys. VI, 90. p. 411, 15: (den ÄAdilen Iag ob) unmgereiv rois dnpae- 
yo, Socy ür Öduwrar, war Ilxas, äs Ay Inırgkypwrra dueivor, xgiver. Joh. Lyd. 
de Mag. I, 38. p. 149, 22: dio n179os mooszegloaro Inuagyowx, ge aurous dıs- 
Tay Tolg Innöran. 1, 44. p. 155, 14. Zonar. vu, 15. p. 341, b: 700 zeorev 
wocörtos — ol dnpgagyo: nal dıxaler Insrganıoar ı davrois Indrgepar. 

3) Cic. Rep. H, 34, 59. pro Cornel. fr. 23. p. 450. Liv. 11,33, 2. Zo- 
zer. VII, 15. p. 340, d. Joh. Lyd. de Mag. l, 38. p. 149, 22. co. 44. p. 155, 13. 
Man vgl. zu der obigen Angabe Cicero's Ascon. in Cic. Cornel. p. 76 Orell.: 
ceterum quidam non duo tribunos plebis, ut Cicero dicit, sed quimgues tradant 
croatos tum esse, singulos ex singulis classibus. Sunt tamen, qui eundem illum 
duorum numerum, quem Cicero, ponant, inter quos Tuditanus et Pomponius 
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tion zu feyn. Aber von hier aus gehen die Rachrichten auseinander. 
Rad) der einen Tradition, deren Bertreter der Annalift Piſo if, 
bat es bei jener Zahl fein Bewenden gehabt bis zur Ler Publilia 
oder dem Jahr 283, und es find zum erftenmal bei der in dem 
genannten Jahre vorgenommenen Tribunenwahl für das Jahr 284 
fünf Tribunen gewählt worden I). Nach anderer Tradition dagegen 
haben die zwei anf dem heiligen Berge gewählten Tribunen fich 
durch Eooptation drei weitere Eollegen beigejellt 3): jo daß dieſer 
Tradition zufolge das Collegium der Tribunen vom erften Jahre 
bes Tribunatd an aus fünf Mitgliedern beftanven bat 9). Zu vielen 
Ueberlieferungen fommt noch eine britte hinzu, nad welcher fchon 
bei der erften, auf dem heiligen Berge vorgenommenen Tribunen- 
wahl fünf Tribunen gewählt worden find 9. Daß das Collegium 


Atticas Liviusque noster. idem hic et Tuditamas adjiciunt, tres praeterea ab 
illis duobus collegas creatos esse. 

1) Liv. I1, 58, 1: tum primum (im Jahr 283) tributis comitiis creati tri- 
buni sunt. numoro etiam additos fres, perinde ac duo anten fuerint, Piso 
auctor est. Hiernach ift Pifo auch Liv. II, 33,3 gemeint, wo es heißt: sunt, 
qui duos tautum in Sacro monte creatos tribunos dicant, Zonar. VII, 15. 
p. 340, d: (die Plebeier) reosaras aurisa 35 davrür duo ngoszraplsarro, ira zal 
nlelow, iv’ ser avrois zara ovumoglar Bordol. Diefe Stelle fcheint cher hieher 
gezogen werben zu müflen, als, wie von Beder Handb. II, 2,251. Anm. 626 
geſchieht, zu der weiter unten angeführten Nachricht des Livius, es feyen anfange 
nur zwei Zribunen gewählt worden und biefe hätten ſich ſodann drei Gollegen 
durch Gooptation beigeſellt. Denn dieſe Gooptation folgte unmittelbar auf bie 
Bahl, während der ˖ Ausdruck eira bei Zonaras einen längeren Zwiſchenraum 
andentet. — Wenn Girero pro Corn. fr. 23 angibt, es feyen anf dem heiligen 
Berg zwei, das Jahr darauf zehn Volkstribunen gewählt worden, fo ift bie leßtere 
Angabe entſchieden ein Irrthum. Auf zehn if die Zahl der Tribunen nach übers 
einſtimmender Ueberlieferung er® im Jahr 297 vermehrt worben. 

2) Liv. 11, 33, 2: ita tribuni plebei creati duo: ii tres collegas sibi crea- 
versaut. Derjelben Tradition ift der Annalifl 6. Sempronius Tuditanus gefolgt, 
nad Ascom. in Cic. Cornel. p. 76 (f. o.). _ 

3) Fünf Tribunen ſetzt Livius auch für das Jahr 274 voraus II, 44: 
quetituor tribunorum adversus unum auxilio. Mehr als zwei IT, 43,4: eju⸗ 
collogae. c. 54, 9. . 

4) So Dionys. VI, 89. p. 410, 19. Piut. Coriol. 7. Ungenannte bei As- 
con. in Cic. Cornel. p. 76 (f. o.). — Demgemäß fetzt Dionyfius au für bie 
Jahre 273 (IX, 2. p. 560, 10) und 282 (IX, 41. p. 598, 21) fünf —, und an 
vielen andern Giellen, namentlid im coriolanijchen Proreß, mehr ale zwei Tri⸗ 
bunen voraus. 


2723 [22, 8] Die Namen der erften Tribunen. 


der Tribunen vom Jahr 283 bis zum Jahr 297 fünf Mitglieder 
gezählt hat, darüber iſt die Lleberlieferung einflimmig. Im Jahr 
297 wurde die Zahl ver Tribunen auf zehn erhöht!), was von da 
an vie flehende Zahl geblieben if. 

Die Namen der erfigewählten Tribunen werben überliefert 2); 
aber die Angaben lauten ſchwankend, und man muß bezweifeln, ob 
ihnen eine Achte Trabition zu Grunde liegt. Eine beſonders ver⸗ 
dächtige Figur ift der Tribun Junius Brutus, der bei Dionyfius 
als Leiter und Sprecher der ausgewanderten Plebs eine große, aber 
abenteuerliche Rolle fpielt 9). 


1) Liv. III, 30. Dionys. X, 30. p. 657, 10. Zonar. VII, 17. p. 345, c. 

2) Liv. I, 33: ita tribuni plebei creati duo, C. Licinius et L. Albinus, ii 
tres collegas sibi creaverunt. in his Sicinium fuisse, seditionis auctorem; de 
duobus, qui fuerint, minus constat. III, 54: C. Sicinius, progenies ejus, quem 
primum tribuaum plebis creatum in Sacro monte, proditum memoriae est. 
Nach Dionys. VI, 89. p. 410, 19 (VII, 14. p. 429,1. XI, 28. p. 709, 36) find 
auf dem heiligen Berge zuerft 2. Junius Brutus und G. Sieinius Bellutus, die 
Anführer der auffländifchen Plebs gewählt worben; neben ihnen (za &rı zueos 
rovros) C. Licinius, P. Licinius und G. Icilius Ruga (Ruga nämlich ſcheint 
die richtige Lesart zu feyn nad Dionys. VII, 26. p. 438, 12 und ben lieber- 
feßungen von Lapus und Gelenius). Plut. Coriol. 7: (nachdem bie Plebejer das 
Recht erlangt hatten, fünf Tribunen zu wählen), Movro newrow, olc Eyengarro 
zul Ti unosaorug Nysuooı, tous regt Beouror Iourıoy zal Zixtsviov Bellouror. 
Ascon. in Cic. Cornel. p. 76: nomina duorum, qui primi creati sunt, haoc 
traduntur: L. Sicinius L. F. Bellutus, L. Albinius C. F. Paterculus (wo jedoch 
Albinius Conjectur ift: die Editio Princeps und die Alpine haben Lavinius, der 
Cod. Laur. LIV, 27 nah Niebuhr's Zeugniß R. ©, I, 646. Anm. 1357 
Lactinius). Job. Lyd. de Mag. I, 44. p. 155, 12: äyegoröryser 0 diuos duo 
Önuagyow 8avris, Idıov Aınlvıov mal Aoumov ’AAfivov. Suid. Anzaeyoı p. 1243,15: 
Ö diuos Önuagyow eidero Zuelvvuov nat Boovror. 

3) Dionys. VI, 70. p. 394,29. c. 72. p. 396, 11. co. 87. p. 408, 41. 
'c. 88. p. 410,6. c. 89. p. 410, 19. 27. Er kommt bei ihm auch in den beiden 
folgenden Jahren, 262 und 263, wieder vor, in der Gigenfchaft eines Ädilen 
(VIE, 14. p. 428, 47. c. 26. p. 438, 11), wobei er die gleiche Rolle eines ebenfo 
pfiffigen als kecken Demagogen fpielt. Bon bdiefem Junius Brutus, der bei 
Dionyfius eine fo hervorragende’ Rolle fpielt, fagt Livius fein Wort: ein Beweis, 
daß die älteren Annaliften. noch nichts von ihm gewußt haben. Auch jonft fommt 
fein Rame nicht vor. Außer Dionyflus find es nur Plutach und Suibas, bie 
feiner Erwaͤhnung thun (f. die vorhergehende Anmerkung): aber Plutarchs Bios 
graphie des Coriolan iſt großentgeils aus Dionyflus gefchöpft (ſ. o. S. 24) und 
die Nachricht bei Suidas mag mittelbar ebenfalls aus Dionyfius herſtammen. 
Es wird hiedurch der Verdacht nahe gelegt, daß biefer Junius Brutus reine 
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Bon dem Wahlmodus, der bei der Erwählung der Tribunen 
befolgt worben iſt, wird weiter unten, aus VBeranlaffung der Lex 
Publilia, eingehender die Rebe ſeyn. Es wird hier nachgewiefen 
werden, daß bie Tribunen von jeher in Eonderverfammlungen ver 
Biebs, d. h. in Tributcomitien gewählt worben find. 
> 9 Reben vem Tribunat finden wir von jept an noch eine 
zweite plebejifche Obrigkeit vor, die Adilität i). Die Travition 
überliefert, auch dieſes Amt ei im Zuſammenhang mit der Aus, 
wanderung der Plebs, gleichzeitig mit dem Tribunat, eingejeht wor⸗ 
ven 2). Diefe Angabe fcheint jedoch nur eine Kolgerung ver Annas 
liſten zu feyn, die daraus, daß fle in den Chroniken erft von jetzt 
an Arien erwähnt fanden, ven Schluß gezogen haben mögen, auch 
biefes Amt batire, wie das Tribunat, von dem Vertrage auf dem _ 
heiligen Berg. Allein Verwaltungsbeamte, welde biejenigen Ge⸗ 
fhäfte zum beforgen hatten, die den Ädilen oblagen, muß vie 
Gemeinde, feit fie eine eigene Gorporation war, alfo in jedem Fall 
ſchon vor der Auswanderung, gehabt haben. Daher hrängt fich die 
Bermuthung auf, das Amt der Ädilen habe, wie vieleicht auch 


Dichtung iſt. Diefer Verdacht wird dadurch verftärkt, daß die ganze Figur, wie 
fe von Dionyfins geſchildert wird, das Gepräge des Unnatürlichen und Abenteuer 
lien trägt. Lewis (An inquiry into the credibilitiy of the early roman 
kistory, Lond. 1855. Vol. IL. p. 69) fagt von diefem Junius Brutus nicht übel: 
bo is described by Dionysius as something between a Thersites and a Cleon. 
Kuh Ihne Forſchungen ©. 48 und 69 hält den Tribunen Sunius Brutus für 
unhikorisch, genauer für eine auf einem Mißverfländniß bes Titels tribunus 
colerum beruhende Verwechslung mit dem Patririer Brutus, dem Grünper ber 
Republil. Ich möchte eher vermuihen, daß diefer Junius Brutus eine Dichtung 
ber Reflerion iſt; er ſtammt vielleicht aus einer dem M. Junius Brutus, dem 
Mörder Gäfars, zu Chren verfaßten Denkſchrift oder Geſchlechtschronik (f. o. 
Sd. 1,15 f.), die diefen Doppelgänger des patriciſchen Brutus, des Gründers 
ber Republik, erfann, um auch die Begründung ber plebejifchen Freiheit auf einen 
Junius Brutus zurüdzuführen. 

1) Litt. Schubert, de Romanorum aedilibus libri quattuor, Regio- 
mont. 1828. Fr. Hofmann, de aedilibus romanis, Berol. 1842. Die ältere 
itteratur findet ih bei Schubert a. a. D. S. 147 aufgeführt. 

2) Dionys. VI, 90. p. 411,12. Gell. N. A. XVII, 21, 11: Romae istis 
iemporibus tribunos et aediles tum primum per seditionem sibi plebes creavit. 
Pompon. de orig. jur. 6. 21. Paul. Diac. p. 231 Plebeü aediles.. Zonar. 
IL 15. p. 342, b. Die Wahl der erften Adilen fand nach Gellius und Paulus 
Dieconus (a. a. D.) noch während ber Sereffion, alfo auf dem heiligen Berge 
Ratt, nach Dionyfins a. a. D. erſt nad der Ruͤckkehr der ausgewanberten Plebs. 

Sqwegler, Bim. Gel. I. 1. 18 
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dasjenige der Tribunen, ſchon vor der Seceſſion beftanden !). 
Livius, ter fih an die älteft: Ueterlieferung zu halten pflegt, ſagt 
nichts von der Einfegung ver Ädilen: es if dieß ein Beweis, daß 
auch die älteren Annaliften davon geſchwiegen haben. 

Den Geſchäftskreis der Ädilen in älteſter Zeit genan zu um« 
grenzen, die urſpruͤnglichen Befugniſſe des Amts von den fpäter- 
hinzugefommenen abzufcheiden, ift zwar dadurch erſchwert, daß ſich 
zuverläffige Nachrichten über die ältefte Poteſtas der Ädilen nicht 
erhalten haben: denn die Geſchichtſchreiber, die bei Gelegenheit der 
Einführung der Ädilität hierüber berichten, vermifchen Früheres und 
CS päteres. Dennoch läßt fih mit einem gewifjen Grade von Wahrs 
fcheinlichfeit Bolgendes über die urſprüngliche Competenz der Ädilen 
ausſagen. 

Während die Tribunen den Beruf hatten, die Gemeinde nad) 
außen zu vertreten, die Angehörigen terjelben gegen ®ewaltthätig« 
feiten von Seiten ber patriciſchen Magiſtrate zu ſchuͤtzen, bezog ſich 
das Amt der Ädilen auf die innern Angelegenheiten ver Plebs. 
Die Ädilen waren, wie ſchon ihr Name befagt ), die Verwalter 
und Pfleger der Gemeinde. Die Gefhäfte, die ihnen in dieſer 
Eigenfchaft oblagen, waren muthmaßlich folgenve. Erftlih die Aufs 
rechthaltung der öffentlichen Zucht und Orbnung: was wir Polizei 
nennen. Denn wenn auch dieſe Befugniß nit ausprüdlich unter 
ven Befugniffen der Alteften Avitität aufgeführt wird 9, fo kann 
doch Fein Zweifel ſeyn, daB es von jeher eine Behörde gegeben 
haben muß, welder von Amtswegen oblag, polizeilichem Unfug zu 
ſteuern, Öffentliche Unorbnungen abzuftellen: und da die Avilen 
nachmals dieſe Obliegenheit gehabt haben, ſo liegt die Vermuthung 
nahe, daß ſte von jeher Vorſteher der Polizei geweſen find. Ebenſo⸗ 


1) Ebenſo Niebuhr R. ©. 1,447: „daß die Plebs ſchon zu Servine 
Tullius Zeit an den Adilen eine eigene örtliche Magiftratur gehabt Hat, ift gewiß 
wahrſcheinlicher, als der fpätere Urfprung bdiefer Magiftratur.“ 1,6950: „das 
Amt der Adilen foll nach dem Frieden vom heiligen Berge eingefeßt worden 
feyn; es möchte aber, wie das Amt der Tribunen, leiht älter ſeyn.“ 

2) ©. unten ©. 279. - 

3) Als Polizeibehörde erfcheinen fie zum erſtenmal im Jahr 326 bei Liv. 
IV, 30 — wo erzählt wird, während der Seuche diefes Jahre feyen fremde Melis 
gionsgebräuhe in Rom aufgefommen: datum inde negotium aedilibus, ut 
animadverterent, ne qui, nisi romani dii, neu quo alio more, quam patrio, 
colerentur. 
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wenig ift zu bezweifeln, daß fie von Anfang an bie Aufficht über 
ben Kornmarkt gehabt haben !). Auch die Veranftaltung, Anords 
nung und Beforgung ber plebejifchen Spiele gehörte gewiß zu ven 
älteren Bunctionen ihres Amts 2). Auch das kann mit Gewißheit 
angenommen werben, daß fie das Aerar ber Gemeinde zu verwalten 
gehabt. haben %. Endlich gehörte zu ihren Berwaltungsgefchäften 
die Beauffihtigung und Führung ber Regiftratur der Gemeinde; es 


1) Die cura annonae im weitern Sinne tes Worte, d. h. die Sorge für 
Ginlängliche Getraidezufuhr und Wohlfeilheit der -Rebensmittel (vgl. in biefer 
Beziehung Hofmann de aedil. Rom. p.66 ff. Becker Handb. II, 2, 231 ff.) 
mag allerdings erſt in fpäterer Zeit eine Oblie anheit ber Adilen geworden feyn: 
in ältefter Zeit werden die Gonfuln als diejenigen genannt, die in theuren Zeiten 
für die nöthige Zufuhr und mehlfeiles Korn forgten (Hofmanna. a. O. 
S. 64): von einem Adjlen wird bieß zum erſtenmal (denn bie Nachricht bei 
Pin. H. N. XVII, 4. 6. 15 ift unflar und mehrdeutig) Liv. X, 11 gefagt, wo es 
beißt: ventum ad inopiae altimum foret, ni ejus viri (des Adilen Kabius 
Maximus) cura, qualis in bellicis rebus, talis tum domi fuisset in annonae 
dispensatione, praeparando ac convehendo frumento. Dieß hindert aber nicht, 
anzunehmen, daß den Ädilen von jeher die niedere Marfipoligei, die Aufficht über 
Maas und Gewicht, das Ginfchreiten gegen Kornwucher und gegen den Verlauf 
ungefunder Lebensmittel zugeflanden hat. 

2) Daß den Adilen der Plebs die Veranſtaltung der ludi plebeii obgelegen 
bat, ift für die fpätere Zeit durch folgende Stellen bezeugt: Liv. XXIII, 30, 17. 
XXVII, 36,9. XXVIII, 10,7. XXIX, 38,8. XXXI, 4, 7. c. 50,3. AXXIX, 
7,10. Auch Liv. X, 23,13. XXVII, 6,19. XXX, 39,8 find unter den von 
den plebejifchen Anilen veranfalteten Spielen die ludi plebeii zu verſtehen. 
Fetner gehört hieher Dionys. VI, 95. p. 415, 30 — wo erzählt wird, der Senat 
babe aus Freude über die Rückkehr der Plebs einen dritter Tag zu den latinis 
ſchen Yerien Hinzugefügt und die Anorbnung ber Feſtſpiele den neugejchaffenen 
plebefifchen Adilen übertragen. Dionyfins hat hier nämlich, wie ſchon oben 
©. 232. Anm. 5 nachgewieſen worden ifl, die latiniſchen Ferien und die plebeji- 
fen Spiele mit einander verwechſelt. 

3) Daß die Plebs in der aͤlteſten Zeit eine eigene Gemeindecaſſe gehabt hat, 
feun, wenn es gleich nicht ausdrüdlich überliefert wird, doch mit Gewißheit an⸗ 
genommen werden. Es fpricht Hiefür fchon die Analogie: denn auc, die patris 
ciſche Bürgerfhaft hatte, wie ſich noch nachweiſen läßt (f. u. ©. 284. Anm. 6), 
ihren eigenen Kaften. In jene Gafje der Plebs mögen namentlich die von den 
plebejiſchen Magiftraten verhängten Multen gefloffen jeyn ; aus ihr hinwiederum 
iind, wie man muthmaßen barf, die Gemeindeausgaben, z. DB. der Aufwand für 
die plebejischen Spiele, für die. Brobfpenden an die Armen des Standes (Varr. 
2 Non. p. 44 Pandere) u. ſ. w. beſtritten worden. Hat aber die Plebe eine 
eigene Gafie gehabt, fo if dieſelbe natürlich von ben Ädilen verwaltet und wahrs 
ſcheinlich im Gerestempel aufbewahrt worden. 18 
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lag ihnen in diefer Hinſicht ob, die Plebiſcite zu regiftriren, fo wie 
alle die Gemeinde betreffenden Actenftüde und Urkunden zu fammeln 
und aufzubewahren '). Ein zweiter Gefchäftszweig der Avilen war 
in ältejter Zeit neben der DBerwaltung ber Gemeinveangelegenheiten 
die Jurisdiction. Eie hatten den Plebejern in Eivilftreitigfeiten 
Recht zu Sprechen 2): welche Befugniß jedoch Dionyſtus auf diejenis 
gen Procepfülle befchränft, die ihnen von den Tribunen, ihren 
Oberen, zur Entfcheidung übertragen wurden 9): Zu den Tribunen 
fanden die Ädilen in einem Verhältniß amtlicher Unterorbnung ®). 
Eie erfheinen als deren Gehülfen und Schriftführer 4). Im Aufs 
trag derſelben nahmen fie Verhaftungen und Hinrichtungen vor®); 


1) Zonar. VII, 15. p. 342, b: (die Adilen) navra Ta naga ro ndyde mal 
ra naga rn dnum xaı rn Aoulj yoaposeva (plebiscita, populiscite, senatuscon- 
sulta) Aaußarovres dpulaooov. Pompon. de orig. jar. 6. 21: ut essent, qui 
aedibus praeessent, in quibus omnia scita sua plebs deferebat, duos ex piebe 
coustitueront, qui nediles appellati sunt. Es hängt hiemit zufammen, baf bie 
Gonfuln des Jahrs 305, Balerius und Horatius, die Cinrichtung trafen, ut 
senatusconsulta in aedem Cereris ad aediles plobis deferrentur, quao anteoa 
arbitrio consulum supprimebantur vitiabanturgue, Liv. Il, 55. 

2) Zonar. VII, 15. p. 342, c: 76 aeyaior oi ayogarouoı (die Adilen) neoüvr 
xaı Eni ru dıxalew. Dionys. VI, 90. p. 411, 20: (die Plebs ernannte zwei 
Beamte) os Unmefras (ministros) Tor dnpagyav zai ouragyorras (collegas) xal 
dıxazas (judices) dxalowr. Auch in fpäter Zeit noch Hatten fie die Jurisdiction 
in Handelsſachen, ſ. Becker Handb. II, 2, 322, Anm. 817. 

3) Dionys. VI, 90. p. 411, 16: (die zurüdgelchrte Plebs wandte ſich an den 
Senat mit der Bitte, jährlich zwei Adilen wählen zu dürfen) Unegerjoorrag Tois 
Inuapyox, zal Ölxas, üs av.inırehparra ixsivo, xgıvoüvres. 

4) Liv. 111, 57: consules, priusquam urbem egrederentur, leges decem- 
virales, quibus tabulis duodecim es® nomen, in aes incisas in publico propo- 
suerunt. sunt, qui jussu tribunorum aediles functos eo ministerio scribant. 
Zwar wurden bie Ädilen nach Dionys. VI, 90. p. 411,20 nicht blos Inneres 
(ministri), fondern auch ovvapyorres (collegae) der Tribunen genannt: aber auch 
ber Prätor hieß collega der Gonfuln, während er amtlich unter ihnen fand. 

5) Dionys. VI, 90. p. 411, 13: (die nah Rom zurückgekehrten Plebejer) 
&denInsav Erı is Bouli, burger oplaw ävdgas ia rür dnuurmör dio xa9” Exasor 
&yıauroy anodesxruvaı, UnNEeTIOrTaS Toig Önpagyox, Öoer är ddavıa. Übenvaf. 
P. 411,19: (nad erhaltener Erlaubniß von Seiten des Senats) arrodeszruoumr 
ärdea;, ode nxvcras ry Önuapyory xal ovragyorras ixalow. VI, 95. p. 41 15. 97: 
(die Adilen), ol rar Inudggur Unngfrar. Zonar. Vo, 15. p. 342, b: os (den 
Tribunen) xal ayopavduous duo neosellovro, oior vrneftas ayplaı B —2 
Yoruuara. 

6) Dionys. VI, 26. p. 438,8. c. 35. p. 444,26. X, 3. p. 660, 44. 
Plut. Coriol. 17. 18, 
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auch tritt einmal bei einer tribuniciihen Anflage zweier Conſuln, 
die ſich gegen die Gemeinde vergangen hatten, neben einem Tribunen 
ein Ädile als öffentlicher Anfläger auf hh. 
Wir fügen noch in der Kürze die übrigen bemerfensmerthen 
elien bei, an welchen im Zeitalter des Stänvdefampfs der Ädilen 
ähnung geſchieht. Als Magiftrate ver Plebs erfcheinen fie aud 
in der publilifchen Rogation des Jahre 283. Diefe Rogation, 
welche den Zwed hatte, die Rechte und Befugniffe ver plebejifchen 
Concilien gefeglich feſtzuſtellen, führte unter dieſen Defugniffen ber 
Fributcomitien auch das Recht auf, die plebejifchen Ädilen zu wäh: 
fen 2). Eie hat in diefem Bunfte ‚nichts genenert: die Ädilen find 
von jeher, wie die Tribunen, in Eonderverfammlungen der Plebs 
gewählt worden. Ferner gefchieht der Arien Erwähnung in ber 
nad) der zweiten Auswanderung erneuerten Lex Eacrata, die unter 
den plebejiihen Magiftraten, denen fie Unverleglichfeit der Perſon 
zufichert, auch die Adien aufführt 3). Mit der Zeit jedoch erfcheinen 
die Avilen mehr und mehr ald Magiftrate der gefammten Nation, 
und ihre amtliche Thätigfeit erftredte fih allmählig auf das ftäptifche 
MWefen in feinem ganzen Umfang. So gieng auf fie bei der Peft des 
Jahre 291, als die beiden Conſuln franf darnieder lagen, tie oberfte 
Leitung der ſtädtiſchen Angelegenheiten über ). Ceit 305 wurden 
ihnen, in Folge einer Verordnung der Conſuln des genannten Jahrg, 
die Senatsbefchlüffe zur Aufbewahrung übergeben °). Im Jahr 326 
gab ihnen der Senat ven Auftrag, darüber zu wachen, daß feine 
fremden Religionsübungen fih in Rom einfchleihen 5). Doch erft 
vom Jahr 388 an, als zu den zwei plebejifchen Ädilen noch zwei 
curuliſche hinzukamen, find die Ädilen unbeftritten Magiftrate des 
Geſammtvolks und ihr Geichäftsfreis umfaßt feitdem vie Eicher: 


1) Liv. III, 31: praeda parta ingens, eam consules (tie Gonfuln des 
Jahre 299) vendiderunt, invidiae tamen res ad exerciitum fuit, eademque 
tribunis materiam criminandi consules praebuit. itaque ergo, ut magistratu 
abiere, dies dieta est Romilio ab C. Claudio Cicerone, tribuno plebis; Veturio 
ab L. Alieno, aedile plebis. Dafielbe bei Dionys. X, 48. p. 673, 19, 

2) Liv. IL, 56. Dionys. IX, 43, p. 600, 16. 

3) Liv. MI, 55. Cato ap. Fest. p. 318 Sacrosanctum. 

4) Liv. II, 6: circuitio vigiliaram ac cura aedilium plebei erat. ad eos 
sımma rerum ac majestas consularis imperii venerat. 

5) Liv. 11, 55 (ſ. o. &. 276. Anm. 1). 

6) Liv. IV, 30. 
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heits⸗ und Wohlfarthspelizei, die 'cura urbis, in ihrem weiteften 
Umfang. 

Die Adilen hatten ihre Eanzlei und Regiftratur im Tempel der 
Ceres i)y. Tiefer Tempel lag in einem von Plebejern bewohnten 
Duartier ter Stadt, am Abhang des Aventin, über den EC chranfen 
der großen Rennbahn %: ta wo einft König Ancus Marcius die 
nah Rem verpflanzten Latiner, den Gruntftod der römifchen Plebs 
angefiedelt hatte 9. Doch nicht blos diefer Umſtand, daß der Ceres⸗ 
tempel in der Mitte eines plebejifchen Stadttheils lag, fcheint ber 
Grund gewefen zu feyn, aus welchem er den Ädilen zum Amtslocal 
angewiefen worten ijt: er war zugleid nad allen Anzeichen ber 
teligiöfe Mittelpunft der plebejifchen Gemeinde. Die Eeres fand 
als die Göttin agrarifcher Fruchtbarkeit in der naͤchſten Beziehung 
zur aderbauenden Plebs; fie wurde von dieſer als die Beſchützerln 
und PBatronin ihres Etandes verehrt *); ihr Eult war vielleicht das 
einigende religiöfe Band der Gemeinde, andlog, wie der Cult des 
Jupiter, Mars und Quirinius der eigenthümlide Standescult der 
Batricier ward). Es erflärt fi aus diefer Beziehung der Ceres 
zur Plebs, daß die plebejifchen Ädilen die Geldſummen, die fie ans 
den Multen einnahmen, häufig dazu verwandten, Weihgefchenfe in 
den Gercstempel zu ftiften ®). 


1) &8 ergibt fih dich aus ter oben erwähnten Verordnung ber Conſuln des 
Jahre 305, ut senatusconsulta in aedem Cereris ad aediles plebis deferrentur, 
um dort aufbewahrt ;u werden Liv. III, 55. In fpäterer Zeit befand fi das 
Archiv der Ariten, wo die Senatsbeſchlüſſe (Liv. XXXIX, 4,8. Tac. Aun. 
IU, 51. Suet. Aug. 94. Schol. Bob. in Cic. pr. Sest. p. 310), die Verträge 
mit fremden Wölfern (Polyb. Ill, 26) und andere Stautsurfunden aufbewahrt 
wurden, nicht mehr im Gerestempel, fondern im Aerarium ober Tabularium auf 
dem Gapitol. , 

2) Dionys. VI, 94. p. 414, 46. Plin. H. N. XXXV, 45. 6. 154. Tac. Ann. 
11, 49. Der Tempel war, wie Dionyfius und Tacitus an den angeführten Stellen 
berichten, vom Dietator A. Poftumius gelobt worden, und wurde nach Dionyfius 
a. a. D. im Jahr 261 vom Gonful Gajfius eingeweiht (Dionys. a. a. O.). Er 
heißt gewöhnlich aedes Cereris, vollſtändiger aedes Cereris, Liberi Liberaeque. 

3) €. o. Br. 1, 600. 605. 

4) Die Gerealien waren ein plebejifches Feſt, wie die Megaleflen ein patri⸗ 
ciſches: patricii Megalensibus mutitare (= mutuo convivia inter se exercere) 
solebant, plebes Cerealibus, Gell. XVII, 2, 11. Mehr hierüber bi Schwend, 
Mythol. d. Rom. €. 192 ff. 196. 

9) ©. o. 2b. 1,549. Anm. 2 und 3. Ebendaſ. S. 698. Anm. 1. 

6) Liv. X, 23: ab aedilibus plobeis ex multaticia pecunia, quam exegerunt 
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Den Namen tes Amts leiten bie Alten gewöhnlih von ber 
Aufficht über die Gebäude ab, welche den Avilen oblag ). Allein 
die bauliche Beauffichtigung der Tempel, Staatögebäude und Rrivats 
wohnungen war weter ein urfprüngliher, noch ein befonders 
harafteriftifcher Beftanttheil der amtlihen Thätigfeit der Ädilen ?). 
Mehr Wahrfcheintichkeit hat die Vermuthung Niebuhr’g, die Ädilen 
feien fo benannt worden nach der aedes Cereris, wo fid) daß unter 
ihrer Aufſicht ftehende Archiv der Plebs (und — darf man hinus 
fügen — ihre Canzlei) befunden habe ®). : Der Ausdruck aediles 
bedeutete hiernach „die Leute” oder „die Beamten vom Tempel.” 
Am meiften jedoch empfiehlt fih die Annahme, daß die Äüdilen 
tropifh fo benannt worden find als die Hausmeiſter oder Haus 
perwalter der Gemeinde ?). | 

10. Neben dem Tribunat umd der Adilität fingen wir frühzeitig 
eine weitere Behörde ber Gemeinde vor, das Collegium ter Zchns 
männer für Proceßſachen, der judices decemviri. Daß ein 


pecuariis damnatis, paterae aurcae ad Cereris positae. XXVII, 6: nediles plebis 
ex mulleticio argento signa aenen ad Cereris dedere. XXVII, 36: nediles plebis 
tria aigna ad Cereris dederunt. XXAIII, 25: (aediles plebis) ex argento multa- 
ticio trin signa aeuea, Cereri Liberoque et Liberae posuerunt. So wurde auch 
das confiscirte Vermögen der trei patriciſchen Gejchlechter, die im Jahr 299 eine 
Tribusverfammlung geflört hatten, der Geres geweiht, Dionys. X, 42. p. 667, 35. 
— Daß die Habe eines homo sacer der Geres confecrirt wurde (j. o. ©. 255. 
Anm. 3), fcheint unter einen andern Geſichtspunkt zu fallen: Bier ift Ceres nicht 
als PBatronin ber Plebs, ſondern als Unterweltsgöttin gedacht, der das Vermögen 
verfehmter Verbrecher anheimfält. Bon dieſem Geſichtspunkt aus iſt auch bie 
Habe des Hocdhverräthere Spurius Caſſius der Geres geweiht worden (|. o. 
€. 255. Anm. 3). 

1) Varr. L. L. V, 81: aedilis dietus, qui aedes sacras et privalas procu- 
raret. Dionys. VI, 90. p. 411,23. Paul. Diac. p- 13 Aedilis. Joh. Lyd. de 
Mag. I, 35. Theophil. Inst. I, 2. | 

2) Zumal, da die Adilen für die Ausbeflerung und Wiederherftellung ber 
öffentlichen Gebäude nicht zu forgen Hatten; es lag dieß den Genforen ob. Die 
Adilen Hatten nut die polizeiliche Aufficht darüber, ob ein Gebäude nicht durch 
feine Baufälligfeit die öffentliche Sicherheite gefährbe, |. Hofmann de acdıl. 
p. 40. Beder Handb. II, 2, 316. 

3) Niebuhr R. G. 1,650. Diefe Erklärung des Namens findet fi 
eigentlih ſchon bei Pomponius de orig. jur. $. 21. Nach Schubert (de 
Rom. aedil. p. 152) find die Apilen fo benannt worden a cura aedis Cereris. 

4) Es if ein ähnlicher Tropus, wenn der praefeclus urbis zur Zeit Domts 
tians bei Juv. Sat. IV, 77 villicus urbis heißt. 
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plebejifches Richtercollegium dieſes Namens ſchon In der früheften 
Zeit der Republif beftanden Bat, dafür haben wir zwar nur ein 
einziges, aber beftimmtes und vollgültiges Zeugniß, das valeriſch⸗ 
horaziſche Geſetz vom Jahr 305, das feftfepte, daß, wer die Tri⸗ 
bunen der Plebs, die Adilen und bie Judices Decemviri ſchaͤdigen 
wuͤrde, verfehmt ſeyn folle iy. Aus dieſem Gefege ergibt ſich von 
ſelbſt, daß ſchon vor dem Decemvirat ein eigenes plebejiſches Richter⸗ 
collegium von zehn Männern beſtanden hat, deſſen Obliegenheit es 
war, in Civilproceſſen zwiſchen Plebejern und Plebejern Recht zu 
ſprechen 9. Wenn die übrige Tradition die Rechtspflege Innerhalb 


der Gemeinde von den Tribunen und Adilen ausgeübt werben läßt), 


fo laſſen ſich beide Nachrichten vielleicht durch die Annahme ver 
einigen, daß ſchon damals das Verfahren in jure von dem Sen 
fahren in judicio getrennt gewefen it. 

Bon den fpätern decemviri stlitibus judicandis find biefe —* 
decemviri, die — wie das Tribunat und die üdilität der älteſten 


Zeit — nur eine Behörbe der Plebs waren, zu unterfcheiden: fie 


mögen aber der erftgenannten Einrichtung zum Vorbild gedient haben. 

‚11. Das Hauptergebniß der erften Seceſſion befteht darin, daß 
die Plebs, die vor diefer Ummwälzung eine Ioder verbundene, führers 
lofe, unmädtige Volksmaſſe gewefen. war, von jebt an eine ge 
ſchloſſene Körperfchaft bildet, die unter verfafjungsmäßig anerkannten 
Ohrigfeiten fteht und gewiffe Standesrechte beſitzt. 

Ziehen wir das gegenfeitige Rechtöverhältniß der beiden Stände, 
wie fi dafjelbe durch den befchworenen Vertrag geftaltet bat, näher 
in Betracht, fo ift von dem Gefichtspunft auszugehen, daß jener 
Friedensvertrag, die Ler Sacrata, als förmliches Födus zu Etande 
gefommen, unter Mitwirfung von Fetialen vollzogen und von beiven 


1) Liv. HI, 55: ut qui tribunis plebis, aedilibus, judicibus decemviris 
nocuisset, ejus caput Jovi sacrum esset. 

2) Daß die judices decemviri des vwalerifchshorazifchen Geſetzes eine plebe⸗ 
jifhe Behörde geweſen find, geht aus dem Zufammenhang des. @efeßes Klar her 
vor. Schon Auguftinus, dan Duker z. d. St. Haben das Richtige 
gejehen. Nie buhr interpungiet zwifchen judicibus und decemviris, und hält 
die judices für die Gentumvirn (R. &. 1,447), die decemviri für die dem 
Deremvirate des Jahre 304 analoge Obrigkeit, welche an die Stelle des Gonfus 
lats habe treten follen (MR. G. II, 366). Letztere Annahme if volllommen grund⸗ 
los: eine Witerlegung berfelben gibt Beter Cpochen ©. 80f. 

3) €. 0. ©. 270. Anm. 2 und ©. 276. Anm. 2 und 3. 
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Theilen beſchworen worden If). Das NRechtöverhältnig der beiden 
Stände war folglich beim Beginn des fländifchen Kampfes in 
gewiffer Beziehung voͤlkerrechtlicher Natur: es war ein Berhältniß, 
wie zwiſchen zwei unter ungleichem Recht füderirten Staaten. 
Hieraus erflärt ſich auch die bemerfenswerthe Thatfache, daß 
in der frühern Epoche des Stänvefampfs diejenigen Gefege, welde 
bie Plebs als Stand betrafen, nicht wie gewöhnliche Gefege, durch 
einfachen Voltsbefchluß zu Stand gekommen find, fondern daß ihnen 
außerdem noch durch Vornahme heiliger Gebräuche eine religiöfe 
Weihe ertheilt worden iſt: weßwegen fie auch leges sacratae heißen. 
Eo wird 3. B. das im Jahr 298 in Eenturiatcomitien befchloffene 
Geſetz des Tribunen Icilius, welches die Plebs in den Beſitz des 
Aventin gefegt hat, Lex Sacrata genannt 2): womit übereinftimmt, 
was Dionyfius berichtet, daß den Comitien, in welchen das erwähnte 
Geſetz beſchloſſen worten iſt, Pontifices und Opferpriefter angewohnt 
haben, welche die Götter anriefen, und denjenigen, ver dem Geſetze 
zuwider handeln würbe, mit dem Fluche belegten 9. Ebenſo galt 
als Ler Earrata ein anderes iciliſches Geſetz, das nach Dionyfius 
Angabe im Jahr 262, wahrjcheinlicher jedoch einige Jahrzehnde 
fpäter. rogirt worden ift, und das denjenigen mit Strafe bedrohte, 
der einen zum Volke redenden Tribunen unterbrechen over ihm zus 
widerreden würde ). Auch die Ler Baleria Horatia,, welche den⸗ 


1) ©. 0. ©. 249 ff. 

2) Liv. III, 32: (die Plebs willigte Hinfichtlih der Bufammenfekung ber 
Sefepgebungscommilfion in das Anfinnen der Patrieier ein) modo ne lex lcilia 
de Aventino aliaeque sacratae leges abrogarentur. - Freilich Fönnte hier aliae 
in demfelben Sinne fichen, wie fo häufig das griechiſche aAlos und nicht felten 
au, namentlich bei Livius (Beifpiele bei Kris zu Sall. Hist. p. 12 und 
Weiſſenborn zu Liv. IV, 41,8) das lateinifche alius. Es ift dieß jedoch 
nicht wahrfcheinli, denn auch Dionyfius gibt an, jenes iciliſche Geſetz fei unter 
Bornahme religiöfer Geremonien bejhlofien worden, ragorruor iepoparzeiv al 
ü rev xal iegonowsy duoir, Nomsaulvuy Tas vouluow Evyas Te mal agds 
X, 22. p. 659, 12, _ 

3) Die betreffende Stelle bes Dionyfius iſt in der vorhergehenden Anmerkung 
aufgeführt. — Auch bei denjenigen Genturiatcomitien, in welchen die Geſetze ber 
zwölf Tafeln genehmigt worden find, waren nad Dionys, X, 57. p. 681, 14 
Bontiflces, Opferpriefler und. Augurn anmwefend und thätig. 

4) Mehr über diefe Ler Scilia f. u. Buch 24. Den legibus sacratis wird 
fie beigezählt Cic. pro Sest. 37, 79 (die Stelle ift oben S. 252 abgebrudt). 
Mau vgl. noch Plin. Epp. I, 23, 2: tribunum interfari nefas — wo im Ausbrud 
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jenigen, der einen Tribunen over Ädilen ſchäädigen würte, für sacer 
erflärte Y), war, wie hieraus hervorgeht, eine Ler Sacrata. Ueber—⸗ 
dieß berichtet Livius, es ſeyen, um diefem Gejege eine religiöje Weihe 
zu geben, heilige Gebräuche aus längft vergangener Zeit erneuert 
worden ?): wahrſcheinlich diefelben, durch welche die erfte Ler Sacrata 
fanctionirt worden war. Ja — noch das lieinifche Acergeſeb iſt 
beſchworen worden >). 

Daß das gegenſeitige Rechtsverhaͤltniß der beiden Etände 
urfprüngli auf einem Födus beruht, aljo einen völferrechtlichen 
Charakter getragen hat, geht aud daraus hervor, daß vie Tribunen 
von jept an diejenigen Patricier, die fich gegen die Plebs als Stand 
und gegen ihre beſchworenen Rechte vergiengen, vor das Gericht der 
Plebs zogen: worauf die Gemeinte über den Etrafantrag des Iris 
bunen abftimnte und ein condemntrentes oder freiſprechendes Urtheil 
fällte. Es wird weiter unten gezeigt werben, daß diefe tribunicifchen 
Anlagen auf einem völferrcchtlihen Grundfag jenes Zeitalters bes 
ruhen und ein beftehendes Födus zur Vorausſetzung und zur recht⸗ 
lichen Grundlage haten. 

Es ftanden aljo im Beginn der Nepublif die beiden Stände 
einander gegenüber, wie zwei förerirte Nationen. Die Patricier 
fahen in der Plebs ein Bolt von fremdem Blut und anderer Reli- 
gion Y. Die Kiuft zwiſchen beiden Ständen war zu jener Zeit fe 
groß, wie zwifchen zwei örtlich getrennten Völfern: ja noch größer, 
denn zwifchen foldyen beftand oft Conubinm, während die römifchen 
Etände feine Ehegemeinſchaft mit einander hatten 9. Es fommt 


nefas die Vorausſetzung liegt, der Uebertreter diefer Regel verfioße gegen eine 
geheiligte Satzung. 

1) Liv. II, 55. 

2) Liv. II, 55: (bie Conſuln Balerius und Horatius) ipsis tribunis, ut 
sacrosancli viderentur, renovarunt, relatis quibusdam ex magno intervallo 
cerimoniis, 

3) Appian. Bell. Civ. L8.. 

4) Liv. IV, 2: quam enim aliam vim — fagt ein Sprecher der patricifchen 
Partei — conubia promiscua habere, nisi ut, qui natus sit, ignoret, cujus 
sanguinis, quorum sacrorum sit. VI, 41. X,6f. Zum Öffentlichen Gult der 
römischen Staatsgötter war die Plebs nicht berechtigt. Liv. X, 7 fagt Decius: 
deorum magis, quam nostra causa expetimus, ut, quos privatim colimus, 
publice colamus. 


5) Cic. Rep. II, 37, 63: (die zweiten Decemvirn) duabus tabulis iniquarum 
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hiezu die charafteriftifche Thatfache, daß die beiten Stände im Älteften 
Sprachgebrauch gentes genannt werben !): eine Bezeichnung, ftatt 
beren der Ausdruck ordines ohne Zweifel erſt fpäter, nach der polis 
tiihen Gleichſtellung der Etände, gebräuchlich geworden ift. 

So trat alfo Rom als Doppelftaat feine republicanifche Laufs 
bahn an %). Jeder der beiden Stände bildete ein eigenes, abges 
ihloffenes Gemeinwefen. Die Pleb8 hatte für ihre Gemeindes 
angelegenheiten ihre eigenen, felbfigewählten Obrigfeiten; fie hatte 
eigene Berwaltung, eigene Rechtspflege, eigene Finanzen. Dem 
patricifchen Senate ftand, eine Art Gegenfenat, dad Collegium, der 
Tribunen gegenüber, das gleichfalls gemeinjchaftliche Berathungen 





legum additis conubia, quae etiam disjunclis populis Iribui solent, ut ne plebi 
cum patribus essent, inhumanissama lege sanxerunt. Liv. IV, 3, 4 fagt Ganus 
lejus: conubium petimus, quod finitumis externisque dari solet. 

1) Es gehören hieher folgende Stellen: Liv. IV, 2: quas quantasque res 
C. Canuleium aggressum ? collavionem gentium, perturbationem auspiciorum. 
ec. 4: quis dubitat, quin in aeternum urbe condita, in immensum crescente, nova 
imperia, sacerdotis, jura gentium instituantur. V, 14: indignum diis visum, 
comitiis, auspicato quae fierent, honores volgari (durch die Wahl plebejifcher 
Sonfulartribunen) discriminague gentium confundi. VII, 6: (der Tod des 
plebejifchen Gonfuls Genucius) docnmento fuisse, ne deinde turbato gentium 
jure comitia haberentur. Es wird über diefe Bedeutung des Auspruds gentes 
weiter unten aus Veranlaſſung der canulejifhen Rogation noch näher gehandelt 
werden; daß er in ven beiden zulept angeführten Stellen nicht Geſchlechtsgenoſſen⸗ 
Ihaften bedeutet, geht ans dem Zufammenhang hervor. — Wenn Dionyfius ein- 
mal (X, 60. p. 684, 5) die beiden Stände FI77 nennt, fo koͤnnte dieß Ueberſetzung 
von gentes feun; doch fteht &I9vos auch in weiterem Sinn und bezeichnet eine 
Corporation, ein genus hominum überhaupt, |. m. Anm. zu Arist. Met. I, 1, 23 
ud Wach muth, hell. A. R. 1,359 f. — wo nachgewieſen wird, daß auf 
in Athen die Stände oder die Claſſen einer Phyle &9r7 genannt worden find. 

2) Liv. II, 44: ad Vejens bellum undique ex Eisuria auxilia convenerant 
(im Jahr 274), quod in spem ventum erat, discordia intestina dissolvi rem 
romanam posse. principes in omnium Etruriae populorum conciliis fremebant, 
aeternas Opes esse Tomanas, nisi inter semet ipsi seditionibus saeviant. jam 
spud eos ad extrema venisse. duas civitates ex una factas, auos 
cuigue parti magistratus, suas leges esse. Liv. IV, 4, 10 
ſagt Ganulejus zu ben Patriciern: (durch Verfügung des Gonubiums) dirimitis 
societatem civilem, duasque ex una civitates facitis. IV,5,5: ad bella ista 
parata vobis plebes est, si conubiis reddilis unam hanc civitatem tandem facitis, 
Piat, Coriol. 16, 6. 
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hielt I, Beichlüffe faßte und Decrete erließ 2). Jede ber beiten 
Bürgerfchaften hatte ferner ihre eigenen Comitien; in diefen Eons 
derverfammlungen flimmte die patrieifhe Bürgerihaft nach Eurien, 
die Plebs nah Tribus. Auch die Berfammiungsftätten der beiden 
Etände waren verjhieden: die patriciihe Bürgerfchaft tagte auf 
dem Comitium, die Pleb8 auf dem Forum. Bis anf die Comitials 
tage hinaus erftredte fid) der Unterſchied der beiverjeitigen Volks⸗ 
verfammlungen: vie Rechtes und Comitialtage der Plebs waren bie 
Nundinen ?), an welden der Landmann des Marfts halber in vie 
Stadt Fam 9: für die Batricler dagegen waren bie Nundinen feriae 
und dies nefasti bis zum hortenfifchen Geſetz 9). Man fieht hieraus 
zugleich, daß die beiden Staͤnde aud eigene Kalender gehabt haben, 
und der patricifche für die Plebejer nicht maaßgebend war. Ferner 
hatte jeder der beiden Etände fein eigenes Aerar ©): das plebejifche 


1) Liv. IV, 26: qua voce audita occasionem oblatam rati tribuni augendae 
potestatis secedunt (sc. in consilium, zu einer abgefonderten Berathung). Andere 
Stellen bei Becker Handb. II, 2, 274. Anm. 691. 695. 

2) Liv. IN, 13: appellati tribuni medio decreto jus auzilii sui expediunt, 
IV, 26: tribuni pro collegio pronuntiant. c. 53: itaque cum res din ducta per 
altercationem esset, decreto interposito novem tribuni sustulerunt certamen, 
pronuntiaveruntquo ex collegii sententia, C. Valerio consuli so auxilio futu- 
ros osse. 

3) Dionys. VII, 58. p. 463, 24 f. Macrob. Sat. I, 16, 34, p. 291. VBgl. 
0. Bd. 1, 606. Anm. 2. 

4) Varr. R. R. II. Praef. 6. 1. Dionys, VII, 58. p. 463, 23. X, 1. p. 627,35. 
Macrob. Sat. I, 16, 34. p. 291. 

5) Macrob. Sat. I, 16, 30. p. 29. Mehr hierüber bei Nie buhr R. G. 
Nn,242 5. Huſchke, über die Stelle des Varro von den Liciniern ©. 61 ff. 
Marquardt Handb. IL 3, 61 f. 


6) —— —— eigene Gemeindecaſſe gehabt haben, dafür gibt es 
ein beſtimmtes ZeugnißDionyfius erzählt (X, 42. p. 668, 2), im Jahr 299 
habe die patricifche Bürgerfchaft den drei Gefchlechtern, die wegen Störung einer 
plebejifchen Bolfsverfammlung auf Antrag der Tribunen mit Gonfiscation ihres 
Bermögens beftraft worden waren, ihre verfteigerte Habe wieder zurüdgelauft, 
und bie Geldmittel zu diefem Rückkauf aus dem gemeinen Kaſten (dx rou dnmo— 
olbov, d. 5. e publico) genommen. Es verfteht fi von felbft, daß eine Gafle, 
beren Gelder zu einem foldhen Partheizweck verwandt worden find, nicht die Staats⸗ 
caſſe, fondern nur die Gemeindecaffe der Patricier gewefen feyn Tann. — Nies 
buhr bat auf diefen Kaflen der patricifchen Bürgerfhaft auch einige Stellen 
des Livins bezogen, indem er (NR. &. II, 200. Anm. 386 und II, 487) annimmt, 
ber Ausdrud aerarium Habe den gemeinen Schat der Nepublif, der Ausdtuck 
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befand fich vermuthlich im Gerestempel und wurde von den Ädilen 


pablicum den Schatz ber patricifchen Bürgerfchaft bezeichnet. Bine diefer Stellen, 
bie Niebuhr fo verflanden hat, tft Liv. II, 42: accensa est ea cupiditas (das 
Berlangen der Plebs nach dem Adergefeh) malignitate patrum, qui devictis eo 
anno Vulscis Aequisque militem prueda fraudavere. quidquid captum ex 
hostibus est, vendidit Fabius consul ac redegit in publicum. Niebuhr 
bat fid über diefe Etelle im angegebenen Sinne erflärt Rom. Geſch. I, 611. 
Anm. 1293 und II, 200. Anm. 386. Er verſteht unter publicum den gemeinen 
Kaften der patricifchen Burgerfchaft: theild wegen der ſprachlichen Bedeutung 
des Wortes, denn publicam fei das, was dem populas gehöre; theils, weil bie 
Annalen den Geiz der Patres nicht hätten fchelten fünnen, wenn ver Erlös aus 
ber Beute in den Kaften des gefammten Staats gefehüttet worden wäre. Nies 
buhr mag hier das Richtige gefehen und den wahren Thatbeftand errathen haben: 
es if recht wohl möglich, daß die patriciiche Bürgerfchaft zu jener Zeit, wie das 
im Kriege eroberte Land, fo auch die Beute für fich allein in Anfprud) genommen 
bat: aber aus den angeführten Worten des Livius folgt es nicht nothiwendig. 
Livius bedient ſich des Ausdrucks publicam: biefer Ausdruck aber bezeichnet fonft, 
wo er vorfommt, den Staatsichab oder den Kaften der gefammten Bürgerfchaft, 
j- ®. Cic. Rep. II, 35,60. Liv. I1,5,1. T1,16,7. TV,10,6. IV, 15,8: 
jubere itaque, quaestores vendere ea bona (das Vermögen des Sp. Mälius) 
atque iu publicum redigere. IV,59, 11: decrevit senatus, nt stipendium miles 
de publico acciperet. V, 22,1. c. 23,11. c. 50,7: quum in publico de- 
esset aurum. VII, 16, 3. Auch der weitere Grund, den Niebuhr für feine 
Auslegung jener Stelle des Livius beibringt, indem er geltend macht, die Plebs 
hätte fich nicht über die malignitas patrum befchweren fünnen, wenn ber Erlös 
aus der verfleigerten Beute in die allgemeine Staatscafje gefloffen wäre, ift nicht 
entfheidend. Das Heer hat jederzeit, weil es einen Rechtsanſpruch auf die 
Kriegsbeute zu haben glaubie, die Binziehung derſelben, auch wenn ber Erlös in 
die Staatscaffe floß, für eine widerrechtliche Verkürzung angefehen. Der Aus⸗ 
drud fraudare, mit welchem Livius In unjerer Stelle eine ſolche Verkürzung bes 
Heers bezeichnet, ſteht ganz ebenfo Liv. IV, 50, 1 — wo die Truppen ben Con⸗ 
fulartribunen Boftumius, der troß feines Verſprechens die Beute einer eroberten 
Stadt ihnen vorenthalsen und für den Staatsſchatz verfauft hatte, einen frau- 
dator und interceptor ‘praedae nennen. Auch ber Ausbrud maliguitas, den 
Liyins in unferer Stelle von dem Verfahren der Patricier braucht, Fommt bei 
ihm weiter unten (V, 22, 1) noch einmal vor in demfelden Zufammenhang, ale 
Urtheil der Plebs über die Geſinnung des Samillus, der beabfichtigt Hatte, bie vejen⸗ 
tiſche Beute dem Heer vorzuenthalten und dem Aerar zugueignen: er beweist alfo 
nichts für Niebuhr’s Auffaffung der in Rede flehenden Stelle des Livius. 
Daß die Truppen den Berfauf der Beute zu Bunften des Aerars jederzeit mit 
Unwillen aufgenommen und als Beeinträchtigung angefehen haben, geht noch aus 
folgenden Stellen hervor: Liv. II, 31: praedam propter inopiam aerarii con- 
sules vendiderunt. invidiae tamen res ad exercitum fuit, eademque tribunis 
materiam criminandi consules praebuit. itaque ergo, ut magistratu abiere, dies 
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verwaltet ). Endlich zeigt fih auch in den Feſtſpielen bie Gefchles 
benheit ber beiden Stände: jever von beiven hatte feine eigenen 
Epiele: die Spiele der patricifhen Bürgerfchaft waren die fogenannten 
roͤmiſchen (ludi romani), diejenigen ver Gemeinde die plebejifchen 
Epiele (ludi plebeii). So mag nod in vielen andern Dingen ein 


= 


iis dicta est, et ulerque magna patrum indignatione damnatus. IV, 10, 9. 
IV, 53, 10: venditam sub hasta praedanı consul in aerarium redigere quaestores 
jussit. auctae inde plebis ac militum in consulem irae. V, 22: ea sola pecunia 
(der Erlös von den verkauften Kriegsgefangenen) in publicum redigitur haud 
sine ira plebis. V, 26: castra capta; praeda ad quaestores redacta cum magna 
militum ira, 1X, 46: omne aes argentumque captum in aerarium conditum; 
militibus nihil datum ex praeda est. auctaque ea invilia est ad plebem, quod 
tributum etiam in stipendiam militum conlatum est. Die Anficht, daß der Erlös 
aus der Kriegsbeute zureit der älteften Republik in den Kaften ber patrieifchen 
Dürgerichaft gefloffen if, äußert Riebuhr aud II, 487: „von nun an (feitbem 
nämlid im Jahr 333 zu den zwei ftädtiihen Duäftoren zwei weitere hinzugefügt 
worben waren, welche die Obliegenheit hatten, mit ben Conſuln in den Krieg zu 
geben, Liv. IV, 43) begleitete ein QDuäftor jedes auszichende Heer, um dem Berfauf 
der Beute vorzuftehen, deren Erlös von jebt an, wenn er nicht unter die Truppen 
vertheilt wurde, in ben gemeinen Schaß ber Mepublif gefchüttet ward, nicht mehr 
in das Publifum der Geſchlechter. Bon der redactio in publicum ift feit dem 
Deremvirat die Rede nicht mehr.” Die letzte dieſer Bemerkungen ift jedoch nicht 
rihtig. Der Ausdruck praedam in publicum redigere fomnıt noch lange nach 
dem Deremvirat vor, 3. B. Liv. V, 22 (die Stelle ift oben abgebrudt) und 
VII, 16: consul nihil praedae in publicum secernendo militi rem privatam 
augenti favit. Es folgt aus biefen Etellen, in welchen unter publicum natürlid) 
die Staatscaffe zu verftehen ift, daß aud Liv. II, 42 der Ausprud in publicum 
rodigere nicht nothwendig vom Kaften der patricifchen Bürgerfchaft verflanden 
werben muß. — Aud Liv. II, 5, 1: bona regis Tarquinii patres ira victi vetuore 
reddi, vetuere in publicum redigi; diripienda plebi sunt data verſteht Riebuhr 
N. ©.1,521. Anm. 1106 unter dem Ausdruck publicunf den Kaften der patris 
eifchen Bürgerfhaft. Im gleichen Einne faßt er Rom. Geſch. 1,585 f. (f. o. 
©. 59. Anm. 5) den fragliden Ausdruck bei Liv. II, 16, 7: (Poplicola Hinter- 
ließ fo wenig Vermögen), ut funeri sumptus deesset: de publico est datus. 
Auch die Nahricht des Dionyfius, der Senat habe das Leichenbegängniß des 
Agrippa Dienenius dx zur Imuoolov zenuareor befiritten (VI, 96. p. 416, 19. 
X, 27. p. 586, 1), verfteht Niebuhr R. G. 1,586 vom Kaften ber patricifchen 
Bürgerſchaft, indem er damit die Nachricht der übrigen Geſchichtſchreiber comıbis 
nirt, von Seiten der Plebs feyen zu diefem Leichenbegängniß Sertanten zufams 
mengefteuert worden. Das Nühere f. o. ©. 2393. 
1) ©. o. ©. 275. Anm. 3. 
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| Gegenſat zmifchen ten beiden Gemeinden beftanden haben, von dem 
fih feine’ geichichtlihe Kunde mehr erhalten hat, oder deffen Spuren 
von den fpäteren Hiftorifern, die Feine klare Anſchauung von jenen 
alterthümlichen Zuftänden mehr gehabt haben, verwiſcht worden fint. 
Es ift‘ daher in Zweifelsfällen die Präſumtion vorhanden, daß in 
damaliger Zeit jeder der beiden Stände feine eigenen Einrichtungen 
und Inftitutionen bejeflen hat. Wenn es fi alſo 3. B. fragt, in 
welchen Gomitien vie Bapitalprocefie der Patricier vor der Decem⸗ 
viralgefepgebung entfchieven worden find, — eine Frage, zu”deren 
Beantwortung die Tradition feine hinlänglichen Hiftoriihen Daten 
an die Hand gibt — fo iſt die ungleich größere Mahrfcheinlichkeit 
dafür, daß die patricifhen Quäftoren ſolche Procefje, In welchen es 
fih um das Gaput eines Patricierd gehandelt hat, 3. B. den Proceß 
des Ep. Baffius, nicht vor eine gemifchte Volfsverfammiung, wie 
bie Genturiatcomitien, fondern vor die Verſammlung der Standes- 
genofjen des Angeklagten gebracht haben. - 

Es ergibt fih aus der vorftehenden Auseinanderſetzung, wie 
weit die römifche Republik im Beginne ihrer Entwidlung von wirf 
licher Staatseinheit entfernt geweſen if. Sie ftand beftändig in 
Gefahr, fih in zwei Staaten zu fpalten. Es war ein Werf bes 
wundernswürbigen Inftincts und großen politifchen Verftands, daß 
fein unbeilbarer Riß entftanden ift, daß die beiden Gemeinden, ftatt 
fih gegenfeitig anfzureiben, in jahrhundertjährigem Kampfe fi 
ausgeglichen, und nach Nieverreißung der trennenden Schranfen zu 
einem einheitlichen Gemeinweſen verwachſen find. 


Dreiundzwanzigftes Bud. 


Der Iatinifhe Stantenbund und der Bundesvertrag des 
Spurins Caffins '). 


Für die Geſchichte des Tatinifchen Staatenbunves bietet den 
erften zuverläffigen und urkundlichen Anhaltspunkt der Bundes⸗ 


1) Ausführliche Unterfuhungen über die Berfafiung und Geſchichte des 
latinifhen Bundes bat Nägele angefellt in feinen Studien über altitelifches 
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vertrag, der im Jahr 261 zwiſchen Rom und den Staaten des 
gemeinen Latiums abgefchloffen worden if). Wir fhiden ver 
Darftellung dieſes Vertrags eine einleitende Erörterung voraus über 
die Verfaffung des Tatinifhen Bundes und die Geſchichte feiner bis, 
herigen Berhältniffe zum römifhen Staat. " 
1. Die Städte Latiums finden wir, fo weit unſere geſchichtliche 
Kunde hinanfreiht, in einem Föderativverband. Der Bund, der fie 
zufammenhält, ift eine Eidgenoſſenſchaft freier und felbftftändiger 
Staaten ?). Er.hat den Zwed, die einzelnen Staaten over Stabt- 
gemeinden politifch und privatrechtlich fo enge mit einander zu vers 
binden, als dieß unter Bewahrung der Selbftherrlichfeit der einzelnen 
Staaten möglich war. 


In privatrechtliher Beziehung flanden dem Bürger einer latis 
nifchen Bundesſtadt innerhalb des Bundesgebiets hanptfächlic zwei 
Rechte zu: Commercium und Conubium?). Kraft des Commerciums 


Staates und Rechtsleben 1849. S. 168— 247. Eine Neberfiht gibt Beten, 
das Berhältnig Roms zu den beftegten italifchen Städten und Völkern bis zur 
Ler Julia, Seitfchr. f. A. W. 1844. Mär. Nro. 25—28. 

‚ 1) Cic. pro Balb. 23, 53. Dionys. VI, 95. p. 415,6 ff. Liv. II, 33: per 
secessionem plebis Sp. Cassius et Postumius Cominius consulatam inierunt. his 
consulibus cum latinis populis ictum foedus. ad id feriendum consul alter 
Romae mansit. Das Lestere fließt Livius, wie er weiter unten bemerft, aus 
dem-Umftande, daß auf ber Vertragsurfunde, die in Rom auf einer ehernen 
Säule hinter den Roſtren zu leſen war (f. o. 3b. 1,19. Anm. 5) nur Sp. Caſ⸗ 
fius ſich genannt fand, als derjenige Gonful, der das Foͤdus im Namen Roms 
abgefchloffen Hatte. Niebuhr vermuthet, der andere Conſul werde gleichzeitig 
benjelben Eid unter den Latinern abgelegt haben, und fein Name werbe auf ber 
bei den Letztern aufgeriähteten Tafel gefchrieben gewefen feyn (It. &. II, 43). 

2) Die einzelnen Staaten oder Gantone der Cidgenofienfhaft heißen populi: 
j. Cat. ap. Prisc. IV, 4, 21. p. 629. Cinc. ap. Fest. p. 241 Praetor. Lir. 1, 
38,2. 45,2. 51,4. c. 52,6. I1,14,6. c. 18,3. c. 33, 4. VIE, 25, 5. 
c. 27, 5. VII, 13, 10. c. 14, 1.10. Die Gefammiheit der verbünbeten Staaten 
heißt nomen latinum (Liv. I, 38,4. c. 49,9. c. 50,3. c. 52,4. II, 22,7. 
c. 41,5. VI, 28, 2. VIII, 3, 8. c.4, 12: respublica nominis latini. Fest. 
p- 241 Praetor. Schol. Veron. in Virg. Aen. X, 241. p. 104 ed. Keil. Orell. 
C. J. n. 2276 (= Zumpt de Lavinio 1845. p. 2 = Mommsen Inser. R. Nesp. 
Fi 1), commune Latium (Fest. a. a. O.), zo xoırdv zur Aarivow (bei Dionys 

us oft). 

3) Liv. VIE, 14: (nad Beendigung des latinifhen Kriege im Jahr 416) 
ceteris latinis populis conubia commerciaque et concilia inter se ademerunt 
Bomani, Daß Gonubium zwifhen den latiniſchen Staaten befand, geht auch 
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hatte er das Recht zum freien privatrechtlihen Verkehr mit ven 
Bürgern aller andern Bundesftäbte; er war fähig, gültige Rechte; 
geihäfte mit ihnen einzugehen, 3. B. Eigenthum von ihnen zu er- 
werben und an fie zu veräußern. Kraft des Conubiums hatte jede 
von einem Latiner mit einer Ratinerin abgefchlofjene Ehe in allen 
Bundesftaaten vollfommene Legitimität, und befähigte zu den Fami⸗ 
lienrechten des Jus Eivile in dem betreffenden Staat. 

Der politifche Zweck des latinifchen Bundes war die einheitliche 
Vertretung und. Vertheidigung der Bundesftaaten nad) außen, bie 
Wahrung ihrer Rechtte und ihrer Unabhängigkeit. Zu diefem Zived 
hatte der Bund gemeinfhaftlihe Organe. Diefe Organe waren 
berathende Tagfapungen und ein mit ver Vollziehungsgewalt beaufs 
tragter Bundesoberfter. 

2. Die concilia oder Landtage, auf denen bie föderirte Nation 
ihre Buntesangelegenheiten berieth !), wurden von jeder Bundes; 
ſtadt durch Abgeordnete befhidt. Auf welde Art und nad welchem 
Maapftab dieſe Abgeoroneten gewählt worden find, wie viele Ders 
treter jede Bundesſtadt abzuordnen das Recht gehabt hat, bleibt 
gaͤnzlich ungewiß 9). Wir erfahren nur Eines, daß die Bundes; 


aus Gell. IV, 4 hervor, wo bie in Latium gewöhnliche Form der Gheverträge 
bargeftellt wird. — Achnlich bewilligten einander in Griechenland befreundete 
oder föberirte Staaten Znıyaula und Eyxryaw: beide Rechte finden fih in den 
Föderalurfunden und Chrenbriefen der griechifhen Städte häufig genannt, 
. Bahsmuth hellen. A. 8.1,170. Hermann, Handb. d. gr. St. U. 
4te Aufl. 6. 116. Anm. 3 und 4. 

1) Soldye concilia populorum latinorum werden erwähnt Liv. 1,50. VI, 
10,7. VII, 25,5. VII, 3,2. 10. VID, 14, 10: (nad) dem großen Latinerfrieg) 
Romani latinis populis conubia commerciaque et concilia inter se ademerunt, 
Fest, p. 241 Praetor ad portam: Alba diruta usque ad P, Decium Murem cos. 
(d. 5. Bis zum Jahr 414) populos Jatinos ad caput Ferentinae, quod est sub 
monte Albano, consulere solitos, et imperium commusi consilio administrare, 
enplih in den ©. 291. Anm. 1 angeführten Stellen des Dionyſius. 

2) Aus Liv. VII, 3,8 — wo erzählt wird, im Jahr 414 d. St., furz vor 
dem Ausbruch des großen latinifchen Kriegs, feyen die decem principes Latino- 
ram nad Rom entboten worden, zieht Niebuhr R. ©. 1, 31 |. gewagte Fol⸗ 
gerungen. „Die Senate ber latinifhen Städte — fügt er hier — beftanden ohne 
allen Zweifel, wie im urfprüngliden Rom, aus hundert Männern oder zehn 
Decurien. Bon biefen Decurien nun fandte eine jede ihren Vormann, alfo der 
Eenat jeder Bundesſtadt zehn Abgeorbnete auf die Tagfakung: die Tagfakung 
war folglich ein Ausſchuß der Senate ber dreißi Bundesſtädte und ſtellte ſelbſt 

Sqhwegler, Röm. Geſch. U: 1. 19 
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geſandten angeſehene Maͤnner aus den machthabenden Geſchlechtern 
geweſen find ei): was ganz glaublich erſcheint, da die latiniſchen 
Städte damals ariſtokratiſch regiert waren ?). Auch darüber läßt 
fi nichts Gewiſſes ausfagen, ob dad Volk, das zahlreih zu jenen 
Landtagen zufammenzuftrömen pflegte, nur um ber Handelsmeſſen 
willen, bie vermuthlich mit dieſen Tagſatzungen verbunden waren °), 
herbeigeftrömt if, oder ob es babei ein politifches Recht, das Recht 
ver Beftätigung geübt hat ). Die Stätte der latinifhen Tag 


wieder einen Senat von 300 Mitgliedern dar. Wollte der Bund mit einem 
auswärtigen Staate durch eine Geſandtſchaft in Verbindung treten, jo wählte er 
hiezu die zehn Erſten diefes Senats (d. h. die Erften feiner zehn Decurien), bie 
fomit ganz eigentlidy principes Latinoram genannt werben fonnten.“ 

1) Sie heißen Liv. I, 50, 1 Latinorum proceres. 1,50,4. 51,3. VII, 
3, 2 principes Latinorum. I, 51, 4 primores populorum. I, 52, 4 capita nominis 
latini. Dionys. V, 52. p. 318, 23 oi mooesyxöres zur Aarivur. 

2) Dionys. VI, 62. p. 389, 19 fagt Appius Glaubius während der Sereffion 
der Plebs: apısoxpareitaı ra EIvn rege nuwv änavta, xaı TO Önuorıxov iv ovdemä 
role ueranositaı ray Iowv. So hat Ardea, wie Rom, einen herrſchenden Adel, 
Liv. IV, 9. Häufig werden als die Machthabenden in Latium, welche die Politik 
der Eidgenoſſenſchaft leiten und beherrfchen, die principes, proceres, primores 
Latinorum genannt, 3. B. Liv. I, 45,2. c. 49,8. VII, 3, 2. 

3) So waren au bie Bundesverfammlungen der Etrusfer beim Tempel 
der Boltumna zugleich Mefien, Liv. IV, 23, 5: duae civitates (Beji und Valerii) 
legatis circa duodecim populos missis impetraverunt, ut ad Voltumnae fanum 
indiceretur omni Etruriae concilium vgl. mit c. 24, 2: renunciatum es a 
mercatoribus, negata Vejentibus auzilia (auf der erwähnten Bunbesverfamm: 
lung). VI, 2,2: Etruriae principum ex omnibus populis conjurationem de bello 
ad fanum Voltumnae factam mercatores adferebant. 

4) Das LKeptere fchließt Niebuhr aus den (jevoch nicht eben beweisfräf: 
tigen) Worten des Livius I, 50: confestim Latinorum concilium magno cum 
tumultu advocatur; ferner aus der Analogie der volsfiihen Landtage, zu denen 
(in die Stadt Ecetra) FE anaon nolewm; ovyneoav fi Te br Toig reiscı xal nolix 
aAlos OyAos Dionys. VII, 4. p. 483, 49; fo wie aus der Analogie der Gonkilien 
ber hernifiihen Völker, die im Gircus von Anagnia gehalten wurben Liv. IX, 
42, 11. her ließe fi für diefe Anficht geltend machen Liv. I, 52: haud difh- 
culter persuasum Latinis: (denn) capita nominis letini stare ac sentire cum 
rege videbant — wo vorausgefeßt ift, daß nicht blos die capita nominis latini, 
fondern auch die Latini, d. h. das Volk, an der Entfheidung Theil genommen 
haben. Aud bei Dionys. V, 52. p. 318, 40 erfcheinen die Vornehmen als berath: 
ſchlagend, das Volk (70 2790) als anmwefend und biffigend. Doch kann auf 
berlei Stellen, die fchwerlich Achte Tradition, fondern ſchriftſtelleriſche Ausmalung 
find, wenig Gewicht gelegt werden. 
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fagungen war Hain und Duelle der Ferentina !): eine Dertlichfeit, 
wofür insgemein das Thal unterhalb Marino gehalten wird 2). 

3. Wie e8 mit der Oberleitung des latinifhen Etaatenbundes 
und dem Oberbefehl über das Bundesheer gehalten worben ift, 
darüber berichtet die Ueberlieferung aus verfchievenen Zeiten Ver 
ſchiedenes. 

Oberhaupt des Bundes war in ältefter Zeit der König von 
Alba. Es muß dieß wenigftend angenommen werben, da Alba 
Longa der Ueberlieferuug zufolge in frühefter Zeit vie Hanptftadt 
and bie Beherrſcherin Latiumd war 9). Später, nad) Alba Longas 
Fall, fand ein gewählter Dictator dem Bunde vor, wie aus ber 
durch Cato's Sorgfalt aufbewahrten Etiftungsurfunde des aricinis 
[hen Dianiums hervorgeht ). Nach Dionyfins Bericht dagegen 


1) Liv. 1,50, 1: ad lucum Ferentinae. c. 51, 9: ad caput aquae Feren- 
inne. c. 52,5. VII, 25,5. Fest. p. 241 Praetor: ad caput Ferentinae, quod 
est sub monte Albano. Dionys. III, 34. p. 175, 29. c. 51. p. 188, 47. IV, 45, 
p. 247,9. V, 50. p. 316,26. c. 61. p. 326,6. Plut. Rom. 24 (und dazu 
oben Bd. I, 522. Anm. 9). 

2) Die aqua Ferentina findet Bormann (Altlat. Chorogr. S. 67) in 
dem reichlich fließenden Duell, der im Yelfenthal von Marino entfpringt; Gell 
(Topogr. of Rome 1846. p. 90) in einer Duelle am Wege nad) Rocca di Papa 
bei der Kirche Et. Rochus. — Dionyfius nennt die Stätte immer Ferentinum 
(begevzivor): er ſcheint ſich eine Ortſchaft darunter vorgeftellt zu haben. Auch 
Niebuhr (R. G. II, 36) vermuthet, es möge dort, als Latium noch frei war, 
ein Marktfleden fi befunden haben, zu deſſen Entftehung die mit folden Vers 
janmmlungen in der Regel verbundenen Handelsmeſſen Anlaß gegeben hatten. 
In jedem Fall war daſelbſt eine Station und Herberge für Reifende; Livius 
erwähnt (1, 51, 2. 8.) das deversorium oder deverticulum des Turnus; Dionyfius 
(IV, 47. p. 249, 43) defien zaralvog. Der Ort lag nahe bei der alten Dia 
Latina: daher erwartet dort, ad caput Ferentinum, der Volsker Attius Tullius 
feine Landsleute, die aus Rom ausgewiefen ſchaarenweiſe in ihre Heimath zurück⸗ 
fehren Liv. II, 38, 1. 

3) Die Beweisftellen |. u. S. 302. Anm. 2. 

4) Priscian. IV, 4,21. p. 629 und VII, 12, 60. p. 762 ed. Putsch: Cato 
Censorius in I Originum: „Iucum Dianium in nemore Aricino Egerius Baebius 
(o M. Herp in feiner Ausgabe des Priscian: der Bulgattert hat Laebius) 
Tusculanus dedicavit dietator Latinus. hi populi coımmuniter: Tusculanus, 
Aricious, Lanuvinus, Laurens, Coranus, Tiburtis, Pometinus, Ardeatis Rutulus. 
Jene Debication muß in fehr früher Zeit, noch zur Zeit der römijchen Könige, 
vorgenommen worden feyn, da unter den Bundesftäbten, bie fih an jenem Acte 
betheiligten, auch Pometia genannt wird, das ſchon zur Zeit des jüngern Tar- 

19 * 
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haben in dem Kriege, den der Tatinifche Bund nad Alba Longa's 
Untergang mit dem römischen König Tullus geführt hat, zwei von 
der Bundesverfammlung gewählte Oberfelvherrn das Bundesheer 
befehligt 9). Ebenſo find nah dem Berichte befjelben Geſchicht⸗ 
fchreiberd in Folge bes Kriegsbeſchluſſes, den die latinifche Tags 
fagung im Jahr 256 gegen Rom faßte, zwei Bunvdesfelbheren von 
ihr gewählt worden 9. In Bolge des caffifhen Bunvesvertrags, 
alfo feit 261, wurde e8, wie Cincius berichtet, mit dem Oberbefehl 
fo gehalten, daß vie vereinigten Heere der Römer und Latiner unter 
Einem Oberbefehlshaber fanden, den abwecjelnd das eine Jahr 
die Römer, das andere Jahr die Latiner ernannten 9. Diefer 
Oberfelvherr hieß Prätor %). Zulegt, in der fpäteften Zeit der latis 
nifchen Gonföveration, als dieſe fi von Rom unabhängig zu machen 
fuchte, furz vor dem Ausbruch des großen Latinerfriegs, fanden an 
ber Spitze des gemeinen Latiums zwei PBrätoren 5). 


quinius, der es eroberte (f. o. Bd. I, 770. Anm. 1), als volskiſche Stadt er: 
ſcheint. In eine latinifche Golonie umgeftaltet fiel es im Jahr 251 wieder an 
bie Aurunfer ab (Liv. H, 16, 8: eodem anno duae colonise latinae, Pomeltia 
et Cora, ad Auruncos deficiunt), und wurde in Folge dieſes Abfall das Jahr 
darauf, 252, von ben Römern zerftört Liv. II, 17,6. Seitdem geſchieht biefer 
Stadt (wenn man die Siellen Liv. II, 2, 22 und c. 25, 5 abrechnet, die mit Liv. II, 
17,6 nicht beftehen Fönnen) feine Erwähnung mehr. Auch Plinius gedenft 
H. N. VII, 15. 6. 69 des frühzeitigen Untergangs ber Stadt, bie er III, 9. 6. 68 
zu den berühmteften Städten des alten Latiums zählt. 

1) Dionys. III, 34. p. 175, 31: (in Folge der Anſprüche des Tullus Hoſti⸗ 
lius auf die Hegemonie in Latium hielten die Zatiner eine Bundesverfammlung 
im Hain der Ferentina, und wählten) duo sgarnyows auroxparopag slonvıg Te zal 
srolduov, namlidy den Ancus Publicius aus Cora und den Spurius Berilius aus 
Lavinium. Der Ausdrud sparyyos auroxgarop ift fonft bei Dionyfius Ueberſetzung 
von „Dictator”: 3. B. 1,5. p. 140, 30. c.7.p. 142,26. c. 23. p. 161, 37. 
V, 70..p. 333, 44. c. 73. p. 336, 17. XI, 20. p. 701,26. Exc. Ambr. XII, ? 
(Mai Nov. Coll. I. p. 481); auch bei Polyb. III, 87,8. Doch konnte er im 

«vorliegenden Fall auch Ueberfeßung von praetor feyn: wie denn bie zwei Vor⸗ 
fiehber und Oberfeldherrn bes latinifchen Bundes zur Zeit des großen Latinerfriege 
Prätoren geheißen haben. j 

2) Dionys. V, 61. p. 326, 28: zovrow. yap (den Octavius Mamilius und 
Sertus Tarquinius) anddesar searnyois auroxgarogas. Diefelben befehligen in 
ber Schlaht am See Megillus VI, 4. p. 343, 17. 

3) Cincius (der Antiquar) bei Fest. p. 241 Praetor. Das Nähere f. u. 

4) Gincius bei Fest. a. a. O. 


5) Liv. VII, 3, 9: praetores tum (im Jahr 414 d. ©t.) duos Latium 
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Es fragt fi, wie diefe abweichenden Ueberlieferungen zn bes 
urtheilen und mit einander in Einflang zu feßen find. Am meiften 
Glauben verdient unter ihnen die Mittheilung Cato's, da fie offen, 
bar aus der Debicationsurfunde gejchöpft, alfo authentiſch If; dann 
die zulept angeführte Nachricht des Livius, da fie aus einer fchon 
vollfommen hiftorifchen Zeit überliefert wird. Hiernach hat ber 
latinifche Bund in der älteften Zeit einen Dictator zum Borftand 
gehabt, in der fpäteften Zeit feines Beftandes zwei Prätoren. Beive 
Nachrichten widerſprechen fih nicht, wofern man die Zeiten unters 
fcheivet. Dagegen laſſen fi die Angaben des Dionyfins mit ver 
Ueberlieferung Cato's ſchwer in Einklang fegen: denn Dionyfius 
läßt zu derſelben Zeit, in welcher nad Cato ein Dictator an ber 
Spite ded Bundes geftanden hat, zwei Prätoren over Dictatoren 
zur Führung des Bundesheers gewählt werden. Man hat beide 
Angaben in Einklang zu ſetzen gefucht durch die Annahme, das Amt 
des Dictatord habe neben demjenigen ber beiden Bundesfeldherrn 
beſtanden: der Dictator fei ein fländiger Magiftrat geweſen für bie 
Geſchäfte des Friedens, "die zwei Prätoren dagegen feyen jedesmal 
nur für den Krieg, alfo für außerordentliche Säle gewählt worven !). 
Allein eine ſolche Echeidung der bürgerlichen und ber militärischen 
Obergewalt ift nicht im Sinne jener Zeitz wie die römischen Eons 
fuln, fo waren auch die Dietatoren der einzelnen latinifchen Städte 
zugleich Anführer im Krieg ?). Andererſeits erfcheinen bie beiden 
Prätoren, die vor dem Ausbruch des großen Latinerkriegs an ber 
Spitze des Bundes ftehen, Feineswegs nur in der Eigenfchaft von 
Oberfeldherrn, die ausfchließlich zur Führung des bevorftehenden 
Kriegs gewählt find, ſondern als regelmäßige Magiftrate ?), vie 
Tagſatzungen abhalten und im Namen des Bundes Unterhanvlungen 


habebat, L. Annium Setinum et L. Numisium Cerceiensem , ambo ex coloniis 
romanis. 

1) So Lorenz, comment. de dictatoribus latinis et municipalibus 1841. 
p. 28. . 

2) 3. B. Liv. 1,23,4. IN, 18 vgl. mit c. 19, 8: in dubio fuit, utrum 
L. Mamilius, Tusculanus dux, an P. Valerius et C. Claudius consules romanam 
arcem liberarent, ü j 

3) Liv. VII, 3, 9: praetores tum duos Latium habebat. Latium war aber 
damals noch nicht im Krieg mit Rom, fondern es ſchwebten noch Unter 
Handlungen. 
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mit Rom führen Y. Ueberdieß haben bie betreffenden Nachrichten 
des Dionyſius wenig hiftorifche Gewähr. Es ft nicht denkbar, daß 
aus der Zeit des Tullus Hoftilius tetaillirte Nachrichten diefer Art 
— Dionyfins nennt fogar vie Namen ber beiden latinifchen Bun— 
besfeloherrn, die damals gewählt worden feyn follen — fich erhalten 
haben. Die zwei Prätoren, die Dionyfius in feiner weitjchweifigen 
und erbichteten Erzählung für die Zeit des Tullus Hoftilius voraus, 
fegt, mögen eine Uebertragung ber zwei Prätoren feyn, die vor und 
während des großen Latinerfriege an ber Spike des latinifchen 
Bundes geftanten haben 2). 

Uebrigens war das politifhe Band, das die Staaten der lati⸗ 
nifchen Föderation umfchlang, nichts weniger als ftraff gefnüpft; 
der Bund hatte eine fehr lodere Organifation. Die einzelnen 
Stadtgemeinden oder Cantone (populi) waren völlig felbftherrlich 9); 
fie führten Krieg und ſchloſſen Bünpniffe auf eigene Fauſt. So 
hat Rom ‘zur Zeit der Königsherrfchaft oftmals mit feinen latinis 
[hen Nachbarſtädten Krieg geführt, ohne Jaß fi der Bund barein 
gemifcht hätte. Sogar an den von Bundeswegen bejchlojfenen 
Kriegen nahmen oft einzelne Städte feinen Antheil: weßwegen ed 
in außerorbentlichen Fällen vorfam, daß die Bundesverfammlung 
fammtlihe Staaten tur Abnahme eines Eids verpflichtete, ver 
Sache des Buntes treu zu bleiben und feinen Sondervertrag mit 
dem Feinde abzufchließen 9). 

4. Alle Föderationen des Alterthums hatten ihre gemeinfamen 
Culte und Feftverfammlungen. Eo diente den Städten des jenis 
Then Bundes als gottesdienftliher Einiglingspunft das Panionium 
auf dem Xorgebirg Myfale, ein dem Poſeidon geweihter Tempel: 
hier feierten fie das Bunvesfeft der Panionien 5). Auch vie Staaten 
der latiniſchen Eidgenoſſenſchaft hatten ihre gemeinfamen Eultftätten 
und Feftverfammlungen. Der religiöfe Mittelpunft, das Bundes⸗ 

1) Liv. VII, 3, 10. 

2) Auch Niebuhr iſt diefer Anſicht R. G. 1,37. IH, 108 f. Er ver⸗ 
wirft die Angabe des Dionyſius gegenüber von Cato's ausdrücklichem Zeugniß. 
Nah ihm haben die Latiner erſt in der letzten Zeit ihrer felbfifländigen Griftenz, 
als fie nah Roms galliihem Unglüd ihren Staat Herftellien und zu biefem 
Zweck ihre Berfaffung der römifchen nachbilveten, zwei Prätoren gehabt. 

3) Bgl. die Deditionsformel Liv. I, 38, 2. 

4) Dionys. V, 61. p. 326, 12, 

5) Hat. I, 143.148, Strab. XIV, 1,20. p. 639. 
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heiligthum des gemeinen Latiums war Lavinium I): ohne Zweifel 
eine gemeinfame Stiftung ber eidgenöſſiſchen Bantone. Hier befanden 
fi die Zaren und Benaten der dreißig Bundesſtädte, hier die Veſta 
des gemeinen Latiumd. Wie das Gemeinwejen jever einzelnen 
Stadt, fo mußte auch der latinifche Staatenbund einen gemeinfamen 
Betas und PBenatentempel haben ?). 

Andere gemeinfchaftlihe ultftätten der Latiner waren das 
Aphropifium bei Ardea, wo auch Beltverfammlungen abgehalten 
wurden 3); der Benustempel bei Lavinium 9%; das Dianium im 
Hain von Aricia 9); endlich der unter der Regierung des Servius 
Tullius erbaute Dianentempel auf dem Aventin ©). 


1) Mebr hierüber ſ. 0. Bd. 1, 317 |. 

2) Daß die römifhen Confuln und Prätoren beim Antritt und bei ber 
Niederlegung ihres Amts der Bella und den Penaten zu Lavinium ein Opfer 
darbrachten (die Beweisfiellen ſ. o. Bd. I, 318) ſtammt wohl aus der Zeit, da 
der römifche Prätor, abwechſelnd mit dem latinifhen Dictator, auch des latini⸗ 
fhen Bundesheers Befehlshaber war. 

3) Strab. V, 3,,5. p. 232: &sı au (Agdeas) mAnslov "Ayeodloor, Smov 
naynyvelLovo: Aurivoi. 

4) Strab. V, 3, 5. p. 232: Aaovlviov, Eyor xoıvov tüv Aartvur ieoor "Ageo- 
drg. Meber die Lage des Tempels |. Bormann Altlat. Chorogr. ©. 112 f. 

5) Man vergleiche das oben ©. 291. Anm. 4 angeführte Fragment Catos, 
aus welchem hervorgeht, daß dieſes Heiligtum eine Stiftung des gemeinen 
Latiums war. - 

6) ©. o. Br. 1,707. Anm. 1. Der Tempel wurde aus den gemeinschaft: 
lihen Beiträgen ber Römer und 2atiner erbaut, Dionys. IV, 26. p. 230, 23: 
ano xoıvuy avalmuarav, p. 230, 33: (der Tempel wurde errichtet) 2 wr Aracmı 
ouvmweysay ai nolts yenuarwv. Zonar. VII, 9. p. 328, c: dx yonuarwr 
zowev. Liv. 1,45, 2: Servius Tullius perpulit, ut Romae fanum Dianae 
populi latini cum populo romano facerent. Das Bündniß, das Servius 
Tullius mit den Latinern ſchloß, war ein foedus aequum und bedingte eine 
gewiffe Segenfeitigfeit: wie die Römer von jet an als Bundesgenoſſen der 
gatiner an deren Bundesfeſt, den latinifchen Ferien, Theil nahmen, fo 
famen feitbem auch bie Latiner mit den Römern zu gemeinfamer Feſtfeier 
(ſoeriꝶy zat naviyvgıw ayovres Dionys. IV, 26. p. 230, 26, 37.) beim aventini= 
hen Bunbesheiligthume zuſammen. Mehr über diefe religiöfe Wechſelbeziehung 
zwifhen Rom und dem gemeinen Latium f. bei Niebuhr R. ©. II, 38 f. 
Dortr. über röm. Gefch. I, 187 (welche letztere Stelle oben Bd. I, 731. Anm. 5 
abgedrudt iſt). — Bemerkenswerth erfcheint, daß jenes aventinifche Bunbesheilig- 
thum der föderirten Nömer und Latiner gerade der Diana geweiht worden iſt. 
Man darf Hieraus folgern, daß der Cult der Diana ein bevorzugter Nationalcult 
der Latiner war. Hiefür zeugen aud die zahlreichen Heiligthümer ber Diana, 
die wir in Latium vorfinden. Des ariciniſchen Dianiums ift oben gedacht; ein 
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Aber das höchſte und gefelertfte, wohl auch Altefte 1) Felt ber 
verbündeten Latiner war das Latiar ?) oder die latinifchen Ferien. 
Auf dem albanifhen Berg (Monte Eavo), dem natürlichen Mittels 
punft der latinifchen Lande, deſſen Kuppe die latinifche Ebene bes 
herrfht, beim Tempel des Jupiter Latiaris, ber den Berggipfel 
feönte, verfammelten fi alljährlih 9) alle Völker latinifchen Namens 
zu gemeinfhaftliher Opferfeier und allgemeiner Luſtbarkeit. Jedes 
Volk brachte feinen Beitrag zum Feſtſchmaus mit, das eine Lämmer, 
ein anderes Käfe, ein drittes Mil, ein viertes Fladen 9. Das 
Hauptopfer war ein meißer Stier 5), den im Namen aller Berbüns 
deten der Vorſtand des Bundes, in alter Zeit ohne Zweifel ver 
latiniſche Dictator, fpäter der römische Conſul ©) dem Jupiter Latias 
ris als dem latinifhen Nativnalgott und Befchüger des Bundes 
Schlachtete und von deſſen Bleifch jeder Kanton der Eidgenoſſenſchaft 
feinen Antheil erhielt ). Während der Befttage waren alle Feind⸗ 


anderes Heiligihum der Diana, ebenfalls eine Stiftung des gemeinen Latiums 
erwähnt Plinius H. N. XVI, 91. 6. 242: est in suburbano Tusculani agri colle, 
qui Corne appellatur, lucus antiqua religione Dianae sacratus a Latio. Auch 
ber Algivus war ein uralter Eig des Cults der Diana, Hor. Car. I, 21, 6. 
Carm. Sec. 69. . 

1) ©. o. Bo. I, 788. 

2) Die altertyumliche Form Latiar findet fich bei Cic. ad Q. Fratr. II, 4, 2. 
Macrob. Sat. I, 16, 16. p. 288, 

3) Dionys. IV, 49. p. 250, 11.17. Macrob. I, 16, 6. p. 286. Der Tag 
wurde jedesmal vom Bundesvorfland angefeßt: es waren feriae conceptivae, 
Varr. L. L. VI, 25. Macrob. a. a. D. 

4) Dionys. IV, 49. p. 250, 26, 

5) Arnob. 11, 68. p. 91: in Albano antiquitus monte nullos alios licebat, 
quam nivei tauros immolare candoris, . 

6) Das ältefte hiſtoriſch bezeugte Beiſpiel dafür, daß römifche Magiftrate 
das Bundesopfer auf dem albanifhen Berg dargebracht Haben, it aus dem Jahr 
357, Liv. V, 17, 2: inventum est, magistratus vitio creatos (die Gonfulartribunen 
bes Jahre 357) Latinas sacramque in Albano monte non rite concepisse. Für 
bie fpätere Zeit ift befannt, daß die Gonfuln gleich nach dem Antritte ihres Amte 
die latinifchen Ferien angejegt, bei dem Feſt felbft das Opfer verrichtet haben, 
und nicht eher in die Provinz gegangen find, ehe dieß geſchehen war: bie Beleg: 
ftellen |. bei Klaufen Aeneas 1,798. Anm. 1482. Beder Hanbb. I, 2, 
126, Anm. 287. 

7) Es hieß die carnem accipere — Plin. H.N. III, 9. 6. 69. Schol. Bob, 
in Cic. Planc, p. 256. Dionys. IV, 49. p. 250, 29. Carnem petere ficht Varr. 
L.L. VI,25. Cic. pr. Planc. 9,2. Carnem dare Liv. XXII, 1,9. XXXVII, 3, 4. 
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feligfeiten eingeftellt !); in ganz Latium herrſchte Gottesfriede und 
Muße von bürgerlichen Gejchäften ?); fröhliche Luft erfüllte vie ver- 
fammelte Schaaren. Wie an den Saturnalien verſchwand der Unters 
ſchied zwiſchen Herr und net); Alt und Jung wiegte fich, mit 
Masten bevedt, auf Schaufeln, die an den Bäumen des Hains 
befeftigt waren 9. In ver legten Nacht des Feſtes wurden die 
Opferftüde verbrannt; die hochauffteigende Flamme verkündete den 
Bölfern Latiums den Schluß des fröhlihen Bundesfeſts °). 

5. Die Anzahl ver latinifhen Cantone wird ftehend auf breißig 
angegeben. Run ift allerdings Eines gewiß, daß es der Bundes⸗ 
ftäbte, die im Jahr 261 d. Et. das caffiihe Bünpnig mit Rom 
geihloffen haben, eben dreißig gewejen find: aber die Tradition ſetzt 
dieſe Zahl auch für die früheren Zeiten, überhaupt für die verſchie⸗ 
denften ‘Perioden des Bundes voraus 6). ES fragt fih nun: hat 


1) Dionys. IV, 49. p. 250, 18. Macrob. Sat. I, 16, 16. p. 288: nam cum 
Latiar, hoc est, Latinarum sollemne concipitur, item diebus Saturnaliorum nefas 
est proelium sumere. 

2) Cic. N. D. 1,6, 15. de Rep. 1,9, 14. ad Quint. Fr. II, 4,2. Tac. 
Ann. IV, 36. 

3) Fest. p. 194 Oscillantes : liberos servosque. 

4) Fest, p. 194 Oscillantes. Schol. Bob. in Cic. Planc. p. 256. Andere 
Stellen, in welden dieſes Ritus gedacht ift, |. bei Hergberg zu Prop. IV, 
1,18; die Litteratur darüber bi Hermann Lehrb. d. gottesdienſtl. Alterth. 
6. 27,16. Es war ein alterthümlicher Luſtrationsritus. Das Schaufeln ftellt 
ſymboliſch die Reinigung der Seele dar. Das Bild if vielleicht entlehnt von 
ber Reinigung des Korns durch MWorfeln in der Wanne, 

5) Lucan. Phars. I, 549 f, V, 402. 

6) Dionys. III, 31. p. 172, 31: (Alba Longa) 7 Tas rauxovra Aarlruy 
anoıxloaga noles (vgl. hiezu oben Bd. 1, 346). c. 34. p. 175, 16: (Tullus 
Hoſtilius) mosoßes anogeila; el; Tag Tqiaxorra nöles. VI, 63. p. 3%, 20 jagt 
Appius Claudius während ber erflen Seceifion: Adyw de Tas Aarivur Tgaxovra 
nölss. c. 74. p. 398, 29 flchen die Ausprüde 70 Aarivur EIvos und ai raa- 
zorra nödeıs als gleichbedeutend. c. 75. p. 399, 21: ai tüv darhwv Tqaxorra 
nöleg, Liv. II, 18, 3: supra belli Sabini metum id quoque accesserat (als 
Beweggrund zur Ginführung der Dirtatur), quod triginta jam conjurasse populos 
satis constabat (im Jahr 253). Diefelbe Borausjegung liegt zu Grund, wenn 
die Sage die urſprüngliche Zahl der Goloniften Laviniums oder ber dortigen 
Benatenwärter auf 600 angibt (j. o. Bd. I, 319): denn diefe Zahl ift ein offen- 
bares Multiplum der 30 Bundesftänte. Ebenfo find die 30 Ferkel des lavinifchen 
Mutterſchweins Symbole der Zaren der dreißig Bundesitaaten (f. o. Bd. I, 322 f.): 
denn lar, urſprünglich las, bebeutet etymologijch (vgl. lascivus) einen Grzeuger, 
genius (|. o. Bv. I, 322, Anm. 9 u. 10, ©. 715. Anm. 7): sus und porcus 
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bie Trabition mit diefer Vorausſetzung Recht und ift die Zahl vreißig 
bei jeder neuen Organifation des Bundes als Normalzahl fefts 
gehalten worden? over ift jene Borausfegung der Tradition nur ein 
unbegründeter und willführlicher Rückſchluß aus dem zufälligen 
Umftande, daß fi die Anzahl der latiniſchen Foͤderativſtaaten, mit 
denen das caſſiſche Buͤndniß gefchloffen worden ift, auf dreißig bes 
laufen hat? Leider fehlt ed an jeder beftimmten und glaubwürbigen 
Nachricht über die Anzahl der Latinifchen Bunvesftaaten in ver 
ältern, über das caffifhe Bünpniß hinausliegenden Zeit ), und wir 


aber bezeichnen etymologifch ebenfalls ein erzeugenbes oder gebärendes Thier 
(ſ. o. Bd. I, 322, Anm. 6 u. 7). — Auch Lycophron weiß, ohne Zweifel aus 
Timäus, von dreißig Burgen (nveyo) d. h. befeftigten Städten, die Aeneas im 
Lande der Boreigonen gründet, Alex. 1255. 

1) Auf diefe ältere Zeit bezieht fih zwar das oben (S. 291. Anm. 4) auf: 
geführte Bruchſtück Cato's, welches diejenigen latinifhen Völferfchaften, die an 
der Einweihung des aricinifhen Dianiums Theil nahmen, aufführt, und deren 
acht mit Namen nennt. Allein für die damalige Gefammtzahl der latinifchen 
Bundesftädte beweist diefe Stelle nichts, da fie nicht vollitändig vorliegt. Pris⸗ 
cian, dem, e8 nur um die grammatifche Form Ardeatis (flatt Ardeas) zu thun 
ift, ſchrieb das Städteverzeihnig Gato’8 nur bis zum Namen Ardeatis ab; die 
folgenden Namen, als feinem Zwede fremd, lich er weg. Mehr über das ans 
geführte Bruchſtück Cato's und das Gitat Prisrians f. bei Lorenz comment. 
de dictat. lat. 1841. p. 37 f. Nägele, Studien über altital. Staatsleben 
S. 175. Anm. 57. Klauſen Aeneas II, 810. Anın. 1502d — wo über 
Ardestis Rutulus eine beachtenswerthe Bemerkung gemacht wird. Diefe beiden 
Worte find in feinem Ball durch Interpunction zu trennen, als ob ber populus 
Rutulus ein eigener Populus gewefen wäre neben dem populus Ardeas: benn 
Ardea war ja eben die Hauptflabt der Rutuler. Lorenz a. a. O. ©. 38 und 
Nägelea. a. D. halten Rutulus für ein Oloſſem: was wohl möglid ift, und 
mofür der Umftand jpridt, daß Prisc. VI, 12, 60. p. 762, wo die catonifche 
Stelle zu bemjelben Zweck zum: zweitenmal citirt ifl, Rutulus fehlt, und das Gitat 
mit Ardeatis ſchließt. — Noch viel weniger, ald das eben beſprochene catonijche 
Bruchſtück, gibt die vielfach mißverftandene und zu falfchen Folgerungen benüßte 
Etelle Plin. H. N. III, 9. 6. 68 f. irgend welche Auskunft über die Zahl ber lati- 
nifchen Bundesſtaaten zu irgend welcher Zeit. Plinius zählt Hier 53 populi bes 
alten Latiums auf, die, wie er fagt, an den latiniſchen Ferien Theil genommen 
haben (carnem acceperunt in monte Albano). Es iſt ein entfchievener Irrthum, 
wenn aus biefer Stelle die Folgerung gezogen worden ift, der Iatinifche Bund 
habe irgend einmal aus diefen 53 Völferfchaften befanden, 53 Gantone gezählt. 
Denn die 53 populi, die Plinius bier aufzählt, find nach ihm keineswegs die 
Gefammtheit der Tatinifhen populi, fondern er führt in diefem Sujammenhang 
nur diejenigen populi Latiums auf, die zu feiner Zeit nicht mehr exiſtirten, vgl. 
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find in dieſer Beziehung ganz auf Muthmaßungen befhränft. Gegen 
tie Annahme einer ftabilen Zahl kann geltend gemacht werben, daß 
fi die Gebietdaustehnung Latiumd, folglih die Anzahl feiner 
Staaten nicht gleich geblieben iſt. Auch innerhalb des Bundesgebiets 
haben ohne Zweifel im Laufe ver Zeit territoriale Veränderungen 
ſtattgefunden: manche vordem unterthänige Stadt mag Später felbfts 
herrlich geworden, manch jelbftherrliher Ort in ein Unterthanen, 
verhältniß gerathen feyn 1). Ans dieſen Gründen haben neuere 


$. 70 — wo er die Aufzählung mit den Worten fließt: ita ex antiquo Latio 
LII populi interiere sine vestigiis. Dafjelbe geht aus den Worten hervor, 
mit welchen er diefe Aufzählung der 53 untergegangenen populi einleitet 6. 68: 
in prima regione praeterea (b. h. außer den zuvor aufgeführten, zu Plinius 
Zeit noch vorhandenen Städten Latiums) fuere in Latio oppida haec. Jenes 
Berzeichniß der 53 populi wäre auch ohme diefe beſchraͤnkende Bedingung gänz- 
lich unvollftändig: es fehlen darin latiniſche Yundesftädte wie Lavinium, Norba, 
Setia, Romentum, Tusculum, Bränefte — Städte, die Plinius, eben weil fie zu , 
feiner Zeit noch exiſtirten, fchon zuvor (6. 64) aufgeführt hat. Werner fagt Pi: 
nius mit feinem Wort, daß die 53 populi, die er hier aufzählt, zu einer und 
derjelben Zeit Bundesſtaaten gewejen find; ebenfowenig, daß jeder biefer populi 
einen jelbftftändigen und flimmberedhtigten Bundesftaat gebildet hat. Im Gegen» 
theil: die in zweiter Reihe, von den Worten et cum his an aufgezählten und 
von den „berühmten“ Stadtgemeinden Latiums unterfchiedenen populi, meift ganz 
unbefannte Namen, waren das leßtere offenbar nicht, fondern fie waren Beſtand⸗ 
theile größerer Santone, oder unterthänige Bevölferungen, die mit den Gantonen, 
zu denen fie gehörten (cum his fagt Plinius), ihren Bleifchantheil empflengen. 
Plinius hat bei dieſer ganzen Aufzählung nur den Zweck, jümmtlihe Orts⸗ 
gemeinden (populi) Latiums, die zu feiner Zeit nicht mehr beftanden, aufzuzählen, 
und er nennt alle, die fih, wenn aud zu den verfchiedenften Zeiten, in ben 
Annalen erwähnt fanden. Plinius fagt folglich fein Wort davon, aus wie viel 
Staaten der latinifhe Bund zu einer beftimmten Zeit beilanden hat. Nier 
buhr's Hypothefe über die angebliden 30 populi 'Albenses ober „albiſchen 
Gemeinden” ift ſchon oben Bd. I, 348 widerlegt worden. — Endlich beſitzen wir 
noch eine Nachricht des Dionyfius über die Anzahl der Völferfchaften, die unter 
der Regierung des jüngern Tarquinius an den latinifchen Werien Theil genommen 
haben follen. Er gibt die Zahl diefer Völker auf 47 an IV, 49. p. 250, 23. 
Allein, um davon abzujehen, daß die Glaubmwürdigfeit einer folchen vetaillirten 
Zahlangabe aus der Zeit der römifchen Könige fehr zweifelhaft ift, jo laßt ſich 
in Beziehung auf die Anzahl der Tatinifchen Bundesflaaten aus der erwähnten 
Nachricht nichts entnehmen: denn unter jenen 47 Bölferfchaften waren nad) 
Dionyfius Angabe IV, 49. p. 250, 3 ff. die Römer, zwei Gantone ber Bolsfer 
und fänmtliche Kantone der Hernifer mit inbegriffen. 

1) So fehlen in dem Verzeichniß der latiniſchen Bundesſtaaten, welche ven 
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Korfcher ſich dahin erklärt, die Zahl der Bundesftaaten fei nicht 
ftabil gewefen, fondern bald größer bald Heiner; habe ſie zur Zeit 
bes caſſiſchen Buͤndniſſes gerade dreißig betragen, fo ſei dieß zu« 
fällig H. 

Nun kann allerdings nicht behauptet werben, der latinifche 
Bund habe immer und von jeher dreißig Cantone gezählt. Bor 
der aus dreißig Staaten beftehenden Eingenofjenfchaft, die mit Rom 
das caffifche Buͤndniß Schloß, mag In Latium eine Anzahl Heinerer 
Gaugenoſſenſchaften oder Städtebünde beftanden haben, aus benen- 
jener große, ganz Latium umfafjende Staatenbund erwachfen ift. 
Dennoch darf darum die Zahl dreißig nicht für ein Werf des Zus 
falls gehalten werden. Das höhere Altertum hat in feinen polis 
tiichen Glieverungen und Einrichtungen mit Vorliebe gewiſſe Zahlens 
gefebe befolgt und durchgeführt?). Wir finden dieß namentlich bei 
den Eidgenoffenfchaften und Bundesftaaten der alten Zeit, die in 
ber Regel nad) einer gewiffen Normalzahl geglievert find. So bes 
ftand in mehreren hellenifchen Landfchaften ein Bund von zwölf 
Städten. Die Jonier 3. B., als fie noch im Peloponnes ihren 
Wohnſitz hatten, waren in zwölf Staaten eingetheilt . Als fie, 
von den Achäern vertrieben, fih nad Kleinafien überfievelten, bes 
hielten fie diefe Gliederung bei und ftifteten wieverum einen Bund 
von zwölf Staaten ®). Diefelbe politifhe Eintheilung nahmen die 
Achäer an, als fie fi nad Vertreibung der Sonter aus dem Velos 
ponnes in deren Wohnfigen nieberließen 5). Auch Etrurien war in 


caſfiſchen Vertrag ſchloßen, Stäbte wie Cameria, Gorniculum, Cruſtumerium, 
Medullia, die vermuthlich in früherer Zeit einmal ſelbſtſtaͤndige Bundesſtädte 
gewejen find, aber zur Zeit jenes Bünbnifjes ihre Unabhängigkeit verloren hatten. 
Gruftumerium 3. B. ift nach Liv. II, 19, 2 im Jahr 255 während des Latiners 
friegs von den Römern erobert worden. 

1) So Nägele Studien über altitalifches Staatsleben ©. 173. 

2) Man vergleiche 3. B. die ältefte Verfaſſung Roms, von ber oben Bd. 
1, 616. Anm. 1 nachgewieſen worben if, daß fie durchgängig auf einem Sahlen- 
fofteme beruht. Bon Mantua fagt Virgil Aen. X, 202: gens illi triplex ; populi 
sub gente quaterni. j 

3) Hdt. I, 145. 146. Strab. VIII, 7, 1. p. 383: eis dudexa role; uegıadevres. 

4) Hdt. I, 143. 145. Strab. VII, 7, 1. p. 383: &sedar zyv Torımıy .anoımlar 
eis tv Aolav, Exrwav de dudera nolew iv ın nopalla zig Kaplas xot ung Audles, 
eis Tovaure uegn Öelövre; opäs, boa xal dv ri Ilskonovvpow xareiyor. 

5) Hdt. 1,145. Strab, VIII, 7, 4. p. 385. 
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zwölf Staaten getheilt Y, und als die Etrusker in der Po⸗Ebene 
und in Campanien Niederlaſſungen gründeten, behielten fie auch 
bier die Eintheilung in zwölf Staaten bei 2). Bei den Römern 
und Latinern dagegen waren bie Zahlen drei, dreißig, dreihundert 
die maaßgebenden Grundzahlen, nad denen die meiften politifchen 
und gemeinrechtlichen Einrichtungen dieſes Stammes normirt ſind 3). 
Man ift hiedurch zu der Folgerung beredhtigt, daß, wenn ed der 
latiniſchen Bunvesftaaten zur Zeit des caffifhen Bünpniffes genau 
dreißig gewefen find, dieß nicht reiner Zufall war: fo wenig als 
die Dreißigzahl der römifhen Eurien für zufällig angefehen werben 
fann; fondern man muß annehmen, daß bei beiven Einrichtungen 
ein beflimmtes Zahlengefeg befolgt worben ift?). Nun mag freili, 
in Folge der wechſelnden Zeitereigniffe ver thatfächliche Beftand ver 
latinifchen Cantone nicht immer jener Grundzahl entſprochen haben; 
manche Stadt mag im Laufe der Zeit verfallen, manche andere 


1) Die Beweisftellen |. bei DO. Müller Eir. 1, 345. Anm. 4. 

2) Ueber die Zwölfftäbte der Papuslande f. DO. Müller Etr. I, 136 ff.; 
über diejenigen Campaniens Denfelben ebendaſ. I, 168 f. 

3) Zahlreiche Belege hiefür ſ. o. Bd. 1,616. Anm. 1. Auch in der mythi⸗ 
chen Ghronologie der römifchen Vorgeſchichte wiederholen fich die Zahlen drei, 
breißig, dreihundert, |. o. Bd. 1,344. Befonders häufig Fommt die Zahl dreißig 
in römifchen Friftbeflimmungen vor. So find die Genturiateomitien in alter Seit 
auf dreißig Tage hinaus (in triginta dies) angefagt worden, Macrob. Sat. I, 
16, 15: justi sunt continui triginta dies, quibus exercitui imperato vexillum 
russi coloris in arce ‚positum est. Paul. Diac. p. 103: justi dies dicebantur 
triginta, quum exercitus esset imperatus et vexillum in arce positum. Auch bei 
ber Anſetzung von Gerichtsterminen war die Frift von dreißig Tagen gebräud- 
lich, wie 3. B. die triginta dies justi beweifen, welche das Zwölftafelgefeg dem 
eingeflagten Schulnner gewährte, Gell. XX, 1, 42.45. Mehr über die breißig- 
tägigen Friften des römischen Rechts bei Huſchke, über die Stelle des Varro 
©. 60. Anm. 112. Savigny Syſt. d. Heut. rom. Rechts Bo. IV, 338 ff. 
Schütz, J. C. Fr., de die tricesimo, Lips. 1847. Bodemeyer, bie 
Sahlen des röm. Rechts, Gött. 1855. S. 15 ff. 

4) Auch Niebuhr ift, indem er die Macht der Bahlenverhältniffe in ben 
Staatsformen des Alterthums hervorhebt und an Beifpielen nahweist (NR. G. 
. 1,22 f.), der Anfidht, die Zahl dreißig fei die Grund» und Normalzahl der lati- 
nifhen Eidgenoffenfchaft gewefen. „Latium blieb, fo lange die alten Formen 
unverbrüchliches Geſetz waren, in dreißig Orte getheilt; und dieſe wurden mehr⸗ 
mals umgeordnet“ M. ©. 11, 24. Achnlih hat Niebuhr bei den ſabelliſchen 
Bölferftämmen die Örundzahl ihrer cantonalen Gliederung und ihrer militärifchen 
Ginrihtungen nachzuweiſen gefuht R. ©. IL, 95 ff. 
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emporgekommen und mächtig geworden ſeyn; ja es iſt vielleicht in 
Folge hievon mehr als einmal eine Reorganiſation des Bundes 
vorgenommen worden: aber nichts hindert anzunehmen, daß man 
bei jeder Erneuerung oder Umbildung des Bundes die alte Normals 
zahl der Cantone wiederhergeftellt hat. Dieß ließ ſich dadurch bes 
wirken, daß man, wenn bie Zahl ver Cantone zu groß geworben 
war, den herabgefommenen oder verfallenen Stähten das Stimm- 
recht auf den Bunbesverfammlungen entzog und fie in Beziehung 
auf ihre politifche NRepräfentation größeren Staaten beiorbnete; im 
umgefehrten Ball das umgekehrte Verfahren einfhlug. Aus dieſem 
grundfäglihen Sefthalten ver Zahl dreißig erklärt es fih, wie trog 
bes vorübergehenden Schwanfens in der Zuhl der Bunvesftähte der 
Ausdruck „triginta populi® zur ſtehenden Bezeichnung des latinifchen 
Staatenbunds geworben ift '). 

6. Die Verfaffung des latinifshen Staatenbunts ift im Vor⸗ 
ſtehenden bargeftellt: es ift noch übrig, die Geſchichte deſſelben bis 
zum Abſchluß des caſſiſchen Bünpniffes zu erzählen, fo weit vie 
dunkle und lüdenhafte Ueberlieferung dieß geftattet. 

Wir finden Latium zu der Zeit, wo die römische Gefchichte zu 
dämmern beginnt, als einen Staatenverein vor, an deſſen Spitze 
Alba Longa fteht 2). Das politifche Verhältniß der Bundesſtaaten 
zu Alba Longa bleibt als ein Verhältniß der Unterorbnung, ja ber 
Unterwörfigfeit ). Nach Alba Longa's Zerftörung, die vieleicht ein 


1) Eine ähnlide Bewanbtniß Hatte es mit den Smölfflaaten Etruriens. 
Auch nachdem Veji gefallen und feine Landſchaft römifch geworden war, heißt 
e8 noch Liv. YIL, 21, 9: cum conjurasse duodecim populos fama esset. 

2) Dionys. III, 31. p. 172, 31: (Alba Longa) 7 Tas rewxovra Aartvwr 
anoızloasa nolsıs xal nayra Tor yg0vor nynoausvn rob E3vou;. III, 34. p. 175, 15: 
(Tullus Hoftilius ſchickte nach der Zerſtörung Alba Lenga's Gefandte) es Tas 
anoixou; TE xal UNmxXdoug aurtig Taaxovıa nolss;, nStov relgeodan rois uno "Po- 
nalwy Erıraerroutvoz, ds Tagelmporwy aurav ya Toig Alloıs, ols elyor "Alßavol, 
zw nyeuovlay ro Aarivor 2I9vow. Liv. 1, 52, 2 fagt Tarquinius Euperbus, er 
könnte, wenn er wollte, die Oberhoheit über Latium beanſpruchen, vetusto jure, 
quod, cum omnes Latini ab Alba oriundi sint, in eo foedere teneantur, quo 
ab Tullo res omnis Albana cum coloniis suis in romanum cesserit imperium. 
Fest. p. 241 Praetor: Cincius ait in libro de consulum potestate „Albanos 
rerum (der Oberherrſchaft über Latium) potitos usque ad Tullum regem.“ 

3) Bei Dionys. II, 34. p. 175, 15 heißen bie dreißig Staaten Latiums 
nölsı; Unjxoos rs Alßes. Der Grund dieſer Borftellung ift wohl darin zu fuchen, 


® 
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Werk der latinifhen Staaten war, conftituirten ſich dieſe als freie 
Eidgenofjenfhaft. An die Stelle der’ bisherigen Leitung des Bundes 
duch Alda Longa trat jegt collegialifche Berathung der Bundes; 
ftaaten: fie hielten zu dieſem Zwede von jetzt an Landsgemeinden 
beim ferentinifhen Hain '). An ver Spige des Bundes ſtand feit 
Albas Fall ein gewählter-Dictator 9. Dieſem latinifhen Etaaten- 
bunde war Rom urfprünglicd fremd; ed nahm ihm gegenüber eine 
Sonberftellung ein. Darauf lag ed mit einzelnen Städten des 
Bundes in langwierigem Krieg, was in ber römischen Gefchichte 
das Zeitalter: des vierten und fünften Königs ifl. Erſt Servius 
Tullius gab dieſe erobernve Politif gegen Latium auf und fchloß 
mit der latinifhen Eidgenoſſenſchaft einen Bunbesvertrag: ohne 
Zweifel auf dem Fuße der Gleichheit, ein foedus aequum: fo daß 
Rom und Latium von nun an als gleichberechtigte Bundesgenoſſen 
einander gegenüber fanden ?). Tarquinius endlich, der legte König, 
wußte dieſes Verhaͤltniß der Gleichheit in ein Verhältniß der Unter: 
ordnung zu verwandeln %), Latium in politiihe Abhängigfeit von 
Rom zu bringen 5). Man fieht dieß namentli aus dem Handels: 
vertrag mit Karthago, ven Rom für ganz Latium abſchloß und in 
welchem bie bebeutendften Städte der Latiner als den Römern unter- 
thänig bezeichnet werben 6). Den Oberbefehl über das vereinigte 
Bundesheer beſaß Tarquinius ungetheilt; es wird fogar berichtet, 
er habe die Truppencontingente ver Zatiner nicht mehr unter eigenen 
Sahnen und Anführern gelaffen, ſondern dem römischen Heere volls 
fländig einverleibt und über die -gemifchten Heerhaufen römifche 
Hauptleute geſetzt ). Nach Tarquinius Sturz trat ein Bruch ein: 
dag Dionyfius die dreißig Städte Latiums für Tochterftäbte und Colonieen Alba 
Longa's hielt: ſ. o. Bd. 1, 346. Bon berfelben Borausfehung aus argumentirt 
der jüngere Tarquinius bei Liv. I, 52, 2. 

1) Gincius (der Antiquar) bei Fest. p. 241 Praetor: Albanos rerum potitos 
usque ad Tullum regem; Alba deinde diruta usque ad P. Decium Murem Cos. 
populos latinos ad caput Ferentinae, quod est sub monte Albano, consulere 
solitos, et imperium communi consilio administrare. 

2) ©. o. ©. 291. 

3) ©. o. Bd. I, 730f. 

4) Liv. 1, 52,4: in eo foedere, (dus der jüngere Tarquinius mit den Latis 
nern ſchloß), superior romana res erat, 

5) ©. v. Bd. 1,7877. 

6) Polyb. IH, 22, 11: 500 &v vrnxom. 

7) ©. o. Br. 1,769. Anm. 1. 
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die Latiner fielen von Rom ab, d. h. ſie erklaͤrten das ungleiche 
Buͤndniß, das ſie mit Tarqulnius eingegangen hatten, für gelöst 
durch deſſen Eturz vom Thron !). Rom aber, durch den unglüds 
lichen Krieg des Porfenna erſchöpft, durch innere Zwietracht gelähmt 
— Umftänvde, welche die Latiner ohne Zweifel ermuthigt hatten, 
das römische Joch abzuſchütteln — fah 'ſich außer Stande, feine 
bisherige Oberherrlichfeit über Latium mit Waffengewalt wiebers 
herzuſtellen. Ia es hat bieß nicht einmal ernſtlich verfucht; jener 
„latiniſche Krieg” war ein mehrjähriger Zuftand thatenlofer Feind⸗ 
feligfeit 9; nicht eine einzige Schlacht oder erheblihe Waffenthat 
wird ans biefem Kriege überliefert: denn das Reitertreffen beim 
See Regillus iſt nicht den Latinern geliefert worden, ſondern dem 
Tusculaner Octavius Mamilius, defjen Zwed ein anderer war, als 
derjenige der Latiner, nämlich die Wiedereinfegung feines Schwiegers 
vaters auf den römifchen Thron. Kurz, Rom mußte fi bequemen, 
die Unabhängigkeit und Selbftftänpigfeit des latinifhen Staaten» 
bundes .anzuerfennen, zu ihm wieder In dad frühere Verhältniß der 
Gleichheit und Koordination zu treten. Die vertragsmäßige Her- 
ftellung dieſes Rechtsverhältnifjes war das Buͤndniß, das den Namen 
des Sp. Caſſius trägt. 

Der Abſchluß dieſes Bündniffes war vorbereitet durch ben 
Frieden, der zuvor zwifchen beiden Theilen zu Stande gefommen 
war. Rad) Dionyfius ift ſchon im Jahr 258 durch einen förmlichen 
Friedensſchluß die alte Freundſchaft zwiichen Rom und Latium ers 
nenert worden 3. Auch Living läßt, obwohl er von einem fürms 
lichen Friedensſchluſſe nichts jagt, im Jahr 259 das gute Einver- 
nehmen zwifchen beiden Theilen hergeftellt werben: die Römer geben 
den Latinern ihre Gefangenen — angeblich ſechstauſend — zurüd; 
bie Latiner ſenden dafür dem capitoliniichen Iupiter einen goldenen 
Kranz zum Geſchenk ?). 

Aber durch dieſe Herftellung des Friedens und guten Einvers 


1) ©. o. S. 19 f. 

2) Liv. II, 19, 2: bellum latinum gliscens jam per aliquot annos. c. 21,1: 
triennio deinde (nad) der Schlacht am See Megillus) mec ceria pax nec 
bellum fuit. 

3) Dionys. VI, 21. p. 358, 8. 

4) Liv. I1,22,5.6. Auch Dionyfius erwähnt die Zurüdgabe ber ſechs⸗ 
taufend Gefangenen VI, 25. p. 361, 22. 
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nehmens zwiſchen Rom und Latium war das firittige Rechtsverhältniß 
beider Theile noch nicht georbnet. In diefer Beziehung mußte noch 
ein förmliches Webereinfommen zwiſchen beinen Theilen getroffen, 
das Maas der gegenfeitigen Rechte und Pflichten dur einen Vers 
trag feftgeftellt werden. Dieß gefhah durch ven Bunvesvertrag, 
den im Jahr 261 der römifche Conſul Spurius Eaffius mit ver 
latinifhen Bundesgenoſſenſchaft ſchloß und. ver das alte Rechtsver⸗ 
hältniß der Gleichheit und Gegenfeitigfeit zwifchen Rom und Latium 
wieberberftellte. 

Diefer Bertrag war ein Schutz⸗ und Trutzbündniß. Ein foldhes 
abzuſchließen, lag damals im Intereſſe beiver Theile. Die Latiner 
verficherten ſich dadurch der römiſchen Hülfe, deren fie gerade jeht 
bevurften, um fich des bevrohlichen Andrangs der Aguer und Volsker, 
dem ſie in erſter Reihe ausgeſetzt waren, zu erwehren. Eben zu 
jener Zeit breiteten ſich dieſe beiden ſtreitbaren Voͤlker erobernd 
gegen Latium aus. Terracina und Antium, die noch im karthagi⸗ 
ſchen Hanbelstractat als latinifhe Etädte aufgeführt werben, kom⸗ 
men unter den Städten des cafiiihen Bündnifjes bereits nicht mehr 
vor: fie müfjen inzwiſchen in die Gewalt der Volsker gefommen 
ſeyn, in der wir fie nicht lange darauf vorfinden. Es läßt dieß 
auf ein erobernved Vorbringen diefer Bölferfhaft ſchließen. Ja, 
wenn wir der gemeinen Tradition Glauben ſchenken vürften, fo 
wäre im Jahr 261 ſchon Eorioli im Beſitze der Volsker gewefen. 
Auch die verheerenden und räuberifhen Einfälle der Aquer und 
Eabiner dauerten fort. Dieje ihre bedrohte Lage nöthigte vie 
gatiner, Roms Bundesgenoſſenſchaft zu fuchen. 

Auf römischer Seite mag der damals entbrannte Conflict mit 
der Plebs ein Beweggrund — natürlid nicht der einzige — für 
den Senat geweien feyn, das alte Buͤndniß mit ven Latinern 
wieder herzuftellen. Der caſſiſche Bundesvertrag ift furge Zeit nad 
der Seceffion ver Plebs, von denfelben Conſuln, die während dieſes 
Aufftands ihr Amt angetreten hatten, gefchloffen worden. Man 
darf muthmaßen, daß die dem Abfchluß des Vertrags vorangegans 
genen Verhandlungen einige Zeit früher, etwa während der Eeceifion 
oder am Borabend derſelben eingeleitet worden find. Unter dieſen 
Umftänvden fann man ſich der Vermuthung faum erwehren, daß 
zwiſchen dem Aufftand der Plebs und dem Abichluß des cafjifchen 
Bünpniffes ein urfächlicher Zufammenhäng flattgefunden hat. Der 

Sqhwegler, Röm. Bela. II. 1. 20 
® 
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Senat hat fi vielleicht deßhalb beeilt, die alte Bundesgenoffenfchaft 
mit den Latinern wieder herzuftelen, um für die Zufunft an dem 
latiniſchen Adel einen Rüdhalt gegen die gährende Plebs zu haben, 
und im Nothfall deſſen Hülfe anınfen zu können Y. Politiſche 
Interventionen biefer Art waren im Alterthum nichts weniger als 
beifpiellos. So ift Rom im Jahr 311 dem ardeatifchen Adel auf 
befjen Anſuchen gegen die dortige Plebs, vie fich empört hatte, zu 
Hülfe gefommen ?). 

Ja, Niebuhr iſt noch weiter gegangen und hat angenom- 
men ?), ber?latinifche Adel habe wirklich den roͤmiſchen Patriciern 
gegen die ausgewanderte Plebs Hülfe geleiftet; und bie großen 
Zugeftändnifje des caſſiſchen Bunbesvertrags feyen der Lohn und 
Preis diefer Hülfe gewefen, deren Stärke die Ansgemanderten bes 
wogen habe, fih mit einem fo mäßigen Vergleich zu begnügen. 
Allein dieſe Behanptung iſt fehr gewagt, da fie in der Trapition 
nicht nur feine Stüge hat, fonvern vielmehr im Widerſpruch mit Ihr 
fteht. Die Stelle des Dionyfius, die Niebuhr für feine Anficht 
anführt, rebet zwar von der Bereitwilligfeit, welche die Latiner an 
den Tag gelegt hätten, den Römern gegen „bie Abtrünnigen“ Beis 
ftand zu leiften: aber unter dieſen Abtrünnigen iſt in feinem Ball 
bie ausgewanderte Plebs zu verſtehen ). 


1) Bol. o. ©. 244. 

2) Liv. IV, 9. 

3) Nom. Gef. II, 18 f. Vortr. über rom. Geſch. I, 239 f. 246. Etwas ab- 
weichen äußert fih Niebuhr Rom. Geſch. I, 635 — wo er den Abſchluß des 
caffifchen Vertrags dem Friedensſchluß mit der Plebs vorangehen läßt: f. hierüber 
o. ©. 214. Anm. 3. 

4) Diefe Stelle, auf die ſich Niebuhr M. Sei. II, 18. Anm. 19 bezicht, 
it Dionys. VI, 95. p. 415, 8. Dionyfius berichtet Hier, mit ben Latinern fei 
nad der Sereffion der Plebs ein Bündniß gefhloffen worden, in Anerkennung 
beflen, daß fie während der Seceſſion nichts gegen die Römer unternommen, über 
die Rückkehr der Plebs (77 xaIodeo Tou Ayuov) ihre Freude bezeugt hätten, xaz 
Tob nolfuov Tod rieos Tor Anosarag ärolums ddonovwv ovvapacdar. Unter dieſen 
anosaraı die ausgewanderte Blebs zu verfichen, wäre an ſich nit unflatthaft, 
da Dionyfius auch fonft die Auswanderung der Plebs mit dem Ausdrud arosasıs 
oder anogaola bezeichnet (3. B. VII, 1. p. 417,9. c. 13. p. 428, 12. c. 14. 
p. 428,49. c. 24. p. 436, 40. c. 49. p. 454, 30) und tie Ausgewanberten 
arosares nennt (3. ®. VI, 47. p. 376, 35. c. 95. p. 415, 35). Allein gegen 
dieſe Auffaflung der Stelle fpricht alles Uebrige. Wie könnte Dionyflus fagen, 
Latium babe an dem Krieg gegen bie aufflännifche Plebs bereitwillig Theil 
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Doch — welches auch immer der Zufammenhang des caffifhen 
Bundesvertrage mit dem Conflict der römischen Stände geweſen 
fegn möge: Rom hatte auch ohnedem Hinlänglihen Grund, bie 
PWiederherftellung der alten Bundesgenoſſenſchaft mit dem gemeinen 
Latium wünfchenswerth zu finden. Eine gefunde, verftändige Politik 
mußte ihm rathen, auf Anſprüche zu verzichten, die ed in feiner 
damaligen bebrängten Lage nicht behaupten fonnte, und mit den 
Latinern lieber in einem Berhältnig der Bundesgenoſſenſchaft, als 
in Entfremdung und Zwietracht zu leben. Zur Erneuerung des 
früheren Schug- und Trutzbündniſſes mit Latium rieth ihm nament- 
li, wie den Latinern, mit welden es hierin ein gemeinjames 
Interefie hatte, das erobernde Vorbringen ver Volsker, die ſich 
damals der Meeresfüfte entlang ausbreiteten und von Antium au 
das römifche Gebiet beprohten. 

7. Den caflifhen Bundesvertrag mit den Latinern müſſen die 
Annaliften no in feinem Wortlaut gefannt haben: denn die eherne 
Eänle, auf welde er eingegraben war, ſtand noch in Cicero's 
jüngeren Jahren auf dem Borum hinter der Rebnerbühne Y. Auch 
ber Grammatifer Verrius Flaccus hat den Tert der Bertragsurfunde 


genommen, da nach feiner vorangegangenen Erzählung ein folder Krieg gar nicht 
geführt, fondern der Zwiſt friedlich beigelegt worden it? Wie könnte er fagen, 
die Latiner hätten während der Seceffion nichts Weindliches gegen Rom unters 
nommen, wenn fie den Patriciern fogar Hülfe geleiftet Hätten? Wie Fönnte er 
jagen, fle hätten über die Heimkehr der Plebs ihre Wreude bezeugt, wenn diefe 
xa9odos durch Waffengewalt erzwungen worden wäre? Hieran ift nicht zu denken. 
Dionyflus kann unter jenem noleuos eos ro% anoseras nur den im Jahr 259 
geführten Krieg gegen die Volsker, (die er auch VI, 25. p. 361, 29 als Abgefal- 
lene, apsaueror, bezeichnet), verftanden haben. Zu diefem Kriege gegen bie 
Volsker hatten die Latiner den Mömern ihre Hülfe angeboten (VI, 25. p. 361, 18: 
ber roͤmiſche Senat bezeugte den Latinern feinen Dank für ihre mgo9uula ei; Tor 
dyüra: Frosuos yag y0av dxovamı auumolsueir): die Römer jedoch hatten dieſe 
Anerbietung danfend abgelehnt, da fie für fich flarf genug feyen, die Abgefallenen 
(rous apısaudvous) zu befitafen VI, 25. p. 361, 26 ff. Diefe Bereitwilfigfeit der 
Latiner, den Römern gegen bie Volsker Hülfe zu leiften, meint Dionyflus, wenn 
er in unferer Stelle von ihnen fagt: Toö rolduov Tov neo Tous anosaras Eroluog 
döxovy ovvagaodaı. 

1) Cic. pro Balb. 23, 53: cum Latinis omnibus foedus ictum Sp. Cassio, 
Postumo Coninio consulibus, quis ignorat? quod quidem nuper in columna 
aenea meminimus post Rosira incisum et perscriptum fuisse. Liv. II, 33, 9 — 
über welche Etelle das oben Bd. 1,19. Anm. 5 Bemerkte zu vergleichen ifl. 


20° 
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noch gehabt, denn er theilt zwei Sätze darans mit!) Man barf 
daher nicht zweifeln, daß die Mittheilungen, bie Dionyfius über den 
Inhalt des caffifhen Bünpniffes macht, und die eine vollfommene 
Authentie verrathen, aus dem Werke eines Hiftorifers oder Antis 
quars ftammen, der die Säule noch mit eigenen Augen gefchen, 
und den Tert der Vertragsurfunde copirt hat. Diefer Gewaͤhrs⸗ 
mann des Dionyfins möchte ver Annalifi Licinins Macer gewefen 
feyn, ein auf Urkundenforſchung gerichteter Geſchichtſchreiber ?), den 
Dionyſius auch fonft oft berüdfichtigt und benützt >). 

Nach dem Berichte des Dionyſius 9) enthielt der caffifche Bun⸗ 
desvertrag folgende Feſtſetzungen. Erſtlich: zwiſchen den Römern 
und ſämmtlichen Staaten der Latiner fell Friede ſeyn, jo lange 
Himmel und Erde ſtehen; fein Theil fol den andern befriegen ober 
von auswärts Feinde herbeiziehen, oder angreifenden Feinden ſichere 
Etraße gewähren. Zweitens: wer mit Krieg überzogen wird, bem 
fol der andere Theil mit aller Macht Beiſtand leiften. “Drittens: 
die Beute, und was in gemeinem Bundeskrieg gewonnen wird, ſoll 
zwifchen Beide zur Hälfte getheilt werben. Viertens: Privatprocefle 
zwifchen einem Römer und Latiner follen binnen zehn Tagen gericht« 
lich entfhieden werben, und zwar an dem Orte, wo der Contract 
geichloffen worden if. Fünftens: an diefem Bunde fol nichts ab 
und zugethan werben, es fei denn, die Römer und fammtliche Latiner 
wären damit einverftanden. 

Was Dionyfins hier aus dem caffifhen Bundesvertrag mits 
theilt, ift ohne allen Zweifel acht und zuverläffig; auch mag feine 
Mittheilung die wichtigeren Artifel des Vertrags enthalten; aber 
volftändig ift fie nicht. Theils Spricht die innere Wahrfcheinlichkeit 
bafür, daß der caffifhe Vertrag noch über andere Punkte Beſtim⸗ 
mungen enthalten hat, 3. B. über den Oberbefehl der vereinigten 
Heere; theild finden wir bei andern Schriftftellern Artikel des Ners 
trags eitirt, von denen Dionyfius ſchweigt. Dahin gehören bie 





1) Fest. p. 166 Nancitor. 

2) ©. o. Bd. 1,92 f. 

3) 8.8. 1,7. p. 6,47. 11,52. p. 115,29. IV, 6. p. 211,44. V, 47. 
p. 314,3. c. 74. p. 337,33. VI, 11. p. 349,14. VII, 1. p. 417, 37. 

4) Dionys. VI, 95. p. 415, 12 fi. 
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beiden Fragmente bei Feſtus, melde die Vorftellung erweden, daß 
die Bertragsurfunde ins Detail gegangen, und viel ausführlicher 
geweſen ift, als der Bericht. des Dionyfins glauben läßt. 

Gehen wir näher auf den Inhalt des caffifchen Bundesvertrags 
ein, fo fommt vor Allem in Betracht, daß er das Rechtsverhältniß 
zwifchen Rom und dem gemeinen Latium neu georbnet hat. Unter 
der Regierung des jüngern Tarquinius hatte zwifchen Rom und 
Latium ein ungleiches Bündniß beftanden I: im caffifchen Vertrag 
dagegen erfannte Rom den latinifchen Staatenbund als unabhängige, 
ſelbſtſtaͤndige und gleicäberechtigte Macht an. Die Tatinifche Eids 
genoffenfhaft fland dem römifchen Etaat jegt wieder mit vollkom⸗ 
mener Autonomie gegenüber. Der caffifhe Vertrag war ein Bund 
zwifchen felbfiftänpigen Staaten : er ftipulirte zwifchen beiden Theilen 
vollfommene Gleichheit in Rechten und Pflichten. Rom befaß nur 
tarin einen Vorzug, daß es nicht jeder einzelnen Latinerftabt, fons 
dern der Gefammtheit der latinifhen Staaten als zur Hälfte berech⸗ 
tigte Parthei gegenüberftand, daß es die Hälfte des Oberbefehls, 
die Hälfte ver Beute zu beanspruchen hatte, während man nicht 
zweifeln kann, daß das gemeine Latium dem römiſchen Staat an 
Devölferung, Eriegsfähiger Mannfchaft und Hülfsmitteln überlegen 
gewefen ift. 

Diefes dur das caſſiſche Bündniß begründete Rechtsverhältniß 
zwifchen Rom und dem gemeinen Latium haben die römifchen Ges 
ſchichtſchreiber vielfach mißkannt, Indem fie auch für die Zeit nad 
dem caffifchen Vertrag noch ein oberherrliches Verhältnis Roms zu 
Latinm vorausfegen. In dieſer Verkennung des vertragsmäßigen 
Rechtsverhältniſſes iſt z. B. Dionyfius fo weit gegangen, daß er 
wenige Jahre nach dem Abſchluß des caſſiſchen Vertrags, als die 
Latiner um Hülfe gegen Coriolan und die Volsker baten, die Bes 
banptung vorbringt, es ſei ven Latinern durch den caſſiſchen Bun⸗ 
desvertrag unterfagt gewefen, auf eigene Bauft ein Heer aufzuftellen, 
und ihm latiniſche Anführer zu geben 9. Auch bei Livius ftoßen 


1) Liv. I, 52, 4: in eo foeder®(das der jüngere Tarquinius mit den Latis 
nern fchloß) superior res romana erat. 
2) Dionys. VIII, 15. p. 491, 30. Bon derſelben Vorausſetzung aus berichtet 
Dionyfius IX, 60. p. 616, 45 unter dem Jahr 288, die Latiner Hätten, burch 
HAaubeinfälle der Aequer bedrängt, eine Geſandiſchaft an den römischen Senat 
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wir wieberholt auf die irrige Vorausſetzung, als ob die Latiner ohne 
Erlaubniß des römiſchen Senats feinen Krieg hätten führen dür⸗ 
fen !). Mlein der caffifhe Bundesvertrag legte den Latinern feine 
ſolche Beichränfung auf. Er mar, wie ausdrüdli überliefert wird, 
ein foedus aequum ?), und gab beiden Theilen gleiche Rechte. Jede 
der beiden verbündeten Mächte war kraft dieſes Vertrags fouverän, 
folglih befugt, nicht blos Vertheidigungskriege, fondern auch Ans 
grifföfriege auf eigene Hand zu führen ®). 

Unter den einzelnen Artifeln des Vertrags fteht derjenige oben 





abgeordnet, mit der Bitte, der Senat möchte ihnen entweder ein Heer zu Hülfe 


ſchicken, oder ihnen erlauben, felbit die Waffen zu ergreifen und fid ihrer Bes 


dränger zu erwehren. Der Eenat aber habe den Latinern weder Huülfstruppen 


geſchickt, noch ihnen die erbetene Crlaubniß ertheilt, ein Heer ins Feld zu führen 
(ovx insrompe Aartlvox Payary sparıcr), fondern habe flatt deffen eine Geſandt⸗ 
(haft an die Aquer abgeorbnet. — Unter dem Jahr 291 erzählt Dionyflus, die 
Latiner und Hernifer hätten Geſandte nah Rom geſchickt, und um Hülfe gegen - 
die Aquer und Volsker gebeten: da aber in Rom die ganze Bevölkerung krank 
an ber Peft varniedergelegen Habe, fo fei der Senat außer Stand gewefen, ihnen 
Hülfe zu leiften, babe ihnen dagegen die Erlaubniß ertbeilt, fich ſelbſt zu Helfen 
und die Feinde abzumehren, bis ihnen ein römifches Heer zu Hülfe kommen 
tönne 1X, 67. p. 623, 40 ff. 

1) Liv. 1,53: (im Jahr 279) Vulsci Aequique in latino agro posuerant 
castra, populalique fines erant. eos per se ipsi Latini adsumtis Hernicis sine 
romano aut duce aut auxilio castris exuerunt. missus tamen ab Roma consul 
in Vulscos C. Nautius. mos credo non placebat, sine romano duce exercitugue 
socios propriis viribus consiliisgue bella gerere. III, 19, 8 fagt Gincinnatus : 
nos, qui ante Latinos ne pro se quidem ipsis, cum in finibus hostem haberent, 
atlingere arma passi sumus, nunc, nisi Latini sua sponte arma sumpsissent, 
capti et deleti eramus. VIII, 4,8. Gar anachroniſtiſch if die Erzählung des 
Livius 11, 30: Aequi latinum agrum invaserant. oratores Latinorum ab senatu 
petebant, ut aut mitteret auxilium, aut se ipsos tacndorum Änium cause capere 
arma sinerent, tutius visum est, defendi inermes Latinos, quam pati reiractere 
arma. Dieje Angabe ift aus der Beit zwiichen dem latinifchen Krieg und dem 
Abſchluß des caſſiſchen Bündniffes, aus dem Jahr 260, als zwar wieder Friede 
zwifchen beiden Theilen befand, aber ihr gegenfeitiges Rechtsverhältniß noch nicht 
geordnet und Latium von Rom völlig unabhängig war. 

2) Liv. VIII, 4, 2 klagt der latinifche —8 ®. Annius: sub umbra foe- 
deris sequi servitutem patimor. Ueber die foedera aequa und non aequa 
ſ. Osenbrüggen de jure belli et pacis Rom. 1836. p. 86 ff. 

3) Liv. VII, 2, 13 erklärt der römifche Senat den Sefandten der Samniteg, 
die über einen feindlichen Ginfall der Latiner Befchwerde führten: in foedere 
latino nihil esse, quo bellare, cum quibus ipsi (die Latiner) velint, probibeantar. 
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an, welder die beiden verbünbeten Mächte zu gegenfeitiger Hülfe- 
leiftung verpflichtet. Kraft diefer Bertragsbeftimmung hatte jeder 
der beiden Theile, wenn er mit Krieg überzogen wurde, dag Recht, 
den andern Theil um Hülfe zu mahnen; der andere Theil die Ver⸗ 
pflihtung, dem angegriffenen, und hülfefuchenden Bundesgenofien 
Zuzug zu leiften. Diefe Verpflichtung trat jedoch vertragsmäßig 
nar dann ein, wenn berjenige Theil, ver um Hülfe nachſuchte, in 
der Lage des Angegriffenen war, folglich, einen Bertheivigungsfrieg 
führte ?); führte er dagegen einen Angriffskrieg auf eigene Hand, fo 
war der andere Theil zur Hülfeleiftung nicht verbunden. 

Was der cafftiche Vertrag über den Oberbefehl in Bundes _ 
friegen feſtgeſetzt und angeorbnet hat, wird nicht überliefert. Man 
fann jedoch kaum zweifeln, daß ein Vertrag, der z. B. über die 
Bertheilung der Kriegsbeute Feſtſetzungen enthielt, auch über vie 
Ausübung des Oberbefehld und den Antheil beiver Mächte daran 
: normirente Beftimmungen aufgeftellt: hat. Da jedoch die Ücherliefes 
rung hierüber jchweigt, fo bleibt nur übrig, zu erforichen, wie «8 
ſeit dem caffiihen Vertrag mit dem ‚Oberbefehl in Bundesfriegen 
gehalten worden ift. Leider find die Nachrichten hierüber fehr 
widerſprechend. Nach einer von Feſtus aufbewahrten Nachricht des 
Antiquard Cincius hat der Oberbefehl über die Bundestruppen 
zwifchen ven Römern und Latinern gewechſelt?). Die übrige Tra⸗ 
dition dagegen weiß nichts davon, daß ein römifches Heer irgend 
jemald unter dem Oberbefehl eines latinifchen Anführers geftanden 
hat: fondern nach ihr wird bas Hülfsheer, das die Römer den 
Latinern ſenden, in der Regel von dem Einen ver beiden Confuln 
befehligt; vie latinifhen Hülfsteuppen dagegen dienen unter römis 
fchem Oberbefehl °). 

Ein eigener Artikel des caffifchen Bundesvertrags betraf die 
Kriegsbeute. Er verordnete, daß die in gemeinfchaftlihem Krieg 
gewonnene Beute zu gleichen Theilen unter vie beiden verbündeten 
Mächte vertheilt werden folle )y. Diefe Theilung der Beute ers 


1) ES liegt dieß deutlich in den Worten des caffifchen Bertrags bei Dio- 
nys. VI, 95. p. 415, 18: PBondaizwoav aupozegn Tois noleuovuevoıs anaoy 
durausı. 

2) Fest. p. 241 Praetor. Die Stelle ift unten Abſchn. 12. aufgeführt. 

3) Mehr Hierüber ſ. u. Abſchn. 12. 

4) Dionys. VI, 95. p. 415, 19: (der caffljche Bunbesvertrag verfügte:) 
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ſtreckte ſich nicht blos auf die fahrende Habe, fondern auch anf den 
eroberten Grund und Boden. Dionyfins bemerkt dieß beim Bundes⸗ 
vertrag mit den Hernifern !), der nur eine Gopie des caſſiſchen 
Vertrags mit den Latineın war ?).. Der römifche Antheil wurde 


zum Ager Publicus gefhlagen; analog Hatte das gemeine Latium 
feinen Ager Latinus 9). 


Auf die Kriegsbeute bezieht ſich vieleicht auch ein Bruchſtück 
bes caſſiſchen Vertrags, das ſich bei Feftus erhalten hat *), und fo 


— te xal deloc zig Eu roũ molduov xorov 10 lwov Aayyarkrucavy uigos 
GupOTFgon. 

4) Der mit den Hernifern geſchloſſene Bunbesvertrag ſetzte fehl, y 0 re al 
Aslas Aaußarev avrow Tele weolda Dionys. VIII. 77. p. 544,45. Daß ber 
caffiiche Vertrag mit den Latinern und Hernifern eine Theilung des im Bundess 
frieg zu erobernden Landes flipulirt hat, wird auch Dionys. VIII, 74. p. 542, 25 
vorausgefeßt. 

2) Dionys. VII, 69. p. 537, 12: ai meos "Egrıwas Ouoloylaı n0av avriygayoı 
zoy eos Aurlrow yevourrwv. 

3) Gin ager latinus wirb noch in fpäter Zeit erwähnt, 3. B. Schol. Bob. 
in Cic. Orat. pr. Mil. p. 283: P. Scipio Aemilianus, quum Latinorum causam 
contra C. Gracchum triumvirum ejusque collegas defensurus esset, no ager 
ipsorum divideretur (die grachiihen Triumvirn wollten nämlih auch den 
ager Latinorum auftheilen), repentina morte domi suao interceptus est. 
Die Bundesgemoffen erhielten nämlich fortwährend einen gewiffen Antheil 
an den Laͤndereien, die fie den Römern hatten erobern helfen, und wurden bei 
Adervertheilungen berudfichtigt, Liv. XLII, 4: quum agri Ligustini et Gallici 
quod bello captum erst, aliquantum vacaret, senatusconsultum factum, ut is 
ager viritim divideretur. decemviri in eam rem creati diviserunt dena jugera 
in singulos, sociis nominis Latini terna. App. B. C. l, 18: 007 yy Tois ayuud- 
0 indınonro. Mehr hierüber bei Rudorff, Adergefeh des Ep. Thorius 
1833. ©. 69. Mommfen Unterital. Dial. S. 156f. No bei Plin. H. 
N. II, 9. 6. 53 wird ein ager latinus erwähnt, ber jenfeits des Tibers, der 
vatifanischen Feldmark gegenüber, lag. Dagegen fcheint ber ager latinus bei 
Liv. VII, 11, 13: Latium Copuaque agro multati. latinus ager plebi romanae 
dividilur nicht das gemeine Feld des latinifchen Bundes, ſondern das den einzelnen 
Erädten Latiums genommene and zu jeyn. 

4) Fest. p. 166: Nancitor in XII (tabulis) nactus erit, praenderit. item 
in foedere Latino: „pecuniam quis nancitor, habeto.“ et: „si quid pignoris 
nasciscitur (leg. nancitor), sibi habeto.“ Nancitor ficht auch, doch nur ale 
Gonjectur, in dem Bwölftafelgelepe bei Dirtfen Taf. V,5 (Collat. Leg. Mos. 
et Rom. XVI, 4, 2). Diejes nancitor ift aber feineswegs, wie in dem angeführten 
Artikel des Befius behauptet wird, Buturum Gractum, fondern Präfens, und ſteht 
fur nansciscitur, Die Form nancio oder nancior ift bie primitive Form von 
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fantet: pecuniam quis nancitur, habeto. Diefe Beftimmung iſt ver 
muthlich fo -zu verftehen: „das baare Geld, das Einer im Krieg 
erbeutet, darf ex behalten.” Hinzugefügt war wahrſcheinlich die 
weitere Beftimmung: die erbeuteten res mancipi dagegen müfjen 
zur Eubhaftation abgeliefert werben, damit der Erlös daraus unter 
die Truppen beider Heere vertheilt werden kann "). 

Ferner enthielt der caſſiſche Vertrag Feftfegungen civilrechtlichen 
Inhalts. Es war dieß nöthig, da ein rechtes Commercium zwifchen 
zwei Bölkern ohne einen gegenfeitigen Rechtsſtand, ohne Klagbarfeit 
der Civilanſprüche und Schuldſachen nicht möglid ift 9. In Bes 
ziehung auf ſolche Eivilproceffe zwiſchen einem’ Römer und Latiner 
ſetzte der caffiiche Vertrag, wie wir aus Dionyfius erfehen, Zweierlei 
feft, die Dauer des Gerichtöverfahrend und den Ort der richterlichen 
Entfcheidung; vieleiht auch noch Anderes, worüber uns nichts bes 
richtet wird, 3. B. die Zufammenfegung der Recuperationdgericte. 
Der Ort der Gerichtöverhandlung follte nad ihn der Ort des 
geichloffenen Contracis, das forum contractus, nicht der Wohnort 
des Beflagten, das forum domicilii feyn 3): eine Einrichtung, die 
auf den erften Anbli nicht praftifch erfcheint, bei näherer Erwaͤ⸗ 
gung der Verhältniffe aber fih als die einzig ziwedmäßige auds 
weist %. In Beziehung auf den antern Punft, die Dauer des 
Gerichtsverfahrens, feste der caffifche Vertrag feit, der Proceß müfle 


nansciscor, vgl. Prisc. Instit. gr. X, 4, 21. p. 888: nanciscor a nancio est, quod 
in usa fuit vetustissimis. Gracchus pro se: „si nanciam populi desiderium.“ 

1) Ebenſo wird das erwähnte Fragment des caffifchen Vertrags von Goͤtt⸗ 
ling ausgelegt, Geſch. d. röm. Berf. S. 305. 


2) Diefer Rechtsfchug, den der Bürger des einen Staats bei privatrehtlihen - 
‚ Eteeitigfeiten im andern Staate genoß, heißt in der fpätern Mechtsiprache der 


Römer recuperatio, die Richter in ſolchen Proceſſen recuperatores. gl. Fest. 
p. 274: Reciperatio est, ut ait Gallus Aelius, cum inter populum (sc. romanum) 
et reges nalionosque et civitates peregrinas lex convenit, quomodo per reci- 
perstores reddantur res reciperenturque, resque privatas inter se persequantur. 
Ueber die Meruperatio und die Recuperatoren haben gehandelt Huschke, J. G., 
de Recuperatoribus, in deſſen Analect. litt, Lips. 1826. Exc. II. p. 208 — 53, 
Collimann de Rom. judicio recuperatorio comment. Berol. 1835. Kühn- 
ast de Recuperatoribus, Brogr. von Thorn 1845. p. 7 ff. (wo namentlich) gries 
chiſche Analogieen gefammelt find), Sell, die Recuperatio der Römer 1837. 

8) Dionys. VI, 95. p. 415, 21: ror Idwrızav ovußolalor ai xeloeg iv nude 
gas yıyrladoway din, rag ol av yerııraı TO ouußolaor. ‚ 

4) Den Nachweis Hievon ſ. bei Sell Meruperatio S. 150 ff. 
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in zehn Tagen beendigt ſeyn ). Dieſer Gerichtstermin iſt verhält⸗ 
nißmäßig kurz: es war dieß aber auch durch die Natur der Ver⸗ 
hältniſſe geboten: denn es wäre unbillig geweſen, einen Peregrinen, 
der ſich einzig um eines ſolchen Proceſſes willen in der fremden 
Stadt aufhielt, mit gerichtlichen Weitläufigkeiten lange binzuhalten. 
Die Recuperationdgerichte haben fih daher immer durch ein rafcheres 
Verfahren vor den römifchen Procefien ausgezeichnet ). Wie die 
Gerichte, die in ſolchen PBrocefien Recht fprachen, die Recuperations⸗ 
gerichte, zuſammengeſetzt waren, wirb nicht überliefert 9). 

Auf dieſe Eivilprocefje zwifhen Römern und Latinern bezieht 
fih ohne Zweifel auch das zweite wörtliche Bruchſtück, das und 
Feftus aus dem caffiihen Vertrag aufbehalten hat. Es lautet fo: 
si quid pignoris nancitor, sibi habeto- ®). 

Ob im caffifhen Vertrag des Jus Conubii gedacht war, dar⸗ 
über ſchweigt die Tradition. Iſt es nicht geſchehen, ſo hat jener 
Vertrag ſtillſchweigend die Fortdauer dieſes alten, niemals controvers 
gewordenen Rechts vorausgeſetzt. Conubium hatte von aͤlteſter Zeit 
her zwiſchen den beiden blutsverwandten Völkern beſtanden 9), und 


1) Dionys. VI, 95. p. 415, 21. Die Stelle iſt in der vorletzten Anmerkung 
aufgeführt. 

2) Bol. Sell, Recuperatio ©. 271 ff. Es war deßhalb auch der status 
dies cum hoste, der Termin eines Mecuperationsprocefles, ein bevorzugter 
Termin. 

3) Dionyfius erzählt X, 57. p. 680, 35: (die Decemvirn faßen von früh 
Morgens an zu Bericht), xar dıjrwr — onoca rip Unnadowx zal auuuayougs 
$yainuara (Givilflagen) ruyyaroı yerouera. Hiernach follte man glauben, bie 
Preceſſe zwifchen einem Römer und einem Latiner feyen von den orbentlichen 
Gerichtsbehörden entfchieden worden: denn bie waren damals die Decemvien. 
Mommfen hält die Mecuperatoren „für ein aus Richtern beider Nationen 
und einem Obmann zufammengefegtes Handelss und Meßgeriht“ Roͤm. Geſch. 
1, 107. 

4) Fest. p. 166 Nancitor (f. o. ©. 312. Anm. 4), Nah Sell a. a. O. 
©. 304, 312. 332 bezicht fih dieſes Bruchſtück auf die Mecuperationsprocefie, 
und fest feſt, daß die vom Schuldner beftellten Pfänder dem Gläubiger eigen- 
thümlich zufallen follen, falls der Schuldner dem Sprud des Recuperations⸗ 
gerichtes nicht in der gehörigen Zeit nachkomme. 

5) Es iſt dieß wenigftens einftinmige Tradition. Vgl. Strab, V, 3, 4. 
p. 231: oudev d’ zrrov (obwohl Rom und Alba jedes feine eigenen Könige hatte) 
Inıyaular noav rıgos addnlow. So waren nad ber Tradition die Mütter ber 
sömifchen Horatier und der albanijchen Guriatier Schweſtern (j. o. Bd. 1, 570. 
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bis zum Abſchluß des caffifhen Bünbniffes Feine Unterbrechung 
erlitten !). Daher mochte es überflüffig erfcheinen, dieſes Recht, 
das Fraft des Herfommens ſtillſchweigend und unangefochten beftand, 
ausdruͤcklich und förmlich zu garantiren, 


8. Dionyfins drüdt fi über den Inhalt des caffifhen Bun⸗ 


desvertrags häufig fo aus: er babe den Latinern „Sfopolitie” 
ertheilt 2). 


Diefe Angabe des Dionyfins bietet mancherlei Schwierigfeiten 
dar. Bor Allem fällt auf, daß er in berjenigen Etelle feines 
Geſchichtswerko, wo er einen Auszug aus dem caffifchen Bünpniffe 
gibt und deſſen wichtigfte Artifel aufführt 3), ver Ifopolitie mit kei⸗ 
nem Worte gedenkt. Es muß dieß um jo mehr auffallen, da er 
in der Verleihung der Ifopolitie an die Latiner ein großes Zuges 
ftänpniß von Eeiten der Römer, einen Hauptartifil jenes Vertrags 
fieht. Ein weiterer Fragpunkt ift, welchen Begriff Dionyfius mit 
jenem vielventigen, aus dem griechiſchen Staatsrecht entlehnten Aus⸗ 


Anm. 3); und die Schweſter des Horatiers war mit einem ber Guriatier verlobt. 
Der jüngere Tarquinius vermählte feine Tochter mit dem Tusculaner Octavius 
Mamilius (j. o. Br. 1, 767. Anm. 6%. Bor dem Ausbruch des latiniſchen 
Kriegs wurde eine Friſt gegeben, um die gemifchten Shen zu Löfen (f. o. ©. 61 f.): 
denn — fügt Dionyfius bei — Eruyzarov nollal navv yuvaixes el; rag allydam 
nölsıg dxdedoutvaı, xar dia TO auyyeris xar dia yıllar VI, 1. p. 341, 27. — Es 
wird nicht ausdrücklich überliefert, muß aber nad der Natur der Verhältniſſe 
vorausgefeßt werden, daß das Gonubium durch den Standesunterſchied bedingt 
war. Die Ehe zwifchen einem rbmifchen Patririer und einer Plebejerin von 
Tusculum hätte ohne Sweifel ebenfo fehr als Mißheirath gegolten, wie bie Che 
eines römifchen Patriciers mit einer römifchen Plebejerin. 

1) Bor dem Ausbruch des Latinerfriege waren zwar, wie Dionyflus berichtet, 
viele gemifchte Ehren gelöst worden, aber eine Aufhebung des Conubiums hatte 
nicht flattgefunden. Das Edict des Senats hatte den in gemifchter She lebenden 
Frauen freigeftellt, bei ihren Männern zu bleiben oder in ihre Heimath zurüdzus 
ehren Dionys. VI, 1. p. 341, 22. 

2) Dionys. VII, 53. p. 459, 10: Aarivo änavres, ols venst try lnonalırılar 
dedaixauey. VII, 35. p. 508, 14 (= Piut. Coriol. 30). c. 70. p. 538, 8. 
c. 72. p. 540, 39. c. 74. p. 542, 16. c. 76. p. 544,6. c. 77. p. 544, 39. 
xI, 2. p. 686, 20. Bor dem caffifchen Vertrag hatten die Latiner nach Dionyſius 
Borftellung feine Sfopolitie mit Rom, wie man aus Dionys. VI, 63. p. 390, 20 
fieht, wo Appius Claudius während der Seceffion ber Plebs im Senate fagt: 
die Latiner würden gerne für uns kämpfen wegen ihrer Verwandtſchaft mit uns, 
bay wrmplons$e aurois iv loonohırelav uörvor, 15 der dureloucs deöueron. 

3) ©. 9. S. 308, 
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brud verbunden hat. Endlich Fommt die Frage in Betracht, ob 
biefer Ausbrud eine richtige Bezeihnung des durch den caffiichen 
Vertrag feftgeftellten Rechtöverhältnifies zwifchen ven Römern und 
Latinern if. Es find dieß Kragen, über welche die neueren For⸗ 
ſcher ſehr verfchieden geurtheilt haben !). Wir gehen auf eine- 
nähere Erörterung, und — fo weit dieß möglih iſt — Beantwors 
tung berfelben ein. 

Die volle römiſche Eivität begriff vier Rechter: zwei politifche, 
‚das Recht der Abftimmung in den Vollsverfammiungen (jus suf- 
fragii) und das Recht, Ehrenftelen zu befleiven (jus honorum); 
wei Privatrehte, Dad jus commercii und bad jus conubü. Bon 
diefen vier Rechten der römiſchen Givität haben die Latiner, nad 
dem fie durch das caffiihe Födus wieder Bundesſsgenoſſen Roms 
geworden waren, die beiven zulegt angeführten Privatrechte bejefien, 
nicht aber die beiden zuerſt genannten politifchen Rechte. Hat nun 
Dionyfius, wo er von der Jjopolitie der Latiner redet, unter dieſem 
Ausdruck nur die gegenfeitige Theilnahme an den bürgerlihen Pri⸗ 
vatrechten verftanden, fo bat er nichts Yalfches ausgefagt; hat er 
dagegen mit jenem Ausdruck den Beſitz des vollen, auch politifchen 
Bürgerrechtd bezeichnen wollen, fo war er im Irrthum 2). Es fragt 
fi) daher: welche Bedeutung hatte der Ausdruck Ifopolitie im ſtaats⸗ 
rechtlichen Sprachgebraud der Griechen, und in welchem Einne hat 
Dionylius ihn angewandt. 

Im griehifchen Eprachgebraud bezeichnet der Auedruck Iſopo⸗ 


1) Ueber die Zoorodsreia des Dionyfius haben fih geäußert Wahemuth, 
ältere Gejchichte des rom. Staats 1819. ©. 268 (deſſen Anfiht in der folgenden 
Anm. angeführt if). Niebuhr AR. & 1,56 ff. Vortr. über röm. Geſch. 
1, 222. Walter, Geſch. d. rom. Rechts 1,89. Madvig Opusc. Acad. 
Vol. 1. 1834. p. 223. 238 (f. u. ©. 318. Anm. 2). Kiene, der rim. Buns 
desgenofienfrieg 1845. ©. 35. Anm. 1 (f. u. ©. 321. Anm. 2), Nägele 
Studien über altitalifches Staates und Rechtsleben 1849. ©. 198. Anm. 72 
und ©. 217. Anm. 80. Rein, Art. Municeps in Pauly’s R. E. Br. V, 214 
und Btfr. f. A. W. 1851. Nro. 4. ©. 36. Marquardt, Höb. II, 
1,26 f. 

2) Diefer Anfiht MH Wachsmuth, der (Aeltere Geſch. d. röm. Staats 
1819. ©. 268) über die Sfopolitie des Dionyflus fo urtheilt: „durchaus falſch 
iſt Dionyfius Borftellung, die Latiner hätten duch das caſſiſche Bündniß das 
römische Bürgerrecht erlangt., Der Ausdrud Zoomolreia darf nämlth nicht 
fünfllih aus der griedhifchen Berfaffung gebeutet werden: Dionyflus meint das 
Bürgerrecht.“ 
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litie nicht die volle Civitaͤt unter Einſchluß der pofitifhen Bürger: 
rechte, alfo des Rechts der Abſtimmung in der Volfsverfammlung 
und bed Rechts auf Ehrenftellen, ſondern nur ven Beſitz der wich⸗ 
tigeren bürgerlichen Privatrechte, namentlich des Commerciums und 
Conubiums !). Man fieht dieß namentlich aus denjenigen Bundes⸗ 


1) Boeckh Corp. Inscer. Gr. Vol. I. p. 732: „7 ionnolıreta ab loorelsia 
aut nibil aut non multum differt, nec confundenda est cum nodırela, sed eam 
habet vim, ut peregrinus pari fere cum civibus fruatur jure, non tamen civis 
sit. Toonollrz enim non magis quam ioorelsi jus suffragli, multoque minus 
magistratuum capessendorum fuit. Daß der griehiihe Sprachgebrauh unter 
loonodırsla nicht das politifche Bürgerrecht, fondern den Genuß der bürgerlichen 
Privatrechte verftanden hat, ficht man vorzüglid daraus, daß in manchen Ghren- 
und Bundesbriefen neben der Sfopolitie auch noch die Prorenie genannt wird: 
was ſehr überflüfflg, ja unpaffend gewefen wäre, wenn ber Ausdruck Sjopolitie 
das volle Bürgerrecht bezeichnet, ſämmtliche Rechte eines Bürgers in fich begriffen 
hätte. So finden wir 3. B. Ifopolitie und Prorenie verbunden in der Urkunde 
bei Boeckh, C. J. n. 1567, in welcher die lokriſche Stadt Ghalia einem Kleo⸗ 
genes die Sfopolitie mit folgenden Worten verleiht: Ensıdy Kieoyryns eivow wr 
zart süyensos dıarelsi ra nodsı ray Kalsıfov, Edoie Ta noleı, mooferov einer xal 
svegyeray tüs nölıos ray Kalewv Kiroyevn, xal eiuer aurö Loonodlırelay xaı 
Gopalsıav xar aovllay xal yüs al oixlas Evazıoıy, zaı a alla unapyer aurw 
navra, Öoa tois adlous nookfvos Tas nökos Unagye. Aehnlich lauten die zwei 
Eprenbriefe C. J. n. 1772: nols Bavuaxav (Heraflea in Theffalien) Zdwxer 
Iieda Tıuayögov “Hoaxkswirg, Oyrı evegyerg auräs, meoßerlav, loonolırslar, 
Goullar, aoyalsıar, Ivxııyaw, arllaay navrwr, za boa Tois alloıs noofevoy Travra 
und n. 2558: Zdots 15 Aoulz xaı ri Ödum Avrlogov xaı Ayadoxliv — meiseros 
nuev aurög xaı Kxyora, Undgyry Ö’ avrois xal iuonolıPelay xal yäs xal olxlag 
Karo xar dırlsay av dv sisaywcı xal PFaywor xaı xard yür xal xara Julascar. 
Doch nicht blos durch die Zufammenftellung der Ifopolitie mit der Prorenie be: 
weifen die drei angeführten Urkunden, daß die Ifopolitie vom vollen Bürgerrechte 
verfehieden war; fie beweifen es auch dadurch, daß fle die Sfopolitie mitten unter 
Privatrehten aufführen. Dieſelbe Wahrnehmung machen wir an dem Bundess 
brief C. J. n. 2556, in welchem bie cretifhen Städte Hierapytna und Prianjus 
einander Sfopolitie ertheilen, und worin es heißt: Zeganurrlog xaı Iluavaloı nuev 
nag alluloy loonolırelav xar inıyaulas xal Evermaw xal ueroyav xar Ielwv xah 
ardeunivov narıov. Wäre die Berleihung der Sfopolitie eine Ertheilung des 
vollen Burgerrechts geweſen, jo hätte in den angeführten Urfunden die beigefügte 
Speriflcation der einzelnen Rechte als überflüffig wegbleiben können ; oder, falls 
eine Aufzählung fämmtlicher in der Iſopolitie begriffener Rechte hat gegeben wer⸗ 
den wollen, jo hätten im angenommenen Ball auch die politifchen Bürgerrechte mit 
aufgezählt werden müflen. Man vergleiche noch folgende Stellen, in welchen der 
Ausdruck loonolsrela die gleiche Bedeutung eines auf die Privatrechte befchränften 


v 
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verträgen und Ehrenbriefen griechifcher Staaten, in welchen vie mit 
der Ifopolitie verbundenen Rechte befonderd aufgezählt find. Es 
werben hiebei immer nur Privatrechte genannt: 3. B. das Recht, 
legitime Ehen zu ſchließen (errıyania) und Eigenthum, aud Liegen, 
fchaften zu erwerben (y7g xal, oixlag Eyxıncıg); ferner die Befug⸗ 
niß, in eigener Perfon vor den Gerichten Recht zu ftehen und Recht 
bei ihnen zu fuchen; bisweilen auch Zolffreiheit (dr&sıe) : politifche 
Rechte dagegen werden niemald genannt: benn unter bes Theils 
nahme an allen göttlichen und menfhlihen Dingen (ueroyn zei 
Ielwv xal Ipwrlvow nravıwy), die in jenen Ehrenbriefen bis⸗ 
weilen neben der Ifopglitie zugefichert wird, iſt die Ausübung der 
politifhen Bürgerrechte nicht zu verftehen. Die griechifche Ifopolitie 
ift folglich dem römischen jus municipü ber älteften Zeit !) ganz 
analog: Hat alfo Dionyfius, wo er von der Ifopolitie der Latiner 
redet, den fraglihen Ausdruck in dieſem Sinne verflanden, fo Hat 
er nichts Unrichtiges gejagt. 

Allein das eben iſt die Frage, ob er ihn fo verflanden hat. Dior 
nyſius gibt nirgends eine beftimmte Definition von Ifopolitie; und 
wenn man fammtlihe Stellen, wo der Austrud bei ihm vorkommt, in 
Betracht zieht, fo findet fi, daß ihn Dionyſius in fehr verſchiedener 
Bedeutung gebraudt %. Er bezeichnet mit demfelben bald das volle 
Bürgerrecht 3), bald die civilas sine suflragio 9). Ob er nun, wenn 


Bürgerrechts hat: Boeckh C. J. n. 2554, 190. n. 2557, 16. Polyb. XVI, 26, 9. 
Diod. Sic. XV, 46. Pipt. Camill. 38. Quaest. Graec. 39. 

1) Paul. Diac. p. 127: Municipium id genus hominum. dicitur, qui quum 
Romam venissent, ncque cives romani essent, participes tamen fuerunt omnium 
rerum ad munus fnngendum una cum romanis civibus, praeterquam de suffragio 
ferendo aut magistratu capiendo. Fest. p. 142 Municeps. Appian überjegt 
municipium mit nols loonolitg, Bell. Civ. I, 10. 

2) Diefelbe Bemerkung macht Mapdvig Opusc. Acad. I, 223. 238, 

3) In diefer Bedeutung fteht loonolırsla Dionys. IV, 22. p. 225, 47: (bie 
tömifchen Könige vor Servius Tullius) row Eevous unoderouero zur ueradıdarres 
tig loomolırelas ei; nolvavdgwnluv nieonyayor zw nöhr. Da nach Dionyfins 
Erzählung die nach Rom verpflanzten Bewohner der eroberten Städte unter bie 
Tribus und Curien der Altbürger vertheilt worden find (ſ. o. Bd. I, 621 f.), fo 
fann bier unter Zoonolrefa nur das volle Bürgerrecht verflanden werden. Auch 
Dionys. IV, 22. p. 226, 3: (Servius Tullius) zois &levdepoyusvos rar Ieganovrum 
(den Freigelafienen) werigew Tig loonolırelas Energepe bezeichnet loonokrels das 
volle Bürgerrecht, wie aus dem Kolgenden bervozgeht, wo Dionyflus erzählt, 
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er von der Ifopolitie ver Latiner und Herniker redet, dieſen Aus, 
druck in der erſten oder zweiten Bedeutung gebraucht hat, darüber 
bat er fich nirgends mit ausdrücklichen Worten erklärt '). 

Doch ſpricht, wenn man Alles erwägt, die überwiegende Wahrs 
fcheinlichfeit dafür, daß er unter ver Jfopolitie, die er den Latinern 
durch den caffifchen Bundesvertrag ertheilt werden läßt, nicht dag 
volle Bürgerrecht, fondern die civilas sine suffregio verftanvden hat. 
Man fieht dieß daraus, daß er das Unternehmen des Sp. Eaffins, 
von bem er erzählt, er habe die Latiner und Hernifer nah Rom 
berufen, um mittelft ihrer Stimmen feine agrarifche Rogation durch⸗ 
zufegen, als ein gewaltthaͤtiges und widerrechtliches Verfahren bes 


Servius Tullius habe die Breigelafienen in Folge diefer Maasregel unter die vier 
ſtädtiſchen Tribus vertheilt, und ihnen anbefohlen, ihr Vermögen beim Genfus 
anzugeben — was Zeichen des Bollbürgers if. 

4) Diefe Bedeutung hat loonodırela Dionys. Exc. XV, 9. p. 740, 2 ed. Sylb. 
(p. 3321, 11 ed. Reiske): bowdaror zaı Pogmarvol, ols yueis loonodırelag uers- 
dwuzaus — wo loonodırela Ueberſetzung des lateinifchen civitas sine suffragio ift, 
wie man aus Liv. VIIE,-14, 10: Fundanis et Formianig civitas sine suffragio 
data est ſieht. Daß Dionyfius felbft die Fundaner und Bormianer, die er hier 
als Ifopoliten bezeichnet, nicht für roͤmiſche Vollbürger angefehen bat, fieht man 
aus ber weiter unten folgenden Stelle Exo. XV, 10. p. 740, 12 — wo er fie 
Untertfanen Roms (unnxoow) nennt. Wine zweite Stelle, wo loonodrela ein 
unvollfonimenes Bürgerrecht, das alte jus municipii bezeichnet, ift Dionys. IV, 58. 
p- 781, 10 (ed. Reiske: in Sylburg’s Ausgabe fehlt der anzuführende Sag, ber 
fih nur in der vatifanifhen Handfchrift erhalten Hat). Hier verfpricht der 
jüngere Tarquinius den Bürgern des eroberten Gabii, er wolle ihnen =» Pu- 
naluv loonodırelar zyapllecdaı. Auch hier kann unter ivonodıreia nicht das volle 
zömifche Bürgerrecht verflanden werden, ba Tarquinius das eroberte Gabii als 
ſelbſtſtaͤndiges Erbfürſtenthum conftituirt hat. 

1) Es möge hier eine erläuternde Bemerkung beigefügt feyn über Dionys. 
vn, 77. p. 544, 37 — wo die Begriffe Zsonodıreia und nolıreiz xown von eins 
ander unterjchieden werben. Die Ankläger des Sp. Caſſius machen ihm hier 
den Borwurf, daß er den Latinern die von ihnen nachgeſuchte Iſopolitie gewährt 
Habe (oz: Autivoxs Tv yrovv loonolırslav Eyaploaro), während dieſelben hätten 
zufrieden feyn müflen, wenn man mit ihnen nur ein Verhältniß der zrodızei« 
or eingegangen hätte (ois ansiyen nodırelas zog abıwdzwa). Hier ift unter 
nolırela xoon wahrfcheinlih ein ſolches Bundesverhältniß zu verfichen, das im 
Srichifchen ovunodreia genannt wird: ein Schutzbündniß, durch welches ſich zwei 
ober mehrere Staaten zu gegenfeitiger Hülfeleiftung verpflichten, mit welchem 
aber kein Austauſch bürgerlicher Rechte verbunden if. 
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zeichnet !). Wie Fönnte er fo urtheilen, wenn er ber Meinung 
gewefen wäre, ein jedes biefer beiden Völker habe Fraft feines Buͤnd⸗ 
niffes mit Rom das volle Bürgerret, alfo aud bad Recht der 
Abftimmung in den römifchen Gomitien befeffen? Die Annahme, 
Dionyfins habe unter der Ifopolitie der Latiner und Hernifer nicht 
das volle Bürgerrecht, fondern nur bie Gegenfeitigfelt ober Gemeins 
fchaftlichfeit des Privatrechts verftanden, wirb dadurch nicht wider, 
legt, daß Dionyfius einmal fagt, den Latinern fei durch den caffl- 
fchen Vertrag das römifhe Bürgerrecht ertheilt worden, und daß er 
die Herniker einmal römifhe Bürger nennt ®). Denn auch bie 
civitas sine suffragio galt als civitaes und wurde jo benannt °); der 
Plebs wird auch für diejenigen Zeiten, in welden fie nod, feine 
politifchen Rechte, nit einmal das Gonubium mit den Patriciern 
befaß, die Eivität nicht abgefprochen 9); ebenfo werben biejenigen 
Municipes, welche nicht in politifcher, fondern nur in privatredhts 
licher Beziehung Antheil an der römischen Eivität hatten, hin und 
wieder Bürger (cives) genannt 9). Auch das griehliche rodızela 


4) Dionys. VIII, 72. p. 540, 32: Ingaynorevero Pla xal zeworparia wugdoa 
Tov vouov, xar uereniumero Aatlrav a xat Borlxuy boous dduvaro nlslsow int 
TV vmpmpoglar. 

2) Dionys. VII, 77. p. 544, 36: Aarlvow, olg ankyen nolrelag wowig afı- 
Imya, „7 Hrow nolırslar (fo haben die vatikaniſche Handſchrift und bie 
Ueberſetzung des Lapus flatt der Bulgate ioonodırelar), bnaros wrv Fyaplsaro Zino- 
"gs Kacay. VII, 77. p. 544, 44: (Sp. Gaffius machte die Herniker durch den 
Bundesvertrag, den er mit ihnen fchloß,) dos zer arı) Unzer, nollrag 
de ayı) Unorelör. Dieſe beiden Stellen find nun zwar Worte im Mund ber 
Begner tes Sp. Gaffius: aber Dionyflus gebraucht den Ausdruck nolrela auch, 
wo er im eigenen Namen fpridht, 3. B. VIII, 69. p. 537, 43: zo veugt neos- 
Anpdirras sis zuy nolırelav Eorıaz. 

3) Der Ausdruck civitas sine suffragio ober sine suffragü latione ſteht z. B. 
Liv. VIII, 14, 10. 1X, 43, 24. Aud IX, 45,7. 8, heißt dieſes halbe Bürgerrecht 
civitas. 

4) Cie. Rep. II, 18, 33: Ancus Marcius quom Latinos bello devicisset, 
adscivit eos in civitatem. Liv. I, 33, 1: Ancus Marecius Politorium urbem Lati- 
norum vi cepit, secutusque morem regum priorum, qui rem romanam auzerant 
hostibus in civitatem accipiendis, multitudinem ommem Romam transduzit. 
VIII, 13, 16. Cic. pro Balb. 13, 31. 

5) Fest. p. 142 Municeps: Servilius ajebat, municipes initio fuisse eos, 
qui ea condilione cives romani fuissent, ut semper remp. separalim a 
populo romano haberent, Cumanos, Atellanos, qui aeque cives romani erant, ' 
et in legione merebant, sed dignitates non capiobant. Sall. Jug. 69: Turpilius 
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bezeichnet bisweilen flatt der vollen Eivität einen befchränfteren 
Antheil an dem Bürgerrechte eines fremden Staats 1). Man darf 
daher feinen jo unverfühnlihen Widerſpruch darin finden, wenn 
Dionyfins die Latiner bald Ifopoliten, bald Bürger nennt ®). 

Hat alfo Dionyfins, indem er die Latiner feit dem caffifchen 
Bunvesvertrag im Verhältnig der Sfopolitie zu Rom ftehen läßt, 
unter biefer Ifopolitie nicht den Befig des vollen Bürgerrechts, 
fondern nur die Gemeinfanfeit des Privatrehts, namentlich ven 
Beſißz des Conubiums und Commerciums verftanvden, fo läßt fi 
gegen die fachliche Richtigkeit feiner Behauptung: nichts einwenden. 
Römer und Latiner haben über die Dauer des caſſiſchen Buͤndniſſes 
Eonubium und Commercum mit einander gehabt. Dagegen irrt 
Dionyfins darin, daß er vorausfegt, vie Latiner hätten dieſe Rechte 


— condemnalus verberatusque capite poenas solvit: nam is civis ex La- 
tio erat. 

1) Es ift namentlich bemerfenswerth, daß modreia auch fonft bisweilen ale 
gleichbedeutend mit loonodreiz ſteht. So heißt bei Diod. Sic. XV, 46: ol IMa- 
zamis el; Adıvas uera Texvwr xal yuvamoy puyorres tig loonolırelas Kruyov did 
zuv yesöryta roũ dnuou das Bürgerrecht, das die Athener den Platäern ertheilten 
und das nach mehreren Anzeichen Fein volllommenes Bürgerrecht war, koonodıreia, 
während Thucydides (II, 55: oi JMarauig rous "Adımvaloug Tmeognyayorro ovuua- 
xow xal ix nolırelas aurav uerdlaßor. c. 63: Eyeveode Adpalwuv ouunayor xal 
rolsraı) jenes Bürgerrecht der Platäer nrodırei« nennt. — Auch Appian nennt 
nolıreie, was Dionyfius loonodrei« nennt. Während nämlid bei Dionyfius 
(VIII, 35. p. 508, 14), der verbannie Coriolan die Yorderung an bie Römer ftellt, 
fie follten den Bolsfern Sfopolitie ertheilen (rois Ovolouoxos; loorodreia; uera- 
dowar ds Aarlvos), gibt dieß Appian, der bier offenbar aus Dionyflus ſchoͤpft, 
fo wieder: Goriolan habe den Römern Frieden verſprochen unter der Bedingung, 
daß fie rous Bolovoxow nomserras nollras wareeg Acrirouc, de reb. ital. fr. 5, 1 
(Ursin. Select. de Legat. p. 335). Ja Appian gebraudt in einem und bems 
felben Gapitel (Bell. Civ. I, 21: zwi; elamyouyro, To ovuuayoız ünavray ei; zw 
Popalor nolırelay avaygayaı. n Povin d’ Eyalenaıve, Tois Unmsoous oyer 
loonoillrag ei nolmworra) die Ausdrüde nolırala und lvorodrela als gleich⸗ 
bebeutend. 

2) Bgl. Kiene, der rom. Bundesgenofienkrieg. 1845. S. 35. Anm. 1: 
„Dionyflus verdient den fcharfen Tadel Madvig's (Opusc. Acad. I. p. 223 not.) 
nicht, weil er die Bürger defielben Staats bald olfras, bald doonolfras nennt. 
Ohne Zweifel überfeht er das einemal den lateinifhen Ausdruck municipes, das 
anberemal cives; und beide kommen ben Bürgern ber Municipien der zweiten 
und dritten Art bei Baulus mit dem gleichen Rechte zu. Die Berwirrung ents 
ſteht daraus, daß man ben griechifchen Begriff der Ifopolitie hineingetragen hat, 
welcher von den beiden legten Arten ber Muiticipier ganz fern zu halten if.“ 

Schwegler, Röm. Geſch. I. 1. 
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erſt durch das caſſiſche Buͤndniß erlangt, alfo vorher nicht beſeſſen. 
Der caſſiſche Bundesvertrag hat hierin nichts geneuert. Es bleibt 
fogar ungewiß, ob ex des Gonubiums auch nur Erwähnung gethan 
hat. Diefed Recht hatte zwifchen Römern und Latinern lange vor 
dem caffifhen Vertrag befanden, und war, wie man annehmen 
muß, mit dem Aufhören des Iatinifchen Kriegs und der Ernenes 
rung der alten Freundſchaft ſtillſchweigend wieder in Kraft getreten. 
Und was das Gommercium betrifft, fo hat der caſſiſche Ber 
trag zwar Anoronungen über das Verfahren in NRechtöftreitig- 
feiten enthalten, alfo einen privatrechtlihen Verkehr zwiſchen 
ben Bürgern der beiden verbündeten Bölfer voraudgefeßt: aber 
daß Commercium erft von jegt an zwiſchen ihnen beftanben hat, 
fann nicht angenommen werden. Dionyfius hat folglich das caſ⸗ 
ſiſche Bündniß nicht richtig aufgefaßt, indem er die Verleihung der 
Iſopolitie an bie Latiner für den Hauptinhalt vefjelben und zugleich 
für eine große Neuerung gehalten hat. Das caffifhe Buͤndniß 
hatte einen andern Beweggrund und einen andern Zwed: es war 
in der Hauptjahe Schutz⸗ und Trugbünbniß. 

9. Die Namen ver latinifhen Stäpte, die im Jahr 261 ven 
caffifchen Bundesvertrag gefchlofien haben, find uns durch einen 
glüflihen Zufall erhalten worden. Dionyſius theilt nämlich unter 
dem Jahr 256 ein Verzeihniß ber dreißig Bunbesftäbte mit, die 
damals, wie er berichtet, auf ver Landsgemeinde beim ferentinifchen 
Hain fich eidlich verpflichteten, an dem beſchloſſenen Bunpesfriege 
gegen Rom Theil zu nehmen). Woher hatte Dionyflus biejes 
Verzeichniß? Es ift die Vermuthung ausgeſprochen worden, Dionyſius 
ſelbſt oder ein anderer Antiquar habe es auf eigene Fauſt zuſammen⸗ 
gekluͤgelt 2). Allein hieran iſt nicht zu denken. Erſtlich liegt dem 
Verzeichniß, wie ſich ans ver alphabetiſchen Aufeinanderfolge der 
Namen ergibt 9), ein lateiniſches Original zu Grund. Daß Dio⸗ 


1) Dionys. V, 61. p. 326, 19. 

2) So Wachs muth, ältere Geh. d. röm. Staats S. 259. Anm. 8: 
„diefe Sammlung von Namen ſieht einem Erzeugniſſe von Dionyfius trüglichem 
Genauigteitsſchein ahnlih." Ihne Forſchungen ©. 30. Anm. 47: „das Ver⸗ 
zeichniß iſt von einem Antiquar aus Namen beſtehender und verfallener latiniſcher 
Ortſchaften auf gut Glück zufammengeftoppelt.“ 

3) Die mit C beginnenden Namen haben bie dritte Stelle; Qu — obwohl 
es durch K wiedergegeben it — folgt nach P; und Belitra ſteht zuletzt. — 
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nyfins bie Lift fo weit getrieben haben follte, fein erbichtetes Mer, 
zeichniß von Stäbtenamen dem lateinifchen Alphabet anzupaffen, iſt 
doch ein allzuunwahrſcheinlicher Verdacht. Herner Fann jenes Etäbtes 
verzeichniß auch deßhalb nicht ein Werk der Faͤlſchung eines ſpaͤte⸗ 
en Schriftftellers ſeyn, weil fehr befannte latiniſche Städtenamen, 
die ein Faälſcher nicht weggelaffen haben würde, darin fehlen, und 
andererfeitd ganz verſchollene Stäbtenamen, beren fonft nirgenvs 
Erwähnung gefhieht, und von denen ein. fpäterer Geſchichtſchreiber 
feine Runde haben fonnte, darin vorkommen. Dieſes Staͤdtever⸗ 
zeichniß ift folglich In feinem Ball eine ſchriftſtelleriſche Fiction, Ton; 
dern beruht auf alter Ueberlieferung. Nur das if nidyt glaublich, 
daß gerade ein Verzeihniß verjenigen Staaten überliefert worden 
ft, die im Jahr 256 auf der Landögemeihde beim ferentinifchen 
Hain vertreten waren und Bier einen Beſchluß faßten, ber ohne 
unmittelbare Folgen blieb !). Dionyfius weitſchweifige Erzählung 
von den wiederholten Tagfagungen, die er dem Ausbruch des Tatil: 
nifhen Kriegs vorangehen läßt ?), verbient überhaupt feinen Glauben 
und iſt offenbar zum größten Theil erdichtet. Bleibt es dennoch 
wahr, daß jenes Staͤdteverzeichniß nicht Fchriftftefferifche Erfindung, 
fondern alte, urkundliche Leberlieferung ift, fo fann feine Quelle 
nur die Urkunde des caffiihen Bundesvertrags feyn, die zur Zeit 
ber Annaliften noch auf einer ehernen Säule hinter den Roftren zu 
leſen war ®), und von ber es zn Berrins Flaccus Zeit noch Ab: 


Bemetkenswerth an dem Alphabet des Verzeichniſſes if, daß darin fhon das & 
Mabil), und zwar zwiſchen F und L, vorfommt, während nad einer bekinteh 
Ttadition dieſes Lautzeichen erſt zur Zeit bes zweiten punifchen Kriegs in Ger 
auch gekommen feyn fol (Schneider Lat. Gramm. I, 1,270 f.). Allein 
mit Unrecht würde man Hieraus gegen das Alter und die Urfprüunglichfeit des 
Berzeichniſſes Verdacht ſchöpfen. Daß das G älter ift, ale fein angeblicher Er 
finder Sp. Garvilius, beweist die Grabſchrift des Seipio Barbatus, der im Jahr 
458 d. St. Gonful war, bei Orell. C. J. n. 350. Au Mommfen ifl der 
Anficht, die Unterfheidung von C und & fei alt, und dem Bufammenfallen beider 
Laute vorungedangen, Möm. Geſch. I, 300. 

1) Sie verpflichteten fi durch einen Eidſchwur zur Theilnahme am Krieg 
gegen Rom (Dionys. V, 61. p. 326, 5 ff.): allein der Krieg wurde trot biefes 
Beſchluſſes nicht eröffnet, fondern es blieb im Jahr 256 Frieden. Ro das Jahr 
barauf, 257, war Waffenſtillſtand mit Mom. 

2) S. o. ©. 61. 

3) S. v. &. 397. Anm. t. 


21* 
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fhriften gab '). Daß In diefer Vertragsurfunde die Namen ber 
Städte, die dad Buͤndniß fchloßen, aufgeführt waren, liegt in ber 
Natur der Sache ?), und kann für gewiß angefehen werben. Nun 
folgerte ein Annalift, oder vielleicht Dionyfins felbft, die dreißig 
latinifhen Staaten, die nad Beendigung’ bed latiniſchen Kriegs 
Frieten und Bündniß mit Rom flogen, feyen biefelben, die zuvor 
Krieg mit ihm geführt hatten: er flocht daher das Verzeichniß dieſer 
Staaten fhon an früherer Stelle feiner Geſchichtserzählung ein, 
als das Verzeihnig der Stäpte, die den Bunbesfrieg gegen Rom 
beſchloßen und fi zur Theilnahme an demfelben verpflichteten °). 
Es ift diefe Annahme zwar nur Combination, aber eine fo fichere, 
als in Dingen jener Periode nur immer möglich if. 

Das Berzeihnig des Dionyfius liegt und leider in verberbter 
Geftalt vor. Der Bulgattert iſt ſogar lüdenhaft: er nennt nur 
vierundzwanzig Populi; einzig die vatifanifche Handichrift des Dio- 
nyſius enthält die volle Zahl von dreißig Namen *). Manche viefer 


1) ©. 0. ©. 308. Anm. 1. 

2) Auch auf der Stiftungsurfunde des aventiniſchen Dianentempels waren 
die betheiligten Staaten mit Namen aufgeführt Dionys. IV, 26. p. 230, 41. 

3) Daß Dionyfius das VBerzeichniß der dreißig Staaten am unrechten Orte 
eingeflochten Hat, ließe ſich ſogar beweifen, wenn nicht einem zwingenden Beweife 
ber Umftand im Wege flünde, daß zwifchen Livius und Dionyflus in der Dars 
ſtellung des latinifchen Kriege eine fo große chronologiſche Differenz obwaltet. 
Der Beweis wäre folgender. Dionyfius nennt in feinem Verzeichniß der dreißig 
Städte, die nah ihm im Jahr 256 auf der Landsgemeinde beim ferentiniſchen 
Hein fih zum Kriege gegen Mom verpflichteten, auch Pränefle. Allein nad 
Liv. 11, 19, 2: his consulibus Fidense obsessae ; Crustumeria capta; Praoneste 
a Latinis ad Romanos descivit — einer Stelle, bie fi) durch annaliflifche Kürze 
auszeichnet und gewiß die Altefle Ueberlieferung unverändert wieber gibt — war 
Bränefte im Jahr 255 von den Latinern zu den Römern abgefallen, Tann fi 
alfo unmöglih unter ven Latinerftäbten befunden haben, bie das Jahr darauf, 
2356, einen Bundeskrieg gegen Mom beſchloſſen. Diefer Widerſpruch löst fi 
nur, wenn man in dem Berzeihniß bes Dionyſius das Verzeichniß der Bundes⸗ 
ſtaͤdte des caffifchen Vertrags fleht. — Werner befindet fih unter den Städten 
bes dionyſiſchen Verzeichniſſes Veliträ,. das nach Liv. II, 30, 14. Dionys. VI, 42. 
p. 373,12 im Jahr 260 als volsfifhe Stadt von ben Mömern erobert wird, 
folglid vor 260 im Beſitze der Volsker war: das ſich alfo als zurüderoberte 
Latinerſtadt zwar unter den Staaten bes caſſiſchen Bündniſſes befunden haben 
fann, aber nicht unter den Iatinifchen Völkern, die im Jahr 256 einen Bundes⸗ 
frieg gegen Rom verabredet haben follen. 

” 4) Ritschl, disp. de Cod. Urbin. Dionysü 1847. p. 6: „Dionys. V, 61 
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Ramen laffen fih nur vermuthungsweife herftellen und conftatiren '). 
Nah hergeſtelltem und Fritifch verbeffertem Texte 2) waren es fols 
gende dreißig Latinerftädte, die den caffifchen Bundesvertrag mit 
Rom geichloffen Haben: Ardea *), Aricia ), Bovilä ®), Buben, 


— ubi, cum Latinorum oppidg triginta enumeranda fuerint, vulgo autem, etlam 
in A (in der Chigi'ſchen Handfchrift), quattuor tantum ot viginti enumerentor, 
e B (aus ber urbino’fhen oder vatifanifhen Handfhrift) non sex quidem, sed 
tamen quinque accedunt, interjeclis inter Kaguevrayıöv (sic) et Tafluv secundum 
littereram ordinem his nominibus: zıgxaumrur zxopiodaruv xopßırruv xaßarür 
yoerwsiov, quorum ne apud Lapum quidem ullum vestigium servatum est.“ 
Die vatifanifhe Handſchrift Hat jedoch nicht blos die fünf eben genannten Vol⸗ 
ferfchaften vor dem Bulgattert voraus, fie nennt aud) weiter unten, zwiſchen 
Tooxiavasy und Tewxelvwr, noch einen Populus, ber im Vulgattext fehlt, vie 
Togsgivor : durch welche Völferfchaft die Zahl der dreißig Populi voll wird. 

1) Den verborbenen Tert des Dionyfius hat zuerfi Niebuhr kritiſch be⸗ 
handelt R. G. 11,19. Anm. 21 — wo er ein berichtigtes Verzeichniß der dreißig 
Bundesftaaten gibt, in dem jedoch, ohne Zweifel aus Berjehen, Sin Name, 
Bovillä (Boillavar), fehlt. Nah Niebuhr hat Klauſen Aeneas II, 793. 
Anm. 1469 ein Fritifch verbefiertes Verzeichniß der dreißig Populi gegeben. Auch 
Bormann, altlatinifche Chorographie S. 90 f. Hat die Namen des dionyſt⸗ 
ſchen Berzeichnifjes feſtzuſtellen gejucht. 

2). Der Tert des Dionnflus V, 61. p. 326, 19 ift etwa fo Herzuftellen: 
1 "Agdeariv, 2 ‘Agımpür, 3 Boillaruv, 4 Boußerravav, 5 Kogrur, 6 Kaguerra- 
vr, 7 Kıpxaurav, 8 Kogolarıv, 9 Kogpirruv, 10 Kopgavwr, 11 Poprıveiur, 
12 Iaßlor, 13 Aawerrivor, 14 Acvoviror, 15 Aapırarur, 16 Aapızavur, 
17 Noyuevtavöv, 18 Nwgßarüv, 19 Ilpauresıper, 20 Iledavar, 21 Kogxoroulavur, 
22 Zarexavör, 23 Zuanıivwv, 24 Zutlvwr, 25 Tellpiuv, 26 Tißovgrivom, 
27..Tvoxlavöy, 38 Toleglvar, 29 Taxeivur, 30 Ovslirgavür. 

3) Agdearöv. Ardea wird auch unter ben Bundesflädten genannt, die das 
arieinifche Dianium ftiften, f. o. S. 391. Anm. 4 As Kom unterthänig 
(Inyjxoos) erfcheint es im karthagiſchen Handelsvertrag Polyb. II, 22, 11. 

4) Apupär. Das Ethnikon von Aricia iſt eigentlih Agxivos: jo Steph. 
Byz. 'Agıxda (p. 118, 11). Aber Dionyfius fchreibt ſtehend Aguumos (3. B. 
V, 36. p. 304,20. c. 51. p. 317,10, c. 61. p. 326, 9. 33. VII, 5. p. 420, 35. 
XI, 52. p. 729, 47): was ſich daraus erklärt, daß er nit Ayla, fonbern 
Aolxez ſchreibt (3. B. VI, 32. p. 366, 48. VII, 6. p. 421, 23). — Aricia wird 
ebenfalls unter ben bei ber Binmweihung bes aricinifhen Dianiums betheiligten 
Bundesſtaͤdten genannt. 

5) Boinlaviv. Die leichtefle Aenderung diefer verborbenen Lesart ift Bou- 
lavöv, vgl. Steph. Byz. p. 172,16: Boillaı, nolg Aartvur. To i9vwor Boil- 
lavös, ds Auorvioos br Oydow Trix bwuaixig agyamioylas (ein Gitat, das auf Dio- 
nys. VIII, 20. p. 495, 27 geht). Lapus überfegt Bolanorum, was auf die Stabt 
Bola gienge, die unter den von Goriolan eroberten Latinerfläbten (Dionys. 
VIE, 18. p. 493, 46), dann in den Aequerfriegen (Liv. IV, 49. VI,2. Diod. 
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tum i), Corne %), Carventum 8), Circeji ), Corioli 5), Corbio 6), | 


XIV, 117) und fonft (3. 2. Steph. Byz. Bölc) genannt, von Plinius (H. N. 
11, 9. 6.69) den zu feiner Zeit untergegangenen Gemeinden Latiums beigezählt 
wird. Die richtigere Lesart iſt jedoch in unferer Stelle ohne Zweifel Bovilla, 
das Dionyflus VII, 20. p. 495, 27 aus Beranlafjung von Goriolans Heerzug 
eine der bedeutenbfien und hervorragendfien Städte des damaligen Latiums nennt. 

" 9) Bovßevravöv der Qulgattert, Bubetanorum Lapus. Die Bubetani werden 
auch bei Plin. H. N. II, 9. $. 69 genannt, al8 einer ber latiniſchen populi, qui 
interiere sine vestigiis. Die Lage der Ortfchaft ift gänzlich ungemiß. j 

2) Koorwv die Bulgate, Coranorum Lapus und Gelenius. Die Iehtere Less 
art findet jedoch beffer weiter unten flatt des verborbenen Kafarav ihre Stelle. 
Freilich ift eine Ortſchaft Gorne fonft nicht nachzuweiſen. Einen Hügel dieſes 
Namens erwähnt Plinius H. N. XVI, 91. 6. 242: est in suburbano Tusculani 
agri colle, qui Corne appellatur, lucus Dianae sacratus. Sollte dort in alter 
Zeit eine gleichnamige Stadt gelegen haben? Niebuhr vermuthet (R. ©. IL.19. 
Anm. 21), die Corni feyen die Corniculani, das Bolt von Gorniculum. 

3) Kapvsvravov Cod. Vat. Bagverravov Cod. Venet., Varientanorum Lapus, 
Koguerraröv der Bulgattert. Es ift die Stadt Carventum gemeint, und Kagver- 
ravov zu ſchreiben, vgl. Steph. Byz. p. 361, 5: Kapoverros, nols Aartvuv. Aro- 
vuoos FÜ Swmaikig apymoloylas. Er rıcı HE yoaperaı Kagverrd, xal To EIvıxdy 
Kogverravds (wo jedoch das Gitat Aorußıos A falfche Resart if; es kann nur 
entweder unfere Stelle gemeint feyn, oder VIE, 19. p. 495, 14 — wo ebenfalls 
— wie im nächſten Buch bei Goriolans Feldzug gezeigt werden wird — Kagu- 
evravoy zu ſchreiben ift ſtatt Kogiodavarv. Die arx Carventana wird Liv. IV, 53 
und 55 erwähnt: Der Name der Stadt hat fi au im römifchen Gognomen 
Garventanus (Fast. Cap. unter dem Jahr 295) erhalten. 

A Kıosarör Cod. Vat.: in den andern bis ſetzt verglichenen Handſchriften 
fehlt dieſer Rame (ſ. o. ©. 824. Anm. 4). Gircefi, durch Tarquinius den 
Jüngern röͤmiſche Colonie (ſ. o. Bd. J, 770. Anm. 4); im carthagiſchen Han⸗ 
belsvertrag unter den Rom unterthaͤnigen Latinerſtaͤdten genannt (Polyb. IN, 22); 
wird au unter den von Goriolan eroberten Städten Latiums aufgeführt (Liv. 
11, 39. Dionys. VII, 14. p. 490, 35). | 

9) Kopolavor Cod. Vat. (nad) Ritfhl’s Zeugniß): bie einzige Handſchrift, 
in welcher der Name dieſes Bopulus fi erhalten hat. Man fchreibe Kogıolayür, 
Steph. Byz. p. 374,9: Koglolla, nölg "Irallas Aovioos; g' tig bnıropig (die 
Stelle ift Dionys. VI, 92. p. 412, 17), 70 Aviv Kopollavd.. Mach der ges 
meinen Tradition ift Corioli im Jahr 261 volsfifch, und wird in bem genannten 
Jahr von den Römern erobert, Liv. II, 33. Dionys. VI, 92, p. 412f, 

6) Kogfırrür Cod. Vat. (nah Ritfhl, f. o. ©. 324. Anm. 4; im kri⸗ 
tifhen Apparat bei Reiske ſteht Kopßboror). Die Lesart ſcheint verdorben: der 
Name geht aber ohne Zweifel auf Corbio. Corbio wird ſpäter von Coriolan, 
d. h. von ben Aequern erobert (Dionys. VIII, 19. p. 495, 7. Liv. II, 39, 4); 
darauf von ben Mömern wieder erobert und zerftört (Liv. III, 30, 8. Dionys. 
x, 30. p. 657, 29). | \ 





Das Berzeichniß der dreißig Bundesſtaͤdte. [23,9] 327 


Eora !), Fortinea ), Gabii , Laurentum *), Lanuvium 9), Lavis 
nium®), Labicum?), Romentum), Norba?), Pränefte!‘), Penum 1), 


1) Kaßarıv Cod. Vat., Kogavov ſchreibt Riebuher R. G. U, 19. Anm. 21. 
Gora wird unter den latinifhen Bundesſtädten genannt, die das Dianium im 
ariciniſchen Haine fliften (f. o. ©. 291. Anm. 4); es erfcheint auch Dionys. 
111, 34. p. 175, 33 als latinifche Bundesftadt zur Zeit des Tullus Hoftilius. Es 
fällt als colonia latina im Jahr 251 an bie Bolsfer ab Liv. 11, 16,8; und 
kommt noch im Jahr 259 ala volskifche Stadt vor Liv. II, 22,2. Daß die Stadt 
bis zum Jahr 261. wieder für Latium gewonnen worden iſt, davon fagt bie 
Ueberlieferung allerdings nichts; allein da Norba und Setia unter den Bundes: 
ſtaͤdten des caffiichen Bertrags genannt werden, fo kann damals das nördlicher 
gelegene , ganz von Bundesfläbten umgebene Bora nicht vom gemeinen Latium 
getrennt geweſen feyn. 

2) Bogriveisov Cod. Var. Diefe Fortinei fommen fonft nirgends vor. 
Niebuhr erinnert an bie Foretii bei Plin. H. N. III, 9. $. 69. her möchte 
man an bie Forentani benfen, die Plinius zuvor 6. 64 aufführt. Gegen bie 
Conjectur Hortona (unweit Gorbio, Liv. I, 43. II, 30) fpricht die alphabetifche 
Ordnung, da Gabii nachfolgt. 

3) Toiuv der Bulgattert ohne Variante. 

4) Aavuevrivuv Cod. Vat., Cod. Venet. und Lapus, Auparivov der Bulgats 
tert. Mralte Bundesftadt, |. o. Bo. I, 217. 320. Wird unter den Bunbesftädten, 
die das arieinifhe Dianium fliften (f. o. ©. 291. Anm. 4), vielleicht auch im 
karthagiſchen Handelsvertrag (ſ. o. Bd. I, 790. Anm. 4) genannt. 

5) Adaovzier hat der Bulgattert, Aaourior der Cod. Venet. (nady Sylburg's 
Angabe) und die Handichrift Chigi (nach Ritſchl's Zeugniß bei Klaufen, Aeneas 
N, 793. Anm. 1469), Lavovior des Cod. Vat., Lanuvinorum Gelenius, Lanu- 
viaterum Lapus. Sylburg vermuthet Aarouvwur oder Aavovplrwr, Klaus 
fen a. « O. Aarourlor. Sprachrichtig iſt nur „davoultvwr, das auch Bors 
mann ©. 9. Anm. 207 ale die richtige Lesart erfannt hat: denn Lanuvium 
iſn griechiſch Aavasor, das Gentile davon Larovivog, wie Todegivos das Gentile 
von Tolsgor. — Auch Lanuvium wird unter ben bei der Stiftung des aricini⸗ 
fen Dianiums betheiligten Stadtgemeinden genannt. 

6) Aapırızrv der Bulgattert ohne Variante. Die Formen Aaptvıov und 
Aaßiwdrrs find auch Steph. Byz. v. Aaßtrıov (p. 405, 3) bezeugt: aber Dionys 
Aus ſchreibt fonft Anouivior. 

7) Hdapızavav. Labirum ober Labici (auch Lavieum und Lavici) kommt 
auch im Feldzug Goriolans alo Aartrur nols vor Dionys, VII, 19. p. 494, 35. 
Liv. II, 39, 4. 

8) Nouerravor der Bulgattert ohne Bariante. Angeblich albanifche Golonie 
Dionys. Il, 53. p. 116, 25. Bon Targuinius dem Aeltern erobert Dionys. III, 50. 
p- 187,13. Liv. I, 38,4. Die Stadt wird au Plin. H.N. II, 9. 6. 64 und 
Steph. Bys. Nousrrös erwähnt. 

9) Mwepsavön die Bulgate, Norbanorum. Lapıs und Gelenius. Man 
ſchreibe Noghanr. Norba wurde im Jahr 262 neu coloniſtrt, Liv. II, 34, 6. 
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Duerquetulum '), Satrieum 2), Ecaptia 3), Setia ®%), Tellenä 5), 
Tibur 6), Tusculum 7), Tolerium 9), Trierium 9), Beliträ '9), 


Dionys. VII, 13. p. 428, 34. Auch Blinius thut der Stadt Erwähnung H. N. 
IH, 9. 6. 64. 

10) Nocivegmcov der Bulgattert, zu welchem in Reiske's Ausgabe die Variante 
Ihawestvwv angemerkt wird. 

11) Ildavav Cod. Vat., Cod. Venet. und Lapus; Ilmdaruv liest man im 
Bulgattert. Pedum wird von Dionyfius auch weiter unten aus Beranlaflung 
von Goriolane Eroberungszug erwähnt ale rols Ta Aarivor yer VIII, 19. 
p. 495,2. c. 26. p. 500,27. Der Eroberung der Stadt durch Goriolan wird 
auch Liv. MH, 39, 4 und Plut. Coriol. 28 gedacht. - 

1) Kogxorovularur ift die Lesart der Vulgate. Es find die von Plinius 
H. N. II, 9. 6. 69 erwähnten und den untergegangenen BVölferjchaften Latiums 
beigezählten Querquetalani. Der Name diefes Bopulus fommt nur in den beiden 
eben genannten Stellen vor; die Lage der Etadt Duerquetulum oder Duerques 
tula (die Endung des Stadtnamens ift ungewiß) läßt fich folglich nicht mehr 
beftinimen. 

2) Zaroıxmuvy hat die Bulgate, Argıxavör der Cod. Vat. Satrirsum fommt 
auch in der Eage von Goriolans Heerzug vor als eine von den Volsfern eroberte 
Latinerſtadt, Liv. 11, 39, 3. Dionys. VIII, 36. p. 509,7. Auch Blinius nennt 
fie H. N. III, 9. 6. 68 unter den einfimals berühmten, zu feiner Seit verſchwun⸗ 
denen Städten Latiums. 

3) Zxanrıplwr hat die Vulgate, Scaptenorum Lapus, Zxanzivor yermuthet 
Sylburg, dem Riebuhr und Klaufen folgen. Scaptia wird auch von Plinius in 
feinem Verzeichniß der latinifhen Städte H. N. II, 9. 8. 68 erwähnt. 

4) Zyrivov der Bulgattert ohne Variante. 

5) Tellyriwv die Bulgate. Tellenä wird unter ben von Ancus Marrius 
eroberten Städten genannt Dionys. III, 38, p. 179, 10. Liv. I, 33,2. Bon 
Plinius wird es ermähnt H. N. II, 9. 8. 68. 

6) Tißoverirov. Tibur wird ſchon unter den Bunbesfläbten genannt, bie 
das aricinifge Dianium ftifteten, |. o. ©. 291. Anm: 4. 

7) Tuoxlarov. Wird ebenfalls auf der Dedicationsurkunde bes aricinifchen 
Diantums als latinifche Bundesfladt aufgeführt. 

8) Toleetvov: vgl. die folg. Anm. Tolerium wird aud unter ben von 
Goriolan eroberten Latinerfläbten genannt Dionys. VII, 17. p. 493, 12. c. 26. 
p. 500, 27. Plut. Coriol. 28. &8 fommt ferner bei Plin. H. N. III, 9. $. 69 
vor, wo die Tolerienses zu ben untergegangenen Stabtgemeinden Latiums gezählt 
werben; endlich bei Steph. Byz. p. 627, 17 Todegior. 

9) Toxglvor. Bwiſchen Tuoxlavcy und Ouelırgaviv hat nur bie vatilanifche 
Handjchrift zwei Namen: Todselvur, Tewelrov — welche die Dreißigzahl volls 
fländig machen. In den übrigen Hanpjchriften dagegen, fo wie in den alten 
Iateinifchen Ueberfegungen findet fih zwifchen Tusculum und Beliträ nur Gin 
Name: meift ber eine oder andere der beiden Namen der vatilanifchen Hands 
ſchrift. Zowxglvor hat der Vulgattext, Tedepiveor ber Cod. Venet., Tolerinorum 
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Bemerkenswerth erfcheint, daß in diefem Verzeichniß der Tatis 
nifchen Gantone zwei Städte fehlen, bie noch) in dem Handelövertrag 
mit Carthago (245 d. St.) als latinifhe Städte genannt waren: 
Terracina und Antium). Man muß hieraus folgern, daß biefe 
beiden Städte in der Zwifchenzeit dem gemeinen Latium fremd 
geworden und in. die Gewalt der Volsker gefommen find ?). 


Lapus, Trebianorum Gelenius. — Terxgivos ift der Name eines fpurlos verſchwun⸗ 
denen Populus, deſſen fonft nirgends Erwähnung gefhieht: aber dieß ift auch 
bei andern Namen des dionyfifchen Berzeichnifies der Fall, und da Taxgirur im 
Ganzen gut bezeugt iſt und feine fehr naheliegende Verbefierung ſich auffinden 
läßt, fo ſcheint es das Näthlichfke, bei ver überlieferten Lesart ftehen zu bleiben. 
Au Mommfen überjebt das Tewxolvov des dionyfifchen Verzeichnifies mit 
„Tricria“, Mom. Geſch. J, 32. Wil man Ändern, fo empfiehlt fi am meiften 
bie auf Gelenius Ueberſetzung geftüßte Gonjertur Teyßavur. Treba oder Trebium 
(das Heutige Trevi) hieß eine Stadt an den Quellen des Anio: es geſchieht ihrer 
bei Liv. II, 39, 4. Frontin. de Aquaed. 93: oritur Anio supra Trebam 
Augustam. Piolem. II, 1, 62 Griwäßnung, der Trebani bei Plin. H. N. III, 9. 
6. 64 und 17. 6. 109. Prolem. V, 12, 17. Orell. C. J. n. 4101. Allervinge 
liegt Treba weit ab: aber es ift nicht erweislich, daß es ben Hernikern gehört 
bat, wie Niebuhr R. ©. 11,94 annimmt; bei Livius a. a. D., wo e8 unter 
den von Goriolan eroberten Städten aufgeführt wird, fleht es zwifchen Vitellia 
und Lavici, zwei entfchieden latinifchen Städten. 

10) Oveirgavav. Nach der gemeinen Tradition wird Beliträ im Jahr 260, 
unmittelbar vor der Sereffion der Plebs, als volsfifche Stadt von den Römern 
erobert (Liv. II, 30, 14. Dionys. VI, 42. p. 373, 12) und in Folge hievon zur 
römifchen Colonie gemacht (Liv. II, 31,4. c. 34, 6. Dionys. VI, 43, p. 373, 36. 
VIL, 13. p. 427 f.) 

1) Polyb. IH, 22, 11. 

2) Dionyflus redet zwar ſchon zur Zeit bes füngern Targuinius von antias 
tifhen Volskern, indem er IV, 49. p. 250, 3 erzählt, es hätten zu jener Beit 
auch zwei volsciſche Voͤlkerſchaften, die Antiaten und Gcetraner, an.den latiniſchen 
Serien Theil genommen. Allein hiegegen fpricht der Handelsvertrag mit Kar: 
thago, in welchem bie Antiaten ale latinifche Völferfchaft genannt find. Von 
da thut Dionyflus der Antiaten Feine Erwähnung mehr bie zum Jahr 258, wo 
er Antium wiederum als volsciſche Stadt erwähnt. Er erzählt, die Latiner hätten 
bamals, unmittelbar vor ber Schlacht am See Regillus, Unterflügung an Krieges 
mannfhaft und Lebensmitteln erhalten dE “Ayrlov, noleox Inupavesarıg ro Ovo- 
kovoxor Edrow, und hieraus die Hoffnung gefhöpft, auch die übrigen Volsker 
werden am Kriege Theil nehmen, 775 Arrıarav nöleoxg apfauevrg VI, 3. p. 343, 3. 
Dog Antium bamals, im Jahr 258, volsciſch war, wird auch VI, 7. p. 346, 26 
vorausgejeßt. Auch nad der gewöhnlichen Tradition ericheint Antium im Jahr 
2361, dem Jahre des caffifchen Bünbnifies, als volsciſch, Liv. II, 33, 4: alter 
consul ad Vulscum bellum missus Antiates Vuiscos fundit fugatquo. Nach 
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Anvererfeits kommen in jenem Verzeichniß zwei Stäbte vor, 
von denen man ohnedem vorausjegen würde, fie feyen damals im 
Befig der Römer geweſen — Nomentum und Tellenä. Denn Tels 
lenä fol von Ancus Marcius !), Nomentum von Tarquinins Priss 
cus ) bezwungen und dem römifchen Gebiet einverleibt worden 
feyn. Iſt dieß wirklich gefchehen, jo müfjen dieſe beiden Städte in 
der Zwifchenzeit, wahrfcheinlich im latinifchen Krieg, von den Römern 
abgefallen oder ihnen wieder entriffen worben feyn, obwohl bie 
römiſche Tradition davon ſchweigt. 

10. Unter venfelben Bedingungen, wie im Jahr 261 mit ben 
Latinern, ſchloß Spurius Caſſtus, zum drittenmal Conful, im Jahr 
268 ein Bündniß mit den Hernifern?). 

Die Hernifer waren ein fabinifiher Stamm *). Sie bewohnten 
das Gebirgsland, das fi nordöſtlich vom Fluſſe Trerus erhebt 9). 
Wie die meiften Volfdftämme Italiens, fo waren and) fie in felbfl« 
fändige Kantone (populi) gegliedert 6): dieſe Cantone bilveten einen 
der latiniſchen Eidgenofjenfchaft Ahnlihen Staatendund, Bermöge 
dieſer föderativen Einigung hatten fämmtliche Hernifer gewifje bür 
gerliche Rechte, namentlih Conubium ”), und ohne Zweifel aud 
Commercium mit einander gemein. Ueber ihre Bunbesangelegens 


. Dionyfius VI, 82, p. 548, 39, 0. 84. p. 550, 26 war in den Jahren. 269 und 
270. die Gegend von Antium der Schauplag bes volskiſchen Kriege. 
1) Liv. 1,33. Dionys. IN, 38. p. 179, 10. 

2) Liv. 1,38. Dionys. III, 50. p. 187, 13. En 

3) Liv, 0, 41,1: cum Hermicis foedus iotum. Dionys. IX, 68. p. 536, 
42 fi. 

4) © vo. Br. L, 181. 

5) Der saxa Herniea geſchieht Häufig Erwähnung, z. B. Virg. Aen. VIE, 684 
Sil, Ttal. IV, 226. VIII, 391. Es ſtammt bievon der Rame Herniker, d. & 

„Gebirgsbewohner“: denn herna bedeutete im Sabiniſchen „Bele*, ſ. o. Bo. I, 181. 
Anm. 11. 

6) Herniei populi — Liv. IX, 42, 11. c. 43, 23. Die. Geſfammtheit biefer 
populi heißt nomen Hernicum Liv. VII, 7,4. TX, 42,11. c. 45,5. Ber 
muthungen über die Zahl der Gernififchen populi bei Niebuhr ® .8.1, 95 

7) Das die Staaten der Herniker Conubium mit einander hatten, ficht man 
aus Liv. IX, 48, 24: Anagninis (atque iis Hernicoram populis), qui arma 
Bomanis intulerast, conubia adempta. Nur drei Populi, die an dem Kriege 
gegen Rom nicht Theil genommen hatten, behielien das conubium inter ipses, 
Liv. a. a. O. 
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heiten beriethen und beſchloßen fie auf Lanbögemeinden !., Als 
Städte der Hernifer werden Anagnia, Aletrium, Berentinum, Veruls, 
Fruſtno und Gapitulum genannt; die bedeutendſte dieſer Stadt⸗ 
gemeinden, vieleicht ver Vorort der Eingenofienihaft ?), war 
Anagnia, in deſſen Circus die Concilien, der Eidgenoſſenſchaft at, 
gehalten wurben ?). 

Dex Charafter ber Herniter war derjenige eines abgehärteten 
Gebirgsvolks )). Stammgenoffen der Sabiner, Ablömmlinge ver 
Marfer 5), theilten fie die herbe und ausdauernde Art dieſes Volks⸗ 
ſtamms. Sie waren in’ alter Zeit ald ein kriegsmuthiges und 
tapferes Volk berühmt 9). 

Die Befreundung und Bundesgenofſenſchaft der Hernifer mit 
Rom wirb von der römifchen Cage fehr hoch hinauf datirt. Varro 
erzählt, während König Tullus Hoftilius Veji belagert habe, habe 
der Anagniner Lävus Ciſpius mit feinen Hülfstruppen die eine 
Zunge des Esquilin, der Tusculaner Dpiter Oppius bie andere 
befegt gehalten, um die Stadt gegen einen feindlichen Ueberfall zu 
Ihügen: hiernach fei jener erftere Theil des Esquilin Mons Eis 
pins, der anbere Mond Oppius benannt worden 7), Es hätte alfe 


1) Liv. VI, 10, 7: responsum frequenti utriusque gentis (Lainorum eb 
Hemicorum) concilio est, IX, 42, 11: concilium populorum omnium habentibus 
Anagninis in circo, quem maritimum vocant, omnes Hernici nominis popule 
romano bellum indixerunt. c. 43,24: (iis Hernicorum populis), qui arııe 
Romanis intulerans, concilia conubiaque adempta. 

2) Liv. IX, 43, 2: jam Anagniais Hernicisque aliis bellum jussum erat (a 
Romanis). Hier werben, wie Weiffenborn z. d. St: mit Recht bemerkt, die 
Anagniner den übrigen Hernilern fo entgegengeftellt, als hätten Re die Hegemonie 
über den Stamm beſeſſen. 

3) Liv. IX, 42, 11. (f. o. S. 331. Anm. 1). 

4) Sil. Ital. IV, 226: (Hernici), quos in praegelidig dumatos Henwica rivis 
Mittebant saza. 

5) Anagnia war eine Gplonie ber Masfer, f. o. 3b. 1, 181. Anm. 12, 

6) Liv. IX, 43, 6: ceterum hernicum bellum (der legte Krieg ber Roͤmer 
mit den Herniſern im Jahr 448 d. St.) nequaquam pro vetusta gentis gleria 
fuit. Vgl. Liv. VII, 8,7: nec Romanis incruenta fuit vietoria (der Sieg über 
bie Hernifer im Jahr 392): quarta pars militum amisse. 

7) Fest. p. 348 Septimontio: Oppius mons appellatus est, ut ait Varro 
Berum humanarum libro VIII, ab Opitre Oppio Tuscalano , qui cum praesidio 
Tusculanuorum missus ad Romam tuendam, dum Tullus Hostilius Vejos oppug- 
naret, consederat in Carinis, et ibi castra habuerat. similiter Ciapium a Laevn 
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ſchon zur Zeit des Tullus Hoftilius diefelde Bundesgenofienfchaft 
zwifchen ven Römern, Latinern und. Hernifern beftanden, die nad 
ber gewöhnlichen Tradition erft durch die zwei von Spurins Caſſius 
gefchloffenen Bündniffe zu Stande gefommen if. Allein diefe Nach⸗ 
richt hat die übrige Tradition, und ebenfo alle innere Wahrfchein, 
‚ lichkeit gegen ſich Y. Sie mag aus den fpätern Kriegen mit Beji, 
zu denen die Hernifer und Latiner wiederholt Contingente geftellt 
haben *), zurüdvatirt feyn. 

Weiterhin geſchieht der Herniker Erwähnung zur Zeit der 
Herrſchaft des jüngeren Targuinius. Sie follen damals, von Tar- 
quinius dazu eingeladen, ein Waffenbündniß mit den Römern ges 
Ichloffen, und in Kolge hievon an den von Tarquinius geftifteten 
latinifhen Serien Theil genommen haben °). 

Nach Tarquinius Vertreibung dagegen fielen fie, wie erzählt 
wird, von Rom ab, und hielten es mit deſſen Beinden %. Dennoch 
fegt, wie Dionyſius erzählt, ver römifche Senat noch im Jahr 267 
das Buͤndniß mit den Hernifern als beftehend voraus, und ſchickt, 


Cispio Anagnino, qui ejusdem rei causa eam partem Esquiliarum, quae jacet 
ad vicum Patricium versus, tuitus est, 

1) Erſtlich if nicht denkbar, daß aus der Zeit des Tullius Hoftilius, auf 
ber noch das tieffte Hiftorifhe Dunkel ruht, eine fo betaillirte Nachricht ſich ers 
Halten hat. Ebenfo unglaubli klingt die Angabe, zwei Hügel des römifcdhen 
Bodens feyen nach einem fo zufälligen Umftande, wie der angegebene, benannt 
worden. Berner war es nad glaubwürbiger Tradition erft König Servius Tuls 
lius, der mit den Latinern ein Bündniß geſchloſſen hat. Tullus Hoftilius führte 
gegen fie noch Krieg, kann folglich nicht in Bundesgenoffenfchaft mit ihnen ges 
ftanden haben, wie die fragliche Tradition vorausfetzt. Endlich weiß die fonflige 
Veberlieferung nichts davon, daß Tulus Hoftilius Veji belagert hat. -. 

2) Im Jahre 274 nad) Dionys. IX, 5. p. 562, 27. c. 13. p. 570, 8. Im 

Jahr 279 nad Liv. II, 53, 1. 
» 9) Dionys. IV, 49. p. 250,1: (ale fih Zarquinius die Hegemonie über 
Zatium verfchafft hatte), Emgeoßevsaro neo Tas ‘Eprisov noley, mooxalouuerog 
xaxelvas ele yıllav ra xal avumaylav. “Egvızes our änavre; umploavro nosiv Tor 
ovuuazlav. Tarquinius fliftete hierauf, um dem von ihm gegründeten Völferbunde 
eine religiöfe Weihe zu geben, bie latinifchen Ferien, an denen 47 Völkerſchaften, 
unter ihnen bie Hernifer, Theil nahmen. 

4) Sie boten im Jahr 258 den Latinern Hülfstruppen an gegen Rom, 
Dionys. VI, 5. p. 344, 39. Auch im Jahr 261 werden fie in einer Rede bes 
Menenius zu Roms unermüdlichen Yeinden gezählt Dionys. VI, 50. p. 379, 49. 
Aus dem Jahr 259 berichtet Livius IT, 22, 4: indicatam est Romae, Vulscos 
Hernicosque parare bellum Romanis. 
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da die Hernifer Raubeinfälle in das römifche Gebiet gemacht hatten, 
eine Geſandtſchaft an fie ab, um Genugthuung von ihnen zu for⸗ 
dern ald von Freunden und -von Bundesgenofien '); Allein bie 
Hernifer verweigerten bie geforderte Genugthuung, und erklärten, 
das Buͤndniß fei durch die Abſetzung und den Tod bes Targuining, 
mit dem fie es eingegangen hätten, gelöst 9. In Folge biefer 
Weigerung wurbe, wie Dionyfins weiter berichtet, im Jahr 267 ver 
Conſul Aquillius gegen fie ausgeſandt, der fie fchlug und ſich ihres 
Lagers bemädhtigte Y. Das Jahr darauf, 268, zog Eonful Ep. 
Caſſins gegen fie gu Feld, und zwang fie durch Verwuͤſtung ihres 
Landes zur Unterwerfung und zur Bitte um Frieden %. Diefer 
ihrer Bitte wurde gewillfahrtt: Spurius Caſſtus ſchloß mit ihnen 
ein Buüͤndniß auf gleihem Buß. Ihre Landſchaft blieb ihnen, wie 
Dionyfius angibt, ungefhmälert 9): wogegen Avius berichtet, es 
feyen ihnen zwei Drittheile ihres "Gebiet genommen worden ). 
Allein an biefer ganzen, bei Dionyfius fehr weitläufig aus, 
geiponnenen Erzählung ift vielleicht, die Thatfache ausgenommen, 
dag Sp. Eaffius ein Buͤndniß mit den Hernifern gefchloffen hat, 
fein wahres Wort. Namentlich hat ber Krieg, der dem Abfchluffe 
des caffifhen Bünbniffes vorangegangen feyn fol, alle Wahrfcheins 
lichkeit gegen fih. Haben vie Römer im Jahr 268 ein foedus 
sequum mit ben Hernifern geſchloſſen, — und es ift dieß eine völlig 


1) Dionys. VIII, 64. p. 531, 22: rıgsaßelay Ineynpe nos "Egrızas alrıwovsav 
Öixag vouluous eis naga plluv re xaı Ivonordur. 

2) Dionys. VIII, 64. p. 531, 35. 

3) Dionys. VIII, 65 f. p. 532 f. Liv. II, 40, 14: Aquillio Hernici provin- 
cia evenit. eo anno Hernici devicti. 

4) Dionys. VIII, 68. p. 536. Livius erwähnt. nichts von einem Feldzug des 
Conſuls Ep. Gaffius gegen die Herniler. 

5) Dionys. VI, 71. p. 539, 29. c. 77. p. 544, 43. 

6) Liv. II, 41, 1: cum Hoernicis foedus ictum ; agri partes duae ademptae. 
Livius fügt bei: inde dimidium Latinis, dimidium plebi divisurus consul Cassius 
orat, und weiter unten (6. 6) bemerkt er, dem Sp. Gaffius fei von feinen Geg⸗ 
nern Ein Borwurf daraus gemacht worben, daß er den Hernifern den dritten Theil 
ihres eroberten Landes zurüdgegeben (d. h. gelafien) habe, während von Rechts⸗ 
wegen ihr ganzes Gebiet den Siegern gehört hätte. Diefen Angaben liegt eine 
unverfländige Anwendung des unten (©. 335. Anm. 2) erwähnten Bertragss 
artifele im caffiihden Bündnig zu Grund, nad) weldem die Hernifer von dem 
in einem’ gemeinfchaftlihen Bundeskriege eroberten Land ein Drittheil, bie 
‚Römer und Latiner zufammen zwei Drittheile erielten. 
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unzwelfelhafte Thatfache a fo kann dem Abſchluß dieſes Bandniſſes 
unmöglich ein Krieg vorangegangen ſeyn, der mit der Unterwerfung 
ber Hernifer und mit einem Trinmph über fie !) geenvigt hatte, 
Es wäre vollkommen beifpiellos, wenn Rom mit einem Bolfe, das 
durch Friedens, und Bundesbruch einen Krieg herausgefordert Batte, 
and in biefem Kriege unterlegen war, ein Buͤndniß auf gleichem 
Buße gefchlofien Hätte. Eben fo wenig läßt es ſich zuſammen⸗ 
reimen, wenn berichtet wird, Rom habe ven Hernikern gleichzeitig 
ein foedus asquum gewährt und zwei Brittheile ihres Gebiets abs 
genommen. Der dem Abſchluſſe des cajfiihen Bündniffes vorans 
gegangene Krieg mit den Hernikern iſt alfo wahrſcheinlich nur 
erfonnen von der grunblofen Vorausſegung ans, dieſes Buͤndniß 
fei ein Friedensſchluß geweſen, alfo auf einen vorangegangenen 
Krieg gefolgt. Den Krieg feld erwähnt Lwius nur mit zwei 
Worten; das Detail des Dionyfius iſt augenscheinlich erbichtet ?). 

Die Motive des Buͤndniſſes, das Sp. Eaffius mit den Hernis 
fern ſchloß, find Mar. Es waren biefelben, wie bei dem Bandes» 
vertrag, den Rom einige Jahre zuvor mit ben Latinern gefchloffen 
hatte. Die Hemifer, hart bevtängt durch bie Aquer und Bolöfer, 
zwifchen welche ihr Land eingefchoben war, befanden fid in einer 
ſehr gefährveten Lage ?) und bedurften ber Hülfe von Bundes 
genofjen. Den Römern und Latinern andererfeits, die damals eben, 
falls von jenen freitbaren Bölfern angefeindet und gedrängt wurs 
den, fonnte eine Vermehrung ihrer Streitträfte nur erwuͤnſcht ſeyn. 
Auch lag es in ihrem Intereffe, zu verhindern, daß das Land bet 
Hernifer in den Beſitz ber quer oder Volsker komme. 

Ueber ven Inhalt des mit den Hernifern abgefhlofienen Bun⸗ 


1) Dionys. VII, 69. p. 537, 10. 

2) Wenn Dionyflus ald Veranlaffung des Kriegs angibt, daß die Herniker 
Manbeinfälle ins Mömijche gemacht und die geforderte Genugthuung verweigert 
haͤtten (VIII, 64. p. 531, 23 ff.) fo wird das Nämliche als Urfache des im Jahr 
393 mit den Hernikern ausgebrochenen Kriege angegeben, Liv. VII, 6,7: de 
Fernicis consultus senatas, cum fetiales ad. res repetendas nequiquam misisset, 
primo quoque die ferendum ad populum de bello indicendo Hernicis censuit, 
populusque id bellum frequens jussit. Aus dieſer letztern Hiftorifchen Nachricht 
dürfte die erſtere Angabe gefloffen feyn. 

3) Der Berheerung und Plünderung des hernikiſchen Landes durch die Aquer 
and Volsker wird öfters gedacht, 3. B. Liv. IN, 4,7. c. 6,4. c. 8,4 IV, 
51,7. Dionys. IX, 62. p. 619, 23. c. 67. p. 628, 31. X, 20. p. 646, 38. 
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desvertrags wirt überliefert, daß er bie gleichen Bedingungen ent⸗ 
balten hat, wie das Bündniß mit den Ratinern. Er war, mie 
Dionyfus ſich ausbridt, eine Abfchrift des legtern ). Nur datin 
teat durch den Hinzutritt der Hernifer eine Modification auch des 
latiniſchen Bünbnifjes ein, daß von jeßt an, da es der verbünbeten 
und vertragemäßig gleichberechtigten Völker nunmehr brei waren, 
die Kriegebeute und das eroberte Land in drei Theile getheilt wur 
ben, und ber Untheil der zwei früheren Bundesgenoſſen fi von 
ber Hälfte anf ein Drittheil verminderte 9. Es war folglich den 
Hernifern in dieſem Bundeövertrage volle Gleichheit mit feinen 
Verbündeten zugeſtanden. 

11. Im Vorſtehenden ift die Entftehung des Dreivölferbunds 
und feine urfprünglihe Verfaſſung dargeſtellt: wir geben ſofort 
einen karzen Abriß feiner Geſchichte. 

Diefer Völkerbund hat In der Hauptfache, fofeen gegenfeltiger 
Beiftand im Kriege fein Zweck war, trotz mancher Störungen, 
Unterbrechungen und Gonflicte bis zum Ausbruch des legten latinis 
ſchen Kriegs (im Jahr 414 d. St), alle faft anderthalb Jahrhun⸗ 
derte lang, Beftand gehabt. Während vieſes kriegeriſchen Zeitraums 
haben die Latiner und Hernifer, fo oft fie von ihren Nachbarvoͤlkern 
bevrängt wurden, bei den Römern Hülfe geſucht 9; und Nom 
feinerfeite Kat, wenn es des Beiſtands im Krieg beburfte, von ben ° 


1) Dionys. VI, 69. p. 337, 11: ki eos "Born; Sucloyka Has avriygaipoe 
töy nos Aativove yeromever. 

2) Dionys. WEIL, 77. p. 344, 40 ff. Plin. H. N. XXXIV, 11. $. 20: Prisei 
batini, quibus ex foedete tertins praedae populus romantıs praostabat. 

3} Liv. DL, 6,4: (im Jaht 291, als zu Mom bie Veſt wüthete) legati 
Bernici nuntiant, in agro suo Aequos Volscosque conjunclis toplis casira 
posuisse, indo exercitu ihgemti fines suos depopulari. moestim responsum 
wiere, ut per se ipsi Herniei eum Latihis res tatarenihr: üurberm romasam 
morbo populari. IM, 8, 4: nuntientibas Hernicis, in files suds transcendisse 
hostes, impigre promissum austinm (im Jahr 292). Bionys Viil, 15. 
p. 491, 2: (die Latiner, von Gorislan angegriffen, baten ie Rom um Hülfe), 
n de Bouln tois dnd xowou tüv Aatlvur napove srgesßsvrais In) ovummylas alrnaır 
anezotvaro, m $adıovr elvar oplaı, PayIanav anoyfller xata to napdın IN, 1. 
p. 359, 21: (im Jahr 273) Aurlvov nobaßes imlov Ind vv Poubw, deöuevon 
neınyaı ogylaı Tor Fregev Tüv Unarev werd duvaneıy, Os our daosı mocwwtrgßr 
zugtivy rw Alsaviv warapeovnow. IX, 60. p. 616,45. co. 62. p. 619, 28, 
e. 67. p. 623; 31. X,20. p. 646,35. XI, 54. p. 730, 39. 
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Hernifern und Latinern Zuzug verlangt 9. Ebenfo finden wir biefe 
Zeit über mehrfach bezeugt, daß die Latiner und Herniker als 
Hülfstruppen im roͤmiſchen Heere gedient 2), und bie Römer ihren 





9 Liv. 11, 53,1: (im Jahr 279) P. Valerius consul, accitis Latinoram 


Hernicorumque auziliis, cum exercitu Vejos missus est: Dionys. VIH, 64. 


p. 531, 28: (ver Senat gab den Gonfuln im Jahr 267 den, Auftrag, ein Heer 
zu conferibiren) za row ovunayow nagaxaleiv. IX, 5. p. 962, 28: (im Jahr 274 
erhielten die Römer von den Latinern und Hernifern) 70 dinlamor Tod xindevros 
Inwovpwod, (worauf ihnen die Mömer unter Dank die hberfhüffige Hälfte wieder 
zurüdfandten). IX, 57. p. 613, 5: (im Jahr 286 erfchienen die Hülfstruppen 
der Bundesgenofien von freien Stüden) ner Inayyeldiva aurois sparur. 
Andere Stellen |. u. S. 341. Anm. 1. 

2) Liv. II, 53, 1 (f. die vorhergehende Anmerkung). c. 64, 10: Quinctins 
consul Hernicorum cohortem in stationem educit (im Jahr 286). III, 4, 10: 
(der Senat beſchloß), T. Quinctium subsidio castris cum sociali exercitu mitti 
(im Jahr 290). ce. 5, 8: ni Quinctias cum Latino Hernicoque exercitu sub- 
venisset. Ebendaſ. $. 15: cohortes Latinae Hernicaeque ab senstu gratiis ob 
impigram militiam actis remissae domos (im Jahr 290). III, 22,4: Hernici 
et Latini jussi milites dare ex foedere. ad diem praestitutum venerunt socii 
(im Jahr 295). IV,26, 12: Hernicis Latinisque milites imperati. utrimque 
enixe obeditum dictatori est (im Jahr 323). VII, 12,7: (im Jahr 396) pax 
Latinis petentibns data, et magna vis militum ab is accepia. VIII, 4, 3: 
Romani adjuncto sociali exercitu duplicant vires suas. VII, 8, 14: (in der Zeit 
vor dem Ausbrud des lebten Latinerkriegs) alterum tantum (die gleiche Anzahl 
von Truppen, als die Römer zum Bundesheer ftellten) ex Latino delectu adji- 
ciebatur, Dionys. IX, 5. p. 562, 27: (im Jaht 274) apfzero avrois (dem 
Mömern) roga ro Aarlvwy re zal "Eorizur EIvow dınlacwy Tou aAnderrog Enı- 
nougixod. Diejes Buzugs der Herniker und Latiner im Jahr 274 gedenkt Dionys 
fius noch einmal IX, 13. p. 570,4 — wo er die Stärke deſſelben angibt; er 
fagt bier, das Heer, das im Jahr 274 gegen Veji gezogen fei, habe zwanzig» 
taufend römifhe Truppen zu Buß und zwölfhundert zu Pferd gezählt; bie Trups 
penzahl ber Goloniften und Bundesgenoflen (dnolzwr Te xar ayuuazer) fei ebenfo 
groß geweſen. IX, 16. p. 574, 34: (im Jahr 276 folgten Jedem der beiden 
Gonfuln, von denen der Cine gegen die Aquer, ber Andere gegen bie Bolsfer 
308.) dvo ulr rayuara Poualuv, Actlvav rs ar Eorixor oun dlarıw rig der nahe 
Öwvausos. c. 18. p. 577, 22: (Eonful Horatius) Eyoy duo Taypara xal ano 
vor alloy auuuayoy Tois ixavors, Knyaye ınv divamır In Ovolovoxou (im Jahr 
277). c. 56. p. 612, 16: (im Jahr 285 zogen bie Gonfuln gegen bie Aquer 
und Bolsfer zu Feld) zas ze olxelas Igor durausyg zal Tag Napa Tüv. Gyumayer. 
IX, 57. P- 613, 5: 7a ouewayıza ixovam nagzv (im Jahr 286), gr Inayyel- 
Hr avrois searıav. XI, 23. p. 704, 48: (gegen die Aquer) ouveserauero 
avrois (den Römern) Aazivav ra xaı allar ayunuazyum inisovgxor (im Jahr 305). 
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beiden Bundeögenofjen, wenn fte in Kriegsnoth waren und Anzeige 
davon machten, Hülfsheere gefandt haben '). ' 
Alfo eine Art von Waffenbuͤndniß hat zwifchen den drei Voͤl⸗ 
fern, wenigftend zwifchen den Römern und Latinern, vom Abſchluß 
der Bundesverträge an bis zum legten latinifchen Krieg beftanven. 
Aber das vertragsmäßige Rechtsverhältniß der Verbündeten zu ein- 
ander hat während dieſer Zeit manderlei Mobificationen durchlaufen. 
Nach dem caſſiſchen Vertrage beftand zwifchen ven Verbünveten voll 
fommene Rechtsgleichheit. Jeder Theil war autonom; hatte bie 
gleihen Rechte und Pflichten, wie der andere. Diefe Rechtögleich- 
heit bat jevod nicht lange Beftand gehabt. Sie mag etwa bis 
zum Ausbruch des großen Äquer- und Voldferfrieges im Jahr 289 
gedauert haben ?). Aber von diefer Zeit an ift allmählig eine Ver- 
Anderung in dem gegenfeitigen PVerhältniß der Verbündeten ein- 
getreten. | 
. Den jährlih ſich wieberholenden Einfällen und Angriffen ber 
Aquer und Boldfer waren die Latiner, die unmittelbar an dieſe 
ftreitbaren Bölfer angrenzten, am meiften ausgeſetzt, aber bei ihrer 
ſchlaffen Bundesverfaffung, ihrem Mangel an Gemeingeift und an 
fetem Zufammenhalten nicht gewachfen. Eine Tatinifche Bundes» 
ſtadt nad der andern gieng der Eidgenoſſenſchaft verloren. Es 
war dieß beſonders feit 289 der Fall, wo der Krieg mit den Äquern 
und Volskern eine ven Latinern fteigend unginftige Wendung nahm. 
Der alte Bund ber dreißig Staaten, ver das caffifche Bündniß mit 
Rom gefchloffen. hatte, ſchmolz zufammen und löste fi allmählig 
auf. Nur eine fleine Anzahl Tatinifcher Städte behauptete feine 
Unabhängigfeit in diefem Krieg. Diefer zufjammengefchmolzene Reft 
aber fonnte natürlich Rom gegenüber nicht mehr viefelben Anſprüche 
auf Gleichheit erheben, wie der alte vollzählige Staatenbund. Er 
konnte dieß um fo weniger, da viele der noch übrigen Latinerftäbte 
in jenem unglüdlihen Krieg fid) unter Roms Schuß begeben, mit 
feiner Hülfe ihre Unabhängigkeit gerettet hatten. Sie waren hin- 


1) Beweioſtellen hiefür |. u. S. 345. Anm. 2. 

2) Daß fie im Jahr 287 noch befanden hat, ficht man aus ber im ge- 
nannten Jahre erfolgten bunbesgenöfflichen Golonifirung von Antium, an ber 
fh ſämmiliche drei Völker gleichmäßig betheiligt haben. Näheres hierüber 
f. u. S. 347 £. 

Schwegler, Röm. Geld. II. 1. 22 
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fort von dieſem Schutze abhängig. So verwandelte ſich für fie 
allmählig das urſprüngliche Nerhältnif der Nechtögleichheit in ein 
Merhältniß der Clientel. 

In Folge diefer veränderten Lage der Dinge gab ſich nun aud 
Rom eine verinberte Stellung zu feinen Bundedgenofien. Es bat 
fie nicht mehr, ſondern es befahl; es erfuchte fie nicht mehr, wenn 
es Hülfstruppen brauchte, um bundesfreundlichen Zuzug, ſondern es 
erließ an fie ein förmliches Aufgebot Y. Kurz, es übte mit der 
Zeit tharfächlidy die Suprematie über Latium aus. 

Diejer Oberboheit Roms über Latium gab die gallifche Katas 
ftrophe einen ſchweren Stoß. In Rolge diefes unglüdlichen Ereig- 
niſſes erhoben fih wieder alle Völfer vingeumher gegen Rom; auch 
bie Hernifer und Latiner benügten die günftige Oelegenheit und 
fielen von Rom ab *). Cie glaubten, ver Augenblick fei gefommen, 
das römische Joch, das fie unwillig trugen, wieder abzufchütteln: 
ähnlich, wie einft nach dem Sturze des römischen Königthums die La- 
tiner Roms Schwäche und Zerrüttung benützt hatten, um ſich dem Ver: 
hältnig ver Untenwürfigfeit zu entziehen, in welches fie unter Tarquis 
nius Regierung gerathen waren. Sie hielten jegt wieder ihre alten 
Landsgemeinden °), und verweigerten ben Römern bie herkömmliche 
Stellung von Truppencontingenten 9. Freiwillige aus den Latinern 
und Hernifern dienten zahlreid in den Reihen ver Volsler °). 
Unter andern Imftänven hätte dieſer Abfall zu einem Kriege ge 
führt 9: aber Rom, das noch an den Nachwehen des galliiden _ 





1) Die Beweisftellen |. u. S. 341. Anm. 1. 

2) Liv. VI, 2, 3, 

3) Liv. VI, 10,7. VI, 25,5. VII, 3, 2. 10. VIII, 14, 10. 

4) Liv. VI, 10, 6: eodem anno (368 d. St.) ab Latinis Hernicisque quae- 
situm, cur per 608 annos militem ex instituto non dedissent. VII, 12,7: 
solatio fuit (im Jahr 396) pax Latinis petentibus data, ei magna vis militum 
ab his ox foedere vetusto, quod multis intermiserant annis, accepta. VII, 25, 5. 
VIII, 4, 7: temptastis patientiam (Romanorum) negando militem. 

5) Liv. VI,6,4. 7,1. 8,8 10,7. 12,6. 13,7. 17,7. 25,18. 
32, 4.7. 

6) Liv. VI, 6,2: de Latino Hernicoque bello mentio facta in senatu 
majoris belli cura, quod Etruria in armis erat, dilata est. VI, 10,6: eodem 
anno (368 d. Et.) ab Latinis Hernicisqgue quacsitum, cur per eos annos militem 
ex instituto non dedissent. responsum frequenti utriusque gentis concilio ost, 
militis non dati causam fuisse terrorem adsiduum a Vulscis. quae relata 
petribus magis tempus, quam causam non visa belli habere. 
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Unglüds litt und gleichzeitig den erneuten Angriffen der quer, 
Bolsfer und Etrusker die Spige zu bieten hatte, fühlte ſich zu 
ſchwach, das bisherige Verhältnip mit Waffengewalt wiederherzu⸗ 
ſtellen. Erſt im Jahr 392 brach mit den Hernifern, die Raubein⸗ 
falle ind xömifche Gebiet gemacht, und Genugihuung zu geben ver 
weigert hatten !), ein Krieg aus. Diejer Krieg endigte im Jahr 
396 mit der Wieberherftellung des Friedens *); ob aber damals 
auch die alte Bundesgenofjenfchaft wieberhergeftellt worben ift, bleibt 
zweifelhaft, da hernikiſcher Hülfstruppen feit dieſer Zeit feine Er 
wähnung mehr geſchieht. In demſelben Jahre, 396, ernenerten 
auch die Latiner, durch die Rüdkehr der Gallier geängfligt ), das 
alte Buͤndniß mit Rom, und ftellten wieder Truppencontingente, 
was fie feit vielen Jahren nicht mehr gethan hatten 9. Doch hatte 
diefe wieberhergeftellte Bundesgenofjenihaft Feine lange Dauer. 
Im Jahr 414 ſtellten die Latiner, die inzwiſchen ihre Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft erneuert und Fräftiger organifirt hatten, die Forderung an die 
Römer, es müße, wenn der Bund fortbauern folle, eine größere 
Einigung und Gleichberechtigung der beiden füberirten Völker, kurz 
em Bundesftaat hergeftellt, die Wahl des Einen der beiden Eonfuln 
den Latinern überlaffen, und ber römifhe Senat zur Hälfte aus 
Römern, zur Hälfte aus Latinern zufammengejeßt werben 5). Weber 


— — 





1) Liv. VI, 6, 7. 

2) Livius fagt zwar VII, 15, 9: (im Jahr 396) Hernici a C. Plautio con- 
sule devicti subactique sunt. Allein der Ausdruck subacti ift bier offenbare 
Uebertreibung. Die Hernifer find nad wie vor ein von Mom unabhängiges 
Volk geblieben. 

3) An berjelben Stelle, wo Livius der Wiederherſtellung der Cintracht mit 
ben Latinern gedenkt, bemerkt er: Gallici quoque belli fama increbrescebat 
VII. 12,7. Der Gallier gefchieht zum erſtenmal wieder (um von Liv. VL, 42 
abzufehen) im Jahr 393 Erwaͤhnung Liv. VII, 9, 6. 

4) Liv. VII, 12, 7 (die Stelle if oben S. 338 Anm. 4 abgedruckt). 
Polyb. II, 18,5: dv  xaen (zwiſchen dem Abzug ber Gallier von Rom im 
Jahr 365 und ihrer Wiederkehr dreißig Jahre fpäter) Pouaioı ryv Te opereoav 
duvayıy avelaßor xaı a ara row Aativox aldı neayuara ouvesmwarro. „Sie 
oxbueten wieder ihre Angelegenheiten mit den Latinern” — es kann hiemit nur 
das Uebereinlommen vom Jahr 396 gemeint feyn, das folglich Fein bloßer Frie⸗ 
densſchluß war, wie Livius angibt. — Daß die Latiner feit jener Uebereinkunft 
wieder Gontingente geftellt Haben, geht auch aus Liv. VIII, 4, 3 und c. 8, 14 hervor. 

5) Liv. VII, 4,4 und 11. e. 5,5. 
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biefes Anfinnen der Latiner, das bie Römer mit tiefftem Unwillen 
erfüllte, kam es zwifchen beiden Theilen zum Krieg, der im Jahr 
416 d..St. mit der Unterwerfung Latiums und der Auflöfung bes 
latinifchen Bundes endigte ). Daſſelbe Schickſal hatten die Her- 
nifer, als fie den Römern im Jahr 448 Krieg anfündigten %). Sie 
unterlagen ruhmlos und ohne große Gegenwehr nod in demfelben 
Sahr?): ihre Eidgenoffenfchaft wurde von den Römern aufgelöst ?). 

12. Es ift noch übrig, zu erörtern, welches Verfahren die brei 
verbündeten Völker bei gemeinfchaftlicher Kriegführung beobachtet 
haben; wie es namentlih mit dem Zuzug, mit der wilitäriichen 
Drganifation des Bundesheers, endlich mit dem Oberbefehl gehalten 
worden ifl. 

Was den erften Punkt, den Zuzug betrifft, fo ſchrieb das caf- 
ſiſche Bündniß vor: dem angegriffenen Theile fol der andere beis 
fpringen mit aller Macht 9). Man muß hieraus folgern, daß in 
ber älteften Zeit ded Bundes, als zwiſchen den Verbündeten noch 
vollfommene Gleichheit beftand, der angegriffene Theil den andern 
um Hülfe gemahnt hat. Hierin trat jedoch eine Aenderung ein, 





1) Liv. VII, 6 — 14. Blinius nennt die Latiner, die auf Grundlage des 
caffiſchen Bündniſſes in Bundesgenoffenfhaft und Nechtsgleichheit mit Rom ge: 
fanden haben, Prisci Latini (H. N. XXXIV, 11. 6. 20: C. Maenius, qui devicit 
Priscos Latinos, quibus ex foedere tertias praedae populus romanus praestabat): 
im Gegenfaß gegen die fpäteren Latiner, beren Mechtsverhältniß zu Nom ein 
anderes war. Es iſt dieß wahrfcheinlich die richtige und urfprüngliche Bedeutung 
des Namens Prisci (= pristini) Latini: wogegen «6 eine Mißdentung dieſes Na⸗ 
mens zu jeyn feheint, wenn ihn Andere in die Zeit des Ancus Marcius (Liv. I, 32, 
11.13. c. 33, 3) und Tarquinius Priecus (Liv. I, 38, 3. 4), oder in die Zeit 
vor der Erbauung Roms (Paul. Diac. p. 226: Prisci Latini proprie appellati 
sunt hi, qui, priusquam conderetur Roma, fuerunt) oder in tie albaniſche Zeit 
(Liv. 1,3, 7: Aeneas Silvius creat Latinum Silvium. ab eo coloniae aliquot 
deductae. Prisci Latini appellati. Dionys, I, 45. p. 36, 1), oder gar in bie 
Zeit vor Alba Longa's Gründung (Serv. Aen.' V, 598 Prisci Latini tenuerunt 
loca, ubi Alba est condita) zurũckdatiren. 

2) Liv. IX, 42, 11: concilium populorum omnium habentibus Anagninis — 
omnes Hernici nominis populo romano bellum indixerunt. 

3) Liv. IX, 43, 6: Hernicum beilum nequaquam pro vetusta gentis gloria 
fuit. nihil usquam dictu dignum ausi sunt. — Marcius consul oam gentem in 
deditionem accepit. 

4) Liv. TX, 43, 24, 

5) Dionys. VI, 95. p. 415, 18. 


R 
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als der latinifche Bund, durch den Volsker⸗ und Äquerkrieg zertrüm⸗ 
mert, ſich auflöste, und diejenigen Städte defjelben, die nicht in bie 
Gewalt der Aquer over Volsker gefommen waren, größtentheils in 
Roms Schup ſich begaben und hiedurch in Abhängigfeit von ihm 
geriethen. Dieſe zuſammengeſchmolzene Zahl und loder_ verbundene 
Gemeinſchaft latinifcher Städte fonnte nun natürlih Rom gegenüber 
nicht mehr die alte Gleichheit behanpten. Die Latiner waren nicht 
mehr in ver Lage, als gleichberechtigte Bundeögenofjen eine Auf- 
forderung zum Zuzug an die Römer ergehen zu laffen. Den Krieg 
gegen die Äquer und Volsker führte Rom jetzt auf eigene Hand, 
indem es, wenn ed der Hülfe bevurfte, an feine Bundesgenofjen 
das Aufgebot erließ, Truppencontingente zu ftellen !). Die Hülfes 
leiftung wurde auf dieſe Weife ganz einfeitig Sache der Latiner und 
Hernifer, jo daß fi dieſe Völfer von jetzt an Nom gegenüber in 
derſelben Lage befanden, wie die fpätern Bundesgenoſſen. Ja, nad 
dem charafteriftifchen Sprachgebrauch der römischen Schriftfteller 
mahnen fie von nun an gar nicht mehr um Hülfe, fondern fie 
machen in Rom einfady die Anzeige (nuntiant), der Feind habe einen 
Einfall in ihr Land gemadt, oder gehe mit einem folchen um ?). 
Die Eontingente der Latiner und Herniker bildeten im vers 
einigten Heer gefonderte Abtheilungen. Inter ver Regierung des 
Tarquinius war das latinifhe Heer dem römifchen vollftänvig eins 
verleiht gewejen: der Manipel war damals zur Hälfte aus Römern, 
zur Hälfte aus Latinern zufammengefept ?). Diefe Mifchung beiver 
Heere hörte jetzt anf. Der latinifchen und hernififchen Hülfstrnppen 
gefchieht während der Bundesgenofjenfchaft der drei Völker öfters 


1) Liv. IN, 4, 10: ad explendum exercitum socialem Latini Hernicique et 
colonia Antium dare subitarios milites jussi (im Jahr 290). III, 22,4: 
Hernici et Latini jassi milites dare ex foedere (im Jahr 295). IV, 26, 12: 
Hernicis Latinisque milites imperati: utrimque enixe obeditum dictatori est 
(im Jahr 323). VI, 10,6: eodem anno (368) ab Latinis Hernicisque quae- 
situm, cur per oos annos militem ex instituto non dedissent. VII, 25,5: 
(im Jahr 405 d. St.) concilia populorum latinorum habita, responsumque 
imperantibns milites Romanis datum, absisterent imperare iis, quorum 
auzilio egerent. 

2) Gin folches muntiant ſteht z. B. Liv. IN, 6,4. c. 8,4 (beide Stellen 
ſ. o. S. 335. Anm. 3). c. 22,2. IV, 26,1. c. 37,4. c. 45,6. Dionys. 
IX, 62. p. 619, 23. X, 20. p. 646, 35. 

3) Liv. 1, 52,6. Wan vgl. zu diefer Stelle oben Bo. 1, 769. Anm, 1. 
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auf eine Weife Erwähnung, daß man fehließen muß, fie haben im 
vereinigten Heere eine abgefonderte Aufftelung gehabt und eigene 
Heeredabtheilungen gebildet ). Nur in ber fpäteften Epoche bes 
Bundes gefchieht noch einmal gemischter Manipeln Erwähnung. 
Livius bemerkt nämlich beim Ausbruch des legten latinifchen Kriegs, 
man habe ed von römifcher Seite nicht leicht mit diefem Kampfe 
genommen, weil ed gerade ein Kampf mit den Latinern gewefen 
fei, einem Volkoſtamm, der dieſelbe Sprache und Sitte, wie die 
Römer, diejelbe Bewaffnung und Kriegöverfafiung gehabt habe, 
einem Volk, deſſen Gemeine und Hauptlente mit römifchen Gemeinen 
and Hauptleuten oft in venfelben Manipeln gebient hätten *). 
Niebuhr fhließt aus diefer Stelle, in der legten Epoche des 
Bundes, feit dem Frieden vom Jahr 396, Habe wieder eine ſolche 
Berbintung der Eenturien zu Manipeln, eine vollftändige Vers 
ſchmelzung beider Heere beftanven 8). Allein die angeführte Aenße⸗ 
rung des Livius lautet nicht beftimmt genug, als daß daraus ein 
Schluß, wie diefer, gezogen werden dürfte. Ueberdieß fagt Livius 
weiter unten,. wo er bie damalige Heerverfaffung der Römer bes 
fchreißt, mit ausprüdlihen Worten das Gegentheil. Er berichtet 
hier, e8 feyen von den Römern zu jener Zeit in ver Negel vier 
Legionen ausgehoben worden, von denen jede fünftaujend Mann zu 
Fuß nebft dreihundert Reitern gezählt habe: hiezu fei von Seiten 
der Latiner ein gleich ftarfed Truppencontingent hinzugefommen ®). 
Livins hätte fi nicht jo ausdrüden Fönnen, wenn bamald bie 
römifchen Truppen mit den latinifchen bis auf die Manipeln hinaus 
gemifcht geivefen wären und eine vollftändige Verfchmelzung beider 
Heere ftattgefunden hätte. Haben überbieß, wie Livius hier angibt, 
die vier aus Römern gebildeten Legionen je fünftaufend Mann 
gezählt, fo folgt von felbft, daß das latinifche Gontingent eigene 
Legionen gebildet haben muß. 


1) Liv. n. 64, 10: Quinctius consul Hernicorum (ohortem in stationem 
oducit. IN, 5, 8: ni Quinctias consul cum Latinoque Hernicoque exercitu sub- 
venisset, III, 5, 15: cohostes inde Latinae Hernicaeque a senatu gratiis actis 
romissae domos. II], 22, 4: duae parties sociorum in exercitu, tertia civium 
fuit. VIE, 8, 14 (f. über diefe Etelle unten ©. 343). Dionys. IX, 5. p. 562, 28. 
c. 16. p. 574, 35. ' 

2) Liv. VIII, 6, 15: — iisdem saepe manipulis permixti faerant. 

3) R. &. I, 46. III, 104. 

4) Liv. VIII, 8, 14: alterum tantum ex latino delectu adjiciebater. 
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Ueber die Stärke der Contingente, welche die drei verbündeten 
Völker zu einem gemeinfchaftlihen Kriege zu ftellen pflegten, wird 
Folgendes überliefert. Unter dem Jahr 295 berichtet Livius, bie 
Latiner und Hernifer jenen von den Römern zur Stellung ihrer 
Eontingente aufgeforbert worden ; als das gefanımte Heer beifammen 
geweſen jei, habe es zu zwei Drittheilen and Truppen der Bundes- 
genoffen, zu einem Drittheil aus Römern beſtanden I). Es hat 
fomit jedes ber drei verbündeten Völker das gleihe Kontingent 
geftellt. Im Jahr 274 zog, wie Dionyſius berichtet, gegen Beil 
ein Heer, das zwanzigtaufend römifche Truppen zu Buß, zwölfs 
hundert zu Pferd und ein gleich großes Kontingent von Seiten ber 
Bundesgenofjen zählte *). Nach deſſelben Geſchichtſchreibers Bericht 
sog im Jahr 276 der Eonful C. Servilius gegen tie Volsker, der 
Proconful Servius Furins gegen die Aquer zu Feld, wobei Jever 
von Beiden zwei Regionen Römer und eine nicht geringere Zahl von 
Hülfstzuppen der Latiner und Hernifer unter fi hatte 2). Auch 
in dem Feldzug gegen die Äquer, ber im Jahr 305 unternommen 
wurde, Fol das Hülfsheer ver Bundesgenoſſen nicht weniger zahls 
reich geweſen jeyn, als das römische Heer +). Auf viefe zum Theil 
abenteuerlihen Zahlangaben des Dionyfins ift nun freilich wenig 
Berlaß; aber als hiſtoriſch darf gelten, wenn aus der ſpäteſten Zeit 
des Bundes berichtet wird, das gemeine Latium habe zu ben. Buns 
vesheeren die gleiche Truppenzahl geftellt, wie Rem °). 

Es ift noch die ſchwierige Frage zu erörtern, wie es mit bem 
Oberbefehl über das vereinigte Heer gehalten worden ift. 

Hierüber gibt der Antiguar Cincius, aus deſſen Schrift „über 
tie Amtsgewalt der Conſuln“ die betreffende Nachricht fich bei Feftus 
erhalten hat, folgende Ansfunft. „Bon der Zerſtörung Alba Lons 





— — . & 
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1) Liv. IH, 22, 4: Hernici et Latini jussi milites dare ex foedere; duae- 
que parles sociorum in exercitu, tortia eivium fuit. 

2) Dionys. IX, 13. p. 570, 5. 

3) Dionys. IX, 16. p. 574, 31 fi. 

4) Dionys. XI, 23. p. 705, 1. 

5) Liv. VHI, 8, 14: scribebantur (in der Zeit vor dem Ausbruch des großen 
Latinerfriegs) quattuor fere legiones quinis milibus peditum , equitibus in sin- 
gulas legiones trecenis. alterum tantum ex Latino delectu adjiciebatur. 
VvIN, 4, 3 jagt der latinifche Prätor Annius: si socialis illis (Romanis® exercitus 


is est, quo adjuncto duplicent vires sußs, cur non omnia nequanter ? - 
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ga’8 an“ — fo lautet das Eitat des Feſtus — bie auf das Eon- 
ſulat des PB. Decius Mus (d. h. bis zum großen Latinerfrieg, ver 
im Jahr 414 unter dem Confulat des Decius Mus ausbrach und 
in welchem Latium feine politifche Unabhängigkeit verlor) bildeten 
die latinifchen Nölfer einen Etaatenbund, ver bei der ferentinifchen 
Duelle Beratungen hielt, und die Regierung nad) gemeinfchaftlicher 
Berathung führte. In demjenigen Jahre nun, in welchem Rom auf 
Meifung des gemeinen Latiumd ben Oberbefehlshaber des Bundes⸗ 
heers zu ftellen hatte, beobachteten mehrere römiſche Augurn auf 
dem capitolinifchen Hügel den Vögelflug. Hatten vie Vögel ihre 
Zuftimmung gegeben, fo begrüßte die von dem gemeinen Latium 
abgefandte Mannfchaft, die vor einem Thore der Stadt ftand !y, 
den von den Vögeln Beftätigten als Brätor: denn unter dem 
Namen eines Prätord führte er jened Befehlshaberamt” 2). Diefe 


1) Daß das latiniſche Truppencontingent bei einem Thore ber Stadt ges 
wartet hat, und daß hier die Begrüßung des. neuen Prätors vor ſich gegangen 
ift, fteht zwar nicht im Terte des Feſtus, folgt aber daraus, daß Cincius durch 
die Grzählung diefes Hergangs den Urfprung der Redensart praetor ad portam 
erflären will. 

2) Fest. p. 241: Praetor ad portam nuuc salutatur is, qui in provinciam 
pro praetore aut pro consule exit: cujus rei morem ait fuisse Cincius (nicht 
der Annalift, fondern der Antiquar biejes Namens: f. o. Bd. I, 79) in 
libro de consulum potestate : Albanos rerum potitos usque ad Tullum 
regem : Alba deinde diruta usque ad P. Decium Murem cos. populos 
latinos ad caput Ferentinae, quod est sub monte Albano, consulere solitos 
et imperium comtnuni consilio administrare. itaque quo anno Romanos 
imperatores @ie Handſchrift hat impre) ad exercilum mittlere oporteret jussu 
nominis latini, complures nostros in Capitolio a sole oriente auspiciis operam 
dare solitos. ubi aves addixissent, militem illum, qui a communi Latio missus 
esset, illum, quem aves addixerant, Praetorem salutare solitum, qui eam pro- 
vinciam obtineret Praetoris nemige. Diefer Bericht des Wincius ift übrigens, 
‚woran bie unflare und allzuſehr abbrevirte Darftellung des Feſtus Schuld zu 
jeyn jcheint, mit mancherlei Schwicrigfeiten, behaftet. Gleich das itaque ift un⸗ 
motivirt und beziehungslos: Feſtus muß bier Zwifchenfäge überfprungen haben. 
Dann fällt der Plural imperatores auf, da weiter unten vorausgefeßt wird, 
Rom habe nur Ginen Prütor als Oberbefehlshaber des Bundesheers gejandt. 
Der miles, qui a communi Latio missus est, ift oßne Zweifel nicht eine einzelne 
Perfon, ein Abgeordneter des gemeinen Latiums, da in dieſem alle der Ausdrud 
miles feltjam flünde, fondern das latinifche Truppen-Gontingent. In demſelben 
Einne ſteht miles 3. ®. Liv. VI, 10, 6: a Latinis Hernicisque quaesitum, cur 
per eos ggnos militem ex institato non dedissent. VIII, 4, 7: tentastis patien- 


tiam Romanorum negando militem. — Wan vergleiche über die beſprochene 
3 


* 
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Nachricht fagt zweierlei: erftlih, daß ver Befehl über das vereinigte 
Heer zwifcden den Römern und Latinern gewechjeltz zweitens, daß 
ber Oberbefehlshaber über das Bundesheer den Namen Wrätor 


geführt hat. 

Die erwähnte Angabe des Eincius jteht jedoch ganz vereinzelt. Sie 
wird von feiner Seite her beftätigt; ja, fie hat die übrige Tradition 
gegen fih. Bon einem Wechſel des Oberbefehls zwifchen Römern 
und Latinern weiß bie gewöhnliche Lleberlieferung nichts. Bei Living 
und Dionyfins finden wir nicht Einen Feldzug erzählt, in welchem 
das römische Heer unter einem latinifchen Anführer geftanven hätte, 
Aus der gewöhnlichen Tradition müſſen wir vielmehr folgende Eins 
richtung abftrahiren. Wenn die Latiner und Hernifer den Römern 
Contingente fenden, jo ftehen ihre Truppen unter römischen Ober: 
befehl 1); werben dagegen die Römer von den Latinern und Herni- 
fern zu Hülfe gerufen, fo ift das von den Römern abgefanbte 
Hülfsheer faft immer von dem Einen ter beiden Conſuln befehligt, 
ber über die Dauer des Feldzugs im Beſitze des Oberbefehls bleibt ?). 


Stelle des Fefius auch Niebuhr R. ©. 11,45 (der jedoch darin irrt, daß er 
bie nostri, qui in Capitelio auspiciis operam dabant, für Abgeordnete der Latiner 
hält: es find römifche Augurn) und Mommfen Rom. Geſch. I, 46. 

1) Liv. II, 64, 10: Quinctios consul Hernicorum cohortem in stationem 
educit. II, 4,10: optimum visum est, pro consule T. Quinclium subsidio 
castris cum sociali exercitu mitti. IH, 5,8: venisset in periculum summa 
rerom, ni T. Quiuctius cum Latino Hernicoque exercitu subvenisset. III, 22, 4. 
Dionys. IX, 16. p. 574, 35. c. 18. p. 577,22. c. 56. p. 612, 16. c. 57. 
p. 613, 5. 

2) Liv. 11,48, 4: (im Jahr 275) vexabantur incursionibus Aequorum 
Latini. eo cum exercitu Kaeso (Käfo Fabius, der Conſul diefes Jahre) ınissus. 
11,53, 5: (im Jahr 279) Volsci Aequique in latino agro posuerant castra, 
populatique fines erant. missus ab Roma consul in Volscos C. Nautius. 
Il, 8, 4: nuntiantibus Hernicis, in fines suos transcendisse hostes, impigre 
promwissum auxilium. duo consulares exerecitus scripti: und mit dem einen diefer 
beiven Heere fam der Gonful Lucretius Tricipitinus den Hernifern zu Hülfe, 
arcendis populationibus sociorum agro (im Jahr 292). IV, 51, 7: eodem anno 
(341) adversus Vulscos populantes Hernicoram fines legiones ductae a Furio 
consule. Dionys. VIII, 83. p. 550, 13: (im Jahr 270 beſchloßen die Volsker, 
Krieg mit Rom zu führen. Sie fielen mit dem einen Theil ihrer flreitbaren 
Mannſchaft in das Land der Hernifer und Latiner ein, mit dem andern erwars 
teten fie den Feind in ihrem Land. Ale dieß in Rom fund wurde, beſchloß 
man), dıyy veusır ra; Övvausız, xaı zn ur Ereog zuv Eovlswr 15 ar Aarlrwr 
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Gewöhnlich jedoch ift von einem Huͤlfegeſuch der Yatiner oder Hers 
nifer gar nicht die Rede, fondern die Römer führen den Krieg gegen 
die Aquer und Volsfer auf eigene Hand!) und ihre Bunbeögenoffen 
ftelen nur Eontingente dazu. Ja es iſt über die Zeit der Aquers 
und Volskerkriege faſt Regel, daß dem Einen der beiden Gonjuln 
die Friegführung gegen das eine ober andere jener Nölfer als pre- 
vincia Übertragen wird ?). 

Eo fragt ſich unter diefen Umftänden, wie die Nachricht des 
Eincius und ihre Glaubwürbigfeit zu beurtheilen if. Daß fie in 
der übrigen Tradition feine Stütze findet, wäre fein entfcheidenver 
Gegenbeweis. Für die römifchen Gefchichtichreiber könnte Nationals 
ftolz ein Beweggrund geweſen feyn, zu verfchweigen, daß einmal 
römische Heere unter latinifhen Anführern geftanden und gefiegt 
haben. Aber das ift unmöglih, daß, wie der Bericht des Feſtus 
vorausſetzt, jener Wechfel des Oberbefehld über die ganze Dauer 


dız yulaxig Eyew, Ti db dıkga zuv Ovolovoawr Aslareiv. Ödianimpwoautvuv de rev 
Undrwy Tas; Övvapııız, üg Esıy avroig Eos, TO utv Enwmoupeiy uilloy Toig ayyıpazxos 
gearevua Kalowy Taßıos nagflaßer. VIII, 88. p. 555, 9. IX, 1. p. 559, 22. 34. 
c. 14. p. 571,2. c. 35. p. 593, 36: (im Jahr 279) 0 Erreog zur unarur Tatos 
Navro;, neęoccueiro xara xAjgor 5 zur avunayur Marltvwr Te xar Eorixwr 
yvlaxn (cui sorte obvenerat tuendorum Latinorum Hernicorumque provincia), 
Poadvregav Fnoljoaro zrv Riodor. IX, 50. p. 605,33, c. 60. p. 617, 40; 
yulaxis Frexa Twr ovauuayom (rũckte ein Heer aus, das der Conſul Eervilius 
befehligte)... IX, 62. p. 619, 33 coll, v. 23. X, 20. p. 646, 48. c. 26. p. 653, 16. 
c. 43. p. 668, M. 

1) Liv. I, 31,2. c. 62,1. 11, 2,1. c. 8,4: Velurius consul missus 
in Vulscos ad bellum ultro inferendum. Hl, 25, 9. e. 30,8. c.60,1. c. 70. 
IV, 49. V,28,6. Dionys. VIII, 64. p. 531, 48. c. 67. p. 534, 10. c. 82. 
p- 548,35. IX, 16. p. 574,31.  c. 18. p. 577,22. e. 55. p. 611, 14. 
c. 56. p. 612, 18. c. 69. p. 625, 11. XI, 47. p. 727, 11. 

2) Liv. 11, 40, 14: (im Jahr 267) Sicinio Volsci, Aquillio Hernici pro- 
vincia evenit. c. 43, 5: (im Jahr 273) ad duo simul bella exercitus scribitur : 
ducendus Fabio in Vejentes, in Aequos Furio datur. c. 58, 4 (im Jahr 289) 
Appius Claudius in Volscos missus, Quinctio Aequi provincia evenit.” III, 4, 7: 
Sp. Furius, consulum alter, cui ea provincia evencrat, profectus in Aequos 
Hernicorum in agro populabundum hostem javenit. IV, 37, 6: C. Sempronius 
(consul), cui en provincia (bie Kriegführung gegen die Volsker) sorte evenit. 
c. 43,1: ductu Fabii, cui sorte ea provincia evenerat. V, 12,6: Valerio 
Potito Vulsci provincia evenerat. c. 29,5. VI, 22,6. c. 30,3. Dienys. 
vn, 68. p. 536,9. c. 84. p. 550,22. c. 88. p. 555, 11. IX, 1. p. 559, 38. 
c. 2. p. 560,28. c. 50. p. 605, 38. c. 61. p. 618, 9. - 
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per römiſch⸗latiniſchen Bundesgenoſſenſchaft bis zum Untergang des 
latinifchen Staats gedauert Hat. Cincius Angabe ift gewiß nicht 
erbichtet, ſondern fie beruht auf Weberlieferung; es fprechen aud 
fonft Spuren dafür, daß zu irgend einer Zeit einmal römifche Heere 
unter latinifhen Anführern gefiegt und triumphirt haben ); aber 
biefe Einrichtung hat ohne Zweifel nur kurze Zeit Beftand gehabt. 
Eincius Nachricht gilt wahrfcheinlih nur von der legten Epoche des 
Bundes, aus der fie andy überliefert zu feyn fcheint. Im erften 
Samniterfrieg bat, wie mehrere Spuren verrathen, ver Oberbefehl 
zwifhen den Römern und Latinern alternirt ?); e8 mag biefer 
Wechſel des Commando’s bei der Erneuerung des Buͤndniſſes zwis 
Then Rom und Latium im Jahr 396 verabredet worben feyn. Auf 
diefe Zeit deutet auch der Name Prätor, mit weldem, wie Eincius 
berichtet, da8 von dem gemeinen Latium abgefanbte Truppencontins 
gent-ben Erwählten und von den Aufpicien Beftätigten begrüßt 
hat. Diejer Name erinnert an die zwei Brätoren, die im Jahr 414 
an der Spike Latiums geftannen haben. Hat ber Wechſel des 
Dberbefehls zwiſchen den Römern und Latinern nur fe furze Zelt 
gedauert, jo erflärt fih auch, daß fi von dieſer Einrichtung ſonſt 
feine Nachricht erhalten hat. 

13. Bon der Theilung der SKriegsbeute wird Fein Beifpiel 
überliefert: e8 Fällt aber unter diefen Geſichtspunkt die gemeinfchafts 
fihe Eolonie, welche die drei verbündeten Völker im Jahr 287 zu 
Antium gegründet haben. 

Das volskiſche Antium mar Im Jahr 286 durch erzwungene 
llebergabe in den Beſitz der Verbündeten gefommen °). Dieſe 


1) Es ſpricht dafür namentlich folgender Umftand. Der Triumphzug der 
latiniſchen Heere gieng auf den Albanerberg, zu dem Tempel des latiniſchen 
Supiters, der auf deſſen Spitze ftant. Diefen alten Gebrauch erneuerte im Jahr 
323 d. St. der Conſul Papirius Mafo, Val. Max. III, 6, 5. Plin. H. N.XV, 38. 
S. 126. Fast. Triumph.: C. Papirius Maso de Corsis primus in monte Albane. 
Daß Baririus damit nicht etwas Unerhörtes gethan und erfonnen, fondern nur 
einen Gebrauch aus alter Zeit erneuert hat, bemerkt Niebuhr (Röm. Beid. 
IT, 42), deſſen Anficht auch Göll (de triumphi romani origine 1854. p. 4) beis 
fimmt, mit Recht. Dem Borgang des Papirius find Epätere gefolgt, vgl. 
Liv. XXVI, 21,6. XXXIN, 23, 8. XLII, 21,7. XLV, 38, 4. Plut. Marcell. 22, 
Aur. Vict. de vir. if. 45, 6. 

2) Niebuhr R. ©. 11,104. 145. Beter Geſchichte Rome I, 257. 

3) Liv. 11, 65, 7. Dionys. IX, 58. p. 615, 25. 
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machten von dem Kriegsrecht Gebrauch, nahmen den Antiaten einen 
Theil ihres Grund und Bodens ab, und führten, um fi) des neus 
gervonnenen Orts zu verfihern, das Jahr darauf eine gemeinfchafts 
liche Eolonie nah Antium aus. 

Diefe Nachricht verbanfen wir dem Dionyfius, deſſen Darftel- 
lung jedoch, um dieß auszuſagen, erft zurechtgelegt werben muß. 
Dionyfins erzählt, im Jahr 287 hätten die Tribunen wieder einmaf 
eine Adervertheilung in Antrag gebracht, dießmal unterftügt von 
dem Einen der damaligen Eonfuln, von Tiberius Amilius. Dur 
diefe Forderung gedrängt habe der Eenat den Beſchluß gefaßt, es 
folle das im vorigen Jahr den Antiaten abgenommene Land unter 
arme Plebejer vertheilt, und zu dieſem Zweck eine Eolonie nad 
Antium ausgeführt werden. Da fi, jedoch nur fehr Wenige zur 
Theilnahme an diefer Kolonie gemeldet hätten, fo habe der Senat 
beſchloſſen, auch den Latinern und Hernifern die Erlaubniß zu geben, 
fih an der Eolonie zu betheiligen !). 

Allein dieſe Darftelung des Dionyfins ift nur ein Ausflug 
des ſchon oben ?) gerügten Wahns, als habe Rom feit dem aaſſi⸗ 
fhen Bundesvertrag und kraft deſſelben die Oberherrlichfeit über 
Latium beſeſſen. Die Gewinnung Antinms mar aber bie Frucht 
geineinſchaftlicher Kriegfuͤhrung der drei verbündeten Völker 2): es 
hatten folglich nach dem Wortlaut des caſſiſchen Vertrags ) ſäͤmmt⸗ 
liche drei Mölfer gleichen Anſpruch auf das gewonnene Land: die 
Eolonie, die im Jahr 287 nah Antium ausgeführt wurde, kann 
folgli von Anfang an nur als Bundescolonie beabfichtigt gewe- 
jen feyn. 





— —— 


1) Dionys. IX, 59. p. 615, 49: oAlyw» anoypayausrar Koks ri PBouif, inı- 
rehypar Aarivuor re xaı 'Eorixwr Tois Boylonivog, Ts anoxlas uerezev. 

2) ©. 309. 

3) In dem Heere, welches die Volsker ſchlug und Antium zur Uebergabe 
zwang, befanden fi} nach Liv. II, 64, 10 Hülfstruppen der Herniter. 

4) S. o. ©. 335. 
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Vierundzwanzigſtes Bud. 
Coriolan '). 


1. In demſelben Jahre, in welchem das Buͤndniß mit den 
Latinern gefchlofien worden ift, im Jahr 261, unternahmen die 
Römer einen Kriegszug gegen die Volsker von Antium. Sie ev 
oberten Longula und Poluska, Städte der latinifchen Küftenebene, 
die damald im Befige der Volsker waren. Darauf zogen fie vor 
das wohlbefeftigte Gorloli 2) und belagerten es. Während das 
römifche Heer vor der Stadt lag, fam ein voldkifches Heer herbei, 
fie gu entfeßen; gleichzeitig machten die Belagerten einen ftürmifchen 
Ausfall. Doch Gnaͤus ?) Marcius, ein römiſcher Jüngling von 


1) Quelten: Liv. II, 33 — 40. Dionys. VI, 92. p. 412 — VIII, 62. 
p- 530, Val, Max. V,4,1. Piat. vit. Coriol. Appian. de reb. ital. fr. IL. 
IM. IV (drei Eleine von Suidas aufbewahrte Fragmente) und V (ein ausführ: 
liches, in den Select. de Legat. ed. Ursin. p. 335-338 auf uns gefommenes 
Brudftüd). Polyaen, VII, 25,3. Dio Cass. fr. 18. (Mai N. Coll. Vol. II. 
p- 146 — 150 und p. 528... Aur. Vict. de vir. ill. 19. Tzetz. Chil, VI, 
927 — 560. I, 856 — 861. Suid. p. 1024, 10 v. Bovolovoxo. Derfelbe 
p. 704, 18 v. Maoxıos (welcher Artikel aus Dionyflus entnommen il). Zonar. 
VII, 16. p. 342, c. ff. — Plutarh Hat feine Biographie des Coriolan größtens 
theils aus Dienyfius geihöpft ; daß er ihn mwenigitens benützt Hat, geht aus den 
oben ©. 24 angeführten zwei Stellen hervor. Das Bleiche ergibt fih, wenn 
ınan 3. 3. Plut. Coriol. 30: (&oriolan) dxelevse rous Powalou ymploaoda Ovo- 
lovoxo isonolıreiay zuneg Aartros mit Dionys. VII, 35. p. 508, 14 vergleicht, 
wo Goriolan fügt: Far Prouaioı Ovodovoxog — ioonodıreias ueradıduscır us An- 
rivos, Öulvoouar 71005 avrow tov noleuor. — Appians oben angeführtes fünftes 
Bruchſtück iſt ebenfalls aus Dionyſius geſchöpft. 

2) Corioli lag vermuthlich, wie auch von Abeken (Mittel⸗Italien &. 66) 
und Bormann (Altlatin. Chorogr. S. 29) angenommen wird, auf dem weſt⸗ 
lihften der drei Hügel, die vom Albanergebirg aus längs des Aricinerthals dem 
Meere zulaufen, dem heutzutage fogenannten Monte di Giove. Nibby fucht 
ihn auf dem mittleren diefer drei Hügel, dem Monte due Torri. Gell 
ſchwankt zwifchen dieſen beiden Annahmen, neigt ſich jedoch mehr der erflern zu 
(Topogr. of Rome 1846. p. 183 f.). Daß das Gebiet von Gorioli zwifchen 
Aufcia und Ardea lag, fieht man aus Liv. III, 71. 

3) Der Vorname Gorivlans wird verfchieden angegeben. Gnäus heißt er 
bei Dio Gajfius (wie man aus Zonaras fichi), bei Val. Max. IV, 3, 1,4. Gell. 
XVII, 21, 11. Filor. I, 11,9 (nad der Bamberger Handfchrift). Aur. Vict. de 
vir. ill. 19. Tzetz. Chil, II, 856 (wo jtati der vulgaten Lesart yarrasov mit 
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edlem Geſchlecht, der mit feiner Schaar gerade da ſtand, wo bie 
Städter ausfielen, leiftete ihnen muthigen Widerftand, trieb fie zurüd, 
drang hinter ihnen durch's offene Thor in die Stadt ein, und ftedte 
die nächftgelegenen Häufer in Brant. Das Jammergefchrei ber 
Einwohner und die auflodernde Flamme verfündigte den ftreitenden 
Heeren, die Stadt ſei eröbert. Als die Volsfer ihren Zwed vers 
eitelt fahen, gaben fie den Kampf auf und Fehrten heim. 

Der Preis des Fand gebührte dem tapfern Marcius. Der 
Gonful belobte ihn vor verfammeltem Heer, fchenfte ihm ein reich 
geſchmüctes Schlachtroöß, und ftelfte ihm frei, fi schn Gefangene, 
und ans ben Schäben der Kriegsbeute, was ihm beliebe, auszu⸗ 
wählen. Mareius aber begnügte fih mit dem Schlachtroß und ber 
Fosbittung Eines Gefangenen, der fein Gaftfreund war ). Zum 
ehrenden Andenken an die fühne Waffenthat erhielt der tapfere 
Süngling den Beinamen Coriolan ?). 

2. Im darauffolgenden Jahr, 262, herrichte Hungersnoth in 
Rom. Die Thenrung war fo groß, wie in einer belagerten Stadt. 
Der ärmere Theil des Volks wäre dem Hunger erlegen, hätten 
nicht die Conſuln Maaßregeln gegen die Roth getroffen, und überall 
hin Leute ansgeſchickt, Getraide aufjufaufen: nad Etrurien, ind 
Land der Volsker, nad) Kumä, fogar nad Sicilien. Doch bei wen 
Bolsfern war es nicht möglih, Einkäufe zu mahen: vie borlige 
Bevölferung, ohnehin den Römern feind, wurde durch bie Mlnbänger 
des geftürzten Tarquinius, die fih als Ylüchtlinge im voldfiichen 
Lande aufhielten, noch mehr gegen die römischen Kornläufer auf: 
gereizt I: mit Mühe Fonnten fich diefe vor der Muth des Molfes 


zwei parifer Handfchriften zu lefen if or Zvaior). VI, 530. 543. Bei Dionyfius 
und Plutar dagegen führt Goriolan den Vornamen Gaius. Bei Livius 
ſchwanken die guten Handichriften: II, 33, 5 haben fie C. Marcius; c. 35, 1 und 
39,9 Hat die florentiner Handſchrift Gneus; c. 54, 6 hat ſowohl die florentiner 
als die parijer Handſchrift Alſchefski's Cn. Marcius. Die letztere Lesart findet 
ſich aud in der Epitome des Livius. 

1) Dionys. VI, 94. p. 414, 14 ff. VII, 30. p. 503, 46 fi. Val. Max. IV, 
3,1,4. Plut. Coriol. 10. Dio Cass. fr. 18, 1 (Mai Nov. Coll. Il. p. 528). 
Aur. Vict. de vir. ill. 19, 1. Suid. v. Bovoloinxo: (p. 1024, 16). ® 

2) Liv. II, 33,5. Dionys. VI, 94. p. 414,34. Val. Max. IV, 3, 1, 4. 
Plut. Coriol. 11. Flor. I, 11,9. Zonar. VII, 16..p. 342, d. Tzetz. Chil. 
III, 861. VI, 544. Er 

3) Dionys. VII, 2. p. 418, 20. 
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retten. In Sumä gelang es ihnen zwar, Getraide zw fanfen: aber 
Ariftodem, der Beherrfcher der Etadt, legte Befchlag auf die römi- 
ichen Kornfchiffe, um fih für das Vermögen des Tarquinius, deſſen 
Erbe er war, ſchadlos zu halten ). Nur von Sicilien fam reich 
liche Kornzufuhr, theils gefauft, theild von einem großmüthigen 
Fürſten der Injel gefchenft. Aber diefe Hülfe fam fpät; in ber 
Zwifchenzeit wurde das Volk fümmerlih mit dem Korn gefriftet, 
das man von Etrnrien auf dem Tiber herbeifchaffte. Die fteigende 
Hungersnoth brachte das Volk in Gährung, und Rom wäre in 
große Gefahr gerathen, wenn die Volsker viefen Augenblid zu einem 
Angriffsfrieg benügt hätten: aber auch fie waren eben jegt von 
einem gleich großen Uebel, einer verheerenden Peſt, heimgefudht. 
Endlich kamen Die Kornfciffe aus Sicilien, womit der brüdendften 
Noth geftenert war. Im Senat wurde nunmehr berathichlagt, zu 
welchem Preiſe das Korn abgelaffen werben folle. Die Billigeren 
riethen,, das gejchenfte unentgelvlich zu vertheilen, das bezahlte zu 
ermäßigtem Preis au verfaufen. Andere meinten, jest fei es Zeit, 
die Gemeinde zu temüthigen, fie zur Verzichtleiſtung auf ihre ers 
trogten Gerechtſame zu zwingen. 

Zu den Legtern gehörte Coriolan. Ein ftolger PBatricier, aus 
altem und hochangeſehenem Gefchleht, war. er den Rechten und 
Sreiheiten der Gemeinde gram. Als während der Hungersnoth die 
Plebs den Kriegsdienft weigerte, und nur einige Freiwillige aus 
den Gefchlechtern ſammt ihren Hörigen ſich einſchreiben ließen, trat 
Coriolan an ihre Spitze, fiel mit ihnen ins Gebiet der antiatifchen 
Volsfer ein, und brachte reihe Bente an Korn und Vieh nad) Rom 
zurück 2). Aus feinem Haß gegen Amt und Gewalt der Tribunen 
machte Eoriolan fein Hehl. Die Plebs wußte dieß: fie weigerte 
‚ihm darum das Konsulat, um das er fi bewarb ). Er aber 
grollte ihr feitvem nur um fo unverſöhnlicher, Als im Eenat die 
Kornfrage zur Sprache, fam, rieth er, die angefommene Frucht unter 
Berfchluß zu halten, und nicht anders, als um den’ bisherigen 
Thenrungspreis zu verkaufen. Wolle die Plebs ven alten Korns 


.— -- — 


1) Liv. II, 34, 4. Dal. Dionys. VII, 12. p. 426, 38 ff. 

2) Dionys, VII, 19. p. 433, 10. c. 64. p. 468, 44. Plut. Coriol. 13. 

3) Dionys. VII, 21. p. 434, 24. Appian. de reb. ital. fr. 2 (ap. Suid. v. 
‘Anekuv). Plut. Coriol. 14 f. Dio Cass. fr. 18, 3. Zonar. VII, 16. p. 342, d, 
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preis, jo möge fie den Vätern ihre alten Rechte wiedergeben und 
ber ertrogten tribunicifhen "Gewalt entfagen. 

Die Rede Eorioland wurde alsbald ruchbar und erregte au— 
gemeine Erbitterung. Er wuͤrde, als er and der Curie trat, ein 
Opfer der Volkowuth geworden feyn, hätten ihn nicht die Tribunen 
ald Frevler gegen ven befchworenen Vertrag der Stände vor das 
Geriht der Gemeinde geladen. So legte ſich der Zorn: ein Seber 
ſah ſich zum Richter feines Feindes beftellt. Coriolan hatte nun 
noch Frift bis zum dritten Marfttag '). Die Batricier benügten 
biefe Zeit, um alle Hebel in Bewegung zu feßen. Sie fchidten 
ihre Clienten nah allen Seiten hin aus, um vie Plebs zu be= 
arbeiten oder einzufchüchten. Als dieß nichts fruchtete, ließen ſie 
fi zu flehentlihen Bitten herab. Diefe Bitten unterftügte der 
Senat dur eine wirffame Maaßregel, durch den Beihluß, das 
vorräthige Getraide um den niederſten Marftpreis gewöhnlicher 
Zeiten abzulafien 9. Auf Viele machte dieß Eindrud; Andere 
jammerten bes ritterlichen Helden; no war Begnabigung möglich, 
hätte nicht Coriolan ſelbſt durch ungebeugten Trotz, durch heraus: 
fordernde Reden, durch Hohn und Spott gegen Tribunen und Ge— 
meinde die Gemüther immer auf's Neue gereizt. So wurde er 
denn, als er am Gerichtstage nicht erſchien 8), abweſend verurtheilt ®). 


1) Dionys. VII, 58. p. 463, 20. Plut. Coriol. 18. 

2) Dionys. VII, 37. p. 446, 2. 

3) So Liv. II, 35, 6: ipse cum die dicta non adesset, perseveratum in 
ira est. damnatus absens in Volscos exulatum abiit. Aur. Vict. de vir. ill. 
19, 3: a tribuno plebis Decio die dicta ad Volscos concessit — worin bie 
gleiche Vorausſetzung liegt. Ber Dionyſius bagegen (VIE, 61. p. 467, 1) erfcheint 
Coriolan vor dem Gericht der Plebs, und hält eine Vertheidigungsrede, deren 
Eindruck jedoch durch den darauf folgenden Angriff des Tribunen Decius wieder 
verwifcht wird. 

4) Dionyfius gibt VII, 64. p. 469, 34 auch die Stimmenmehrheit an, mit 
welcher Soriolan verurtheilt wurde. Er jagt hier, der römifchen Tribus feyen es 
damals einundzwanzig gewejen (womit Liv. I, 21, 7 übereinftimmt — f. 0. 2b. 
1, 737. Anm. 3), und von diefen hätten neun den Angeklagten freigefprochen. 
Diefer Angabe fügt er die Bemerkung bei: wenn zu den freifprecdhenden neun 
Stimmen nod zwei binzugefommen wären, fo hätte Stimmengleichheit (loovnpio) 
flattgefunden und Goriolan wäre freigefprochen geweſen. Es fpringt aber in bie 
Augen, daß diefe Berechnung unftatthaft ift: Hätte bei eilf freifpreddenden Tribus 
Stimmengleihhet Hattgefunten, je hätten es ber Tribus im Ganzen 22 ſeyn 
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Er gieng zu den Volskern ins Elend !), mit Drohungen von fels 
nem Baterlande ſcheidend und über finftern Rachegedanken brütend. 
Bei Attius Tulius ) in Antium, dem angefehenften und mächtigs 


müflen, wogegen Dionyftus die damalige Anzahl derfelben ausbrüdiih auf 21 
angibt. Die andere Behauptung, Goriolan fei mit einer Mehrheit von zmei 
Stimmen (dvd wıypos) verurtheilt worden, wiederholt Dionyfius noch an zwei 
Stellen (VII, 6. p. 485; 28 und c. 24. p. 498, 22). Sie it ebenfo befremd⸗ 
ih: denn wenn den Goriolan neun von einundzwanzig Stimmen freigefprodhen 
haben, fo ift er mit zwölf Stimmen, alfo mit einer Mehrheit von drei (nicht 
zwei) Stimmen verurtheilt worden. Und fo recht Plutardh, der feine Biogras 
phie des Goriolan größtentheils aus Dionyftus gejchöpft hat: er fügt Coriol. 20, 
der verurtheilenden Stimmen feyen es drei mehr geweien, al& der freifprechenven. 
Huſchke fuhrt dieſe Angabe des Dionyfius folgendermaßen zurechtzulegen (in 
ben Krit. Jahrb. f. Rechts.⸗Wiſſ. 1845. Br. 18. S. 585): YDionyfius fonnte 
fagen, zwei Stimmen hätten den Goriolan verurtheilt; denn wenn von den 12 
widrigen Stimmen 2 zu den 9 abfolvirenben übergetreten wären, fo wären es 


11 freifprechende Stimmen gewefen gegen 10 veruriheilende, und nach dem von - ° 


Dionyfius auch fonft dfter hervorgehobenen Nechtsfage (IV, 20. VII, 59) ent: 
ſchied dann die Eine Stimme Mehrheit, welche hier auf der freifprechenden Seite 
ftand. So erflären fi die Ausdrücke dia rur loougpler und dareg 6 vouos 
ngiov." Alfein auch bei diefer Auffaffung bleibt es unerflärlih, wie Dionyflus 
bat fagen fünnen, durch den Uebertritt zweier Stimmen wäre Stimmengleihheit 
herbeigeführt worden: «8 wären ja alodann der freifprechenden Stimmen elf 
geweſen, ber verurtheilenden zehn. Stimmengleichheit ift überhaupt bei 21 Abs 
ſtimmenden fchlehtweg unmöglih. Daher at Mommfen (die vom. Trib. 
S. 9) aus der eben befprocdhenen Behauptung bes Dionyfius den Schluß gezogen, 
die Zahl der Tribus fei damals eine gerade Zahl gewefen, und zwar zwanzig. 
„Goriolan wurde mit einer Majorität von zwei Stimmen verurtheilt und neun 
ſprachen frei: alfo flimmten eilf gegen neun: das' find nicht einundzwanzig, 
fondern zwanzig.” Mommfen hält daher bie Lesart einundbzwanzig bei Dios 
nyſius für verborben. 

1) Es geſchah dieß unter dem Gonfulat des M. Minucius und A. Sem: 
pronius, Liv. II, 34. Dionys. VII, 68. p. 472, 19. 

2) Attius Tullius iſt Die einzig richtige Schreibart, die ſich bei Livius (in 
den guten Handſchriften conftant, f. Alſchefski zu Liv. 11, 37, Asti Tulli bei 
Liv. 11, 35, 7 ift alte Senitivform) und bei Zonaras (VII, 16. p. 342, d) findet, 
wobei Tullius ale Sefchlehtsname zu denken if. Dionyfius dagegen fehreibt 
Tillos Arroc (VII, 1. p. 481, 20), indem er Attius für den Gentilnamen hält: 
ein Irrthum, der ihm auch bei dem Namen des Augurs Attus Navius begegnet 
if, ſ. 0. Br. 1,672. Anm. 2. An der Form Attius darf man feinen Anftoß 
nehmen: fie war fo gebräuchlih, als die Form Attus (f. o. S. 57. Anm. 5). 
Auch im Samnitifhen endigen fih die Vornamen fehr häufig auf — ius, 
ſ. Mommſen, unterital. Dial. S. 242. — Der volstiihe Gentilname Tuls 

Gäweglier, Röm. Geh. Il. 1. 2 
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fen Manne im Volskerland, fand er gaſtfreundliche Aufnahme und 
Schutz. Attins war ein alter Feind ver Römer; er war hoch er⸗ 
frent, als Coriolan Ihm feinen Arm gegen fein Vaterland anbot, 
und bald hatten ſich Beide geeinigt, ven Krieg gegen Rom zu er- 
neuern. Zwar waren bie Volsker der Niederlagen müde, und: jet 
eben durch eine verheerende Seuche geſchwächt: aber Attius Tullius 
wußte den Wiederausbruch des Kriegs durch Lift herbeizuführen. 
3. Eben um jene Zeit ſtand man zu Rom im Begriff, bie 
großen Eircusfpiele zum zweitenmal aufzuführen: aus folgenver 
Beranlafjung !). Einem Manne von der Gemeinde, mit Ramen 
Titus Ratinius %), war Jupiter im Traum erfihienen, und hatte 
ihm eröffnet, der Vortaͤnzer bei den legten Spielen habe fein höch⸗ 
ftes Mipfallen erregt. Er nehme diefe Spiele nicht an; Würden 
fie nicht mit aller Pracht erneuert, fo drohe der Stadt Gefahr. 
Satinius möge hingehen und dieß den Gonfuln anzeigen. Doch der 
ſchuͤchterne Landmann trug Bebenfen, mit folder Botſchaft vor die 


lius ift vorzüglich befanmt durch den berühmtefen Träger deſſelben, ben Valöfer 
Cicero, deſſen Geſchlecht nachmals auf den in Mede flehenden „Rhnig“ det 
Volsker Attius Tullius zurückgeführt worden iſt, Plut. Cic. 1: & d% els Tülkor 
"Annıor (fo lautet die handſchriftliche Lesart, die man ohne Noth geändert hat; 
die Namen find nur umgeftellt, denn Appius ift die latiniſche Form von Attius) 
ayayovdı Tv der To ylvox, Aadılevvavra Atungeis iv Ovolovoros wor noleun- 
vovra ‘Powalos oux ddwvares. Hieren. Chron. Olymp. 168. p. 363 ed. Mai: 
Cicero Arpini nascitur, patre equestris ordinis ex regio Volscorum genere. 
Aur. Vict. de vir. ill. 81, 1: (Cicero) genus a Tullo Attio rege duxit. Sil. 
Itel. VIII, 405. XII, 175. — Giner abweidgenden Tradition folgt Plutard, wenn 
er Coriol. 23 den Baflfreund des Coriolan Tullus Amfidius nennt. Die Stelle 
lautet fo: zu de ru ano 85 "Avrlov nolew;, dia Te nlovror ar ordesiar zul 
yerous inıyarenv dfloua Paarkınov FIyom iv many Odolovanaıs, Srosa Toll 
Augldws. 

1) Die im Folgenden erzählte Sage von Latinius Traumgeſichten berichten 
oder erwähnen nachflehende Schriftſteller: Liv. II, 36. Dionys. VII, 68 f. p. 472 f. 
Piut. Coriol. 24. Cie. de Div. 1,26, 55. Val. Max. 1, 7,4. Macrob. Bat. I, 
11,3. p. 254. Arnob. VII, 39. p. 244. Lactant. Instit. It, 7,20 ff. Min. 
Fel. Octev. 7. August. C. D. IV, 26 (deſſen Darſtellung ber im Terte gegebenen 
Erzählung zu Grunde liegt), Die Dirferenzen diefer Berichterftafter erörtert 
Harlcss, de Fabiis et Aufdiis rerum rom. scriptoribus 1853. p. 21 fi. 

2) Titus Latinius Heißt er bei Liv. IE, 36 (1. Aliyefsti's Feit. Apharkt) urb 
August. ©. D. IV, 26.; Titus Latinus Bei Dionyflus, Balerius Mariinus a. a. O. 
(ſ. Kempf z. d. St.) und Plutarch; Tiberius Atinine nur bei Lartam. 
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geftrengen Herrn zu treten, und unterließ ed, der Weifung nachzu⸗ 
fommen. Da erfchlen ihm der Gott zum zmweitenmal und wieders 
holte nachdrücklichetr das Gebot: und als Latinius auch jetzt noch 
zauderte, ſtarb ihm jähen Todes fein Sohn. Zum drittenmal er 
fchten ihm in der folgenden Nacht diefelbe Geftalt im Traum, ihn 
mit noch härterer Heimfuchung bebrohenn, wofern er nicht eilends 
gienge und es den Conſuln melvete. Als er dennoch zögerte und 
die Meldung verſchob, beftel ihn Heftige Kranfheit und plögliche 
Lähmung. Jetzt entfchloß er ſich zu gehorden: in einer Sänfte 
vor die Conſuln, von da vor den Senat getragen, entledigte er fi 
feines Auftrags: und fiehe, kaum hatte er dieß gethan, fo war fein 
Leiden verſchwunden, und er konnte auf feinen Füßen von dannen 
gehen. Als man nachforſchte, was die Urfache des göttlichen Miß⸗ 
fallens feyn könnte, erfuhr man, daß am Morgen bed Feſttags, 
unmittelbar vor der Eröffnung der Spiele, ein Hausherr feinen 
Sttaven die Rennbahn entlang gepeitfcht hatte: viefen Sclaven, der 
unter den Streichen fi Frümmend dem Feſtzug voran !) durch den 
Eircus getrieben worden war, hatte ber Gott unter dem unſchönen 
Vortänzet verftanden. Der Senat befahl, viefe Entweihung bes 
Gets zu fühnen ®) und die Spiele mit ungewöhnlicher Pracht noch 
einmal zu feiern. 

Wie die übrigen Rahbarvölfer, jo tamen and die Volsker, 
unter ihnen Attus Tulius, in zahlreihen Schaaren nad Rom, um 
das feftlihe Schauspiel zu genießen 9. Ehe die Spiele begannen, 
begab ſich Tullius — er hatte es jo mit Coriolan verabrenet — 
zu den Bonfuln, und rieth ihnen, auf der Hut zu feyn : feine Lands» 
leute hätten die Abficht, pas Feſt und die Sorglofigfeit der Gemü⸗ 


1) Aponynoaueros rs nounig — Dionys. VII, 73. p. 480, 18. Piut. Coriol. 
25.1. Die Bergleihung beruht darauf, daB den Ghören ber Tänzer, die einen 
Beitandtheil des Feſtzugs bildeten, je ein Zugführer vorausgieng, der mit leb⸗ 
hafter Geſticulation vortanzte, Dionys. VIEL, 72. p. 476, 35: Yyriro de zug’ Exasov 
zyogov als avıe, &6 ivedidov zois Ella; rd Tig Öpynaeox oyuara newros, eldopogsv 
Tas noleuundg mai ouvrova xıynatıs Ev Toig Trgoxeleuoparıxois ws ra nolld (udwois. - 

2) An Feſttagen und bei gotiesbienftlihen Handlungen war jeder Mißton, 
jeder Klags und Weheruf, jede Gewaltthat entheiligend, Plut. Fab. Max. 18 
us 0. 3b. I, 469. Anm. 7. Bd. II, 51. 

3) Die im Folgenden erzählte Lift des Attius Tullius berichten Liv. II, 37. 
Dionys, VII, 3 f. p. 483. Val. Max. VII, 3, 2,10. Zonar. VII, 16. p. 343, a. 
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ther zu einem Handſtreich zu benuͤtzen. Die Conſuln ließen ſich 
bethören, und alsbald ward durch Herolde der Befehl ausgerufen, 
ſaäͤmmtliche Volsker hätten vor Einbruch der Nacht die Stadt zu 
verlaffen. Erbittert über viefe ſchimpfliche Kündigung des Gaſt⸗ 
rechts zogen die Volsker ab; Tullius, der fie unterwegs erwartete, 
fachte ihren Zorn zu hellen Flammen an; bald fand die ganze 
Nation in Waffen gegen Rom. Attius Tullius und Coriolan 
wurden einftimmig zu Heerführern gewählt !). j 
Coriolan rechtfertigte das Vertrauen der Voldfer: er führte fie 
von Sieg zu Sieg, von Eroberung zu Eroberung. Zuerſt rüdte er 
vor Eirceji, eine von dem jüngern Tarquinius gegründete römifche 
Golonie ?); er vertrieb daraus die römifchen Anſiedler und übergab 
die Stadt den Volskern. Darauf eroberte er die übrigen Städte 
des Iatinifchen Küftenlandes: Satricum, Longula, Polusca, Gorloli, 
Mugilla 3); zulegt Lavinium, die heilige Larens und Penatenftabt 


1) Dionyfius erzählt dieß Alles viel ausführlicher. Nach ihm wird in Folge 
ver Beihimpfung, welche die Volsker zu Rom erlitten hatten, auf Betreiben des 
Attius Tullius eine große Landsgemeinde zu Ecetra abgehalten (VIII, 4. p. 483, 48), 
auf welder mit Stimmenmehrheit Krieg gegen Rom befchloffen wird. Bor 
diefer Berfammlung teitt, von Attius Tullius hiezu aufgefordert, auch Coriolan 
auf, erzählt die Geſchichte feiner Verbannung, verfpriht den Volskern feinen 
Arm gegen Rom, erinnert fie jedoch, darauf bedacht zu feyn, daß der Krieg, zu 
dem fie fih entichloffen hätten, einen rechtmäßigen GSharafter gewinne. Sein 
Math fei, daß zu dieſem Zweck eine Geſandtſchaft nad Mom abgeordnet werde 
mit dem Auftrag, die Mömer zur Herausgabe ber von ihnen den Volskern ab: 
genommenen Ländereien und Städte aufzufordern. Erfolge hierauf, mie man 
vorausjehen Fönne, eine abjhlägige Antwort, fo feyen die Volsker in vollfom- 
menem Net, mit Rom Krieg zu führen. Komme es zum Krieg, fo werde er 
bie Volsker mit Rath und That unterflügen, und ihnen, denen er als Keind viel 
Schaden zugefügt habe, jegt als Genoſſe und Freund in eben dem Maaße nütz⸗ 
ih zu werben fuchen. Ueber dieſe Mede Goriolans waren die Volsker hoch 
erfreut; fie verlichen ihm die höchſten Chrenvorrechte, namentlich den Sig. im 
Rath jeder Stadt (umpllorrus adım Aoulig uerouoiar iv dnaon nöd, war dexas 
eleivaı 'navraydos ueruvaı war vor allow Öndoa Tıumusrara jv nag avrois uereytır 
VII, 9. p. 487, 39. c. 32. p. 506, 19). Die auf Goriolans Rath nad Rom 
abgeordnete Geſandtſchaft Fam mit einer-ablehnenden und drohenden Antwort 
zurück. In Folge bievon wurde auf einer zweiten Landsgemeinde beſchloſſen, 
Rom den Krieg anzutündigen. Zu Oberfelvheren wurden Attius Tullius und 
Coriolan gewählt (VIN, 11. p. 488, 41). . 

2) ©. o. ®b. 1,770. Anm. 4. -Db. II, 326. Ann. 4. 

3) Mugillam, eine Gonjertur des Jacob Gronov, ifl die einzig richtige und 
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des gemeinen Latiums. Darauf zog er der latinifchen Straße zu, 
überfehritt fie, und eroberte die jenfeitd derfelben gelegenen Latiners 
ſtaͤdte Eorbio, Vitellia, Trebinm, Lavici, Pedum. Zuletzt, als ganz 
Latium die Waffen vor ihm geſtreckt hatte, zog er von Pedum and 
gegen Rom '). 


volffommen fichere Berbefierung der handihriftlichen Lesart novellam bei Liv. 
II, 39, 3. Mugilla wird aud bei Dionnfius (VII, 36. p. 509, 16) unter den 
von Goriolan eroberten Latinerftänten aufgeführt, und zwar, mie bei Livius, neben 
den Städten Longula, Polusca und Gorioli. Der Bulgattert des Dionyfius hat 
an der angeführten Stelle zwar Moeyıdarow, aber die vatikaniſche Handſchrift 
Moyualyow, was eine leicht erflärliche Verfchreibung von Moyıllarovs if. Die 
Namensform Mugilla ift in jedem Fall durch den Beinamen Mugillenus, den 
ein Zweig des papirifchen Geſchlechts geführt hat, ficher geftellt. — Die Conjectur 
Bovillas, die Joh. Ir. Gronov aufgebracht hat, und die von Alfchefsfi und 
Weiffenborn in den Text aufgenommen worden ift, hat viel weniger Wahrſchein⸗ 
lichkeit: denn nad der Aufeinanderfolge, in welcher Livius die eroberten Städte 
aufzaͤhlt, muß der fraglihe Ort zwifchen Gorioli und Lavinium gelegen haben. 
Bon biefer Linie aber liegt Bovillä ab. Wäre Goriolan von Gorioli nad) Bor 
villä gezogen, von Bovillä nach Lavinium, fo wäre der leßtere Bug eine retro⸗ 
grade Bewegung gewefen. Auch vom hardſchriftlichen Geſichtspunkt aus if 
Mugilla wahrfcheinlicher, als Bovillä: das erflere, ein unbefannter Name, Tonnte 
leicht verjchrieben werben, miht eben jo leicht ein befannter und geläufiger Name, 
wie Bovilla. 

1) Der oben gegebenen Darftellung des coriolanifchen Feldzugs liegt der 
Bericht des Livius (II, 39) zu Grund. Livins denft fi Antium ale Ausgangs 
punft des Feldzugs, läßt den Goriolan ſodann die wehlih von der Via Latina 
gelegenen Städte, zulegt die Etädte des öftlichen Katiums erobern. In der Aufs 
zählung der Städte, die er hiebei erwähnt, befolgt er eine paflende geographifche 
Ordnung. Einen von der Darftellung des Livins völlig abweichenden Bericht 
gibt Dionyfius. Er erzählt zuerft mehrere Raubzüge des Goriolan ine römifche 
Bebiet. Auf einem ſolchen Streifzug bemächtigt ſich Goriolan der römijchen 
Golonie Eirceji, die ſich ihm freiwillig ergibt (VIE, 14. p. 490, 32 ff.). Seinen 
Hauptfeldzug dagegen eröffnet Goriolan nach Dionyfius Bericht an der Grenze 
der Aquer und Herniker, nicht, wie bei Kivius, vom latinifchen Küftenland aus. 
Gr ſchlaͤgt alfo bei Dionyflus genau ben umgekehrten Weg ein: diejenigen 
Städte, die er bei Livius im Beginn feines Feldzugs einnimmt (Satricum, Lon⸗ 
gula, Polusca, Gorioli, Mugilfa), erobert er bei Dionyflus zulegt. Was. ber 
Dionyfins oder feinen Gewaͤhrsmann zu diefer Darftellung veranlaßt hat, war 
vermuthlid die Neflerion, Goriolan werde fein Heer vor Allen mit demjenigen 
der Äquer, die eben zuvor ein Bündniß mit den Volskern gefchlofien hatten 
(Dionys. VIII, 16. p. 492, 6 ff.), vereinigt haben. Den Verlauf des Feldzugs bes 
ſchreibt Dionyfins fo. Goriolan erobert zuerſt Tolerium, eine an der volskifchen 
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Der Huͤlfe ſeiner Bundesgenoſſen verluſtig, durch innere Zwie⸗ 
tracht zerriſſen und gelähmt, unfähig ein Heer aufzuſtellen und ins 
Grenze gelegene Latineritabt (VIII, 17. p. 493, 12 ff.): hierauf das benachbarte 
Bola (VII, 18. p. 493, 46 ff.): dann Lavici, Pedum, Gorbio: fofort Garventum 
(VII, 19. p. 495, 14 — wo da6 Kogiodarav des Bulgattertes eine bandgreiflich 
falfche Lesart ift; denn Gorioli liegt von der Linie dieſes Zugs weit ab, und 
feine Uebergabe wird weiter unten VI, 36. p. 509, 17 an ungleich ſchicklicherer 
Stelle no einmal erzählt: es iſt in der vorliegenden Stelle des Dionyfius ohne 
allen Zweifel, wie bereite von Niebuhr R.®. II, 108. Anm. 198 und 
©. 292. Anm. 593 bemerkt worden ift, die Stadt Garventum zu verſtehen und 
Kagusvravav zu fehreiben. Auch im dionyfifchen Berzeichniß der dreißig latini: 
ſchen Bunbesflaaten fommt eine nolıs Kaguerravav vor, |. o. ©. 326. Anm. 3, 
und bei Steph. Byz. p. 361, 5 Kagverro findet fih aus Dionyfius ein Ethnikon 
Kaguerravog citirt). Bon Garventum aus zieht Goriolan gegen Boviffäm- fo 
nämlich ift VIII, 20. p. 495, 27 ftatt Bolä, deſſen Groberung furz zuvor verichtet 
worden war, zu leſen: mit Steph. Byz. p. 172,16 Boladei, wo unſere Stelle 
citirt wird, |. o. ©. 325. Anm. 5. Nah Borillä’s Cinnahme rüdt Coriolan 
vor Lavinium, das er, nachdem er e8 vergeblich befiürmt hat, mit Wall und 
Graben einfhliegt, und durch ein zurüdgelaffenes Truppencorps belagern läßt 
(VII, 21. p. 496, 5 f.). Bon Lavinium aus zieht er gegen Rom, und fchlägt 
fein Lager beim cluilifhen Graben auf. Hies empfängt er die erfie Gefandt: 
Ihaft der Römer, die ihn zum Abzug zu bewegen ſucht. Die Berhandlung 
endigt damit, daß Goriolan den Römern Friedensbedingungen ftellt (fie find 
unten S. 359. Anm. 5 angegeben), und ihnen eine breißigtägige Bedenkzeit 
gewährt (VII, 35. p. 508). Während diefer dreißig Tage erobert Goriolan die 
übrigen Latinerftädte (as donas Tür Aarivav noles VIII, 36. p. 508, 48): 
Longula, Eatrirum, Getia (nodır Aldo zuv mulouuevny Kerlav VII, 36. p. 509, 11. 
— ein Ortsname, der fonft nicht vorfommt, und wahrfcheinlich verfchrieben ift. 
Belenius Hat an Setia gedacht, aber diejes liegt zu weit ab), Polusfa, Lavinium 
(Albırras hat die vatifanifche Handſchrift und ber Bulgattert, Albiolanos ſchreibt 
Gelenius, Aapırıaras vermuthet Sylburg — was die wahrfcheinlichfle Verbeſſe⸗ 
rung ift, da auch Livius H, 39 der Ginnahme von Lavinium neben derjenigen 
von Rolusca, Corioli und Mugilla Erwähnung thut, und in handſchriftlicher 
Hinficht die Verwechslung von AAB und AAB fo leicht erklaͤrlich ift), Mugilla 
(j. o. S. 356. Anm. 3), Gorioli (wofür Gelenius, Sylburg und Cluver Cora 
lefen wollen: eine Bermuthung, die fi von ſelbſt erledigt, wenn weiter oben 
VII, 19. p. 495, 14 die Lesart Kogiolaroov geändert wird). Hierauf ehrt Gorios 
lan, nachdem er in dreißig Tagen fieben Latinerfläbte eingenommen hat (VIII, 36. 
p- 509, 18 — cine Notiz, die aus Dionyfius auch auf Plutarch Coriol. 31 und 
Appian de reb. ital. fr. V, 2 übergegangen ifl) gegen Rom zurüd, das fich jeht 
entfeiden muß. — Die Erzählung des Plutarch (Coriol. c. 28—31) if ein 
Auszug aus Dionyfius, und enthält nichts Cigenes. — Ueber die Feldzugberichte 
ber eben beſprochenen Hiftorifer Handelt auch Bormann, Altlatinifhe Chorogr. 
©, 200 ff., von dem ich aber in mehreren Punkten habe abweichen müßen. 
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Feld zu führen, fland Rom in verzweifelter Rath» und Hülflofigfeit 
dem fiegreichen Feinde gegenüber. Coriolan ſchlug fein Lager beim 
cluiliſchen Graben auf, fünf römische Meilen von der Stadt ): an 
der Grenzſcheide der älteften römischen Marfung ?). Bon hier aus 
verwüftete er die römiſche Landichaft: doch fo, daß er die Grund» 
ftücke und Gehöfte der Patricier forgfältig ſchonte: fei ed, um ben 
gegenfeitigen Argwohn und Haß der Stände zu ſchüren, fei eg, 
weil fein Zorn und feine Rache zunächft nur den Plebejern galt ?). 
Die Römer, ſtatt fih zu Fräftigem Widerftand zu ermannen, vers 
zehrten ficd in innerem Hader und gegenfeitigen Borwürfen. Die 
Plebs weigerte ſich ſogar, die Waffen zu ergreifen; fie äußerte laut 
ihre wohn, daß die Batricier mit dem Feinde im Einverftändniß 
*3 daß es darauf abgeſehen ſei, die Plebs auf die 
S anf zu führen und an den Feind zu verrathen. In dieſer 
Noth und Hülfloſigkeit ſah man feinen andern Ausweg, als die 
Zurüfbernfung und Wiederherftellung des Verbannten. Sie ward 
beſchloſſen %; fünf Senatoren, perſönliche Freunde Coriolans, 
giengen ins Lager ab, ihm dieſen Beſchluß zu überbringen. Aber 
Coriolan erklärte, er ſtehe nicht in eigenem Namen hier, ſondern als 
Anführer der Volsker: von Friede fönne nur dann die Rede feyn, 
wenn Rom den Volskern die ihmen entrifiene Landſchaft wieder 
abtrete 5). Eich hierüber zu entfcheiden, gab er ben Römern dreißig 






1) Liv. 11, 39, 5: ad fossas Cluilias quinque ab urbe millia passuum castra 
posuit. XXXIV, 5, 9: quum Coriolano Marcio duce legiones Volscorum castra 
ad quintum lapidem posuissent, id agmen matronae adverterunt. Dionys. 
VIII. 22. p. 496, 46: sadlox Terrapaxorra. 

2) ©. o. Bb. I, 584 f. 

3) Liv. 11,39, 6; sive infensus plebi magis, sive ut discordia inde inter 
patres plebemque oreretur. Die Abficht, Zwietracht zu ſtiften, wird als Beweg⸗ 
grund angegeben Dionys. VII, 12. p. 189, 31. Plut. Coriol. 27. Front. Strat. 
I, 8, 1. 

4) So Zonar. YJl, 16. p. 343, b. Plut. Coriol. 30. Bei Dionyfius fagt 
ber Sprecher ber römifchen —88 nur, Senat und Volk ſeyen bereit dazu, 
und ſobald Coriolan die Waffen niederlege, werde ihm der Beſchluß ſeiner 
—S— überbracht werden VIII, 25. p. 499, 33. 46. vgl. c. 50. p. 520, 37. 

5 p. 524, 1. Ebenſo Appian de reb. ital. fr. V, 1 (Select. de Legat. ed. 
—* 335). 

5) Pi. N, 39, 10: si Valscis ager redderetur, posse agi de pace. Dei 
Dionys. VIN, 35. p. 508, 10 ſtellt Coriolan genauer folgende Bedingungen: es 
foll Friede feyn, wenn Rom den Bolsfern die ihnen entriffene Lanbfchaft und die 
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Tage Friſt. Die Römer fanden dieſe Beringung zu hart. Cie 
ordneten, al& die dreißig Tage um waren, wiederum eine Gefandts 
haft von zehn Conſularen ind Lager ab, um mildere Beringungen 
zu erwirfen. Aber Coriolan empfieng fie mit harten Worten: er 
müſſe ftannen, daß Leute, deren eigener Beſitz auf dem Spiele ftehe, 
fi weigern, geraubted Gut herauszugeben; fie follen ſich eines 
Befjern befinnen und in drei Tagen wiederfommen: es fei dieß die 
legte Friſteiy. Noch einen Verfuh, ihn zu rühren, madten die 
Priefter: Pontifices, Flamines, Augurn zogen in ihrem feierlichen 
Ornat ald Flehende ins feindliche Lager: fie kehrten unverrichteter 
Dinge zurüd. Da, in der Etunde ber höchften Roth, denn ver 
dritte Tag begann fich zu neigen, verfammelte fih ein dler 
Frauen 2) bei Coriolans Mutter Veturia und feiner Gat ⸗ 
nia 9). Sie giengen zuſammen ins Lager; Volumnia I en 
Knäblein an der Hand. Dieſer Anblick ergriff den Helden; das 
kummerolle Flehen feiner Mutter, das ſtille Weinen der Matronen 
brach feinen ftarren, trogigen Einn. „Mutter,“ ſprach er unter 
Thränen, „ich folge dir: bu haft mich überwunden. Aber nad 
Nom fehre ich nie mehr wieder. Behalte ftatt meiner das Vaters 
land, da du alfo zwifchen Rom und deinem Eohne gewählt haft“ ®). 






Städte, die es von ihnen inne hat, zurüdgibt, feine Coloniſten aus dieſen Etädten 
abruft, mit den Volsfern ewige Freundfchaft ſchließt, und ihnen Iſopolitie ge: 
währt, wie den Latinern. Ebenfo berichten, den Dionyfius ausfchreibend, Plutarch 
Coriol. 30 und Appian de reb. ital. fr. V, 1 (Select. de Legat. ed. Ursin. 
p- 335). 

1) Dreißig und drei Tage find die fetialiſtiſchen Friſten, Liv. I, 32, 9. 
Serv. Aen. IX, 53. 

2) Nach Dionys. VII, 39. p. 511, 11. Appian. de reb. ital. fr. 5, 3. 
(Ursin. Select. de Legat. p. 336). Plut. Coriol. 33 war es Poplicolas Schweſter 
Valeria, die dieſen Gedanken anregte. Dieſelbe Valeria ſoll, und zwar eben als 
Urheberin ber retienden Frauengeſandiſchaft, zur erſten Prieſterin ber Fortuna 
Muliebris erkoren worden feyn Dionys. VIII, 55. p. 525, 19. Aus dieſer letztern 
Tradition iſt wahrfcheinlich Die erftere hervorgegangen; beide ftammen ohne Zweifel 
aus den Hausjchriften ober Yamiliendenfwürbigfeiten der Balerier, f. o. ©. 8. 

3) Abweihend von der gewöhnlichen Tradition nennt Plutarch Coriol. 4 
und 33 die Mutter Volumnia, die Gattin Vergilia. 

49) So Dio Cass. fr. 18, 11 (Mai Nov. Coll. Vol. Il. p. 149). Dionys. 
VII, 54. p. 523, 42. Val. Max. V,4,1. Plut. Coriol. 36. Appian. de reb. 
ital. fr. V, 3 (Select. de legat. ed. Ursin. p. 337). Zonar. VII, 16. p. 344, a. 
— Den oben ‘erzählten Hergang berichten ober erwähnen außer den genannten 
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Nachdem er die Seinigen umarınt und entlaffen, brach er auf, und 
führte das Heer der Volsker aus der römifchen Landſchaft weg. 

4. Coriolan lebte bei den Volskern bis zu feinem Tod. Im 
feinen alten Tagen foll er oft in die Klage ausgebrochen feyn, erft 
ver Greid empfinde recht das Elend der Verbannung’). Diefe aus 
dem Annaliften Fabius Pictor gefchöpfte Nachricht muß als bie 
ältefte und glaubwürbigfte Tradition gelten. Ste ſetzt voraus, daß 
Eoriolan eines natürlihen Todes geftorben it 9. Die fpäteren 
reflectirenden Gefchichtfchreiber dagegen fanden es unglaublich, daß 
Goriolan bei den Bolsfern, die er durch Teinen Abzug von Rom 
nm die Frucht fo vieler Eiege gebracht hatte, ungefährvet und im 
Frieden bis in fen hohes Alter gelebt habe: fie laffen ihn von 
den Erbitterten ans Zorn über jeinen Rüsdzug oder aus Arg-⸗ 
wohn, er habe dabei den Verräther' gefpielt, getödtet werben >). . 
Dionyfius, dem Plutarch und Appian hierin gefofgt find ), berich⸗ 
tet, Attius Tullins habe aus Neid und Eiferfucht dem Coriolan 
den Untergang bereitet °). Es gibt No eine vierte, aber durchaus 





Schriftſtellern noch Liv. 11, 40. Fler. I, 22,3. Plut. de fort. Rom. 5. Polyaen. 
VIII, 25, 3. Eutrop. I, 15. 

1) Liv. I, 40, 10: apud Fabium, longe antiquissimum auctorem, usque ad 
senectutem vizisse eundem invenio. Refert certe, hanc saepe eum exacta 
aetate usurpasse vocem, multo miserius seni exilium esse. 

2) Auch Dio Caffius gedenft tiefer Tradition fr. 18, 12 (Mai Nov. Coll. II. 
p. 150): eis vor Ovolougxous draywpnaas FE Auıßovirs 7 xal ynodoas dnddarer. 
Nah ihm Zoner. VII, 16. p. 344, b. 

3) Liv. II, 40, 10: abductis legionibus ex agro romano invidia rei oppres- 
sum periisse tradunt. Polyaen. VIII, 25, 3: oi Tuggrwor (diefe nennt Polyan 
irrthümlich ftatt der Bolsfer) ws mroodorra viaıy garepay Eumploarro Sayarın 
xolaadiraı. Dio Cass. fr. 18, 12 (die Stelle ift in ber vorhergehenden Anmer⸗ 
fung aufgeführt). Aur. Vict. de vir. ill. 19, 4: omisso bello ut proditor occisus 
est. Ampel. 27, 1: Veturiae matris precibus victus, tum ab exercitu suo con- 
fossus est. 

4) Plut. Coriol. 39. Appian. de reb. ital. fr. V, 5 (Select. de Legat. ed. 
Ursin. p. 338). 

5) Dionyflus” Erzählung (VII, 57. fi. p. 527, 5 ff.) lautet genauer fo. 
Attius Tullius, der nit mit Goriolan ins Feld gezogen, fondern zur Dedung 
des volskiſchen Landes als Oberbefehlshaber der Beſätzungẽtruppen daheim ges 
blieben war, hatte längft feindfelige Anfchläge gegen Coriolan gefaßt. Als nun 
Goriolan von dem Feldzug zurüdfam, flagte ihn Tullius des Verraths an, und 
forderte ihn auf, vor der Volkoverſammlung ſich zu rechtfertigen. Als der Tag 
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unverbürgte und unglaubwürbige Tradition über Coriolans Lebens⸗ 
ende: nach diefer hat er fein Leben freiwillig geendet, wie Themi« 
ſtokles iy. Sein Tod erregte in Rom allgemeine Theilnahme; die 
Matronen betrauerten ihn, wie einen Anverwandten, ein ganzes 
Jahr 9. Auch bei der Nachwelt blieb fein Gedächtniß in Ehren, 
und noch im Wunde ber Ipäteften Geſchlechter war Eoriolan ein 
gefeierter Name °). 

Zur Ehre der Frauen und zum Andenken an ihre rettende 
That wurde der Tempel der Kortuna Muliebris geftiftet 9). Er lag 
am latinifchen: Wege, beim vierten Meilenftein *): an ver Etelle, 
wo Eoriolan fi) vom Flehen der Matronen hatte erweichen laffen ®). 


der Verantwortung herbeigefommen war, und Coriolan die Rednerbühne beitiegen 
hatte, drängte fih um ihn eine Echaar von Leuten, die Tullius zu diefem Zweck 
gebungen hatte, und warf ihn mit Steinen tobt. — An biefer ganzen von 
Dionyſius fehr weitläufig ausgeiponnenen Erzählung if ohne Zweifel fein wah⸗ 
res Wort. 

1) Cic. Brut, 10, 42 ff. Lael, 12, 42: his (dem Themiftofles und dem 
Goriolan) adjutor contra patriam inventus est nemo: ilaque mortem sibi uter- 
que conscivit. Diefsibe Tradition meint Livius U, 40, 10: alii (eum periisse 
traduns) alio leto. Daß fie gefchichtlich nicht begründet if, gibt Cicero ſelbſt in 
ber zuerft angeführten Etelle mit einer ſcherzhaften Wendung zu. 

2) Dionys. VII, 62. p. 530, 14. Piut. Coriol. 39. Durch ſolche Trauer 
hatten die römischen Matronen auch den Brutus (ſ. o. S. 48. Anın. 4) und den 
Boplisola (|. v. ©. 60. Anm. 2) gechrt. 

3) Dionys. VIII, 62. p. 530, 18: Frur dt uera To ads (feit Eoriolane 
Tod) nerraxooius ndn dayeyovorwy eig Torde Tor „zero, oð yeyover Pelındos 7 
Tod ardeig wwnun, all’ udera xal Yursiraı nos anavıoy u; evoeßrs xaı Alnauog 
ayng. Daß dieſes ade xal vureiv nicht von epifchen Liedern im Niebuhr'ſchen 
Sinne, überhaupt nit von metrifchen Geſängen zu verjtehen ift, ift ſchon o. Br. 
1,56. Anm. 8 bemerft worden. Wären folche Lieder noch zu Dionyfius Zeit 
und 7005 dzavroy gejungen worden, fo müßte doch irgend welche nähere Kunde 
von benfelben fi erhalten haben. 

4) Liv. 11, 40, 11. Dionys. VIII, 55 f. p. 525 f. Val. Max. 1,8,4. V, 
2, 1. Put. Coriol. 37, Derſelbe de fort. Rom. 5 und 10. Fest. p. 242 
Padicitiae. Aur. Vict, de vir ill. 19,5. — Ueber die angeblichen Reſte dee 
Tempels ſ. Weſtphal, rom. Gampagne ©. 22. Müller, Roms Cam: 
pagna II, 254. ' 

5) Val. Max. I, 8,4: Fortunae muliebris simulacrum, quod est Latina via 
ad quartum wiliarium. Fest. p- 242: via Latina ad miliarium IV signum For- 
tunae Muliebris. 

- 6) Dionys. VIII, 55. p. 525,9. Val. Max. V, 2, 1: senatus aodem et aram 
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Auch noch andere Rechte und Auszeichnungen wurden den Frauen, 
bie nun zum zweitenmal Rom gerettet hatten, vom Eenate zus 
erfannt I. 

5. Die im Vorſtehenden erzählte Geſchichte Coriolans, zu deren 
Prüfung wir übergehen, erweist ſich, näher unterfucht, als ein 
Gewebe von Sage und Dichtung. Der hiftorifche Thatbeſtand, der 
diefen Meberlieferungen zu Grunde liegt, it von der dichtenden Sage 
fo überwudhert, daß er ſich kaum mehr herftellen läßt. 

Gleich die erſte Heldenthat des jungen Marclus, die Eroberung 
Corioli's, ift nad allen Anzeihen Erdichtung. Diefe Eroberung 
fällt nad der Tradition ind Jahrs 261: allein da Corioli unter 
den latinifhen Bundesſtädten genannt wird, bie in eben jenem 
Jahre das caffifche Bündniß mit Rom gejchlafien haben ®), fo kann 
es damals nicht im Befige der Volsker gewefen feyn; um fo wents 
ger, da noch das fühlicher gelegene Eatricum unter den Städten 
des caſſiſchen Bundniffes vorfommt. Auch die übrige Tradition 
weiß nichts davon, daß ſich die Herrichaft der Volsker ſchon im 
Jahr 261 bis Gorioli erfiredt, alfo unmittelbar an das römifche 
Gebiet geftoßen hat. Es müßten in dieſem Balle fehr unglüdliche 
Kriege vorangegangen feyn; die Volsker müßten in den vorans 
gegangenen Jahren große Fortſchritte gemacht, und beträdtlih an 
Grund und Boden gewonnen haben. Allein hievon weiß, wie 
gefagt, die römische Ueberlieferung nichts: im Gegentheil, fie erzählt 
nur von flegreichen Feldzügen gegen die Volsker, und läßt nod im 
Jahr 259 Eneila Pometia 3), im Sahr 260 Beliträ erobert 9), im 
Sahr 262 Norba colonifirt 9, und die Eolonie in Veliträ verftärft 





Fortunase Muliebri eo loco, quo Coriolanus exoratus fuerat, faciendam curavit, 
Aur. Vict. de vir. ill. 19,5. Mehr hierüber ſ. u. 

1) Val. Max. V,2,2: in quarum (der Beturia und Volumnia) honorem 
senslus sanzit, ut feminis semita viri cederent. permisit quoque iis, purpurea 
veste et aureis uti segmentis. Nach Plutarch (Rom. 20. ©. o. Bd. I, 464. 
Anm. 13) war es {don Romulus, der in Folge der rettenden That ber Sabines 
rinnen verorbnet bat, ut viri feminis semita cederent. 

2) ©. o. S, 326. Aum. 5. 

3) Liv. I, 25,5. Dionys. VI, 29. p. 364, 45 fi. 

4) Liv. II, 30, 14. Dionys. VI, 42. p. 373, 12. 

5) Liv. H, 34, 6: Norbae in montes novam coloniam, quae arx in Pomp- 
tino esset, miserun.. Dionys. VII, 13. p. 428, 34. Dio Cass. fr. 18, 4 (Mai 
Nov. Coll. IL. p. 147). 
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werden '): Angaben, die einen- viel fübficheren Kriegsſchauplatz und 
einen andern Stand der Grenzen voraudfegen. 

Der entfchiedenfte Beweis aber gegen die angebliche Erobenung 
Corioli's im Jahr 261 ift das offene Geſtaͤndniß des Livius, daß 
bie alten Chroniken von einem Feldzug des Conſuls Poftumus 
Eominius gegen die Volsfer nichts gewußt haben. Würbe nicht, 
fagt er, der caffifhe Bunvesvertrag, der auf einer ehernen Eäule 
fteht, den Beweis abgeben, daß der Conſul Spurius Caſſius jenen 
Vertrag” allein gefchloffen hat, und hieturd, zu der Folgerung be- 
rechtigen, daß fein College damald von Rom abweſend war, fo 
wäre es völlig in Vergefjenheit gerathen, daß der Eonful Poſtumus 
Cominius im Jahre 261 einen Krieg mit den Boldfern geführt 
Bat ?). Die legtere Angabe beruht alfo nicht auf pofitiver Leber 
lieferung der alten Ghronifen und Triumphalfaften, fonvern auf 
einer bioßen Schlußfolgerung, die überdieß fehr willführlih und 
unmotivirt ift 9). Die ältefte Tradition hat folglich von einem im 
Jahr 261 d. Et. unter Anführung eines Eonfuls, alfo unter öffents 
licher Auctorität unternommenen Beltzuge gegen die Volsker nichts 
gewußt 9. Nach der Alteften Sage war es nur Coriolan, ber 


— — 





1) Liv. II, 34, 6: Velitris auxere auımerum colonorum. Dionys. VII, 13. 
p- 427 f. 

2) Liv. 11,33, 9: — Postumum Cominium bellum gessisse cum Volscis, 
memoria cessisset. Livius hat diefe Obfervation ohne allen Zweifel nicht ſelbß 
gemacht, da feine Vorausſetzung, die cherne Eäule ftche noch auf dem Forum, 
beweist, daß er fie nicht felbft in Augenfchein genommen hat, f. o. Bd. I, 19. 
Anm. 5. Gr bat, was er bier fagt, wahrfcheinlich aus Licinius Macer entnoms 
men, zu defien Zeit die erwähnte Säule no fand, und dem man es am chejlen 
zutrauen mag, diefe Fritiihde Wahrnehmung gemacht zu haben. 

3) Daß auf der römischen Vertragsurfunde, die der ehernen Säule auf dem 
Forum eingegraben war, fich nur der Eine der beiden Gonfuln, Spurius Gafflus, 
genannt -fand, hatte vermuthlidh einen andern rund, der ſchon oben S. 288. 
Anm. 1 angegeben worden ift: der andere Gonful wird das Bündniß bei den 
Latinern abgefchloffen und im Namen Roms beſchworen haben. 

4) Daß die Rede des Plebejers Scaptius bei Liv. III, 71 fein hiſtoriſches 
Zeugniß abgibt für einen im Jahr 261 gegen die antiatifchen Volsker unternoms 
menen Feldzug, verfieht fi von felbft, da die Reden bei Livins freie Compoſition, 
und nicht Nachſchriften wirklich gehaltener Meden find. Die chronologifden 
Angaben, die Livius in diefer Mede dem Scaptius in den Mund legt, find auss 
gerechnet, und zwar von ber Borausfehung aus, Gorioli fei im Jahr 261 erobert. 
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Corioli erobert hat. Die Geichichtfdgreiber dagegen erwogen, daß 
ein Privatmann ohne Imperium und ohne öffentlichen Auftrag 
unmöglich eine befeftigte Stadt erobert haben fünne, und ed wurde 
deßhalb gebichtet, Eoriolan habe jenen Feldzug, auf welchem er 
Gorioli erftürmfe, unter dem Oberbefehl des Conſuls Cominius 
mitgemacht. 

Wenn die Ueberlieferung weiter berichtet, der junge Gnaͤus 
Marcius habe von der Eroberung Corioli's den Beinamen Corio⸗ 
lanus erhalten, fo erledigt fich diefe Angabe ſchon durch die Grunds 
tofigfeit des vorausgefegten Factums; fie ift aber and on fh un. 
glaublih. Daß zu jener Zeit Cognomina aus eroberten Städten 
oder gewonnenen Schlachten gefhöpft worben find, ift völlig uner⸗ 
weislich; Fein zweited Beifpiel folder Namengebung wird ans ben 
erften Jahrhunderten der Republif überliefert ). Unter biefen Um» 
ſtaͤnden fpriht die Analogie dafür, daß jened Cognomen nicht 
anders zu erflären ift, als die zahlreichen andern roͤmiſchen Cogno⸗ 
mina, die aus Stäbtenamen gebildet find 2). Geſetzt aber auch, es 
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Uebrigens iſt nicht blos dieje Rede, fondern die ganze Figur des Scaptius eine 
Fiction, wie an feinem Orte gezeigt werden wird. 

1) Ueber den Beinamen Negillenfis (von dem übrigens gar nicht einmal 
überliefert wird, er fei dem Dictator Poſtumius wegen feines Siegs beim See 
Regillus beigelegt worden) |. o. S. 200. Und wenn Livius IV, 17,7 von dem 
Gonful des Jahre 317 2, Sergius Fidenas ſagt: a bello, quod deinde gessit, 
credo sppellatum, fo fpricht er damit deutlich aus, es fet dieß feine eigene Ver: 
muthung, und nicht Ueberlieferung der Annalen. Diefe Bermutbung ift aber jehr 
ungegründet: denn jener Sergius hat nichts gegen- Yidenä ausgerichtet, und der 
angeblihe Sieg, den er über den König der Vejenter erfodhten haben fol, war 
von der Act, daß in Folge defielben ein Dictator ernannt werden mußte Liv. IV, 
17,8. Das fragliche Sognomen der Sergier iſt wahrfcheinli anders zu er: 
Hären: nämlih auf die von Madvig Opusc. Acad. 1,251 (f. u. &. 366) 
vorgefchlagene Art. 

2) Solche Sognomina find z. B. die Beinamen Camerinus, Collatinus, Car- 
ventenus, Medullinus, Mugillanus, Maluginensis, Regillensis, |. Ellendt de 
cognomine romano 1853. p. 4 fj. Weber den Urfprung diefer Cognomina find 
verſchiedene Bermuthungen aufgeftellt worden. Nah Niebuhr's Anfidi 
(Röm. Geſch. II, 275. Anm. 553. H, 361. Bortr. über rom. Geſch. I, 219. 
292) bezeichneten fie ein Verbältniß des Batronate. Die mit Mom verbünbeten 
Staaten, vielleicht auch die Golonieftäbte, pflegten fih nämlich daſelbſt einen 
Bertreter und Beſchützer (pudaxas xar eosarä; Dionys. I, 11. p. 85, 20) zu 
wählen, an ben fich der einzelne Bürger des befreundeten ober verbünbeten Staats 


*. 
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‚wäre damals Sitte geweſen, flegreiche Feldherrn nach dem Namen 
des Schlachtfelds, Eroberer von Städten nach ber eroberten Stadt 
zu benennen, fo konnte dod nach römifchen Begriffen nur der Ober 
befehlshaber, unter deſſen Auſpicien ein Sieg gewonnen oder eint 
Stadt erobert worden war, darnach benannt werben, in feinem 
Hal aber ein untergorbneter Anführer, der unter den Anfpicien 
eined Andern Kriegsdienſte that "). 

Es folgt hieraus, daß nicht der tapfere Juͤngling Gnaͤns Mar- 
eins von dem eroberten Corioli den Beinamen Coriolan erhalten 
hat, fonbern daß umgefehrt aus dieſem feinem Eognomen die Er: 
vberung Eorioliß heransgedichtet worden iſt. 

Den Eonflict Eortolans mit ver Plebs knuͤpft die Tradition 
an die Hungersnoth ded Jahre 262. Als Urfache viefer Hungers⸗ 
noth wird angegeben, daß die Plebs, durch ihre Ansivanderung am 
Aderbau gehindert, die Fluren unbeftellt gelafjen habe 2). Allein 
die Stceffion Hat nur wenige Tage gedauert 3), und die Rüdfehr 
ber Ansgewanderten muß etwa um bie Bitte des Septembers ftatts 
gefunden haben %: der heimgefehrten Plebs blieb alfo noch Zeit 
genug, ihre Felder fürs nädfte Jahr zu beftellen, und man barf 
annehmen, daß fie dieß um ihrer felbft willen nicht unterlaſſen 
haben wird. 

Trotz dieſer falſchen Motivirung könnte die Theuerung des 








. 

wandte, wenn er in Mechtögefchäften eine Bertretung in Rom nöthig Hatte. So 
mögen die Städte des latiniſchen Bundes fehr frühzeitig, feit ein Rechtsſchuß⸗ 
verhäliniß (recuperstio) zwiſchen ihnen beſtand, Patrone in Rom gehabt haben. 
Diefe Patronatsfamilien nun — vermutget Niebuher — führten ein vom 
Namen ihrer Clientenſtädte abgeleitetes Gognomen. Mehr über das römifche 
Batronat bei Sell, Recuperatio S. 130 ff. — Eine andere Bermuthung über 
ben Usiprung mehrerer Cognomina tiefer Art bat Madvig aufgeflellt Opusc. 
Acad. 1,251: hinc oritur vera explicatio cognominum antiquissimarum qua- 
rundam genlium patriciaruin ab oppidis, in quibus coloniae traduntur fuisse, 
ductorum (Yyualia sunt Camerfinorum, Medallinorum), quae qui pfimi aooeperunt, 
ex iis coloniis (inter colonos sive praesidiarios) fuerunt. Daß die Cognomina 
bieweilen aus bem Heimaths⸗ oder Serfunftsort gejchdpft waren, beweiſen die 
claudiſchen Beinamen Sabinus und Regillensis. 

1) gl. Val. Max. II, 8, 2. 

2) Dionys. VII, 1. p. 417, 9. c. 4. p. 436, 40. Liv. II, 34, 2. 

3) ©. o. S. 238. 

4) S. o. ©. 237. 
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Jahrs 262 dennoch hiſtoriſch ſeyn. Sie wird aber durch einen 
andern Umſtand verdächtig, nämlich daburh, daß alles Detail, 
womit fie erzählt wird, ans ben Theurungkfahren 321 und 343 
geihöpft If. Auch im gahr 343 wurden Gefandte nach Etrurken, 
Campanien, Sicilien geſchickt; auch damals wurden biefe Abgeord⸗ 
neten zu Gumä am ˖Getraide⸗Einkauf gehindert; in Sicilien dagegen 
von Tyrannen der Inſel freigebig unterſtuͤtzt; und dem nächften 
Bedürfniß wurde durch Zufuhren aus Etrurien, vie auf dem Tiber 
famen, abgehoffen !) — Alles genan fo, wie im Jahr 262. Aus 
der Hungerdnoth des Jahrs 343 ſtammt namentlich der ſiciliſche 
Tyrann, der den Römern im Jahr 262 Getraide geſchenkt haben 
fol. Diefe Schenkung eines ficilifchen Fürften hatte, wie. an feineit 
Drte gezeigt werden foll, im Jahr 343 einen benfbaren Beweg⸗ 
grund, im Jahr 262 aber niit. Die Annaliften Licinius Macer 
und En. Gellius nannten den ficilifchen Fürften, der Die Römer im 
Jahr 262 mit Korn beſchenkt haben fol, Dionyfius 2): ein großer 
hronologifcher Verftoß, der ebenfalls zu der Foltzerung bereibltgt, 
daß die Angaben über die Hungersnoth des Jahrs 262 aus ver 
Hungersnoth des Jahre 343 — denn nur biefe war der Regierung 
des Dionyfins gleichzeitig ) — geſchöpft find. 


1) Liv. IV, 52. Derfelbe berichtet IV, 25, 4 aus dem Jahr 321: famerh 
timentes in Etruriam, Pomptinumque agrum et Cumas, postremo in Siciliam 
quoque frumenti causa misere. Soldyes Detail mag -in den Ghronifen des 
vierten Jahrhunderts geflanden haben, nicht aber In"denjenigen, die ums Jahr 
262 geführt wurden. Wir haben hier wieder einen Beweis, wie fo manches 
Detail, womit die Tradition in ihres Berlegenheit um. Stoff Rome ältere Bes 
ſchichte ausgeftattet hat, aus der fpäteren Geſchichte entlehnt ift. Andere Bei 
fpiele für diefes Verfahren der ausmalenden Annaliften ſ. o. u. I, 529. 530. 607 
N, 188. 226. Anm. 2. 

2) Dionys. VH, 1. p. 417, 36. Dionyfins weist fie wegen dieſes groben 
Anadjronismus nit ohne Selbſtgefühl zurecht. 

3) Dionyfins iſt zwar nach griechifcher Zeitrechnung erſt Olymp. 93, 8 
(406 v. Ehr., 847 Roms) zur Alleinherrſchaft ˖ gelangt: aber dieſe kleine chrono⸗ 
logiſche Differenz der griechiſchen und römiſchen Zeittafeln kann bei einem fo 
alten Eteigniß nicht ins Gewicht fallen. „Wenn man mit Niebuhr Moms 
&innahme durch die Baltier (364) in Olymp. 99, 3 ſetzt, fo tft Olymp. 93, 3 
— 340 Roms, und bei diefer Synchroniſtik mar Dionyfius im Jahr 343 d. St. 
bereits Alleinherefher. Bel. Niebuhr Röm. Geſch. II, 635. — Plutarch 
nennt, indem er eine hingeworfene Bermuthung des Dionyfius (VII, T. p. 417,34) 
als baare hiſtoriſche Thatfache gibt, den Belon als Schenfgeber, indem er ihn 
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Auch die weitere Erzählung der Tradition erregt mancdherlei 
Bedenken. Ald im Senat — fo liest man bei Living — berathen 
wurde, zu welchem Preis das angefommene Getraide an die armen 
und geringen Leute verfauft werben folle, ſprach En. Marcius heftig 
gegen die Tribunen und die Plebs, und rieth, wohlfeiled Korn nur 
abzugeben um den Preis der Verzichtleiftung auf's Tribunat. Dieſe 
Nede wurde aldbald ruchbar, und Goriolan wäre, als er aus ber 
Curie trat, ein Opfer der Volkswuth geworben, hätten ihm nicht 
die Tribunen einen Gerichtstag gelegt. An diefer Erzählung fällt 
zuerft auf, daß Boriolan, der dad Jahr zuvor bei der Eroberung 
Eorioli’8 noch als angehenver Juͤngling erfcheint '), nun auf ein- 
mal im Senate figt, und zwar nicht als einfacher Eenator, fondern 
ald ein Mann, der in biefer Körperfchaft eine politifche Rolle fpielt. 
Es laͤßt ſich dieß nicht zufammenreimen. Denn der Senat war 
damals noch, wovon er feinen Ramen hat, ein Nath der Alten: 
{in bildeten die seniores patrum: daß in ihm zu jener Zeit ein 
adolescens Eig und Stimme gehabt, ja fogar das Recht, Reden zu 
halten und Anträge zu ftellen, ausgeübt hat, erfcheint unglaublich. 
Auch andere Traditionen ftehen mit der Angabe im Widerfprud, 
Coriolan jet bei Corioli's Eroberung noch ein angehender Füngling 
geweſen. E& wird z. ®. überliefert, er habe ſchon bei der Vers 
treibung des Tarquinius thätig mitgewirkt 2). In⸗Aieſem Falle kann 
er im Jahr 261, ein halbes Menſchenalter ſpäter, nicht mehr ein 
Jüngling geweſen jeyn. Eine andere mehrfach bezeugte Tradition 
beſagt, Coriolan ſei der Plebs beſonders deßhalb gram geweſen, 
weil er von ihr, als er ſich um das Conſulat beworben habe, wegen 


als Tyrannen von Eyrakus bezeichnet (Coriol. 16). Letztere Amabe iſt jedoch 
chronologiſch nicht richtig. Gelon hat erſt Olymp. 72,2 (485 v. Chr., 269 
MRdms) ſich der Stadt Syrafus bemächtigt und feinen Sitz dahin verlegt (Paus. 
VI, 9,5). Bis dahin war er nur Herrſcher von Bela gewefen (Hdı. VII, 156). 

. 1) Liv. 11,33, 5: Cn. Marcius, adulescens et consilio et manu promp- 
tus. Val. Max. IV, 3, 4: Cn. Mercius, patriciae gentis adulescens. 

..2) Liv. II, 34, 10 fagt Goriolans Tarquinium regem qui non tulerim, Sici- 
niam feram? Dionys. VII, 29. p. 503, 25. Plut. Coriol. 3. — Uebereinſtim⸗ 
mend Hiemit gibt Plutarch (Coriol. 15) an, Goriolan habe bei feiner Bewerbung 
ums Gonjulat (im Jahr 262) die Narben gezeigt, die er aus 1Yjährigem Krieges 
dienſt davongetragen habe. 
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feiner ſtreng ariftofratifchen Gefinnung nit gewählt worben ſeih. 
Diefe Nachricht jet voraus, daß Eoriolan zu der Zeit, in welder 
er bei Livius noch ald angehender Jüngling ericheint, bereits ein 
Mann nicht blos von reiferem Alter, ſondern auch von ausgeprägter 
und allgemein befannter politifcher Gefinnung war. 

Diefe Widerſprüche beweifen, wie wenig in der Gage von 
Eoriolan innerer Zufammenhang ift. 

Auch das erfcheint auffallend, daß die Rebe, die Eoriolan im 
Senate hält, aldbald unter dem Volke ruchbar und befannt ift. 
Man fieht nicht ab, wie dieß hat gefchehen können, da die Senats; 
figungen geheim waren. Livius jchweigt hierüber; Dionyfins da- 
gegen, der Alles zu vermitteln weiß, gibt an, die Tribunen hätten 
in Zolge einer Einladung von Seiten der Conſuln jener Senats, 
fitung angewohnt, aber nad einem heftigen Wortwechfel mit 
Goriolan die Eurie verlafien, und fofort dem eiligft zufammen- 
gerufenen Bolf das von ihnen Gehörte befannt gemacht 9. Allein 
diefe Angabe ift augenfcheinlih erjonnen und verbient nicht ben 
mindeften Glauben. Eelbft wenn man es glaublih finden wollte, 
daß ſchon damals, zwei Jahre nach der Seceffion, die Tribunen zu 
Senatöfigungen zugezogen worden find, fo wäre ed doch im vor⸗ 
liegenden Fall ein ganz unbegreifliher Mißgriff ver Eonfuln gewes 
fen, die Tribunen zu einer Senatsfigung zuzuziehen, in welcher über 
ven Vorſchlag berathen werben follte, das angefommene Getraive 
zu dem bisherigen Theuerungspreis an die Plebs zu verfaufen, um 
biefelbe durch vie fortdauernde Hungersnoth zur Unterwürfigfeit und 
zur Berzichtleiftung auf ihre ertrogten Rechte zu zwingen. 

Ueber Eorioland Anklage und Proceß wird im näcften Ab» 
f&hnitt eingehender gehandelt werben. In Beziehung auf das Vers 
halten des Eoriolan zu feinem Proceß differiren die Berichterftatter 
infofern, als Livius angibt, er habe ſich am Gerichtötage nicht ges 
ſtellt, ſondern fei abwesend verurtheilt worden, Dionyfins dagegen 
ihn. vor dem Volksgericht auftreten und eine Rede zu feiner Ber 
. theidigung halten läßt). Auch diefe Feineswegs unerheblihe Dif- 
ferenz beweist, daß die traditionelle Geſchichte Coriolans nicht aus 


1) Die Stellen |. o. ©. 351. Anm. 3. Dionyfius und Plutarch ſetzen 
biefe vergebliche Bewerbung bes’ Coriolan um's Gonfulat ins Jahr 262. 
2) Dionys. VII, 25. p. 437, 26 ff. Ebenſo Plat. Coriol, 17. 
3) ©. o. ©. 352. Anm. 3. 
Sqchwegler, Röm. Geſch. U. 1. 24 
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gleichzeitigen Aufzeichnungen, ſondern aus dem Mund der Sage 
heſchöͤpft iR. 

Aus ſeiner Heimath vertrieben gieng Coriolan zu den Voldfern, 
und fand bei Attins Tullins in Antium gaftfreundlihe Aufnahme. 
So wird übereinftimmend erzählt; Plutarch aber hat dieſer Erzäh- 
lung eine eigenthümliche Notiz beigefügt: er fagt, Eoriolan und 
Attius Tullius feyen zuvor erbitterte Feinde geweſen, und Coriolan 
habe gewußt, wie verhaßt er dem volscifchen Fürſten jet, bei dem 
er Aufnahme und Schug ſuche!). Plutarch malt ſodann die Scene 
ans, wie Coriolan bei einbredhender Nacht verhüllten Haupted am 
Heerve feines erbitterten Feindes fi nieverläßt 2). Diefe Ecene 
erinnert auffallend an die Zufludht des Themiſtokles zum Heerde 
feines alteri Feindes, des Molofjerfönigs Admet 3). Da vie fpätere 
römische Tradition den Eoriolan mit Themiftofles in Barallele ger 
fest hat *), fo liegt die Bermuthung nahe, daß, wie der Selbftmord 
des Themiftofles, fo auch diefer Zug von dem griechiſchen Helden 
auf den römifchen übergettagen worden if. 

In der traditionellen Erzählung folgt hierauf die Sage von 
den Traumgefihten des Latinius, von feiner plößlichen Lähmung, 
feiner Wiedergenefung, und der durch dieſes Prodigium herbeis 
geführten Inftauration der großen Spiele. Auch, viefe Sage hatte, 
wie die Eage von Coriolan, urfprüngli Feinen beftimmten chrono⸗ 
Iogifhen Ort), und if aufs Gerathewohl in die Geſchichte Corio⸗ 
lans verflodhten worden. 

Um vie Beftfpiele mit anzufehen, vie in Folge des erwähnten 
Prodigiums auf's Reue und mit großem Glanz veranftaltet werben 
jolten, ftrömten, wie e8 heißt, namentlich vie Volsker in großer 
Zahl nah Rom. Es fällt dieß auf, da Rom damals mit ven 
Volskern im Krieg lag). Wenn Dionyfins angibt, es fei kurz 


1) Piut. Coriol. 22. 

2) Plut. Coriol. 23, 

3) Plut. Themist. 24. 

4) ©. o. S. 362. Anm. 1. 

5) Nah Macrobins (Saturn. I, 11, 3. p. 254) hat fi jene Begebenheit im 
Jahr 474 d. St. zugetragen. . 

6) Livius, der die Inftauration der Epiele ins Jahr 263 verlegt, erzählt 
unter dem Jahr 262: in Volscis ne emi quidem frumentum poteit; pericalum 
quoque ab impelu hominum frumentatoribus fuit. incommodo bello in tam 
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zuvor ein zweijähriger Waffenftillftann zwiſchen Rom und den Vols⸗ 
fern gefchloffen worden '), jo hat dieſe Nachricht den Anſchein, als 
fei fie nur erfonnen, um jenen Anftand zu befeitigen. Anderwärts 
gibt Dionyfins an, während jener Beftjpiele habe in Rom Gottes, 
friebe, allgemeine Gaftfreunvfhaft und Waffenruhe geherrſcht 2). 

Die augenfheinligften Merkmale der Dichtung trägt aber 
Coriolans Feldzug gegen Rom. Schon ver durdgängige Wider⸗ 
ſpruch der Berichte beweist, daß hier an ächte und glaubwürbige 
Ueberlieferung nicht zu denken if. Bei Livius zieht Coriolan von 
der Küſte Latiums aus ins innere Land; bei Dionyfius fchlägt er 
genau den umgefehrten Weg ein. Bei dem Einen erobert er Stäbte, 
von denen der Andere fchweigt. Auch das übrige Detail des Feld- 
zugs wird von beiden Gefchichtjchreibern jo abweichend und wider: 
ſprechend erzählt, daß man folgern muß, ihren Erzählungen liege 
feine ächte Ueberlieferung zu Grund. 

Doch nicht blos die Unvereinbarkfeit der Berichte, auch die ſach⸗ 
lihe Unwahrfcheinlichfeit des Erzählten fpricht gegen die Blaub- 
würbigfeit der gemeinen Ueberlieferung. Dürften wir der Tradition 
glauben, fo hätte Eoriolan auf einem einzigen Feldzug, im Laufe 
des Sommers 265°) alles latiniſche und römifche Land erobert bis 





artis commeatibus vexati forent Romani, ni Vulscos jam moventes arma pesti- 
lentia ingens invasisset. Das Gleiche berichtet unter demjelben Jahre Dionyfius 
VII, 12. p. 427, 14. 

1) Dionys. VIII, 22. p. 482, 9: druyyavov Tore Poualog xal Ovolovoxog 
dxsytıplar Tod nolduou za) dvoyal red adlylous ovcaı, omovdal re dıereis, Ollyw 
NEOTEROV 00 yevouevan. 

2) Dionys. VII, 71. p. 475, 24. 

3) Ueber die Zeitrechnung möge hier Kolgendes bemerkt feyn. Nah der 
GShronologie des Dionyfius wird Goriolan verurtheilt und geht ins Elend wenige 
Tage vor dem (auf den 1. Sept. 263 fallenden) Amtsantritt der Conſuln des 
Jahre 264, D. Sulpicius und Spurius Larcius (Dionys. VII, 68. p. 472, 19), 
alfo im Auguft 263. Die Wiederholung der großen Spiele findet flatt bald 
nad dem Amtsantritt der Gonfuln des Jahrs 265, C. Julius und P. Pinarius, 
alfo im Herbſt 264 (Dionys. VII, 3. p. 482, 41). Das Jahr darauf, 265, unter 
benfelben Conſuln, bricht der volsfifhe Krieg aus (Dionys. VIII, 1. p. 480, 
40 ff.): und noch im nämlichen Jahr, im December 265, unter dem Gonfulat 
der Gonfuln des Magiftratsjahre 266, des Spurius Nautius und Sertus Furius, 
zieht Goriolan von Rom ab (VIII, 54. p. 524, 37. c. 57. p. 526, 35). Mit 
diefem Datum flimmen au die meiteren Zeitangaben des Dionyfius überein. 
Nah ihm wurde das erfte Opfer auf dem Altar ber Gortuna Mulichris bars 

24 
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zum cluilifchen Graben, zwei Wegftunden vor Rom. Unaufhaltfam, 
wie im Flug, eilt er von Sieg zu Sieg; jede Stadt, vor welcher 
ex erfcheint, Fällt vor ihm. Zwölf eroberte Städte, die bedeutendſten 
Latiums, führt Livius, vierzehn Dionyfius mit Namen auf. Ja der 
Letztere läßt fieben von dieſen vierzehn Etädten in vreißig Tagen 
erobert werben ). Dieß Alles ift jedoch ſchon darum nicht glaub» 
lich, weil die Städte jener Zeit faft ohne Ausnahme jehr feſt anges 
legt waren, zum Theil uneinnehmbar auf abgejchrofften Bergfup- 
pen ?), jo daß fie, wenn nicht Verrath vie Thore öffnete, nur durch 
Hunger bezwungen werden fonnten und im beften alle längere 
Belagerung erforverten. Wie langſam haben die Römer alle dieſe 
Städte, die in den letzten Iahrzehnten des dritten Jahrhunderts 
wirklich in den Befig der ÄAquer und Volsker gefommen find, wieder 
zurüderobert! Als in der erften Hälfte des vierten Jahrhunderts die 


gebracht am Jahrestage des Abzugs, am erften December des folgenden Jahre 
266 (VIII, 55. p. 525, 26); und im zweiten Jahr darauf (Zruavri Erkow gera 
Tnv neurnv Jvolav) prid. Non. Quinet, (den 6. Juli 268) fand, wie Dionyflus 
a. a. D. fagt, die fürmliche Binweihung bes Tempels flatt, die der Bine der 
beiden Sahresconfuln, Proculus Birginius vollzog: was ganz mit den übrigen 
Beitangaben übereinflimmt, denn Virginius war Conſul des Jahre 268. Nicht 
ganz übereinftimmend mit diefer Zeitrechnung fcheint es zu feyn, wenn Dionyfius 
VI, 41. p. 513, 42 die Veturia fagen läßt, es fei jetzt das vierte Jahr, daß 
Goriolan in die Verbannung gegangen. Denn im December 265 war es, vom 
Auguſt 263 an gerechnet, erft das dritte Jahr. Aber das vierte Sonfuljahr war 
e8 allerdings: Coriolan war in die Verbannung gegangen unter den Gonfuln 
M. Minucius und X. Sempronius; er zog von Rom ab unter den Konfuln Sp. 
Nautius und Sert. Yurius, und in der Mitte liegen zwei Sonfulatsfahre. — 
Auch Livius (11, 39) Täßt, wie Dionyfius, den Goriolan von Rom abziehen nicht 
lange nad dem Amtsantritt der Conſuln Ep. Nautius und Sertus Furius: aber 
biefe beiden find ihm Gonfuln nicht des Magiftratsjahrs 266 (vd. h. vom Sept. 
265 bis zum Sept. 266), fondern des Jahre 264: es fehlen bei ihm (obwohl 
er fie III, 30, 7 und V, 54, 5 mitrechnet) die Gonfuljahre 264 und 265, ohne 
Zweifel nit aus Fahrläffigkeit, fondern weil er andern Faſten folgt, ſ. Sigo- 
nius Schol. in Chronol. Liv. ad a. u. 264 (Liv. ed. Drakenb. Tom. XV, 1. 
p. 170). Bei Living füllt alfo die Gefchichte Goriolans, die bei Dionyfius vier 
Sahre (263—266) in Anſpruch nimmt, nur zwei Jahre (263 u. 264). — Auch 
biefe chronologifchen Differenzen laſſen erfennen, wie fehr! die traditionelle Ge⸗ 
ſchichte Coriolans der Zuverläffigfeit ermangelt, und berechtigen zu der Folgerung, 
daß fle nicht aus gleichzeitigen Aufzeichnungen geſchoͤpft ift. 
1) Dionys. VII, 36. p. 509, 18. 
2) Bol. Abeken Mittel-Italien S. 130 ff. 
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Aquer und Volsker fehrittweife zurückgedraͤngt werben, dreht ſich der 
Krieg immer mehrere Jahre lang um eine einzige Stadt; ein Feld—⸗ 
zug gilt ſchon dann ale glüdlih und erfolgreich, wenn er die Er— 
oberung oder Eapitulation einer Etabt oder Burg zum Ergebniß 
hat. Es ift daher vollfommen unglaublid, daß Eoriolan in einem 
einzigen Sommerfeldzug die zmölf beveutenpften Etädte Latiums 
erobert hat. " 

Die im Borftehenden nachgewieſene Unmwahrfcheinlichfeit ver 
traditionellen Erzählung ließe ſich zwar durch eine Fleine Modifica- 
tion befeitigen, nämlih dur‘ die Annahme, jene Eroberungen, 
welche die Sage in die furze Zeit eines Sommers zufammengedrängt 
hat, feyen die Früchte eines mehrjährigen Kriegs und wiederholter 
Feldzuͤge gewefen. Allein bei diefer Annahme würde das Verhalten 
der Römer und Latiner nur noch viel unerflärlicher, als es ohnehin 
ſchon ift. Schon bei der gewöhnlihen Erzählung begreift man nicht, 
wie es fommt, daß von einem römifchen, einem latinifchen Heer, 
einem Verſuch, Widerſtand zu leiten und die angegriffenen Städte 
zu retten, auch nicht einmal die Rede ift; daß vie Römer, ohne 
auch nur eine Schlacht zu wagen, in regungslofer Erftarrung zus 
fehen, wie ver Feind jchrittweife bis vor die Mauern der Stadt 
vorbringt und die römischen Fluren verheert. Schon Dionyfius 
fand dieſes Verhalten fo befremdlich, daß er unter andern Erfläs 
rungöverfuchen die Vermuthung vorbringt, die Römer jeyen vieleicht 
durch Vogelzeichen oder Sibyllenſprüche over fonftige göttliche Weis 
fung von Kampf und Widerftand zurüdgehalten worden '). Die 
gewöhnliche Erzählung fchiebt die Schuld der gänzlichen Wehrs und 
MWiderfianvslofigfeit auf den Hader der Stände, auf die Verdroſſen⸗ 
heit und Berzagtheit der Plebs 2). Allein jener Hader hat zwei 
Jahrhunderte gevauert, ohne daß darum jemals Patricier oder Ples 
bejer die ganze Eriftenz des Staats fo muthwillig auf's Spiel gefegt 
hätten; und die Plebs namentlih Hatte im vorliegenden alle, 
wenn Goriolan als Sieger in Rom einzog, von feiner Radye Alles 
zu befürchten. Dieje Einwendungen fehren, wie gejagt, in vew 
ſtärktem Maaße wieder, wenn jener voldfifche Krieg längere Zeit 


1): Dionys. VII, 37. p. 510, 22. 
2) Dionys. VIII, 14. p. 491, 10 ff. Plus, Coriol. 28. 29. Zonar, VII, 16. 
p. 343, b. Liv. II, 39: plebes omnia, quam bellum malcbat, 
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angebauert bat. Daß Rom mehrere Jahre hinter einander fein 
Heer aufgebracht, daß es während viefer Zeit dem erobernden Vor⸗ 
bringen der Volsker wehrlos und betäubt zugefehen haben follte, 
ericheint völlig undenkbar. Man müßte alfo zu jener erften Ans 
nahme noch eine zweite hinzufügen, nämlih, daß die Römer zwar 
Widerſtand geleiftet haben, aber mit unglüdlihem Erfolg '), und 
daß biefe Niederlagen von der Eage verſchwiegen worden find. 
Aber auch durch diefe Modification iſt die traditionelle Erzäh— 
[ung nicht für die Geſchichte zu retten: aus dem Grunde nicht, weil 
die angeblichen Eroberungen der Boldfer alsbald wieder, wie ein 
Meteor, verſchwunden find, fobald Coriolan von Rom abgezogen 
ift. Hätten die Volsfer und Aquer in jenen Feldgügen das ganze 
latinifche Küftenland bis Eorioli, Mugilla und Lavinium, fowie bie 
Latinerftädte längs der Bia Latina bis zum cluilifchen Graben ers 
obert, fo müßten wir dieſe Landſchaften und Städte von da an im 
Beſitz der Eroberer vorfinden, das Füftenland im DBefige der Vols⸗ 
fer, das öftliche Latium im Befite der Aquer. Dieß ift jedoch mit 
nichten der Sal. Der Etand der Grenzen ift nad dem Feldzug 
Corioland derfelbe, wie vorher. Als Schauplatz des Volskerkriegs 
finden wir im Jahr 267 die Gegend von Beliträ 2), In den Jahren 
269 und 270 die Gegend von Antium ). Wie wäre dieß möglich, 
wenn die Volsker im Jahr 265 alles latiniſche und römifche Land 
bis zum cluiliſchen Graben erobert hätten? Der Schauplatz ber 
ferneren Volskerkriege müßte alsdann die nächfte Umgegend von 
Rom gemeien feyn. Das Gleiche gilt von den Äquern, die ber 
Eonful Pirginius wenige Jahre darauf (268) in ihrem Gebirge, 
lande verheerend heimfucht *), und die im Jahr 273 Ortona beftür- 
men °), während fich ihre Herrichaft damals viel tiefer ind latiniſche 
Land hinein erftredt haben müßte, wenn bie Eroberungen bes Jahre 
265 eine Wahrheit wären. Haben die Aquer im Jahr 265 Gars 
ventum, Gorbio und Lavici erobert, wie fommt es, daß fie erft vier 


1) So Val. Max. V, 4, 1, 1: Coriolanus, frequenter fusis exercitibus nostris, 
victoriarum suarum gradibus, aditum juxta moenia Urbis Volsco militi struxit. 
Eutrop. I, 15: (Goriolan) Romanos saepe vicit. 

2) Dionys. VII, 67. p. 534, 11. 

3) Dionys. VII, 82. p. 548, 39. c. 84. p. 550, 26. 

4) Dionys. VIII, 68. p. 536, 10. 

5) Liv. II, 43. 
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undzwanzig Jahre fpäter, zum erftenmal im Jahr 289 I), von da 
an aber alljährlich, ihr Lager anf dem Algidus aufſchlagen? Berner, 
wie hätten die Römer, durch Coriclan aller ihrer Eroberungen bes 
raubt, auf ihr urfprüngliches Gebiet reducirt und nicht über den 
fünften Meilenftein hinaus herrichend, daran denken fünnen, wenige 
Jahre darauf — im Jahr 271 — einen Krieg mit Beji zu begins 
nen? einen Krieg, den fie felbft entzündet hatten? In diefem vejen- 
tischen Kriege leiften ihnen die Latiner eidgenöflifchen Zuzug ?): wie 
wäre dieß möglich gewejen, wenn Coriolan faft ganz Latium erobert 
und unter volsfifche Botmäßigfeit gebracht hatte? Berner, wie hätte 
Sp. Caſſius im Jahr 268 ein Adergefeg in Antrag bringen, bie 
Tribunen der näcdhftfolgenden Jahre dieſen Antrag wiederholt ers 
neuern fönnen, wenn unmittelbar zuvor alles eroberte Land der 
Römer, eben damit auch der größte Theil des Gemeinlanves vers 
loren gegangen war? Endlich hätte derjenige, der die gemeine Tras 
dition feſthält, nad welcher vie Römer ſchon im nädften Sahre 
"rad Coriolans Abzug, im Jahr 267, mit den Hernikern Krieg 
weführt 3) und denfelben zwei Drittheile ihres Landes abgenommen 
Inden *), zu erklären, wie biefe Gebietsabtretung, wie auch nur der 
Kieg mit den Hernitern möglid) gewefen ift, wenn das dazwiſchen⸗ 
liegende Land feit 265 ven Aquern gehört hat. 

Es Fönnte, um die fo eben erhobenen Einwürfe zu entfräften, 
geltud gemacht werben, daß ja Coriolan auf die Bitten feiner 
Muter von Rom abgezogen ſei und bie gemachten Eroberungen 
freiwlig aufgegeben habe. Allein einer jo kindlichen Vorſtellung 
war vohl die dichtende Sage fähig: vor einer nüchternen Erwägung 
fann e nicht Stand halten. Es ift vollfommen unvdenfbar, daß 
die Vesker einem Fremdling gehorcht hätten, ber ihnen, am Ziele 
eined 1 fiegreichen Feldzugs angelangt, ven Befehl zum Rüdzug 
ertheilt,und die Aufgebung der gemachten Kroberungen zugemuthet 
hätte. Sie wirden in einer folden Zumuthung nur Verrath ges 
jehen un fi) des Fremdlings als eines Verräthers entlevigt haben. 

Gefst aber auch, Coriolan hätte feiner Vaterftabt ihr Gebiet 


4) Liv, 2. 

2) Diom, IX, 5. p. 562,28. Liv. II, 53, 1. 

3) ©. ı&, 333, 

4) Liv. .41: cum Hernicis foedus ictum; agri partes duao ademptae. 
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ungefchmälert zurüdgegeben, fo iſt damit nicht erflärt, wie es kommt, 
daß feit feinem Abzug von Rom aud) das latinifche Land, das er 
erobert haben fol, nicht mehr im Beſitze der Volsker if. Man 
follte glauben, die zwölf oder vierzehn Latinerftäbte, die er nad) 
Lipins’ und Dionyſius' Bericht erobert ober zur Uebergabe gezwungen 
hat, feyen von da an In der Gewalt ver Voldfer geblieben. Allein 
dieß war keineswegs der Fall, und ed muß hieraus gefolgt werben, 
daß die angeblihe Eroberung dieſer Städte im Jahr 265 eine 
Fiction ift. 

Kurz die Eroberungen, welche die römische Sage dem Eoriolan 
zufchreibt, Fönnen nicht im Jahr 265 gemacht worden feyn. Ganz 
grundlos ift darum jene Sage nit. Die latiniſchen Städte, die 
$oriolan für die Volsfer erobert haben fol, find irgend einmal im 
Befige der Volsfer oder Äquer gewefen: nur find fie unter ganz 
andern Umftänden, ald die Sage angibt, nicht in einem Sommers 
feldzug, fondern in einem mehrjährigen Krieg, nicht im Jahr 265, 
fondern zwei oder brei Jahrzehnde fpäter, wahrfcheinlih in dem 
großen Voldferfrieg feit 289 von jenen beiden Völkerſchaften erobert 
worden ). 

Wenn die Enge diefe Eroberungen dem Eoriolan zugefchriebe 
hat, fo ift das Motiv diefer Erdichtung Har. Da man nicht läygs 
nen fonnte, daß jene Städte einmal von den Volsfern und Aquen 
erobert worden find, daß Rom felbft in diefem unglüdfichen Krge 
(jeit 289) in ſchwere Bebrängniß gerathen ift, fo follte es och 
wenigftens ein Römer gewefen feyn, der das feindliche Heer geihrt 
hatte, und auf den der Ruhm dieſer Kriegsthaten zurüdfiel. Nur 
“ein Römer fonnte es feyn, durch deſſen Fuͤhrung vie fonft ſeraſch 
und fiegreich zuruͤckgeworfenen Feinde dießmal unwiderſtehlh ge⸗ 
worden waren. Auch konnten die Siege ver Volsker unterCorio⸗ 
lans Oberbefehl als weiterer Beleg für die Wahrheit diene, daß 


1) Es iſt bemerkenswerth, daß bei Livius ſowohl als bei Dionyfis die Er: 
oberungen Goriolans in zwei Gruppen zerfallen. Bei Livius ift die ia Lutina 
die Grenzſcheide zwifchen beiden Gruppen; auch Dionyflus unterfcheit zwifchen 
Goriolans Groberungen im öftlihen Latium und feinem Feldzug gegedie Städte 
bes latinifhen Küftenlande. Diefe Eruppirung ift nicht unmotivir fie unter 
ſcheidet die Croberungen der Volsker von denjenigen der Aquer. 


- 
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die Stärke der Römer mehr auf ihren Heerführern, als ihren Hees 
ren beruhe )). | 

Es Tann jedoch Fein Zmeifel feyn, Daß auch dieſer Zug ber 
Sage Dichtung iſt. Coriolan ift niemald Oberbefehlshaber ver 
volskiſchen Heeresmacht geweſen. Wie kann man im Ernfte glaus 
ben, daß tie Voldfer die Führung ihres Heers und eben damit bie 
Geſchicke ihrer Nation in die Hände eines Fremden und eined 
Flüchtlings gelegt haben, ver erft feit Furzer Zeit in ihrer Mitte 
weilte, und für deſſen Gefinnungen oder Abfichten ihnen Nichts bie 
nöthige Bürgfchaft gab ?). Man muß dieß vollfommen unglaublich 
finden, wenn man die Denfweife der Völfer jener Zeit, den natio- 
nalen Sondergeiſt, ver fie befeelte, ihre Abneigung und ihr Mißs 
trauen gegen alles Brembländifche erwägt. Nie hätten vie Römer 
einen verbannten Fremdling an die Epige ihres Heers geftellt: und 
von den Volskern darf man das Gleiche annehmen. 

Hat alfo Eoriolan die Römer befriegt, fo kann er dieß nur 
auf eigene Hand, als Anführer von Freiſchaaren gethan haben. 
Ein Heer aus Reisläufern zu bilden, war zu jener Zeit nicht 
ſchwer 3); Coriolan aber wird, wie man muthmaßen darf, vorzügs 
lich feine Schieffaldgenofjen, die in der Verbannung lebenden Römer 
unter jeinen Feldzeichen verfammelt haben. Wie groß damals in 
Folge der erbitterten PBartheifämpfe die Anzahl ver flüchtigen und 


1) Liv. II, 39: quam spem nequaquam fefellit C. Marcius, ut facile appa- 
reret, ducibus validiorem, quam exercitu, rem romanam esse. Bgl. Liv. II, 6: 
baec moverunt Vejentes, ac pro se quisque, Romano saltem duce, bello amissa 
repetenda fremunt. Tac. Germ. 30: quod rarissimum, nec nisi romanae disci- 
plinse concessum, plus reponere in duce, quam in exercitu. 

2) Schon die alten Geſchichtſchreiber haben diefe Reflerion angeftellt, und 
fie lafien neben Goriolan noch den Attius Tullius zum Oberbefehlshaber gewählt 
werben, Liv. II, 39, 1: imperatores ad id bellum de omnium populorum sen- 
tentia lecti Attius Tullius et Cn. Marcius, exsul romanus, in quo aliquanto plus 
apei repositum. Aber während bes Feldzugs if von Attius Tullius nie bie 
Rede; die Sage weiß nur von Goriolan. Diejen Widerfpruch auszugleichen, 
erzählt Dionyfius, Goriolan fei mit Attius Tullius dahin übereingefommen,, ber 
Gine von ihnen, . Goriolan, folle das ausziehende Heer befehligen, der Andere, 
Attins Tullius, zur Dedung des volskiſchen Landes zurüdbleiben Dionys. VIH, 13. 
p. 490. Piut. Coriol. 28. 

3) Ein ſolches Heer hat z. B. im Jahr 311 der Aquer Cloͤlius der aufs 
ſtaͤndiſchen Plebs in Ardea zu Hülfe geführt, Liv. IV, If. 
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verbannten Römer geweſen ift, fieht man aus dem Iinterwehmen 
des Sabiners Appins Herbonius, der fih im Jahr 294 an der 
Epige einer Echaar von zweitauſend fünfhunvert Erilirten und 
Eclaven durch nächtlichen Ueberfall des Capitols bemädhtigte *). 
Der Anftifter und die Seele dieſes Unternehmens war ebenfalls 
ein römifcher Flüchtling, Käſo Quinctius, des Cincinnatus Eohn. 
Auch bei den Griechen ift e8 nicht felten vorgefommen, daß politifche 
Flüchtlinge fi zufammengefchaart haben, um ihre Heimfehr mit 
ven Waffen in der Hand zu erzwingen). So mag aud Eoriolan 
al8 Anführer einer Heerihaar, die aus Verbannten, Plüchtlingen 
und Reisläufern beſtand, Rom befriegt, Perſon und Eigenthum 
gefährvet, die römische Landſchaft gebrandſchatzt und geplündert 
haben 9). Es mag dieß ein Raubfrieg geweſen feyn ähnlich denen, 
bie im deutſchen Mittelalter geführt worden find. 

Man darf vieleicht der Tradition noch mehr einräumen, näms 
lid, daß Coriolan mit den Volskern Verbindungen unterhalten, in 
Gemeinfhaft mit ihnen Krieg geführt, vielleicht fogar ihren Herren 
ſich angefchloffen, ihre Bahnen begleitet hat *). 

Im Laufe dieſes Freifchaarenfriege, ven Coriolan mit Rom 
geführt hat, mag ſich jenes Ereigniß zugetragen haben, das man 
für ven hiftorifchen Kern der ganzen Sage anfehen darf. Eoriolan 
erfhien eined Tags, ald Rom fi in einer fehr hülflofen Lage bes 


1) Liv. II, 15,5: exules servique ad duo millia hominum et quingenti 
duce Appio Herdonio Sabino nocte Capitolium atquo arcem Occnpaverunt. 

2) So bie Yuyades, die unter Thrafybuls Führung nad Athen zurüdgefchrt 
find, und die Herrfchaft der Dreißig geſtürzt haben, Xen. Hell. II, 4. Diod. Sic. 
XIV, 32. Corn. Nep. v. Thrasyb. 1 f. 

3) Bon einem ſolchen Einfall, den Goriolan noch vor dem Auebrud des 
großen Bolskerfriegs als Anführer von Freiwilligen in die römijche Landfchaft 
macht, berichtet Dionyfius VIII, 12. p. 489, 10 ff. Auf diefem Bug macht 
Goriolan große Beute, verbrennt die Bauernhäufer, verwüftet die Befigungen ber 
Plebejer, während er diejenigen der Patricier verfchont. Sollte die am Ende 
ber hiftorifche Kern von Coriolans großem Feldzug feyn? Auch ſonſt Hat Dies 
nyfius bisweilen zwei Berichte über einen und denſelben Hergang, einen annali⸗ 
ftifh Furzen und einen weitläufig ausgefponnenen neben einander geftellt. 

4) Mit diefer Annahme läßt fih die Stelle Cic. Brut. 10, 41: bellum 
Volscorum illud gravissimum, cui Coriolanus exsul interfuis recht wohl ver⸗ 
einigen: viel beffer ald mit der gemeinen Tradition. Gicero hätte fih Faum fo. 
ausbrüden Fönnen, wenn er fih den Goriolan ale Oberbefehlehaber der Volsker 
gedacht haͤtte. 
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fand, von Truppen entblöst, vieleicht von einer Seuche heimgefucht 
ober von einer joldhen kaum erftanden war !), unerwartet dor ben 
- Thoren der Stadt. Es lag in feiner Hand, Rom zu verberben. 
Da kam ihm feine Mutter flehend entgegen, und von ihren Thränen 
überwältigt 30g er mit feiner Bande wieder ab ?). 

Aus den vorſtehenden Erörterungen geht zugleich hervor, daß 
die Sage von Coriolan die dhronologifhe Stelle nicht behaupten 
kann, die ihr von ber fpätern Tradition angewieſen worben iſt. 
Sie muß vielmehr, wie Niebuhr richtig erfannt hat), um meh- 


1) Zur Zeit des großen BVolsferfriegs wütheten Seuchen in Rom: naments 
li in den Jahren 288, 291 und 301. Im Jahr 291 war Rom in Folge der 
verheerenden Epidemie jo wehrlos, daß die Aquer und Volsker bis auf eine Ents 
fernung von drei römifchen Meilen gegen Rom vorbrangen (Liv. II, 6, 7: per- 
venere ad tertium lapidem Gabina via). 

2) Daß Eoriolan feine Zurücdherufung nicht annahm, erklärt Niebuhr 
aus dem Umftande, daß feine Heerfchaar fo viele Verbannte zählte. „Für dieſe 
feine Unglüdsgefährten forderte Coriolan Herftellung, wie für ſich ſelbſt, und eben 
diefe ſchreckliche Forderung war es, was ben Senat zu fo demüthigen Bitten 
vermochte: denn das größte Unglüd für eine Stadt war im Altertum bie 
fiegende Rückkehr von VBerbannien, -die ihr veräußertes Cigenthum, und Rache als 
ihr gebührendes Recht forderten. Das Flehen der Matronen kann feinen andern 
Einn gehabt haben, als den Goriolan zu bewegen, er möge doch allein zurüds 
fehren und die fürchterliche Bande nicht mitbringen. Allein Coriolan erflärte, 
er Eönne feine Geſellen nicht verlaffen, und entfagte lieber feinen Baterland“ 
Nom. Geſch. H, 271. Bortr. über röm. Geſch. I, 295. 

3) Niebuhr Hat über Goriolan R. ©. IL, 107 — 119. 265 — 276 und 
Vortr. über röm. Geſch. I, 246. 288 |. gehandelt. Er verlegt fein Auftreten in 
die Jahre 278 bis 295: aus folgenden Gründen. Erſtlich, fagt er (N. ©. 
II, 112), paßt die Anklage Goriolans nicht in diejenige Zeit, in weldhe fie von 
ber Tradition gefeßt worben ift; fie gehört den Berhältniffen an, die fi erſt 
nach dem vejentifchen Frieden, feit 280 entwidelt haben: erſt um dieſe Seit 
haben die Tribunen begonnen, Patricier vor das Gericht des Plebs zu ziehen. 
Niebuhr ſetzt hiernach (MR. G. II, 264) Coriolans Berurtheilung in die Mitte 
ber achtziger Jahre des dritten Jahrhunderts. Einen weitern VBeweggrund, 
Coriolans Proceß in diefe Zeit zu feßen, findet Niebuhr (R. ©. II, 264. 275) 
in der Angabe des Dionyflus, das iciliiche Geſetz, das einen zum Volke redenden 
Zribunen in feinem Vortrage zu unterbrechen bei Strafe verbot, fei ein Jahr 
vor der Anklage des Goriolan rogirt worden, und ber Urheber dieſes Geſetzes, 
der Tribun Jcilius, Habe das Jahr darauf im Proceß des Goriolan als Adil 
fungirt (Dionys. VH, 26. p. 438, 12). Niebuhr hält diefe Nachrichten als hiſto⸗ 
riſch feft, ficht aber im diefem Seilius, der ein Jahr vor dem Proceffe Coriolans 
Zribun war, den Liv. 11,58, 2 erwähnten gleichnamigen Tribunen bes Jahre 
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zere Jahrzehnde herabgerüdt werben. Coriolan ift jünger: feine 
Befehdung der Römer gehört in die Zeit des großen Volskerkriegs, 
der feit 289 einen für die Römer und Latiner fo unglüdlihen Bers 
lauf nahm, daß Rom in tie hülflofefte Lage gerieth: in eine Lage, 
ähnlich, derjenigen, in welcher es ſich Coriolan gegenüber befunden 
haben fol. In der That find damals, im Jahr 291, während bie 
Peſt in Rom mwüthete, die Aquer und Volsker faft bis vor bie 
Mauern der Stadt vorgedrungen !). In diefem Krieg, und nicht 
im Jahre 265 find von den Volskern und Äquern die Eroberungen 
gemacht worden, weldhe die Sage dem Eoriolan zufchreibt. Hat 
Coriolan damald al8 Anführer einer Schaar römifcher Berbannter 
und Ausgewanderter die Fahnen der Volsfer begleitet, fo erklärt es 
fich auch leichter, wie die Sage dazu gefommen ift, jene Eroberungen 
auf Goriolan überzutragen. 

Der Krieg, den Eoriolan mit feinen Freifchaaren gegen Rom 
geführt hat, muß auch noch aus einem andern Grunde weiter herabs 
gerüdt werben. Er feht eine Zeit voraus, wo die Zahl der römis 
Then Flüchtlinge und Erulanten fo beträchtlich zugenommen hatte, 
dag aus ihnen eine Heerfchaar gebildet werben fonnte, bie ftarf 
genug war, um Rom eined Tags in Bebrängniß zu feßen. Allein 
fo zahlreich war die römifhe Emigration im Jahr 265 noch nicht: 
fie ift dieß erſt geworben durch bie erbitterten Partheifämpfe, die 


284: aus dem Grunde, meil jenes icilifche Geſetz nicht habe vor dem publiliſchen 
Geſetz, alſo vor 283, rogirt werden Tonnen. Nach dieſer Gombination fiele 
Goriolans Proceß ins Jahr 285. Die Hungerenoth, die in Goriolans Gefchichte 
vorfommt, hält Niebuhr (R. &. II, 112. 275) für diejenige des Jahre 278. — 
Wenn ferner der Feldzug Goriolans von der gewöhnlichen Tradition in die Jahre 
255 ober 256 verlegt wird, fo wendet Niebuhr hiegegen ein, daß das erobernde 
Vordringen der Volsker, das in der Eage von Goriolans Feldzug vorausgefeht 
fei, in fpätere Zeit falle, in die Jahre vor dem Frieden von 295. Das Ber- 
zeihniß der angeblihen Sroberungen Coriolans fei vielmehr ein Verzeichniß ber 
“von ben Aquern und ber von den Volskern nad dem Fall von Antium einges 
nommenen Städte (R. &. II, 113. 275). Endlich nimmt Niebuhr an, die Voloker 
hätten durch Goriolan im Jahr 295 den ruhmvollen Frieden erlangt, Fraft beffen 
Rom feine Solonen aus Antium zurüdrief, und die Stadt den Volskern zurück⸗ 
gab (R. ©. II, 273). Auf diefe Abtretung Antiume bezicht Niebuhr (R. G. II, 
113. 270. Bortr. I, 288) auch die Friedensbedingung, die Goriolan bei Dionys 
fius (VIII, 35. p. 508, 10) den Römern ftellt, fie follten den Volskern bie er: 
oberten Städte zurüdgeben und ihre Colonen daraus abrufen. 
1) Liv. UI, 6, 7: pervenere ad tertium-lapidem Gabina via. 
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in den folgenden Jahrzehnden, im achten und neunten, Rom zer 
fleifht und zerrüttet haben ). Daß im legten Jahrzehnd des 
dritten Jahrhunderts die Zahl der römischen Erulanten fehr beträdht- 
lich angewachſen war, beweist das Unternehmen des Appius Her: 
donius. In diefelbe Zeit gehört nad allen Anzeichen Coriolans 
Kriegführung gegen Rom. 

Dieſes Ergebniß der Kritif veranlaßt zu der Frage, wie man 
es ſich zu erklären hat, daß die Geſchichte Eoriolans von der Tras 
dition fo unrichtig angefest und um drei Jahrzehnde zurüdvatirt 
worden if. Auf diefe Frage laßt fi folgenne Antwort geben. 

Die Sage von Coriolan hat ſich lange Zeit nur in der münd- 
lichen Ueberlieferung fortgepflanzt. Erſt die Annaliften zeichneten 
fie, Iahrhunderte fpäter, fchriftlih auf. “Da trat nun aber die 
Schwierigkeit ein, einen chronologifhen Ort für fie ausfindig zu 
machen. Denn zu welder Zeit Goriolans Geſchichte fih begeben 
hatte, das wußte und meldete die Volksfage nicht 2); und in den 
einfyibigen, lüdenhaften Chroniken, die fih aus jener Zeit erhalten 
hatten, war des Eoriolan Feine Erwähnung gethan. Auch in den 
Magiftratsfaften kam Coriolans Name nicht vor. So blieb Fein 
anderer ihronologifcher Anhaltspunft übrig, ald ver Tempel ver 
Fortuna Muliebrid, von dem die Sage gieng, ex fei um der reis 
tenden That der Frauen willen geftiftet worden. Man fand vers 
zeichnet 3), daß das erfte Opfer auf dem Altar der Fortuna Mulies 


1) Diefe Partheitämpfe haben ungleih mehr Opfer gefoftet, als die Ueber⸗ 
lieferung uns wiſſen läßt. Bon den politifhen Proceſſen jener Beit it gewiß 
nur der Heinfte Theil überliefert. Noch unter dem Jahr 308 berichtet Livius 
III, 66, 2: discordia civium non ultra reprimi poterat, et tribunis et plebe 
inciteta in patres, cum dies alicui nobilium dicta novis semper certaminibus 
contiones turbaret. Es haben aljo in dem genannten Jahre mehrere politiſche 
Proceſſe flattgefumseh, über welche nur biefe bürftige Notiz auf uns gekom⸗ 
men if. 

2) Es fommen noch mehrere foldhe zeitlofe Sagen, denen erft fpäter ein 
chronologiſcher Ort angewiefen worden ift, in der römifchen Ueberlieferung vor. 
So hatte auch die Sage vom Traum des Latinius und von der Inftauration 
der Spiele urjprünglich feinen beftimmten chronologiſchen Ort, ſ. o. S. 370. 
Sie it von Per fpätern Tradition aufs Gerathewohl mit der Sage von Goriolan 
verflochten worden. 

3) In den geiftlichen Büchern: fei es in den Sommentarien der Pontifices, 
die Dionyfius VI, 56, p. 525, 42 als Zeugen für das mehrmalige Erſcheinen 
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bris am erften December des Jahre 266 dargebracht worden war !). 
Man folgerte hieraus, an biefem Tage habe die Geſandtſchaft ver 
Matronen fih gejährt, und verlegte fofort den Abzug Coriolans 
von Rom auf den nämlihen Tag des vorangegangenen Jahre ?). 
Das Coriolans Anklage und die Erftürmung Coriolis einige Jahre 
weiter zurücdbatirt werden mußten, ergab ſich hieraus von ſelbſt, 
obwohl man hiebei, da über die Eeceffion der Plebs nicht zurüds 
gegangen werden fonnte, mit ber übrigbleibenden furzen Zwiſchen⸗ 
zeit etwas ind Gedraͤnge Fam ?). 

Diefe Bolgerungen der römiſchen Gefchichtfchreiber beruhen 
jedoch auf einer faljhen Vorausfegung. Der Tempel der Fortuna 
Muliebris ftand In feinem hiftorifhen Zufammenhang mit der ret- 
tenden That der Grauen. Es wirb zwar überliefert, er fei auf vers 
felben Stelle erbaut worben, wo Coriolan durch das Flehen feiner 
Mutter erweicht worden ſei ). Allein dieß ift nicht richtig. Der 
Tempel der Fortuna Muliebrid lag vier Meilen von Rom ents 
fernt 5), während Coriolan fein Lager beim cluilifhen Graben auf- 
gefchlagen hatte, fünf römiſche Meilen vor der Stadt 6). Hiezu 
fommt, daß der Eult der Fortuna Muliebris. in Feiner Innern Ber 
ziehung zur rettenden That der Matronen. fteht. Die moralifche 
Gewalt, welche die Beturia in jenem entfcheidungsvollen Augenblid 
als Mutter über ihren Eohn ausgeübt hat, war ein Beweis für 


der Fortuna Muliehris anführt (f. o. Bd. I, 32. Anm. 5); fei es in den 
Mitualbuh oder der 2er (f. über dieſe leges aodium sacrarum Ambroſch 
Studien I, 116) des genannten Tempels. 

1) Dionys. VII, 55. p. 525, 22 fi. 

2) Dionys. VII, 55. p. 525,29. ©. o. ©. 371. Anm. 3. 

3) Hieraus erflärt fih auch bie oben (S. 368) beſprochene Incongruenz, 
daß Coriolan im Jahr 261 als adolescens Corioli erobert, im Joh 263 als 
Angefehener Rathsherr im Senat fiht. 

4) ©. o. ©. 362. Anm. 6. 

5) ©. o. ©. 362. Anm. 5. 

6) ©. o. ©. 359. Anm. 1. — Wenn Dionyflus den Coriolan, als er nad 
Derfluß der erften fetialifchen Krift zum zweitenmal vor Rom rüdt, nicht mehr 
am eluilifhen Braben, 40 Stadien von der Stadt, fondern näher bei Rom, nur 
30 Stadien davon entfernt, fein Lager ſchlagen läßt (VIII, 36. ® 509, 20. vgl. 
Aur. Vict, de vir. ill. 19, 3: ad quartum ab urbe lapidem castra posuit), fo 
ift diefe Angabe offenbar nur erfonnen zu dem Zweck, den oben bemerklich ges 
machten Wiberfpruch zu befeitigen. 
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das große Anfehen und die Achtung, in welcher die Frauen und 
namentlich die Mütter bei ven Römern ftanden, nicht aber für das 
„Glück“ der Sranen. Wenn man daher die rettende That ver 
Veturia durch Errichtung eined Tempeld und dur Stiftung eines 
eigenen Gottesdienſts hat ehren wollen, fo wäre ed ohne Zweifel 
viel angemefjener gewefen, biefen Tempel, ftatt der Glücksgöttin der 
Frauen, der Pietas zu weihen. Auch ift der römische Eult ber 
Fortuna Muliebrid nicht erft damals aufgefommen: er ift viel älter, 
als Eorioland Abzug von Rom, und ed hat ihm weder diefe Be- 
gebenheit, noch ein anderes Hiftorifches Ereigniß feinen Urſprung 
gegeben. Die Römer verehrten nämlid auch eine Fortuna Virilis !), 
und man muß hieraus folgern, daß Die Bortuna bei den Römern 
von jeher in diefer doppelten Eigenfchaft, ald Virilis und als Mus 
liebris, verehrt worben iſt. Aus dieſen Gründen muß angenommen 
werden, daß der Tempel der Fortuna Muliebris, der beim vierten 
Meilenftein der latinifchen Straße ftand, feine Beziehung zu dem 
Ereigniß gehabt Hat, womit er von der Sage in urfächlichen 
Zufammenhang gebracht worden ift 9. 


1) Fast. Praenest. Kal. Apr. (Orell. C. J. II. p. 388): frequenter mulieres 
supplicant Fortunae Virili. Plut. Q. R. 74: (Servius Tullius) zuy eveAnıdos 
— zul aberos iepd xareaxevacer. Derfelbe de fort. Rom. 10: Is: dr xal apa 
rov rs Agpodlns Inıralaglov Pwuor "Adderos Tuym 8dos. Ov. Fast. IV, 145: 
discite nune, quare Fortunee tura Virili detis, Wenn Niebuhr R. G. II, 115 
fagt: „die Kortuna Muliebris ift nicht erſt zu Goriolans Zeit erbacht worden, 
fondern nothwendig ebenfo früh, wie ihr Gegenſatz, die Fortuna Birilis, deren 
Tempel ſchon Servius Tullius errichtete,“ fo hat zwar Servius Tullius nad 
- Pinot. Q. R. 74 einen Tempel der Fortuna Birilis erbaut; aber Niebuhr läßt 
biefen fervifchen Tempel der Kortuna Virilis „vor der Stadt“ liegen (S. 116), 
bat alfo, wie es fchfint, das von Servius erbaute fanum Fortis Fortunae, das 
trans Tiberim extra urbem Römam lag (Varr. L. L. VI, 17), im Auge gehabt. 
Siegegen wäre zu bemerken, daß der genannte fervifche Tempel Fortis Fortunae 
ein Tempel der Fors Fortuna, und nicht der Fortuna Virilis geweſen ift, 
ſ. Beer Handb. 1,478. Anm. 998 und oben Br. I, 712. Anm. 2, 

2) Niebuhr (R. ©. II, 116) Heftreitet die Beziehung jenes Tempels auf 
bie rettende That der Frauen auch aus dem Grunde, weil vom Tempeldienſt ber 
Fortuna Muliebris Wittwen und Wiebervermählte ausgefchloffen geweſen feyen, 
während doch Beturia, die von der Glüdsydttin der Frauen Begnadigte, Witwe 
gewefen ſei. Sie oder Volumnia hätte die erſte Prieflerin feyn müflen, nicht 
Poplicolas Schwefter Valeria, welche die Tradition als ſolche nennt (Dionys. 
vi, 55. p. 525, 19). Allein dieſer Beweis beruht zum Theil auf einer irrigen 
Vorausſetzung. Nur Wiedervermählte waren ausgeſchloſſen (Dionys. VIH, 56. 
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Die im Vorftehenden an ber travitionellen Geſchichte Koriolans 
geübte Kritif hat wenig Hiftorifches an ihr übrig gelaffen. Um fo 
entfchiedener muß betont werben, daß ihr ein hiftorifcher Kern, wenn 
gleih von der Dichtung bis zur Unkenntlichkeit überwuchert, zu 
Grunde liegt. Dieſer Kern ift die Thatſache, daß Coriolan, von 
dem Flehen feiner Mutter gerührt, Rom in einem Augenblide vers 
fhont hat, wo es in feiner Hand lag, ed Yu verberben. Die 
Geftalt Eoriolans hat in der Sage fo Tebendig fortgelebt, daß man 
daraus fieht, einen wie mächtigen Einprud er bei feinen Zeitgenofjen 
hinterlaffen hat. ‚a 

6. Es ift noch ein fchwieriger Punkt zu erörtern übrig: 
Eoriolans Proceß. Wir finden hier die Plebs zum erftenmal 
in Tributeomitien, d. h. in einer abgefonverten Berfammlung ihres 
Etandes, die Eapitalgerichtsbarfeit über einen Patricier ausüben !). 


p. 526,29. Fest. p. 242 Pudicitiae. Serv. Aen. IV, 19), nad befannten 
römifchen Begriffen; daß es auch Wittwen waren, fagt Fein alter Schriftſteller: 
denn Dionys. VIII, 56. p. 526, 29 ift zneas falſche Lesart fiatt zeipas: der Aus⸗ 
druck zeigas sroospegew entipricht ganz dem Ausbrud attingere bei Feſtus. 

1) Dionys. VI, 65. 'p. 469, 38: aurn mewrn xar’ ardpos nargızlov nocalyug 
eis Tov dnuov Eyeyero ini Ölxn. VII, 6. p. 485, 19 fagt Goriolan: dixasyoor 
ovy önee nv nargor, antdwnuv or, rov Aoyitır xaldoavres ixuiyolar, all 6‘ 
nayres Öyoloyouoı novmpöraror eiyaı Öixasrpiov, xal En’ Euou TreWtou zal örou 
yerousvov. Unrichtig dagegen ift Dionyfius’' Angabe VII, 59. p. 463, 49: Tore 
neurov Eyevero Pulois Exxiyola xar’ aydgos (viritim) yrpopögos, 7; qudezımı. 
Gene Tribusverfammlung war (nach der gemeinen Tradition) die erfte, die über 
einen Patricier richtete, aber nicht die erfle Tribusverfammlung überhaupt. Nach 
Dionyfius eigener Erzählung Hatte dae Jahr zuvor der Tribun Jeilius eine 
Mogation bei der Plebs eingebracht, die von biefer angenommen unb zum Bes 
ſchluß erhoben worden war (VII, 17. p. 431, 40 ff.). Diefer Beſchluß kann aber 
nur in Tributcomitien gefaßt worden feyn: nicht in Genfhriateomitien, ba bie 
Tribunen fein Imperium, folglich auch nicht die Befugniß hatten, Genturiats 
somitien zu berufen (exercitum imperare — f. o. 3b. I, 754. Anm. 3); ebenfos 
wenig in Quriatcomitien, denn zu biefen war, wie Dionyfius IX, 41. p. 598, 13 
fagt, ein Probuleuma bes Senats und die Anftellung von Aufpicien erforderlich, 
während zur Ler Icilia nah Dionyfius Bericht Fein Borbefchluß des Senats eins 
geholt worden if, und die Tribunen weder felbft Aufpicien anftellen, noch ſolche 
buch die Augurn anftellen laſſen konnten. Die 2er Jcilia kann alfo, wie gefagt, 
nur in Tributcomitien befchloffen worden feyn, und die Berurtheilung Coriolans 
war folglih nit der erſte in Tributcomitien gefaßte Volksbeſchluß. Wenn 
Dionyfius nichtsdeſtoweniger diefe Behauptung aufftellt, fo hat er fie aus ſolchen 
Annaliften entlchnt, die nichts von einer im Jahr 262 befchloffenen Lex Icilia 
gewußt haben. 
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Es drängt fich bei diefer befremblichen Wahrnehmung vie Frage 
auf: wie bie Plebs, die damals dem herrfchenden Stande gegenüber 
noch eine völlig rechtloſe und gebrüdte Stellung einnahm, fo früh. 
zeitig in den Beſitz eines fo außerordentlihen und meitgreifenden 
Rechts gelangt If, eined Rechts, das ihr eine furchtbare Waffe 
gegen die Patricier in die Hände gab. Wir gehen auf eine nähere 
Erörterung dieſer Frage ein, Indem wir weitere Unterſuchungen über 
dad Alter und ven Urfprung der Tributeomitien einer fpätern 
Gelegenheit vorbehalten '). 

Zuerft ift die Thatſache feſtzuſtellen, daß die römische Plebs, 
indem fie ſchuldhafte Patricier vor ihr Gericht zog, ein ihr zuftehen- 
des Recht ausgeübt, und nicht eine Ufurpation begangen hat. Ohne 
diefe Vorausfegung wäre das Verhalten der Patricier gegen bie 
teibunieifchen Anklagen ganz unbegreiflih. Denn ftatt diefen An- 
Hagen alles formelle Recht, den Tribusverfammlungen und ihren 
Beſchluͤſſen alle ftaatsrechtlihe Geltung, ihren Strafurtheilen, fo 
weit fie PBatricier betrafen, jede rechtlihe Wirkung abzufprechen, 
furz, flatt grundfäglich gegen das ganze Proceßverfahren zu prote⸗ 
fliren, erkennen fie dafjelbe thatfählih an. Sie fuchen ven Ange 
Hagten in jedem einzelnen Fall durch Hintertreibung der Anklage, 
oder durch Bearbeitung des abhängigeren Theild der Gemeinde, im 
Nothfall auch durch demüthigenne Bitten zu retten ?). Ja, die 
Angeflagten ſelbſt erfcheinen vor dem Gericht der Gemeinde, um 


1) Man vergleiche den Abſchnitt über die Ler Publilia des Jahre 283. 

2) Liv. II, 35: (im Proceß Coriolans) primo tentata res est (a patriciis), 
si dispositis clientibus absterrendo singulos a coitionibus consiliisque disjicere 
rem possent. universi deinde processere, precibus plebem exposcentes: unum 
sibi civem, unum senatorem, si innocentem absolvere nollent, pro nocente 
donarent. II, 52: ea invidia Menenium oppressit, cum patres pro eo haud 
minus, quam pro Coriolano adnisi essent. II, 61, 4: patres non temere pro 
ullo aeque adnisi sunt (ale für den angellagten Appius Glaubius). 61,5: 
illum (den Appius Claudius) non minae plebis, non senatus preces perpellere 
unquam potuere, ut vestem mutaret aut supplex prensaret homines. III, 12, 1: 
jam aderat judicio dies. tum demum coactus Kaeso Quinctius prensabat sin- 
gulos. sequebantur necessarii, principes civitatis. pater L. Quinctius, cui 
Cincinnato cognomen, sibi ut condonarent filium orabat. Dionys. VII, 37. 
p. 445,45. c. 46. p. 452,20 ff. c. 54. p. 460, 2. c. 60. p. 466, 16. 
IX, 28. p. 587,6. c. 54. p. 610, 34 ff. X, 5f. p. 631, 11 ff. 

Shwegler, Röm. Geſch. U- 1. 25 
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fih gu vertheivigen und eine Freiſprechung zu erwirfen ). Die 
Strafen endlich, welche die Gemeinde gegen angeflagte und ſchuldig 
befundene Patricier verhängt, fommen, jelbft wenn es Gapitalftrafen 
find, zur Vollziehung, obwohl es ven Tribunen, denen alle Bolls 
ziehungsgewalt gegen vie Patricier abgieng, bei beharrlichem Wider⸗ 
ftand der Eonfuln unmöglich gewefen wäre, . auch nur eine Gelb, 
firafe von einem Patricier einzutreiben. Man muß hieraus folgern, 
daß jene Gerichtsbarkeit der Tributcomitien nicht auf willführlicher 
Anmaßung, fondern auf einem Grunde des öffentlihen Rechts 
berubt Hat. 

War es aber ein Recht, das die Plebs ausgeübt hat, indem 
fie in Eonderverfammlungen. ihres Standes über fchulphafte Patri⸗ 
cier auf Anklage der Tribunen Gericht hielt, fo fragt fi, wie if 
fie zum Befige dieſes Rechts gekommen ? 

Bon neueren Gelehrten ift behauptet worden, fie habe viejes 
Recht durch ein eigenes Geſetz erlangt 2). Allein von einem vers 
faffungsmäßig zu Stande gekommenen Geſetz tiefes Inhalts weiß 
die Meberlieferung nichts 2); und die Wahrfcheinlichfeit if durchaus 


1) 3. 3. Altconful Servilius Liv. II, 52, 7. Dionys. IX, 29. p. 587, 29 ff. 
Altconful Appius Glaudius Liv. II, 61, 7: semel causam dizit. Sogar Gorio- 
lan — nad Dionyfius Bericht, f. o. S. 352. Anm. 3. 

2) Schröter, observat. juris civilis 1826. p. 13: jas illud (das Recht, 
über Batrieier Geriht zu Halten) legibus sacratis plebi concessum autumo. 
Peter, Epoden S. 29: „die Plebejer haben entweder fogleich nad der Sereffion 
oder kurz nachher das Necht erhalten, ihre Widerfacher aus ber Zahl der Patri⸗ 
eier in den Tributcomitien anzuklagen und zu richten“ Walter, Geld. d. 
som. Rechts 1, 50: „hierauf erlangten die Tribunen ein Geſetz, welches dem 
Plebejer das Met gab, über Patricier auf Anflage der Tribunen oder Adilen 
Gericht zu halten. Dieſes Geſetz muß vor 279 erfchienen jeyn, da mit dieſem 
Jahr die Reihe der tribunicifhen Anklagen beginnt.“ 

3) Bei Dionys, VII, 30. p. 440, 46 läugnet der Conſul Minucius ausbrüds 
ih, daß ein ſolches Geſetz beftehe: row zenmmaueros vom (können die Tribunen 
das Met in Anfpruch nehmen), Savarp Inumiv 7 yuyij Tüv nargımlav Tıvas; 
obre yde oi nalawı vouo raurım dıdoaoıw Yuiv rw dfovolar, oure ai vewsi (auf 
dem Sacer Mond) yerouevaı rgos ryr Aoulrw önoloylaı. Das Bleiche jagt Appius 
Glaubius VIE, 52. p. 457, 30: oüre vouos oüre ai auvdiua ar’ aydgos nargızlov 
dizalar zo Inu dedwxacıy ekovolav, Diouys. VII, 40. p. 447, 40 behauptet zwar 
ein Tribun, es beftche ein Geſetz, welches den Tribunen das Recht gebe, ben 
Goriolan beim Volke anzullagen: aber unter diefem Geſetz verficht er, wie er 
im folgenden Gapitel auseinanderjest, die lex Valoria de provocatione. No 
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gegen jene Annahme. Ein Geſetz beburfte damals zu feiner ſtaats⸗ 
rechtlichen Gültigkeit der Zuftimnung des Senats und ber Genehmis 
gung der Eurien. Nun fann fein Zweifel feyn, daß dieſe Zuftim- 
mung, welche zu verweigern Senat und patricifche Bürgerfchaft das 
formelle Recht Hatten, unter den damaligen Verhältniffen einem 
Geſetz verweigert worden wäre, welches der Gemeinde das Necht 
gab, auf Antrag eines Tribunen Geld⸗ und Gapitalftrafen über 
Angehörige der patricifchen Bürgerfhaft zu verhängen. Kurz, wenn 
die Gewährung dieſes Rechts, das eine jo mächtige Waffe in den 
Händen der Tribunen war, vom guten Willen der Patricier abges 
hängt hätte, fo wäre es der Plebs nie zugeſtanden worden. Diefes 
Recht muß vielmehr auf einem Rechtsprincip beruht haben, welches 
der ausprüdlichen Anerkennung der Patricier gar nicht beburfte; es 
muß eine fo nothwendige Eonfequenz des beftehenden Nechtsverhälts 


viel weniger kann das verworrene Gerede des Tribunen Läterius bei Dionys. 
IX, 46. p. 603,2 zum Beweis dienen, daß ein folches Geſetz beftanden hat. 
Lätorius fagt hier, die Plebs habe vor Kurzem zwei Geſetze befchloffen (vozous 
6 drmog Imexigwoer ov noo nollou — wo Enızupoor nicht „beftätigen”, fondern 
„beichließen“ bedeutet, wie IX, 43. p. 600, 18), die ber Blebs das Recht ertheilt 
hätten, über beliebige PBatrieier Gericht zu Halten, und bie. Abflimmung nicht in 
Genturiatcomitien, fondern in Guriateomitien vorzunehmen. Allein von viefen 
Beſchlüſſen der Plebs jagt die vorangegangene Geſchichtserzählung des Dionyfius, 
die Doch über den Broceß des Goriolan fo ausführlih if, fein Wort; und felbft 
in dem Fall, daß fie von ber Plebs gefaßt worden wären, könnten fie nicht vowor 
heißen, fondern fie wären Blebifeite geweſen, die damals feine Geſetzeskraft hatten. 
Auch das ſteht im Widerſpruch mit Dionyfius vorangegangener Erzählung, daß 
Lätorius fagt, der Senat habe den Plebejern die Befugniß eriheilt, xgivew ois 
Gy avrois dose Tav nargımiow. Das Senatusconfult, das hier gemeint ift, hatte 
keineswegs diefen allgemeinen Inhalt: es bezog ſich ausſchließlich auf den Proceß 
Goriolans: vgl. VII, 58. p. 463. Endlich ift es ein ofjenbarer Irrthum, wenn 
Lätorius fagt, jenes Gejeh habe den Curiatcomitien das Recht ber Abftims 
mung übertragen, das bis dahin die Genturiatcomitien gehabt hätten: es follte 
heißen, den Tributcomitien. Kurz, die verworrenen Behauptungen dieſes Redners, 
die mit der gefchichtlihen Darftellung des Dionyflius im Widerfprud fichen, 
konnen nicht als ein hiftorifches Zeugniß gelten. Wenn endlih Johannes Lydus 
berichtet de Mag. 1, 44. p. 155, 17: à dnuos To wergov Eau; xal aurous Tous 
sunarolda; xaleioga rgös Tüv Pavavowv eis Alam Evouodernoer, jo würde auch 
diefe Nachricht, falle man ihr Glauben ſchenken will, nur fo viel beweifen, daß 
die Plebs einen einfeitigen Beſchluß gefaßt, nicht aber, daß es ein Geſetz dieſes 
Inhalts gegeben Hat. 
*52 
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niſſes zwiſchen beiden Staͤnden geweſen ſeyn, daß die Patricier ſich 
nicht weigern konnten, es anzuerkennen. 

Dieſer letzte Rechtsgrund, auf welchem das Anklagerecht ber 
Tribunen und die Gerichtsbarkeit der Tributcomitien über Patricier 
beruht hat, war das zwiſchen beiden Stänven geſchloſſene, von 
Fetialen volljogene und von beiden Theilen beſchworene Foͤdus !). 
Beftand -im Alterthum ein Födus zwifchen zwei Völkern, jo mußte 
nach antifem Völkerrecht ver ruptor foederis, d. h. derjenige, ver 
angefhuldigt war, den befchworenen Vertrag gebrochen oder zum 
Bruch defjelben aufgereizt zu haben, von feinem Volke der beleibigten 
Nation ausgeliefert werden, damit dieſe über Ihn richte: 'ein völfer- 
rechtlicher Grundſatz, der durch zahlreiche Beiſpiele und Zeugniffe 
verbürgt ift 9). Auf demfelben Rechtsgrundſatz beruhte auch bie 
Anklage Eorioland. Zmifchen der Bürgerfchaft und der Gemeinde 
beftand, wie zwiſchen zwei Bölfern, ein befchworenes Födus, durch 
welches das Taibunat eingefegt worden war: und zum Brüuch dieſes 
feierlih volzogenen, von beiden Theilen bejchiworenen Födus hatte 
Eoriolan feine Standesgenoſſen aufgefordert. Die Gemeinde als 
ber beleivigte Theil Fonnte von Rechtswegen verlangen, daß ber 


1) Meber dieſes Födus f. o. &. 249. Anm. 3. 4. 5. — Unter benfelben 
Sefihtspuntt haben Niebuhr M. G. 1,645. 11,236. Worte. über röm. 
Geſch. 1,268. Gottling Geſch. d. rom. Staats⸗Verf. S. 300. Henne- 
bert, histoire de la lutte 1845. p. 51 die tribunicifchen Anflagen gegen jchulds 
hafte Patricier geftelft. | 

2) Dionys. II, 51. p. 114, 43. c. 72. p. 131, 39: das Fetialenrecht gebot, 
im Balle daß etwas Vertragswidriges (Exarrordor) gefchehen war, und vom ver- 
legten Theil Befchwerde geführt wurde, raus dvoyous rais alrlaı ovllaßorras &x- 
dörow rois adızndaa napadıdova. YV,50. p. 316, 43. IX, 60. p. 617, 11. 
XV, 10. p. 740, 15. Liv. I, 32,7: inde legatus fetialis Jovem testem facit: 
„si ego injuste impieque illos homines dedier mihi exposco, tum patriae com- 
potem me nunquam siris esse“. VIII, 39, 12 wird berichtet, von den Samnitern 
fei nad dem unglüdlihen Verlaufe des Kriegs Brutulus Papius, haud dubie 
proximarum indutiarum ruptor, an die Römer ausgeliefert worden. XXI, 6, 8: 
legati missi ad ducem in poenam foederis rupti deposcendum. XXXI, 11, 6. 
Daß auch die Römer ihrerjeits diefen völferrehtlihen Grundſatz beobachtet haben, 
beweist u. A. die Auslieferung des Senators DO. Fabius und feiner Genoffen, 
welche fi an den Gefandten der Stadt Apollonia vergriffen hatten, Liv. Epit, XV. 
Val. Max. VI,6,5. Dio Cass. fr. 42 (Vales, Exc. p. 590). Zonar. VII, 7. 
p. 380, c. — Dan vergleihe auch Osenbrüggen de jur. belli et pacis 
Rom. p. 35. Sell, Recuperatio ©. 145. 155 f. 
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Schuldige ihr ausgeliefert ), d. h. vor ihr Gericht geſtellt werde: 
durch die Verweigerung dieſer Forderung hätten ſich Senat und 
Bürgerſchaft zu Mitſchuldigen des Frevlers gemacht. 

Das gegen Coriolan eingeſchlagene Gerichtsverfahren beruht 
in letzter Inſtanz auf dem Rechtsgrundſatz, daß bei Verletzungen 
eines Vertragsverhältniſſes das Gericht über den Schuldigen dem 
beleidigten Theile zuſtehe. Seine eigene Parthei konnte den Ange⸗ 
klagten nicht richten. Sie würbe der Verſuchung, Nachſicht gegen 
ihn zu üben, den Schuldigen freigufprechen, nur allauoft unters 
legen ſeyn. 

Aber auch der beleidigte Theil fonnte partheiiſch urtheilen. 
Diefer Gefahr vorzubeugen, wurbe die Einrichtung getroffen, daß 
die als Gericht zufammengetretene Plebs einen Eid ſchwor, durch 
welchen fie ſich verpflichtete, ein gerechtes und gewiſſenhaftes Urtheil 
zu fällen. Das Gericht, das die Plebs über angeflagte Patricier 
hielt, war alſo ein Schwurgeriht. Wir verdanken dieſe Nachricht, 
pie ein eigenthümliches Licht auf jene merfwürbigen Proceſſe wirft, 
dem Dionyfius, der berichtet, die Plebs, die über Coriolan Gericht 
hielt, Habe vereidet abgeftimmt 2). 

Dieß ift ed, was fich über den rechtlichen Urfprung ber tris 
buniciſchen Anklagen und ver plebejifchen Gerichtsbarkeit über ſchuld⸗ 
hafte Patricler ermitteln läßt. Jene Anklagen waren, wie man 
annehmen muß, urfprünglih nur gegen ſolche Vergehen gerichtet, 
buch welche die Plebs in ihren beſchworenen Rechten gefränft 
worden war: aber im Laufe der Zeit hat fich hieraus ein viel auss 
gebehnteres Anklagerecht der Tribunen entwidelt, kraft deſſen fie 
nicht blos in dem Falle anflagten, wenn ein Bruch des beſchworenen 
Födus begangen worden war, fondern and, in ſolchen Fällen, wo 


1) ME „Auslieferung“ (Lxdonz) wird das Mechtsverfahren gegen Goriolan 
auch von Dionyfius bezeichnet. VII, 6. p. 485, 12 fagt Goriolan: To ur nrew- 
Tov augıröv ue nexelgnaar anoltoaı oi novmporara ou nindow noosaraı, Enera 
Xxdororv ‚magd tus Bovlix nslowv Enı Javarw Aaßeiv. VII, 30. p. 504, 35 fagt 
Derſelbe: * Boviyg — nagedwxe ue Tois #ydeois und weiter unten p. 504, 38: 
Ovaliguos d nagadıdavaı us ri Irum mapavuv oyodpa Ent Toig Aöyoıs eudo- 
zlue. Derjelben Ausprüde bedient fich Appius Claudius in ſeiner Rede Dionys. 
VI, 53. p. 458, 31. 46. 

2) Dionys. VII, 45. p. 451, 36: 7 nindis ynepodeioa xara yulaz Evopxov 
nowse Tov wiwpor. c. 63. p. 468, 28. 
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die Eonfuln der Gemeinde Schaden zugefügt oder rechtmäßigen Ans 
fprüchen berfelben fih widerſetzt hatten. 

7. Wird der Proceß Coriolans nicht unter den angegebenen 
Geſichtspunkt geftellt, To bleibt er ſtaatsrechtlich ein unerklärliches 
Räthſel. Dieß ift er auch für Dionyfius geblieben, troß der Mühe, 
die ſich der pragmatifirende Gefchichtfchreiber gegeben Hat, das 
Räthfel zu löfen. Seine Auffaffung und Beurtheilung des ganzen 
Rechtsfalls ift fo verkehrt, ſeine Vorftelungen von den damaligen 
Verfafiungsverhältniffen fo irrig, daß feine, wenn aud noch fo 
weitfchweifige Bearbeitung des Proceſſes nothwendig mißglüd 
mußte. | 

Auch feine Erzählung des geſchichtlichen Hergangs weicht fo 
fehr von der gemeinen Ueberlieferung ab, daß es räthlicher erſchien, 
fie bier eigens in ihrem Zufammenhang wieberzugeben, ftatt ihre 
einzelnen Angaben in die oben gegebene Darftellung der traditios 
nellen Geſchichte Coriolans zu verflehten. Sie lautet fo !). 

Im Jahr 262 herrfchte Hungersnot in Rom. In Folge diefer 
Bedrängniß entftand unter den nievern Volksclaſſen eine bevenfliche 
Gährung, melde die Partheiführer der Plebs, namentlich der Tribun 
Spurius Icilius und der Adile Junius Brutus benügten, um das 
Dolf "gegen ven Eenat und die Patricier aufzumwiegeln. Diefen 
Aufreigungen entgegenzuwirfen, das Volk aufzuklären und zu bes 
ſchwichtigen, berief Conful Appins eine Contio. Allein diefe Volks⸗ 
verfammlung Hatte nur den Erfolg, daß Eonfuln und Tribunen in 
heftigen Wortwechfel mit einander geriethen, und einander durch 
leidenſchaftliches Geſchrei fo übertäubten, daß weder bie Einen noch 
bie Anvdern recht gehört und verftanden werben fonnten. Die Tris 
bunen bejchwerten fih, daß man fie nicht zu Wort kommen lafje, 
da doch diefe Contio eine Verſammlung der Plebs fei, in welder 
ben Tribunen das Wort gebühre; die Konfuln beriefen fi darauf, 
daß fie es feyen, die biefe Verſammlung berufen hätten. Erſt die 
Nacht trennte die Streitenden. 

In Folge diefes Conflicts berief der Tribun Icilius am nächſten 
Morgen eine Berfammlung der Plebs, bei der er eine Rogation 
einbrachte des Inhalts, daß Niemand einem in der Volfsverfamms 
lung redenden Tribunen folle ind Wort fallen ober wiberfprechen 


1) Dionys. VI, 13 ff. p. 428, 1 ff. 


x 
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bürfen. Wer dem zuwider handle, der folle gehalten ſeyn, Bürgen 
zu ftellen, welche für die Bezahlung der ihm aufjuerlegenden Geld⸗ 
buße zu haften hätten. Falls er fich deffen weigere, folle ex mit 
dem Tode geftraft, und fein Vermögen als Tempelgut eingezogen 
werben I). Diefe Rogation des Icilius wurde alsbald durch Ab⸗ 
flimmung der verfammelten Plebs zum Gemeindebeſchluß erhoben. 
Das Jahr darauf, 263, kamen die Getraivefchiffe aus Sicilien, 
und als über die Verwendung des angefommenen Korns im Senat 
verhandelt wurbe, ftelte Coriolan den Antrag, dafjelbe zu dem bis« 
herigen Theurungspreis zu verfaufen, und dieſe Gelegenheit zur 
Demüthigung der Plebs, zur Abfchaffung des Tribunats zu -bes 
nügen 2). Die Tribunen, die diefe Reve mit angehört hatten, bes 
riefen alsbald eine Verſammlung ver Plebs, ver fie von dem Ges 
hörten Mittheilung machten; fofort Inden fie den Coriolan zur Bers 
antwortung. Als Coriolan dieſer Ladung feine Folge gab, und bie 
Waibel, welche fie ihm überbrachten, mit Hohn zurüdwies, gaben 
die Tribunen den Ädilen den Befehl, ihn zu ergreifen und mit 
Gewalt vorzuführen. Es wäre dieß wirklich gefihehen, hätten ſich 
nicht die Patricier des Coriolan angenommen, und bie Adilen, die 
ihn ergreifen wollten, mit Gewalt zurüdgetrieben 9. Zu- einem. 
ähnlichen Auftritt Fam es Tags darauf. Corlolan hatte eine aufs 
reizende und herausfordernde Rede gehalten, ald der Tribun Sici⸗ 
nins gegen ihn auftrat, und ihm erflärte, dad Collegium der Tri⸗ 
bunen ſpreche das Tonesurtheil über ihn ans, weil er ſich geftern 
vurch perfönlihe Mißhandlung ver Ädilen, vie nur im Auftrag ver 
Tribunen gehandelt hätten, gegen bie Tribunen vergangen habe. 
Sieinius gab fofort Befehl, den Coriolan zu ergreifen, quf den 
tarpejifchen Beljen zu führen und von da hinabzuftürgen. Als aber 
die Ädilen auf Coriolan autraten, um fi) feiner Perfon zu bemädy- 
tigen, fam ed wiederum zu. einem Handgemenge, dem bie Gonfuln 
durch ihre Dazwiſchenkunft ein Ende machten ). Die Tribunen 
verzichteten jegt auf das Vorhaben, ven Coriolan ohne gerichtliches 


1) Dionys. VI, 17. p. 431, 40 ff. 

2) Dionys. VII, 21—25. p. 434—437. vgl. VIl, 44. p. 450, 26, 
3) Dionys. VII, 26. p. 438. 

4) Dionys. VII, 35. p. 444. 
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Urtheil zu töbten 1): fie faßten ven Beſchluß, ihn bei der Volks⸗ 
verfammlung, den Tributcomitien, anzuflagen. In Folge biefer 
Berabrebung Iud ihn ber Tribun Sicinius vor das Volksgericht, 
und fegte ihm einen Gerichtstermin 9). Allein die Confuln hielten 
entgegen, feit der Gründung der Stadt fei nie ein Antrag an bie 
Bolfsverfammlung gebracht worden ohne einen genehmigenven Bors 
beihluß des Senats; ein folder müſſe nad altem Rechisherfommen 
auch im vorliegenden Bau eingeholt werden 2). Die Tribunen bes 
quemten fi, viefem Verlangen zu willfahren, ein Probulenma des 
Senats einzuholen: und der Eenat ließ fi nad) längerer Verhand⸗ 
fung, in welcher Appins Claudius gegen dad Begehren der Tribes 
nen, Manius Balerius für daſſelbe ſprach, herbei, feine Genehmi⸗ 
gung zur Anklage Gorioland zu ertheilen 9. Nun war nod bie 
Frage, vor welche Volfsverfammlung die Anklage gebracht werben 
fole. Die Tribunen hatten Tributcomitien berufen, weil in viefen 
bie Plebs das Uebergewicht hatte 5); die Patricier dagegen drangen 
darauf, Goriolan müfje vem Herfommen gemäß in Genturiatcomitien 
gerichtet werben 6): fle thaten dieß aus dem entgegengejegten Grund, 
denn in ben Genturiatcomitien hatten die Patricier die Majorität ?). 
Endlich drangen die Tribunen mit ihrer Forderung dur, und ale 
der anberaumte Gerichtstag herbeigefommen war, klagten fie den 
Coriolan bei den Tributcomitien des Strebens nach der Alleinherrs 
ſchaft an). Sie waren nämlich, um deſto leichter das Probuleuma 


1) Dionys. VII, 36. p. 444, 42 ff. — Weiter unten VIII, 6. p. 485, 12 jagt 
Goriolan: zo ur neWrov axgıroy ne Eneyelonsav anolcaaı. 

2) Dionys. VI, 38. p. 446, 27 ff. 

3) Dionys. VII, 38. p. 446, 45 ff. 

4) Dionys. VII, 58. p. 463, 17: yeayperaı To npoßovulsyun uera Taura unie 
zus Öku. Diefes Probuleuma faßte der Senat, nachdem er zuvor einen Eid 
abgelegt Hatte, woneg Fr Iıxasmelo Tov voor dgxor ouöoaz VII, 39. p. 447, 26. 
c. 40. p. 447,46. c. 47. p. 453, 28. Dem entfpredhend fällt aud die Plebs 
ihren Urtheilsfpruch über Goriolan, nachdem fie zuvor einen Eid geſchworen hat, 
ſ. o. ©. 389. Anm. 2. 

5) Dionys. VII, 59. p. 463, 46. p. 465, 19. Bgl. VIII, 6. p. 485, 23. 

6) Dionys. VII, 59. p. 464, 1. p. 465, 14. Bgl. VIII, 6. p. 485,19 — 
wo Goriolan jagt: dıxasypor ouy nee 7v naraor, ansdwxav wo, ziv kogirw 
xaltoavres kuxinolar. 

7) Es ift dieß die burchgängige Vorausfegung des Dionyflus: die Beleg: 
fielen |. 0. S. 21. Anm. 1. 

8)_Dionys. VII, 61. p. 466, 45 ff. Ebenſo Dio Eaffius fr. 18, 5 (Mai Nov. 
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bes Senats zu erlangen, übereingefommen , vie Anklage Coriolans 
nicht auf die von Ihm im Senat gehaltene Rebe zu gründen , fons 
dern ihn des Strebens nad der Alleinherrſchaft zu beſchuldigen ). 
Als Beweis für diefe Anſchuldigung brachte der Tribun Decins vor, 
Eoriolan habe auf einem Fürzli von ihm unternommenen Streifzug 
gegen Antium bie gewonnene Beute, flatt fle an den Staatsſchatz 
abzuliefern, wie das Herfommen und ein altes Geſetz es vorfchreibe, 
unter feine Genofjen vertheilt, offenbar in ver Abficht, fie für feine 
verbrecheriihen Plane zu gewinnen ?). Diefe Beſchuldigung, bie 
Coriofan nicht widerlegen fonnte, machte fo großen Einvrud auf 
das Volf, daß er mit einer wenn gleich Heinen Mehrheit 3) ſchuldig 
geſprochen und zur Strafe der Nerbannung, welde die Tribunen 
gegen ihn beantragt hatten, verurtheilt wurde 9. 

8. Die im Vorſtehenden nacherzählte, doch fehr in bie Kuͤrze 
gezogene Darſtellung des Dionyſius erweckt ſchon durch ihre unver⸗ 
haͤltnißmaͤßige Weitläufigfeit gegründeten Argwohn gegen vie Aecht⸗ 
heit ihrer Angaben. In ven urfprünglihen Quellen der römifchen 
Ueberlieferung, den alten Annalen, war nur der fürzefte Inbegriff 
der wichtigſten Begebenheiten verzeichnet 3). Auch der Proceß Eorios 
land wird in ihnen ſehr einfylhig, in wenigen und furzen Sätzen 
erzählt gemwefen feyn %. Es folgt hieraus, daß der ausführliche 
Bericht, den Dionyfius von jenem Procepfall gibt, ſchriftſtelleriſche 
Bearbeitung ift, und daß das Meifte, was biefer Bericht Eigen, 
thümliche8 oder von der gewöhnlichen Tradition Abweichendes ents 


Coll. II. p. 147): ot dyuapyos rygarvldos auröv Und ro nli;9os dyayorrzz Kulaoar. 
Ale Ankläger trat vor der Volksverſammlung zuerft der Tribun Eicinius auf, 
Dionys. VII, 61. p. 466, 45: ν dnuapzev neros ev duddero Tnv xarıyoglar 
Zixtvvuos dx nollrg imıuelslag xaı napaoxeuig, narra, boo noarruv zal Ayar 6 
arg xara rou dyuov diereleaev, el; xaruaxeujv rugarridog avapsonıy. Inera er 
Exsivor 0 durarwraroı TWy Inuapyor eineiv. Sirinius war ed auch geweſen, ber 
den Goriolan vor das Bolfsgericht geladen Hatte vb 38. p. 446, 27. 

1) Dionys. VII, 58. p. 463, 1 ff. 

2) Dionys. VII, 63. p. 467, 47 ff. 

3) Ueber diefe Mehrheit |. 0. ©. 352. Aum. 4. 

4) Dionys. VII, 64. p. 469, 28 fi. 

5) Dionys. 1,6. p. 5, 46. c. 7. p. 7,1. 

6) Bei Livius, bei dem die alte Ueberlieferung viel ungetrübter fließt, als 
bei Dionyflus, nimmt der Proceß Goriolans nur ein paar Zeilen in Anfprud 
(I, 35), während er bei Dionyflus vierzig Gapitel füllt (VII, 26—65). 


9394 [24,8] Ueber Dionyflus’ Darſtellung 


hält, vie Praſumtion für fi hat, ein Product ver Eimbildungsfraft 
zu feyn. Wenn 3. B. Dionyfius den Eoriolan vor der Volksver⸗ 
-fammlung, die über ihn richten fol, auftreten, eine Reve halten, 
feine Kriegsthaten und Ehrenfronen aufzählen, feine narbenbededte 
Bruft zeigen läßt !), wie kann ſolches Detail audy nur ben min- 
beiten Glauben verdienen, da die Tradition nicht einmal darüber 
einig ift, ob Goriolan ven Gerichtstag abgemwartet, oder fich ſchon 
vorher in die Verbannung begeben hat). Damit fol nicht gefagt 
ſeyn, Dionyſius habe diefes Detail felbft erfunden; er mag es in 
gutem Glauben aus den Geſchwätzigſten der füngern Annaliften, 
einem En. Gellius 3) oder Valerius Antias geſchoͤpft haben. 

Daß die Darftellung, die Dionyfius von dem Proceffe Eorios 
lans gibt, nicht auf alter und Achter Ueberlieferung beruht, geht 
auch daraus hervor, daß fle eine Kette von Mißverftändnifien iſt. 
Dionyfins hat den ganzen Proceß mißverftanden, die rechtliche 
Grundlage deſſelben volftändig verkannt. Ein richtiges Verſtaͤndniß 
des Procefjes hat fi Dionyfins ſchon dadurch verfperrt, daß er fi 
von ben damaligen Berfaffungsverhältnifien einen ganz falfchen 
Begriff macht. Er flieht in den Tributcomitien nicht Sonderver⸗ 
fammlungen der Plebs, fondern Comitien des gejammten römiſchen 
Volks ). Der Unterfchien der Tributcomitien von den Genturlat- 
comitien befteht nad ihm nur darin, daß in jenen nad) Köpfen, in 
diefen nad Vermoͤgensclaſſen abgeftimmt wird, in jenen alfo die 
Plebs oder das Proletariat über die Patricier oder den Geldadel 
das Uebergewicht hat, in dieſen das umgekehrte Verhaͤltniß ſtatt⸗ 


1) Dionys. VII, 61 f. p. 467, 1 ff. 

2) ©. o. ©. 352. Anm. 2. 

3) Bgl. über diefen Annaliften oben Bd. I, 90. Daß ihn Dionyfine viel: 
fach benüst und berüdfichtigt hat, geht aus folgenden Stellen hervor, wo er ihn 
eitirt: 1,7. p. 6, 47. TI, 31. p. 100, 17. c. 72. p. 131, 11. c. 76. p. 136, 3. 
IV, 6. p. 211,41. VI, 11. p. 349, 15. VII, 1. p. 417, 37. 

4) Dionys. VII, 59. p. 465, 19: (die Tribunen verlangten, daß der Proceß 
Goriolane an die Tributcomitien gebracht werde), ira zn oi nevyres uno rar 
nlovolwy (von den Patriciern) zeiovexrüow, looympo dt navres (Patricier und 
Plebejer) aAAlnloy yerousvor mi aAngeı Tv wimpov dnerkyancı zara yulaz. al 
doxour dıisasrega auroi zur Erigur afıouv, Önnorov olöuero deiv, all’ oux Olı- 
yapyızov elvam To Tou dnmov dixasıipor, wat Tur nee Tr adızourrav TO xowor 
dıdyvacıy dnayrwmr eva now. c. 45. p. 451, 39: dxei (vor der Tribusvers 
fammlung) ze änerres vous nollzug d9gdous amoloyoü. 
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findet y. Und von den Curiatcomitien, die ſich Dionyſtus ebenfalls 
als Comitien des Geſammtvolks denkt ?), unterſcheiden ſich nad 
ſeiner Anſicht die Tributcomitien nur dadurch, daß ſie weder eines 
Probuleuma des Senats bedürfen, noch unter Anſtellung von Aus, 
fpicien abgehalten werben, während dieß Beides bei den Centuriat⸗ 
eomitien der Kal iſt 9). Kurz, Dionyfins hat fi die Tributcomis 
tien als Berfammlungen des gefammten römifhen Bolfs gedacht. 
Er hatte alfo gar feinen Begriff davon, daß In dem Proceſſe 
Eoriolans die Plebs als Stand das Urtheil über den Angellagten 
gefält hat: und zwar beßhalb, weil viefer ſich gegen die Plebs ale 
Stand vergangen hatte. Daß ed dem Dionyſius ohne diefe Ein⸗ 
fit und bei feiner irrigen Vorftelung von den Tributcomitien nicht 
möglich geworben If, das Proceßverfahren gegen Goriolan richtig 
zu beurtheilen, und den Rechtsgrund fid, Har zu machen, aus wels 
chem Coriolan vor das Gericht der Plebs gezogen worden iſt, ers 
ſcheint vollfommen begreiflih. Nah ihm Hagen die Tribunen nur 
deßhalb bei den Tributcomitien an, weil in dieſer Volfsverfammlung 
die Plebs das Uebergewicht über die Patricier hat. Eine Fortfekung 
dieſes Mißverftänpniffes ift ed, wenn Dionyſius die Tribunen im 
Verlauf des Proceſſes ihre Anklage ändern, und den Eoriolan nit 
eines Vergehens gegen vie Plebs als Stand, fondern eines Staats⸗ 
verbrechens, des Strebens nach der Alleinherrfchaft, beſchuldigen läßt. 

Wie falfch Dionyfins die Rechtöfrage, um die es fi in jenem 
Proceffe gehandelt hat, beurtheilt, geht aud, daraus hervor, daß er 
den Tribunen Decius, der im Senat ald Wortführer des Colleginms 
der Tribunen auftritt, das Recht zur Anklage Coriolans aus dem 
valeriihen Provocationsgefeg ableiten läßt 9%: eine Deduction, die 
natürlich ohne die verfehrtefte Auslegung jenes Geſetzes nicht mög» 
ih war, und die zu wiberlegen, dem Appins Claudius nicht ſchwer 


1) Dionys. VII, 59. p. 465, 19 ff. (f. die vorhergehende Anmerkung). VIII, 6. 
p. 485,23 ff. XL 45. p. 726, 4: elgmzaı de al meoregor, örı Er uiv Taig qyuls- 
rızais Öxxinolam oi Önuorizos was nevntes Exgarouv zuy nargıxlor‘ dv de rais 
doytrwıv Exxinolau ai nazelmo, naga nolv tür allur Elarrous Ovzk, Tegımaar Twv 
Önnorwev. 

2) ©. o. Br. 1, 621 f. 

3) 'Dionys. IX, 41. p. 598, 12. 

4) Dionys, VII, 41. p. 448, 16: roürd» din noopepduavoı Tor vönov (nämlich 
das valeriſche Provocationsgeſetz) xalouuer aurov int vor Inpor. 
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wird ). Dionyſius, der feine Redner ſonſt mit den beſten Gruͤn⸗ 
den, die er aufzubringen vermag, ausrüſtet, hätte den Tribunen 
ohne Zweifel eine beſſere Rechtsbegründung ihrer Anklage in den 
Mund gelegt, wenn er einen richtigeren Begriff von der rechtlichen 
Natur des Proceſſes gehabt hätte. 

Dionyfins, Hat aber auch im Uebrigen den Eonflict Eoriolang 
mit den Tribunen und der Plebs unrichtig aufgefaßt und in ein 
falfches Licht geſtellt. Der ganze Proceß macht bei ihm einen uns 
würdigen Eindrud. Die Tribunen erſcheinen als hämifche, bösartige 
Aufwiegler der Plebs: ebenfo gewaltthätig, ald pfiffig und vers 
ſchlagen: aller edleren Triebfevern baar; bie Plebs als charafters 
Iofes, neidiſches Proletariat. Einen befonders wiverwärtigen Eins 
brud macht es, daß der Proceß, der von Seiten der Tribunen mit 
vollfommen rechtmäßigen Mitteln durchgeführt werben konnte, bei 
Dionyfius den Charafter einer gemeinen Ehifane annimmt. Die 
Tribunen greifen nämlich, um die Verurtheilung Coriolans befto 
ficherer durchzuſetzen, zu einer wiffentlich falſchen Anſchuldigung: fie 
Hagen den Coriolan, flatt einer Verlegung ber beſchworenen Rechte 
der Plebs, des Strebens nach der Alleinherrfchaft an. Um ben 
Beweis für dieſe Anfhuldigung zu führen, bebient fi der Tribun 
Decins einer zweiten Ehifane: er tritt mit der Anklage auf, Corio⸗ 
lan babe, um feine Genofien an fid zu fetten und für fein hoch⸗ 
verrätherifches Unternehmen zu gewinnen, erft kuͤrzlich die auf einem 
Streifzug gegen Antium gemachte Beute unter fte vertheilt, ſtatt 
den Erlös and biefer Beute an den Staatsfhag abzuliefern, wie 
ein altes Geſetz vorfchreibe, das bis jegt von allen römiſchen Heers 
führern ausnahmslos beobachtet worden ſei?). Diefe Anfchuldigung 
machte fo großen Einvrud auf die Plebs, daß fie, wie Dionyfius 
berichtet, Coriolans Verurtheilung entſchied. Wäre dieß wirklid der 
Fall gewefen, jo fonnte man fi nur darüber wundern. Denn 
jenen Streifzug in Feindesland Hatte Coriolan auf eigene Fauſt 
unternommen, ohne öffentlichen Auftrag, an der Spige von Elienten 
und Freiwilligen 9): das Unternehmen war ein Privatunternehmen, 
folglich auch die Verwendung der Beute Privatfadhe: der Staat 


1) Dionys. VII, 52. p. 457, 9. 
2) Dionys. VII, 63. p. 467, 47 fi: 
3) Dionys. VII, 19. p. 433,7 fi. c. 64. p. 468,39 5. Flut. Coriol. 13. 
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hatte keinerlei rechtliche Anſprüche auf fie). Das Letztere wäre 
nicht einmal dann der Fall geweſen, wenn Coriolan jenen Zug in 
der Eigenſchafi eines Befehlshabers, nach vorangegangener Auss 
hebung unternommen hätte: denn es wird ansdrücklich überliefert, 
und iſt durch zahlreiche Beiſpiele bezeugt, daß der Oberbefehlshaber 
frei darüber zu entſcheiden hatte, ob die Beute für den Staatsſchatz 
verkauft oder den Truppen überlaſſen werben folle ). Das Geſetz, 
auf welches ſich Decius beruft, hat nie eriftirt und iſt eine reine 
Fiction. 

9. Es iſt noch übrig, die Ler Icilia, welde Dionyflus im 
Jahr 262 von dem Tribunen Icilius rogirt und von der Plebs 
befchlofjen werben läßt ?), in Erwägung zu ziehen. Diefes Gefeh 
verbot, wie fchon oben *) erwähnt worden ift, die Unterbredung 
eines zum Bolfe revenden Tribunen bei Strafe: hatte alfo ven 
Zwed; die plebejtichen Eontionen gegen muthwillige Störungen ſicher 
zu ftellen. 

Kun ift außer Zweifel, daß ein Geſetz dieſes Inhalts irgend 
einmal von einem Tribunen rogirt und von der Plebs beſchloſſen 
worben ift, ferner, daß dieſes Gefeb Uber die Dauer des Tribnnats 





1) Man vgl. Liv. V, 16,5 — wo ein ähnliches Unternehmen erzählt wird: 
(im Jahr 357) A. Postumius et L. Julius non justo dilectu — etenim ab tri- 
bunis plebis impediebantur — sed prope voluntariorum, quos adhortando inci- 
taverant, coacta mann — egressi redeuntes a populationibus gravesque praeda 
Tarquinienses oppressere. omnes exnunt impedimentis, et receptis agrorum 
suorum spoliis Romam revertuntur. biduum ad recognoscendas res datum 
dominis: tertio incognita sub hasta veniere, quodque inde redactum, militibus 
est divisum. 

3) Liv. 1,25,5. c. 42,2. c. 60,2. M, 29,1. c. 31,4. IV, 47,4 
c. 49,9. c. 53,10. c. 59,8. V,19,8. c. 22,1: quod reitulere secum 
praedae, non duci (Camillo), qui ad sonatum rem arbitrii sui rejecisset, sed 
Liciniae familiae acceptum referebant. c. 26, 8. VI, 2, 12: Camillus dictator, 
cum castra impeta cepisset dictator, praedam militi dedit, quo minus speratam 
minime largitore duce, eo militi gratiorem. c. 4,11. c. 13,6. VII, 16,3. 
c. 24,9. VII, 36,10. IX, 31,5. c.42,5. X,17,4. c. 19,22. c. 45, 14. 
Dionys. VI, 91. p. 412,1. IX, 2. p. 560,35. c. 15. p. 573, 30. c. 16. 
p. 575,26. c. 55. p. 611,30. c. 56. p. 612, 38. X, 21. p. 647, 26. 37. 
c. 25. p. 652,4. XI,48. p. 728,15. Osenbrüggen, de jure belli ot 
pacis Rom. p. 61. 

3) Dionys. VII, 17. p. 431 f. 

4) ©. 390 f. 
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fi In Geltung erhalten hat. Es find hiefür beſtimmte und glaub⸗ 
hafte Zeugnifje vorhanden !). Aber das muß in Frage geftellt wer; 
ven, ob jenes Gefeg Im Jahr 262, wie Dionyfins angibt, rogirt 
worben ift: und diefe Frage fcheint verneint werben zu müßen. 
Im zweiten Jahre des Tribunats, als die tribunichiche Gewalt 
noch in den erften Anfängen ihrer Entwidlung ftand, und die Tris 
bunen ſchwerlich ſchon begonnen hatten, die Plebs durch Eontionen 
zu bearbeiten, Rogationen an vie plebejifchen Eoncilien zu bringen, 
war offenbar nod Feine zureichenve Beranlaffung vorhanden, die 
tribunicifchen Gontionen durch ein förmliches Geſetz gegen Störungen 
ſicher zu fielen. Die Ler Icilia fegt einen viel entwidelteren Zu; 
fland, eine fpätere Epoche ver ſtaͤndiſchen Partheilämpfe voraus: 
eine Zeit, in welcher nicht blos die Tribunen von dem Rechte, Con⸗ 
tionen und Goncilien der Plebs zu veranftalten, einen ſehr aus, 
gebehnten Gebrauch machten, fondern auch die Patricier das aufs 
rühreriihe Treiben und Agitiren der Tribunen dadurch zu lähmen 
ſuchten, daß fie die Berfammlungen ver Plebs durch Unfug flörten, 
die Reden der Tribunen durch Lärm und Geſchrei übertänbten. 
Allein jo ftand es im Jahr 262 noch nicht. Auftritte jener Art, 
muthwillige Störungen der plebejifhen Eontionen und Concilien 
durch die patriciichen Junker werben erft aus den zwei legten Jahr⸗ 
zehnden diefes Jahrhunderts, vorzüglid aus der Zeit der Verbands 


1) Liv. IV, 25, 1: tribuni plebi adsiduis oontionibus prohibebant conmularia 
comitia (fie hinderten die Conſulwahlen infofern, als eine von einem Tribunen 
gehaltene Gontio nicht abberufen werden durfte), XLIII, 16, 11: P. Rutilius 
tribunus plebis C. Claudio censori diem dizit, quod contionem ab se avocasset. 
Val. Max. IX, 5, 2: parvi habuit .M. Drusus tribunus plebis, L. Philippum con- 
sulem, quia interfari se contionantom ausus fuerat, obtorta gula in carcerem 
egisse. Cic. pro Sest. 37, 79: Sestius, freius sanctitate tribunelus, cum so non 
modo contra vim et ferrum, sed etiam contra verba atque interfationem legibus 
sacratis esse armatum putaret. Plin. Epist. I, 23,2: tribunus, quem interfari 
nofas. Daß das iciliſche Geſetz unter die Leges Sarratä gerechnet worden ill, 
ergibt fi aus der eben angeführten Stelle Cic. pr. Sest. 37, 79 (vgl. o. S. 281). 
Als Ler Sacrata harakterifirt fih das irilifche Geſetz au dadurch, daß es gegen 
ben Widerfpenfligen, ver. fich weigert, Bürgen zu flellen, neben der Todesſtrafe 
auch consecratiio bonorum verhängt (VII, 17. p. 432, 3: sat ra yoruara aurou 
ion Is). Im Ganzen hat das irilifche Geſetz nichts Neues verordnet: es ift 
eine einfache Gonfequenz oder vielmehr Interpretation der urfprünglichen 2er 
Sacrata, welche verbot, einen Tribunen an der Ausübung feiner amtlichen Tätig - 
keit zu hindern, |. o. ©. 262. Anm. 1. 
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(ungen über vie terentilifche Rogation berichtet. In dieſe Zeit ver 
ſtändiſchen Partheifämpfe gehört die Ler Icilia. Im Jahr 262 
dagegen war für ein Gejeg, wie biefes, noch Fein zureichender 
Beweggrund vorhanden. 

Als gaͤnzlich unmotivirt erfcheint dieſes Geſetz auch in ver 
Erzählung des Dionyſius, die alles innern Zuſammenhangs entbehrt 
und mit laͤcherlichen Widerſprüchen behaftet iſt. Sie lautet fo '). 
Da in Folge der Hungerönoth eine große Gährung in Rom herrfchte, 
fo beriefen die Eonfuln eine Eontio, um das Bolf zu befänftigen 
und den Senat zu retfertigen. Bei dieſer Volksverſammlung 
waren auch die Tribunen anwefend, und widerſprachen ven Behaup⸗ 
tungen der Conſuln. Daraus entftand ein heftiger Wortwechfel: 
Eonfuln und Tribunen überfchrieen einander, jo daß man feinen 
von beiden Theilen recht verftehen konnte. Da richtete der Tribun 
Brutus die Frage. an die Confuln: warum fie denn die Tribunen 
nicht wollten zum Wort kommen lafien. Hierauf erwiederte ber 
Conſul Geganins: nicht die Tribunen haben dieſe Volksverſammlung 
berufen, jondern wir Conſuln; hätten die Tribunen fie berufen, fo 
würben wir benjelben fein Hinderniß in den Weg legen und une 
nicht einmengen. Uebrigens hindern wir, obwohl dieſe Volksver⸗ 
fammlung von uns berufen ift, die Tribunen nicht, zum Volke zu 
reden: nur wollen auch wir nicht durch die Tribunen hieran gehins 
dert jeyn. Nach diefen Wechfelreven gieng die Verfammlung auss 
einander. Tags darauf beriefen die Tribunen ein Concilium ber 
Plebs, vor welchem ber Tribun Icilius auftrat, und Beſchwerde 
darüber erhob, daß ihm geftern von den Conſuln das Wort ver- 
weigert worden ſei, und aus Beranlafjung hievon ein Gefe be 
antragte, das bei Strafe verbot, einen zum Bolfe redenden Tribunen 
zu unterbrechen oder ihm zuwider zu reden: ein Antrag, den die 
Plebs fofort durch ihre Abftimmung zum Geſetze erhob. Es braucht 
kaum bemerkt zu werben, wie zufammenhangslos und widerſpruchs⸗ 
vol dieſe Erzählung if. Das Recht, plebejiſche Verfammlungen zu 
berufen, und ungehindert gu ihnen zu reden, hatten ja die Conſuln 
den Tribunen Tags zuvor ausbrüdlic, eingeräumt. “ Es war unter 
diefen Umftänven nicht der entferntefte Grund zur Beantragung eines 
Geſetzes, wie das ichlifche, vorhanden. Diefer Mangel alles urſaͤch⸗ 


1) Dionys. VIL, 15. p. 429, 47 fi. 
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1. Ueber ven Urfprung des Ager Publicns berichtet Dionyfius 
Folgendes. Bei der Gründung ber Stabt vertheilte Romulus vie 
Flur der römischen Marfung in gleichen Looſen als erbliches Eigen; 
thum unter die Bürger ber dreißig Eurien, nachdem er zuvor einen 
Theil des römischen Bodens ald Tempelgut, einen andern Theil 
als Ager Publicus abgefondert Hatte ). Hiernach hätte die römische 
Bürgerfchaft feit der Gründung der Stadt ein gemeines Feld 
gehabt. 

Es verfteht fih von felbft, daß biefe Angabe des Dionyfius 
nicht auf hiftorifcher Ueberlieferung beruht, folglidh nicht ven Werth 
eines hiftorifhen Zeugnifjes hat. Sie ift nichts als ein Rückſchluß 
aus der fpätern Zeit. Wenn es jedoch wahr ift, daß jedem Bürger 
urhprünglih nur zwei Iugen — das Minimum zum Unterhalt 
einer Familie — als Stammgut (heredium) zngetheilt worben 
find ?), jo darf gefolgert werden, daß daneben noch ein gemeined 
Geld, das namentlih als Viehweide gedient haben wirb, der ges 
meinen Nutzung vorbehalten worben if. 

Diefe Allmende erhielt im Laufe ber Zeit durch Eroberungen 
Buft., über die römischen Agrimenforen und die vorzüglichften noch vorhandenen | 
Schriften derfelben, Ztſchr. f. A. Wiſſ. 1840. Sept. Nro. 106-108. Giraud, 
Car., rei agrariae scriptorum nobiliores reliquiae. accessit legum romanarum 
agrariarum delectus, Par. 1842. Laboulaye, E., histoire da droit de pro- 
priöte fonciete en occident, Par. 1839. p. 67 fi. Engelbregt, C. A., 
de legibus agrariis ante Gracchos, Lugd. Bat. 1842. Walter, Geſch. d. zöm. 
MRechts I. 1845. ©. 42 — 46, 66. 293— 296. Macé, des lois agraires 
chez les Romains, Par. 1846. Laboulaye, des lois agraires chez les Ro- 
mains, in ber Revue de legislation, Tom. H und Ill. Par. 1846. (Der erfte 
Artikel, Tom. I. p. 385 — 440, enthält eine Gefchichte der, Ackergeſetze von ber 
älteften Zeit bis auf.die Gracchen; der zweite Artikel Tom. IH. p. 1—78 von 
den Grachen bis auf Julius Cäſar). % Blume, 8. Lachmann und 
A. Rudorff, die Schriften der römifchen Feldmeſſer, herausgegeben und er⸗ 
läutert. Bd. I. 1848 (enthält den Text der römiſchen Gromatifer). Bd. I. 
1852 (enthält Brläuterungen zu den Schriften der rom. Feldmeſſer, namentlich) 
„gromatifche Imftitutionen“ von Rudorff). Rein, Art. Publicus ager, in 
Paulys R. E Br. VI, 254— 272. Marquardt, Handb. II, 1, 314 ff. 
317 f. Die Monographieen über einzelne Adergefege werben an ihrem Orte 
aufgeführt werben. 

1) Dionys. II, 7. p. 82, 40: dulv Tv yiv el; Temxorza xinpous loous, 
$xasn gpeargg xAngov anıduxer Eva, Eieiwr Tıjv apxoivar eis ispa, zal ya xal Tu 
zo vñ xarahınwr. 


2) S. 0. Br. 1, 451. Anm. 4. 
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beträchtlichen Zuwachs. Nach dem alten Kriegs. und Bölferrecht 
fam nämlich eine im Krieg überwundene Nation ſammt Allem, 
was fie befaß, in die Gewalt des Sieger ). Es zeugt hiefuͤr 
3. DB. die alte, wahrfcheinlich aus den geiftlihen Rechtsbüchern ges 
fchöpfte 2) Devitionsformel (formula deditionis), die Livius, wo er 
die Uebergabe Collatia's erzählt, feiner Geſchichtserzaͤhlung einver⸗ 
flochten hat. In dieſer Devitionsformel übergeben die Bevoll—⸗ 
mädhtigten Collatia's „fich felbft, die Bürgerfhaft von Gollatia, die 
Stadt, die Feldmark, das Wafjer, die Grenzfteine, die Heiligthümer, 
die fahrende Habe, furz alles Göttliche und Menfchliche” in vie 
Gewalt des römiſchen Bolfs 9), Auch fonft ift vielfach bezeugt, 
dag nad dem Kriegsrecht jener Zeit der gefammte Bett 9, vorzugs- 
weife aber ber ager ober das Gebiet ®) eines im Kriege bezwun⸗ 
genen und unterjochten Volks zum Eigenthum des Eroberers wurde. 
Diefes Recht des Kriegs konnte nun freilid in den meiften Fällen 
nicht in feiner ganzen Strenge ausgeübt werben, und auch Rom 
hat nur Sehr felten und nur unter außerordentlichen Umftänben 


1) Osenbrüggen, de jur. belli et pacis Romanorum. 1836. p. 57. 

2) ©. o. Br. I, 34. 

3) Liv. I, 38, 2: rex interrogavit: deditisne vos populumgque Conlatinum, 
urbem, agros, aquam, terminos, delubra, utensilia, divina humanaque omnia, 
in meam populique romani dicionem? dedimus. Dieſelbe Debitionsformel, 
nur fürzer Liv. VII, 31, 4. IX, 9, 5. Bgl. Plaut. Amphitr. I, 1, 70: convenit, 
victi utri sint eo proelio, urbem, agram, aras, focos, seque uti dederent. 
Ebendaſ. I, 1, 102: dedunt se, divina humanaque omnia, urbem et liberos in 
deditionem atque in arbitratum cuncti Thebano poplo. 

4) Gai. IV, 16: hasta est signum justi dominüi: maxime enim suum esse 
credebant, quae ex hostibus cepissent. Liv. XXXIV, 57, 7: esse tria genera 
fvederum , unum, quum bello victis dicerentur leges. ubi enim omnia ei, qui 
armis plus posset, dedita essent, quae ex iis habere victos, quibus multeri 
eos velit, ipsius jus alque arbitrium esse. Dionys. VI, 36. p. 369, 26: dredn 
Ovolovoxoı anamroicıw yua, & önlox zgarnoavze; Eyouer, ade Alyouer, dt Pu- 
uaioı xalllsag Unolaußavousv xt xaı Öinmoraras, & xaraoywuev nolluo Aa- 
Bovres xal vouw. 

5) Liv. II, 71: agrum, de quo ambigitur, finium Coriolanorum fuisse, 
captisque Coriolis jure belli publicum populi romani factum. Cic. in Verr. 
Il, 6, 13: perpaucae Siciliae civitates sunt beilo a majoribus nostris subactae: 
quarum ager, quum esset publicus populi romani factus, tamen illis est redditus. 
Pompon. Dig. XLIX, 15, 20.$. 1: publicatur ille ager, qui ex hostibus captus 
est, Sic. Flacc. de condic. agr. p. 138, 5 ed. Lachm.: bellis gestis victores 
populi terras omnes, ex quibus victos ejeceruut, publicavere. 


26 * 
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vollſtaͤndigen Gebrauch davon gemadt !). In der Regel hat es fi 
begnügt, dem überwundenen Volk zur Buße für feine Wiederſetz⸗ 
lichkeit und zum Erſatz der Kriegsfoften einen Theil 2), meiftens 
ein Drittel 3) feines Gebiets zu nehmen 9. Es ſcheint dieß eine 


1) Einer dieſer feltenen Fälle war das Verfahren gegen das abgefallene 
Gapua im zweiten punifchen Krieg, Liv. XXVI, 16, 8: ager omnis et tecta 
publica populi romani facta. XXVII, 3, 1. c. 11, 8 XXVIIL 46, 5. ZLII, 
19, 1. Cic. de leg. agrar. II, 32, 88. Nur alsdann, wenn eine Stadt zerflört, - 
ihre gefammte Bevölkerung in die Sflaverei abgeführt wurde, was bei Veji's 
Einnahme der Fall war, verftand es filh von felbft, daß ihre herrenlofe Marfung 
den Römern anheimftel. 

2) Liv. I, 15, 5: ea clade subacti Vejentes pacom petitum oratores Romam 
mittunt. agri parte multatis in cenium annos indutiae datae, II, 25, 6: Ece- 
tranis Vulscis ex senatus consulto data pax, ager ademptus. II, 31, 4: Vulscis 
devictis Veliternus ager ademptus. II, 41, 1: cum Hernicis foedus ictum; 
agri partes duae ademptae. II, 67,5: Aequi Volscique totiens fusi fugatique, 
castris exuti, agro multati. VII, 1, 3: Privernatibus agri partes duae ademptae. 
VIII. 11, 12: Latium Capuaque agro multati,. VII, 14, 9: Tiburtes agro multati. 
XXXVI, 39, 3: P. Cornelius consul, obsidibus a Bojorum gente acceptis, 
agri parte fere dimidia eos multavit. XXXVIII, 48, 4. Cic. pro Fontejo 1, 2: 
populi, qui ab senatu agris multati sunt. c. 2, 3: oos ex iis agris, quibus 
erant multati, decedere coegit. c. 8, 16: ceteri ex veteribus bellis agro 
multati. Derſelbe pro Balb. 18, 41: si Sardis, si Hispanis, agris stipendioque 
multatis, virtute adipisci licet civitatem. Dionys. IE, 53. p. 116, 22: (Romulue) 
Ti xuoag rar Didmalary woigav anoreudusvos rois operigow wider. c. 54. p. 
116, 38: (Romulus) ri yooas rar Kauaplvor tv nulosav anoreususvos — 
aniye zuvy dwauw. IV, 27. p. 231, 47 — wo ber Ausdruck rıuuwgeiode: apaı- 
ofosı zugas Meberjegung des lateinifchen agro multare if. V, 48. p. 310, 41. 
V, 49. p. 315, 43. V, 60. p. 325, 48: yjv avrör (tür Pudwaler) anerduero 
zyv nulosıav. VI, 32. p. 366, 31. IX, 17. p. 576, 12. Dio Cass. fr. 33 (Select. 
de Legat. ed. Ursin. p. 374): oi Ayullaio el ini rw nulos Tis Yeipas 
fruxov. Appian. Bell, Civ. I, 7: Pouaioı rryv Irallar nolup xara ufon ye- 
gouuero yis uegos Haußavov. Derſelbe ebenvaf. II, 140: oi nalaı Poruaioı, rür 
noleuluy Öre xgarnoasv, oUdk rovrav änacay tiv yiv dymouvro, all Euepllorro 
(fondern fie eigneten fi) nur einen Theil davon zu), zai #s ro uigos weıLor Tous 
dsparevulvow, yulaxag elvaı Tüv nenolsunxotev. 

3) Daß dieß das Gewöhnliche war, flieht man aus den Beifpielen ber 
romuliſchen Zeit, die zwar unhiftorifch, aber Ginkleidungen des alten Herfommens 
find : Dionys. II, 35. p. 103, 31: (Romulus fledelte dreifundert roͤmiſche Golonen 
in Antemnä und Gänina an), ole Edooav ai nöles Teltm saraxlmpourzoa jorgar 
rix kavıöv yix. 11, 50. p. 114, 20: die Römer fchlugen die Gameriner in offenem 
Feld, eroberten ihre Stadt, nahmen ihnen ihre Waffen ab, xal yoieas Einulocar 
7a rolrn ueoldı. Bin Beifpiel aus der biftorifhen Zeit it Liv. X, 1,3: Frusi- 
aates terlia parte agri damnati, quod Hernicos ab eis sollicitatos compertum. 

4) Der gewöhnliche Ausprud Hiefür ift agro multere: man vergleiche bie 
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allgemeine italiſche Sitte geweſen zu feyn. Das Land, in beffen 
Beſitz die Römer durch das Recht der Eroberung famen, wurde 
fofort römifches Staatseigenthum, römifcher ager publicus )y. Das 
römifche Gemeinfeld ift weit zum größten Theil aus ſolchen Er- 
oberungen erwachſen: weßwegen bie Aushrüde ager ab hostibus 
captus ober ager captivus nicht felten als gleichbedeutend mit dem 
Ausdruck ager publicus gebraucht werben 2). 

2. Run fragt e8 fi, welchen Gebraud haben die Römer von 
diefen eroberten Ländereien gemacht? Wie haben fle es mit ber 
Nutzung und Verwerthung des gemeinen Felde gehalten? 

Hierüber gibt und der Gefchichtfchreiber Appian, der feine 
Mittheilungen über die‘ Entflehung und Geſchichte des römiſchen 
Ager Publicns aus einem fehr unterrichteten Gewährdmann ges 
fhöpft hat 3), folgende Auskunft 9. 


in den beiden vorhergehenden Anmerkungen aufgeführten Stellen. Die Mult 
aber beichränfte fi in der Megel auf den Eleinern Theil des Vermögens (Fest, 
p. 246 Publica pondera: eum quis volet magistratus multare, dum minore 
parte familias taxat, liceto. Lex anon. ap. Haubold Monum. leg. p. 75. lin, 
9. 10. Rudorff in der Zeitfehrift für geſch. Rechtswiſſenſchaft Bo. XV, 2. 
1849. ©. 245): womit übereinftimmt, daß die Römer den Bölfern, quos agro 
multabant, in der Regel den Fleineren Theil ihres Gebiets abnahmen, Rudorff 
Gromat. Infit. S. 306. 

1) Cic. in Verr. Il, 6, 13 (ſ. v. S. 403. Anm. 5). Liv. IV, 48, 2. f. 
Plut. Tib. Gr. 8: ‘Pouaioı Ts Tüv asuyerovav yuyas Samy aneröuvovro noldump, 
nv akv Iningaoxor, rıp d’ Inowürro dnuoolav. Plut. Apophthegm. p. 235, 10 
ed. Dübner: Maris Koveos Tix alyualurou yugas OAlyov Exasın uegos dıeverus, 
Tr I noilıw Inolyos Anuoolar. 

2) Liv. I, 46, 1: Servius Tullius voluntatem plebis sibi conciliavit agro 
capto ex hostibus viritim diviso. II, 48, 2: K. Fabius censuit, priusquam quis- 
quam agrariae legis auctor tribunus existeret, occuparent patres ipsi suum 
munns facere, captivum agrum plebi quam maxime aequaliter darent. IV, 48, 2: 
tribuni plebis rogationem promulgarunt, ut ager ex hostibus captus viritim 
divideretur. Colum. R.R. I. Praef. 6. 14: quae viritim dividebantur captivi 
agri septem jugere. Dionys. VIII, 70. p. 538, 32. c. 74. p. 542, 21: raurımy 
zw yip (cv Inuoolav) Eyouer dyelonevos tous &ydon. X, 36. p. 662, 14. Zonar. 
VII, 17. p. 344, b: 0 dyuapyoı zyoper dx nolsulemr noogerndeicav Pwpalox an- 
row dureundiwa ro ninde. 

3) Niebuhr nimmt an (MR. G. I, 61. Anm. 104. 11, 150. Anm. 273. 
Bortr: über rom. Geſch. I, 254), Appian’s Duelle fei in diefem Abfchnitt Pofls 
bonius gewefen, deſſen @efchichtswert die Epoche der Gracchen noch umfaßt hat 
(f. Müller fr. bist, gr. Vol. IIL p. 250). 

4) de Bell. Civ. I, 7. 
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So oft tie Römer, fagt er, ein Italifches Volk mit Waffen 
gewalt überwunden hatten, nahmen fie ihm einen Theil feines Ges 
biet8 ab, und legten daſelbſt Colonieen an als Befabungen des 
unterworfenen Lands 1). Mit dem Grund und Boden, welchen 
das beflegte Volf hatte abtreten müfjen, wurbe fo verfahren: Was 
davon angebautes Land war, wurde unter die Anfledler jener 
Eolonieen vertheilt, auch verfauft oder verpachtet. Das vom Krieg 
her mwüft liegende Land dagegen, was immer der größte Theil war, 
wurde nicht vermeflen und vertheilt, weil man biezu feine Zeit 
hatte; fondern ed wurde ein Edict erlaffen, das die Luſttragenden 
aufforverte, diefes Land einftweilen, gegen Entrichtung einer Abgabe 
vom jährlichen Ertrag, in Befit zu nehmen und anzubanen 9. Die 
zu entrichtende Abgabe over Nugungsftener war ber Zehnte vom 
Saatland, der Fünfte von Weingärten und Baumpflanzungen. Auch 
vom weidenden Vieh mußte eine Abgabe gezahlt werben. 

Appian unterfcheidet hier vier Arten der Benugung und Bers 
werthung des gemeinen Felds: Verpachtung, Verkauf, Affignation, 
zeitweilige Ueberlaſſung zum Nießbrauch (usus) gegen Entrichtung 
einer Nutzungsſteuer °). 

Wir ziehen im Folgenden, unter befonderer Berudfichtigung 
der Altern Zeit, diefe verfchiedenen Arten ver Ausnugung und Vers 
werthung des gemeinen Felds eingehenver in Betracht. 

3. Ueber die Verpachtung des Gemeinlands erfahren wir 
wenig Zuverläßiges. Es giebt eigentlih nur ein einziges glaub⸗ 


1) Daffelbe fagt Appian de Bell, Civ. TI, 140 (die Stelle iſt oben ©. 404 
wörtlih angeführt). 

2) Diefes Edicts, das jedesmal erlaffen wurde, wenn Land erobert war, 
gedenft Appian au 1, 18: er nennt es hier 70 xpuyua zıv avdumov yıv 
&epyalecdaı Tov EIElorra ngoikyor. _ 

3) Sewöhnlid werden, da die Verpachtung der Domänen eine Ausnahme 
war, nur brei Arten der Verwendung des gemeinen Felts genannt: Berkauf, 
Affignation, Ueberlaffung zur Nutzung, 3. B.: Cic. de leg. agr. II, 2, 7 (Worte 
bes Geſetzesvorſchlags des Tribunen Eervilius Rullus): quae post Marium et 
Carbonem consules agri, aedificia, lacus, possessiones publice data, assignate, 
vendita, concessa sunt. 111,.3,12: sunt enim multi agri lege Cornelia publi- 
cati, nec cuiquam adsignati neque venditi, qui a paucis hominibus impuden- 
tissime possidentur. Digest. XLI, 1, 16: agrum manacaptum limitatum fuisse, 


ut sciretur, quid cuique datum esset, quid veniisset, quid in publico relictum 
esset, 
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haftes Zeugniß für dieſe Art von Benutzung des gemeinen Felds: 
das angeführte Zeugniß des Appian. Dieſer Geſchichtſchreiber gibt 
‘an, von dem eroberten Land ˖ſei der angebante Theil aſſignirt, 
aud) verfauft oder verpachtet worden )y. Da nun Appian vie 
Nutzungsſtener vom Pacht wohl zu unterſcheiden weiß 9), folglich 
nicht angenommen werben fann, baß er beide verwechfelt hat, da 
überbieß fein Bericht aus einer guten Quelle ſtammt, fo läßt ſich 
bie fraglihe Angabe, daß Streden des gemeinen Felds auch ver 
pachtet worden find, mit Bug nicht beanftanden. 

Wenn dagegen Plutarch ſich vorftellt, alles Gemeinland fei 
verpachtet worden, und angibt, bei biefen Verpachtungen des ges 
meinen Felds hätten die Reichen den gemeinen Mann überboten, 
und fih hiedurch in den ausſchließlichen Befig des Ager Publicus 
gefegt ?), jo beruhen dieſe Angaben auf einem großen Mißverftänd; 
niß. Wie könnte zur Zeit der agrarifchen Streitigkeiten immer vom 
„Beſitz“ und den „Befitern“ des gemeinen Felds die Rede feyn, 
wenn ber Ager Publicus verpacdhtet worden wäre? Pächter und 
Beſitzer find völlig verfchiebene und ſich ausſchließende Begriffe. 
Der Pächter it nur Detentor, d. h. phyſiſcher Inhaber ohne Befſitz⸗ 
willen, nicht aber Boffefjor. Wie hätten vollends die PBatricier von 
ihren Gegnern, den Tribunen, „mwiderrechtliche Befiger” des gemeinen 
Felds genannt werden fünnen 9), wenn fie daſſelbe Im Pacht gehabt 


1) Die Stelle ift oben S. 406 angeführt; die Worte lauten: 7% yi Tr 
dogwrnrov ııy ur Esipyaouevny Tois ormboskvos (unter die Coloniſten) dnudıngovr 
n äningaoxoy n &keulosour Bell, Civ. L7. . 

2) Verpachtet wird nad ihm der angebaute Theil des Ager Bublicus; bie 
Nußungsfteuer oder das Dectigal dagegen läßt er von dem ungebauten und ber 
Occupation überlafienen Gemeinland entrichtet werben. 

3) Pit. Tib. Gracch. 8: "Panaioı Ts Tv dgvyerröovum yupag doyr dnerd- 
uyovzo nokspup, any uev Eningaaxor, vv ÖR nOMUneror Önuoctay tdidooay vdusadaı 
Tois Axrıyoa, ar andgoy zw» nodızuv, arompogay ov nollnv Eis TO Inuooov reloüow 
(die einen Heinen Pachtzins in die Stuatsfaffe zahlten). arlaurvuv da Tür 
niovalaov vnepßallsy Tas anopogas xaı Tous nuevnrag Esekaurorrov, Eygapı) vouog ' 
oux div nic9ea yis Eyrır nislova nevraxootny (das licinifche Ackergeſetz). üseoor 
0 yerrrwrre; niovom vnoßlnrox reO0WNOg werepegov Tas moIwoes (die 
Pachtungen) eis davrous, Tilcg dr yarsgus In dı fauswv ra nlisa xareigor. 

4) Liv. IV, 51, 5: desiderium agrariae legis, quae possesso per injuriam 
agro publico patres pellebat IV, 53, 6: si injusti domini possessione agri 
publici cederent, se moram delectui non facere. VI, 39, 9: plebem liberos 
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hätten? Ferner: die Verpachtungen waren in der Regel anf fünf 
Jahre, während beim gemeinen Feld von hundertjährigem und erbs. 
lihem Befig die Rebe ift Y. Endlich berichtet Appian, von dem⸗ 
jenigen Theile des Gemeinlande, den bie Poſſeſſoren urbar gemacht 
und angebaut hätten, fei eine feſte Abgabe entrichtet worden 2): 
der Ager Publicns kann folglih nit an den Meiftbietenden vers 
pachtet worden feyn. Der Bericht des Plutarch beruft alfo anf 
einem Mißverſtaͤndniß. Er oder fein Gewährsmann hat ohne 
Zweifel die Verpachtung der NRupungsfteuer ober der Bertigalien 
irrthümlich für eine Verpachtung des gemeinen Felds gehalten. 
Auch bei Dionyſius iſt einmal von der Verpachtung des ges 
meinen Felds die Rebe. Er erzählt, bei den Berathungen über das 
caſſiſche Ackergeſez habe Appinus Claudius im Senat den Bor 
Schlag gemacht, dad Gemeinland auf je fünf Jahre zu verpachten, 
und den Erlös daraus zu Soldzahlungen zu verwenden 3); ber 
Senat habe hierauf den Beſchluß gefaßt, es folle eine Commiſſion 
niebergefegt werben, bie zu beflimmen habe, wie viel von dem ger 
meinen Feld verpadhtet, wie viel davon unter die Plebs vertheilt 
werden -jolle ). Allein Dionyfins hat fich bier ohne Zweifel nicht 
richtig ausgedrüdt, wenn er fagt, der Senat habe den Beſchluß 
gefaßt, Das gemeine Feld zu „verpadten”. Daß der fragliche Be⸗ 
ſchluß (mag er nun Achte Weberlieferung ober Combination eines 
ſachkundigen Annaliften feyn) bei dem’ Gewährsmann des Dionyfius 
anders gelautet hat, muß man aus einer merkwürdig zuſammen⸗ 


agros ab injustis possessoribus extemplo, si velit, habere posse. 6. 10: ple- 
bem postulare, ut in agrum injuria possessum a potentibus inducatur. 

1) Cic. de Off. II, 22, 79: quam habet aequitatem, ut agrum multis unnis 
aut etiam seculis ante possessum — qui habuit, amittat. Derfelbe pro Sest. 
43, 103: agraria lege Ti. Gracchi cam locupletes possessionibus diuturnis 
moverentur, nitebantur contra optimates. de Leg. agrar. Il, 21, 57: gi 
agrum Recentoricum possident, vetustato possessionis se, non jure' defendunt. 
Flor. II, 13, 10: (die Pofjefforen) relictas sibi a mejoribus sodes aetate, 
“quasi jure, possidebant, Appian. Bell. Civ. I, 10. 

2) Bell. Civ. J. 7. ©. o. ©. 406. 

3) Dionys. VII, 73. p. 541, 24: — nevrası; wdois yocrov, To O8 
reoiov Ex Tuv wogWoewv deyipur als Toug Öypwrınauous Tv sparevoulvuv dyra- 
Aovodaı. Dem Borfhlag des Appius Claudius flimmt aud ber Gonfular Sems 
pronius bei VII, 75. p. 543, 27. 

4) Dionyes. vi, 76. p. 544, 4: Arıyes öploayres ınv Innoalar zer ANO- 
delkovow, dom re dei modovaden, xaı Sayr rö One Öuugedävar. 





Die Verpachtung des gemeinen Felde. [25,3] 409 


treffenden Nachricht des Livius ſchließen. Diefer Geſchichtſchreiber 
erzählt, im Jahr 330 ſei von einigen Bewerbern um das Conſular⸗ 
tribunat der Borfchlag gemacht worben, ben Poſſeſſoren des Ager 
Publicus eine Nutzungsſteuer (vectigal) aufjuerlegen, um aus biefer 
Einnabmögqnelle ven Truppen Sold zahlen zu fünnen ). So wirb 
auch, wie man muthmaßen barf, der fragliche Senatsbeſchluß bei dem, 
jenigen Annaliften, aus dem Dionyfins ihn gefchöpft hat, gelantet 
. haben. Es wäre in diefem Halle anzunehmen, Dionyfius habe, 
was er Nutzungsſteuer (zEAos) hätte nennen follen, mit ungenauem 
Ausdruck Pachtzins genannt. Auch das ift möglich, daß fein Ges 
währsmann berichtet hat, der Senat habe beſchloſſen, die neneins 
zuführende Nutzungsſteuer zu verpacdhten (agrum fruendum locare): 
in welchem Yalle Dionyfius die Verpachtung der Bectigalia irr⸗ 
thümlid für eine Verpachtung des Ager Publicus ausgegeben hätte. 

Wenn envlich bei den römischen Schriftftellern bin und wieder 
der Ausdruck agrum publicum locare ?) oder — was bie genauere 
Bezeichnung iſt — fruendum locare ?) vorfommt, fo hat man darunter 


1) Liv. IV, 36: (im Jahr 330 bewarben fich mehrere Plebejer um das 
Gonjulartribunat), alius alia de commodis plebis laturum se in magistratu 
profitens. agri publici dividendi ostentatae spes, et vectigali possessoribus. 
agroram imposito in stipendium militum erogandi aeris. Und zu biefer Maaß⸗ 
regel ift es nach aller Wahrfcheinlichkeit nicht lange darauf wirklich gefommen. 
Mit der Einführung des Solds im Jahr 348 war vermuthli die Wiebersin- 
führung der Rußungsfteuer verbunden. 

2) Liv. XXVII, 3, 1: Capuae dum Flaccus bonis principium vendendis, 
agro, qui publicatus fuerat, locando tempus terit. Cic. in Verr. III, 6, 13 
(die Stelle it unten S. 411 wörtlich angeführt). 

3) Liv. XXVII, 3, 2: milites aedificiis emoti sunt (bie Zruppey wurden 
aus den Käufern in Capua, wo fie einquartirt waren, entfernt), ut cu 
(von defien Verpachtung unmittelbar zuvor die Mede gewefen war) tecta urbis \\ 
fruenda locarentur. XXVII, 11, 8: oensores ut agrum Campanum fruendum ? 
locarent, plebes scivit. XLII, 19, 1: eodem anno, quia per recognitionem 
Postumii consulis magna pars agri Campani, quem privati sine discrimine 
passim possederant, recuperata in publicum erat, M. Lucretius tribunus plebis 
promulgavit, ut agrum Campanum censoros fruendum locareni: quod factum 
tot annis post captam Capuam non fuerat (d. 5. die Ginziehung der Bectigalien 
war nicht verpachtet worden, und es hatte dieß zur Folge gehabt, daß bie 
Poſſeſſoren nicht zur Entrichtung des Vectigal angehalten worden waren), ut in 
vacao vagaretur cupiditas privatorum. — Lex Thoria c. 10. lin. 25: quicum- 
que id publicum (den ager compascuus) fruendum redemplum conductumve 
habebis. — Dig. XLIN, 9, 1. pr. wird eine Stelle aus dem Cdict angeführt, 


yi 
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nicht eine Berpachtung des gemeinen Feldes, fondern eine Verpachtung 
der Nutzungsſtener (vecligalia) oder des Zehntens, ven die Poſſeſſoren 
zu entrichten hatten, zu verftehen ). Diefe Auffafjung ift vollfom- 
men erweislich aus einer Reihe von Stellen, in welchen bie Redens⸗ 
arten publico frui und publicum locum fruendum locare aushrüdlid, 
fo interpretirt werben ober nad dem Zufammenhang nicht anders 
interpretirt werben fünnen 9. Auch ſprachlich ſteht dieſer Auslegung 


die fo Tautet: quo minus loco publico, quem is, cui locandi jus fuit, fruendum 
alicui Jocavit, ei, qui conduxit, o lege locationis frui liceat, vim fieri veto. 
— Der Ausbrud fraendam locare oder conducere wird jedoch nicht blos vom 
Ager Bublicus, fondern von cenforifchen Verpachtungen aller Art gebraudt. 
So Liv. XXXII, 7, 3: censores portoria venalium Capuae Pauteolisque fruenda 
locarunt. Paul. Diac. p. 121: Lacus Lucrinus in vectigelibas publicis primus 
locatur fraendus (fo ift mit Briffonius zu ſchreiben flatt des finnlofen eruendus) 
ominis boni causa. Dig. VI, 3, 1. $. 1: qui fandum fruesdum conduzerunt. 
AIX, 2, 35: qui suum praedium fruendum locavit. — Frui ift der ftehenbe 
Ausprud, mir welchem der Nießbrauch und bie Ausbeutung eines gepachteten 
Gegenſtands durch den Pächter bezeichnet zu werben pflegt, 3. B. Dig. XIX, 2, 9: 
ut ei praestetur frui, quod conduzit. XIX, 2,15. $. 1: sire, quam conduzit, 
frui condactori non licet. XLIN, 9, 1. pr. (f. 0.) XLIM, 18, 1.pr. Andere 
Stellen |. u. S. 412. Anm. 1. 

1) So Niebuhr Nom. Gef. IT, 158 f. Diefer Anſicht folgt auch 
Koczorowski, de loco publico fruendo locandoque apud Romanos, Berol. 
1850. p. 59 f., indem er jedoch in der fpradhlichen Brflärung der Mebensart 
agrum fruendum locare von Niebuhr abweicht, ber dieſelbe für eine ſprach⸗ 
liche Licenz hält (IT, 159: „flatt fractus agri locare fagte man mit einer geringen 
Licenz des Sprachgebraudie agrum fruendum locare*), mas fie allerdings 
nicht if. . 

2) Es find dieß folgende Stellen. Gicero (de prov. cons. 5, 12: si qui 
frai publico non potuit per hostem, hic tegitur ipsa lege censoria) und Ulpian 
(Dig. XXXIX, 4,1. 6.1: hic titulus ad publicanos pertinet. publicani autem 
sunt, qui publico fruuntur; nam inde nomen habent) bedienen ſich in Beziehung 
auf die Publicani, weiche nicht den Ager Publicus, fondern die Staatseinkünfte 
davon oder die Bertigalien im Pacht hatten, des Ausbruds: frauntur publico. 
Es folgt Hieraus, daß aud der Ausdruck agrum publicnm fraendum locare in 
biefem Sinne zu verfiehen ift, nicht von ber Verpachtung bes gemeinen Felds, 
fondern von der Verpachtung ber Vectigalien, welche die Bofjefjoren des gemeinen 
Felds zu entrichten hatten. — Gin weiterer Beleg für diefen Sprachgebrauch 
iM folgende Stelle der Ler Thoria (cap. 10. lin. 25): neve quis in eo agro 
(auf der Semeinweide) agrum occupatum habeto, nere defendito,, quo minus 
qui velit compascere liceat. Si quis faxit, quoties faxit, [poenam dare] debeto 
ei, quicumque id publicum (die Gemeinweide) fruendum redemptam conductumve 
habebit. Diefer Pächter ift natürlich der pecuarius, der durch eine ſolche Occu⸗ 
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nicht das mindefte Hinverniß im Weg. Frui ift der gewöhnliche 
Ausdruck vom Publicanus oder Staatspächter, fofern er aus dem 


pation beeinträchtigt worden wäre. Der Peruarius aber hat nicht die pascus, 
fondern das MWeidegeld oder die Bectigalien von der Gemeinweide gepachtet. 
Es ſteht alfo auch hier conducere agrum pablicum gleichbedeutend mit con- 
ducere vectigalia agri public. — Werner: Dig. XLIII, 9, 1 interpretirt Ulpian 
den Ausdrud des prätorifchen Edicts vim facere ei, qui locum publicum fruen- 
dum conduxit fo: vim facere ei, qui vectigal publicum fruendum conduxit. 
Das Interdict "de loco publico bezog ſich alfo — wie auh Rudorff Zticr. 
für geſch. RW. Bd. XL, 2. 1842, ©. 340 bemerft — auf die Zehnten (fructus), 
nit auf das Grundſtück feld, auf den Pachtgenuß (frui e lege locationis), 
nicht auf den Beſitz, auf die Bublicanen oder Decumanen, nicht auf die Boffefforen 
oder Aratoren. — Eine weitere Beweisftelle ift Cic. in Verr. Ill, 6, 13: per- 
paucae Siciliae civitates sunt bello a majoribus nostris subactae: quorum ager 
quum esset (nach dem Kriegsrecht) publicus populi romani factus, tamen illis est 
redditus. is ager a censoribus locari solet. Foederatae civitates duse sumt, 
quarum decumae venire non soleant, Mamertina et Tauromenitana. quinque 
praeterea sine foedere immunes civitates: praeterea omnis ager Siciliae civi- 
tatum decumanus est: itemque, ante imperium populi romani, ipsorum Sicu- 
lorum voluntate et institutis fuit. Aus dieſer Stelle geht Far hervor, daß nicht 
ber Boden, fondern der Zehnten oder das Vectigal verpacdhtet worden ift. Cicero 
könnte nidht fagen, den ficiliſchen Republiken fei ihre Feldmark zurüdgegeben 
worden, wenn dieſe an fie verpachtet worden märe; wohl aber fonnte er ſich fo 
ausdrüden, wenn ihnen ihr Grund und Boden gegen Entriditung eines Zehntens 
in Beſitz zurüdgegeben worden if. Daß Gicero unter locare bie Verpachtung 
des Zehntens (was er II, 6, 14 und 7, 18 decumas vendere nennt) verficht, 
ergibt ſich auch aus feiner weitern Auseinanderfepung. Nachdem er nämlid 
bemerft haf, der ager civitatiam Siciliae fei ſchon vor der romiſchen Herrfchaft, 
ipsorum Siculorum voluntate et institutis zehntbar (decumanus) geweien, fügt 
er 6. 14 bei: videte nunc majorum sapientiam, qui quum Siciliam ad rempu- 
blicam adjunxissent, tanta cura Siculos tueri et relinere voluerunt, ut non modo 
eorum agris vectigal novum nullum (als dus bisherige) imponerent, sed ne 
legem quidem venditionie decumarum, neve vendundi aut tempus aut locum 
commutarent. nam decumas lege Hieronica semper vendendas censuerunt. 
Bären unter der römifchen Herrſchaft die Aecker felbft, und nicht blos, wie vor: 
ber, die Zehnten verpachtet worden, fo fünnte Gicero nicht jagen, man habe die 
bisherige @inrichtung unverändert beibehalten. Endlich ſetzt Cicero überall voraus, 
daß die Boflefforen eine fee Abgabe — den Zehnten — entrichtet haben: bei 
fünfjähriger Verpachtung an ben Meiftbietenden wäre dieß nicht ‚möglich gewefen. 
— Ginen weitern Beweis dafür, daß man unter dem Ausbrud agrum publicum 
locare die Verpachtung der Bertigalien verflanden Hat, gibt die Stelle Polyb. 
VI, 17, 2: nollev Ioyay dvrur txdWousvur (ixdıdöra: ift das lateiniſche locare) 
uno ray rıuumüv dia naons Iraliag, norapmr, dıulvew, xıyılor, neralluy, yoopas; 
oullnfdry öva nenzwaev Uno mr Popalor dwageiar. Polybius bedient fi Hier 
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gepachteten Gegenftand Nutzen zieht D; und es konnte baher von 
dem Staatspächter, ber den Zehnten vom gemeinen Feld gepadhtet 
hatte, alfo aus dem gemeinen Feld Nugen zog, fo richtig ald von 
dem unmittelbaren Pächter, gefagt werben: fruitur agro publico. 
Daß der Ausdruck publico frui wirklih in diefem Sinne gebraucht 
worden ift, wird ausprüdlich bezeugt 9. Folgerichtig Fonnte auch 
für die Verpadhtung der Bertigalien vom gemeinen Feld der Aus, 
druck agrum fruendum locare gebraucht werden. Ein Mißverftänd- 
niß diefes Ausdrucks war nicht möglich, da Jedermann wußte, daß 
der Ager Publicus felbft nicht verpachtet wurde, fondern im Beſitz 
der Poffefforen war, und daß diefe feinen Pachtzins, ſondern eine 
fefte Abgabe entrichteten. 

4. Ungleich befier, ald die Verpachtung, ift der Berfauf der 
eroberten Ländereien bezeugt 9. Die Zeugniffe für diefe Verwerthung 


bes Ausdrucks Aubvas dndıdora. Aber nicht die Häfen wurden verpacdhtet, ſon⸗ 
been die Hafenzölle (portorie). Die Analogie fpricht dafür, daß auch der Aus⸗ 
deu zugar dxdıdovas nicht von der Verpachtung des gemeinen Felds, ſondern 
von der Berpadhtung der Bertigalien zu verftehen if. Man barf hieraus folgern, 
daß es mit dem lateinischen Ausdruck agrum publicum locare die gleiche Be⸗ 
wandtniß gehabt hat. — Wie in den angeführten Stellen ber’ Ausdruck locare, 
fo wurde auch der ihm entiprechende Ausdruck redimere gebraucht, Cic. Brut. 
22, 85: societas publicanorum, quae picarias a censoribus redemerat, @s8 


- wurden aber nicht die Pechhütten, fondern die Abgaben, die für die Ausbeutung 


bes Pechs entrichtet wurden, verpadhtet Dig. 50, 16, 17, 1: publica voctigalia 
intelligere debemus, ex quibus vectigal fiscus capit, quale est vectigal portus, 
salinarum et metallorum et picariarum. 

1) Dan vergl. außer den ſchon oben ©. 410 aufgeführten Stellen nod 
Lex Thoria cap. 42. lin. 85: ex lege dicta, quam censores agris vectigalibus- 
que publicis fruendis locandis vendundis legem dixerunt. Ebendaſ. lin. 88. 
Tab. Heracl. lin. 73 (p. 116 ed. Haub.), wo es heißt: lex locationis, quam 
censor publicis vectigalibus fruendis dixit und iis, qui ea (naͤmlich vectigalia) 
fruenda conducta habebunt, cautum est, ut fruantur ita, uti cuiqye eorum ox 
lege locationis frui Jicebit. Cic. de prov. cons. 5, 12 (die Stelle if oben 
©. 410 aufgeführt). de leg. agrar. II, 19, 50: adjungit agros Bithyuios rogios, 
quibus nunc publicani frunntur. 

2) Ulpian. Dig. XXXIX, 4, 1. $. 1: publicani sunt, qui publico fruuntur. 

3) Liv. II, 47, 6: oppidum (Pometia) diratum; ager veniit. IV, 48, 3: 
quod agri ab hostibus capti venisset adsignatumve publice esset, plebs habebat. 
XXVIII, 46, 4: quia pecunia ad bellum deersat, agri Campani .regionem — 
vendere quaestores jussi. XIXII, 7, 3: censores sub Tifatis Capuae agrum 
(der romiſches Gemeinfeld geworden war) vendiderunt, Cic. de leg. agrar. Il, 
14,35 5. III, 2, 7 (Worte des rullifchen Geſetzesvorſchlags): quae post Marium 
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des gemeinen Belvs reichen bis in die Alteften Zelten ber Republik 
hinauf. Es wurde zu diefem Ausfunftsmittel, dem Berfauf ver 
Domänen, bejonders dann gegriffen, wenn der Staatoſchatz er⸗ 
ſchoͤpft war ). Sole verkauften Ländereien hießen im fpätern 
Sprachgebraud, weil der Verkauf von den Quäftoren vorgenommen 
wurde, agri quaestorü ?). 

5. Wie durch Verkauf, jo wurde auch durch Affignation 
gemeines Feld in Privateigenthum (ager privatus) verwandelt. 
Die Alfignation war eine unentgeltliche Vertheilung eroberten Landes 
an römifhe Bürger: mit der Wirfung, daß das dem Einzelnen 
angewiejene Grundftüd deſſen vererblihes Eigenthum (heredium) 
wurde. War eine Affignation vom Senat befchloffen worden, fo 
wurde ein Gefeg eingebracht, das über den zu vertheilenden Bezirk, 
über die Größe der Aderloofe, über die Anzahl der Bürger, bie 
Land empfangen follten, die noͤthigen Beflimmungen enthielt. 
Darauf wurde eine Gommifflon niedergeſetzt, welche die Vermeſſung 


et Carbonem consules, agri, aedificia, loca, possessiones, publice data, ad- 
signata, vendita, concessa sunt. Ill, 3, 12: sunt onim multi agri lege Cornelia 
publicati, nec culiquam assignati nequo venditi. Sicul. Flacc. de cond. agror. 
p. 136, 14: Romani agros ex hoste captos in victorem populum partiti sunt, 
alios vero sgros vendiderunt; ut Sabinorum ager, qui dicitur quaestorius: oum 
limitibus aclis diviserunt et per quasstores vendiderunt. Appian. B. Civ. 1,7: 
oi Pouaioı Ti yis tig dogwrtov oplow Äxdgore yıyvoulv tuv iv Übepyaoudıny 
avrixa rois olxLouiros (unter die im eroberten Sand angefiebelten Golonen) 
dImudıngow , 7 Iningaoxov 7 4keuladow. Derſelbe ebenvaf. I, 18: don dnenparo. 
Plat. Tib. Gr. 8 (f. o. &. 407. Anm. 3): ryv tv äningaoxov. Bei Dionys. 
VIII, 73. p. 541, 24 macht Appius GSlaudius, als im Senat über das caffiiche 
Adergefeg berathen wird, den Borfchlag, das gemeine Feld nach vorangegangener 
Vermeſſung theils zu verkaufen (ansunoiar), theild zu verpadgten (moSoir). — 
Ueber die rechtliche Natur der Kaufäder f. Rudorff, Gromat. Infit. S. 285 ff. 

1) Liv. XXVIII, 46, 4 (f. die vorhergehende Anm.) Cic. de leg. agr. II, 
14, 36: loca publica urbis, montem Gaurum, salicta ad Minturnas ot permulta 
alia, quae senatus propter angustias aerarii vendenda censuit, consules propter 
invidiam non vendiderunt, Oros. V, 18. p. 340: (zur Seit des Bundesgenofiens 
friegs), cum penitus exhaustum esset aerarium, loca publica, quae in circaitu 
Capitolii pontificibus, auguribus et flaminibus in possessionem tradita erant, 
cogente inopia vendita sunt. 

2) Sicul. Flacc. in Gromat. vet. ed. Lachmann p. 136 (p. 2 ed. Goes). 
Derfelbe ebenvaf. p. 152 (p. 14 ed. Goes): quaestorii agri dicuntur agri, quos 
ex hoste captos populus romanus per quaestores vendidit. Hygin. ebendaſ. 
p. 115 (p. 205 ed. Goes). 
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des Bodens zu leiten, die Vertheilung vorzunehmen hatte !); fodann 
das zu afflgnirende Land, nachdem ed vermefien ?) und limitirt 
worben war, in gleihen Looſen unter eine beftimmte Anzahl 
römifcher Bürger als erbliches Gigenthum vertheilt ?). Man nannte 





1) Liv. M, 1,6: triumviros agro dando creat. IV, 11,5: triumviri ad 
coloniam Ardeam deducendam creati. V, 24, 4: triumviri ad id (ad deducen- 
dam in Vulscos coloniam) creati terna jugere viritim diviserunt. VI, 21, 4: 
patres quinqueviros Pomptino agro dividendo et triumviros Nepete coloniae 
deducendae creaverunt. VIII, 16, 14: triumviros coloniae deducendae agroque 
dividendo creaverunt. IX, 28, 8: triumviros creavere. X, 21,9: triumviros 
colonis deducendis creare. XXI, 25,3. XXVII, 21, 10: triumvir agrarius. 
XXXI, 4,2: ut M. Junius praetor urbis decemviros agro Samniti, quod ejus 
publicum populi romani esset, metieudo dividendoque crearet. XAXIV, 45, 
2.3.5. c.53,2. XXXIX, 44,10: diviserunt agrum coloniasque deduxerunt 
iidem tresviri. XXXIX, 55, 6.8.9. XLII, 4, 3: decemviros in cam rem ex 
senatusconsulto creavit A. Atilius praetor. — Der Senatsbefchluß, der nad 
Dionys. VIII, 76. p. 544, 2 in Folge der agrarifchen Rogation des Sp. Gaffius 
gefaßt worden ift, beflimmte, 2x rar vnarızuv anodaydıram ÖFxa To ree- 
oßvrarous zur Ausführung der befchlofienen Affignation. — Mit der Ausführung 
des gracchiſchen Adergefehes waren Triumvirn beauftragt, wie Cic. de leg. agr. 
11, 12, 31. Liv. Epit. 59,5. Put. Tib. Gr. 19. Appian. de Bell. Civ. 1, 
13.18. Vell. Pat. II, 2, 3 überliefert wird. Cic. Ep. ad Fam. XI, 20,3: 
veterani quod desiderant de decemviris, facias. Philipp. V, 7, 21. VI, 5, 14. 
de leg. agrar. II, 7, 17: toties logibus agrariis curatores instituti Mınt, trium- 
viri, quingueviri, decemviri. Plin. H. N. VII, 53. 6. 176: XX viro agros divi- 
deute. Paul. Diac. p. 48: curatores dicuntur, qui rei frumentariae agrisque 
dividendis praepositi sunt. 

2) Liv. XXXI, 4, 2: ut decemviros agro Samniti, quod ejus publicum 
populi romani esset, meiiendo dividendoque crearet. Diefer Bermeflung wird 
bei den Landanweifungen an bie Beteranen zur Zeit der Bürgerfriege häufig 
gedacht, Horat. Sat. II, 2, 114: metato in agello. Prop. IV, 1, 130: abstulit 
exculias perlica tristis opes. Valer. Cat. Dir. 45: perlica quae nostros metata 
est impia agellos. Cic. Philipp. XI, 5, 12: castrorum antea metator, nunc, 
ut sperat, urbis. XIH, 18, 37: Antonius, qui fuerat aequissimus agri privati 
et pablici decempedator. XIV, 4, 10: quam (urbem) jam peritas metator 
decempeda sua (L. Decidius) Saxa diviserat. 

3) Die Vertheilung geſchah — wie es ſcheint, von jeher — durch Ber 
loofung, vgl. Lex Thoria cap. 1. lin. 3: quod .de eo agro Mllvir sortito civi 
romano dedit, adsignavit. c. 5. lin. 16: quoi sorts is ager datus, adsignatus 
faerit. Dionyfius bedient ſich, wenn er von Aderanweifungen an die Plebs 
redet, durchaus folcher Ausbrüde, welche eine Berloofung der Grundſtücke vor⸗ 
ausjegen, wie x2joos (VIII, 75. p. 543, 31. VII, 76. p. 544, 10 und IX, 37. 
p- 595, 3: 7 züv xiyeav davon), xAnouyeiv yiv (Rand vertheilen: IT, 35. p. 
103, 33. V,60. p. 325, 48. VIII, 74. p. 542,17. IX, 37. p. 595, 30), xAr- 
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bieß agros dividere !), viritim dividere ?), viritim adiribuere °), 
dare *), assignare °). Vom Empfänger wird der Ausdruck agrum 


eouyia (Landanweifung : VIII, 87. p. 554,10. IX,1. p. 559, 38. c. 17. p. 576, 
30. X, 35. p. 662, 3), »A,eouyos (Golonift: VI, 32. p. 366, 32. c. 43. p. 373, 
37. VI, 12. p. 427,36. c.28.p.439,25. VIII, 14. p. 490, 33). Auch Appian- 
gebraucht von ber Bertheilung eroberten Landes den Ausdruck dialayyareıy, vers 
loofen, de bell. civ. I, 7. Bei der Bertheilung von Land an Beteranen war 
bie Berloofung Regel: der Anteil eines Beteranen hieß sors, f. Rudorff 
Gromat. Inftit. S. 366 ff. 

1) Varr. L. L. V, 40: dividit Licinius plebei rura largiter ad arcam. 
Cic. Rep. Il, 18, 33: Ancus Marcius quos agros ceperat, divisit. Liv. DI, 41,1. 
IV, 12,4. c. 36, 2: agri pablici dividendi ostentatae spos. c. 44,7: a tribunis 
mentio in senatu de agris dividendis inlata est. c. 47,6. c.51,6. V, 30, 8. 
VI, 5, 4. c.21,4 c.36,11. VIM,11,13. c.12,12. c.16,14. Cic. 
Philipp. V, 19, 53. Vell. Pat. 11, 6,3. c. 44,4. Paul. Diac. p. 48 Curatores. 
Oros. V, 8: Tib. Gracchus agrum «a privatis eatenus possessum populo dividi 
stetuit. Noch andere Stellen find oben S. 414. Anm. 1 angeführt. 

2) Varr. R. R. I, 10, 2: bina jugera a Romulo primum divisa viritim. 
Derjelbe ebenbafelbft: has quattuor centuriae conjunciae appellantur in agris 
divisis viritim publice saltus. Cic. Rep. Il, 14, 26: Numa agros, quos bello 
Romalus ceperat, divisit viritim civibus. Liv. I, 46, 1: Servius Tullius sibi 
conciliavit voluntatem plebis agro capto ex hostibus viritim diviso. IV, 48, 2: 
tribuni rogationem promulgarunt, ut ager ex hostibus captus viritim divideretur. 
V, 24, 4. XLIL4,3. Cic. Brut. 14,57. Cat. maj. 4, 11. Val. Max. V,4, 5. 
Colum. R. R. I. Praof. $. 14: viritim dividebantur captivi agri septem jugera. 
Derfelbe ebenvaf. I, 3, 10: illa septena jugera, quae plebi tribunus viritim di- 
viserat. Aur. Vict. de vir. ill. 33, 6. Dionys. VIII, 72. p. 540, 4: r7v dnyuoolar 
yiv xar' ardea diavduev. c. 73. p. 541,35. 

3) Varr. ap. Non. p. 43 Viritim : ot extra urbem agros viritim liberis ad- 
tribuit,. Bgl. Paul. Disc. p. 373: Viritanus ager dicitur, qui viritim populo 
distribuiter. ' 

4) Liv. II, 48, 2: K. Fabius censuit, patres captivum agrum plebi quam 
maximo aequaliter darent. III, 1, 2: jam priore consulatu Aemilius daudi agri 
piebi fuerat auctor. $. 6: triumviros agro dando creat. XXXIX, 44, 10: sena 
jugera in singulos data. c. 55, 9: jugera in singulos data decem. Varr. R.R. 
1, 2,7: ager Gallicas, qui viritim cis Ariminum datus est. Cic. Ep. ad Fam. 
XI, 20, 3. Juv. Sat. XIV, 163. Digest. XLI, 1, 16. — Dare, assignare fteht 
Cic. de leg. agr. IN, 2, 7. Philipp. V, 19, 53: ut is ager militibus legionis 
quartae daretur, assignaretur; und in der Lex Thoria durchgehende, 3. B. c. 1. 
kin. 3.5.7. cap. 2. lin. 11. cap. 5. lin. 16. cap. 10. lin. 17 und fofort. Auch 
im Geſetz des Rullus werden von den als EigentHum angewiejenen Staatsläns 
dereien die Ausdrüde quae sunt publico data adsignata gebraucht, Cic. de leg. 
agr. UI, 2, 7. 

5) Liv. 4, 41,7, IV,11,4.6. IV, 48, 3: nec quod agri publiei venisset 


’ 
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accipere gebraucht i). Solche Affignationen fanden regelmäßig dann 
ftatt, wenn eine Golonie in ein nenerobertes Land ausgeführt wurde ; 
aber auch ohne dieſe Veranlafjung wurde bin und wieder auf das 
Andringen der Tribunen, over wenn anßerorbentliche Umftände eine 
folde entgegenfommende Maaßregel räthlih machten 2), erobertes 
Land an die Armere Plebs vertheilt. Es wurde nämlich immer 
nur die Plebs bei diefen Landanweiſungen bedacht, um fie für ihre 
Ausſchließung vom gemeinen Feld einigermaßen zu entfchäbigen; 
den Beſitz (possessio) und die Nugung (usus) des gemeinen Felds 
dagegen nahmen die Patricier als ein Standesvorreht ausſchließlich 
für fi in Anfprud). 

Das in der Alteften Zeit bei Landanweiſungen gebräuchliche 
Hufenmaas waren zwei Jaucharte Aders. Schon von Romulus 
wird erzählt, er habe bei ver Gründung der Stadt jedem Hands 
vater ein Herebium von zwei Iugern angewiefen 3: eine Angabe, 
ber bie UÜeberlieferung zu Grunde liegt, zwei Iugern feyen das 


adsignatumve publice osset, praeterquam plebs habebat. VI, 4, 4: ager his 
novis civibus adsignatus. VI, 16, 6: (den Goloniften von Satrirum) bina jugera 
et semisses agri adsignati. XXI, 25,3. Cic. de leg. agrar. 1,6, 17. I, 
3, 12: sunt enim multi agri lege Cornelia publicati, nec cuiquam assignati 
neque vonditi. Philipp. V, 19, 53. Ep. ad Fam. XI, 20, 3. Val. Max. IV, 3,5. 
Plin. H. N. XVII, 4. $. 18: haoc mensura (fieben Jugern) plebi post exactos 
reges adsignata est. — Adsiguare bezeichnet, wie viritim dividere, eine An: 
weifung an den einzelnen Mann, im Gegenfag gegen die gemeinfchaftlicden 
Gompagnieloofe: vgl. Sicul. Flacc. p. 154, 9 (p.- 16 ed. Goes): divisi et 
assigneti agri non unius sunt condicionis. dividuntur agri limitibus institutis 
per centurias, assignentar viritim nominibus, (Der Ausdruck nominibus oder 
in nominibus adsignare fommt auch noch im Liber Tolon. p. 238,5. 18. 
p- 239, 2. 6. 12 vor). Daher werben die Ausdrüde dividere und assignare 
neben einander geftellt und verbunden, 3. B. Situl. Flacc. p. 136, 21: 
alios agros vendiderunt, alios diviserunt adsignaverunt. Syn der gleichen Ber 
deutung, wie adsignare nominibus bei Siculus Flaccus a. a. D., flieht dare 
nominibus bei Frontin. de controv. agr. p. 54, 18: haec (loca publica) videntur 
nominibns data, quae etiam vendere possunt. 

1) Liv. III, 1, 6: qui agrum accipere vellent. 6. 7: quam alibi agrum 
accipere. 

2) So wurden nad Veji's Groberung septena jugera agri Vejentani unter 
bie Plebs vertheilt (Liv. V, 30, 8): eine Landanweifung, die wahrfcheinlich nicht, 
wie Livius es darſtellt, freiwillige Gunſt des Senats, fondern ber Preis war, 
um welden die Plebs auf die Ueberfiedelung nach Veji verzichtete. 

3) Die Beweisſtellen ſ. o. Bo. I. 451. Anm. 4. 
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ältefte Maas eined Herediums geweſen. Diefe Travition fcheint 
biftorifch zu ſeyn. Man hat allen Grund anzunehmen, daß in 
alter Zeit ein Grundſtück von zwei Iugern neben dem Antheil an 
der gemeinen Weide zum Unterhalt einer Familie hingerelcht hat". 
Sp wurden denn auch ber Plebs bei Landanmweifungen und bei 
der Ausführung von olonieen in der Regel zwei Jaucharte Ader 
lands affignirt. Es ift dieß nicht blos im Allgemeinen bezeugt 2), 
ſondern e8 gibt auch Beifpiele dafür. So erhielten im Jahr 336 
die Eoloniften von Lavici zwei Iaucharte Aderland 8); ebenfo vtel 
im Jahr 425 die Eploniften von Terracina 9. Doch hat man fi 
im Laufe der Zeit nicht mehr ftreng an das alte und herfümmliche 
Hufenmaas gebunden. Drittehalb Iugern wurden im Jahr 369 
den Eoloniften von Satricum angewiefen 5); etwas über vierthalb 
Jugern im Jahr 359 den Theilnehmern an einer in's Volskerland 





1) ©. o. Br. 1,618 f. Bgl. Juv. Sat. XIV, 166: saturabat glebula talis 
(ein Grundſtück von zwei Jugern) patrem ipsum turbamque casae, qua feta 
jacebat. uxor et infantes ludebant quattuor, unus vernula, tres domini. Die 
Bebürfniffe jener Generation waren noch fo einfäh und gering, daß eine as 
milie mit einem fo Fleinen Grundſtück wohl ausfommen mochte. Man lebte 
damals noch von Brei (Varr. L. L. V, 105: de victu antiquissima puls. Val. 
Max. II,5,5. Plio. H. N. XVII, 19. 6.83. Juv. Sat. XIV, 171), laden 
(liba — Ov. Fast. III, 670. Mehr bei Klaufen Ancas 11,684 f. Roßbach 
röm. Ehe S. 104 f.), Käfe und Obſt (Varr. L. L. V, 108). Sogar bas Brob- 
baden ift jüngern Urſprungs. 

2) Liv. VI, 36, 11: auderentne postulare patres, ut, cum bins jugera 
agri plebi dividerentur, ipsis plus quinquagenta jugera habere liceret? Juv. 
Bat. XIV, 161: fractis aetate ac Punica passis proelia vel Pyrrhum — tandem 
pro multis vix jugera bina dabentur vulneribus. Sicul. Flacc. p. 153 ed. 
Lachm. (p. 15 ed. Goes): antiqui agrum ex hoste Captum victori populo per 
bins jugera partiti suut. 

3) Liv. IV, 47,5: postero die ad Lavicos ductus exercitus, oppidumque 
captum. senatus censuit coloniam Lavicos deducendam. coloni ab urbe mille 
et quingenti missi bina jugera acceperunt, | 

4) Liv. VIII, 21, 11: eodem anno Anxur trecenti in coloniam missi sunt; 
bina jugera agri ncceperunt, 

5) Liv. VI, 16, 6: largitor voluntarius repente senatus factus Satricum 
coloniem duo millia civiam romanorum deduci jussit. bina jugera et semisses 
agri assignati. — In welche Zeit die „brei Jugern bes eroberten Cora“ (captae 
jugera terna Corae) bei Prop. IV, 10, 26 gehören, läßt ſich nicht mehr ermitteln, 
da fonft von einer Eroberung Gota’s durch die Römer nichts erwähnt wird. 
Nur Klorus fagt, doch ohne Angabe der Zeit: Cora, quis credat, et Alsium 
terrori fuerunt- 1, 11, 6. 

Säwegler, Röm. Gel. 1. U. 27 
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ausgeführten Colonie Y. Unerhörte Breigebigfeit bewies der Senat, 
freilich aus bejondern Gründen ?), nah dem Kal von Beji: es 
wurden damals, im Jahr 361, fieben Jugern affignirt, und bei 
dieſer Affignation nicht blos die Hausväter, fondern auch die Söhne 
des Haufed bedacht 3). Biel fparfamer verfuhr der Senat nad 
der Unterwerfung Latium im Jahr 414, wo nur 2%,, bödhftens 
3 Morgen affignirt wurden 9%): eine unter den damaligen Umftän- 
den fo geringfügige Landanweifung, daß fie Unzufrievenheit erregte °). 
Dagegen find im Laufe des fünften Jahrhunderts wiederholt fieben 
Jugern affignirt worben, nad, der lleberwindung der Eabiner im 
Jahr 464 d. St., und dann wieder nad) der Vertreibung des Könige 
Pyrrhus aus Italien ©). Diefe wieberholten Affignationen von fieben 


— — —— — — — 


1) Liv. V, 24, 4: Romae interim multiplex seditio erat, cujus leniendae 
causa coloniam in Vulscos, quo tria millia civium romanorum scriberentar, 
-deducendam " censuerunt patres; triumvirique ad id creati terua jugera et 
"septunces (37/2 jugera) viritim diviserant. In melde Stadt dieſe Golonie 
ausgeführt worden ift, fagt Livius nit: vielleicht nach Witellia, das V, 29, 3 
als römifche Golonie erwähnt wird. 

2) ©. o. ©. 416. Anm. 2. 

3) Liv. V, 30, 8: adeo ea victoria laeta patribus fuit, ut postero die senatus 
consultum fieret, ut agri Vejentani septena jugere plebi dividerentur, nec 
patribus familiae tantun, sed ut omnium in domo liberorum capitum ratio 
haberetur , vellentque in eam spem liberos tollere. Abweichend lauten bie 
Nachrichten über das Maas der Affignation bei Diod. Sic. XIV, 102: (die 
Römer vertheilten das’ vejentifche Land), zaz’ ardon dorres niLIga rerraga, als 
BE Tıyeg, elxoowxto. 

4) Liv. VIII, 11, 13: Letium Capuaque agro multati. Latinus ager Pri- 
vernati addito agro et Falernus plebi romanae dividitur. bina in Latio jugere, 
ita ut dodrantem ex Privernati complerent, data (d. 5. von den zu afflgnirenden 
25/5 Jaucherten wurden in Latium nur zwei affignirt; die fehlenden drei Viertel 
ergänzte man durch eine Anweifung im Lande der Privernaten); terna in Fa- 
lerno, quadrantibus etiam pro longinguitate adjectis (d. b. im Yalernerland 
wurden nicht blos 25/4, fondern 3 Jugern affignirt, indem man ber weiten Ent⸗ 
fernung halber %/a zulegte). 

5) Liv. VII, 12, 11: Tiberius Aemilius, quoad fait consul (er war Conſul 
des Jahre 415) criminari apud populum patres non destitit, collega (8 wur 
dieß D. PBublilius Philo) haudquaquam adversante, quia et ipse de plebe erat. 
materiam autem praebebat criminibus ager in Latino Falernoque agro maligne 
plebi divisus. 

6) Val. Max. IV, 3,5: M.’ Curius, decretis a senatu septenis jugeribus 
agri populo, sibi autcm quinquaginta (ein: Viertelscenturie), popularis adsigna- 
tionis modum non excessit, Flin. H. N. XVII, 4. 6. 18: Mani Curi nota contio 
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Jugern haben bei ven Nachkommen die traditionelle Vorſtellung 
hinterlaſſen, in ber ältern Zelt ver Republif, als Rom noch inners 
halb Italiens Krieg geführt habe, feien fieben Jugern das gewöhns 
liche Ackermaas bei Affignationen gewejen 1); und das normale 


est, perniciosum intelligi civem, cui seplem jugera non essent satis. Colum. 
R. R. I. Praef. 6. 14: C. Fabricius et Curius Dentatus, alter Pyrrho finibus 
Italiae pulso (Pyrrhus verließ Italien im Jahr 480 d. St.), domitis alter Sa- 
binis, accepta, quae viritim dividebantur, captivi agri seplem jugera non minus 
industrie colaerunt, quam fortiter armis quaesierant. Derfelbe ebenda. I, 3, 10: 
Curius Dentstus, ob eximiam virtutem deferante populo praemii nomine quin- 
quaginta soli jugera (eine Viertelöcenturie), supra consnlarem fortunam putavit 
esse, repudiatoque publico munere populari ac plebeia mensura (fieben Jugern) 
contentus fuit. Front. Strat. IV, 3, 12. Abweichend von der gemeinen Ueber 
lieferung wird das Hufenmaas der damals vorgenommenen Affignation auf 
vierzehn Jugern (das Doppelte ber traditionellen fleben) angegeben bei Aur. 
Vict. de vir. ill. 33, 5: M.’ Curius quaterna dena agri jugera viritim popule 
divisit, sibi deinde totidem constituit, dicens, neminem esse debere, cui nam 
tantum suffceret. — Die Siebenzahl kommt fonft in den romiſchen Eins 
richtungen nicht häufig vor: man vergleiche über fie Bodemeyer, bie Zahlen 
bes römifchen Rechts 1855. ©. 76—83 und was oben Bd. 1,806 bemerkt wor⸗ 
den iſt. 

1) Dieß will uud Plinius jagen, wenn er H. N. XVII, 4. €. 18 bemerkt: 
haec mensura (nämlich ein Aderloos von fieben Jugern) plebi post exactos 
reges adsignata est. Dieſe Aeußerung des Blinius ift zwar bis jetzt anders 
ausgelegt worden. Man hat angenommen, Plinius habe einen beflimmten Fall 
von Aderanweifung im Auge, und wolle fagen, furz nach der Vertreibung ber 
Könige, in den erfien Jahren der Mepublif, fei eine Affignation vorgenommen 
worden, wobei jever PBlebejer ein Herevium von fieben Jugern erhalten habe. 
So Niebuhr, der annimmt, ber Senat habe unmittelbar nach der Vertreibung 
bes Tarquinius, um die Plebs mit dem verbannten Fürſten unverföhnlich zu 
entzweien , eine Bertheilung ber Föniglichen Tafelgüter verfügt, und jedem Ble- 
bejer eine Hufe von fieben Jugern Aderlands angewiejen, R.&. 1, 554. II, 146. 
186. Allein diefe Bermuthung hat fowohl die Tradition als die Wahrfcheinlichs 
keit gegen fih. Bon einer VBertheilung der Krondomänen unter die Plebs weiß 
die Meberlieferung nichts. Im Begentheil: das Aderfeld zwifchen Capitol und 
Fluß, das Krondomäne gewefen war (f. o. ©. 45. Anm. 2), wurde, wie, eins 
flimmig überliefert wird, nicht verteilt, fondern dem Mars geweiht (f. o. ©. 46. 
Anm. 2); e8 war von da an gemeines Feld (f. o. S. 46. Anm. 1), und wurde 
zu Öffentlichen Zwecken benügt. Man muß hieraus folgern, daß auch die übrigen 
Krondomänen (falle es foldhe neben dem campus Tiberinus gegeben hat) für 
den Staat eingezogen und zum Ager Publicus geichlagen worten find. — Auch 
Huſchke nimmt an, die angeführte Stelle des Plinius beziehe fi auf eine uns 
mittelbar nah dem Sturz des Königthums vorgenommene Affignation; nämlich 
„auf die Vertgeilung des privaten Grundeigenthums ber vertriebenen Königsfamilie 
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Erbgut Cheredium) ober Grundftüd (Fundus) eines mittleren Ple- 


unter die Plebs (Hu ſchke, über die Etelle des Varro von den Liriniern ©. 52. 
Anm. 100). Diefe Annahme Hat wenigftens die Tradition für ſich. Livius 
zwar weiß nichts bavon, daß das Grundeigenthum des vertriebenen Könige unter 
die Plebs vertheilt worden iſt. Er berichtet, nur die fahrende Habe der Könige: 
familie fei aus Unmwillen über die von Tarquinius angefliftete Berfchwörung der 
Plebs zur Plünderung überlaffen worden, um biefelbe mit ber tarquinijchen 
Dynaflie zu verfeinden; der Ader der Tarquinier aber, das zwiſchen der Stadt 
und dem Tiberfluß gelegene Feld (Livins fcheint fich vorzuftellen, der gefanmte 
Grunpbefiß der Königsfamilie Habe in diefem Feld beſtanden) fei dem Mars 
geweiht worden (1, 5, 1 f.). Dionyfius dagegen gibt allerdings an, auch bie 
liegenden Güter des Tarquinius feien in Folge der von ihm angezettelten Der: 
ſchwoͤrung confiscirt und an befißlofe Plebejer vertheilt worden V, 13. p. 287, 48: 
Tv Tüv Tupavvoor yıv, Darm ändxtnvro, vois undeva xAnpov Eyovon dıevesuar. Allein 
ob der Brivatgrundbefig des Ichten Könige zugereiht Hat, der Plebs Ackerlooſe 
von ſteben Jugern zu affigniren, muß billig bezmweifcht werben: Tarquinius hätte 
in diefem Fall ein Grundeigenthum von unglaublichem Umfang befißen müſſen. 
Was aber die Hauptiache if, gegen Niebuhr's und Huſchke's Annahme 
fpricht der Zufammenhang,, in weldem die fraglihe Steffe bei Plinins fleht. 
Plinius’ Worte lauten im Zufammenhang fo: Mani quidem Curi post triumphos 
immensumgue terrarum adjectum imperio nola contio est, perniciosum intellegi 
civem, cui septem jugera non ossent satis. haoc autem mensura plebi post 
ezactos reges adsignata est. Faßt man nun den zweiten biefer Eike im Einne 
der Niebuhr'ſchen oder Hufchke'ihen Auslegung, fo würde Blinius Kolgendes 
fagen: „von Manius Gurius ift befannt, daß er in einer Rede an's Volk cine 
Aderanweifung von fieben Jugern für genügend erklärt hat; dieſes Adermaas 
aber ift bald nach der Vertreibung der Könige, im erften Jahr der Mepublit 
(alfo über zweihundert Jahre vor Gurius) bei einer Landanweifung der Plebs 
afftgnirt worden“. Zwiſchen diefen beiden Sätzen läßt ſich ein vernünftiger Zu: 
fammenhang nicht denfen, während doch, mie ſchon die Gonjunction autem ans 
deutet, der Schrififteller ſelbſt fih einen logifhen Zufammenhang zwiſchen ihnen 
gedacht hat. Es muß daher (falls man nicht mit Gdttling, Geſch. d. rom. 
Berf. S. 307. Anm. 4 annehmen will, es fei nad plebi vie Jahreszahl aus: 
gefallen) die fraglihe Stelle des Plinius anders ausgelegt ‚werben, als bisher 
geſchehen if. Plinius hat bei jener Aeußerung offenbar nicht eine einzelne be- 
flimmte Aderanweifung im Auge gehabt, fondern er fügt dem angeführten Aus⸗ 
ſpruch des Manius Eurius, um ihn zu motiviren, die erläuternde Bemerkung 
bei: das von Gurius vertheidigte Hufenmaas von Tieben Jugern fei nach der 
Bertreibung der Könige, d. 5. in der früheren Zeit der Republik das gewöhn- 
lihe Adırloos bei Landanweifungen geweſen. Blinius hatte vielleicht, intem er 
fih des Ausdrucks post reges exactos bediente, die zwei romulifchen Jugern im 
Auge, deren er kurz zuvor (XVII, 2. $. 7: bina tunc jugera populo romano 
satis erant, nullique majorem modum adtribuit) gedacht hatte, und denen er 
nun die fieben nach der Königszeit affignirten Jugern gegenüberftellt. Der Auds 
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bejerd habe aus fieben Jugern beftanden ). Allein in folder Als 
gemeinheit kann dieß, wie die vorftehenvde “Darftellung ausweist, 
nicht behanptet werben 2). Noch zur Zeit ber liciniſchen Gefep- 
gebung erjheinen zwei Jugern als das gewöhnliche Adermans bei 
Landanweifungen an die Plebs 3). Bis zum erſten punifchen Krieg 
iſt es, fo viel wir wiſſen, nur breimal der Fall gewefen, daß fieben 
Jugern affignirt worden find. Seitdem geſchieht nur noch ein eins 
zigesmal, unter dem Jahr 609 d. St., einer Affignation von fieben 
Jugern Erwähnung ?). 


drud post reges exactos ficht im gleihen Sinn bei Colum. R. R. T, 3, 10 
(die Stelle it unten ©. 422. Anm. 4 aufgeführt) — wo Golumella offenbar 
die eben beiprochene Stelle des Plinius vor Augen gehabt Hat. 

1) So wird von Attilius Regulus erzählt, er habe ein Landgut von fliehen 
Jugern befefien, Val. Max. IV, 4, 6: consulibus scripsit, villicum in agello, 
quem soptem jugerum in Pupinia habebat, mortuum esse. Als das gewöhns 
lihe Maas eines Erbguts erfcheinen fieben Jugern bei demfelben Schriftfteller 
IV, 4, 11: (in der alten römifchen Zeit) nullum aut parvi ponderis argentum, 
paucos servos, septem jugera aridae terrae, sed egregios consulatus , mirificns 
dictaturas, innumerabiles triumphos cernimus. Valerius Marimus fehreibt jogar, 
aus Unfenntniß der Batur diefes Hufenmaafes, zwei Patririern ber alten Zeit 
ein Erbgut von fieben Jugern zu: dem Gincinnatus (IV, 4, 7) und dem Fabius 
Marimus (IV, 8, 1). 

2) Auch Niebuhr geht zu weit, wenn er ben Urfprung ber plebejifchen 
Hufen von fieben Jugern auf Servius Tullius zurüdfuhrt, Rom. Geſch. II, 184. 

3) Liv. VI, 36, 11: auderentque postulare, ut, cum bina jugera agri plebi 
dividerentur, ipsis plus quingenta jugera habere liceret. 

4) Bei Varr. R. R. 1,2,9. Die Stelle lautet im Zufammenhang io: 
sed qui baec commodius ostendere possint, adsunt. nam C. Licinium Stolonem 
— video venire, cujus majores de modo agri legem tulerunt. nam Stolonis 
illa lex, quae vetat plus quingenta jugera habere civem romanum ; et qui 
propter diligentiam culturae Stolonum confirmavit cognomen, ejusdem gentis 
C. Licinius, tribunus plebis cum esset, post reges exactos annis CCCLXV 
(d. 5. im Jahr 609 d. St.; an der Lesart ift nicht zu rütteln: denn daß in 
dem genannten Jahr ein C. Lirinius Craſſus Volfstribun geweſen if, jagt auch 
Gicero Lael. 25, 96) primus populum ad leges accipiandas in septem jugera 
forensia e comitio eduxit. Die zuletzt angeführten Worte find verſchieden ges 
deutet worden: aber daß in ihnen von einem Adergejeh des genannten Tribunen 
die Mede it, geht aus dem Zufammenhang Elar bervor, fofern dieſer Tribun, 
qui popalum in septem jugera forensia e comilio edazit, zu benjenigen Bors 
fahren des zuerſt genannten Licinius gerechnet wird, welche de modo agri legem 
tulermt. Er hat folglih, wie man aus Varro's verfchrobener Ausdrucksweiſe 
ſchließen muß, ein Adergefeß xogirt, in welchem die Affignation von je fieben 
Jugern gemeinen Felds beantragt war. Mehr über die ſchwierige Stelle |. unten 
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6. Die Affignation der Domänen war jebod immer nur eine 
anfßerordentlihe Maaßregel; auch zum Verkauf derſelben wurbe 
meiftend nur aus befonderer Neranlafjung gefchritten. Das regels 
mäßige und altherfümmliche Verfahren war, daß der Etaat bie 
eroberten Ländereien den Wltbürgern oder Patriciern zum Beſttz 
(possessio) und zur Nutzung (usus) überließ, indem er fih das 
Eigenthumsrecht auf diefelben vorbehielt. Aus dieſer Einrichtung 
giengen eigenthümliche Recdhtöverhältniffe hervor, die im Folgenden 
audeinandergefegt werben follen. 


a) Die Befißungen am gemeinen Feld entflanden durch Ocens. 


vyation!). War feindliches Land erobert worden, fo nahmen bie 
zur Nugung der Domänen berechtigten Bürger beliebige Etreden 


in dem Abſchnitt über die liciniſchen Geſetze. — Ein Mißverfländniß der eben 
befprochenen varronifchen Stelle, folglich ohne Hitorifchen Werth, if die Angabe 
des Golumella, der Tribun Licinius (er meins den befannten Tribunen dieſes 
Namens) babe gemeines Feld in Aderloofen von fieben Jugern vertheilt. Eeine 
Worte lauten R. R. I, 3, 10: non dubium,. quin minus reddat laxus ager non 
recte cultus, quam angustus eximie cultus. ideo post reges exacios Liciniana 
illa septena jugera, quae plebi tribunus viritim diviserat, majores quacstus 
entiquis retulere, quam nunc nobis praebent amıplissima vetcrata. 

1) Liv. VI, 37, 2: agros occupandi modum non alium patribus ungoam 
fore, nisi alterum ex plebe consulem plebes fecisset. Fest. p. 24!: Posses- 
siones appellantur agri late patentes publici, qui non mancipatione, sed usa 
tenebantur, et, ut quisque occuparerai, possidebat. Daſſelbe, faft wörtlich 
gleihlautend, bei Isid. Orig. XV, 13, 3. Hygin. de cond. agror. p. 115, 6. 
Sicul. Flacc. de cond. agr. p. 137, 19: singuli deinde terram, nec tantum 
Occupaveruni, quod colere polnissent, sed quantum in spem colendi reser- 
vavere. Derſelbe p. 138, 8: ut quisque virtate colendi quid oecupavit, arcendo 
vicinam arcifinalem dixit. horum ergo agrorum est nulla forma, quoniam non 
ex mensuris actis unusquisque modnm accepit, sed quod aut excoluit, aut ia 
spem tolendi occupavit. Lex Thoria cap. 10. lin. 25: neve quis in eo agro 
(auf ter Gemeinweide) agrum occupatum habeto. — Nach dem galliſchen Brand 
wurde das Areal der zerfiörten Etadt al an den Staat heimgefallenese Gemein⸗ 
land behandelt, und ale es zun Wiederaufbau der Etabt fam, der Lccupation 
überlaffen: es durfte Jeder bauen, wo er wollte und noch einen leeren Plat 
vorfand, Liv. V, 55, 4: festinatio curam exemit, vicos dirigendi, dum omisso 
sui alienique discrinine in vacuo aedificant, ea est causa, ut forma urbis sit 
Occupaiae mngis, quam divisae similis. gl. Suet. Vesp. 8: deformis urbs 
veteribus incendiis et ruinis erat: Vespasinnus vacuas areas ocoupare ot ae- 
dificare, si possessores Cessarent, cuicungue permisit. Die 2er Thoria bedient 
fh zur Bezeichnung der Occupation auch des Ausdrucks sibi sumere cap. 1. 


- 
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davon in Beſitz. Was Jeder occupirt hatte, das befaß er ). Wie 
nun aber bei diefer Occupation verfahren worden ift, darüber gibt 
und die Weberlieferung Feine genauere Auskunft. Daß der Staat 
die Occupation geleitet, jedem Einzelnen feinen Beſitz angewiefen 
bat, kann ſchon deßhalb nicht angenommen werden, da das gemeine 
Held nicht vermefien, noch limitirt war. Auch Appian berichtet, 
man habe ſich von Staatswegen nicht damit befaßt, den unbebauten 
Theil des eroberten Landes förmlich zu vertheilen, fontern es fel 
nad jeder Eroberung von Grund und Boden ein Evict erlafjen 
worden, das die Lufttragenven aufgeforbert habe, bie verwüſteten 
Fluren einftweilen in Befit und Anbau zu nehmen 9), Es ift au 
aus dem Grunde nicht denfbar, daß die Poffefftonen von Staats; 
wegen vertheilt und angewiefen worben find, weil, was der Staat 
dem Einzelnen durch förmliche Anweifung übertrug, hiedurch deſſen 
Eigenthum wurde, was die Befigungen am gemeinen Feld nicht 
gewefen find. Daher wird in Beziehung auf die Poffeffionen nie, 
wie von den Landanweifungen, der Ausbrudf dare oder assignare, 
fondern der Ausdrud concedere gebraucht 9): daß Privatleute dag 
gemeine Feld in Befig nahmen, war nur eine widerrufliche Con⸗ 
ceffton von Eeiten des Staats. Wenn nun aber aud nidt ans 
genommen werben fann, daß der Etaat die Ocenpation des gemeinen 
Felds geleitet hat, fo erfcheint doch andererſeits nicht glaublich, daß 
fie Sache ungeregelter Willführ gewefen ift, da in biefem Fall 
Colliſionen und Etreitigfeiten nicht hätten ausbleiben fünnen. Doc 
laßt fich bei dem Mangel an näheren Nachrichten nichts Beftimmtes 
hierüber ausfagen. Bielleicht hat eine durch das Herfommen geregelte 
Praxis beftanden, welche für die Decupation maaßgebend wat. 
Man darf z. B. muthmafen, daß diejenigen Patricier, welche öffent» 
liche Aemter bekleidet hatten, den Andern vorgegangen find: denn 
die römischen Chrenämter waren unbefoldet, und ed mochte daher 
billig erfcheinen, denen, die im öffentlichen Dienft thätig geweſen 
waren, einen gewiffen Erfag dafür zu gewähren. 

:b) Das Berhältniß des Einzelnen zu dem von ihm occupirten 


1) Fest. p. 241 Possessiones: ut quisque occupaverat, possidebat. 

2) Appien. ı de bel. civ. 1,7. 18. Beide Stellen find oben S. 406 aufs 
geführt. 

3) 3. B. Cic. de leg. agr. Ill, 2,7. (die Sielle iR oben S. 406. Anm. 3 
aufgeführt). Florent. Dig. XLI, 1, 16. 
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Gemeinland heißt im römifhen Sprachgebrauch Beſitz. Possidere, 
possessor, possessio find die ftchenten technifhen Ausdrücke für 
dieſes Verhältniß '): fie find dieß fo fehr, daß fie oft ohne weitern 
Beifag den Beſitz am gemeinen Feld bezeichnen 2). Nun bezeichnet 


1) 8.8. Liv. II, 41, 2: Sp. Cassius consul divisurus erat agri aliquantum, 
quem publicum possideri a privatis criminabatur. id multos patrum, ipsos 
possessores, terrebat. 11, 61,2: Appius Claudius causam possessorum publici 
agri sustinebat. III, 1,3. IV, 51,5: agraria lex, quae possesso per injuriam 
agro publico patres pellebat. c. 53, 6: Menenins vociferabatur, si injusti do- 
mini possessione agri publici cederent, se moram delectui non facere. VI, 
5, 4: nobiles homines in possessionem agri publici grassari. c. 14, 11: patres 
non jam possidendis publicis agris contentos esse. c. 39, 9: liberos agros 
ab injustis possessoribus habere. c. 39, 10: ut plebs in agrum injuria pos- 
sersum a potentibus inducatur. AÄLII, 1, 6: senatui placuit, L. Postumium 
consulem ad ngrum publicum a privato terminandum in Campaniam ire, cojus 
ingentem modum possidere privatos, paullo proferendo fines, constabat. c. 19,1: 
per recognitionem Postumii cousulis magna pars agri Csınpani, quem privati 
sine discrimine passim possederant, recuperata in publicum est. Epit. 58: 
Tib. Gracchus legem tulit, ne quis ex publico agro plus quam mille jugera 
. possideret. Cic. de leg. agr. 11,5, 10: Tiberius et Gaius Gracchi plebem in 
agris publicis constituerunt, qui agri a privatis antea possidebantur. Derſelbe 
ebendaſ. 1, 22, 58. 26,68. 111,3, 11 f. pro Sest. 48, 103. ad Att. II, 15, 4: 
defendere te causam eorsm, qui agros publicos possideant. Flor. II, 13, 9. 10. 
Oros. V, 18. p. 340 (j. o. S. 413. Anm. 1), Eavigny, Recht des Beſitzes, 
6te Aufl., ©. 217. 

2) Varr. L. L. V, 36: quos agros non colebant propter silvas, ubi pecus 
posset pasci, et possidebant, ab usu suo saltus nominarunt. Liv. IT, 1,3. 5. 
IV, 36, 2: (es wurde vorgefchlagen), vectigali possessoribus agrorum imposito 
aes erogare in stipendium militum. VI, 35, 5: tribuni C. Licinius et L. Sextius 
promulgavere legem de modo agrorum, ne quis plus quinquaginta jugera agri 
possiderei. VII, 16, 9: eo anno C. Livinius Stolo sua lege est damnatus, 
quod mille jugerum agri cum filio possideret (dafjelbe bei Val. Max. VIII, 6, 3. 
Plin. H. N. XVIlt, 4. $. 17. Colum. R. R. 1,3, 11. Aur. Vict. de vir. ill. 
20,4). X, 13, 14: eo anno plerisque dies dicta ab aedilibus, quia plus, quam 
quod lege finitum erat, agri possiderent. ic. de Of. 11, 22, 78: qui agra- 
riam rem tentant, ut possessores pellantur suis sedibus. de leg. agr. I, 2,4. 
pr. Sest. 48, 103. Philipp. XIII, 5, 12. Caes. Bell. Civ. I, 17: Caesar mili- 
tibus in conlione agros ex suis possessionibus pollicetur, quaterna in singulos 
jugera et pro rala parte centurionibus evocalisque. Sueton. Jul. Caes. 38. 
Domit. 8. Filor. II, 13, 9. Colum. 1, 3, 11. Oros. V,8: Gracchus tribunus 
plebis agrum a privatis eatenus possessum populo dividi stetuit. Derſelbe 
V, 18 (ſ. o. ©. 413. Anm. 1). Sic. Flacc. de cond. agr. p. 136, 10 (p. 2 
ed. Goes): Gracchus legem tulit, ne quis in Italia amplius quam ducenta jugera 
possiderel, 0 1J 
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der Ausdruck possessio im jnriftifchen Spradhgebraud der Römer ') 
bie thatfächlihe Herrfchaft einer Perfon über eine Sache. Poſſeſſor 
ift derjenige, der eine Sache thatfählih in der Gewalt hat, und 
damit den Willen verbindet, dieſe Gewalt unter Ausichluß jeder 
fremden Mitwirfung auszuüben, über die von ihm befeflene Sache 
wie ein Cigenthümer zu verfügen. Diefes Gewaltverhältniß, das 
man Befig nennt, hat das Eigenthümlihe, daß e8 nur ein thats 
fählihes Verhaͤltniß, nicht ein Rechtsverhaͤltniß iſt. In diefer Bes 
ziehung bildet den Gegenfag zum Befig die rechtliche Herrfchaft einer 
Perfon über eine Sache oder das Eigenthumsrecht 9%. Der Befiger 


1) Javolen. Dig 50, 16, 115: possessio ab agro (vom wirflihen Grunds 
eigenifum) juris proprietate distat. quidquid enim apprehendimus, cujus pro- 
prieins ad nos non perlinet, aut nec potest pertinere „ hoc possessionem ap- 
pellemus; possessio ergo usus, ager proprietas loci est. Fest. p. 233 Pos- 
sessio : possessio est, definit Gallus Aelius, usus quidam agri et aedilicii. 
neque qui dicit se possidere, is suam rem potest dicere. itaque in legitimis 
actionibus vemo ex jure Quiritium possessionem sunm vocare audet (bei ges 
rihtlihen Klagen wagt es Niemand, possessionem vocare suam ex jure (uiri- 
tium, d. h. den Befiß quiritiiches Cigenthum zu nennen, und ihn als @igenthum 
zu vindieiren, fondern er trägt auf @rlaffung eines pofleflorifchen Anterdiets an), 
sed ad interdietum venit, ut praetor his- verbis ulstur: „uti nunc possidetis 
eum fundum, quo de agitur, quod nec vi, nec clam, nec precario alter ab 
altero possidetis, uti ita possideatis, adversus ea vim fieri veto“. Fest. p. 241 
Possessiones (Isid. XV, 13, 3): _possessiones appellantur agri late patentes 
publici privatique,. qui non mancipatione, sed usu tenebantur, et ut quisque 
occupererat, possidebat. In diefer Stelle fällt auf den erſten Anblid der Beiſatz 
privatiquo auf, da die possessiones und der ager privatus einander ſonſt ents 
gegengefeßt werden. Auch Niebuhr Hat fih an diefem Zuſatz geftoßen, Roͤm. 
Geh. 1, 162. Die Schwierigkeit läßt füh jedoch durch folgende, von Rubdorff 
Gromat. Inf. ©. 314. Anm. 220 und €. 315 gegebene Erflärung befeitigen. 
Der Ager Publicus befand ſich entweder im öffentlichen oder im Privatgebraud. 
Lepterer Art waren die Poffeffionen: fie waren agri publici, bie aber von Pris 
vaten bejeflen wurten, in usu privato waren. Dieß wird in unferer Etelle kurz 
fo ausgedrückt: die Rofieffionen find agri publici privatique, Staats⸗ und Privats 
gut zugleich. — Ueber die beiden zulept angeführten Stellen des Feſtus Hat 
Hufchfe gehandelt in der Schrift: Ueber die Stelle des Varro von den Liriniern 
1835. €. 75— 116, 

2) Der Ausprud possessio wird in doppelter Bedeutung gebraucht: er bes 
zeichnet fomohl die Herrſchaft über einen Gegenſtand, ale das Chject diefer 
Herrſchaft, ven befefienen Gegenſtand, ſ. Brisson. de Verb. Sign. v. Possessio. 
In legterer Beziehung fteht der possessio gegenüber das Cigenthum, mancipium; 
in erſterer das Rechtsverhältniß des Cigenthümers zu feinem Gigentkum, das in 
der zömifchen Rechtoſprache dominiam oder proprietas heißt. 
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hat zwar bie factifhe Macht, über den Gegenſtand, den er befigt, 
nad Outdünfen zu verfügen, und beliebigen Gebrauch von ihm zu 
machen, aber er kann ihn nicht fein eigen (suum) nennen nad 
quiritiihem Recht 9). 

Der im Vorftehenden entwidelte Begriff der Poſſeſſio findet 
auch auf ven Befid am gemeinen Feld feine Anwentung. Die 
Poftefforen des Ager Publicus hatten thatfählich den ausfchließ- 
lihen Genuß des von ihnen befeffenen gemeinen Felds: aber cin 
Eigenthumsrecht auf vafjelbe hatten fie nicht. Gigenthümer des 
von Privatleuten occupirten und bejeffenen Gemeinlands war und 
und blieb der Staat. Er fonnte fein Eigenthumsrecht in jedem Augen⸗ 
blif geltend maden, und den Befiger entlaffen. Was biefer von 
gemeinem Feld befaß, befaß er dem Etaat gegenüber precario. 

Aber gegen jebe eigenmächtige Störung feines Beſitzes durch 
einen Dritten war ter Befiger gemeinen Felds rechtlich geſchützt. 
Diefen Schutz gegen Gewalt gewährte ihm, wie jevem Beſitzer ?), 


— — 





1) Fest. p. 233 Possessio: neque qui dicit se possidere, is suam rem 
potest dicere. itaque iu legitimis actionibus nemo ex jure Quiritium posses- 
sionem suam vocare audet. ©. Brisson. de Verb. Signif. v. Quirites und 
v. Suum. — für die Unterfcheidung zwifchen Beſitz (usus) und Gigenthum 
(maneipium) laffen fih auch aus der nichtjuriſtiſchen Litteratur der Römer zahl⸗ 
reiche Belegſtellen anführen, 3. B. Lucret. III, 984: vita mancipio nulli datur, 
omnibus usu. Cic. ad Fam. VII, 29, 1: sum enim zoyroe ziv tuus, xıyasm de 
Attici nostri: ergo fructus est tuus, mancipium (das Gigenthunsrecht) illius. 
VII, 30, 2: Atticus noster, cnjus quoninm proprium te esse scribis mancipio 
et nexo, meum autem usu et fructu, contentus isto sum. Hor. Sat. II, 2, 134: 
(is ager) erit nulli proprius, sed cedet in usum nunc mihi nunc alii. Epist. 
It, 2, 159: quaedam, si credis consultis, mancipat usus. Sen. Epist. 72: nihil 
dat fortuna mancipio. P. Syr. Sentent. v. 256: fortuna dat multum usu, 
mancipio nihil. Bei Livius namentlich ficht possessio häufig in der oben er= 
Örterten Bebeutung, 3. B. 111,14, 2: seniores palrum cesserant possesrione 
reipublicae. VI, 34, 4: possessionem honoris usurpati modo a plebe recu- 
perasse in perpetuum patres videbantur. VII, 18, 4: aut toto consulatu ce- 
dendum esse, aut totum possidendum, quam possessionem integram a palri- 
bus accepissent. c.24, 11: dictator L. Furius Camillus reddidit patribus 
passessionem pristiinam consulatus, X,8,1: jam in ‚possessione sumus unius 
amplissimi sacerdotii. 

2) Fest. p. 233 Possessio: (bei einer Beilpflage) ad interdictum venit, ut 
prastor his verbis utatur: „nii nunc possidelis eum fundum, quo de agitur, 
quod nec vi nec ciem nec precario alter ab altero possidetis, ut ita possi- 
deatis, advorsus ca. vim Seri vos“... Ein.iwenig. abweichend (ſ. Huſchke über 
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die Obrigkeit, indem fie, wenn er durch einen Dritten.in feinem 
Befig geftört wurde, und hiegegen geridhtlihe Klage erhob, zur 
Sicherſtellung feines Beſitzes ein poſſeſſoriſches Interdict erließ, 
welches dem Gegner (adversarius), ber den Befſitz geſtört hatte, 
unterfagte, den gegenwärtigen Befiter durdy Gewalt an ver Aus; 
übung feines Befiges zu hindern ). Ein foldhes Interdict wurde 


die Stelle des Darro ©. 110) lautet das Formular im Edict Dig. XLIT, 17, 1. 
pr.: ait praelor „uti ens nedes, quibus de egitur, nec vi nec clam nec pre- 
cario alter ab altero possidetis, quo minus ita possideatis, vim fieri veto. Kürzer 
lautet das Formular bei Gai. IV, 160. — Bal. über diefes Interdiet Gei. IV, 140: 
(die Erlaffe des Prätors) vocantur interdieta, cum (praetor) prohibet fieri, 
velut cum preecipit, ne sine vitio possidenti vis fiat. Ulpian. Dig. XLIN, 17,1. 
6. 4: est hoc interdictum , quod vulgo Uti possidetis appellatur, retinendae 
possessionis; nam hujus rei causa redditur, ne vis fiat ei, qui possidet. Näheres 
über das Interdictum uti possidetis bei Savyigny, das Recht des Beſitzes 1837. 
©. 486 ff. Keller, über das Interdictum uti possiletis, Ztfchr. für geſch. 
Rechtswiſſenſchaft Bd. XI, 2. 1842. ©. 305 ff. Rudorff, Bemerkungen über 
dafjelbe Interdiet, ebendaf. S. 333 f. Bruns, das Recht des Befitzes 1848. 
S. 38 ff. Schmidt, das Interdietenverfahren der Römer 1853. ©. 49 ff. 

1) Daß auch die Befikungen am gemeinen Feld unter dem Schutz ber 
poſſeſſoriſchen Interbicte geftanden haben, ift gewiß, und es werben weiter unten 
Beweisſtellen dafür beigebradht werden. Niebuhr hat hieraus weitere Kol: 
gerungen gezogen, und die Vermutung aufgeftellt, der Urfprung der pofjefiorifchen 
Interdicte fei in den Verhältniffen des Ager Publicus zu ſuchen. „Der Schutz 
des Befiges — fügt er Roͤm. Geſch. I, 168 — ward dur die poflefforiichen 
Interdicte gewährt; denn ich Halte nichts für ungweifelgafter, als berfelden un: 
mittelbare und urfprüngliche Beziehung auf diefen Beſitz. Auf den Befig des 
Ager Publicus deutet der Inhalt der prätorifhen Echupgebote: freilich nicht 
die Formel des Interbiets wii possidetis, mie wir fie jegt im befländigen Ediet 
lefen, denn bier ift die Rede von Häufern; wohl aber die weit Altere, aus Aelius 
Ballus erhaltene Formel des SInterbicts bei Fest. v..Possessio ldie Stelte ift 
oben 5. 426. Anm. 1 aufgeführt]: diefe redet ausprüdlich von einem Fundus.“ 
Diefe Bermuthung Niebuh'r's hat Eavigny (das Mecht des Beſitzes, öte Aufl. 
1837. €. 215— 224) gebilligt, und mit neuen Gründen unterflüßt. Gr fagt 
a. a. O. S. 216: „der Ager Bublicus wurde nah der alten Berfafjung größten- 
theils an einzelne römifhe Bürger zum Beſitz und Genuß überlaffen, jedoch fo, 
daß flete die Mepublit das Recht behielt, ihn völlig willführlich einzuziehen. 
Nun finden wir für diefen Beſitz der Einzelnen am Ager Publicus, alfo für 
eines der wichtigften und Häufigfien Berhältniffe im alten Rom, nirgende eine 
beflimmte Rechtsform erwähnt, obgleich es bei dem juriftlichen Orbnungsfinn 
ber Mömer gar nicht zu bezweifeln ift, daß eine ſolche Rechtsform, und insbes 
fondere, dag ein Schug des Inhabers gegen willtüßlkiche Störung eingeführt 
war. Dürfte man num annchmen, daß der Interbictenbefip eben dieſe Rechtsform 
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für den Ager Publicus gewefen wäre, fo würden damit zwei Aufgaben zugleich 
gelöst feyn: für den Beſitz wäre eine erfie Beranlaffung gefunden, für ben Ager 
Bublicus aber eine Rechtsform.“ Savigny weist fofort im fpätern römijchen 
Recht eine Reihe von Spuren nach, die zur Folgerung berechtigen, daß die 
Entſtehung des juriflifchen Begrifis ber possessio und ber Urfprung der poflefs 
forifhen Interbicte aus den eigentbümlichen Berhältniffen des römifchen Ager 
Bublicus Herzuleiten find. Auch Huſchke Hat fih für den Zufammenhang ber 
Befipesinterdicte mit dem Ager Bublicus erflärt (über die Stelle des Barro 
©. 115). : Dagegen bat Puchta die Beziehung ber vpoſſeſſoriſchen Interbicte 
auf die Befigungen am gemeineg Weld gänzlich in Abrede gezogen. „Man glaubt 
— fagt er — die Poſſeſſoren des gemeinen Felde feyen durch die poffefforifchen 
Interdicte gefhüst worden; von diefer urfprünglichen Anwendung aus feyen fie 
dann fpäter auf Privatgrundftüde ausgedehnt worden. Diefe Hypotheſe beruht 
auf feinem Grund, als dem Wort possessio. Jener Beſitz am Ager Rublicug, 
und der Befiß, für den die Anwendung der poſſeſſoriſchen Epicte allein beglaubigt 
ift [daß die Anwendug der poflefjorifchen Interdiete auch für den Beſitz am 
Ager Bublicus beglaubigt ift, wird unten gezeigt werben], find fo weientlich vers 
ſchiedene Dinge, als fie nur bei dem gemeinfchaftlihen Merkmal: Verhältniß zu 
Sachen, das nit Bigentyum ift, ſeyn Fonnen. Jener Beſitz am Ager Fublicus 
beruht auf einem rechtmäßigen Grund, der Berleibung durch den Staat |feiness 
wege; wenn der Etaat einem Bürger gemeines Feld verlieh, was dare, assignare, 
adtribuere hieß, jo wurde das verlichene Land Eigenthum bes Empfängers: 
dieß waren aber bie Poflefflonen nicht: die Befignahme gemeinen Lands durch 
Privatleute war von Seiten bes Staats nur eine Zulafjung, concessio,, f. o. 
©. 423. Anm. 3]; dieſer, der Snterbictenbefiß ift von ber causa unabhängig. 
Nirgends Fommt denn auch eine Hindeutung auf Zufammenhang der poffeflo- 
riſchen Cdiete mit dem Ager Publicus vor |? f. unten], dagegen finden wir für 
biefen ein ganz anderes Interdist, kein pofieflorifches, welches zum Schuß feines 
Beſitzers eingeführt ift, bas interdictum de loco publico fruendo Dig. XLIII, 9, 
1 pr. [Daß fi diefes Interbiet nicht auf die Poffefforen des gemeinen Felds, 
wie Puchta annimmt, fondern auf die Publicani, welche die @inzichung ber 
Bectigalien gepachtet hatten, bezicht, geht klar hervor aus ber beigefügten Inters 
pretation Ulpians, die fo lautet: interdietum hoc iuelur vectigalia publica, 
dum prohibetur quis vim facere ei, qui id fruendum conduzit. Der Ausbrud 
agro publico frui ift überhaupt von den Poſſeſſoren bes gemeinen Felde nur 
felten, ſehr gewöhnlich aber von den Staatspächtern gebraucht worden, |. o. 
©. 412. Anm. 1]. Dieß reicht allein ſchon Hin, die Niebuhr'ſche Hypotheſe 
unhaltbar zu machen.“ So Puchta Gurfus der Snftit. H. 1851. ©. 551 f. 
Ginen vermittelnden Weg hat Rupdorff eingefhlagen, Stiche. für gefchichtliche 
Rechtswiſſenſchaft XI, 3. 1842. ©. 338 ff. und in der Anmerlung zu Puchta's 
Gurf. d. Inflit. Bv. 11, 553. Er erkennt an, daß die pofjefforifchen Interdicte 
auch auf die Beſihzungen am gemeinen Beld angewandt worden find, läugnet 
aber, daß in biefem Rechtsverhältniſſe ihr Urfprung zu fuchen fei. „Die Inters 
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auswies, daß fein Beſitz dem adversarius gegenüber fehlerfrei 
fi 9. 








biete find ale Verbote der Gewalt gegenüber der Ausübung des Gigenthums 
aufzufafien, und ihr Gebrauch bei dem Staatseigentyum ift nicht als Ausgangs⸗ 
punkt, jondern als Anwendung anzufehen“. Gins ftcht feft, dag auch ber Befitz 
am gemeinen Feld unter dem Schut ber poſſeſſoriſchen Interdicte geſtanden hat. 
Es geht dieß aus folgenden Stellen unbeſtreitbar hervor: Cic. pro Quint. 6, 28: 
Quintins interes contra jus, consuetudinem, edicta praelorum de sallu agroque 
communi a servis communibus vi detruditur. de leg. agr. III, 3, 11: haec 
tribunus plebis promulgare ausus est, ut, quod quisque post Marium et Car- 
bonem consules possidet, id eo jure teneret, quo qui optimo privatum? etiam- 
ne si vi ejecit? etiamne si clam, si precario veuit in possessionem? ergo hac 
lege jus civile, caussae possessionum, praelorum inierdicta tollentur. Frontin, 
de controv. p. 16, 3: de possessione controversia est, de qua ad interdictum 
litigatur. | 

1) Schlerfrei, sine vitio, war ein Befig, wenn ber Beſitzer den von ihm 
befefienen Gegenſtand nec vi nec clam nec precario befaß. Die poffefjorifchen 
Interdicte gaben (wenigſtens nad dem Kormular bei Fest. p. 233 Possessio) 
ausdrücklich ale Rechtsgrund ihrer Verfügung an, daß ber gegenmärtige Befitzer 
die Sache, um deren Beſitz es fih handle, nec vi nec clam nec precario ab 
altero befige (ab altero — nämlich ab adversario, der ihn in feinem Beflg 
geftört Hatte, und jeßt fein Proreßgegner war; bejaß er fie vi aut clam von 
einem Andern, fo that vieß nichts zur Sache, Ulp. Dig. XLII, 17,1. $. 9). 
Man vgl. ferner Fest. Possessio (die Stelle ift oben S. 426 abgedrudt). Cic. 
pro Caecin. 32, 92. pro Tull. 6. 44. Gai. IV, 149: interdietum „uti possi- 
detis“ de fundi vel aedium possessione redditur. si de fundo vel aedibus 
interdicitar, eum potiorem esse praetor jubet, qui eo tempore, quo interdictum 
redditur, nec vi nec clam nec precario ab adversario possidest. Derjelbe 
IV, 154. Dig. XLIM, 17, 1 pr.: ait praetor: uti eas aedes, quibus de agitur, 
nec vi nec clam nec precario alter ab altero possidetis, quo minus ita possi- 
destis, vim fieri veto, wozu Ulpian a. a. D. 6. 5 bemerft: perpetuo autem 
huic interdicto insunt baec: quod nec vi nec clam nec precario ab illo pos- 
sides. — Des fehlerhaften Beſitzes vi vel clam vel precario wird auch in Bes 
ziehung auf den Ager Publicus gedacht: f. Cic. de leg. agr. III, 3, 11 (die 
Stelle ift in der legten Anm. aufgeführt). Lex Thoria cap. 7. lin. 18: si 
quis ex possessione vi ejectus est, — quod neque vi neque clam neque pre- 
cario possederit ab eo, qui eum ea possessione vi ejecerit, tum facito, uti is, 
qui ita vi ejectus erit, eam possessionem, unde vi ejectus fuerit, recuperet. 
Dionys. VIII, 73. p. 541, 16 ſtellt Appius Glaudius bei der Berathung, die im 
Senat über das caffifche Ackergeſetz gepflogen wird, den Antrag, es follen Männer 
gewählt werben,- ofrıwes dmeldorres ryv Önnoolav yiv aypopwvar, xat el rıya 8$ 
aurns wAlnrovres 7 Bralouevol rıyeg Idusrar xaravduovany ı, Enegydlorrau, diayvortes 
enodosoow is dnuoolm. Dionys. X, 32. p. 658, 47 wird aus der 2er Jeilia 
de Aventino publicando folgender Artifel angeführt: "oa Aaoduerol vw 7 
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Durh den Schutz dieſer pofjefforifhen Interdicte wurde ber 
Befig am gemeinen Feld gegen jede Störung und Beeinträchtigung 
von Eeiten eines Dritten fo fiher geftellt, daß er dem Grundeigen- 
thum nahe fam. Die Bofjeffionen fonnten unter jenem Schutz ganz 
ebenfo, wie Grundeigenthum, durd Kauf, durch Erbſchaft, als Mit 
gift übertragen, fie fonnten verſchenkt, verpfändet, zur Schulden 
tilgung verwandt werden !). Und wenn fie auch, wie natürlich, 
den vollen Werth des wirflihen Grundeigenthums nicht erreichten, 
fo näherten fie ſich doch dem Iegtern in dem Maas, als die Wahr: 
Scheinlichfeit flieg, der Staat werde fein Eigenthumsrecht nie geltend 
machen. Hatte jahrhundertlanger Beſitz fiher gemacht, ſo konnte 
ver Kaufwerth ſolcher Güter ſich fo ſteigern, daß eine plögliche Aus- 
übung des Eigenthumsrechts von Ceiten des Staat? zur Härte 
wurde. Daher ftieß auch das grachifche Adergefeh, das um zwei 
Menfihenalter zu ſpät Fam, auf vielfahe Hinderniffe und großen 
Wivderſtand. Die Poſſeſſionen waren überall mit dem Grunveigen- 


„ion; Aoßorreg wxodoungerto (auf dem Aventin), wouwaucrdıx as danavay, as 
&v oil duuryrar yryoo, vu Önup rapadıdoras. Diefer Angabe fcheint zwar ein 
Mißverfiänpniß zu Grund zu liegen, fofern alle Wahrjcheinlichkeit dafür fpricht, 
daß nur die rechtmäßigen Befiger und nicht die possessores malae fidei für die 
Sebäulichkeiten, die fie durch die Binziehung des Aventin verloren, entſchädigt 
worden find; doch hindert diefes Mißverftändnig nicht, anzunehmen, daß im 
iciliſchen Geſetz, welches zu Dionyftus’ Zeit noch vorhanden geweſen feyn muß, 
des Befiges vi er clam gedacht war. — Zur Grläuterung der in Mebe ſtehenden 
Formel der pofjefforiichen Interdiete möge in Beziehung auf den Beſitz am Ager 
Bublicus noch Folgendes bemerkt ſeyn. Gemeines Feld wurde vi befeflen, wenn 
der gegenwärtige Befiger defjelben den früheren mit Gewalt ausgetrieben hatte 
(vi ejecerat); clam, wenn gemeines Feld, das im Beſitz eines rechtmäßigen 
Poſſeſſors war, Hinter dem Rucken und ohne Wiffen deſſelben von einem Dritten, 
etwa dem Beliker eined angrenzenden Stüd Landes unbefugt genußt wurde: 
was deßhalb um fo leichter anging, da die Befigungen am gemeinen Feld nicht 
vermeflen und limitirk, fonteen dur willkührliche Feldſcheiden von einander 
abgetheilt (arcifinales) waren; precario, wenn z. B. ein Patron ſeinem Clienten 
ein Stud von feinen Befgungen am gemeinen Feld aus Vergüuſtigung zur 
Nutznießung überlafjen hatte, vgl. Fest. p. 246 Patres (Paul. Diac. p. 247): 
patres appellati sunt, quia agrorum partes adtribuerunt tenuioribus, perinde ac 
liberis. „Ginem foldyen Glienten, ver als Lehenmann auf der Poſſeſfio des Ba- 
trons wohnte, konnte der Patron willkührlich fündigen, und das Juterdictum de 
precario war bazu beftimmt, ihn auszutreiben, wenn er nicht gutwillig das 
Grundſtück räumte” Savigny, das Net des Beſitzes S. 222. 
1) Appian. de Bell. Civ. I, 10. 
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thum fo eng 'verflochten and verwachſen, daß fie fat nicht mehr 
- ausgefchieden werden fonnten ); aud wurten fie im Leben und 
Verkehr wie Eigenthum behandelt. Daher beflagten fidy die Poſſeſ⸗ 
foren über das Unrecht, das ihnen gefhehe: der Eine machte geltend, 
er habe Etüde des gemeinen Felds feinem Nachbar gegen baar 
Geld abgefauft; ter Andere, er habe feine Befigungen am Ager 
Publicus in einer Erbtheilung erhalten; ein Dritter, er habe fie 
als Mitgift feiner Frau überfommen, oder feiner Tochter als Aus⸗ 
ftener mitgegeben; ein Bierter, feine Vorfahren feien darin bes 
ftattet; endlich beflagten ſich die Gläubiger, fie hätten gegen Bers 
fiherung folder Pofjeflionen Geld geliehen 9. ine befonvere 
Härte wurde die Einziehung der Poſſeſſionen alsdann, wenn vie 
bisherigen Befiter auf die Urbarmadhung des Bodens, auf bie 
Berbefferung der Cultur Mühe und Koften verwandt, over auf 
folgen Grundftüden Gebäulichfeiten aufgeführt hatten. 

Aber das formelle Recht des Staats, von Privatleuten occus 
pirte8 und befejleneds Gemeinland einzuziehen — wofür publicare 
ber gewöhnliche Ausdruck ift ?) — war unbeftreitbar. Der jeweilige 
Befiger von gemeinem Feld hatte nur die Rupnießung: nie wurde 
das von ihm beſeſſene Stüd Land durch Verjährung oder Ufucapion 
fein Eigenthum 9%; der wirkliche Eigenthümer, der Staat, Fonnte 


1) Appian. Bell. Civ. I, 16. 

2) Appian. Bell. Civ. I, 10. 

3) Liv. II, 31: de Aventino publicando lata lex est. Der Aventin war 
bis dahin im Beſitze von Patriciern geweſen, die ihn genußt, und fogar Häufer 
durauf erbaut hatten (Dionys. X, 32. p. 658, 48): jegt wurden dieſe Roffeffionen 
für Staatsgut erklärt und eingezogen. IV, 48, 2: quum tribuni plebis roga- 
tionem promulgassent, ut Ager ex hostibus captus viritim divideretur, magnae- 
que partis nobilium eo plebiscito publicarentur fortunae, atrox propositum 
esse videbatur cerlamen. Cic. de leg. agr. Ill, 3, 12. Bei Liv. XLII, 19, 1: 
per recognitionem Postumii consulis magna pars agri Campani, quem privati 
sine discrimine passim pessederant, recuperata in publicum est fieht dafür der 
gleichbedeutende Ausbrud recuperare in publicum. gl. Orell. C. J. 3133: 
censores loce, quae a privatis possidebantur, in publicum restituerunt. 

4) Gaius Dig. XLIII, 3, 9: usucapionem recipiunt maxime res corporales, 
exceptis rebus publicis populi romani. Sen. Ep. 79: jurisconsulti negant, 
quidquam publicum usu capi. Front. de controv. agr. p. 50, 16 und Agenn. 
Urb. p. 82, 30 (p. 69 ed. Goes): juris periti negant, illud solum, quod solum 
populi romani coepit esse, ullo modo yusu capi a quoquam mortalium posse. 
Tie Stelle Suet. Domit. 9: subseciva, quae divisis per voteranos agris carplim 
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ihm von Rechtswegen in jedem Augenblid ausbieten '). 

Es fehlt auch nicht an Belfpielen, daß der Staat von biefem 
Rechte Gebrauch gemacht, und im Privatbefig befinvliches Gemeins 
land eingezogen hat. Das ältefte Beifpiel einer ſolchen Publicatio 
gemeinen Felds ift die im Jahr 298 auf Grund der 2er Icilia 
de Aventino publicando ?) erfolgte Einziehung des Aventin. Diefer 
Hügel, der damals Gemeinland und im Befige der Patricier war, 
wurde in Folge des genannten Geſetzes ten bisherigen Poſſeſſoren 
entzogen und der Plebs als Bauplap affignirt. Die Pofjefforen 
wurden, wie Dionyfius berichtet, nur für die Gebäulichfeiten ent» 
ſchädigt, die fie auf dem Berge befaßen, und durch die Affignation 
deſſelben verloren ?). 





superfuerunt, veteribus possessoribus ut usucapta concessit, welche Shulk 
Grundlegung ©. 4823 anführt, um zu beweifen, daß au beim Ager Publicus 
Ufucapion flattgefunden hat, beweist nichts dafür. Im Gegentheil: einer be⸗ 
fondern Conceſſion von Seiten des Kaifers Hätte es gar nicht bedurft, wenn bie 
Ufucapion auch beim Gemeinland eine rechtmäßige Form ber Erwerbung geweſen 
wäre. Mehr über die Stelle bei Walter, über Niebuhr und Schultz 1834. 
S. 238. Rudorff, Gromat. Infit. S. 393. 

1) Cic. de leg. agrar. 11, 21,57: (im Geſetzesvorſchlag des Tribunen Rullus) 
ezcipitur (a venditione) oger in Sicilia Recentoricus. Sed quae haec impu- 
dentia? Qui agrum Recentoricum possident, vetustate possessionis se, non 
jure; misericordia senatus, non agri conditione defendunt. Nam illum agrum 
publicum esse fatentur. Ill, 3, 11: haec tribunus plebis promulgare ausus est, 
ut, quod quisque post Marium et Carbonem consules possidet, id eo jure 
teneret, quod qui optimo privatum. hac lege jus civile, caussae possessionnm, 
praetorum interdicta tollentur. Flor. IH, 13, 10: (die Rofjefforen) relictas sıbi 
a m»joribus sedes aetate, quasi jure (hereditario iſt Gloſſe) possidebant. — 
Auch Gicero, fo verwerfend er fih in der Regel über die gracchifchen Adergejeße 
äußert, behauptet doch nie ein Recht der Poſſeſſoren, fondern er appellirt entweder 
an die Billigfeit (3. B. de Of. II, 22, 79: quam autem habet aequitstem, ut 
agrum multis annis aut etiam seculis.ante Possessum, qui nullum babuit, babeat ; 
qui autem habuit, amittat?), oder er macht Grunde der Zweckmaßigkeit geltend 
(3. 2. pr. Sest. 48, 103: contra legem agrariam Tib»Gracchi nitebantur optima- 
tes, quod et discordiam exciteri videbant, et cum locupletes possessionibus 
diuturnis moverentur, spoliari rempublicam propugnatoribus arbitrabantar. 

2) Liv. 111, 31, 1: de Aventino publicando lata lex est. c. 32,7: modo 
ne lex Icilia de Aventino abrogaretur. 

3) Dionys. X, 32. p. 658, 48 — wo jedoch Dionyflus darin irrt, daß er 
bie unreblichen Befiger, die vi und clam auf dem Aventine Land befaßen, ent⸗ 


ſchaͤdigt werben läßt; offenbar find nur die redlichen BVefiger entſchadist worben. 
©. 0. ©. 430, 
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Ein anderes Beispiel. Als im Jahr 554 d. Et. die dritte 
Zahlung des im Jahr 544 gemachten Anlehens fällig wurde, ver 
Staatsfhag aber fein Geld Hatte, fie zu leiften, fo befchloß ber 
Senat, die Gläubiger des dritten Termins durch Abtretung des⸗ 
jenigen Gemeinlands, das im Umkreis von fünfzig Meilen um bie 
Stadt lag, zufrieden zu fielen. Die Conſuln wurden beauftragt, 
die Grunpftüde, welche ſich die Gläubiger vermuthlich felbft aus, 
wählen vurften, abzuſchaͤtzen, und fie diefen an Zahlungsftatt ans 
zuweiſen ). Run kann fein Zweifel fein, daß alle dieſe Grund⸗ 
ſtücke damals im Befige römifcher Bürger gewefen find: dieſe müffen 
folglich genöthigt worben fein, ihre Beftgungen aufzugeben: ein für 
die ausgetriebenen Befiger um fo größerer Verluſt, da jene Grunds 
ftüde bei ihrer günftigen Zage in der Ilmgegend von Rom in hohen 
Werth geftanden haben müffen. 

7. Den Bells und die Nutzung des gemeinen Felds hatten 
jedoch die Pofjefjoren defjelben nicht unentgeldlich, ſondern es lag 
ihnen die Verpflihtung ob, eine Nupungsfteuer (vechgal) an 
die Staatsfafje zu entrichten %: nämlich den Zehnten vom Saat- 
land, den Fünften (alfo einen boppelten Zehnten) von den Wein- 
gärten und Baumpflanzungen 9. Auch von.dem auf die Gemein- 


4) Liv. XXXI, 13, 6. Doch follte diefes den Släubigern angemwiefene Land 
nicht Gigenthum derfelben werben, fondern ihnen nur als zehntfreier Beſitz ans 
gehören. Der Staat behielt fih das Recht vor, in beffern Zeiten, wenn er 
zahlen Türme, das abgetretene Land wieber zurückzukaufen: wofern nämlich die 
Beſitzer alsdann geneigt wären, es gegen Bezahlung wieder abzutreten. Zum 
Zeichen diefes Bigenthumsvorbehalts wurde eine Abgabe (vectigal) von einem As 
auf das Jugerum gelegt, um damit zu beurfunden, daß biefes Land noch ager ‘ 
vectigalis oder Gemeinland fei, Liv. a. a. O.: consules agrum aestimaturos, 
et in jugera assos vectigalos, testandi cansa, publicum agrum esse, imposituros ; 
ut si quis, quum solvere posset populus, pocnniam habere, quam agrum, mallet, 

restitueret agram populo. Bgl. Hiezu Sicul. Flacc. p. 136, 21: alii agri ab 
hosto capti ita remanserunt, ut tamen populi romani essent. nam li agri. sunt 
populi romani, quorum vectigal ad aerarium pertinet. 

2) Burmanni, Petri, de vectigalibus popnli romani dissertatio,, (zuerſt) 
Traj. ad Rhen. 1694, (zulegt) Lugd. Bat. 1734 und in Polen. Suppl. Tom. I. 
1737. p. 9111059. 

3) Appian. de Bell. Civ. 1,7: (wenn feindliches Land erobert worden war, 
fo exlich der Staat gewöhnlich ein Evict, das die Luſttragenden zur Beftgnahme 
und zur Urbarmachung der veröbeten ober unbebauten Ländereien aufforberte), 
önı res zür Eryalov wagnur (gegen eine Abgabe vom jährlichen Ertrag), dexarn 

Schwegler, Röm. Seid. U. 1. 
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weide getriebenen Vieh mußte ein Hutgeld bezahlt werben 13. Diefe 
Abgaben vom gemeinen Feld und von der gemeinen Weide bildeten 
einen Hauptbeftanbtheil der regelmäßigen Staatseinfünfte der Res 


ulv ray onewouvum, neunten de tüv qurevouevor. Der Zehnten (decuma) vom 
Saatland wird in Cicero's Verrinen öfters erwähnt, 3. B. III, 6, 13 ff. 39, 88 ff. 
Es wurde nämlid einigen Städten Eiciliens ihre Flur, die nach dem Rechte 
der Broberung römifches Gemeinland geworben war (ager, qui erat publicus 
populi romani factus),, zwar gelafjen, aber, gleich als ob fie römifches Gemein⸗ 
land geworben wäre, mit einem Zehnten belegt. is ager (d. b. der Zehnten 
davon) a censoribus locari solet. foederatae civitates duae sunt, quarum de- 
cumae venire non solent, Mamertina et Tauromenitana ; quinque praeterea sine 
foedere immunes civitates; praeterea omnis ager Siciliae civitatum decuma- 
nus est. 

1) Appian. de Bell. Civ.a.a.D.: ogıso de Toig neoßareioven Ten usLover 
ze xal Marrörov Luwr. Plin. H. N. XVII, 3. $. 11: etiam nuuc in tabulis 
censoriis pascua dicuntur omnia, ex quibus populus reditus habet, quia diu 
hoc solum vectigal fuerat. Das auf die gemeine Weide getriebene Vieh mußte 
deshalb beim Pächter des Hutgelds (publicanus scripturarius — Lucil. ap. Non. 
p. 37 Scripturarios. p. 351 Mutare) angezeigt werben, der es in feinem Steuer⸗ 
zegilter verzeichnete, Fest. p. 333: Scripturarius ager . publicus appellatur, in 
quo ut pecora pascantur, certum aes est: quia publicanus scribendo conficit 
rationem cum pastore. Die Regiftrirung dieſes fteuerkaren Viehs hieß scriptura, 
Cic. ad Fam. XIII, 65, 1: P. Terentius Hispo, qui operas in scripfura pro 
magistro dat. — praeterea cum sociis seripfuree mihi summa necessitudo est. 
Cic. ad At. V,15,3: tu litteras dare poteris tabellariis publicasorum per 
magistros scripturae. XI, 10, 1: P. Terentius operas in portu et scriplura 
Asiao pro magistro dedit. Cic. in Verr. II, 70, 169: in scriptura Siciliae pro 
magistro est quidam L. Carpinatius. IN, 71, 167: magister scripfurae ejus 
secietatis publicanorum. Ascon. in Cic. Divinat. p. 113 ed. Orell.: publicani, 
si pascua publica redimunt, appellantur pecuarii, quorum ratio (leg. procaratio) 
soriptura est. Die Bedeutung „Weidegeld“ (Abgabe für das weidende Vieh an 
den Publicanus) Hat scriptura an folgenden Stellen Plaut. Trac. I, 2, 42. 44. 
Cic. pro leg. Manil. 6, 15: quum hostium copiae non longe absuns, pecora 
relinquuntur, agricultura deseritur, mercatorum navigatio conquiescit. itaque 
neque ex porto, neque ex decumis, neque ex scriplurs vectigal conservari 
potest. Derfelbe in Verr. II, 70, 171: portum et scripluram oadem socielas 
habebat. Lex Thoria c. 8. lin. 19, c. 10. lin. 26, c. 39. lin. 82, c. 40. lin. 83, 
o. 42. lin. 88, c. 46. lin. 92. — Nicht angezeigtes, alfo nicht verfteuertes Vieh 
auf die gemeine Weide zu treiben, inscriptum pecus pascere, war bei Strafe 
der Gonfiscation beffelben verboten, Verr. R. R. II, 1, 16: (bie pastores ober 
Biehhalter) greges ovium ad publicanum proßtentur, ne si inscriptum pecus 
paverint, lege censoria committant (= perdent, |. Schneider z. d. St. und 
Ernesti Clav. Cic. s. v.). Die Vichhalter (pecuarii), von deren Beſtrafung 
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publif 9). Die Erhebung dieſer Vertigalien wurde von den Gen, 
foren je auf ein Luſtrum verpachtet. Man nannte dieß vectigalia 
locare ?), decumas vendere °), agrum fruendum locare ). 

Seit wann dieſe Nutzungsſtener entrichtet worden iſt, daruͤber 
gibt die Tradition keine beſtimmte Auskunft. Plinius berichtet, das 
Weidegeld ſei lange Zeit das einzige Vectigal geweſen 5). Es iſt 
dieß ſehr glaublich, da jene Abgabe vorzüglich vie Plebs traf ©). 


durch die Ädilen bei Liv. X, 23, 13. c.47, 4. XXXII, 42,10. XXXV, 10,12. 
Ov. Fast. V,283 fi. Fest. p. 238 Publicius bie Rede ift, waren vermuthlich 
ſolche Hutgelddefraudanten, welche fi der Entrichtung des Vectigal entzogen, 
oder mehr Vieh, als von ihnen angegeben worden war, auf die Gemeinweide 
getrieben hatten. Für diefe Annahme ſpricht befonders die angeführte Stelle 
des Ovid. Sonft fonnten unter jenen beflraften Viehhaltern auch Uebertreter 
der 2er Lirinia verflanden werden, welche ein Marimum der auf die Gemein⸗ 
weide zu treibenden Stüde Vieh vorfchrieb, App. de Bell. Civ. I, 8. 

1) Cie. pr. leg. Manil. 7, 17: vectigalia sunt nervi reipublicae. de leg. 
agr. 1,7,21. II, 18, 47. 

2) Cic. in Verr. II, 8, 19: prudentissimi viri, quibus senatus legum dicen- 
darum in locandis vectigalibus (zur Feſtſetzung der BVertragsartifel im Pacht: 
contract) omnom potestatem permiserat. de leg. agr. 1,3,7. II, 21, 55. 
Macrob. Sat. I, 12,7. Lex Thoria cap. 42. lin. 85: censores vectigalibus pub- 
licis fruendis locandis vendundis diem dixerunt. Gbendaf. lin. 87: magistratus, 
quae publica populi romani in Africa sunt vectigalia fruenda locabit vendetve. 
Ebendaſ. lin. 88: censores, quom eorum agrorum vectigalia fruenda loca- 
verunt. 

3) Cic. in Verr. III, 6, 13. 14. 7,18. Venditio vectigalium fteht Cic. de 
leg. agr. I, 8, 24. Fest. p. 376: Venditiones dicebantur olim censorum loca- 
tiones, quod velut fractus publicorum locorgm venibant. Der Ausdrud fructus 
bezeichnet hier die Ginfünfte des Staate ‚aus feinen Beſihungen, ſ. Brisson. de 
verb. sign. v. Fructus. 

4) Die Stellen, wo dieſer Ausdruck vorkommt, find oben S. 409. Anm. 3 
aufgeführt. 

5) Plin. H. N. XVII, 3. 6. 11 (f. o. ©. 434. Anm. 1 

6) An der gemeinen Weide muß bie Plebs von jeher Antheil gehabt haben: 
fie hätte fonft fein Vieh halten können, da die Stallfütterung damals unbelannt 
war. Daß die gemeinen Triften und Waldungen in gemeinfchaftlidem Gebrauch 
geftanden haben, beweist auch die Ler Thoria, weldhe die Occupation auf bes 
Gemeinweide bei Strafe verbot c. 10. lin. 25: ne quis in agro compascuo agrum 
occupatum habeto, neve defendito, quo minus, qui velit, compascere liceat. 
Die Semeinweiden hießen compascua, auch saltus, 3. B. Varr. L. L. V, 36: 
quos agros non colebant propter silvas aut id genus, ubi pecus posset pasci, 
et possidebant, ab usu suo salius nominarunt. Ov. Fast. V, 283: venerat im 
morem populi depascere saltus. Cic. pr. Quint. 6,28. Virg. Georg. Ill, 143. 

28 * 
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Vom gemeinen Feld dagegen, das ausschließlich im Beſitz ber Pas 
tricier war, wurde zu der Zeit, in welcher wir ftehen, feine Nutzungs⸗ 
fteuer entrichtet. Dionyſius erzählt, die Einführung einer ſolchen 
Abgabe fei ans Beranlaffung des caffiihen Adergefeges im Senat 
zur Sprache gefommen. Damals habe Appius Claudius beantragt, 
den Beſitz und die Nutzung des gemeinen Felds mit einer Eteuer 
zu belegen '), und der Senat habe diefem Vorſchlag beigeftimmt ?). 
Aber diefer Beſchluß muß damals nicht ausgeführt worden feyn: 
denn noch unter dem Jahr 330 d. Et. erzählt Livius, es feyen 
damals einige Plebejer ald Bewerber um das Confulartribunat 
aufgetreten, welche der Plebs verſprochen hätten, wenn fie gewählt 
würten, dahin wirfen zu wollen, daß ten Belitern des gemeinen 
Felds eine Nugungdfteuer (vectigal) auferlegt werde, wovon als⸗ 
dann Eold gezahlt werben könne 9). Es folgt hieraus, daß damals, 
alfo wohl überhaupt im erften Jahrhundert der Republik, eine 
Nupungsfteuer vom gemeinen Feld nicht entrichtet worden ifl. Aber 
das folgt nit, daß nie vorher eine foldhe beftanden hat. Biels 
mehr fpricht ale Wahrfcheinlichfeit dafür, daß die Könige, die zu 
ihren großartigen Bauwerken und fonftigen Unternehmungen Geld 
brauchten, und die feine Urfache hatten, den Patriciern eine rechts 
mäßige Abgabe zu erlaffen, jene Einnahmsquelle nicht verſchmäht, 
fondern von den Pofjefjoren des gemeinen Felds eine Nutzungs⸗ 
fteuer eingezogen haben. Als aber nad dem Sturz des Königs 
thums die Patricier an’d Ruder Tamen, entzogen fie ſich diefer Abs 
gabe: was fie ungehindert thun Fonnten, da fie die Regierungs⸗ 
gewalt in Händen hatten, und Niemand die Macht befaß, fie zur 
Entrihtung einer Steuer zu zwingen. Es war alfo ohne Zweifel 


323. Fest. p. 302 Saltum. Noch andere Stellen aus den Pandekten ſ. bei 
Brisson. de verb. sign. v. Saltus. Gine andere Bebeutung Bat saltus bei Varr. 
R. R. 1, 10,2: quattuor centuriae conjunctae (800 Jugern) appellantur in 
agris divisis viritim publice saltus. 

1) Dionys. VII, 73. p. 541, 24: nerzaerz ueIoiv yocvov. Ueber dieſes 
modoor |. o. ©. 408. Den Antrag des Appius Glaudius unterflügt auch der 
Gonfular Sempronius Atratinus: die Flebs werbe fi über den patricifchen 
Befitz des gemeinen Felds beruhigen, Zar ra Innos zoruara dnnoawserra Idwor, 
xal za; an' aurar noooodow ei; ta xowa danaroueva; VIII, 74. p. 542, 36 ff. 

2) Dionys. VIII, 76. p. 544,5. Die Stelle ift oben ©. 408. Anm. 4 
abgedruckt. 

3) Liv. IV, 36. Die Stelle ift oben S. 409, Anm. 1 abgebrudt. 
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fein neuer Gedanfe, wenn im Jahr 330 der Vorſchlag gemacht 
worben ift, den Beflgern des gemeinen Felds die Entrichtung einer 
Nupungsfieuer aufzuerlegen, um mit diefer Einnahme Soldzahlungen 
beftreiten zu können. Zur wirklichen Wievereinführung der Nutzungs⸗ 
ftener von den Befisungen; am gemeinen Feld iſt es, wie man 
muthmaßen darf, zwei Jahrzehnde fpäter, als im Jahr 348 beim 
Ausbruch des legten vejentifchen Kriegs der Sold eingeführt wurde, 
im Zufammenhang mit diefer Maaßregel wirklich gefommen. 

In fpäterer Zeit war bie Steuerbarkeit des gemeinen Felds 
ein fo allgemein anerfannter Grundfaß, die Befteuerung deſſelben 
fo allgemeine Praris,vaß es als Hauptmerkmal des Ager Bublicus 
galt, ein ager vecligalis zu ſeyn. Man fieht dieß daraus, daß bie 
Eonfuln das gemeine Feld, das im Jahr 554 d. Et. ven Staates, 
gläubigern an Zahlungsftatt abgetreten wurbe, mit einer nominellen 
Steuer (vectigal) von einem As auf das Jugerum belegten, zur 
Benrfundung, daß dieſes Land Staatseigenthbum, ager publicus 
bleibe '). 

8. Bon der Poſſeſſton des römifhen Gemeinlande und den 
Nechtöverhältniffen der Pofjefforen ift im Vorſtehenden gehanbelt 
worden. Es knüupft ſich hieran die Frage, welches die urfprüngs 
lichen Motive diefer eigenthümlichen Agrarverfaffung gewejen find; 
was die Römer der älteften Zeit beſtimmt hat, die eroberten Läns 
bereien, ftatt fie zu verkaufen oder zu vertheilen, der willführlichen, 
formlofen und ganz ungeregelten Befignahme durch Privatleute zu 
überlaffen. Es fol im Folgenden der Verſuch gemacht werben, 
die Entftehung diefer Praris zu erflären. 

Daß man erobertes Yand nicht alsbald vertheilte oder verfaufte, 
hatte feinen guten Grund. Es war noch proviforiicher, unficherer 
Befitz 9, und Fonnte möglicherweife im nächſten Feldzug wieder vers 
Ioren geben. Daher behandelte man es nicht fofort als befinitive 
Erwerbung, fondern überließ es einftweilen 9 bis auf weitere Vers 


1) Liv. XXXI, 13, 7: testandi causa, publicam agrum esse, Das Nähere 
ſ. o. S. 433. Anm. 1. 

2) Vgl. Liv. VI, 5, 1: tribuni plebis contiones suas fequenare legibus 
agrariis conabantur. ostentabatur in spem Pomptinus ager, tum primum post 
accisas a Camillo Vulscorum res possessionis haud ambiguas. Vorher aljo 
war er possessionis ambigune geweſen, und hatte deßhalb nicht vertheilt wer⸗ 
den koͤnnen. 

3) Appian. de Bell. Civ. 1,7: à roowde, 
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fügung denjenigen, die Luft hatten, ſich darauf anzubauen, zu wider- 
ruflicher Befignahme und Nutzung. ine förmlidhe Vertheilung. war 
auch deßhalb nicht räthlih, weil eine foldye eroberte Landſchaft vor⸗ 
andftchtlich doch wieder der Schauplag des nädften Kriegs wurde. 
Wer dafelbft ein Ackerfeld befät, einen Weingarten oder eine Baum⸗ 
pflanzung angelegt hatte, lief Gefahr, beim Wiederausbruch des 
Kriegs fein Saatfeld verheert, feine Pflanzungen ausgerottet zu 
feben. Auch aus diefem Grunde ſchien es gerathen, den Anbau 
nen eroberter Ländereien benjenigen anheimzuftellen, die etwas aufs 
Spiel fegen Fonnten. 

Hiezu fam: eine eroberte Landſchaft, die der Schauplag des 
vorangegangenen Kriegs geweſen war, war bei der barbarifchen 
Kriegführung jener Zeit meift zur Wüfte geworben !). Der neue 
Anbau folcher verheerten Ländereien, die Urbarmadung bes zuvor 
unbebanten Lande ?) war ohne Eapitalien nicht möglich 3). Wäre 


1) Liv. V, 14, 6: his tribunis ad Vejos nihil admodum memorabile actum 
est. tota vis in populationibus fuit. duo summi imperatores, Potitas a Faleris, 
Camillus a Capena praedss ingentes egere nulla incolumi relicta re, cui ferro 
aut igni noceri posset. c. 24, 2: ab iis (den Gonfulartribunen bes Jahre 359) 
non urbes vi aut operibus temptatae, sed ager est depopulains praedaeque 
rerum agrestium actae; nulla felix arbor, nihil frugiferum in agro relictum. 
VI, 31, 8: omnibus passim tectis vicisque etiam quibusdam exustis, non arbore 
jrugifera, non satis in spem frugum relictis, omni quae extra moenia fuit 
hominum pecudumque praeda abacta, Romam exercitus reducti (aus einem 
Feldzug gegen:die Volsker im Jahr 376). Daß die Kriegführung jener Zeit 
größtentheils aus Plünderungen, Berheerungen und Brandftiftungen beftanden bat, 
ift auch an folgenden Steffen gejagt: Liv. II, 26, 1. c.48,4. c. 53,4. c. 62,4. 
c. 63,2. III, 2, 13. c. 6,4. c. 32,3. IV, 51,7. VI, 31,6 und fonft oft. 

2) Nah Appian ift nur das unbebaute Land der Occupation überlaflen 
worden, de bell. civ. 1,7: rar agyor dx ou nodenov Tore olvar yiy, h dn zaı 
malısa EnAn$ver, dnexiypurror roig EHEkovow Eunoveiv. 

3) Im Jahr 366 — erzählt Livius VI,5 — brachten die Tribunen eine 
Vertheilung und Affignation der neugewonnenen pomptinifchen Landſchaft in 
Vorſchlag, machten aber mit diefem Antrag feinen fonderlihen Gindrud auf die 
Blebs, die wenig zahlreich auf dem Forum erfchien, da fie eben mit dem Wie: 
deraufbau ihrer Häufer befhäftigt, und außerdem durch den Aufwand hiefür fo 
erihöpft war, daß fie an Ländereien nicht denken konnte, zu deren Herſtellung 
und Andau es ihr an den nöthigen Geldmitteln mangelte (eoque agri immemor, 
ad quem instruendum vires non erant). Der Ausdruck instruere, deſſen ſich 
Livius hier bedient, erinnert an den Ausdrud instrumentum, womit das zu einer 
ſolchen Anfievelung nöthige Inventar von Hausrath, Adergeräthichaften u. |. w. 
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ſolches Land nad) Köpfen vertheilt worden, fo hätte wohl Mancher 
die Mittel nicht gehabt, das ihm angewiejene Grundſtück, das viel, 
leiht in größerer Entfenung von Rom lag, herzurichten und zu 
nugen. Daher fchien ed zwedmäßiger, die Beſitznahme und ven 
Anbau der eroberten Ländereien dem Unternefmungsgeifte der Bes 
mittelten anheimzuftellen. 

Ein weiterer Grund, der von einer förmlichen Vertheilung des 
eroberten Landes abjchreden mußte, war folgender. Nad den 
etruskiſch⸗roͤmiſchen — ober richtiger gefagt, altitalifchen — Grund⸗ 
fägen der Feldmeſſung und Grenzfcheivefunft fonnte die Vertheilung 
von Grund und Boden, die Verwandlung von gemeinem Feld in 
Privateigentbum nur durch Limitation gefchehen. Bei diefer Aders 
Iimitation verfuhr man folgendermaßen ). Das zu vertheilende 
Territorium "wurde durch zwei fich kreuzende Linien in vier Theile 
getheilt. Diefe zwei Linien wurden in der Richtung der vier Welts 
gegenben gezogen: zuerft die Hauptlinie, der Derumanus, der von 
Oſt nach Wehr lief; darauf ein diefen Decumanus unter einem 
rechten Winkel kreuzender zweiter Limes, der von Süden nad) Norden 
lief, und der, weil er die Hauptlinie rechtwinkelig kreuzte, trans- 
versus; weil er der Weltachfe entſprach, cardo genannt wurde 2). 


bezeichnet zu werben pflegte, Cic. in Verr. III, 23,57: bominibus coactis in 
eorum arationes venit, omne instrumentum diripuit, familiam abduxit, pecus 
abegit. Gell. N. A. VII, 11, 9: tu in uno scorto majorem pecuniam absumpsisti, 
quam quanti omne instrumentum fundi Sabini in censum dedicavisti. Cat. R. 
R. 1,5. Derfelbe ebendaf. c. 10. 11. Varr. R.R. I, 22. — Aus dem ange 
führten runde, weil nämlich eine Landanmweifung einem Unbemittelten, der fein 
Betriebsfapital bat, nichts nützt, beantragte Tib. Gracchus die Vertheilung der 
attalifehen Erbſchaft unter diejenigen, welche Landanmweifungen empfangen follten, 
Plut. Tib. Gr. 14: eionveyxe vonov, önox ra Paoılıxa yenuara xomasevra Tois 
riv yugar dualayyavovcı rar nolrur vnapyos Nds saraaztuny xaı yeneylas 
—R 

1) Ueber die roͤmiſch⸗etruskiſche Ackerlimitation find zu vergleichen Niebuhr 
M. G. 1,69 ff. Müller Etr. U, 151 f. Nägele, Studien über altital. 
Rechtsleben ©. 122 f. Marquardt Hdb. II, 1,343 ff. Rudorff Gromat. 
Inſtitut. ©. 342 fi. 

2) Died ift die Darftelung der Agrimenforen; nad der Darftellung des 
Servius (ad Virg. Georg. I, 126) und bes Ifibor (Orig. XV, 14,4) dagegen 
wurde der Kardo als die entfcheidende Hauptlinie, der Decumanus erft als bie 
zweite 2inie oder als Duerfiraße betrachtet. Mehr hierüber bei Rudorff 
Bromat. Inſtit. S. 343. Anm. 279 und ©. 347. Anm. 293. 
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Nachdem durch dieſe beiden Linien ber zu vertheilende Raum in 
vier Theile oder Regionen zerlegt war, wurden andere Linien ges 
zogen, jenen parallel und ſich gleichfalls kreuzend: fo daß fih aus 
diefer Eonftruction ein großes, in viele ähnliche rechtwinklige Vier⸗ 
ecke getheiltes Parallelogramm ergab. Die Parallels Linien, durch 
welche die Vierecke gebildet wurden, waren bie unveränderlichen 
‚Grenzen (limites) der in Privateigenthum übergehenden Landlooſe; 
durch ihr Correſpondiren erhielten fie den Charakter der Unverrüds 
barfeit. Sie wurben, ſoweit ed die Befchaffenheit des Bodens zu- 
ließ, durch Raine bezeichnet, an die Eden der Benturien wurden 
Grenzfteine gepflanzt ). Diefe Einrichtung Hatte ven großen Bor 
theil, daß fie jeder Verfälfhung der Adergrenzen vorbengte; es bes 
greift fih aber auch, daß bei dieſem Berfahren die Limitation und 
Bertheilung eines größeren Landſtrichs eine fehr weitlänfige und 
zeitranbende Arbeit war 2): befonders, wenn ber zu vertheilende 
Diſtrikt eine waldige und bergige Fläche darſtellte; noch mehr, wenn 
er eine Geſtalt hatte, die fi ſchwer oder gar nicht in gleichförmige 
Vierecke bringen ließ. Es ift unter diefen Umftänden begreiflich, 
daß man fich zu jener Zeit, bei dem niedern Stande der Meßkunſt 
und der mechanischen Hülfdmittel, auf die Limitation und Vertheilung 
eines eroberten Landſtrichs, deſſen dauernde Behauptung noch uns 
gewiß war, nicht ohne dringende Nothwendigkeit eingelafjen hat, 
fonbern daß man ed vorzog, ihn bis auf Weitered der freiwilligen 
Occupation zu überlaffen 3). So blieb ver Ager Nublicus unver 
meflen %) und unvertheilt °%). Daher waren and die Pofjeffionen 


1) Hygie. de limit, p. 172. Rudorff, gromat. Infit. ©. 352 ff. 

2) Das Beichäft der Feldmeſſung wurde in der älteften Zeit von den Augurn 
beforgt, ſ. Rudorff, das Adergefeh des Sp. Thorius S. 138 und Gromat. 
Inſtit. S. 320. Der Augurn aber waren es bis zur Lex Ogulnia (454 d. Et.) 
nicht mehr als fünf, |. o. Bd. I, 543. Anm. 4. 

3) Au Appian fagt, man überließ den unbebauten Theil des eroberten 
Lands der Occupation, weil man feine Zeit hatte, ihn zu vertheilen, oux ayorık 
no oyoAnv dielayeiv, de Bell. Cic. I, 7. 

4) Liv. XXXI, 4, 2: ut praetor urbis decemviros agro Samniti, quod ejus 
publicum populi romani esset, metiendo (vermefien war ex alſo vorher nit: 
er wurde bieß erſt zum Behuf ber divisio) dividendoque crearet. 

5) Appian. de Bell. Civ. 1,7: oi niovom z70de Tr avsunrov yix (des 
Ager Publicus) zyv nodly zardlaßor. 1,18: (das Edict, das die Luſttragenden 
aufforberte), 77» avdunror yav Eeeyalscden, 
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nicht durch foͤrmliche limites, ſondern durch willführliche Feldſcheiden 
begrenzt, nicht agri limitati, ſondern agri arcifinales '). 

Der Hauptgrund aber, aus welchem die Roͤmer das eroberte 
Land in der Regel nicht vertheilt, ſondern dem Staat vorbehalten, 
und nur einſtweilen, bis auf weitere Verfügung, der Occupation 
und gemeinen Nutzung überlaſſen haben, iſt in ihrer urſpruͤnglichen 
Agrarverfaffung zu ſuchen. Wie aus den agrarifchen Einridhtungen 
hervorgeht, welche die Tradition dem Romulus zufchreibt 2), war 
mit der Gründung des römischen Staats eine durchgreifende Regelung 
der agrarijchen Verhältniffe und des Grundbefiges verbunden. Die 
Eintheilung des römifhen Populus in drei Tribus war zugleich 
eine Eintheilung des römiſchen Grund und Bodens in drei Theile 3); 
jede Tribus hatte ihre gefchloffene Blur; und der Ausdruck Tribus 
bezeichnete ebenfowohl das Territorium. eines Bezirks, als deſſen 
Bevölkerung). Aber nicht blos jede Tribus, auch jeve Curie befaß 
eine geſchloſſene, zuſammenhängende, abgefonverte Flur. Dionyfius 
berichtet, Romulns habe bei der Gründung der Stabt die römifche 
Marfung, nad vorhergegangener Abfonderung des Gemeinlande 
und Tempelguts, in breißig gleiche Landlooſe (xAr7g0:) getheilt, und 
jeder Eurie Eines dieſer Loofe angewiefen 9. Daß die Flur jever 


1) Plin. H. N. XVII, 4. $. 17: annonae vilitas non e latifundiis singulorum 
contingebat arcentium vicinos. Sicul. Flacc. de cond. agr. p. 138, 5: bellis 
gestis victores populi terras omnes, ex quibus victos ejecerunt, publicavere. 
deinde ut quisque virtute colendi quid occupavit, arcendo vicinum arcifinalem 
dixit. horum ergo agrorum nullum est aes, nulla forma, quae publicae fidei 
possessoribus testimonium reddat; quoniam non ex mensuris aclis unus quisque 
modum accepit, sed quod aut excoluit, aut in spem colendi occupavit. quidam 
vero possessionum suarum privatim formas fecerunt, quae nec ipsos vicinis 
nec sibi vicinos obligant, quoniam res est voluntaria. Solche willführliche Feld⸗ 
fcheiden waren Bäume, Gebüſche, Gräben, Wege, Eteinhäufen, Pfähle, Sicul. 
Flacc. p. 138, 18 f. Hygin. de condit. agr. p. 115,8 ff. Bon biejen Feld⸗ 
fcheiden der Poffeffionen find die Grenzen oder Landwehren der arcifinifchen 
Territorien zu unterfcheiden: von den leßtern handelt Rudorff Gromat. Inſtitut. 
©. 250 ff. 

2) ©. o. Bd. 1, 450 f. 617 f. 

3) Varr. de L. L. V,55: ager romanus primum divisus in partes tres, 
a quo tribus appellata Tatiensium, Ramnium, Lucerum. 

4) ©. o. Br. 1,735. Anm. 7. 

5) Dionys. II, 7. p. 82, 39: ds de dusxglInpavy Te ünavızz, xar ouverayInar 
sig gulas xaı pourgas, duedöv zov yiv el; zedeorra xAnpow loow, Exam Yparog 
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Eurie ein gefchloffenes und zufammenhängendes Ganzes gebilvet 
hat, beweist auch ver Ausdruck centaria. Diefer Ausdruck bezeichnet 
nach feiner etymologifhen Bedeutung eine Anzahl von Hundert 
Männern: was die urfprüngliche Normalzahl der Hausväter oder 
Bürger einer Curie war !). Als, Ackermaas dagegen bezeichnete 
centuria eine Flur von zweihundert Jugern 2): alfo die Flur einer 
Eurie: denn das Grundeigenthum oder Herebium eines römifchen 
Bürgers beftand urfprünglich and zwei Iugern 3). Nun war aber 
eine folche Adercenturie, wie natürlich), ein gefchloffenes Ganzes, 
und zwar, wie aus dem Verfahren bei der Limitation nothwendig 
folgt 9, ein rechtwinklichtes Parallelogramm 9): e8 war dieß folgs 
lich auch die Flur jeder Curie ). Man darf von hier aus noch 
weiter gehen, und annehmen, daß urfprünglidy auch jede Gens ihre 
gefonderte und gefchloffene Flur beſeſſen hat, und daß die Ein- 
theilung in Gentes zugleih eine Bodeneintheilung gewefen ift "). 


xAov antdwxev fva, Eieloy Tıw apxovvar eis iega xal reueyn, xal Tıva xat To 
xowo yiv »aralınov. sla uiv our aurn dualgeow uno “Pouulov rüy Te ardgar 
xaı TiK Xoogag — TOIade Tu yV. 

1) Der ältefte römische Ropulus befand aus breitaufend Hausvätern oder 
webrhaften Bürgern, und war in 3 Stammtribus, 30 Gurien und 300 Gentes 
gegliedert, |. o. Bo. 1, 450. 614 f. 

2) Die Beweisftellen |. o. Bd. 1,451. Anm. 4 und 5. Die hier angeführte 
Stelle Varr. R. R. 1,10, 2 ift richtiger fo zu leſen: haec (nämlich heredia) 
postea centum centaria dicta, d. h. hundert folder Stanımgüter von je zwei 
Jugern find fpäter centuria genannt worben. 

3) ©. o. Br. 1,451. Anm. 4. DB. II, 416. 

4) ©. o. ©. 439 f. 

5) Varr. R. R. I, 10, 2: centuria est quadrata in omnes quattuor partes. 

6) Niebuhr zieht daraus, daß die Flur jeder Curie eine Adercenturie, 
ein abgefonbertes und gejchloffenes Ganzes gewefen ift, die weitere Folgerung, 
der Grundbefitz des ohne Erben verftorbenen Bürgers fei an die Curie heim⸗ 
gefallen, die Curie habe ihn geerbt, Rom. Geſch. I, 178. 316. 

75 Dem einwandernden claudifhen Geſchlecht wurde ein eigener Diftrict 
angewieſen, ber fpäter unter dem Namen vetus Claudia tribus einen Beftandtheil 
ber claubifchen Tribus gebildet Hat, Dionys. V, 40. p. 308,27: (der Senat) 
xwgay aurıs (dem Appius Claudius) reoorInxev Ex Tis Anuocla; vv ueratü Dudıpız 
xaı Ilxevriag, ws Eyoı diaveiuaı xinpous anacı Toig reg autor, ap’ or xar gvin 
115 Eylvero oiv zyoöro, Klavdla xalovuryn, xaı yeygıs Zwod duveiue To auro pular- 
rovoa övoua. Liv. II, 16, 4: Attius Clausus — ab Regillo, magna clientium 
comitatus manu, Romam transfugit. his civitas data agerque trans Änienem: 
vetus Claudia tribus, additis postea novis tribulibus, qui ex eo venirent agro, 
appellata (d. 5. der dem Appius Claudius und feinen Glienten angewieſene 


älteften Feldordnung der Römer. 185, 8) 443 


Jede Curie war in zehn Gentes gegliedert !): und es wurde hier- 
nad, wie man muthmaßen darf, die Adercenturie von zweihundert 
Jugern, welche die Flur einer-Curie bildete, in zehn Theile getheitt, 
und jeder der zehn Gentes, and denen die Eurie beftand, eine diefer 
zehn Unterabtheilungen angewiefen. Mögli aber auch, daß ber 
Hergang der umgefehrte gewefen, und die Eintheilung des Bodens 
der Bildung der Gentes vorangegangen If. Man hätte fih als⸗ 
dann den Hergang fo zu denken: diejenigen zehn Hausväter, bei 
denen das 2008 es fügte, daß ihre Heredien eine zufammenhängende 
und gefchloffene Unterabtheilung (ein Zehntel) einer Adercenturie 
bildeten, wurden als eigene Körperſchaft, als Gens conftituirt, und 
es wurde ihnen in Folge hievon ein gemeinfchaftliher Gentilname 
beigelegt. Die Flur jever Gens erhielt und trug deren Ramen ?). 


Diftriet wurde fpäter, als noch andere Einwanderer aus dem Sabinerland hin⸗ 
zufamen, und bie fpätere Tribus Claudia gebildet wurde, „die alte claudiſche 
Tribus” genannt). Diefes Zufanmenwohnen der Glaudier läßt fhließen, daß 
auch die andern Geſchlechter je einen eigenen Bezirk bewohnt, einen eigenen Gau 
(pagus) gebildet haben. Hiemit ſtimmt die Thatfache überein, daß die Alteften 
römifhen Landtribus gentilietfche Namen tragen (3. B. die Tribus Aemilia, 
Cornelia, Fabia, Horatia, Romilia, Sergia): fie find ohne Zweifel aus foldhen 
gentilieifchen Gauen gebildet worden. Vgl. Mommfen rom. Tri ©. 6 f. 
und Röm. Geſch. I, 28. 

1) ©. o. S. 442. Aum. 1. 

2) Rudorff Gromat. Inftit. S. 302: „bie romuliſchen bina jugera er- 
hielten den Gentilnamen des Geſchlechts (nomen), dem fie urfprimglich zugemeffen 
waren.“ Niebuhr, R. ©. 11,708: „aus den Randecten, Infchriften und alten 
Urkunden ift befannt, daß ein Fundus gewöhnlich einen eigenthümlichen Namen 
trug: nicht veränderlih nach dem jebesmaligen Beſttzer, fondern fo fortdauernd, 
Daß noch jeht, wer dieſen Epuren nachgienge, in ber römifchen Campagna viele 
hundert Beifpiele ganz kenntlich erhaltener römischer Namen von Grundſtücken 
finden würde. Bon den vier fundis, welche die Schenkung des A. Quinctilius 
zu Ferentinum nennt, haben zwei ihre Namen fafl unverändert bewahrt, welches 
gar nicht als etwas Auffallendes berichtet wird. Hieronymus meldet, jener Fun⸗ 
bus, welchen der Dichter Attius bei der Affignation der Golonie Pifeurum zu 
feinem Loos empfangen, werde nach feinem Namen genannt, Chron. Olymp. 160 
(Mai Nov. Coll. Tom. VIII. p. 361): Lucius Attius tragoediarum scriptor clarus 
habetur: a quo et fundus Attianus juxta Pisaurum dicitur, quia illuc ex Urbe 
inter colonos fuerat deductus.“ Auf einer bei Tusculum gefundenen Injchrift 
(Orell. C. J. n. 4364. Mommsen Inscr. R. N. n. 6926) ſteht: post mortem 
meam pertinoat hoc sepulchrum ad possessionem fundorum Naeviani et Calpur- 
niani. Weitere Belege geben die bei Mommfen a. a. O. p. 463 f. unter ber 
Mubrif Fundi aufgeführten Infchriften, fo wie die von Br ffonius de Verb. 
Sigu. v. Fundus gefammelten Pandectenſtellen. 
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Die im Vorſtehenden befchriebene Feldordnung der Alteften 
Römer war, wie diejenige der Spartaner !) und anderer Staaten 
bes Altertfums 2), auf die Immobilität des Grundeigenthums ber 
rechnet. Das Herebium vererbte fi in unveränberlicher Abfolge 
vom Vater auf den Sohn ald Stammgut fort 9). Auch wenn e8 
ber Söhne Mehrere waren, wurde Feine förmliche Erbtheilung vor: 
genommen, fondern die Erben bewirthfchafteten gemeinfchaftlich das 
-ungetheilte Heredium. Noch bis in bie fpäteren Zeiten der Republif 
bat fi) bei manden Gefchlechtern das Stammgut ungetheilt ers 
halten 9. Zu welchem Ausfunftsmittel man gegriffen hat, wenn 


1) Auch bei den Epartanern war die Gleichheit, Antheilbarfeit und Unvers 
Außerlichkeit der Erbloofe (xAreoı) herfömmlicher Grundſatz, Plut. Lyc. 8. Der: 
felbe Apophtb. Lac. p. 226 (Piut. Moral. p. 278 ed. Dübner), Jeder oixos 
hatte feinen xAjeos, der auf Einen: Erben (Plut. v. Agis 5, berjelbe bei Proclus 
zu Hesiod. Opp. et Dies 374 — Piut. Fragm. ed. Dübner 1855. p. 24, 31), 
vermuthlich den Erftgeborenen, überging. Daß das Erbgut bei den Spartanern 
unveräußerlih war, ift bezeugt durch Heraclid. Pont. Polit. 2, 7 (Maller fragm. 
bist. gr. Vol. II. p. 211): nzwäeiv ds yar Aaxedaıuorlog aioypovr veronızaı  Tix 
d’ aeyalas uolpag ood’ Eiesıw. Arist. Polit. II, 6,10 (II, 9. p. 1270, a, 19). Piut. 
Instit. Lac. c. 22: rrwleiv TV apyijder diarerayuernv oigay our Fnv (bei den 
Spartanern). 

2) Im Leucadien beftand ein Geſetz, weldhes gebot, die Stammgüter unver: 
äußerlich im Befitz zu behalten, rous rralmous xAnpous dıaaulew, Arist. Polit. H, 
4,4 (11,7. p. 1266, b, 21). Den Thebanern gab der Forinthifche Bacchiade 
Philolaus Geſetze über Rinderzeugung (man val. in diefer Beziehung O. Müller, 
Dorier U, 196. Anm. 8) und Adoption, welche darauf beredhnet waren, ben 
Beftand und die Zahl der Aderloofe aufrecht zu erhalten, ouLer Tov agduor 
Toy xArgwv, Arist, Polit. II, 9, 7 (11,12. p. 1274, b,2). Der Ghalcedonier 
Phaleas ftellte in feiner nodırela den Grundſatz auf, deiv Toas eva ras xrnces 
roy nolıröv, Arist. Polit. 11,4, 1 (11,7. p. 1266, 0,39), I1,4,6 (IE, 7. p. 1266, 
b, 32). 11,9, 8 (II, 12, p. 1274, b, 9). In vielen griehifchen Staaten war es 
vor Alters verboten, die Stammgüter zu verfaufen, Arist. Pol. VI,2,5 (VI, 4. 
p. 1319, a, 10): 77 70 ye apyaior dv nollais nolsaı verouodernufvor, unde no- 
deiv dkeivar ou ngwrous aArgon. Bei den Lokrern durfte Niemand feinen Grund⸗ 
befig verkaufen, wenn er nicht nachmweifen fonnte, es habe ihn ein augenfälliger 
Unglüdsfall betroffen, dav un yavegar aruyrlav deln ovußeßnaviav, Arist. Pol. II, 
4,4 (1,7. p. 1266, b, 19). In Elis befland ein Geſetz, das jedem Bürger vers 
bot, auf feinen Grundbefg Schulden zu machen, Arist, Pol. VI,2,5 (VI, 4. 
p. 1319, a, 12). 

3) Varr. R. R. 1,10, 2: bina jugera a Romulo primum divisa viritim, 
quae quod heredem sequerentur, heredium appellarunt. 

4) So wird von den Aeliern erzählt Val. Max. IV, 4, 8: sedecim eodem 
tempore Aelii fuorunt, quibus una domuncula erat eodem loco, quo nunc sunt 
Mariafia monumenta (das Monument des Marius befand ſich auf dem @equilin, 
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das Erbgut nicht mehr hinreichte, die zu zahlreich gewordene Nadhs 
fommenfchaft zu ernähren, wird nicht überliefert. Es tritt ung. hier 
daſſelbe Problem entgegen, das die jpartanifche Aderverfaffung dars 
bietet ). Darf man aber Vermuthungen Raum geben, fo fpricht 
hohe Wahrfcheinlichfeit dafür, daß man fih in Rom gegen eine 
Uebervölferung, die mit dem alten Aderfyftem nicht mehr verträg- 
lich war, durch Ausführung von Colonieen in eroberte Städte ge 
holfen hat. Es wurden hiedurch die nachgeborenen Söhne verforgt, 
und die Herebien vor Zerfplitterung bewahrt. Manche Cognomina 
patricischer Gefchlechter, 3. B. Camerinus, Medullinus, Collatinus, 
Fidenas mögen aus dem Umftande geichöpft ſeyn, daß der fo beis 
genannte Zweig bes betreffenden Geſchlechts in ber gleichnamigen 
Eolonie angefiedelt war 2). War das Heredium durch viefes Hülfs- 
mittel gegen Theilung, fo war e8 gegen Verkauf durch den gänz« 
lihen Mangel einer Beräußerungsform geſchützt 9). Als es eine 
folhe gab, mißbilligte wenigftend noch die öffentlihe Meinung den 
Berfauf von Grundeigentum. Sein Erbgut zu veräußern, war 
noch in der fpäteften Zeit der Republik eine Schande ®). 


f. Beder, Handb. 1,539 f.), et unus in agro Vejente fundus, minus multos 
cultores desiderans, quam dominos habebat. Daſſelbe bei Plut, v. Aemil. Paul. 5 
und 28. 

1) Man vergleiche in dieſer Beziehung DO. Müller, Dorier II, 187 ff. 
Shomann, rich. Alterth. I, 214 |. und bie in & Fr. Hermann’s Lehr: 
buch der gr. St. Alterth. Ate Aufl. F. 48. Anm. 2 aufgeführte Litteratur. 

2) Diefe Bermuthung bat auch Mad vig geäußert, Opusc. Acad. I, 251. 
not. 2 (ſ. o. ©. 366. Anm.). Gamerinus war ein Gognomen der Sulpicier, 
und Gameria in unvorbenflicher Zeit römifche Colonie, Dionys. II, 50. p. 114, 28. . 
Das Gognomen Mebullinus führten die Furier: und Medullia erfcheint als 
römijche Golonie Dionys. H, 36. p. 104, 14. IN, 1. p. 136, 28. Gollatia, woher 
Egerius feinen Beinamen Gollatinus befommen hat (ſ. o. Bd. 1, 670), war eben« 
falls eine römifche Colonie, ſ. Madvig Opuse. Acad. 1,243 f. Den Beinamen 
Fidenas führte eine Linie ber Sergier und ein Zweig der Servilier: Fidenä aber 
war eine der früheften Golonieen Roms Liv. 1,27,3. IV,17, 1. Dionys. II, 
53. p. 116, 23. 

3) Rudorff, Sromat. Inftit. S. 303. — Es handelt über diefen Gegen⸗ 
fand auh Menn, Hiftorifhe Beleuchtung der römifchen Rechtsgrundſaͤtze in 
Beziehung auf Beräußerlichfeit und Theilbarkeit des Grundeigenthums, Gymnaſ.⸗ 
Brogr. von Düren 1851 — eine Abhandlung, die ih jedoch nur dem Titel 
nach kenne. 

4) Cic. pro Sull. 20, 59: Sittins venire omnes suas possessiones et patri- 
monio se ornatissimo spoliari maluit‘, quam ullam moram cuiquam fleri credi=- 
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So lange man nun biefe Aderverfaffung nicht aufgab, und 
ihre oberften Prinzipien, die Gleichheit der Exbloofe, ſowie den 
Grundfag, daß die Flur jeder Tribus, jever Curie, jeder Gens ein 
zufammenhängendes und gefchloffenes Ganze bilden müffe, fefthielt, 
ftanden einer Bertheilung von erobertem Land die größten Hinder⸗ 
niffe im Weg. Es hätte alddann, um jevem Bürger 'auch nur ein 
Jugerum Aderlands affigniren zu fönnen, eine ganz neue Limitation 
and Bertheilung ver römifchen Markung vorgenommen werden müfjen; 
aller Grundbeſitz wäre verrüdt worden; jeder Bürger hätte fein 
bisherige Stammgut gegen ein anderes Grundſtuͤck, vielleicht ein 
gut cultivirtes gegen eim ſchlecht angebantes, vielleicht einen Wein⸗ 
garten oder eine Pflanzung von Delbäumen (und der Delbaum ges 
währt fpäten Ertrag) gegen gewöhnliches Aderfeld vertaufchen 
müffen '). Das man eine fo durchgreifende, mit zahliofen Störun⸗ 
gen und Unbequemlichfeiten verbundene Renerung [heute und vers 
mied, verfteht fich von ſelbſt. Auch war eine neue Limitation des 
gefammten angebauten Landes ein Unternehmen, das ſchon durch 
feine Beſchwerlichkeit abjchreden mußte. 

Hiezu fam ein noch entfcheidendered Hinderniß. Die urfprüng- 
liche Limitation und Bertheilung des römifhen Grund und Bodens 
war, wie ſich von felbft verfteht, auspicato vorgenonimen worden: 
und den Römern alter Zeit galt es als Gewiffensfache, zu Ändern, 
was die Götter gut geheißen hatten 2). 

Aus diefen Gründen mag ed ſich erflären, daß man in ber 
Alteften Zeit an der vom Urfprung der Stadt her beftanvenen Feld⸗ 


torum suorum. nunquam sibi cognationem cum praedils esse existimavit suis. 
Derfelbe de Orat. II, 55, 224: ubi sunt il fundi, Brute, quos tibi pater publicis 
commentariis consignatos roliquit? Ascon. ia Cic. orat. in toga cand. p. 84: 
hunc Antouium censores senatu moverunt, caussasque subscripserunt, quod — 
propter aeris alieni magnitudinem praedia manciparit. 

1) Appian erzählt, als in Folge des gracchiſchen Adergefepes der, Ager 
Publicus neu vermeflen und die Beſitzungen neu regulirt worden feyen, fei der 
Eine der Poflefioren aus einem mit Weinftöden und Fruchtbaͤumen bepflanzten 
Land (dx negureuur) oder aus einer wohleingerichteten Meierei auf nadtes 
Aderfeld (eis yulyv), der Andere aus fruchtbarem Boden auf Sumpfland und 
Moorboden verfegt worden : worüber die Poſſeſſoren bittere Klage geführt hätten, 
de Bell. Civ. 1, 18. 

2) Liv. XXXVII, 48, 14: quae dii comprobaverunt. Mehr f. o. Bo. 
1, 667. 
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ordnung und Bobenvertheilung nichts geändert, das eroberte Land 
nicht vertheilt, jondern dem Staate vorbehalten, und einftweilen, 
wie die übrige Allmende, der Nutzung überlafen hat !). 


1) Damit fol nicht behauptet feyn, es fei an der urjprünglichen Adervers 
fafjung der patriciſchen Bürgerfchaft, an der älteflen Limitation des römifchen 
Territoriums nie etwas geändert worden bis zum Beginn der agrarifchen Streitig- 
feiten zwifchen Bürgerfchaft und Plebs, und es habe auch damals noch das 
Heredium jedes Patriciers aus den zwei romulifchen Jugern, fein ganzer übriger 
Grundbefig nur aus Pofleffionen befanden. Um davon abzufehen, daß die 
Tradition dem zweiten und vierten König allgemeine Landanweiſungen zufchreibt 
(j. u. S. 456. Anm. 1), fo feßt bereits die ſerviſche Verfaſſung eine große Ver: 
ſchiedenheit des Grundbefitzes voraus. Auch die Einführung der ſerviſchen Ber: 
fafjung nad dem Sturz des Königthums läßt folgern, daß die Patririer damals 
nicht mehr nur ihre alten Heredien von zwei Jugern befeflen Haben können: fie 
wären in biefem Kalle ſämmtlich in die fünfte Glafje gefommen (f. o. 3b. 1, 
750. Anm. 1), Hätten aljo ohne Zweifel eine ihnen fo nachtheilige Verfaſſung, 
wie die fervifche, nicht eingeführt. Als im Jahr 348 der Sold eingeführt wurde, 
fteuerten, wie Livius IV, 60 erzählt, die Patricier ex censu, und Mehrere von 
ihnen ließen das aes grave, das fie ald Tributum einzahlten, auf Wagen ins 
Arar führen. Es if daher nicht ganz richtig, wenn Livius ſich vorſtellt, zur 
Zeit der agrarifchen Kämpfe zwifchen beiden Ständen babe ein großer Theil 
der Patricier (magna pars nobilium) fein Grundeigenthum, fonbern nur gemeines 
Feld beſeſſen. Er äußert diefe Anficht aus Veranlaffung ber agrarifchen Rogation, 
welde die Tribunen Mäci ius und Metilius im Jahr 338 einbrachten, und welche 
beantragte, daß fämmtlihes Gemeinland, fo weit e8 aus eroberten Ländereien 
beftehe, nach Köpfen vertheilt werben ſolle. Gegen dieſen Geſetzesvorſchlag wendet 
Livius ein, dur die Ausführung deſſelben wäre ein gtoßer Theil der Patricier 
zu Grund gerichtet worden, da das Bermögen ber Meiften von ihnen nur in den 
Befigungen am gemeinen Feld beftanden habe, wie dieß natürlich fei bei einer 
auf fremtem Boden erbauten Stadt, die ihr ganzes Gebiet erft habe erobern 
müffen: denn was vom gemeinen Feld verfauft oder affignirt, kurz in wirfliches 
Gigenthum verwandelt worden fei, habe Alles die Plebs in Händen gehabt (IV, 
48, 2f.). Die in diefer Aeußerung des Livius liegende Borausjegung, ber 
Grundbefitz der meiften Batricier habe einzig aus ihren Poffeffionen am gemeinen 
Feld beftanden, ift nun zwar ein Irrthum, wie die vorfichende Darflellung gezeigt 
hat: das aber ift glaublih, daß das Grundeigenthum der Patricier damals uns 
bebeutend geweſen ift im Verhältniß zu ihren Befibungen am gemeinen Feld 
(Horat. Carm. II, 15, 13: privatus illis census erat brevis, commune magnum), 
und daß die Ießtern den weitaus größten Theil ihres Vermögens ausgemacht 
Haben. Noch Gincinnatus befaß, wie die Sage berichtet, nur ein Grundſtück 
von vier Jugern (Liv. IIL,26,8. Plin. H. N. XVII, 4. 6.20), alfo das Doppelte 
eines romuliſchen Herediums. Wäre diefe Nachricht Hiftorifch begründet, fo müßte 
man folgern, daß die patricifche Bürgerſchaft bis zu dieſer Zeit an ihrer Älteften 
Ackerverfaſſung wenig geändert hat. — Nah Plutarch (Popl. 21) find dem eins 
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Daß man aber au in fpäterer Zeit, als die alte Feldordnung 
zu beftehen aufgehört hatte, al8 man nicht mehr an der Geſchloſſen⸗ 
heit der Flur jeder Eurie, an ber Bleichheit aller Herevien fefthielt, 
als eine freiere Praris in Beziehung auf das Grundeigenthum auf- 
gefommen war, von diefem Syſtem, das gemeine Feld dem Beſitz, 
das nen eroberte Land der Occupation zu überlaffen, nicht abge⸗ 
gangen ift, davon ift die Urſache theild im confervativen Geifte der 
Römer, die an ihren alten Einrichtungen ftarr feftzuhalten pflegten, 
theils In dem Umftande zu fuchen, daß die herrichende Ariftofratie 
es in ihrem Intereffe fand, eine Prarid aufrecht zu erhalten, die 
fo fehr zum Bortheil ihres Standes war. 

9. Wir find hiemit bei der Streitfrage angelangt, um welche 
fi der agrarifche Bonfliet der Stände gebreht hat. 

Den Befig und die Nutzung des gemeinen Felds haben näm⸗ 
lich, ſeitdem fie durch den Sturz des Königthums in ven alleinigen 
Beſitz der Staatsgewalt gelangt waren, die Patricier als ein Vor⸗ 
recht ihres Standes für fih allein in Anfprudh genommen. Sie 
haben viefen Rechtsanſpruch, trog aller Anfechhtungen von Seiten 
der Tribunen, über die Dauer des Ständefampfs thatfächlich be⸗ 
hauptet und aufrecht erhalten. Bis zu den licinifchen Gefegen, die 
auch diefem patriciſchen Vorrecht ein Ende gemacht haben, war das 
gemeine Feld in ihrem Alleinbeſitz !). 

Die Plebs dagegen war während dieſes Zeitraums von ber 
Befignahme und Nutzung des gemeinen Felds ausgeſchloſſen. Konnte 
der Senat bisweilen nicht umhin, ihr einen gewiffen Autheil an 


wandernden Appius. Claudius fünfundzwanzig, jedem feiner Elienten zwei Jugern 
angewiefen worden. ‘Diefe Tradition ſetzt fünfundzwanzig Jugern als das patris 
ciſche Hufenmaas voraus. 

1) Liv. IV, 51, 5: aptissimum tempus fuerat, vindicatis seditionibus (nad) 
der Beftrafung der Mörder des Bonjulartribunen Poflumius) delenimentum animis 
Bolani agri divisionem objici, quo facto minuissent desiderium agrariae legis, 
quae possesso per injuriam agro publico patres pellebat. tunc haec ipsa 
indignitas angebat animos, non in retinendis modo publicis agris, quos vi 
teneret, pertinacem nobilitatem esse, sed ne vacuum quidem agrum nuper ex 
hostibus captum plebi dividere, mox paucis, ut cetera, futurum praedae. Hier 
ift, befonders in den Worten ut cetera, und in dem Satze quae possesso per 
injuriam agro publico patres pellebat deutlich geſagt, daß damals der gefammte 
Ager Publicus im Beſitz der Patricier war. IV, 53, 6: Menenio vociferante, 
si injusti domini possessione agri publici cederent, se moram delectui non 
facere. YI,5,4. c. 37,2. c. 39, 10. 
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den eroberten Laͤndereien, fir beren Erwerbung fie ihr Blut vers. 
fprigt hatte, zufommen zu lafien, fo geſchah dieß in Form der 
Alfignation, welche die Wirfung hatte, daß das jedem Einzelnen 
angewiefene Grundſtück veifen erbliches Eigenthum wurde. Bei 
dieſen Landanweiſungen wurde ebenſo ausſchließlich bie Plebs be- 
dacht, als der Beſitz des gemeinen Felds ein ausſchließliches Vor⸗ 
recht der Patricier war!). So tritt und auch hier wieder, in 
Sachen der Allmende, die tiefeingreifende Rechtsverſchiedenheit ent- 
gegen, die zwifchen der Bürgerfchaft und der Gemeinde zur Zeit 
ihres Kampfs obgewaltet hat. Uebrigend waren die Affignationen 
fo felten und gering, daß fie au dem patriciſchen Beſitz des gemeinen 
Felds in feinem richtigen Verhältniß ftanden, und der Plebs von 
ferne feinen Erſatz boten für ihre Ausſchließung vom Beſitz des 
gemeinen Felde. . 

Wenn im Borftehenden behauptet worben ift, die Plebs habe 
bis zum lieinifchen Adergefeg nicht das Recht gehabt, gemeines Feld 
in Befig zu nehmen, und fei bis dahin von ver Nutzung des Ager 
Publicus ausgeſchloſſen gewefen, fo bedarf diefe Angabe noch einer 
eingehenveren Begründung, da aud) die entgegengejegte Anficht ihre 
Vertreter gefunvden hat. Bon dieſen ift behauptet worben, das 
Recht, gemeined Feld in Befig zu nehmen, fei keineswegs ein Vor⸗ 
echt der Patricier, ſondern feit der Gründung der Republif ein 
allgemeines Quiritenrecht gewefen: auch die Plebs habe dieſes Recht 
gehabt: aber den armen und geringen Leuten fei es nicht möglich 
geivorden, von diefem Rechte Gebrauch zu machen, da die Urbars 
machung nnd der Anban entlegener Ländereien einen ihre Kräfte 
überfteigenden Aufwand erfordert habe ?). 

Run ift richtig, daß zur Befignahme und zum Anbau gemeinen 
Felds immer einiges Betriebskapital erforderlich war, das Der Aermere 
nicht aufbringen fonnte °). Allein wenn die armen Leute die Mittel 


1) Aus Veranlaſſung eines von ben Tribunen Merilius und Metilius im 
Jahr 338 eingebradhten Adergefepes, das eine Auftheilung des ſämmtlichen ge: 
meinen Felds beantragte, bemerkt Livius, durch die Ausführung dieſes Geſetzes 
wäre ein großer Theil des patrisifchen Adels feines Vermögens (das folglich 
größtentheile aus Poſſeſſionen befanden haben muß) verluftig gegangen: nam 
quod agri publici assignatum publice erat, plebs habebat IV, 48, 3. 

2) So Huſchke, über die Stelle des Varro von den Liriniern S. 13. 
Marquarbt, Handb. III, 1, 318. 

3) ©. 9. ©. 438. Anın. 3. 

Schwegler, Röm. Geſch. 11. 1. 29 
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hiezu nicht hatten, wie fommt es, daß nicht wenigſtens die reichen 
oder vermöglichen Plebejer gemeines Feld in Befig genommen haben ? 
Denn nicht die leifefte Spur verräth, daß mwährenn des Kampfes 
ver Stände gemeines Feld von Plebejern occupirt und befefien wor; 
den ift: im Gegentheil, die Tradition fegt mit Entſchiedenheit voraus, 
daß über diefe Zeit der gefammte Ager Publicus fi im ausſchließ⸗ 
lichen Befige der Patricier befunden hat ). Auch kann jo allges 
mein nicht behauptet werden, die Plebs habe ſich in einer zu mittels 
lofen Lage befunden, um occupirtes Land anbauen und nupen zu 
fönnen. Die Tribunen haben wiederholt zu Gunften der Plebs 
auf Landanweifungen gedrungen, ja fogar einmal eine Vertheilung 
des gefammten Ager Publicns in Antrag gebradt *): fonnte aber 
die Plebs affignirted Gemeinland nugen, warum nicht oecmpirtes? 

Entſcheidend aber find diejenigen Etellen des Livius, in wels 
hen tie Vorausſetzung ausgeſprochen ift, die Plebs habe auf feine 
andere Weife, ald durch Vertheilung (divisio) und förmliche Land⸗ 
anweifung Antheil am gemeinen Feld erlangen fünnen 3): Aeußeruns 
gen, welche die Möglichfeit und Statthaftigkeit einer plebejifchen 
Dccupation bed Gemeinlands entſchieden ausichließen. An einer 
andern Stelle ‘bei Livius heben die Tribunen das Unverhaͤltniß⸗ 
mäßige der patriciſchen Anfprühe auf den Ager Publicus hervor, 
indem fie fragen, wie denn die Patricier beanfprucdhen könnten, 
mehr als fünfhuntert Jugern gemeines Feld befigen zu dürfen, 
während ver Plebs nur zwei Iugern angerwiefen würden ). Es 
ift hier offenbar vorausgefegt, daß der ganze Antheil der Pleb8 am 
gemeinen Feld in den paar Jugern, vie ihre bisweilen affignirt 


1) ©. vo. ©. 448. Anm. 1. 

. 2) Liv. IV, 48, 2: (im Jahr 338) tribuni plebis rogationem promulgaverunt, 
ut ager ex hostibus captus viritim divideretur. 

3) Liv. IV, 51, 6: (bie Plebe beflagt fidh), non in retinendis modo publicis 
agris, quos vi teneret, pertinacem nobilitatem esse, sed ne vacuam quidem 
agrum nuper ex hostibus captum plebi dividere; mox paucis, ut cetera, futurum 
praedae. VI, 5, 4: (die Tribunen befchweren fi), nobiles homines in posses- 
‚sionem agri publici grassari ; nec nisi, antequam omnia praecipiant, divisus sit, 
ocum ibi plebi fore. An die Möglichkeit einer Oecupation des gemeinen Feldes 
durch die Plebs wird an beiden Etellen nicht gedacht. 

4) Liv. VI, 36, 11: auderenine postulare , ut cum bina jugera agri plebi 
dividerentur , ipsis plus quinquenta jugera habere liceret, ut singuli prope 
trecentorum civium possiderent agros. 
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wurden, beftanden hat. Hätte die Plebs daneben noch das Recht 
gehabt, gemeines Feld in Beſitz zu nehmen, fo wäre jene Gegen; 
überfiellung und Bergleihung unftatthaft, und würbe nicht beweifen, 
was fie beweilen fol. Wielmehr fegt auch dieſe Etelle voraus, 
daß die Plebs zu jener Zeit nur durch eine von Staatswegen vor⸗ 
genommene divisio und assignatio, nicht durch Occupation hat Ans 
theil am gemeinen Feld erlangen können. Endlich jagt Livius, die 
liciniſchen Gefege feyen alle zum Nachtheil der Patricier und zum 
Bortheil des Plebs geweſenei). Yolglih muß auch das licinifche 
Adergefeh zum Nachtheil des einen, zum Bortheil des andern Stans 
des gewejen feyn. Allein wenn die Plebs ſchon vorher das Recht 

gehabt hätte,. gemeines Feld zu occnpiren, fo wäre dieſes Geſetz 
ebenſoſehr zum Nachtheil der bemittelten Plebejer, als zum Nas 
theil ver Patricier geweſen: denn daß jene alsdann mit den Pas 
triciern in der Occupation des gemeinen Felds gewetteifert haben 
würden, fieht man aus den taufend Iugern, bie Licinius zehn Jahre 
nach der Durchſetzung feines Adergefepes befeflen hat. Diefe tauſend 
Jugern hat ſich Licinins offenbar erft dann, als fein Ackergeſetz 
durchgegangen war, erworben und erwerben fünnen. Wäre er ſchon 
vor feinem Tribunat im Beſitz diefer taufend Jugern gewefen, fo 
hätte er ſchwerlich ein Adergefep eingebracht, das dieſen Beſitz bei 
Strafe verbot. Wie Livius, fo behauptet auch Dionyfius mit aller 
Beftimmtheit, die Plebs fel von der Nutzung ded gemeinen Felds 
ausgeſchloſſen geweſen ?). 

Würde die Plebs nichtsdeſtoweniger ſich herausgenommen haben, 
gemeines Feld in Beſitz zu nehmen, fo wäre fie von ven Patriciern 
ohne allen Zweifel daraus vertrieben worden. In der That ift 
dieß, wie überliefert wird, nad dem Sturz des Königthums, als 
fih die Patricier im Befig der Herrfchaft ficher fühlten, wirklich 


1) Liv. VI, 35, 4: creati tribuni C. Licinius et L. Sextius promulgavere 
leges, omnes adversus opes patriciorum et pro commodis plebis. 

2) Dionys. X, 32. p. 659, 5 fagt der Tribun Jeilius, fein Geſetz in Betreff 
des Anentin werde dazu beitragen, bie Unzufriedenheit der Plebs in Betreff des 
gemeinen Felds, das der patriciiche Stand im Alleinbefip habe, zu beſchwichtigen. 
dyanıoay yag rous neynras (d. h. die Plebejer), zis nolews Auyorras uepos, inedn 
Tin yegas Önnoclas oun Efesı (dayeiv ufoos) dia Tor doyerepaudvous aurny nol= 
dous Övrag zaı dwvarax. Bei vemfelben VIII, 74. p. 542, 34 fagt der Gonfular 
Sempronius Atratinus in einer Mede über das caffiiche Ackergeſetz: os dnuormor 
vüv aydorra, dr tiv Önmoaler ovdir knolavouss yenudter. 

29 ? 
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gefhehen 4. Ein Bruchſtück des Annaliften Caſſius Hemina, in 
welchem von Leuten die Rebe ift, die „wegen ihrer Plebität aus 
dem gemeinen Feld vertrieben worben find“ ®), bezieht fih ohne 
Zweifel ebenfalls auf den Zeitraum vor der erften Seceffion, und 
beweist, daß es eine Zeit gab, wo die Plebs vom Beſitz des ge: 
meinen Felds ausgeſchloſſen war. 

Der Anſpruch, den die Patricier zur Zeit des Kampf der 
Stände auf ven ausfchließlichen Beſitz des Gemeinlands machten, 
ftammte aus ber Zeit, da fie noch der Populus oder die fouveräne 
Bürgerfhaft waren. Damald war Alles, was res populi, was 
publicum populi romani ?) war, alfe auch ber ager publicus, von 
Rechtswegen ihr Eigenthum. Auf den Befig und die Nutzung bes 
Ager Publicus Hatten fie damals ein um fo entfchievenered Recht, 
da fie ed waren, bie ihn erobert hatten. 

Diefen unter den damaligen Verhältniffen gerechtfertigten An- 
ſpruch behaupteten aber die Patricier noch zu einer Zeit, wo jene 
Bedingungen nicht mehr eriftirten, die Berhältniffe ſich volftändig 
geändert hatten, und jener Anſpruch von jedem Rechtsgrund ents 
blöst war. 

Die Plebs, einft eine politifch rechtlofe Maſſe, befaß feit ver 
Gründung der Republif das politifche Bürgerredt. Sie hatte Stimm; 
recht In der großen Nationalverfammlung ; fie wählte die Magiftrate; 
fein Geſetz war gültig, das ihr nicht zur Abftimmung vorgelegt 
worden mar. onfequent hatte fie Fraft dieſes ihres Bürgerrechte 
and, auf das Eigenthum des Staats, namentlih auf dad gemeine 
Geld, einen rechtmäßigen Anſpruch. Zwar war fle noch von ber 
oberften Magiftratür des Staats, dem onfulate, auegefchloffen ; 
fie entbehrte infofern des wichtigften aller Bürgerrechte, des Zutritts 
zu’ den Staatsämtern; aber jene Ausichließung hatte nicht ſowohl 
einen politifchen, al8 einen religiöfen Grund. Die Patricier fonnten 
zu Gunſten ihres ausschließlichen Anſpruchs auf das Conſulat geltend 


1) Sall. Hist. ap. Aug. de Civ. D. II, 18 (f. o. ©. 205. Anm. 3): dein 
servili imperio patres plebem exercere, agro pellere. 

2) Non. p. 149 Plebitatem: Hemina in Annalibus: „quicungue propter 
plebitatem agro publico ejecti sunt“. 

3) Diefer Ausprud fteht Liv. XXXI, 4, 2: quod agri Samnilis publicum 
populi romani esset. Cic. do leg. agr. II, 15, 38: quod publicum populi ro- 
mani factum cst. 
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machen, daß das mit diefem Amte verbundene Recht, Etaatsaufpicien 
anzuftellen, am patriciihen Geblüt hafte, und daß die Plebs ver 
zur Anftelung von öffentlichen Aufpicien, zum Berfehr mit ven 
Staatsgöttern erforderlichen höheren Weihe des Bluts ermangle ). 
Aber bei der Frage, wer zur Nugung des gemeinen Felds berechtigt 
fei, fiel jede Gewifjensbedenflichfeit biefer Art weg. Wenn bie 
Patricier auch bier ein ausſchließliches Vorrecht für fih in Anſpruch 
nahmen, jo lag das wahre Motiv dieſes Anſpruchs Mar zu Tag 
— der Eigennutz. 

Die Plebs dagegen mußte es um fo bitterer empfinden, fi 
vom Befip und der Nutzung des gemeinen Felds ausgeſchloſſen zu 
fehen, da die eroberten Ländereien, aus denen fi das Gemeinland 
gebildet hatte, großentheild von ihr erfämpft, mit ihrem Blute ers 
fauft waren 2): denn fie war es, die den Kern der Regionen bildete, 
und den größern Theil des Tribntums oder der Kriegsfteuer zuhlte. 
Sie fonnte zwar auf benjenigen Thell des Ager Publicus feinen 
Anſpruch machen, den der patricifiche Adel von der Zeit her beſaß, 
wo er nod die fonveräne Bürgerfchaft war; dagegen war fie voll 
fommen in ihrem Recht, wenn fie beanfprudte, daß ihr an den⸗ 
jenigen Ländereien, die inzwifchen zum gemeinen Feld hinzugefommen 
waren, und bei deren Eroberung fie mitgefämpft hatte, ein verhälts 
nißmäßiger Antheil eingeräumt werde. 

Aber nicht genug, daß die beftehente Praxis, nad) welcher das 
gemeine Feld im ausſchließlichen Befige der Patricier war, bie Plebs 
einer rechtmäßigen Einnahmsquelle beraubte: fie verjeßte biefelbe 
fogar in Schaden. Die Befißungen am gemeinen Feld waren näms- 
lid) nicht censui censendo 8): fie wurden beim Cenſus nicht ange 
geben, folglih auch nicht verftenert; der Entrihtung der Tertigalien 


1) ©. o. Br. 1,636 f. 

2) Liv. II, 24, 2: patres militarent, patres urma caperent, ut penes eosdem 
pericula belli, penes quos praemia (ber Genuß des eroberten Lands) essent. 
II, 48, 2: captivum agrum plebi quam maxime aequeliter darent. verum esse, 
habere eos, quorum sanguine ac sudore partus sit. IV, 49, 11: dignos esse, 
qui armis cepissent, eorum urbem agrumgue Bolanum esse. Dionys. IV, 9. 
p- 215,25. c. 11. p. 217,3. X,36. p. 662, 12. X, 37. p. 663, 47 fi. 
Auch aus ter Zeit der grachifchen Adergefeße berichtet Appian de Bell. Civ. 
J, 10: (die armen Plebejer jammerten) #5 eurroglas el; nerlav Eoyarıv negipigeoda:® 
gontelas Te Övag sgareuoaıyro TnY yyy Tuyds neginaovusvo, xareleyor. 


3) Die Beweieftellen |. o. ©. 108. Anm. 2, 
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oder Nugungsfteuern aber, die nad) altem Herlommen von den Bes 
ſitzungen am gemeinen Feld hätten entrichtet werben follen, hatten 
ſich die Patricier, feit fie die Staategemwalt in Händen hatten, zu 
entziehen gewußt '). Es mußte alfo, da vom gemeinen Feld Feine 
Steuer einging ?), der Aufwand für den Staat und namentlich 
für den Krieg ald Tributum umgelegt werden. Das Tributum 
aber, das zu jener Zeit nur nad) Maasgabe des Cenſus >), d. h. 
des Grundeigenthums 9) umgelegt wurde, Taftete alfo, da die Poſſeſ⸗ 
fionen unverfteuert blieben, vorzüglich auf der Plebs, die nur Grund» 
eigenthum befaß 9%. Da überbieß bei der Umlage des Tributums 
den Patriciern Ihre ausgeliehenen und zinstragenden Gapitalien nicht 
angerechnet, ven Plebejern ihre Geldſchulden nicht in Abzug gebracht 
wurden ©, fo war die damalige Beftenerung eine unverhältnigmäßige 
Veberbürbung der Plebs. Diefes ungerechte Etenerfyftem trug viel 
vazu bei, daß die Plebs in Schulden gerleth 7); und ihre Verſchul⸗ 
tung brachte fie in politifche Abhängigkeit vom herrfchenden Stand ®). 

Es begreift fi) unter diefen Imftänden, daß die Plebs in ver 
ausſchließlichen Befignahme des gemeinen Felds dur die Patricier 
ein Unrecht und eine Gemwaltthätigfeit ſah. Auch die Geſchicht⸗ 
fhreiber urtheilen fo. Sehr ftarfe und unmwillige Aeußerungen über 
die Eelbftfuht und Gewaltthätigfeit der Patricier legt namentlich 


1) S. o. S. 210. Anm. 5 und S. 436. 

2) In fpäterer Zeit dedten die @infünfte von den Domänen ober bie 
vectigalia den regelmäßigen Etat, und das Tributum war eine außerorbentlidhe 
Etener. 

3) S. o. Br. 1, 751. Anm. 9. , 

4) S. o. Bd. 1,750. 

5) Daß das Tributum vorzüglich die Plebs betroffen hat, deutet bie Tra⸗ 
dition mehrfach an. So Liv. IV, 60,4 — wo die Tribunen gegen die Cin⸗ 
führung des Solds einwenden: unde eam pecuniam confci posse nisi tributo 
populo indicto ? ex alieno igitur aliis largitos, d. 5. die Patricier feyen dießmal 
auf fremde Koflen, auf Koflen der Plebs freigebig: geweien, da der Eold ja 
doch durch Umlage einer Steuer aufgebradyt werden müſſe. Die Tribunen fonnten 
dieß nur dann fagen, wenn die Plebs damals den größten Theil de& Tributums 
entrichtet hat. Dean vgl. hierüber no Liv. V, 10,5.6.8. 12,3.7. 

6) S. o. ©. 210, 

7) Als Grund der Berfhuldung der Plebs erfcheint vorzüglich das tributum 
Liv. 1, 23,5. v,10,6. Vi, 32, 1f. 

8) Liv. VI, 32, 3: tribunos militeres — patricios omnes coacta principum 
opibus fecit plebs (im Jahr 376 d. St.). 
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Dionyfius feinen Rebnern in den Mund: dem König Servius 
Tullins !), dem Conſul Spurius Caſſius 2), dem Altconful Lucius 
Amilins >), dem Tribunen L. Icilins ), dem Tribunen L. Siccius 
Dentatus 5), ſogar dem Appins Claudins 6). Selbſt Livius, der 
im Uebrigen feinen Widerwillen gegen die Ackergeſetze und gegen 
die agrarifche Agitation der Tribunen nicht verhehlt 7), bezeichnet 
nicht blos in den Partheireven, die er den Tribunen leiht, die aus, 
ſchließliche Beſitznahme des gemeinen Felds durch die Patricier ale 
ein Unrecht 8), fondern er bebient fi auch einmal, wo fein Billigs 
keitögefühl das Uebergewicht über feinen Partheiſtandpunkt gewinnt, 
. harter und unwilliger Worte gegen den fchnöden Eigennuß ber 
Patricier 9). | . | 
10. Wie die römischen Gefchichtfchreiber berichten, ift die agras 
riſche Frage zum erftenmal zur Sprade und Verhandlung gebracht 
worden durch das caſſiſche Ackergeſetz 9%. Brüherer Berhanplungen 


1) Dionys. IV, 9. p. 215, 24: „ih will nicht, daß das gemeine Feld, das 
ihre mit den Waffen erobert habt, die Unverjchämteften im Befiß haben, wie dieß . 
jeßt der Fall iſt (To aradesarow, wanep vv, mgareiv); Leute, die es weder ges 
ſchenkt erhalten noch gekauft Haben; fondern daß diejenigen von euch es bekom⸗ 
men, die noch Fein Erbgut haben.“ VI, 11. p. 217, 1: (es trachten mir nad 
dem Leben) oi xazravoosmlöuevo ad dnuoce xaı xarkyorte; I Uueis di aluaros . 
dury0ao9e yiv, Exlıneiv dvayxalöuera, Wareg Ta nargia anogrpouuero. xaı ol Ta 
allörea anodıdörres (fo Ritschl, de cod. Urb. Dionys. 1847. p. 20). 

23) Dionys. VIII, 70. p. 538, 28 beantragt Spurius Gaffius: ned molla 
6 djnos zj ndlsı yoraımog yeyove, nedvoay aurod nouwaaodaı, Tv yugav aurıa 
yeluayras, 507 molfum wgarndeica loyı wer iv Inuoola, Key de tar aradısaruy 
te mc our ouderi dixalın zarsaynzörov nargınlar. 

3) Diopys. IX, 51. p. 607,23 ff. — wo unter Anderem geltend gemacht 
wird, es fei ein allgemein anerkannter Rechtsgrundſatz, ra dryuona eiva navzur 
zowrd, rd d’ Wa dxagov Tr voo zraufver. 

4) Diefer Tribun fagt zu Bunften feiner Ler de Aventino publicando, bie 
Plebs werde durch diefes Geſetz einigermaßen zufriebengeflellt werden, ba fie durch 
daffelbe eine Wohnflätte in der Etadt bekomme, während fle an der zaga dywoala 
feinen Antheil babe, dia Tous doperepmusrow ausıiv, noldoix övras zaı Jurarox 
X, 32. p. 659, 8. 

5) Dionys. X, 37. p. 664, 2 fi. 

6) Dionys. VIII, 73. p. 541, 28 fi. 

7) Die Beweisftellen f. o. S. 12. Anm. 2 und ©. 13. Anm. 1. 

S) Liv. IV,53,6. VI,14,11. c. 39, 9.10. 
9) Liv. IV, 51,5. 6. Die Stelle it oben ©. 448. Anm. 1 aufgeführt. ' 
10) Liv. I, 41, 3: tum primum (durch Sp, Caſſius) lex agraria promnlgata 
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und Streitigkeiten über ven Beſitz des gemeinen Felds wird nicht 
gedacht ?). 

Es erfcheint jedoch nicht glaublich, daß bis zu diefer Zeit eine 
Trage von folder Wichtigkeit unangeregt geblieben, daß das Acker⸗ 
gefeß des Sp. Caſſius ein ganz unvorbereiteter und unvermittelter 
Schritt gewefen if. Man hat vielmehr Grund zu muthmaßen, 


est, nunquam deinde usque ad hanc memoriam sine maximis motibus rerum 
agitata. Val. Max. V, 8,2: Cassius, qui tribunus plebis (!) agrariam legem 
primus talit. Dionys. IX, 51. p. 607, 10: (Ep. Caſſius), & ro negi is xir- 
oovylas nollteuua ngwros elonyayer el; rw nohır. X, 38. p. 664, 41: 0 mouzor 
einoy negi tig xAnpovrlas Zrrogos Kcootoc. Das erfte Geſetz, das über gemeines 
Land verfügt hat, war das caffifche Ackergeſetz allerdings nicht; die dem caififchen 
Sefeg vorangegangene Gründung der Golonieen Beliträ und Norba (im Jahr 
260 und 262 d. St.), womit eine Aderanweifung an die Goloniften verbunden 
war, ift ohne Zweifel ebenfalls auf Grund eines Geſetzes erfolgt. Aber bei ber 
Ausführung diefer beiden Golonieen find nur die Goloniften mit einer Landan⸗ 
weifung bedacht worden: eine allgemeine Maasregel in Beireff des gemeinen 
Felds, eine Vertheilung von Staatsländereien unter die Plebs überhaupt hat 
zuerft das caffifche Ackergeſetz beantragt. Auch ift jenen Goloniftlen neuerobertes 
Land angewiefen worden, fo daß durch die Ausführung beider Golonieen ber 
Befisftand der Poſſeſſoren nicht erfhättert wurde: mährend der gewöhnliche 
Sprachgebrauch unter einer Ler Xgraria ein ſolches Geſetz verſteht, das auf 
Koften der bisherigen Poffefioren eine Bertheilung und Affignation von gemeinen 
Feld anorbnet: vgl. Cic. de leg. agrar. II, 26, 68: antea, quum erat a tribuno 
plebis mentio legis agrariae facte, continuo, qui agros publicos tenebant, 
pertimescebant. Das erfte Adergejeß diefer Art war, fo viel wir wiflen, das 
caſſiſche. 

1) Aus der Koͤnigszeit werden nur Ackeranweiſungen berichtet. So ſoll 
Nomulus den eroberten Theil des römischen Gebiets (156 yrs TO doplxrırov) unter 
die Truppen (Plut. Rom. 27, 4); Numa die von Romulus eroberten Yändereien 
unter die Bürger (Cic. Rep. IT, 14, 26: primum agros, quos bello Romulus 
ceperat, divisit viritim civibus. Dionys. II, 62, p. 123, 33. Plut. Num. 16), 
Tullus Hoftilius die Krondomänen unter bie ärmere Plebs veriheilt haben 
(Dionys. III, 1. p. 137,5 ff.). Aud von Ancus wird erzählt, er habe das von 
ihm eroberte Land vertheilt (Cic. Rep. II, 18, 33: quos agros ceperat, divisit). 
Vorzüglich aber iſt es Servius Tullius, von dem übereinftimmend überliefert 
wird, er habe die ärmere Plebs mit Randanmweifungen vom gemeinen Feld bes 
dacht (die Beweieſtellen |. v. Bb. I, 710. Anm. 9). Aber von Sireitigfeiten 
zwiſchen beiden Ständen über den Befit des Ager Puklicus ift noch feine Rede. 
Nur Dionyfius läßt den König Eervius Tullius wegen feiner freigebigen Aders 
yeriheilungen an die Plebs in Conflict mit den Patriciern gerathen, und legt 
ihm ſcharfe Worte, die eines Volkstribunen würdig wären, gegen den Eigennuß 
und die Unverſchämtheit der Patricier in den Mund, ſ. o. S. 455. Anm. 1 
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daß die agrarifche Frage ſchon vorher, namentlid bei den Friedens» 
verhandlungen auf dem heiligen Berg zur Sprache gekommen ift; 
ja es iſt wahrſcheinlich, daß der Plebs, ber durch ven Schuldenerlaß 
nicht auf die Dauer geholfen war, förmliche Zufagen In Beziehung 
auf das gemeine Beld gemacht worven find. Wie? wenn Spurius 
Gaffius, der während ber Seceffion fein zweites Confulat angetreten 
hat !), und der ald Conſul ven Friedensverhandlungen mit der außs 
gewanderten Plebs unmöglich fremd geblieben ſeyn kann ?), gerade 
deshalb im feinem dritten Conſulate fein Adergefeg eingebracht hätte, 
weil er fi durch die unter feiner Mitwirkung gegen vie Plebs 
eingegangenen Berpflichtungen perſönlich gebunden erachtete? 
Spurins Eaffins war nad) Allem, was wir von ihm wiſſen, 
ver hervorragendſte Dann unter feinen Zeitgenofien °). Er war 
dreimal Eonful 9%; triumphirte zweimal 5); war der Magifter Equi⸗ 
tum bes erften Dictatord 9. Er ſchloß in feinem erften Gonfulat, 
im Jahr 252, Frieden wit den Sabinern ”); in feinem zweiten 


1) Liv. 11, 33,3: per secessionem plebis Sp. Cassius et Postumus Cominius 
consulatum inierunt. Dionys. VI, 49. p. 378, 41. Ciq. Rep. Il, 33, 57. 

2) Die gemeine Tradition nennt ihn zwar nicht unter den DVermittlern des 
Friedensvertrags, aber in einer Rebe bei Dionyfius rühmt er fi), daß er während 
feines zweiten Gonfulats 777 Augulıor Enavoe Tr; nolewg sc, xal xarıyaye Tor 
Öjuor eis nv narelda VIII, 70. p. 538, 5. 

3) Dionyfius nennt ihn IX, 51. p. 607, 8 ävden raw xara 779 avıny nlınlar 
yevousvur Inupavesaror dv —* re nolsuew zcı modırızais noateoıw. Gbenſo 
drückt er ſich über Gaffius aus X, 38. p. 664, 43. 

4) Sm Jahr 2352 (Liv. II, 17,1. Dionys. V, 49. p. 315, 29); im Jahr 
261 (Liv. II, 33, 3. Dionys. VI, 49. p. 378, 41. Cic. Rep. Il, 33, 57. pro 
Balb. 23, 53); und im Jahr 268 (Liv. 11,41, 1. Dionys. VIII, 68. p. 536, 5). 
Der drei Gonfulate wird im Allgemeinen an folgenden Stellen gedacht: Dionys. 
VII, 69. p. 537, 27. c. 87. p. 553,40. X, 38. p. 664,42. Val. Max. VI, 3, 1: 

Sp. Cassius, cui plus suspicio concupitae dominationis nocuit, quam tres magnifici 
consulatus ac duo speciosissimi triumphi profuerunt. 

5) Dionys. VIII, 69. p. 537,27. X, 38. p. 664, 42. Val. Max. VI, 3,1, 1. 
Nämlih in feinem erften (Liv. I, 17,7. Dionys. V, 49. p. 315, 44. Fast. 
Triumph.) und dritten Gonfulat (Dionys. VIII, 69. p. 537, 10. Fast. Triumph.). 
Der zweite diefer Triumphe, den er über die Hernifer gefeiert haben fol, ſcheint 
jedod in Abzug gebracht werben zu müflen, |. o. ©. 333 f. 

6) Liv. II, 18,5. Dionys. V,75. p. 338, 12. Eutrop. I, 12. Hieron. 
Chron. Olymp. 69. p. 342 ed. Mai. Joh. Lyd. de Mag. I, 37. p. 149, 3. Suid. 
Innapyos (p. 1047, 3). 

7) Zonar. VII, 14. p. 337,d. gl. Dionys. V,49. p. 315, 39. VIE, 70, 
p. 538, 1. 


. 
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Conſulat, im Jahr 261, das Bündniß mit den Latinern !); i 
feinem dritten Confulat, im Jahr 268, das Bünbnig mit ven 
Hernikern 9. Auch der Vergleih mit der ausgewanvderten Plebs 
ſcheint nicht ohne feine Mitwirkung zu Stand gefommen zu feyn °). 
Kurz, mit faft allen widhtigeren Ereigniffen jener Epoche ift fein 
Name verfnüpft. Er ift der erſte Römer, von dem hiftorifch feſt⸗ 
ſteht, daß er ein großer Mann geweſen ift: denn Brutus und 
Poplicola find noch fagenhafte Geftalten. 

Für feine Geiſtes-⸗ und Charaftergröße zengt aber vor Allem 
fein Adergefeg. Ein Dann, der dem patriciſchen Stande angehörig, 
wie er, das Herz hatte, über die tiefgewurzelten Vorurtheile feiner 
Kaſte fi wegzufegen, feine Etanvesgenofien in ihren wichtigſten 
Intereſſen zu verkürzen, bie Rache eines mächtigen, an feiner ems 
pfindlichſten Eeite, feinem Eigennutz gefränften Standes gegen fi 
berauszuforbern, Fury, der ed wagte, unter den damaligen Berhälts 
niffen mit einem Adergefeb anfjutreten, der muß ein außerorbents 
lider Mann gewefen feyn. 

Um fo mehr ift, zu beflagen, daß über fein Adergefeh, feinen 
Proceß, feinen Untergang fo wenig Eingehenves und Zuverläßiges 
überliefert worden iſt. Nicht einmal über die Art feines Tobed 
find die Nachrichten einſtimmig. 

11. Wie das caffifche Ackergeſetz gelautet bat, läßt fih nur 
errathen. Was Livins und Dionyfius über den Inhalt deſſelben 
berichten, ift erfonnen, und berubt auf groben Mißverftänpnifien. 

Der Bericht des Livius Tautet fo. Die Hernifer, im Jahr 
267 von dem Conſul Aquilius befiegt, fchloßen das Jahr darauf 
ein Födus mit Rom, kraft deſſen fie zwei Drittheile ihres Gebiets 
an die Römer abtraten. Bon biefem abgetretenen Lande wollte 
Conſul Sp. Gaffius die eine Hälfte unter die Latiner, die andere- 


1) Liv. I, 33, 4. 9. Dionys. VIII, 70. p. 538, 6. Cic. pr. Balb. 23, 53. 
Bol. 0. ©. 288. Anm. 1. 

2) Dionys. VIII, 69. p. 537,11. S. o. S. 330. 

3) ©. 0. ©. 457. In Beziehung auf das Berhältniß des Ey. Caſſius zur 
Plebs möge auch daran erinnert feyn, daß Gafflus in feinem zweiten Gonfulat 
(261) den Gerestempel eingeweiht hat, der von da an den Adilen der Pichs ale 
Amtslocal diente, in welchem das Archiv der Gemeinde aufbewahrt wurde, und 
der überhaupt zur Plebs in engerer Beziehung fand, f. o. ©. 278. Daß Ep. 
Caſſius diefen Tempel dedicirt Hat, iſt durch Dionys. VI, 94. p. 414, 43 bezeugt. 


des caffifhen Ackergeſetzes. [25,11] 459 


unter die römifche Plebs vertheilen. Zu diefem Gefchenfe fügte er 
noch einen Theil des römifchen Gemeinlande hinze N. 

Diefe Erzählung des Livius ift eine Kette von Unwahrſchein⸗ 
lichkeiten. Bor Allem ift unglaublich, daß den Hernifern fraft des 
mit ihnen abgefchloffenen Buͤndniſſes zwei Drittheite ihres Gebiets 
genommen worben find. Jenes Buͤndniß war ein foedus aequum, 
eine Copie des im Jahr 261 mit den Latinern abgefchloffenen 
Födus: es kann unmöglich eine für die Hernifer jo demüthigende 
und nachtheilige Bedingung enthalten haben 9. Auch fagt Dionys 
find das Gegentheil: den Hernikern fei ihr Gebiet ungefchmälert 
gelafien worden 9. Geſetzt aber auch, die Hernifer hätten Land 
an die Römer abtreten müfjen, fo wäre nicht der mindeſte Grund 
vorhanden geweſen, die Hälfte davon an die Latiner zu verfchenfen. 
Diefer Angabe liegt offenbar eine falfhe und unverftändige Ans 
wendung des Bertragsartifeld zu Grund, den das caffifhe Buͤndniß 
mit den Latinern hinſichtlich der Kriegsbeute enthielt. Dieſer Artikel 
feste feft, daß das in gemeinfchaftlihem Bundeskrieg eroberte Land 
zu gleichen Theilen unter die beiden verbündeten Mächte vertheilt 
werben folle %. Allein der Krieg gegen die Hernifer war fein 
Bundeskrieg geweſen; die Latiner hatten nicht daran Theil genoms 
men; ed lag folglich Fein Grund vor, die Beute mit ihnen zu 
theilen. | 

Sm Widerſpruch mit Livins, aber in dem gleichen Mißverftänds 
nifje befangen berichtet Dienyfius, der Conſul Epurius Caſſius 


1) Liv. II, 41, 1: Sp. Cassius deinde et Proculus Virginius consales facti. 
‘cum Hernicis foedus ictum, agri partes dune ademptae. inde dimidium Latinis, 
dimidium plebi divisurus consul Cassius erat. adjiciebat huic muneri agri ali- 
quantum, quem publicum possideri a privatis criminabatur. Wenn Livius weiter 
unten $. 6 dem Gonful Virginius die Worte in den Mund legt: quid attinuisse 
Hernicis, paulo ante hostibus, capti agri partem tertiam reddi? fo bezicht fidh 
diefe Aeußerung wahrfcheinlich nit auf das caffiche Adergeich, fondern auf 
” das caffifche Födus mit den Hernitern. Der Sprecher will fagen: Gaffius Hätte 
den Hernifern nicht blos zwei Dritigeile ihres Gebiets, fondern ibr ganzes Bebiet, 
auch das Drittheil, das er ihn gelafien bat (reddidit — denn nad dem Krieges 
recht war das ganze Gebiet der Hernifer römifches Cigenthum geworden), nehs 
men follen. 

2) Bgl. o. ©. 334, 

3) ©. vo. &. 333. Anm. 5. 

4) S. 0. ©. 111 f. 
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habe beantragt, zwei Drittheile des römifchen Gemeinlants an bie 
Latiner und Hernifer abzutreten, den Reſt in gleihen Ackerlooſen 
unter bie römifhe Plebs zu vertheilen ). Diefer Bericht lautet 
noch viel unglaublicher als derjenige des Livius. Zwei Drittheile 
des römischen Gemeinlands an die mit Rom verbündeten Latiner und 
Hernifer, die nicht das entferntefte Recht auf das römische Gemeinland 
hatten, zu verfchenfen, kann Caſſius unmöglich beantragt haben: ein 
fo verrüdter Vorſchlag hätte ven Patriciern nicht bange machen fönnen : 
jeder Römer hätte über die tolle Zumuthung gelacht. Es liegt auch 
biefer Angabe eine falſche Kombination des caffifhen Ackergeſetzes 
mit den caffifhen Bunvesverträgen zu Grund. Das von Gaffius 
mit den Hernifern abgeſchloſſene Födus fegte feft, jede der drei vers 
bündeten Mächte folle von dem in einem gemeinfchaftlichen Bundes, 
friege eroberten Land ein Drittheil erhalten 2): alfo die Latiner 
und Hernifer zufammen zwei Drittheile. Es verfteht fi von felbft, 
daß ſich diefer Vertragsartifel nur auf die in Fünftigen Bundes 
kriegen zu erobernden Ländereien bezogen, nicht aber den Römern 
bie Berpflihtung auferlegt hat, von dem Gemeinland, das fie beim 
Abſchluſſe dieſes Vertrags bereits befaßen, zwei Drittheile an jene 
beiden Bölfer abzuireten 9. Es iſt geradezu undenkbar, daß 
Spurius Caffius einen fo unfinnigen Geſetzesvorſchlag einges 
bracht hat. . 

Bei diefem Widerſpruch ver alten Gefchichtfchreiber und der 


1) Dionys. VIII, 69. p. 537, 35 ff. c. 70. p. 538,28 ff. c. 72. p. 540, 2. 
c. 78. p. 545, 18 f. 

2) ©. o. ©. 335. 

3) Es bemerkt dieß aud der Conſular A. Sempronius Atratinus in einer 
Rede, die ihm Dionyſius in den Mund legt VII, 74. p. 542, 16: „an die Hernifer 
und Latiner, denen wir kürzlich Sfopolitie ertheilt haben, unſer Gigenthbum zu 
vertheilen, dafür bin ich nit. Denn nit erft, feit fie mit uns im Bündniß 
fiehen, befißen wir diejes Land (den Ager Fublirus), fondern ſchon von früher 
ber. Wir haben es auf unfere Gefahr, ohne fremde Hülfe, unfern Feinden 
abgenommen. Antworten wir unfern Bundesgenofien, daß derjenige Beſitz, den 
jedes der verbündeten Vblker vor dem Abfchluffe des Bündniffes inne gehabt Hat, 
ihm ungefchmälert verbleiben müfle; von demjenigen Land dagegen, bad von 
jeßt an, ſeitdem der Vertrag beftcht, in einem gemeinſchaftlichen Bundeskriege 
erobert wird, jedes der drei verbündeten Völker den ihm gebührenden Antheil 
anzufprechen bat.“ Die gleiche Erflärung enthält der Senatsbeſchluß, der nad 
Dionyfius Bericht in Beziehung auf die agrarifche Rogation des Sp. Caſſius 
gefaßt worden ift, |. u. ©. 461. Anm. 4. 
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vollfommenen Unglaubwürbdigfeit Ihrer Berichte bleiben dem heutigen 
Geſchichtsforſcher nur Muthmaßungen über den Inhalt des caffifchen 
Adergefeges übrig. Einen Anhaltöpunft gewährt hiebei der Bericht 
bes Dionyfins über das Schickſal der caffifchen Rogation. Dionyſius 
erzählt, der Senat habe nad längerer Berathung über das Ader 
geſetz des Caſſius folgenden Beſchluß gefaßt: es folle ein Theil 
bes Ager Publicus unter die Plebs vertheilt, das Uebrige als Ges 
meinland zurückbehalten, aber verpachtet, d. h. mit einer Nutzungs— 
fteuer belegt werden iy. Zur Ausführung dieſes Beſchluſſes ſolle 
eine aus den zehn Älteften Eonfularen beftehende Commiſſion nievers 
gejegt werben, welche zugleich feftzufegen habe, wie viel vom ge- 
meinen Feld unter die Plebs vertheilt, wie viel davon verpachtet 
Cd. 5. gegen Entrichtung einer Eteuer den Patriciern zum Befig 
und zur Nugung überlaffen) werben fole 9. Diefer Senatsbeſchluß 
hatte offenbar den Zwed, ver agrarifchen Agitation des Caſſius zu 
feuern; Dionyfius berichtet auch, er habe, buch die Abſtimmung 
des Volks zum Geſetz erhoben, der Demagogie des Caſſius ein 
Ende gemacht und die Plebs beſchwichtigt )). Dan muß hieraus 
folgern, daß diefer Senatsbefchluß das von Caſſius Geforverte ge- 
währt, alfo in der Hauptfache denſelben Inhalt gehabt Hat, wie 
das caſſiſche Ackergeſez. Caſſius wird hiernach, mie man muth- 
maßen darf, beantragt haben, einen verhältnigmäßigen Theil des 
gemeinen Felds der Plebs zu affigniren, das Uebrige ven Patriciern 
zur Nutzung zu uberlaſſen, doch gegen Entrichtung einer Nutzungs⸗ 
ſteuer. 

Nun iſt freilich die woͤrtliche Aechtheit jenes Senatsbeſchluſſes 
keineswegs über jeden Zweifel erhaben ); er könnte auch nur Com⸗ 


1) Daß das wuadoor des Dionyfius fo zu verſtehen iſt, iſt oben ©. 408 f. 
wahrfcheinlich gemacht worden. 

2) Dionys. VIII, 76. p.544,2 ff. 

3) Dionys. VII, 76. p. 544, 11: roizo ro doyua el; Tor dnuor eloeveydv 
rov rs Kaooıvy Enavoe Trix Inuayuylas, sat ınv arvaßlınıLloudımy dx zuv nevazuv 
gacıy oux since negareow rgoeldeiv. 

4) Er enthält außer den oben angeführten Anordnungen noch folgende Be: 
ffimmung : „den beiden Bundesgenoſſen folle von dem in fünftigen Bunbesfriegen 
zu erobernden Land der ihnen vertragsmäßig zufommende Antheil zu Theil wers 
den“ (rois loonolfraw re xal ovuuayow, av Tıra yıv Üsegor Inıryowvrai * 
sparswäuero., 6 nıßallov ixasox xard Tas Öuoloylas Unagyew juegos). Diefer 
Artikel des Senatsbeſchluſſes ift offenbar (er wäre fonft ganz unmotivirt) eine 
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bination eines fachfunbigen Annaliften feyn, wie fo Bieles bei 
Dionyfius. Doch auch fo bliebe er eine durch Hohe Innere Wahr: 
ſcheinlichkeit ſich auszeichnende Hypothefe. 

Die ſo entſtellten traditionellen Angaben uͤber das caſſiſche 
Adergefep haben ihren Urſprung, wie es ſcheint, in dem Beſtreben, 
das Räthfel zu löfen, das die Verurtheilung des Sp. Caſſius dar» 
bot. Hatte Sp. Caſſius nur ein gewöhnliches Adergefeg eingebracht, 
und — wie fpäter die Vollstribunen — die Bertheilung gemeinen 
Felds unter die Plebs beantragt, fo Fonnte man nicht begreifen, 
wie es kam, daß die PlebE von ihm abfiel, und ihren Wohlthäter, 
den Vertheidiger ihrer Rechte zum Tode verurtheilte: denn daß bie 
Plebs gegen ihn geftimmt hat, wird von der Tradition einftiminig 
vorausgefept '). Genauere Kunde über den Inhalt des caffifchen 
Adergefeges hatte man nit, da bie Chroniken wahrfcheinlih nur 
die einfyibige Meldung enthielten, Sp. Eaffius babe, er zuerft, ein 
Adergefed eingebradt. Daher wurde, indem man das caffifche 
Adergefep in unbegreiflihem Mißverftändnig mit den von Gaffius 
abgeſchloſſenen Bunvesverträgen in Zuſammenhang brachte, gebichtet, 
ex habe zwei Britttheile des römischen Gemeinlands an die Latiner 
und Hernifer verfchenfen wollen, und durch dieſe Begünftigung ver 
Fremden fi die römifhe Plebs abwendig gemacht 2). 

An diefe Erdichtung bat ſich ſodann noch eine weitere Fabelei 
gefnüpft. Um die verfcherzte Gunft der Plebs wieder zu gewinnen, 
habe Gaffius — fo wird erzählt — den Antrag geftellt, es folle 


ablehnende Brflärung gegen ben angeblichen Geſetzesvorſchlag des Sp. Gafflus, 
fon von dem jehigen römifchen Gemeinland zwei Drittheile an die Latiner 
und Hernifer abzutreten. Nun ift aber weiter oben bereite gezeigt worden, daß 
das caffliche Adergefep nit fo gelautet haben kann, und daß die erwähnte 
Angabe über deſſen Inhalt eine Fiction if: es wird hiedurch auch der bezügliche 
Artikel des Senatsbeichluffes verbächtig. 

1) Dionyſius berichtet (VIII, 81. p. 547, 42 ff. c. 82. p.549, 18), die Plebe 
habe fpäter ihr contemnirendes Urtheil bereut. Auch Dio Bafflus fr._19 (Mei 
Kov. Coll. Tom. II. p. 150: die Stelle ift unten ©. 466. Anm. 2 angeführt) 
fhreibt die Berurtheilung des Gafflus vorzüglih der Plebs zu. Livius endlich 
weiß nit genug davon zu fagen, wie abfpenflig die Plebs dem Gafflus gewors 
den fei 11, 41. 

2) Liv. I. 41, 7. 9. Dionys. VIII, 71. p. 539, 30 ff. Auch die Bolfss 
teibunen jollen gegen ihn geweien feyn VIII, 71. p. 539, 13. c. 72. p. 540, 28. 
0. 78. p..545, 20 fi. 
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ihr das Geld zurückerſtattet werden, welches fie für das von bem 
fieilifchen Fürſten gefchenkte Getraide habe zahlen müflen, während 
baffelbe nicht hätte verkauft, ſondern unentgelvlih abgegeben werben 
follen '). Allein jenes Geſchenk des ficilifchen Tyrannen iſt grund⸗ 
loſe Ervihtung, ein aus ber Hungersnoth des Jahre 343 in die 
angebliche Theurung des 262 übergetzagener Zug ?) : es folgt hieraus, 
daß auch der erwähnte Vorfchlag bes Caſſius, der jene ervichtete 
Thatſache zur Vorausſetzung hat, eine Fiction ift, wofür man ihn 
ohnedem zu halten hätte. Niebuhr hat treffend bemerkt ?), daß 
jener vorgeblihe Antrag des Ep. Caſſius aus dem Geſetzesvorſchlag 
des Tiberius Grachus in Betreff des atialiſchen Vermaͤchtniſſes % 
erborgt iſt. 

Caſſius ſoll ferner, wie Dionyſius berichtet, d die Latiner und 
Herniker zur römiſchen Volksverſammlung berufen haben, um mit 
Hülfe ihrer Stimmen fein Ackergeſetz gewaltſam durchzuſetzen. In 
Folge hievon habe Conſul Virginius ein Edict erlaſſen, und ſaͤmmt⸗ 
liche Fremde aus Rom ausgewieſen 9. Auch dieſer Zug iſt wies 
derum den Auftritten nachgebildet, die Rom erlebte, als C. Gracchus 
die Latiner und die italiſchen Bundesgenoſſen zur Abſtimmung nach 
Rom entbot, und Conful Fannius die Zuſammengeſtrömten aus Rom 
wegwies 6), Man fieht auch hier wieder, wie die ſpaätern Geſchicht⸗ 
ſchreiber die trodenen und einfylbigen Meldungen der Ehronifen 
auszumalen, und mit erfonnenem oder aus analogen Vorgängen 
der fpätern Zeit erborgtem Detail auszuflatten bemüht ‚gewejen 
find ?). 

12. Spurius Eaffins brachte fein Adergefeh im Jahr 268 als 
Eonful in Antrag; das Jahr darauf, als er in den Privatitand 


1) Liv. I, 41, 8. Dionys. VII, 70. p. 588, 34. 

2) ©. 0. €. 367. 

3) Röm. Geſch. II, 190. 

4) Liv. Epit. LVIII. Pilot. Tib. Gr. 14. Flor. M, 15,2. Aaur. Vict. de 
vir. il. 64, 5. Oros. V,8: Attalus, Eumenis filius, moriens testamento popn- 
ium romanum imperio Asiae succedere heredem jusserst. Gracchus, gratiam 
populi appetens, legem tulit, uti pecunia, quae fuisset Attali, populo disiri- 
bueretur. 

5) Dionys. VIEL, 72. p. 540, 32. 

6) App. B. C. 1,23. Piut. C. Gracch. 12. 

7) Andere Belege hiefür |. o. ©. 367. Anm. 1. 
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zurüdgetreten war, wurbe er von den Quäftoren Kaäͤſo Yabius und 
2. Balerius angellagt und vom Bolf zum Tode verurtheilt ). 

Die Motive diefer Anklage und Berurtheilung liegen zu Tag. 
Erftlih follte an dem Verräther Rache genommen ; zweitens der 
Ausführung feines Adergefepes ein Stein in den Weg gewälszt 
werben. Dieſes Adergefep war, wie man mit vollfommener Zuvers 
fiht annehmen darf 2), von Caſſins im Laufe feines Conſulats 
eingebracht und burchgefegt worden; es hatte Geſetzeskraft erlangt, 
und legte dem Senat ſowie den Confuln eine Verpflichtung auf. 
Die Patricier dagegen waren entſchloſſen, es nicht auszuführen. 
Es war vorauszufehen, daß in Folge diefer Weigerung ein heftiger 
Kampf mit der Plebs ausbrechen werve. Darum mußte vor Allem 
derjenige Mann bei Seite gefhafft werben, der in diefem Kampfe 
das natürliche Haupt, der Fräftigfte Führer der Plebs geweſen wäre, 
und Ihr vielleicht zum Sieg verholfen hätte. Auch gewährte die 
öffentlihe Berurtheilung und Hinrichtung des Sp. Caffius den 
großen Bortheil, daß fie fein Ackergeſetz als das Werk eines Hoch⸗ 
verrätherd brandmarfte, und den Patriciern einen ſcheinbaren Bor- 
wand gab, ſich der Ausführung defjelben zu entziehen. 

Die Anklage gieng formell auf Perbuellio 3), d. 5. auf Streben 
nad der Alleinherrfchaft )y. Daß die Quäftoren es gewefen find, 


1) Cic. Rep. 1, 35,60. Liv. TI, 41,11.  Dionys. VII, 77. p. 544 ff. 
Diod. Sic. XL 37. Val. Max. VI, 3,1. _ 

2) Mehr hierüber f. unten Abfchnitt 14. 

3) Liv. I, 41, 11: a quaestoribus diem dictam perdnellionis. Bel. über 
das Verbrechen der Berduellio Rein Grim. Recht der Roͤmer S. 464 ff. 

4) Cic. Philipp. II, 44, 114: Sp. Cassius propter suspicionem regni appe- 
tendi est necatus. de Rep. II, 35, 60: Sp. Cassium de occupando regno mo- 
lientem quaestor accusavit. Liv. IV, 15, 4: de Spurio Cassio propter consilia 
inita de regno supplicium sumptum. Dionyfius läßt den Spurius Gaffius &mi 
rupayvldos airlg angeklagt und verurtheilt werben VIII, 77. p. 544, 30. c. 87. 
p. 553,41. DX,1. p.559,16. IX, 3, p. 560,45. IX, 51. p. 607,7: 5 
areareıvev (der Duäftor 2. Balerius) as Inıyeyoörra Baoılla. X, 38. p. 664, 46. 
Diod. Sic. XI, 37: Zindewg Kacaı, dckas Inıdlodaı rugavridı ar zarayrwadeız 
ayreedr. Wenn die Tradition den Sp. Cafflus bald des Strebens nad) ber 
Alleinherrſchaft (regui uffectati), bald des Hochverraths (perduellionis) angeklagt 
werben kaͤßt, fo find dieß nicht differirende Nahrichten, wie Weiffenborn zu 
Liv. II, 41, 10 annimmt: bie affectatio regni iſt nur eine Unterart des Ber: 
brechens der perduellio, das im ftrafrehtlihen Sprachgebrauch der Römer einen 
ſehr weiten Umfang hat. Auch von M. Manlius fagt die Ueberlieferung Beides, 
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welche die Klage angeftellt haben, wir übereinfimmend überliefert '). 
Aber an welche Volksverſammlung fie gebracht worden if, varüber 
gibt uns Fein Gefhichtihreiber beftimmte Ausfunft: was ohne 
Zweifel darin feinen Grund hat, daß in ben Chroniken hierüber 
nichts verzeichnet war. Cicero ?) und Livins 3) berichten einfach, 
das Urtheil ſei vom Populus gefällt worden: und dieß ift ohne 
Zweifel der Wortlaut der alten Chronifen, vie unter populus nach 
altem Sprachgebrauch bie patriciſche Bürgerfchaft over die Eurien 
verftanden haben %). Welche Art von Comitien fit) Dionyfius als 
die richtende Verfammlung gedacht hat, läßt fich bei der Unſicherheit 
und dem Schwanfen feines Sprachgebrauchs nicht mehr ermitteln 5). 


er fei des Strebens nach der Alleinherrfhaft (Liv. VI, 20, 4: quae proprie ad 
regni crimen perlinentia ab accusatoribus objecta sint reo, apud neminem 
auctorem invenio. Gell. XVII, 21, 24. Cic. Philipp. H, 44, 114) und er fei 
ber perduellio (Liv. VI, 20, 12) angeflagt worden. 

1) Bon Cicero, Livius und Dionyfius a. a. O. 

2) Cic. Rep. Il, 35, 60: quo in statu rei publicae Sp. Cassium de occu- 
pando regno molientem quaestor accusavit, eumque quom pater in ea culpa 
esse conperisso se dixisset, cedente popnlo morte mactavit. Daß hier nicht 
blos die Anklage, fondern aud die Verurtheilung dem Magiftrat zugeſchrieben 
wird, if eine alterthümliche Ausprudsweife, die aus einer guten Duelle ſtammt. 
Sie findet ſich auch bei Dionys. VII, 87. p. 553, 41. IX, 3. p. 560, 45: (Käfo 
Fabius) ds Kaaoıov Ani ry ruarridı xolvas andxrevev. IX, 51. p. 607, 7. 
Liv. V1, 20,12. Der Quäftor fällt und vollzieht das Urtheil; der Populus 
gibt nur feine Genehmigung. Es iſt hier das DBerhältniß des Populus zum 
Magiftrat ganz analog gedacht, wie in der Redeweiſe consul creat per populi 
suffragia: man vergleiche hierüber oben S. 150 f. 

3) Liv. II, 41, 11: invenio apud quosdam, idque propius fidem est, a 
quaestoribus K. Fabio et L. Valerio diem dictam perduellionis, damnatumque 
populi judicio, dirutas publice aedes. 

4) Die Beweisftellen für diefen Sprachgebraud |. o. ©. 103. Anm. 3. 

5) Er drückt fi VII, 77. p. 544, 30. c. 78. p. 545, 36 fo aus: Goriolan 
fei von den Duäfloren beim dnuos angellagt, vom d7wos gerichtet und verurteilt 
worden. Allein da nah ihm der d7uos in allen drei Somitien flimmt, (Sonders 
verfammlungen des einen oder andern Standes fennt Dionyflus nicht), fo läßt 
fi aus der angeführten Aeußerung nicht abnehmen, weldhe Gomitien er fi im 
vorliegenden Falle gedacht hat. Anderwärts läßt Dionyflus zu den Gomitien, 
bie über Gaffius Recht fprechen follen, den großen Haufen (öydos) zuſammen⸗ 
fitömen, und von den Quäſtoren die Mafle bes Bolfs (70 nA7Ios) zu diejer 
richtenden Verſammlung berufen werben VIII, 77. p. 544, 31: (die Quaͤſtoren) 
nooounörres yufgar dnriv Excdkouv avıov (den Goriolan) us int Tod druov rnv 
Öl anoloymoöumwor. oykov dr nislsov awaydrro el; Tv anodaydeivar 

GA wegler, Röm. Geſch. D- 1. 30 
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Man fieht nur fo viel, daß er vorausſetzt, die Plebs habe mitge- 
ſtimmt: denn er erzählt weiter unten, fie habe fpäter ihre Abftims 
mung bereut !). Alfein aus dieſer Angabe läßt fi nicht erjehen, 
welche Volksverſammlung er ſich als richtenve Berfammlung gedacht 
hat: denn die Plebs hatte nach feiner Anfiht in allen drei Comi⸗ 
tien Stimmredt. Auch Dio Eaffius legt die Verurtheilung des 
großen Mannes der Plebs zur Laft, ohne jedoch die Comitien, die 
den Urtheilsfpruch füllten, näher zu bezeichnen 2). 

Die Anfichten der neueren Forscher find getheilt. Die Einen 
haben angenommen, Sp. Caſfius fei in Genturiatcomitien 9), vie 
Andern, er ſei in Euriatcomitien ) angeflagt und verurtheilt worben. 





Nulgav, ovyxaliaavre; el; dexinolar 70 nijNog ra Zuyarn rov Avdgos Kaya dusnroar. 
Niebuhr R. ©. 1,188, Anm. 362 folgert hieraus, Dionvflus habe für das 
Volksgericht, das den Ep. Gaffius verurtheilt habe, die plebejifchen Tributcomitien 
gehalten. Allein — um davon abzufehen, daß Dionyfins plebejifhe Comitien 
gar nit fennt, indem nad ihm in allen drei Gomitien die gefammte Nation 
Stimmrecht hat — Dionyfius gebraucht die Ausdrücke Oydos und indos auch 
von den Genturiatcomitien, 3. ®. VII, 87. p. 553, 29: ine xadnxer é Tur ap- 
yuıpeowiy xapos, Od imaros ovvexaleoe Toy OyAov ini Tas apzaprotag (den Bon: 
fulwahlen). VIEH, 90. p. 557, 3: dndre oi ünaro waloiev ro ningos, od; ano- 
delfovres Tows ünarow, ol Inuapyos dulvor ra apyapeoıa. IX, 14. p. 570, 45: 
tod deuregov eooßaoıldıy auyxalksavrog el; TO nedlor rous öylovs, anodeixru- 
taı Kalowy bapıos 10 zelrov inaro. An der zuleßt angeführten Stelle ifl zwar 
(mit Klee, de mag. cons. Rom. p. 34. not. 24) flatt row öydou vermuthlich 
roð⸗ — zu ſchreiben, wie denn auch Dionys. VII, 90. p. 557, 9 ſtatt ber 
Vulgate ot maros try Ekovalav Eyovtes roũ ouyxalsiv rovgö öydovs die richtige 
Lesart Tox Aoyow aus der vaticanifchen Handfchrift hergeftellt worden ift. Aber 
bie Lesart ror Sylor in ber zuerft angeführten Stelle VII, 87 ift, wie es ſcheint, 
nit anzufechten. 

1) Dionys. VII, 81. p. 547,43. c. 82. p. 549, 18. 

2) Seine Worte lauten fo Fragm. 19 (Mai Nov. Coll. II. p. 150): Kaooıo 
ra: Poynalag eusoyerioas Un’ auruy dnstvor Havarsdn, üse za dr ira dıada- 
yInraı, örı nıgöv adtv dv Toig nindeoly bsy, alla xal Tas navu aploı Troooxeueveg 
oUx Yrrov tür 1a uryısa ddızivraor anollvouo. 

3) So Rein, Quaest. Tull. cum excursu de comit. rom, judiciis , Trogr. 
des Gymnaſiums von Eifenadh, 1841. p. 11 ff. und de judiciis pop. rom. pro- 
vocatione non interposita habitis, ebenvaf. 1841. p.7. Derfelbe Grim. Net 
der Römer 1844. ©. 477. 481 und in Pauly's R. E. IV, 373. Geib Seid. 
d. röm. Crim. Proceſſes 1842. ©. 33 f. Haeckermann de legislat. decemv. 
1843. p. 35 ff. 

4) So Niebuhr Rom. Sei. TI, 190. 362: „die zwölf Tafeln übertrugen 
die Halsgerichte an die Genturiatcomitien als die allgemeine Nationalverfamms 
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Die Entfheidung diefer Frage iſt dadurch erfchwert, daß aus ver 
Zeit vor der Deremviralgefepgebung fein Criminalfall überliefert 
wird, aus dem wir erjehen fünnten, welches zu jener Zeit ver ordent⸗ 
liche Verlauf eined Eapitalprocefjes war. Auch fonft fehlt es an 
jever beftimmten und zuverläßigen Nachricht über das Proceßvers 
fahren jener Zeit. Wir find unter diefen Umftänden darauf bes 
Ihränft, aus Wahrſcheinlichkeitsgründen zu urtheilen: und dieſe 
fprechen dafür, daß die Patricier bis zur Decempiralgefchgebung, 
die auch hierin Rechtsgleichheit zwiichen beiden Etänden geftiftet hat, 
die Gapitalprocefje ihrer Etandedgenoffen nit vor die Comitien 
des Gefammtvolfs, fontern vor die Sonderverfammlungen ihrer 
eigenen Bürgerfchaft gebracht haben, Die ganze bisherige Unter 
fuhung hat herausgeftellt, daß im Beginn der Republif noch eine 
tiefgreifende Scheidung zwifchen der Bürgerfhaft und ber Gemeinde 
beftanden hat. Die patrieifhe Bürgerfchaft bildete damals noch 
einen Etaat im Etaat; fie hatte ohne Zweifel, wie ihren eigenen 
Gottesdienft, ihr eigenes Privatrecht, To and ihre eigene Juftig: 
und es erfcheint durchaus unglaublih, daß fie damals bie Ent 
ſcheidung über das Caput eines Patricierd einem Comitiat übers 
laffen hat, in weldem auch die Plebs Stimmrecht, ja vielleicht die 
Majorität hatte. Daß die Patricier bis zur Gefebgebung ver zwölf 
Tafeln die Sapitalgerichtsbarkeit über ihre Etandesgenoffen in ihrer 
abgefonderten Standesverfammlung ausgeübt haben, bafür fpricht 
auch das befannte Zwölftafelgefeg, das verorbnete, daß über bag 
Eapnt eines römishen Bürgers in Zufunft feine andere Bolfsvers 
fammfung, als „ver größte Comitiat“ folle richten dürfen !). Dieſes 
Geſetz berechtigt durch feine negative, verbietende Faſſung, fowie 
durch die gewiß nicht zufällige Wahl des fignificanten Ausdrucks 


lung. Bisher war dieſes Gericht über die Altbürger von den Gurien ausgeübt 
worden.” Derfelbe Vortr. über röm. Geſch. 1,259. Göttling im Hermes 
Bd. XXVI. 1826. ©. 102 fi. und Geſch. d. röm. Verf. ©. 276. 307: „ohne 
Zweifel bat ihn das Pairsgericht der Gurien verurtheilt." Kobbe Nom. Geſch. 
1,158. Kortüm Röm. Geſch. S. 79. Hennebert, histoire de la lutte 
p.63. Arnold, history of Rome. 1848. 1,163. Beter Geſch. Roms I, 152. 

1) Cic. de leg. III, 19, 44: altera (lex de XII tabulis translata) de capite 
civis rogari, nisi maximo comitiatu velat. gl. Rep. II, 36, 61: lex illa prae- 
clara, quae de capite civis romani, nisi comitiis centuriatis, statui vetabat. 
pr. Sest. 30,65. Dirkſen, Zmölftafelfrtagm. ©. 644 fi. N 
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maximus comitiatus zu der Vorausſetzung, baß bis dahin auch vie 
beiden Heineren Eomitiate die Sapitalgerichtöbarfeit ausgeübt hatten. 
Im andern Fall dagegen, wenn bie Genturiatcomitien ſich fchon vor 
der Geſetzgebung der zwölf Tafeln, ja ſchon, wie Mancht annehmen, 
feit dem Beftehen der Genturienverfaffung im ausſchließlichen Befitz 
der Capitalgerichtsbarkeit befunden hätte, wäre bie formelle Faſſung 
des angeführten Zwölftafelgefeges unmotivirt. Noch M. Manlius 
ift, unter Nichtachtung dieſes Geſetzes der zwölf Tafeln, in Euriat- 
comitien gerichtet und verurteilt worden '): eine ſolche Geſetzwidrig⸗ 
feit hätte man nicht zu begehen gewagt, wenn man fi nicht auf 
das alte Herfommen, den mos majorum hätte berufen Fönnen. 
Hundert Jahre vor dem Proceß des Manlius, zu einer Zeit, als 
das PBatriciat noch eine zahlreiche, mächtige, gejchloffene Bürgerfchaft 
bildete, und ſich noch im unbefchränkten Befige des Regiments ber 
fand; als die Decemviralgefepgebung, die nach langen und ſchweren 
Kämpfen ein beiden Ständen gemeinſchaftliches Eivils und Criminal⸗ 
recht fchuf, noch in weiter Ferne lag, damald mögen alle patricifchen 
Eapitalprocefje innerhalb der patrieiichen Bürgerfchaft abgemacht und 
entfchieden worden feyn. 

Iſt Spurius Baffius in einer Sonderverfammlung feiner Stans 
desgenofjen gerichtet und zum Tode verurtheilt worden, fo hat bie 
Plebs an diefem Richterſpruch feinen Antheil gehabt. Es verfteht 
fi dieß übrigens von felbf. Dan fann mit vollflommener Gewiß⸗ 
heit annehmen, daß fie für Caſſius und fein Adergefeg entſchieden 
Parthei genommen, in der Hinrihtung deſſelben einen Juſtizmord 
gejehen, und feine Blutrichter tief verabfchent hat. “Die Geſchicht⸗ 
fchreiber dagegen, welche berichten, die Plebs fei gegen Caſſius auf 
gebracht gewefen und habe für feine Hinrichtung geftimmt, verwideln 
fih in die handgreifliäften Widerſprüche. So erzählt Dionyfiug, 
die Plebs habe alsbald nah Ep. Eaffius Hinrichtung die Thorheit 
ihres Richterfpruch8 bereut 2). Allein fo blind gegen ihr Recht und 
ihren Vortheil kann fie auch vorher nicht, Fann fie nie geweſen feyn. 
Sp weiß Livius nicht genug zu fchildern, wie abjpenftig die Plebs 
dem Ep. Caſſius geworden fei, als fie feine herrfchfüchtigen Abfichten, 
fein Streben nad Alleinherrſchaft durchſchaut habe 9: aber zwei 


1) Der Beweis hiefür wird an feinem Orte geführt werben. 
2) ©. o. ©. 462. Anm. 1. 
3) Liv. 11,41, 9. 
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Jahre nad) der Hinrichtung des Ep. Eaffius, unter vem Jahı 271, 
berichtet er, die Plebs habe die Wahl des L. Valerius zum Conful 
jehr ungern gefehen, da diefer Mann ihr ald Ankfläger und Blut⸗ 
rihter des Sp. Eaffius in hohem Grabe verhaßt geweſen fei ". 
Im Uebrigen zeugt jene Darftelung des Livius nicht von tieferer 
Einfiht in die damaligen Verhältniffe. Hätte Sp. Eaffius wirklich 
nad der Königsherrſchaft geftrebt, fo hätte vie Plebs dieſem Unter» 
nehmen ruhig aufehen können. Sie hatte durch den Sturz des Koͤnig⸗ 
thums und die Einführung der republifanifhen Verfaſſung nichts 
gewonnen, fondern nur eingebüßt. An die Stelle des über den 
Partheien ftehenden und fie vermittelnden Königthums war eine 
gewaltthätige und felbftfüchtige Gefchlechterherrfchaft getreten. Eine 
MWiederherftelung tes Königthums Fonnte der Plebs unter biefen 
Umftänden nur vortheilhaft feyn, zumal, wenn ein Mann, wie 
Sp. Caſſius, von dem fie Gerechtigkeit zu erwarten hatte, ven 
Königsftuhl beftieg., 

Alle diefe Erwägungen haben zum Ergebniß, daß Spurius 
Gaffins, wie die alte und Achte Meberlieferung meldet ?), von dem 
Populus, d. h. von der patriciſchen Bürgerfchaft oder den Eurien 
verurtheilt worden ift. 

Welche Tovesftrafe an dem Verurtheilten vollzogen worben ift, 
barüber äußern fich die meiften Geſchichtſchreiber nicht mit beftimmten 
Worten I). Nur Dionyfins gibt an, er fei durd die Quäftoren 
vom tarpejifchen Felſen herabgeftürzt worden %. Diefe Angabe ift 


1) Liv. II, 42,7: ea igitur pers reipublicae (das Patriciat) vicit, et in 
venientem etiam annum M. Fabium, Caesonis fratrem, et magis invisum alterum 
plebi accnsatione Sp. Cassii L. Valerium consules dedit. Dafjelbe berichtet 
Dionyfius IX, 51. p. 607, 5: à Auuog eiyev Ögynv rıgög aurov (den Gonful 2. 
Balerius) drei rs Zrroplov Kavolov Jararw, 6y anexrerev os dnıyewouvra Paoı- 
dela raula; ar Tore Ovalfgıog. 

2) ©. o. ©. 465. Anm. 2 und 3. 

3) Cic. Rep. II, 35, 60: quaestor eum accusavit et cedente populo morte 
mactavit. Liv. II, 41, 10: quem ubi primum magistratu abiit, damnatum ne- 
catamque constat. IV, 15, 4: de Spurio Cassio propter consilia inita de regno 
supplicium sumptum. Diod. Sic. XI, 37: xarayvwodeis arıgedn. Diefer ober 
ähnlicher Ausdrücke haben fih ohne Zweifel auch die Ghronifen bedient. 

4) Dionys. VIII, 78. p. 546, 3: oi raulaı ayayorres rovr avydea ini Toy 
Unsoneluevov Ti cyogäg zenuroy anarrwy öpwrruv Fggyay xara Ts Tiftgas. 
aurn yag nv rois röre Poualoy inıyaiao Tür ini Yavara alorrov 7 xolaoy. 
X, 38. p. 665, 2, 
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wahrfcheinlich ein Rückſchluß aus ter Todesart des M. Manlius, 
ver ebenfalld der Perduellio angeflagt war ), und nad) feiner Ders 
urtheilung vom tarpejichen Belfen herabgeworfen worden feyn fol 2). 
Allein ven Manlius hatten Tribunen angeflagt, und Tribunen 
waren es auch, die, wie erzählt wird, jene Todeöftrafe an ihm volls 
zogen haben 9). Ueberhaupt ſcheint dad Herabftürzen vom tarpejifchen 
Felſen eine vorzüglich von den Tribunen vollzogene Todesſtrafe ges 
wefen zu ſeyn; die bei Staatsverbrechen gewöhnlie Zobeöfirafe 
war Enthauptung nad) vorhergegangener Stäupung *). Daher maß 
bezweifelt werten, ob die eben erwähnte Nachricht des Dionyfins 
aus alter und ächter Ueberlieferung ftammt. Die älteften Ehronifen 
haben fich ohne Zweifel über Eaffius Hinrichtung ganz allgemein 
ausgevrüdt, und die Todekart nicht näher angegeben 9). 

Eine abweichende Tradition fchreibt die Verurtheilung und Hin» 
rihtung des Ep. Caſſius feinem Vater zu. Diefer — fo wird ers 
zählt — hielt Fraft väterlicher Gewalt Geriht über feinen Cohn, 


1) Liv. VI, 20, 12. 

2) Liv. VI, 20, 12: tribuni de saxo Tarpeio dejecerunt. Dionys. Exc. 
XIV, 6 (Mai Nov. Coll. Tom. II. p. 489). Plut. Camill. 36. Dio Coss. fr. 
26, 3 (Mai Nov. Coll. I. p. 155) und XLV, 31. Zonar. VII, 24. p. 359, b. 
Varr. ap. Gell. XVII, 21, 24. 

3) Liv. VI, 20, 12. 

4) Co werden 3. B. die Eöhne des Brutus hingerichtet, Liv. II, 5, 8: missi 
lictores ad sumendum supplicium nudstos virgis caedunt securique feriunt. 
Im Plebiſcit des Tribunen Duilius Heißt diefe Strafe tergo ac capite puniri 
Liv. 111, 55, 14. — Doch kommen aud andere Strafen der Perbuclliio vor, z. B. 
Grhängen, vgl. Liv. I, 26, 6: duumviri perduellionem judicent. si a duumviris 
provocarit, provocatione certato. si vincent, caput obnubito, infelici arbori 
reste suspendito, verberato vel intra pomoerium vel extra pomoerium. Nach 
einer von ber gewöhnlichen Tradition abweichenden Nachricht des Cornelius 
Nepos bei Gell. N. A. XVII, 21, 24 ift M. Manlius, der ebenfalls des Pers 
brechens der perduellio angeflagt war, verberundo getödtet worden. Diefelke 
Etrafe, das virgis ad necem caedi, wird vom Senat gegen den Nero als Feind 
des Vaterlandes ausgefpruchen, Suet. Ner. 49: (als Nero erfuhr) se hostem a 
senatu judicatum, et quaeri, ut puniatur more majorum, interrogavit, qnale id 
genus esset poenae. et quum comperisset, nudi hominis cervicem inseri fur- 
cae, corpus virgis ad necem caedi, conterritus est. In berjelben Bedeutung 
fieht puniri more prisco, more majorum bei Tac. Annal. II, 32. IV, 30. 
XVI, 11. 

5) ©. o. ©, 469. Anm. 3. 
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und ließ tenfelden, als er ihn fchuldig fand, töbten !). An und 
für ſich betrachtet enthält dieſe Tradition nichts Unglaublihes. Daß 
die väterlihe Gewalt mit ihrem Recht über Leben und Tod fi 
aud über die erwachſenen Eöhne erftredt hat, iſt noch aus viel 
fpäterer Zeit bezeugt 9. Ehe die Decemviralgefeggebung eine legis 
time Form für die Emancipation ſchuf *), fcheint die väterliche Ges 
walt in ihrem ganzen Umfange bis zum Tode des Vaters oder 
Sohns fortgevanert haben. In diefer Beziehung alfo wäre gegen 
bie erwähnte Tradition nichts einzuwenden. Dagegen fteht fie im 
Widerſpruch mit antern Ueberlieferungen. Es wird nämlich bes 
richtet, Caſſius Vermögen fei eingezogen *), fein Hans gefchleift, 
die Etätte defjelben öde gelaffen worden 9). Auch fein Etanbbilp, 





1) Liv. II, 41, 10: sunt, qui patrem auctorem ejus supplicii ferant. eum 
cognita domi causa verberasse ac, necasse. Dionys. VIII, 79. p. 546, 11 ff. 
Val. Max. V, 8, 2: Cassius fillum, postquam potestatem deposuit, adhibito pro- 
pinquorum et amicorum consilio edfectati regni crimine domi damnavit ver- 
beribusque adfectum necari jussit. (Der gewöhnlichen Tradition folgt Valerius 
Maximus VI, 3,1: Sp. Cassium populus romanus capiteli sapplicio affecit.) 
Plin. H. N. XAXIV, 9. 6. 15. Flor. 1, 26,7. Gine Verknüpfung beider Tras 
ditionen findet ſich Cic. Rep. II, 35, 60: Sp. Cassium de occupando regno 
molientem quaestor accusavil, eumgue, quom pater in ea culpa esse comperisse 
se dixisset, cedente populo, morte maclavit, 

2) Noch gegen das Ende der- Mepublif ift es vorgelommen, daß Bäter, ben 
bürgerlichen Gerichten zuvorfummend,, an ihren ſchon ermachfenen Eöhnen bie 
Todesſtrafe vollzogen haben, z. B. Sall. Cat. 39: in bis (qui ad Catilinam initio 
profecti sunt) erat A. Fulvius, senatoris filius, quem retractum ex itinere parens 
necari jussit. Dafjelbe berichten Dio Cass. 37, 36, 4. Val. Max. V, 8,5. 

3) Dirkſen Taf. IV, 3. ' 

4) Dionys. VIII, 79. p. 546, 42: ra zonuara auvrov TO aoıvor ansiaßer und 
weiter unten: 7 ovola avrov ddnueudn. Dionyfius läßt auch die Geresflatue, 
welche die Infchrift trug ex Cassia familia datum, von Stuatswegen aus bem 
confiscirten Vermögen des Gaffius gefliftet werden, |. u. S. 474. Anm. 3. 

5) Liv. Il, 41, 11: invenio apud quosdam, idque propius fidem est, dam- 
natum populi judicio, dirutas publice aedes. ea est arena ante Telluris aedem. 
Dionys. VIII, 79. p. 546, 37: „era zur Javarov roũ Kaoolov 7 Te oixia zareoxapı, 
za} ueyge Tobde areitaı d Tonog aurıs aldqos, Iiw zou vew tus Ins, 6v Usegow 7 
nolıs xatsoxsvaxe z00v0% dv ige Tri aurig, xara ray ini Kaplvas yigovoay odor. 
Cic. pro dom. 38,101. Val. Max, VI, 3, 1. Der Tempel der Tellus iſt übrigens 
viel fpätern Ursprungs: er wurde erft im Jahr 486 d. St. von dem Gonful 
P. Sempronius Sophus vovirt, Flor. I, 19, 2: domiti ergo Picentes Sempronio 
duce, qui tremente inter proelium campo Tellurem deam (als die Erdgoͤttin, 
deren. Birfung jenes Grobeben war) promissa aede placavit. Die örtlihe Lage 
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das er ſich ſelbſt geſetzt haben ſoll, ſoll auf obrigkeitlichen Befehl 
eingeſchmolzen worden feyn ). Dieſe Maaßregeln find, wie ſchon 


des Tempels iſt ſtrittig. Becker Handb. I, 524 ff. zieht in Abrede, daß derſelbe 
auf der Höhe der Carinen (d. h. auf der Höhe von ©. Pietro ad Vincula) 
gelegen hat, und verfegt ihn in bie Tiefe unterhalb des Berge, wofür er naments 
lich das Zeugniß des Dionyfius geltend macht, der den Tempel nicht auf den 
Garinen, fondern an der zu den Garinen hinführenden Straße liegen läßt, xare 
tiv ini Koglvas poovoar ödor VIII, 79. p. 546, 41 — womit Beder, zur röm. 
Topographie S. 75 treffend vergleiht Dionys. I, 68. p. 54, 45: vers (der Tempel 
der Penaten) deixvuras Trix ayopäs ou mo00m zara zıv änt Kaplras gloowar int- 
rouor dor. Beder madt für feine Annahme auch den Umftand geltend, daß 
die beiden Fleinen Kirchen S. Salvatore und S. Pantaleone, die früher den 
Beinamen in tellure geführt Haben, in der Ebene liegen. Anderer Anſicht iſt 
Urlichs, welcher den Tempel der Tellus, folglich aud) das Haus des Ep. Caffius 
auf die Höhe des Berge verlegt, weil jener Tempel nad dem Zeugniß der Alten 
in Carinis geftanden habe, und der Ausdrud Carinse nur die Höhe bes Berge 
bezeichne, Beichreibung der Stadt Rom III, 2, 199 und Mom. Topogr. in Leipzig 
1845. ©. 117. Gegen Urlihs’ Widerrede hat Beder feine Anſicht, der Tempel 
habe in der Ebene gelegen, vertheidigt in der Streitfehrift: Zur röm. Topogr. 
1845. ©. 74 f.: wogegen Urlichs binwieberum feine Behauptung verfochten 
hat in der Schrift: Romiſche Top. in Leipzig II. 1845. S. 17 und Rhein. Ruf. 
Br. IV. 1846. S. 640. Die Dürftigkeit der Nachrichten laͤßt eine genauere 
Bezeihnung der brilichen Lage des Tempels nicht zu; aber die Annahme, er 
habe auf der Höhe der Garinen gelegen, ift mit der oben erwähnten Angabe bes 
Dionyſius, der ihn an der Straße liegen läßt, welche nach den Garinen führte, 
nicht zu vereinigen. 

1) Plio. XXXIV, 14. $. 30: Lucius Piso (der Annalift) prodidii, M. Aemilio 
C. Popjlio iteram consulibus (im Jahr 596 d. St.) a censoribus P. Cornelio 
Scipione M. Popilio statuas circa forum eorum qui magistratum gesserant sub- 
latas omnes praeter eas, quae populi aut senatus sententia statutae ossent, 
eam vero, quam apud aedem Telluris statuisset sibi Sp. Cassius, qui regnum 
adfectaverat, etiam conflatam a censoribus. Ueber dieſe verworrene Etelle 
handelt Beder Hpb. 1, 524. Anm. 1099 und II, 2, 228. Anm. 554. Er nimmt 
mit Recht an, daß unter diefen Genforen nicht diejenigen des Jahre 596 zu vers 
fiehen find: denn daß eine Statue des Ep. Gaffius, falls er ſich felbR eine 
folche gefept hätte, feine Hinrichtung und die Niederreißung feines Haufes nicht 
überdauert haben würde, verfteht fi von ſelbſt. Iſt aber die Einfhmelgung 
diefer Statue unmittelbar nah Gaffius Tod angeordnet worden, fo kann biefer 
Befehl nicht von Genforen, wie es bei Rlinius Heißt, ausgegangen feyn, da es 
zu Gaffius Zeit noch Feine Genforen gab. Beer hat gewiß richtig gejehen, 
wenn er annimmt, daß es bei Plinius beißen müſſe conflatam a quaestoribus: 
ſei es, daß Plinius ſelbſt fo gefchrichen Hat, und die falfhe Lesart von ben 
Abfchreibern herrührt; fei es, daß nur der Gewährsmann des Plinius, der 
Annalift Pifo, das Richtige gejagt, Plinius aber in feiner Gilfertigleit, weil 
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Dionyfius bemerft ), nur dann erflärlih, wenn die Hinrichtung 
bes Caſſius von Stantswegen auf Grund eines condemnirenven 
Volksbeſchluſſes vollzogen worden iſt; fie find es nicht, wenn das 
Berfahren gegen Caſſius eine Privatſache, eine häusliche Angelegen- 
heit geblieben ift, und ein Bamiliengeridht das Tobesurtheil über 
ihn ausgefprochen hat. Beine Traditionen mit einander in Eins 
flang zu bringen, ift bie vermittelnde Hypothefe aufgeftellt worden, 
das Todesurtheif zwar habe ein Gericht der Eurien gefällt, aber 
aus Rüdfichten gegen die Gens fei dem Bater des Verurtheilten 
geftattet worden, daſſelbe zu Haufe zu vollziehen *). Diefes Vers 
fahren wäre allerdings nicht beifpiellos ®). 

Sm Ganzen aber geht aus viefem nicht vollſtaͤndig auszu⸗ 
gleichenden Wiverfpruch der Traditionen über des Sp. Caſſius Vers 
urtheilung und Tod hervor, wie einſylbig man fi die Ehronifen 
jener Zeit zu denken hat, und wie Vieles, was man bei den fpätern 
Hiftorifern als geſchichtliche Thatfache berichtet liest, nur Conjectur 
und Gombination, Furz fchriftftellerifche Ausmalung if. In den 
älteften Chronifen mag nichts geftanvden haben, als bie bürftige 
Notiz, in diefem Jahr fei Ep. Eaffins, der Urheber des Acker⸗ 
gejeges, wegen Verdachts, er firebe nach der Alleinherrfchaft, ver 
urtheilt und getödtet worden 9. Nichts als viefed Wenige bleibt 


ihm die Genforen noch vorfchwebten, von denen er zuvor gerebet hatte, fi vers 
fchrieben Hat. inen andern Ausweg ſchlägt Niebuhr ein. Gr fehreibt die 
Vernichtung der Statue zwar ben Genforen des Jahre 596 zu, nimmt aber an, 
nicht Caſſtus ſelbſt, wie Plinius angibt, Habe das Standbild fi geſetzt, in 
welchem Falle es von den Duäftoren nicht verſchont worden wäre, ſondern ein 
Nachkomme des Gaffius fei es geweien, der es zum Andenken an ben Unglüds 
lichen errichtet habe, Rom. Geſch. II, 195. 

1) Dionys. VII, 79. p. 546, 35 ff. . 

2) So Goͤttling, Gef. d. röm. Verf. S. 306. 

3) Man vgl. 3. B. Liv. XXXIX, 18, 6: mulieros damnatas (wegen ihrer 
Theilnahme an den bachanalifchen Orgien) cognatis, aut in quorum manu essent, 
tradebant, ut ipsi in privato animadverterent in eas. Dafjelbe bei Val. Max. 
VI, 3,7: a consulibus cum muliae mulieres essent damnatae, in omnes cognati 
intra domos animadverterunt. Suet. Tib. 35. 

4) Etwa: his consulibus Sp. Cassins, auctor agrariae legis, propter suspi- 
cionem regni adpetendi (fo Cic. Philipp. II, 44, 114; propter suspicionem regni 
fagt 2ivius 11,41, 9; propter cousilia inita de rogno berfelbe IV, 15, 4) dam- 
natus atquo necatus est (vgl. Liv. Il, 41, 10: quem, ubi primum magistratu 
abiit, damnatum necatumque constat). Auf diejen Ton ber Ghronifen jener Zeit 
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übrig, wenn man in der Erzählung des Livins alles Erkichtete, Miß⸗ 
verftandene oder mit andern Ueberlieferungen im Widerſpruch Etehente 
ſtreicht. Man hat hier einen Maaßſtab für die ausmalenten und 
ind Detail gehenden Darftellungen der ipäteren Hiftorifer, naments 
lich des Dionyfius,. 

Aus dem Vermögen bes Hingerlchteten ſoll der Ceres ein Stand⸗ 
bild geſtiftet worden ſeyn. Man ſchloß dieß daraus, daß ſich im 
Cerestempel zu Rom eine eherne Statue der Göttin befand, welche 
die Inſchrift trug: „aus der Habe des Caſſius geweiht” Y. Die 
Stiftung dieſes Weihgefchenfs fchreibt die Tradition gewöhnlich dem 
Pater des Ep. Caſſius zu 9; nur Dionyfius läßt e8 von Staats⸗ 
wegen aus dem confiscirten Vermögen des Hingerichteten geftiftet 
werben 9). Der Gered wurde die Habe des Ep. Eaffius, wie es 
fheint, deßhalb geweiht, weil er fid) gegen das Geſetz vergangen 
hatte, dad Denjenigen, der nad, ber Königsherrſchaft ſtreben wüͤrde, 
fanımt feiner Habe für sacer erflärte 9). Die Habe (familie) des 
homo sacer aber fiel ver Ceres anheim 9). 

Ep. Gaffius fol drei Eöhne hinterlafjen haben ©), die, wie 
Dionyfius berichtet ?), verfchont wurden, obwohl es altes Herfommen 
gewefen fei, die Verbrechen der Väter auch an ihren Kindern zu 
firafen. Der Senat habe aber dießmal auf tie Ausübung des 
graufamen Rechts verzichtet, und die Eöhne des Hingerichteten vers 
ſchont. Bon da an fei e8 Eitte geblieben, bie Kinter eined Ver⸗ 


laſſen Stellen fchliegen, wie Liv. II, 19, 2: his consulibus Fidenae obsessae ; 
Crustumeria capta; Praeneste ab Latinis ad Romanos descivit. 

1) Liv. 31, 41, 10: eum (der Vater des Gaffius) peculium flii Cereri con- 
secravisse; signum inde factum esse et inscriptum „ex Cassia familia datum.“ 
Val. Max. V, 8, 2: pater eum damnavit et necari jussit sc peculium ejus Cereri 
consecravit. Pin. H. N. XXXIV,9. 6. 15: Romane simulacrum ex aere factum 
Cereri primum reperio ex peculio Sp. Cassi, quem regnum adfectantem pater 
ipsius interemerit. Dionys. VIII, 79. p. 546, 43. 

2) Bgl. die in der vorhergehenden Anm. angeführten Stellen des Livius, 
Balerius Marimus und Plinius. . 

3) Dionys. a. a. ©. 

4) Liv. 11,8, 2: (Valerius Poplicola consul legem tulit) de sacraudo cum 
bonis capite ejus, qui regni occupandi consilia inisset. Gben biefes Verbrechens 
aber war Gaffius beichuldigt worden. 

5) ©. o. ©. 255. Anm. 3. 

6) Dionys. VIII, 78, p. 545, 39. 

7) Dionys. VIII, 80. p. 547, 8 ff. 
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brechers fraffrei zu laſſen. Diefe Tradition fegt offenbar die Caſſier 
der fpätern Reyublif als Nachkommen des Ep. Caſſius voraus: 
eine Vorausſetzung, die — wie bei den Iuniern !) — grundlos 
jeyn könnte, zumal da die fpätern Gaffter, gleihwie die Junier, 
Plebejer find. Hat fie hiftorifhen Grund, fo müßte angenommen 
werden, das Geſchlecht des Hingerichteten fei aus dem patricifchen 
Stande ausgeftoßen worden, oder auch, in Folge des an Sp. Gaffius 
begangenen Juſtizmords, freimilig aus demfelben ausgeschieden. 

13. Ueber die Echuld des Gaffius waren die Anfichten im 
Altertbum getheilt. Livius und Dionyfius fcheinen nicht zu bes 
zweifeln, er habe wirklich nad, königlicher Herrſchaft geftrebt, und 
reden von feiner Schuld ald von einer ausgemachten Thatſache; 
ebenfo PBlinius 2); auch Cicero Außert ſich wiederholt in biefem 
Einn 9). Andere Schriftſteller vrüden ſich unficherer und behut⸗ 
famer aus, und reden nur von dem Verdacht, den er auf fih ges 
laden habe 9). Dio Baffius endlich fagt geravezu, es fei Far, daß 
er aus Echeelfuht, und nicht um eines Verbrechens willen hinge- 
richtet worden fei 5). Diefes Urtheil beruht natürlih nicht anf 
befjerer hiftorifcher Kunde, ſondern es ift eine Neflerion, die jedem 
Unbefangenen fi aufvrängen muß. Denn von beftimmten Beweifen 
ber Schuld, von ungefeglihen Handlungen bes Angeflagten ift nirs 
gends die Rede; und das Gericht, das ihn verurtheilte, beftand aus 
feinen erbittertften Feinden, vie nach Rache gegen ihn dürfteten, 
und ein Partheiinterefje hatten, ihn zu verberben. 

Es laßt fi zwar die Möglichkeit nicht unbedingt in Abrede 


1) €. o. Bd. 1,785 f. 

2) Hist. Nat. XXXIV, 9. 6. 15: ex peculio Sp. Cassi, quem regnum ad- 
fectantem pater ipsius interemit. Derfelbe XXXIV, 14. 6. 30: Spurius Cassius, 
qui regnum adleciaverat. 

3) Rep. Il, 35, 60: Sp. Cassium de occupando regno molientem quaestor 
accusavit et morte mactavit. Lael. 8, 28: quis est, qui Tarquinium Superbum, 
gui Sp. Cassium, Sp. Maelium non oderit? 11,36: num Viscellinum amici 
regnum appetentem debuerunt juvare? Unbeflimmter drüdt er ſich aus Philipp. 
II, 44, 114: Sp. Cassius propter suspicionem regni appetendi est necatus. 

4) Val. Max. VI, 3, 1: Cassius, cui plus suspicio concupitee dominationis 
nocuit, quam tres magnifci consulatus profuerunt. Diod. Sic. XI, 37: doya; 
inıddodaı Tugarridı xar xarayrwadeıs are In. 

5) Dio Case. fr. 19 (Mai Nov. Coll. IL. —. 150); &xdndov, bri Inlorunndek 
GAR our adınaas Tı anıwäero, 
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ziehen, daß Ep. Caſſius wirklih nad der Koͤnigswürde geftrebt, 
die MWieverherftellung des Königthums beabfichtigt hat. Noch lebte 
das glänzende Zeitalter der Königsherrfhaft im Gebächtniß der 
damaligen Generation. Mancher rechtliche Bürger mochte, erwägent, 
daß ihm der Umſturz der alten Berfaffung feinen Nuten gebracht, 
aus den ſchwankenden Verhältnifien ver Gegenwart, aus ven wilten 
Partheikämpfen, welde die Republif innerlich zerrütteten und nad) 
außen Ihwächten, fich zurüdfehnen nad) der friedlichen Herrſchaft 
eines ftarfen und über den Partheien ftehenden Könige. Die Plebs 
namentlich hatte fi) unter dem Regiment der Könige in einer uns 
gleich befferen Lage befunden, als unter der jegigen Geſchlechter⸗ 
herrichaft, die, wie jede Herrichaft eines Standes, gewaltthätig und 
ſelbſtſüchtig war; fie fonnte die Wiederherſtellung des Königthums 
pen jegigen Berfafjungszuftänden nur vorziehen !)., Wohl mochte 
unter dieſen Umftänven in einem unternehmenvden Manne, ber von 
wahrer Begeifterung für Recht und Gerechtigkeit erfüllt, von aufs 
richtigen Erbarmen mit den Nothleivenden und Gevrüdten befeelt 
war, und ber ben Beruf in fich fühlte, ver Erfte in feinem Baters 
lande zu feyn, der Gedanke auffteigen, mit Hülfe der unterbrüdten 
und mißhandelten Plebs die Geſchlechterherrſchaft zu flürzen, und 
das kaum erft abgeſchaffte Königthum wiederherzuftellen. Gaffius 
fonnte, wenn er dieſen Plan gehabt hat, von den reinften und 
uneigennüßigften Beweggründen geleitet feyn. Er fonnte, den Eins 
gebungen des Ehrgeitzes fremd, einzig darauf abzweden, ber Uns 
gerechtigfeit und Unterbrüdung zu fteuern, eine gerechtere und ges 
beihlichere Staatsordnung herzuftellen. 

Dennoch fpridht die überwiegente Wahrfcheinlichfeit dafür, daß 
Caſſius diefen Plan nicht gehabt hat. Wäre er auf den Umſturz 
der Berfaffung umgegangen, hätte er während feines Confulats 
bie nöthigen Vorbereitungen hiezu getroffen, hätte namentlich fein 
Adergejeg den Zweck gehabt, die Plebs für fein Unternehmen zu 
gewinnen, kurz, wäre der Plan reif gewefen, fo hätte er fein Amt 
nicht niedergelegt, und der ungeheuren Vortheile und Mittel, weldye 


1) Bel. Br. 1,783 f. 1,74. 102 ff. Für diefe Gefinnung der Plebe 
zeugt auch die Anhängliäfeit, mit weldher fie das Andenken des Servius Tullius 
gefeiert Haben fol. Cie begieng, wie erzählt wird, den Geburtstag bes volks⸗ 
freundlichen Br als ein u und brachte ihm an den Nunbinen Todtenopfer 
bar, ſ. o. Bd. I, 711. 
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bie confularifche Gewalt ihm für feine Zwede bot, fi nicht ent, 
äußert. Wiederum zum Gonful gewählt zu werben, Fonnte er, fo 
lange patriciihe Magiftrate ven Vorſitz bei den Wahlen hatten, 
nicht hoffen. Schon der Selbfterhaltungstrieb mußte ihm rathen, 
die Gewalt nicht nieverzulegen, und ſich wehrlos der Race feiner 
Standesgenofien auszufegen. Denn darüber fonnte er fih nicht 
täufchen, daß er den herrſchenden Etand unverföhnlich gereizt, mit 
tödtlichem Haſſe gegen ſich erfüllt hatte, und daß derſelbe blutige 
Rache an ihm nehmen werde. Die Chancen in dieſem Kampfe 
waren für ihn viel günftiger, wenn er ihn als Conſul oder aud 
nur mit ufurpitter Gonjulargewalt führte, ald wenn er, ein wehrs 
lofer Privatmann, den Angriff feiner Gegner abwartete. In jenem 
Tal fand ihm ver Untergang als möglidye, in diefem als gewiſſe 
Eventualität bevor. Im jenem Fall hätte er fein Leben theuer vers 
faufen fönnen, in biefem mußte er vorausfichtlich als wehrlofes Opfer 
fallen. Daß Ep. Caſſius dennod, fein Amt niedergelegt hat, und 
ind Privatleben zurüdgetreten ift, beweist, daß er fein Verfchwörer 
war. Nur ein Unfchuldiger, der ein gutes Gewiſſen hatte, und 
auf die Gerechtigkeit feiner Sache vertraute, konnte handeln, wie 

Caſſius gehandelt hat. 

Es Spricht folglih die überwiegende Wahrſcheinlichkeit dafür, 
daß die gegen Caſſius erhobene Anklage, er ſtrebe nach ver Allein- 
herrſchaft, ein blofer Vorwand, feine Verurtheilung ein Juſtizmord 
gewefen if. Es ift dieß nicht der einzige Juftigzmord, der aus dem 
Zeitalter des Kampfs der Etände überliefert wird. Epurius Mälius 
und Marcus Manlius find aus den nämlidhen Beweggründen deſ⸗ 
jelben Verbrechens befhuldigt und auf dieſe Anfchuldigung hin der 
Eine gemordet, der Andere hingerichtet worben, während ber Erftere 
gewiß, der Andere nach aller Wahrfcheinlichfeit unfchuldig war. 

14. Wir fnüpfen an das caffifche Adergejeg eine überfichtliche 
Darftelung des weitern Verlaufs der agrariſchen Streitigfeiten bis 
zum Decemvirce 

Welchen Erfolg die agrarifhe Rogation des Caſſius gehabt 
hat, darüber äußert fich Livius nicht näher; Dionyfins dagegen 
berichtet, der Senat habe, um die herrſchende Aufregung zu bes 
ſchwichtigen, und der Agitation des Caffius ein Ende zu machen, 
den der Plebs entgegenfommenven Beſchluß gefaßt: es folle ein 
Theil des Ager Publicus unter die Plebs vertheilt, und zu biefem 


s 
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Zweck eine Commiſſion aus den zehn älteften Eonfularen gebilvet 
werben, welche feftzufegen habe, wie viel vom gemeinen Feld unter 
bie Plebs vertheilt werden ſolle. Dieſe Commifjion niederzufegen, 
und die Vertheilung der Aderloofe vorzunehmen, jolle eine Obliegen» 
heit der Conſuln des nächftfolgenden Jahres ſeyn ). Hieran fnüpft 
Dionyfins die weitere Mittheilung, diefer Senatsbeſchluß fei ſofort 
bei der Volksverſammlung eingebracht und von dieſer zum Geſetz 
erhoben worden 9. Auch Livius fegt, obwohl er unter dem Jahr 
268 nichts davon jagt, in feiner weitern Gefchichtserzählung ftill- 
ſchweigend voraus, das von Caſſius beantragte Adergefeg habe 
während ſeines Conſulats auf verfaſſungsmäßigem Wege Geſetzes⸗ 
kraft erlangt, und die vom Senat und den Conſuln verweigerte 
Ausführung dieſes caſſiſchen Ackergeſetzes ſei der Gegenſtand der 
argrariſchen Agitation der Tribunen in den folgenden Jahren ge 
. weien d. In der That kann nicht bezweifelt werden, daß Ep. 


1) Dionys. VII, 76. p. 544, 1: yocyeraı werd Taira To 175 Aovlix doywa 
roirée. ardya; dx Tür üunarızör Iixa anodayIiya Tous rrgsoßusarous, tıres 
ögloarre; tijr Önuoolar zapav anodelsownv, 6ory Te dei mosovodaı, xaı bony Ti 
Inn Öumpedivar - ryv Ö’ digsow Toy ardeuv al zıv dıavoum Tor xÄrgem Tous 
eiowrras Anırsllaom Unarow. 

2) Dionys. VIII, 76. p. 544, 11: roiro ro doyua eis Tor dnuor eioeveyder 
zov ra Kaacıov Inauos tig Inuaywylaz, al Tv avaaaımıloulyny Ex Tüv ev,tom 
"Sao oox elace negategw, nooeAdeiv. Uebereinftimmend hiemit ſetzt Dionyfius 
auch anderwärts voraus, es fei im Jahr 268 zu einem fbrmlichen Geſetz ges 
fommen. Er erzählt 3. B. unter dem Jahr 299, die Tribunen hätten den Anz 
trag geftellt, es folle das jet dreißig Jahre lang binausgefhobene Ackergeſetz 
(6 rung xiAmovglag vouo; Ern Tqaxovra nagsıdlxvauevo) envlih einmal in Aus⸗ 
führung gebracht werden X, 35. p. 662,3. Dionyfius bleibt fih jedoch in dieſer 
Angabe nicht treu: im feiner weitern Geſchichtserzählung ſetzt er meift voraus, 
es jei im Jahr 268 bei dem Senatsbeſchluß geblieben. So berichtet er unter 
bem Jahr 269, die Plebs fei ſehr ungufrieven geweſen, örı ra dokayra ri Aoulä 
negı Tix xAmouzlas our Engarrov oi ünaros VII, 81. p. 547, 46. Im Jahr 271 
erklärt bei ihm der Tribun Mänius, die Truppenaushebung gbindern zu wollen, 
falle nicht die Conſuln ro nee Tig xAnpourlas ynqıaua yenparıe; ei; Tov Önuor 
?tereyzuaı VII, 87. p. 554, 10. Auch Dionys. VII, 91. p. 558,23. IX, 37. 
p. 595, 9 ff. c. 51. p. 607, 35. 50. c. 52. p. 608, 12, 19. 25 wird vorausgefeßt, 
der Beſchluß fei nur erft Senatusconfult geweſen. 

3) Bei Livius dreht ſich der Streit fortwährend um eine lex agraria, auf 
deren Bollziehung die Tribunen mit gefteigertem Nachdrud dringen. Unter diefer 
lex ift ohne allen Zweifel das caffiiche Ackergeſetz zu verftehen, das, wie aus 
Livius' weiterer Erzählung der agrarifhen Kämpfe Kar hervorgeht, im Jahr 
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Eaffius fein Adergefep, wenn auch vielleicht in mobificirter Faſſung, 
während ſeines Conſulats burchgefeßt, und daß feit dem Jahr 268 


juln der naächſtfolgenden Jahre die Verpflichtung anferlegte, einen Theil des ges 
meinen Felds der Plebs zu affigniren. Co wenig auch Livius feine Mißſtimmung 
über die agrarifche Agitation der Tribunen verhehlt, fo it doch aus feiner Ges 
ſchichtserzaͤhlung deutlich zu erfehen, daß die Plebs ein förmliches Mecht auf die 
Vollziehung jener lex agraria zu befiten geglaubt hat, daß folglich ein für bie 
Conſuln verbindliches Adergefeb beitanden haben muß. Bon der im Vorftchenden 
beiprochenen lex agraria redet Ltvius an folgenden Etellen: II, 42, 1: dulcedo 
agrarine legis ipsa per se demto auclore subibat animos. $6.-6: dulcedine 
agrariae legis. $. 8: certatum eo quoque anno cum Iribunis est. vana lex 
vanique legis auctores jactando irritum munus facti. c. 43, 3: Spurius Licinius 
tribunus plebis, venisse tempus ratus per ultimam necessitatem legis agrariae 
patribus injungendae, susceperat rem militarem impediendam. c. 44, 1: et hie 
annus tribunam auctorem legis agrariae habuit (wo auctor legis, wie Weiffens 
Born z. d. St. mit Recht bemerkt, nicht fagen will, diefer Tribun fei Urheber 
des Geſetzes geweien, fondern, er fei als Vertreter und Vertheidiger deſſelben 
aufgetreten, habe zu der Ausführung deſſelben gerathen. Ebenſo ficht auctor 
11, 56, 6: ut inventor legis Volero, vic Laetorius collega ejus auctor cum re- 
centior, tum acrior erat). II, 48, 2: Kaeso Fabius censuit, priusquam quis- 
quam agrariae legis auctor (hier ficht auctor wiederum in der fo eben erürterten 
Bedeutung) tribunus existeret, patres ipsi captivum agrum plebi quam maxime 
aequaliter darent. c. 52, 2.3. c. 54, 2: agrariae legis stimulis plebs furebat. 
e.61,1. c.63, 2: non ultra videbatur latura plebes dilationem agrariae legis. 
An allen diefen Stellen ift unter der lex agraria nicht eine tribunicifche Rogation 
oder ein Plebifeit (ein contra auctoritatem senatus gefaßtes Plebiſcit hätte da⸗ 
mals unmöglich) lex genannt werden fönnen), fondern das Ndergejep zu ver 
fiehen, das im Jahr 268 von dem Gonful Gaffius eingebracht und vom Volk 
beſchloſſen worden if. Man ſieht die am beutlichften aus ber zuleßt anges 
führten Stelle II, 63,2 — welche gar feine andere Grflärung zuläßt. — Zu 
derfelben Kolgerung, daß feit 268 ein verfaffungsmäßig zu Stande gefommenes, 
die Gonfuln zur Ausführung verpflichtendes Adergefep beftanden hat, Fraft deſſen 
die Plebs einen fürmlihen Rechtsanſpruch auf einen Theil des gemeinen Felds 
befaß, berechtigt auch die übrige Gefchichtserzählung des Livius, nad welcher die 
Plebs jedesmal, fo oft ein Tribun die Aderfrage und das caffifche Ackergeſetz 
zur Sprache bringt, in Wuth geräth, wie ein um fein Recht Vetrogener: man 
vgl. Etelfen, wie II, 42,6. c. 54, 2: agrariae legis tribuniciis stimulis plebs 
furebat. c. 63, 2: non ultra videbatur latura plebes dilationem agrariae legis, 
ultimaque vis parabatur, cum Vulscos adesse ex incendiis villdrum cognitum 
est. ea res maturam jam sedilionem ac prope erumpentem repressit. Wenn 
die Plebs, an der fonft als Charakterzug die modestia gerühmt wird, dirgmal 
im Begriff war, Gewalt zu gebrauchen, um bie enbliche Vollziehung des Aders 
gefeßes zu erzwingen, fo muß fie das formlichſte Recht auf ihrer Ceite gehabt 
haben. 


480 [25, 14] Der weitere Verlauf 


ein verfaffungsmäßig zu Stande gefommenes Adergefeb beftanven 
hat, zu deſſen Ausführung die Confuln verpflichtet waren. Man 
muß dieß auch daraus folgern, daß im Jahr 281 von dem Tribunen 
En. Genucius eine förmliche Anflage gegen die Conſuln des voran- 
gegangenen Jahrs wegen Nichtvollziehung der Ler Agraria erhoben 
worden iſt ). Diefe Anklage ſetzt voraus, daß jene Eonfuln dur 
ihre Weigerung, dad Adergefeg zu vollziehen, eine Pflichtverlegung 
begangen hatten ?), berechtigt alfo zu der Yolgerung, daß damals 
ein fie verpflichtendes Ackergeſetz beſtanden hat. Wäre das caſſiſche 
Adergejeg im Jahr 268 am Wivderftand der Patricier gefcheitert, 
alfo nicht Geſetz geworben, fondern bloſe Rogation geblieben: Fein 
Tribun hätte mit Bug die Gonfuln des Jahre 280 wegen Nicht: 
ausführung dieſes Geſetzesentwurfs in Anflageftand verfegen fönnen. 

Dennoch if, trotz feiner vollfommenen Rechtsverbindlichkeit, 
das Adergefeg vom Jahr 268 nicht zur Ausführung gefommen. 
Die Batricier ſahen die Aderfrage feit der Berurtheilung und Hins 
richtung des Ep. Caſſtus für erledigt an. Nun traten aber die 
Tribunen ald Vertreter des unreblich befeitigten Geſetzes auf, und 
feit dem Jahr 269 fanden alljährlich leidenfchaftliche Verhandlungen 
über die Aderfrage ftatt, deren Gegenftand eben die Forderung der 
Zribunen war, daß das in Caſſius letztem Gonfulat bejchloffene 
und rechtögültige Ackergeſetz envlih In Bollzug gejegt werde ®). 


1) Liv. II, 54. Dionys. IX, 37. p. 595,18. 

2) Dieß giebt auch Genucius bei Dionys. IX, 37. p. 595, 21 ff. ale Grund 
feiner Anklage an: die Gonfuln feyen ihrer Berpflihtung nicht nachgelommen. 

3) Dionys. VIII, 81. p. 548, 5: (im Jahr 269) dxxiyataı oweyeis und rar 
zore Önnapyur Eylvorro xaı dnarnaey Tig Unooydoeus. c. 87. p. 554,7 ff. IX, 1. 
p. 559, 37: (der Tribun Ep. Icilius) owayar el; Ixxlylar zov Önuor Oomueiga: 
Tag negi Trix xImourlas Unooyeorg ante naga tig Bovlx. IX, 5. p. 562, 19. 
c. 37. p.595,9 ff. c. 51. p. 606, 49: zas vVnooyeoey, üc Inoujoaro ro Önu n 
Bouli, Zinoglov Kaoolov Unarevvarız. Dionyfius feßt durchgehende voraus, daß 
die Tribunen nicht ein neues Adergefeh beantragt, fondern nur die Vollziehung 
bes vom Senat beſchloſſenen gefordert haben. Daher klagt bei ihm die Plebe 
über die Wortbrüchigfeit des Senats VII, 81. p. 548, 3: ourgeoar molloi zuge 
Ti anarıg duadryöuevo. c. 87. p. 554, 1: (die Plebejer wollten nicht mehr ges 
horchen, weil Eenat und Gonfuln) ras regt Trix xAmpouylas Iueioarro ripös auto 
owvdnxas. c. 89. p. 556,14. c.91. p.558,22. IX, 17. p. 576,30 jagt ber Sons 
ful Aemilius, die Plebejer werden in den Krieg gefhidt, va zur anarası ras 
egl Ts aÄmouylas unooyios;, nollosor hdn gYeramılöusvo ıp65 Toy Tiargmiar. 
Die betreffenden Stellen aus Kivius find oben ©. 479. Anm. 3 aufgeführt. 
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Leber das Ergebniß dieſer agrarifchen Verhandlungen erfahren wir 
aus den Jahren 269 !) und 270?) nichts, als daß das Drängen 
der Tribunen gegen den hartnädigen Wiverſtand der Eonfuln er 
folglos war. Im folgenden Jahr 271 ſuchte der Tribun Gaius 
Mänius die Ausführung des Senatsbeſchluſſes dadurch zu erzwingen, 
daß er die Truppenaushebung hinderte: aber die Eonfuln vereitelten 
diefen Widerſtand, indem fie ihr Tribunal außerhalb der ftäbtifchen 
Bannnteile, über weldhe hinaus das Aurilium der Tribunen nicht 
reichte, aufichlugen, die Dienftpflichtigen vorforberten, und jeden 
Plebejer, der nicht erfchien, mit Berwüftung feines Aderfelvs, Nies 
derreißung feiner Bauernhuͤtte und Wegtreibung feines Viehs bes 
ſtraften Y. Ebenſo erfolglos war es, daß im Jahr 273 ver Tribun 
Spurius Icilius 9), dem der Ausſpruch in den Mund gelegt wird, 
er wolle lieber die Etrusfer in Rom, als vie Patricier länger im 
Befib des gemeinen Felds jehen 9), die Truppenaushebung zu hins 
dern fuchte: die Patricier gewannen gegen ihn die vier andern Tri, 
bunen, wodurch die Conſuln in den Stand gejegt wurben, die Aus» 


1) Dionys. VIII, 81. p. 548,5. Liv. 11,42, 1. 

2) Liv. 11,42, 3. 

3) Dionys. VIII, 87. P; 554,7 ff. Livius fagt unter dieſem Jahre blos: 
cortatum 60 quoque anno *cnm tribunis est. vana lex vaniquo legis auctores 
jactando irritum munus facti II, 42, 8. 

4) Der Name diefes Tribunen wirb ſchwankend angegeben. Bei Livius 
11,43, 3 und 44, 1 heißt er Epurius Licinius: denn dieß ift an beiden Stellen 
die kritiſch gefiherte Lesart. Segen diefen Namen fpricht jedoch der Umſtand, 
daß der Borname Spurlus im liciniſchen Geſchlechte fonft nicht vorfommt. Bei 
Dionys. IX, 1. p. 559, 36 und c. 2. p. 560, 12 ſchwanken die Handfchriften 
zwifchen Zixllios, Zixtrios und Zixlklios (welches Letztere die Lesart ber vatifanis 
ſchen Handſchrift an der zweiten ber angeführten Stellen iſt): die richtige Lesart 
ift ohne Zweifel "Zelle, wie man auch in ber latinifchen Ueberfegung des Gele⸗ 
nius liest. Der Name Jcilius if bei Dionyfius auch fonft verfährieben worden, 
4 B. VI, 88. p. 410,8 — wo bie Handfchriften ebenfalls Zirröpios Zixllios ſtatt 
Zrögiog Inllios haben; VIE 14. p. 428,43 — wo man früher Zrrögos Zixtvruog 
las, jest aber die richtige Lesart Zrnogeos IxiAoc hergeftellt if. VII, 17. p. 431, 24 
— wo im Bulgattert ebenfalls Zixtvriog gelefen wurde, bis Sylburg bemerft 
Bat, es fei Zatdsos zu verbefiern. Erſt in den fpätern Büchern findet fi ohne 
Bariante die Lesart Zxlälu. 

5) Dionys. IX, 2. p. 560, 16: dr: zällov äv Pouloro Tuperwous xal rouç 
Gllow nolsulow ngerrjoavras vg nolsug Änıdeiv, 7: Tous xareyovrag Tv yugav TuV 
Inmoolav apeivas (die Poſſeſſoren loslaflen, fahren laffen, d. 8. fein gegen fie 
gerichtetes Ackergeſetz aufgeben). 

Sqchwegler, Rom. Geſch. II. 1. 31 
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hebung der Truppen zu vollziehen. Nicht glüdlicher, als Jeilins, 
war das Jahr darauf, 274, der Tribun Tiberius Pontificius, ver 
ebenfalls, um die Ausführung des Adergefepes zu erzwingen, gegen 
die Truppenaushebung intercedirte, deſſen Interceffion aber ber 
Senat durch Gewinnung feiner Gollegen vereitelte y. Im Jahr 
275 trat zu Gunſten des Ackergeſetzes merkwürdiger Weife ein Pa⸗ 
tricier anf, der bis dahin gerade in der Aderfrage der Hauptwort- 
führer feines Standes, der eifrigfte Wiverfacher ber plebejifchen 
Anfprühe gewefen war, ver aber aus Gründen, die fih nur er- 
rathen lafjen ?), feine politifche Partheiftelung unverjehend geändert 
hatte, und ſich jegt dahin erflärte, es ſei billig, daß vie Plebs, 
mit deren Echweiß und Blut das gemeine Feld erobert worben fei, 
auch ihren gebührenden Antheil an demfelben erhalte. Befremdet 
lehnten die Patricier das Anfinnen ihres Standesgenofjen ab ?). 
In den folgenden Jahren fchweigen die agrariihen Stürme ): 
wahrſcheinlich wegen des vejentifhen Kriegs, ben der herrſchende 
Stand eben in der Abficht entzündet hatte, vie Agitation der Tri⸗ 
bunen zu lähmen, und die Verhandlungen über das Ackergeſetz zu 
erftiden: denn fo lange das Heer im Feld ftand, war das Forum 
leer. In den Jahren 278 5) und 280 9) dagegen war die Ader: 
frage wieder Gegenftand leidenſchaftlicher jnd gereister Verhand⸗ 
lungen, doch ohne Erfolg. Im Jahr 281 Iud der Tritun En. 
Genucius die Eonfuln des legtworangegangenen Jahrs wegen ihres 
Widerſtands gegen pas Ackergeſetz vor das Volksgericht der Tribus: 
bie Patricier aber wußten fi des ungeftlümen Drängerd dur 
Meuchelmord zu entledigen, und die Anflage unterblieb ”). Im 

1) Liv. I, 44,1 ff. Dionys. IX, 5. p. 562, 18. 

2) Mehr hierüber im folgenden Bud. 

3) Liv. 1, 48,2 f. Dionyfius erwähnt von diefem Antrage des Kaäͤſo Fabius 
nichts: wahrſcheinlich, weil er ihm unglaublid vorkam. 

4) Unter dem Jahr 277 bemerkt Dionyfius, die Plebs habe wieder einmal 
Die Vertheilung des Ager Publicus zur Sprache gebracht, aber der drohend ges 
wordene etrusfifhe Krieg habe fie gendthigt, die Forderung zu vertagen, und 
ins Feld zu ziehen IX, 18. p. 576, 44 ff. 

5) Liv. 11, 52,2: tribuni plebem agitare suo veneno, agraria lege. Die 
auctores dieſes Adergefeges waren, wie Livius gleich darauf angibt, die Tribunen 
.D. Gonfldius und T. Genucius. 


6) Liv. II, 54, 2: agrariae legis tribuniciis simulis plebs furebat. consules 
summa vi resistunt. 


7) Liv. 11, 54. Dionys. IX, 37 fi. p.595f. Das Nähere im folgenden Bud). 
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Jahr 284, als die Tribunen die Aderfrage auf's Neue zur Sprache 
brachten, und anf Vollziehung des Tängft befchloffenen Geſetzes 
drangen, erklärte fi) fogar der Eine der beiden Conſuln, Tiberius 
Amilius, für die Forderung der Plebs): allein der Antrag fiel 
auch dießmal, da ſich beſonders Appius Claudius ihm widerſetzte 2), 
im Senate durh 9). Appius machte, wie Dionyfins berichtet, 
geltend, der im Jahr 268 gefaßte Senatsbefhluß Habe nur den 
Eonfuln des darauffolgenden Jahre, den unmittelbaren Nachfolgern 
des Sp. Baffius, einen Auftrag ertheilt; für die jegigen Gonfuln 
fei er vollfommen unverbindlich; ja die Lestern würden nicht ein- 
mal befugt feyn, jenen Beſchluß jegt noch, nad fünfzehn Jahren, 
zur Vollziehung zu bringen 9. Ebenſo erfolglos, als im Jahr 284, 
war das erneute and drohendere Andringen der Tribunen im Jahr 
285 5). Ein ſchwerer Ausbruch der Erbitterung ſtand bevor, und 
es war ſchon Alles zu einem Aufftande reif 6), als ein verheerenver 
Einfall. ver Volsker die Legionen ins Feld rief, und damit den 
agrarifchen Verhandlungen und Streitigkeiten für diefes Jahr ein 
Ende machte. Im Jahr 287 war Tib. Amilins zum zmweitenmal 
Conſul, und er, der fchon in feinem frühern Conſulate an die Aus⸗ 
führung des caffifchen Adergefeges gemahnt Hatte, that dieß auch 


1) Unter dem Jahr 287, in welchem Tib. Amilius zum zweitenmal Gonful 
war, und die Ausführung des caſſiſchen Adergefepes unterflüßte, jagt Livius 
IN, 1, 2: jam priore consulatu (im Jahr 284) Aemilius dandi dgri plebi fuerat 
auctor. Nach dem Berichte des Dionyfiys begünftigte den tribunicifhen Antrag 
nicht blos Amilius, fondern auch der andere Conſul diefes Jahre, 2. Valerius 
(IX, 51. p. 607, 4 ff.), derjelbe, der als Blutridter den Sp. Gajfius verurteilt 
hatte, und der nun, wie Dionyfius angibt, dur Bevorwortung des Adergefeßee 
die @rbilterung zu befänftigen fuchte, von welder die Plebs gegen ihn erfüllt 
war. Diefe Nachricht verdient jedo wenig Glauben. Sie bat ſchon infofern 
alle Wahricheinlichkeit gegen fi, da unter den beiden Gonfuln jenes Jahre 
Balerius der Vorgeſchlagene des Senats war. 

2) Liv. IL 61,2: Appius Claudius, acerrimus adversarius legis, causam 
possessorum publici agri tanquam tertius consul sustinebat. Dionys. IX, 52 ff. 
P- 608, 4 ff. 

3) Dionys. IX, 54. p. 610, 15. 

4) Dionys. IX, 52. p. 608, 6 ff. Die gleiche Ausrede leiht Dionyflus ben 
angeflagten Altconfuln 2. Furius und 6. Manlius IX, 37. p. 595, 10. 

5) Liv. II, 63, 2. Ä 

6) Liv. 11, 63, 2: ea res (ver Binfall der Volsker) maturam jam seditionem 
ac prope orumpentem repressil. 
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jest, heftig angefeintet von Eeiten ter Patricier, aber eben fo eifrig 
unterftügt von Eeiten der Tribunen und ber Plebs ). Ein ers 
bitterter Kampf ftand bevor, ald der andere Conſul Q. Fabius ven 
vermittelnden Borfchlag machte, nach Antinm, vie benachbarte Eees 
ftadt, die das Jahr zuvor, 286, erobert worden war, eine Colonie 
auszuführen: fo könne einem Theile ver Plebs zum Beſitz von 
Orundeigenthum verholfen werden, ohne Beeinträdtigung der bie- 
herigen Befiger des gemeinen Felds und ohne Störung des Friedens 
zwiſchen den Ständen. Da jedoch Antium nicht von den Römern 
allein, fondern in einem Bundesfriege zur Uebergabe gezwungen 
worden war, fo fonnte Rom nicht eigenmädtig und einfeitig über 
das den Antiaten abgenommene Land verfügen: es verftändigte fidh 
baher mit den Latinern und Hernifern dahin, eine gemeinichaftliche 
Eolonie Jüämmtlicher drei verbündeten Völker in Antium zu gründen ?). 
Die Zahl ver römischen Bürger, die als Coloniften in Antium Land 
affignirt erhielten, fann unter biefen Umftänden nicht groß gewefen 
feyn. Am Stand der Aderfrage wurde alfo durch tie Ausführung 
diefer Golonie nichts geändert. Das caffifhe Adergefeß, ein vers 
faffungemäßig zu Stande gekommenes und für die Regierung volls 
fommen verbindliches Gefeg blieb nad wie vor unausgeführt. 
Dennod verftummen vom Jahr 287 an die agrarifchen Streitig- 
feiten. Bel Livius ift von dem genannten Sahr an bis zum Jahr 
313 3), alfo jehöundzwanzig Jahre lang, von dem Adergefeg und 
vom ger Publicns überhaupt Feine Rebe mehr. Bei Dionyfius 
fonımt die Aderfrage während dieſes Zeitraums zweimal, dvoch ers 
folglo8, zur Sprache: im Jahr 292, wo der Tribun Eertus Titius 
die Vollziehung des Ackergeſetzes auf's Neue in Antrag brachte, 
bie Plebs dagegen diefen Antrag als nicht zeitgemäß verwarf, und 
auf befjere Zeiten verſchob ); und dann wieder im Jahr 299, wo 
bie Tribunen, wie Dionyfius berichtet, den terentilifchen Geſetzes⸗ 
vorſchlag erneuerten, und gleichzeitig auf Vollziehung des caffifchen, 
nunmehr dreißig Jahre alten Adergefeges antrugen ®), aber einen 


1) Liv. I, 1. Dionys. IX, 59. p. 615, 40. 

2) Das Nähere hierüber f. o. S. 347 f. 

3) Liv. IV, 12,3. 

4) Dionys. IX, 69. p. 624, 47 ff. 

5) Dionys. X, 35. p. 662, 3. Livius gebenft unter dem Fahr 299 nur der 
Grneuerung der terentiliſchen Rogation II, 31,2. Unb dieß if wohl auch das 
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Volksbeſchluß über diefe beiden Anträge nicht herbeiführen Fonnten, 
da die Bolföverfammlung, in welcher über dieſelben abgeftimmt 
werden follte, von den Patriciern durch Unfug geftört und an der 
Abſtimmung gehindert wurde !). 

Die Urfache, aus welcher die Aderfrage fo ploͤtzlich verftummt 
ift und längere Zeit geruht hat, ift ohne allen Zweifel in den das 
maligen Kriegslänfen zu ſuchen. Der Krieg mit den Volskern und 
Aquern nahm feit 288 oder 289 eine für die Römer fo ungünftige 
Wendung, daß es diefen beiden Völfern möglich wurte, im Jahr 
291?) und nod einmal im-Jahr 308 3) bis vor vie Mauern Rome 
vorzubringen. Man kann nit zweifeln, daß in biefem unglüds 
lichen Krieg der Ager Publicus, dv. h. das von den Römern bie 
dahin eroberte Land wieder verloren gegangen ift, fo daß für ein 
Adergefeb das erforderliche Object nicht mehr vorhanden war. 

In diefer ſchweren Zeit wurde übrigens zur Abfindung der 
Plebs ein Geſetz rogirt und befchloffen, das gewiffermaßen zu den 
Adergefegen gerechnet werden fann, fofern e8 eine Bertheilung 
gemeinen Feldes unter die Plebs verordnet hat. Es iſt dieß bie 
von dem Tribunen 2. Ichtins im Jahr 298 eingebrachte Ler Jcilia, 
welche verfügte, daß die Bodenfläche des Aventin, die his dahin 
Ager Publicus gewefen war, ven bisherigen Poſſeſſoren abgenom⸗ 
men, und in Baupläße getheilt ver ftärtifchen Plebs zum Häufers 
bau angewiefen werde %). Es mag dieſes Geſetz dazu beigetragen 
haben, die agrariichen Anſprüche der Plebs auf einige Zeit zu be⸗ 
ſchwichtigen ®). 

15. Die roͤmiſchen Colonieen . Es muß im Zuſam⸗ 


gichtige Eine Erneuerung des Ackergeſetzes im Zehr 299 konnte nur befremben, 
da damals ein.großer Theil des Ager Publicus verloren gegangen war. 

1) Dionys X, 41. p. 666, 32 ff. 

2) Liv. IU, 6, 7: Aequi Volscique, cum obvius nemo feret, pervenere ad 
tertium Inpidem Gabina via. | 

3) Liv. 111, 66, 5: Aequi ac Volsci conjunctis exercitibus, postquam nemo 
vindex occurrebat, ad moenia ipsa Romae populabundi regione portae Esqui- 
linae accessere. . 

4) Dionys. X, 31. p. 657, 43 ff. 

5) Bei Dionyfius fagt der Tribun Icilius zur Empfehlung feines Geſetzes, 
baffelbe werde beitragen 2% 70 un saautleır Erı row nernras negi Ti Önnoolas 
xegas, 7» oi narelsıoı xareiyov X, 32. p. 659, 5. 

6) Eitteratur: Heyne de veterum coloniarum juro ejusquo causis, zwei 
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menhang der vorliegenden Unterſuchung noch der Golonieen gebadht 
werden: benn aud bei ber Ausführung einer Golonie fand regels 
mäßig eine Landanwelfung ftatt. Diefe Landanweifungen an Eolo- 
niften hatten jedoch das Eigene und Unterfcheivende, daß fie nicht 
auf Koften der Pofjefforen giengen !), denn die Eolonieen wurden 
in der Regel in neuerobertcd Land ausgeführt. Auch hatte Pie 
Ausführung von Colonieen einen antern Zwed, als die gewöhn- 
lihen Landanweifungen. Wenn der Plebs Land affignirt wurde, 
fo geſchah dieß in der Abficht, fie für ihre Ausſchließung vom ges 
meinen Feld einigermaßen zu entfhädigen; dieſe Affignationen waren 
ein Act der Sreigebigfeit, eine largitio %. Die Colonieen dagegen 
hatten, in der ältern Zeit wenigfteng, nicht fowohl einen wirthfchaft: 
lichen 9), ald einen militärifchspolitifchen Zwed: fie follten als milis 


Programme 1766 und 1767, abgedrudt in deffen Opusc. Acad. I. p. 290329. 
Derfelbe, de Romanorum prudentia in coloniis regendis 1781, in befien 
Opusc. III. p. 79—92. Niebuhr Röm. Geſch. II, 48-56. Madvig, de jure 
et. condicione coloniarum populi romani quaestio historica, in befien Opuse. 
Acad. I. 1834, p. 208—34. Ruperti de coloniis Romanorum, tempore liberae 
reip. deductis, commentatio, Rom. 1838, aud) in den Dissertationi della Ponti- 
ficia Academia Romana di Archeologig Tom. IX. Rom, 1840. Derjelbe, 
Handb. d. röm. Alterth. I, 2. 1813. S. 766 f. Rein, Art. Colonia in Rauly’s 
R. E. Bd. II. 1812. ©. 503—517. Dumont, essai sur les colonies romeines, 
in den Annales des universites de Belgique. Annde 1843 (Bruxelles 1844) 
p. 523—585. Walter, Gef. d. rom. Rechts J. 1845. S.249—20. Mar 
quardt Handb. IM, 1,147. 311 ff. 

1) Liv. II, 1,4: T. Quinetii ductu agri capti priore anno aliguantum a 
Vulscis esse; Antium, propinquaın urbem coloniam deduci posse: ita sine 
querelis possessorum plebem in agros ituram, civitatem in concordia fore. 
Die Adergefepe der. Tribunen forderten meiſt Landanweiſungen auf Koften der 
Poſſeſſoren, f. o. S. 456. 

2) Dgl. Liv. II, 41,2: (in Beziehung auf das Adergefeg des Ep. Gajflue) 
patribus sollicitudo inerat, largitione consulem periculosas libertati opes struere. 
II, 42, 6: patres — largitiones horrebant. III, 1, 3: possessores — tribuniciis 
se jactare actionibus principem civitatis, et largiendo de alieno popularem fieri 
querebantur. Cic. de leg. agr. 1,7, 21: Gracchorum largitio. . 

3) Völlig fremd war ihnen diefer Zweck allerdings nicht. Die Ausführung 
einer Golonie erſcheint bisweilen als eine der Plebs entgegenlommende Maas; 
regel, als ein Ausfunftsmittel, zu welchem ber Senat greift, um ben agrarifchen 
Hader zu befhwichtigen. Auch wird bisweilen von den Tribunen oder andern 
Mortführern der Plebs die Ausführung von Golonieen beantragt. So erzählt 
Livius IV, 36 von den plebejifchen Bewerbern um bas Gonjulartribunat: alius 
alia do commodis plebis laturum se in magistratu proßtebatur. egri publici 
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tärlfhe Befapungen des unterworfenen Landes dienen 1). (ine 
Eolonie war unter diefen Umftänven ein fehr gefährbeter, voraus 
ſichtlich erneuerten Angriffen des Feindes ausgeſetzter Vorpoften ver 
römiſchen Herrſchaft: Fein Wunder, daß fi) die Plebs oft ungegn 
in dieſe Fritifche Lage begab 9. Es fam vor, daß in Ermangelung 
von Freiwilligen die erforberlihe Anzahl von Coloniften heraus« 
geloost, und durch Androhung ſchwerer Strafe zur Betheiligung an 





dividendi coloniarumque deducendarum ostentatae spes. IV, 58, 12 Flagen bie 
Tribunen: plebem hostibus objici et procal urbe haberi, ne domi per otium 
memor coloniarum — agri publici consilia agitet. Auch die Gründung der 
Golonie in Antium (im Jahr 287) erfcheint Liv. III, 1 als verfühnendes Auss 
funftsmittel. Man vgl. noch Liv. IV, 47,6. V,24,4. VI, 16,6. VIII, 16, 13. 

1) Eine Solonie heißt zu fener Zeit geougıor, geovpa, qulaxn, praesidium; 
bie Goloniften yeoogo. Vgl. App. de Bell. Civ. 1,7: (die Römer führten in 
ein eroberte Land Colonieen aus), xai Trade ayrı gpovelum Trercow. 11,140: 
(auf dem den befiegten Beinden abgenommenen Lande fiedelten unfere Vorfahren 
an) rous Äsgareyuevow, gulaxag eivar Tuv nenolewnxörwr. Dionys. Il, 53. p. 116, 21: 
qulaxıv Ev ıy noksı (in Fidenä) reiaxootwr avdguv zaralıuy — anoxor Enolnse 
Puualuy tauryy nv noAır. 11,54. p. 116,39. III, 49. p. 187, 11. V, 43, 
p. 310, 39: gYeorgovs xaroızloayres avrois (den Fidenaten). V, 60. p. 325, 48. 
VI, 32. p. 356, 32. 34. c. 34. p. 368, 27: oi € Koousosepela gooveor ninotor 
eivaı Zaßlrows anfgavov, xaı nolly zyewulrous rrgo9uula TO geougıor noleueiv. 
c. 43. p. 373, 38. VII, 13. p. 427, 44. c.28. p. 439, 24: ai anocolai rar 
zingouyur Ex Tavayxalov Eykvovro, xowvn doSav vuiv. anamıy, dia gyulaxis Kysr 
xwela sis noleuor inırndaa. Liv. 1,56, 3: .Signiam Circeiosque colonos misit 
(Zarquinius der- Jüngere), praesidia urbi futura terra marique. Il, 34, 6: 
Norbam — novam coloniam, quae arz in Pomptino 'esset, miserunt. IV, 11,3: 
ut coloni eo (nad Ardea) praesidii causa adversus Volscos scriberentur. 
X, 10,5. X,21,7.10. Cic, de leg. sgr. Il, 27, 73: majores nostri colonias 
sic idoneis in locis contra suspicionem periculi collocarunt, ut esse non oppida 
lialiae, sed propugnacula imperii viderentur. Derjelbe pro Fonteio 1,3: est 
in ea provincia Narbo, colonia nostrorum civium , specula populi romani ac 
propugnaculum istis ipsis nationibus oppositum. Sic. Flacc. de condic. agr. 
p- 135, 20 (p. 2. ed. Goes). - 

2) Widerfirebend ging fie 3. B. nach Veliträ im Jahr 262, Dionys. VII, 13. 
p- 428, 17 ij. Plut. Coriol. 13. Ebenſo widerwillig nad Norba in bemjelben 
Jahr, Dio Cass. fr. 18, 4 (die Stelle it unten S. 491. Anm. 1 aufgeführt). 
Auch zu der im Jahr 287 nah Antium ausgeführten Kolonie meldeten ſich nur 
Wenige, Liv. 111, 1,7: pauci nomina dedere. Dionys. IX, 59. p. 615, 47 ff. 
Dafjelbe berichtet Livius X, 21, 10 unter dem Jahr 458: nec qui nomina darent 
(zu den nah Sampanien auszuführenden. Golonieen), facile inveniebantur, quia 
in stationem se prope perpeluam infestae regionis, non in agros mitti re- 
bantar, - 
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der Golonie gezwungen werden mußte), Die Eolonieen wurben 
faft ohne Ausnahme in ſchon beftehende und bewohnte Ortfchaften 
oder Städte ausgeführt; die neuen Anfiebler wohnten mit den frühern 
Qrwoßnern der Stabt zufammen 2), Da jedoch dieſe ältere Bes 
völferung einen Theil, gewöhnlid ein Drittel ihres Gebiets an bie 
neuen Anſiedler hatte abtreten müſſen ?); da fie ſich überbieß ten 
Golonen gegenüber, welche die fouveräne Bürgerfchaft ber Stabt 
bildeten, und das Regiment führten, in einer unterwürfigen Lage 
befand, fo war das Verhältniß zwifchen beiden Theilen in ver Regel 
“ ein unfreundliches oder gar feindfeliges ). Die Mißhelligkeit fteigerte 
fi bisweilen zu folder Erbitterung, daß bie ältere Einwohnerſchaft 
den Verſuch machte, durch Austreibung oder Ermordung der Eolonen 
das Joch, das ihr aufgelegt worden war, abzufhütteln °). Die 
Eolonen behielten vie römische Civitaͤt ſammt dem Stimmredt in 
ben Gomitien ©); auch blieben fie und ihre NRachkommen zum 
Kriegsdienſt verpflichtet 7). 

Wir zählen im Folgenden vie Colonieen. auf, die Rom von 
der Gründung der Republif an bis zur Decemviralzeit ausge⸗ 
führt hat. 

-Im Jahr 250 d. St. fiel Fidenä von Rom ab, und jchloß ſich 
an bie Sabiner an, welche den Römern Krieg angefündigt hatten ®). 


1) Dionys. VII, 13. p. 428, 30. Plut. Coriol. 13. &. unten ©. 4%. 

2) Dionys. VIII, 14. p. 490, 33 : (Toriolan 308) Int Kıgxalar nödır, iv 5 
ximpovyo: Puualwv noav dua Tois inıyoplog nolrevouern. &o.behielten auch in 
Antium die Altern Bewohner der Stadt, die Volsker, ihren Wohnſitz neben den 
Coloniſten, Liv. III, 1,7. 0.4,4. c. 10,8. Dionys. IX, 59. p. 616,4. c. 60. 
p. 616, 35 ff. . Da 

3) Dionys. II, 35. p. 103, 33. N, 50. p. 114, 23 (ſ. o. S. 404). II, 53. 
p. 116, 22. if, 54. p. 116, 38. V,43. p. 310, 41. V, 60. p. 325,48. VI, 32. 
p- 366, 31. IX, 59. p. 616, 4. e. 60. p. 616, 37. Liv. 1I, 31, 4: Vulscis de- 
victis Veliternus ager ademptus, Velitras colonia deducta. 

4) ©. unten ©. 493. Anm. 1. , 

5) Dionys. II, 54. p. 116, 28: o: Kayagivoı tnırdfusron Tois naga ol 
Enolxas — Tois ur andatevay ray Enolsuv, toi d’ dbrßalov. Liv. IX, 23, 2: 
Sora ad — defech interfectis colonis Romanorum. Daffelbe bei Diod. 
Sio. XIX, 

6) & hat dieß Madvig Opusc. Acad. I. p. 244-254 nachgewieſen, und 
fein Beweis hat allgemeine Zuſtimmung gefunden. 

7) Bel. z. 2. Liv. I, 4,11. c.5,15. Dionys. IX, 13. p. 570, 8: (es 
fam Hinzu) anolıov xai ouuudyov Iriga touien Iuvanız 

8) Dionys. V, 40. p. 307, 40 ff. 
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Aber die Römer fchlugen das fabinifche Heer in Die Flucht, eroberten 
Fivenä, und fiedelten daſelbſt als Beſatzung der Stadt eine Colonie 
an, an welche die Fidenaten Land abtreten mußten ). Dennoch 
fiel Fivena im Jahr 254 noch einmal von Rom ab ?), mußte fi 
aber and dießmal wieder den Römern auf Gnade und Ungnade 
ergeben, im Jahr 256. Die Römer legten noch einmal eine Bes 
fagung in die eroberte Etadt, und nahmen, nm diefelbe mit Grund» 
befig atıszuftatten, den Fivenaten die Hälfte ihrer Marfung °). Dieß 
Alles findet fi jedoch nur bei Dionyfius erzählt, und e8 muß dahin⸗ 
geftellt bleiben, wie viel daran hiſtoriſch ift 9%. Nur darüber Fann 
fein Zweifel feyn, daß Dionyſtus, wenn er Fidenaͤ innerhalb weniger 
Jahre zweimal von Rom abfallen und zweimal neu colonifirt wer⸗ 
den läßt, eim und bafjelbe Factum zweimal erzählt: was davon 
herrühren mag, daß die verfchiedenen Ehronifen dieſes Ereigniß 
unter verſchiedenen Jahren berichtet hatten ©). 

Im Jahr. 259 d. Et. erſchien, wie Dionyfins berichtet, eine 
Geſandtſchaft der Aurunfer (Volsker) in Rom, weldhe, vor ben 
‚Senat geführt, die Forderung ftellte, Rom folle den Volskern von 
Ecetra die Ländereien zurüdgeben, welche es denſelben genommen, 
und unter die in ver Etabt angefiedelten römifchen Eolonen vertheilt 
habe; ferner, es folle dieſe Golonie, die ed als Befagung in bie 
Etadt Ecetra gelegt habe, abberufen 6). Diefe — freilid, fehr un- 
verbürgte Nachricht, deren einziger Gewaͤhrsmann Dionyſius ift, 
fest voraus, daß das volsciſche Ecetra im Jahr 259 eine roͤmiſche 
Eolonie war. Wann diefe Eolonie gegründet worden ift, läßt Dior 
nyfius unerwähnt. 

Im. Jahr 260 wurde Belitra, damals eine volskiſche Etadt, 
von ben. Römern erobert ). Der Eenat beſchloß, eine Kolonie 
dahin auszuführen, um fich dieſes wichtigen Poſtens, der zwifchen 


1) Dionys. V, 43. p. 310, 39. 

2) Dionys. V, 52. p. 317, 50 ff. 

3) Dionys. V, 60. p. 325. 

4) Livius thut in biefem Zeitraum Fidend’s nur ein einzigesmal Erwähnung, 
N, 19, 2: bis consulibus (im Jahr 255) Fidenae obsessae, Crustameria capta. 

5) So Haben die Chroniken die Schlacht beim Eee Regillus bald in’s Jahr 
255, bald in’s Jahr 258 verlegt (f. o. ©. 62. Anm. 2): eine chronologiſche 
Verwirrung, über welche Livius II, 21,4 bitter Elagt. 

6) Dionys. VI, 32. p. 366, 27 ff. 

7) Liv. U, 30, 14. Dionys. VI, 42. p. 373, 12. 
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dem Aquer⸗ und Volskerland in der Mitte lag, zu verſichern. Die 
Colonie wurde noch in demſelben Jahre ausgeführt '. Aber ſchon 
nach zwei Jahren, im Jahr 262, mußte fie erneuert und verftärft 
werben ?), ohne Zweifel, weil vie früheren Eoloniften inzwifchen 
zum großen Theil aufgerieben worden waren: nad Dionyfins Ans 
gabe durch eine Peft, vie damals im Volskerland mwüthete I. Dior 
nyfiuß berichtet außerbem, durch diefe Peſt gefchredt habe vie Plebs 
geringe Neigung gezeigt, fi) an diefer Colonie zu betheiligen; nur 
eine Fleine Zahl von Plebejern babe ſich zur Theilnahme gemeldet, 
und ſelbſt diefe Wenigen hätten ſich zuletzt geweigert, als Goleniften 
nad) Belitra zu gehen. Der Eenat habe fi unter biefen Umftänven 
genöthigt gefehen, vie erforverliche Zahl von Eoloniften herauslooſen 
zu lafjen, und Diejenigen, die vom Loos getroffen ſich der Betheis 
ligung an ber Golonie weigern würden, mit ſchwerer Strafe zu 
bedrohen *). 

In demfelben Jahre, 262, wurde eine Colonle nah Norba 
ausgeführt °), eine auf der Gebirgshalde, die ſich hinter den pompti⸗ 
nifhen Eümpfen erhebt, gelegene Etadt 6). Die Colonie follte eine 
Burg gegen die Volsker feyn 7): weßwegen die Plebs geringe Be⸗ 


— — 





1) Liv. II, 31, 4: Vulscis devictis Veliternus ager ademptus ; Velitras coloni 
ab urbe missi et colonia deducta. Dionys. VI, 43. p. 373, 36. VII, 12. 
p. 427, 35. In Livius Worten coloni ab urbe missi (derjelbe Ausprud Liv. 
IV, 47,7) liegt, daß die Golanie eine Bürgercolonie, nicht eine colonin latina 
war. Mebereinfiimmend hiemit nennt Livius VI, 21,3 — wo er vom Abfall der 
Golonie Beliträ redet — die Beliterner römische Bürger (cives). Dieſelbe 
Vorausſetzung liegt der Darftcllung des Dionnfius zu Grund. 

2) Liv. 11, 34,6: ut Volsci terrore aliquo tenerentur, Velitris auxere 
numerum colonorum Romani. Dionys. VII, 13. p. 428, 31 ff. 

3) Dionys. VU,12. p. 427, 22 ff. Auch Livius gebenft biefer Peſt II, 
34,5. 

4) Dionys. VII, 13. p. 428, 28. 

5) Liv. II, 34, 6: ut Volsci terrore tenerentar, et Velitris auxere numerum 
colonorum Romani, et Norbae in montes novam coloniam, quae arz in Pomptino 
esset, miserunt. Dionys. VII, 13. p. 428,33: Freeos (solos anesady) ou nollais 
ducqous Ggegov (nach der Gründung ber Golonie in Beliträ) eis Napßer nodır, 
7 ksı ro Aarlvwuv EIrow oUx aparız. 

6) Dan vgl. über die Lage Norba's Abeken, Mittelitalin S. 74 f. 
130. 132. Anm. 2. Gell, Topography of Rome 1846. p. 331 f. In der 
Geſchichte kommt Norba bis dahin nur einmal vor, als eine ber Bunbesflädte 
des caffifchen Vertrags, f. o. S. 327. Anm. 9. .. 

7) Liv. a. a. O.: quae arz in Pomptino esset, 
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reitwilligfeit zeigte, anf dieſen gefährlihen Poſten zu gehen ".- 
Saͤmmiliche Geſchichtſchreiber, welche der Ausführung dieſer Colonie 
gedenken, Livius, Dionyſius, Dio Caſſins, ſehen In ihr eine Colonie 
römiſcher Bürger. Es iſt dieß in Zweifel gezogen worden, da Norba 
zur Zeit des zweiten puniſchen Kriegs als latiniſche Colonie er⸗ 
ſcheint 2). Allein dieſer Umftand iſt Fein entſcheidender Gegenbeweis, 
da zwiſchen den Jahren 262 und 545 d. St. manche Veraͤnderung 
mit dieſer Colonie vorgegangen ſeyn kann, von der die Tradition 
nichts überliefert hat. 

Der im Jahr 287 nah Antium ausgeführten Colonie iſt 
ſchon oben gedacht worden. Die Tradition bringt die Gründung 
biefer Colonie in Zufammenhang mit ten agrarifchen Etreitigfeiten: 
fie habe den Zwed gehabt, die Plebs zu befchwichtigen, deren Dringen 
auf endliche Ausführung des caffifchen Adergejeges immer ftürmifcher 
geworben, und dießmal fogar von dem Einen ber beiden Gonfuln, 
von Tiberius Amilius unterftüßt worden feid). Es muß dahin, 
geftellt bleiben, ob dieſe Kombination hiftorifch begründet ift 9). 

Die in Antium gegrüntete Colonie war eine yemeinfchaftlice 
Etiftung der drei verbündeten Völker, welche jene Stadt das Jahr 
zuvor, 286, durch Waffengewalt zur Uebergabe gezwungen hatten, 
und nun fraft des caffifchen Bundesvertrags 9) das eroberte Land 
mit einander theilten. Vielleicht ift in viefem Umſtande das Motiv 
der Golonie zu fuhen: man wußte von dem eroberten Land, an 
weldem tie drei verbündeten Nölferfchaften gleichen Antheil hatten, 
feinen andern Gebraud) zu machen, als daß man es einer gemein, 
fam ausgeführten Eolonie überwied. 


1) Dio Gaffius berichtet, die Plebs habe die Ausführung diefer Golomie mit 
großer Ungunft Aufgenomnten, und fich befchwert, daß fie von ven Machthabenden 
gefliffentliih vorausfihtlichen Untergang ypreisgegeben werde, fr. 18,4 (Mai Nov. 
Coll. I. p.-147): Nupßrg nölews anoızlleoIan Povlouivng To nÄAndog ou dura- 
Tovg priacara, as #5 Tows nolsulous Enlındes En’ olkIew ngounriv Exdıdouevon. 

2) Liv. XXVII, 10, 7. 

3) Das Nähere f. o. ©. 483 f. 

4) Livius, der die Golonifation von Antium am entfd;iedenflen mit den 
agrariihen Streitigkeiten in Zufammenhang bringt, weiß nichts davon, daß jene 
Golonie ein gemeinfhaftlihes Unternehmen der drei verbündeten Volker war, 
jondern er hält fie für eine Golonie römifcher Bürger. Da fie dieß aber nicht 
geweien ift, jo fragt fi, ob ihre Motiv einzig in den romiſchen Partheikaͤmpfen 
damaliger Zeit zu fuchen if. 

5) S. o. ©. 335. 348, 
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Aus wie viel Anfteblern die Colonie beftanden Hat, wird nicht 
überliefert. Wenige Jahre nah ihrer Grüntung, Im Jahr 290, 
ftellte fie zu dem Bundesheer ver brei füderirten Völker ein Gontingent 
von taufend Mann ). Niebuhr hat hieraus ten Schluß gezogen, 
die Colonie habe ebenfo viele Colonen gezählt 9. Allein dieſe 
Folgerung if Thon an ſich fehr gewagt: denn man fonnte der 
Colonie in Antium billigerweife nicht zumuthen, ihre gefammte 
waffenfähige Mannfchaft ven Verbündeten zu Hülfe zu fchiden, 
und die Stadt wehrlos der feindlich gefinnten voldfifchen Einwohners 
{haft zu überlaffen; noch mehr fpridht gegen jene Folgerung der 
Umftand, daß jene taufend Mann, wie Livind ansprüdlich angibt 9), 
nicht das regelmäßige Gontingent der Antiaten, fondern ein tumul« 
tuariſches Aufgebot oder Landſturm waren. 

Wie Livius *) und Dionyfius 5) angeben, war in’Rom ber 


1) Liv. II, 5, 15: Antiates millo milites, quis serum auxilium post proe- 
lium venerant, prope cum ignominia dimissi. 

2) Röm. Geſch. II, 97. Anm. 178: „vie Antistes mille milites bei Livius 
find nichts Anderes, als der Widerfchein einer Notiz, daß zu Antium taujend 
Golonen waren.” Diefe taufend Golonen läßt Niebuhr aus 300 Römern, 300 
Zatinern und 400 Hernifern "zufanmengefeßt feyn: aus viechundert Hemifern, 
da die Grundzahl. der Herniker die Vierzahl geweſen ſei. „Der Gefammtantheil 
der Hernifer an dem zu affignirenden Land war darum nicht größer, als derjenige 
eines jeden der beiden andern Bundesvoͤller; ſondern es empfing jeder Herniker 
nur % vom Ackerlooſe, welches einem Roͤmer oder Lotiner zugetheilt ward.“ 
Ebenſo äußert ſich Niebuhr in den Vortr. über röm. Geſch. I, 277. 

3) Liv. III, 4, 11: ad explendum exercitum Latini Hernicique et colunia 
Antium dare Quinctio subitarios milites — ita tum repentina auzilia appella- 
baut — jussi. Der Ausdruck subitarius exercitus fommt auch Liv. III, 30, 3 
vor; Liv. V, 37,7. VIII, 11,10. XL, 26,7 fteht bafür oxercitus tumultuarius. 

4) Liv. IH, 1, 7: adeo pauci nomina- dedere, ut ad explöndum namerum 
coloni Vulsci adderentur. Wenn Livius bier (auch weiter unten III, 4,4: ea 
'multitudo cum Antiam redisset, sua sponte jam infidos colonos Romania aliena- 
vit und Ill, 10, 8) die Bolsker, die älteren Bewohner Antiums, coloni nennt, 
fo ift dieß, wie auch Madvig bemerft (Opusc. Acad. I, 260. not.), ein ſchiefer 
Ausdruck. TColoni heißen immer nur die neuen Anfiebler, nicht die ältere, unters 
worfene Bevölkerung einer colonifirten Stadt. Die älteren Bewohner Antiums 
aber waren die Volsker; fie blieben feßhaft, und behielten einen Theil ihrer 
Marfung (Dionys. IX, 59. p. 616, 4. c. 60. p. 616, 36), als bie Golonie ber 
drei verbündeten Völker daſelbſt gegründet wurbe. 

5) Dionys. IX, 59. p. 615, 47 f. Wenn aber Dionyfius hieran bie weitere 
Nachricht knüpft, der Senat habe, da fih in Rom fo wenige Theilnehmer ges 
meldet hätten, den Latinern und Hernikern die Erlaubniß ertHeilt, ſich an der 
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Zudrang zur Teilnahme an dieſer Eolonie gar nicht groß; nur 
Wenige melveten fih. Diefe Angabe iſt möglicherweife nur ein 
Schluß aus ver geringen Anzahl ver römifchen Eoloniften, die nad 
Antium gieng: fie wäre in dieſem Fall ein unrichtiger Schluß, da 
vie Heine Zahl ber römischen Anſiedler vielmehr darin ihren Grund 
hatte, daß die Colonie eine gemeinfchaftliche Ausſendung der brei 
verbündeten Völker war, Rom alfo nur den dritten Theil der Ans 
ſtedler ftellte. An ſich hat übrigens jene Ueberlieferung nichts Uns 
wahrjcheinlihes. Antium war ein vorgefchobener Poften, von dem 
vorauszufehen war, daß ſich um ihn der weitere Krieg mit den 
Volskern drehen, daß er unausgefegten Anfechtungen und Angriffen 
von Seiten biefer unermüblichen Feinde ausgeſetzt feyn werde. 
Auch Hatte das vorausfichtliche Verhältniß der neuangefievelten 
Colonen zu den Volskern, den älteren Bewohnern der Stadt, wenig 
Einladendes: es war zu erwarten, daß vie Lebtern bie ihnen aufs 
gedrungenen Golonen, an die fie hatten Land abtreten müfjen, mit 
MWiderwillen aufnehmen, und bei ihren Landslenten, ven Bolöfern, 
gegen fie zetteln würden: was fih denn auch bald beftätigt hat '). 
Kurz, wenige Jahre darauf, im Jahr 295, fiel Antium von Rom 
ab ?), womit natürlich eine Austreibung der Colonen verbunden 
war. Rom verzichtete auf die Wiebereroberung der Stadt, indem 
ed in bemfelben Jahre Frieden mit den weftlihen Volokern ſchloß 3), 
in welchem es Antium an fie abtrat 9). 


Golonie zu betheiligen (IX, 59. p. 616, 1 ff.), fo ift diefe falſche Darflellung ſchon 
oben ©. 348 berichtigt worden. 

1) Liv. 111, 10,8: (im Jahr 293) Hernici nuntiant, Vulscos reficere exer- 
citus; Antii summam rei positam; Ecetrae Antiates colonos (es find die volsfi- 
ſchen Bewohner Antiums gemeint, die Livius auch IM, 1, 7 coloni nennt) palam . 
coneilia facere ; id (Antium) caput, eas vires belli esse. Man vgl. nod Liv. 
11, 4,3. c.22,2. Dionys. IX, 62. p. 619, 12 ff. | 

2) Liv. 1, 23, 7: eodem anno (295) descisse Antiates apud plerosque 
auctores invenio. Daß Antium um dieſe Zeit frei geworben iſt, beweist bie 
Unabhängigkeit, in welcher es ſeitdem daſteht. 

3) Liv. II, 24, 11. 

4) Mehr hierüber f. unten in der Kriegsgeſchichte. 
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Sechsundzwanzigſtes Bud. 
Innere Gefhichte bis zum Decempirat, 


1. Der Zeitraum von der erften Seceffion der Plebs bis zum 
Decemvirat weist im Ganzen ein Kortfchreiten der Plebs, eine 
fteigende Kräftigung und Erweiterung ihrer Rechte auf: aber biejer 
Fortſchritt war Fein ftetiger; er war mehr ald einmal durch Rüds 
ſchritte unterbrochen. 

Eine folde Reaction trat nah Caſſins Verurtheilung ein !). 
Diefe Verurtheilung war fein vereinzelted Ereigniß; fie bildet einen 
entfchievenen Wendepunft im Kampf ver Stände; mit ihr nahm 
vie Geſchlechterherrſchaft einen neuen Auffhwung Man erfennt 
diefen Zufammenhang beſonders daraus, daß die beiven Richter, 
die den Ep. Baffius zum Tode verurtheilt hatten, in den zwei 
nächftfolgenden Jahren — der Eine, Käfo Quinctius, im Jahr 
270, der andere, 2. Balerius, im Jahr 271 — zu Eonfuln ernannt 
wurden, zum Lohn für den Dienft, ven fie ihrem Staude durch die 
Hinrichtung des Berräthers geleiftet, und zur Befeftigung bes poli⸗ 
tischen Prinzips, als deſſen Vertreter fie dabei gehandelt hatten. 
Dabei blieb jedoch die patricifhe Reaction nicht ftehen. Noch eine 
Reihe von Iahren finden wir von jept an Eonfuln, deren Wahl 
von den Patriciern gegen das hartnädigfte Wiverftreben der Plebs 
erzwungen wird; Gonjuln, die alle eine fchroffe Partheiftellung gegen 
die Plebs einnehmen, und alle Mittel der Amtsgewalt aufbieten, 
um die Plebs niederzuhalten; denen darum von Seiten der Plebs 
der verbittertfte Starrfinn, und ein wenn auch paffiver, doch vers 
-zweillungsvoller Widerſtand entgegengefegt wird. 

Diefe Reactionsperiode charafterifirt fich weiter dadurch, daß, 
fo lange fie dauerte, fieben Jahre Hinter einander, vom Jahr 269 
bis zum Jahr 275 immer ver Eine der beiten Eonfuln ein Babier 
war. Im Todesjahr des Sp. Caſſius (269) bekleidete diefe Würde 
D. Fabius 2), der erite Kabier, der uns in den Faſten aufflößt. 


1) Auch Dionyfius bemerkt VIII, 81. p. 547, 40: wera rov Toi Kaoolou 
Savaror oi uv avkavoyrss ryY dgısoxparlar Ipaauregol Te xai Uneponriwsstego: Tv 
Önuorzasy Eysyoracar. 


2) Liv. 11, 41, 12. Dionys. VIII, 77. p. 544, 17. 
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Da für daffelde .Iahr fein Bruder Käfo zum Blutrichter gemählt 
wurde, in welcher Eigenfhaft er den Ep. Caſſius zum Tod ver 
urtheilte, fo drängt fi von felbft die Vermuthung auf, daß beiden 
Wahlen Ein Plan zu Grunde gelegen hat, und daß ver Ton des 
Caſſius ſchon zur Zeit dieſer Wahlen befchlofjene Sache war. 
Q. Fabius machte fid, während feines Conſulats beſonders dadurch 
verhaßt, daß er die Kriegsbeute, die in dem dießjährigen Feldzug 
gegen die Äquer und Volsker gewonnen worden way, nit unter 
die Truppen vertheilte, fonvern ben Erlös daraus dem gemeinen 
Kaften überwied ). Auch für das folgende Jahr, 270, wurde 
wiederum ein Fabier zum Conſul gewählt: Käfo Fabius ?), der 
Bruder des abtretenden Conſuls, derſelbe, der als Quäftor den 
Sp. Eaffius auf den Ton angeflagt hatte. Die Plebs war fo 
empört über dieſen Wahlvorichlag, daß fie, ohne abzuftimmen, das 
Marsfeld verließ 3. Wie zu erwarten war, bewährten ſich bie 
Conſuln dieſes Jahrs als Fräftige Vertreter und Wortführer ihres 
Standes im Kampfe mit den Tribunen, die immer ftürmifcher, doch 
erfolglos, auf die Vollziehung des caffifchen Adergefeges drangen ®). 
Eonfuln des nähften Jahre, des Magiftratsjiahre 271, waren 
M. Fabius und L. Valerius °): jener der Bruder feiner beiven 
Amtsvorgänger, und ſchon darum bei der Plebs unbeliebt; dieſer 
ber Unfläger des Ep. Eaffius, und als folder der Gemeinde in 
hohem Grave verhaßt 9%. Begreiflih, daß gegen den hartnädigen 
Wiverftand dieſer Confuln das Drängen der Tribunen, die auch 
in diefem Jahr die Ausführung des caffifchen Adergefeges zu er 
singen ſuchten, erfolglos blieb '). Zwar hinderte der Tribun 

1) Liv. II, 42, 1: accensa est ea cupiditas (das Berlangen der Plebs nach 
dem caſſiſchen Ackergeſetz) malignitate patrum, qui devictis eo anno Vulscis 
Aequisque militem praeda fraudavere. quidquid captum ex hostibus est, ven- 
didit Fabius consul ac xedegit in publicum. Dionys. VIII, 82. p. 549, 11. 
Die Vermuthung Niebuhr's (Röm. Geſch. IE, 200. Anm. 386), unter dem 
Ausdrud publicum fei hier nicht der Staatsſchatz, fondern der Kaften ber patris 
ciſchen Bürgerfchaft zu verftehen, ift vielleicht richtig, aber nicht nothwendig. 
Mehr hierüber f. 0. ©. 284. Anm. 6. 

2) Liv. 11, 42,2. Dionys. VII, 83. p. 549, 40. Diod. Sic. XI, 38. 

3) Dionys. VIII, 83. p. 549, 30. 

4) Liv. II, 42, 6. 

5) Liv. 11, 42,7. Dionys. VIII, 87. p. 553, 30. Diod. Sie, XI, 41. 

6) Liv. II, 42, 7. 

7) Liv. 1], 42, 8. 
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C. Maͤnius, um den Eenat zur Rachgiebigfeit zu zwingen, bie 
Truppenaushebung '): allein die Eonfuln wußten fi zu helfen: 
fie ſchlugen ihr Tribunal außerhalb der ſtädtiſchen Bannmeile anf, 
über welde hinaus das Aurilium ver Tribnnen nicht reichte ), und 
nahmen hier vie Aushebung vor: wer aufgerufen nicht erſchien, 
bem wurbe feine Bauernhütte zerftört, fein Vieh weggetrieben, fein 
Saatfeld verheert, feine Baum» oder Weinpflanzung andgerottet °). 
Solde drei Eonfulate hintereinander — fährt Livius fort ) — 
gaben dem Namen der Fabier hohen Glanz; alle drei Conſuln 
viefed Namens hatten fih im Kampf mit den Tribunen bewährt, 
und darum blieb das Gonfulat, als wohl aufgehoben, noch längere 
Zeit bei dieſem Geſchlecht. Im Jahr 272 war wiederum O. Fabius, 
der diefed Amt ſchon im Jahr 269 befleivet hatte, ver Eine ber 
beiden Gonfuln 5). Auch in diefem Jahre danerte die Zwietracht 
und Reibung der Stände fort, währenn draußen der Krieg wüthete, 
und bie erfchöpfte Republik aufrieb %. Das Jahr darauf, 273, 
befleivete Käfo Fabius, nun zum zweitenmal gewählt, vie eine Stelle 
im Confulat ). Er trat fein Amt unter fehr fhwierigen Zeitum⸗ 
ftänden an. Im Innern war bie Republif durch den erbitterten 
Kampf der Partheien zerriffen; nach außen wurde ihre, Lage immer 
bebrängter und gefährbeter. Während fie mit den Äquern und 
Voldfern in aufreibenver Fehde lag, verwidelte fie fih auch noch 
in einen Krieg mit vem benadhbarten Beil 9. Die Bejenter machten 
feitvem beftändige Raubeinfälle ins römifche Gebiet °) ; ja fie drohten, 
Rom felbft anzugreifen 10). Unter dieſen bevrängten BVerhältniffen 


1) Dienys. VII, 87. p. 554, 7. 

2) Liv. III, 20: neque enim provocationem esse longius ab urbe mille 
passuum: et tribunos, si eo adveniant, in alia turba Quirilium subjectos fore 
consulari imperio. Dionys. VIII, 87. p. 554, 30. App. B. Civ. 11, 31. Dio 
Cass. LI, 19, 6. 

3) Dionys. VII, 87. p. 554, 17 "ri 

4) Liv. 11, 42, 8. 

5) Liv. 11,43, 1. Dionys. VIII, 90. p. 557, 38. 

6) Liv. 11, 43, 1. 

7) Liv. 11,43, 1. Dionys. IX, 1. p. 559, 14. Diod. Sic. XI, 48. 

8) Liv. II, 42, 9: bellum inde (im Jahr 271) Veiens initum. Nach Dios 

nyſtus VIII, 82. p. 548, 29 brachen vie Beindfeligkeiten ſchon im Jahr 269 aus. 

9) Liv. 11, 43, 1. Dionys. VIII, 91. p. 557, 49. 

10) Liv. II, 43, 2: Vejentes pleni jam populationum Romam ipsam se op- 
pugnaturos minabantur. 
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binderte der Tribun Ep. Licinius !) die Truppenaushebung, in ber 
Abficht, den Senat durch den Drang der Noth zum Nachgeben in. 
ber Aderfrage zu zwingen %). Aber ven Patriciern gelang es, viefe 
Einfage durh Gewinnung der übrigen Tribunen unwirffam zu 
machen. Zwei Heere wurden audgehoben. Das eine terfelben 
führte der Conſul Käſo Fabins gegen die Bejenter ind Feld 9), 
fonnte jedoch, da bie erbitterte Plebs feinen Befehlen offenen Un⸗ 
gehorfam entgegenjegte, und lieber umfommen, als ihm die Ehre 
eines Siege und Triumphs erringen wollte %), gegen den Feind 
nichts ausrichten. Er hatte das vejentifche Heer durch einen glüds 
lichen Reiterangriff in die Flucht gefchlagen, aber das Fußvolk 
weigerte fich, die Gefchlagenen zu verfolgen; weder die Bitten noch 
die Drohungen des Conſuls vermochten den Etarrfinn beffelben zu 
beugen: es fehrte eigenmächtig mit den Fahnen um, und zog traurig, 
unter Berwünfhungen auf den verhaßten Feldherrn, Ins Lager 
zurüd 5). Nichtsdeſtoweniger — fährt Livius in feiner Gefchichte- 
erzählung fort ) — festen die Patricier ed durch, daß Tas Con⸗ 
fulat bei dem fabifhen Geſchlechte blieb: M. Fabius, ſchon einmal 
Eonful im Jahr 271, wurde fürs Jahr 274 zum zweitenmal ges 
wählt; als College ward ihm Gneus Manlius beigegeben Y. Wie 
im vorigen Jahr ver Tribun Ep. Iciltus, fo ftellte in dieſem ber 
Tribun Tiberius Montificius einen Antrag auf Nolljichung des 
längft befchlofienen Adergefepes, und binderte, als der Eenat feinem 
Antrag feine Folge gab, die Truppenanshebung 9%. Aber ven Pas 


1) Der Name diefes Tribunen wird nicht übereinflimmend überliefert. 
Ep. Licinius Heißt er bei Livius; Ep. Irilius (denn dieß ſcheint die richtige 
Lesart zu ſeyn) bei Dionyfius. Mehr hierüber f. o. S. 481. Anm. 3, 

2) Liv. 11,43, 3. Dionys. IX, 1. p. 559, 36 ff. 

3) So Liv. I, 43,5 — wo ducendus (exercitus) Fabio in Vejentes, in 
Aequos Furio datur. et in Aequis quidem nihil dignum mcmoria gestum est: 
Fabio aliquanto plus negotii cum civibus quam cum hostibus fuit der kritiſch 
geficherte Text iſt. ES ift nur Vergeßlichkeit oder Uebereilung, wenn Livius weiter 
unten c. 44, 11 und 46, 1 vorausfegt, Kaͤſo Fabius fei gegen die Aquer gezogen. 
Auch bei Dionys. IX, 2. p. 560, 30. c. 9. p. 565, 3. Zonar. VII, 17. p. 344, 0 
zieht Fabius gegen die Vejenter zu Feld. 

4) Dionys. IX, 4. p. 562, 3. 

5) Liv. 11,43, 7. Dionys IX, 3 f. p.560f. Val. Max. IX, 3,5. 

6) Liv. 11, 43, 11. 

7) Liv. II, 43, 11. Dionys. IX, 5. p. 562, 12. Diod. Sic. XI, 50. 

8) Liv. 11, 44,1. Dionys. IX, 5. p. 562, 17. 
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triciern gelang es auch dießmal wieder, die übrigen Tribunen für 
ſich zu gewinnen: die Aushebung gieng ohne Hinderniß von Statten, 
und über bie Vejenter warb ein wenn auch blutiger Sieg erfoch⸗ 
ten I). Nochmals war das Jahr darauf, 275, ein Fabier Conſul: 
Käſo Fabius %), nun zum brittenmal zu dieſer Würde erforen: in 
fein Eonfulat füllt der denkwürdige Auszug der Fabier, mit welchem 
die Oligarchie dieſes Geflechts ein Ende nahm. Bon diefem Aus⸗ 
zug und feinen vermuthlihen Beweggründen wird weiter unten 
näher die Rebe feyn. 

2. Ueberblidt man den eben gefchilderten Zeitraum, aus wels 
chem und freilih nur der kuͤrzeſte Inbegriff der Begebenheiten ohne 
alles nähere Detail überliefert worden ift 9), fo Drängen ſich folgende 
Wahrnehmungen auf. 

Die augenfälligfte Thatfache iſt, daß während biefer Zeit der 
herrſchende Stand alle Kraft und alle Mittel aufbietet, um bie 
emporftrebende Plebs niederzuhalten, und in den alten Zuſtand ber 
Unterwürfigfeit zurüdzuverfegen. Was die Patricier zn dieſer Bolitik 
bewog, war vorzüglich das caffifche Adergefeg, deſſen Ausführung 
Tribunen und Plebs immer ftürmifcher forderten, während ver 
herrſchende Stand entſchloſſen war, feinen Befl um jeden Preis 
zu behaupten, und jedes, auch das billigfte Zugeftänpniß zu ver- 
weigern. In feinem Punft find die Römer aller Zeiten ruͤckſichts⸗ 
lofer und unnadgiebiger geweien, als in Fragen des Mein und 
Dein. Derfelbe Geift des Eigennuges und der Habjucht, der fidh 
zur Zeit der erften Seceffion in der unmenſchlichen Ansbeutung des 
firengen Schuldrechts beurkundet hatte, tritt und auch feßt wieder 
in tem gewaltthätigen Trotz entgegen, mit welchem Senat und 
Gonfuln die Ausführung eines gerechten und verfaffungsmäßig zu 
Etanve gefommenen Geſetzes verweigern. 

Im Sampfe gegen dieſe patriciiche Reaction machten nun aber 
auch die Tribunen unſeres Zeitraums einen audgevehnteren Gebrauch 
von den Rechten und Befugniffen ihres Amts. Das jus auxilii, 
das den Tribunen einzig dazu verliehen worden war, den einzelnen 


1) Liv. II, 44—47. Dionys. XI, 11 ff. p. 568 ff. 

2) Liv. 11, 48, 1. Dionys, IX, 14. p. 570, 47. Diod. Sic. XI, 51. 

3) Es gilt dich befonders von Livius, aus deſſen Erzählung man nod viel» 
fad) (man vergleiche namentlih Gap. 42) den Enappen unb einfyibigen Chro⸗ 
nikenſtyl Heraushort. 
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Plebejer gegen Mißhandlungen und Gemaltthätigfeiten von Seiten 
der Magiftrate zu fehlen, wandten fie jebt dazu an, allgemeine 
und oft dringend nothwendige Maaßregeln ver Regierung, 3. B. 
Truppenaudhebungen, zu verhindern, um hierdurch einen Zwang 
auf Senat und Eonfuln auszuüben. Der erfte Tribun, von wel⸗ 
chem wir erfahren, daß er das tribuniciſche Hülferecht zu biefem 
Zwede ufurpirt hat, war nad Dionyfius Erzählung C. Maͤnius, 
der im Sahr 271, wenn gleich vergeblich, verſuchte, durch Verhin⸗ 
derung der Tiruppenaushebung den Eenat und die Gonfuln zur 
Volziehung des caſſiſchen Adergefepes zu zwingen ). Nach Livius 
dagegen, der von diefem Mänius nichts jagt, hat zum erftenmal 
im Jahr 273 ver Tribun Sp. Lieinius durch Anwendung bes jus 
auxilii eine Truppenaushebung zu verhindern gefucht *). 

Allein auch die Patricier waren nicht um Mittel verlegen, 
biefen Widerſtand, der meift nur von einzelnen Tribunen ausgieng, 
zu lähmen und zu vereiteln. Ihr Hauptmittel war, bie übrigen 
Tribunen für die patrieifche Sache zu gewinnen. Appius Claudius, 
der gefchworene Feind der Plebs, fol feinen Standesgenofjen diefen 
Rath gegeben haben 9). Belang e8 den Patriciern, bie übrigen 


1) Dionys. VII, 87. p. 554, 7. — Im Jahr 344 d. St, fommt wiederum 
ein Tribun M. Mänius vor, von dem das Gleiche erzählt wird: nämlih, er 
habe ein Adergefep rogirt, und um den Senat zur Annahme befjelben zu zwingen, 
die Truppenaushebung gehindert, Habe aber gegen den Wiberftand der Gonfuln 
und der andern Tribnuen nichts ausrichten fönnen Liv. IV, 53. GEs drängt fid 
der Verdacht auf, der gleichnamige Tribun des Jahre 271, von dem nur Dios - 
nyfius weiß, fei eine Gopie des eben erwähnten Mänius. Auch fonft nicht felten 
haben die fpätern Annaliften, um bie dürren und einfylbigen Meldungen ber 
Chroniken auszumalen, Detail aus der fpätern Geſchichte entlchnt, f. o. ©. 367. 
Anm: 1 und ©. 463. — Sollte jedoch die Nachricht des Dionyflus hiſtoriſch 
begründet feyn, fo wäre fie ein bemerfenewerther Beleg dafür, wie vererblich in 
den römifchen Geſchlechtern Gefinnung und politifge Dentweife geweſen find. 
Auch der Dictator 6. Mänius war dem Geſchlechtsadel gram (Liv, IX, 26). 
Ein Mänius war es endlich, der als Tribun ein Geſetz rogirt hat, durch welches 
das letzte Vorrecht des Patriciats, das Recht, die Conſulwahlen zu beflätigen, 
abgeihafft worden ift Cic. Brut. 14, 55. 

2) Liv. 11, 43, 3. 

3) Liv. 1, 44,2. IV, 48,5: nec tribuni militum viem consilii invenie- 
bant, cum Appius Claudius dicitur dixisse, vetus se ac familiare consilium 
domo edferre: proavum enim suum Ap. Claudium ostendisse patribus viem 
unam dissolvendae tribuniciae potestatis por collegarum intercossionem. Dionys. 
X, 1. p. 559, 45. X, 80. p. 857, 7. 
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Tribunen zu gewinnen, fo führten die Conſuln mit Hülfe derſelben 
ihr Vorhaben aus. Eo im Jahr 273, ald der Tribun Licining; 
im Jahr 274, als der Tribun Pontificius die Truppenaushebung 
zu hindern ſuchte, um hiedurch die Ausführung des Adergefepes 
zu erzwingen. Daß dieß den Patriciern wiederholt gelungen if, 
daß Immer einige Tribunen es mit der Regierung hielten, beweist, 
wie fehr es der Plebs damals noch an lebendigem Etanbesgefühl, 
an einmüthigem Zufammenhalten gefehlt hat. 

Der herrſchende Stand Hat ſich aber auch noch eines andern 
Mitteld bevient, um bie Agitation der Tribunen zu lähmen und ihr 
den Boden zu entziehen: dieſes Mittel war der Krieg. So lange 
die Regionen im Geld flanden, war das Forum leer; die Tribunen 
mußten ihre Contionen einftellen; vie Partheifämpfe verftummten. 
Im Felde aber herrfchte unumschränft, durch feine Provocation, fein 
tribuniciihes Aurilium gelähmt, das militärifhe Imperium. Daher 
war den Patriciern der Krieg ſehr häufig ein Ausfunftsmittel, zu 
dem fie griffen, um den politifchen Zündſtoff abzuleiten, ven tribu⸗ 
niciſchen Contionen ein Ende zu machen, die unzufrievene Plebs 
auswärts zu bejäftigen ). Zu biefem Mittel griffen fie auch 





1) Daß dieß eine Marime des herrichenden Standes war, wird vielfach 
bezeugt: Dionys. VI, 22. p. 359, 3 ff. c. 23. p. 359, 13: (die Gonfuln erfannten 
richtig), Or dei neganuv Toy Prrös Telzou Iopußor ini Tous; Im noleulow. 
VII, 81. p. 548,7. IX, 43. p. 599, 38 ff. X, 33. p. 659, 33: „Der Krieg hatte 
imnter die rüpliche Wirkung, bie inneren Unruhen zu erliden. War Krieg, 
fo lebte die Bürgerfehaft in Cintracht, Herrfchte Frieden, fo war fie entzweit. 
Daher haben einfichtige Staatemänner es immer gern gefehen, wenn cin Krieg 
ausbrach; fie haben fogar, wenn der Feind fi ruhig hielt, von ſelbſt Veran⸗ 
laflung zum MWiederautbrud des Kriegs gegeben. os özom yrörres oi: Tore 
Unaros gparıav Ffaysır int Toug noleulou; Fxpırar, Ösdowores, un Tı din row ron 
aufmrraı Taparreıy apyor xaı Nernre; urdgono. Dionys. Exc. Ambros. Xll, 4 
(Msi Nov. Coll. U. p. 467), Plut Camill. 9. Dio Cass. fr. 22,3 (Mai Nov. 
Coll. H. p. 152 f.). Liv. II, 42,3: eo infestior facta plebes sedilione do- 
mestica bellum externum excivit. bello deinde civiles discordise intermissao. 
III. 10, 10 ff. c. 24, 1: tribuni clamant, fraude fieri, quod foris teneatur exer- 
citus; frusitrationem eam legis tollendae esse. c. 29,8. IV, 1,4: (als ber 
Tribun Sanulcjug feine Rogarion eingebracht hatte) laeti audiere patres, Ardea- 
tium populum ob injuriam agri abjudicati deseisse, et Vejentes depopulatos 
extrenm agri romani, et Vulscos Arquosque ob cammunitam Verruginen fremere: 
adeo vel infelix beilum ignominiosae paci praeferehant. his itaque in majus 
etium acceplis, ut inter sirepilum tot bellorums conticescerent actiones tribu- 
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jegt 9. Der Krieg mit Veji iſt nach allen Anzeichen von ver 
herrſchenden Parthei, von den Fabiern, angeftiftet worden: in ber 
Abſicht, durch dieſen Krieg, der vorausfichtlich alle Kräfte ver Nation 
in Anfprud nahm, die Agitation der Tribunen zu lähmen, und 


niciae, delectus haberi bellumque summa vi apparari jubent, IV, 58, 12 ffagen 
die Tribunen, plebem de industria trucidandam hostibus objiei, eam procul urbe 
baberi atque ablegari, ne domi per otium libertatis coloniarumque memor aut 
agri publici aut suffregii libere ferendi consilia agitet. V, 2, 5 (ale der Be⸗ 
ſchluß gefaßt war, Beji auch den Winter über zu belagern), tribuni in contionem 
prosiliont, sollicitant plebis animos. quam putarent continnatae mililine causam 
esse? nullam profecto aliam inventuros, quam ne quid per frequentiam ju- 
venum eorum, in quibus vires omnes plebis essent, agi de commodis eorum 
posset. V, 11,9: omnia fieri, ut consenescat nd Vejos juventus, nec de agris, 
nec de aliis commodis plehis ferre nd populum tribuni, frequentiagne urbana 
celebrare acliones et resistere conspirationi palricioram possint. VI, 27, 7: 
passim jam sine ullo discrimine bella quaeri, ut in armis terant plebem, nec 
rorpirare in urbe aut per otium libertatis meminisse sinant aut consislege in 
contione, ubi aliquando audiant vocem tribuniciam de levando fenore et fine 
aliarum injuriarum agentem. Der Krieg gereichte den Fatriciern auch infofern 
zum Vortheil, ale er, wenn er fiegreich geführt wurde, zur Grhöhung des Ans 
ſehens der patricifhen Anführer diente, Liv. VI, 37, 11: ex illa die (d. h. von 
dem Tage an, an welchem das Gonfulat zwifchen beide Etände getheilt werde) 
in plebem ventura omaia, quibus patricii excellant, imperium atque honorem, 
gloriam helli. 

1) Dionys. VII, 81. p. 547, 46: „ba die Sonfuln des Jahre 269 Feinen 
Schritt ıhaten, die vom Eenat befchloffene Landanweifung auezuführen, jo murdt 
die Plebs unzufrieden, und tie Trikunen hielten täglich aufregende Gontionen. 
Unter dieſen Umfländen faßten die Conſuln deu Entſchluß, die unruhige Menge 
nodiuor noomaası ins Feld zu führen. Cie hoben ein Heer aus, und Conſul 
Gornelius fiel plündernd ins Gebiet der Vejeuter ein“ (im Jahr 269). Dio 
Cass Ir. 20, 1 (Mai Nov. Coll. II. p. 150) und nad ihm Zonar, VII, 17. 
p. 314, b: oi dyuagyor zgugar #x nolsulwr noonxrıIeioav 'Porwalo@ annrouv dıa- 
veundira ra nliden- 69 — neo; riov mrolsulow nolla Eraxwudnnar. ol yag 
Öwaror un allg xarkyew avroig Övrauero molluou; dr nodkumv Plentlindr 
$xlrour, fra auroig anyclouurros w,der neu Tis ya nolunonyuoram (d. h. da bie 
Machthabenden auf Feine andere Weiſe die Plebs im Zaum halten fonnten, fo 
flifteten fie gefliffentlich einen Krieg nah dem andern an, damit das gemeine 
Volk, dur dieſe Kriege in Anſpruch nenommen, fi nit mehr mit dem Ager 
Publicus zu fhaffen made). Bet Dionys. IX, 17. p. 576, 28 erhebt der Gonful 
Amilius im Jahr 276 die Beſchuldigung gegen den Senat, er habe den Friedens: 
ſchluß mit Veji ungern gefehen: denn er gehe darauf aus, die Plebs durch Krieg⸗ 
führung zu befhäftigen, damit fie nicht auf Ausführung der verſprochenen Aſſig⸗ 
nation dringe. 
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dem Hader der Stände über die Aderfrage ein Ende zu maden. 
Allein der unklug heraufbefchworene Krieg drohte ver Republik über 
ven Kopf zu wachfen, da gleichzeitig die verheerenden Einfälle ver 
quer und Volsker fortvanerten, jo daß Rom genöthigt war, feine 
Streitfräfte zu theilen. Durd innere Zwietracht zerrifien, nad 
außen in zwei aufreibende Kriege verwidelt, befand fi die uns 
glücliche Nation in einer fehr peinlichen Lage, und ed mag damals 
in Rom eine bange und aufgeregte Stimmung geherrſcht Haben. 
Ein Anzeichen diefes beflemmten Zuftandes der Gemüther find bie 
zahlreichen Propigien, die im Jahr 271 wahrgenommen wurden, 
und in denen die erfchredie Nation ein Merkmal göttlichen Zornes 
ah 9). 

1 Befondere Beachtung verdient die merkwürdige Rolle, welche 
das fabiihe Gefchleht in unferem Zeitraum fpielt. An der Spitze 
der patricifhen Reaction, die in Folge des caffifhen Adergefepes 
eintrat, fanden die Fabier: fie waren die Seele und der Arm ber 
fchrofferen, jeder Bermittlung abgeneigten Parthei unter ven Ges 
ſchlechtern. ine wie hervorragenvne Stellung damals das Fabifche 
Geſchlecht eingenommen hat, beweifen die fleben ohne Unterbrechung 
auf einander gefolgten fabiſchen Confulate: eine Erfcheinung, der 
nur die gehäuften Confulate der Valerier in den erfien Jahren der 
Republif zur Eeite geftellt werben fünnen. Bollftändig aufhellen 
läßt ſich die fabiſche Dligarchie nicht mehr; fie hat Vorgänge und 
PBartheiverhältniffe Innerhalb der patricifhen VBürgerfchaft zur Vor⸗ 
ausfegung, über welche tie Tratition feine Ausfunft gibt, und auf 
welche nur der Auszug der Fabier ein ſchwaches Dämmerlicht wirft. 
Eo viel fieht man deutlih, daß die Babier ein fehr mächtiges Ges 
ſchlecht geweſen find, vielleicht das mächtigfte unter den patricifhen 
Geſchlechtern; es befaß namentlich einen großen Anhang von Hörigen, 
wie man aus dem anfehnlichen Gefolge ficht, an deſſen Epige Käfo 
Fabius ausgezogen iſt. Diefes Befchleht nun, das auffallenver 


1) Liv. 11, 42: (im Jahr 271) accessere nd aegras jam omnium mentes 
prodigia coelestia, prope quotidianas in urbe agrisque ostentantia mioss. 
motique ira numinis causam nullam aliam vates canebant, qunm haud rile 
sacra fieri. qui terrores tamen eo evasere, ut Oppie, virgo Vestalis, damnata 
incesli poenas dederit. Dionys, VIII, 89. p. 556, 18 fi. Dio Cass. fr. 20, 2 
(Mai Nov. Coll. Tom, Il. p. 529): oweyiow drugiuacı ‘Poyaior xayoansroı za 
Imruorızoy Taro vonloarses ulay zur dgıddwr — zarogurrou. 
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Weife bis zum Jahr 269 in ten Baften nicht vorfonmt, fcheint 
durch das caſſiſche Adergefeg veranlagt worden zu feyn, auf dem 
politiſchen Schauplag aufzutreten. Möglih, daß die Fabier durch 
dieſes Geſetz Härter betroffen wurben, als irgend ein anderes patris 
ciſches Geſchlecht; möglich au, daß es ihnen vorzüglich um ihre 
zahlreichen Clienten zu thun war, die fie auf ihren Poſſeſſionen 
angefiedelt hatten, und nicht daraus vertrieben wiflen wollten. 
Kurz, fie ftellten fih an die Epige des patriciihen Standes als 
defien Borfümpfer gegen die agrarifchen Anfprüche ter Plebs. Die 
übrigen Geſchlechter legten anf die mächtige Hülfe des fabifchen 
Geſchlechts fo großen Werth, daß fie das Eonfulat mit ihm theilten. 
Es war dieß gewiffermaßen eine Gleichſtellung des fabifchen Ger 
ſchlechts mit der Gefammtheit der andern patrieifhen Geſchlechter, 
eine Oligarchie innerhalb der Oligarchie). Diefer Zuftand fonnte 
jetoch nicht lange dauern. Jede Dligarhie muß innerhalb ihrer 
auf Gfeichheit halten. Daher wurte das unverhältnigmäßige Ueber 
gewicht der Babier den übrigen Geſchlechtern mit der Zeit läftig 
und unbequem. Auch forderte der Krieg mit Veji, den vie Fabier 
angeftiftet hatten, große Opfer ohne vorausſichtlichen Gewinn, und 
ed iſt nicht unwahrſcheinlich, daß man, dieſes aufreibenven Kriegs 
müde, and der Anftiftung tefjelben den Babiern einen Vorwurf 
gemacht hat. Diefe Umftände und Partheiverhältniffe brachten das 
fabifche Geſchlecht in eine fo ſchwierige politifche Etellung, daß es 
den Entſchluß faßte, Rom einftweilen zu verlaffen, und ben Krieg 
mit Beji anf eigene Rechnung zu führen. Einen näheren Einblid 
in dieſe Partheiverhältniffe und ihre Entwicklung hat und zwar 
die Tradition nicht vergönnt; daß aber innerhalb der patricifhen 
Bürgerfhaft Epaltungen und Factionen beftanden haben, iſt außer 
Zweifel d. Kaum hat ed jemals eine Adelsherrſchaft gegeben, in 


1) Arifloteles gebraucht für dieſe politifhe Umgeftaltung den Ausprud dv 
ri Odıyapyla Erigav olıyapylar kunowiv (Polit. V, 5,8. p. 1306, a, 13) ober eis 
dlarroug Fixer znv odıyapylar (V, 5,6. p. 1305, b, 37). @ine ſolche Herrſchaft 
Weniger bieß bei den Griechen duvasela Arist. Polit. V, 5,9. p. 1306, a, 24. 
V, 6, 8. p. 1307,b, 18. Plat. Polit. p. 291, d. Thuecydides fest III, 623 der 
Olıyagyla laovouo; die duvagela öllywr avdgay entgegen. ’ 

2) Ygl. Cic. de Orat. II, 48, 199: tum illa, quae modo Crässus comme- 
morabat, egi: nequo reges ex hac civitate exigi, neque tribunos plebis. creari, 
neque plebiscitis totios consularem potesiatem minui, neque provocationem 
populo romano dari sine nobilium dissensione potuisse. Daß zur Zeit der 
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welcher nicht Eiferſucht und Parthelung zwiſchen den Adelsgeſchlechtern 
geherrſcht hätte ). So darf man denn auch zuverfihtlich annehmen, 
daß, wie das plößliche Hervortreten und Emporfommen der Fabier, 
fo auch ihr Auszug aus Rom mit Inneren Partheinngen zwifchen 
ven Geſchlechtern zufammengehängt hat 2). 

Das fabiſche Gefchleht war vermuthlic ſabiniſcher Herfunft >). 
Es wird dieß zwar nicht ausdrücklich bezeugt, darf aber mit hoher 
Wahrſcheinlichkeit gefolgert werden aus dem Umſtande, daß ber 
Quirinal die Etätte ihres gentiliciihen @ultus war %. Eomit 
gehörten die drei Geſchlechter, die in den erften Jahrzehnden ver 
Republif die hervorragendfte politifche Rolle gejpielt haben, und 
zwar als Borfämpfer der Gefchlechterherrichaft, die Balerier 5), 


fabifhen Dligardhie ber patricifche Stand in Partbeiungen, factiones, gethellt 
war, ſieht man aus Liv. H, 48, 3: nullao deinde urbanae factiones fuere — 
wo ber Ausdrud urbanae factiones auf die Bartheiungen unter den Geſchlechtern, 
nicht auf den Kampf der beiden Stände geht. Die beiden Stände, deren polis 
tiſcher Gegenſatz in der Natur der Berhältniffe begründet war, fonnten nicht 
factiones genannt werden, und werben auch nie fo bezeichnet. 

1) al. Hat. II, 82, 10: dv de oAıyapyln — Eydea Idıa loyupa guide Eyyl- 
veodaı, — FE Wr sdaus Ayylvorra. Arist. Pol. V, 1,9 (p. 1302, a, 8): dops- 
Arziga ar aoraolasog yiällov 7 Ömmoxgarla zn Olıyapylas . Ev Mey yap Tax 
olyagzlax Eyylvorra dio, 7 Te noog allilow sag ar Erı 7 rpog Tor dyuor. 
Y,5,3 (p. 1305, b, 12). V,5,4 (p. 1305, b, 22). V,5,8 (p. 1306, a, 12). 

2) Gine Andeutung hievon findet fih bei Liv. II, 48, 3: nullae deinde 
urbanao factiones fuere. Diefe Notiz muß bei dem Annaliften, aus welchem 
fie Livius gefchöpft Hat, in anderem Zufammenhang geflanden haben, als bei 
Livius, bei dem fie an unrechter Stelle ſteht. Daß der Senat den Antrag des 
Käſo, die lex agraria in Ausführung zu bringen, verwarf, kann den Bactionen 
unmöglid ein Ende gemacht haben. Wohl aber mag die Partheiung unter ben 
PBatriciern ein Ende genommen haben, als die Kabier den Entfhluß faßten, 
auszuziehen und eine Burg am Gremcrafluß zu gründen. 

3) Derfelben Anfiht find Niebuhr R. ©. 11, 198. Anm. 381. Müller 
Etr. I, 204. Göttling Geld. d. röm. ErBf. E. 66. 109. 194. rüber 
hielt man die Fabier für Tusculaner, nah einer falfchen Lesart bei Cic. pr. 
Planc. 8,20 — wo jedoch der richtige Tert Fulviis flatt Fabiis jegt allgemein 
hergeftellt it. PBerizonius hat den Irrthum zuerſt aufgebedt Animadv. bist. 
1685. p. 198 f. 

4) Liv. V,46,2. Val. Max. I, 1,11. Flor. I, 13, 16. 

5) Die Gens Valeria fland zwar bei der Nachwelt im Mufe eines fehr 
volfsfreundlihen Geſchlechts: aber dag das Gognomen Poplicola nicht fo zu 
verfichen ift, ift fchon oben &. 86 bemerft worden. Der Bine der beiden Duäs 
ſtoren, die das Todesurtheil über Ep, Gaffius fällten, war ein Balerier — 
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Claudier und Fabier dem fabinifhen Etamme an. Daß die aus 
biefen Geſchlechtern hervorgegangenen Männer eine fireng confers 
vative Richtung eingehalten haben, ift nicht zufällig. Der fabinifche 
Stamm hat fi dem latinifchen gegenüber jederzeit durch den Geilt 
der Stabilität, durch zähes Hängen am Hergebrachten charakteriſirt !). 

3. Die ununterbrocdene Anfeinanverfolge der fieben Fabifchen 
Eonfulate bat Riebuhr fo auffallend gefunden, daß er fie nur 


ans einer Veränderung des bisherigen Wahlmodus erflären zu Tönnen ' 


geglaubt hat. Weber dieſe Veränderung hat er folgende Anſicht. 
Die bisherige Ordnung, fagt er, war, daß die Genturien wählten, 
und der Senat, wenn er diefer Wahl beitrat, hierüber einen Beschluß 
faßte, den die Gurien annahmen : hiemit warb dem Ernannten das 
Imperium verliehen. Diefe Ordnung ward jebt umgefehrt, und 
die Eenturien follten fich begnügen, die von Senat und Gonfuln 
ernannten Confuln zu beftätigen, d. h. ihnen zu huldigen. Zum 
erftenmal wurden fie 269 fo berufen, um die von ven Gurien für 
das Magiftratsjahr 270 gewählten Conſuln Käfo Fabius und 
2. Amilins anzuerkennen: aber fie weigerten fi, die Vernichtung 
ihres Rechts zu genehmigen. Auch die Conſuln des Jahre 271 
wurben von den Burien gewählt, von ten Eenturien nur beftätigt. 
Da hierüber große Gährung entftand, fo wurden, diefe Aufregung 
zu beſchwichtigen, zur Wahl der Gonfuln des folgenden Jahre (272) 
wiederum Genturiatcomitien berufen. Der Gonfulwahl für das 
Magiftratsjahr 273 gieng ein förmlicher Vergleich voraus, nad 
welchem die Eenturien die freie Wahl des einen Gonfuld wierer 
erhielten, aber die des andern an tie Curien abtreten mußten. 
Zum erſtenmal wurten tie Conſuln des Jahrs 273 fo gewählt, 
Sp. Furius in Geniuriatcomitien, Käjo Fabius vom Senat und 
pen Curien. Diefe Wahlordnung erhielt fi biß zum Decemvirat ?). 


2. Balerius, Tiefer Valerius Tommt wiererum im Jahr 271 neben einem Fabier 
als Gonful vor, und gehörte offenbar zu den Führern der oligarchifchen Parthei. 
1) S. o. Br. I, 215 ff. 
2) Niebuhe R. ©. 11,201 f. 205. 213. 407. Anm. 791. Vortr. über 
röm. Geſch. I, 262. — Niebuhr Hatte Anfangs cine andere Anſicht über das 
ältefte Wahlverfahren. In der erften Ausgabe feiner Möm. Geſch. II, 26 ff. 


nahm er an, urfprünglich fei in den Genturiateomitien nur über die vom Senat 


vorgefhlagenen zwei Candidaten abgeflimmt, fobann vom Jahr 272 an bie Wahl 
des GBinen der beiven Conſuln der Wahlverfammiung frei gegeben worden. 6 
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So Niebuhr Seine Anſicht hat Zuftimmung H, aber noch 
mehr Widerfpruch ?) gefunden. Eie fann jetzt als aufgegeben gelten: 
und mit Recht: denn fie hat weder hiftorifhe Zeugniffe, noch übers 
wiegende Gründe der Wahrfcheinlichfeit für ſich. 

Was zuerft die Hiftorifche Ueberlieferung betrifft, jo weiß fie 
nichts davon, daß im Jahr 269 eine Veränderung des bei den 
Eonfulmahlen bis dahin beobachteten Wahlmodus ftattgefunden hat; 
daß die beiden Bonfuln der Jahre 270 und 271 in Enriatcomitien, 
flatt wie bisher in Genturiatcomitien, gewählt worben find; daß 
vom Jahr 272 an bis zum Decemvirat die Wahl des einen Con, 
fuls in Euriatcomitien, die Wahl des andern in Eenturiatcomitien 
vorgenommen worden ifl. Dionyfius wenigftens läßt während dieſes 
ganzen Zeitraumd beide Confuln in Genturiatcomitien gewählt wers 
den, und bemerft dieß wiederholt mit ausdrücklichen Worten ?). Ja, 
er fucht nachzuweifen, warum biefe in Genturiatcomitien vorgenom« 
menen Gonfulmahlen ein der Plebs fo ungünftiges Ergebniß gehabt 
hätten, und findet den Grund hievon theils in dem Uebergewicht, 
das der patriciiche Stand, der Etand der Reichen, in den Eenturiats 
comitien über die Plebs oder vie Armen ausgeübt habe *); theile 


it dich nach allen Epuren die richtige Anfiht von der Wahlordnung, die vor 
dem Decemvirat beſtanden hat, f. o. ©. 152. 

1) Walter, Geſch. d. rom. Rechts 1,60. Kortüm, rbm. Geld. ©. 80. 
Nuperti, Handb. d. röm, Alterth. II, 1,133. Arnold, history of Rome 
Vol. I. 1848. p. 166. 

2) Goͤttling Geſch. d. röm. Staateverf. S. 308. Peter, Epochen S. 26. 
Gerlach, Hiftoriihe Studien 1, 370. Becker, Handb. II, 2, 93. Anm. 186. 
Hennebert, histoire de la lutte p. 65 f. Newman Class. Mus. Vol. VI. 
p. 119—126. Am ausführlidften und gründlicäfien hat Klee, de magisiratu 
consulari Romanorum 1832. p. 10 fi. die Niebuhr'ſche Hypotheſe widerlegt. 

3) Bei Gelegenheit der Sonfulwahlen für das Magiflratsjahr 270 — 
VII, 82. p. 549, 30 f. Für das Jahr 271 — VII, 87. p. 553, 33: row Aöyous 
dnaleoe. Kür das Jahr 272 — VII, 90. p. 557, 34: dxsiros (ber Interrer) 
ourenaäsoe Tav doyirv ixnxindlav. Kür das Jahr 275 — IX, 14. p. 570, 46. 
Für das Jahr 283 — IX, 42. p. 599, 30. c. 43. p. 599, 33, Bei der Erſatz⸗ 
wahl im Jahr 284 — X, 17. p. 643, 50. Und im Aflgemeinen XI, 53. 
p- 730, 15: (bie zum Jahr 309 bewarben fih nur Batricier um's Gonfulat), 
br raig doylrıaw iuximlag anodswruuervon. 

4) Dionys. VIII, 82. p. 549, 16: „als die Gonfulwahl für das Magiftrates 
jahr 270 bevorſtand, famen bie Patricier überein, dafür zu forgen, daß nicht 
wiederum ein Mann zum Gonful gewählt werde, der, wie Sp. Caſſius, die Piche 


über die Gonfulwahlen fit 2%. [26,3] 507 


in der Augen Partheitactif, mit welcher die Patricier bei der Auf- 
ftelung der Wahlcandivaten verfahren feien !); theils in der Bes 
fchränfung des Wahlrechts durch den Vorbeſchluß des Eenats: denn 
nur über die vom Eenat vorgefchlagenen Candidaten fei abgeftimmt 
worden, und der die Wahlcomitien abhaltende Magiftrat ober Interrer 
babe die Vollmacht gehabt, die Annahme von Stimmen, die auf 
Andere, als auf die von Ihm zur Abftimmung gebrachten Candi⸗ 
daten fielen, zu verweigern 9. Es geht hieraus hervor, daß Dies 
nofius die beftimmte Borftelung gehabt hat, die Gonfuln feyen 


durch Beſtechung koͤdere. Sie gaben daher zwei ariftofratifch geflnnten Männern, 
dem Kifo Fabius, der als Blutrihter den Ep. Cafſius zum Tobe verurtheilt 
hatte, und dem 2. Amilius den Auftrag, als Bewerber um das Gonfulat auf⸗ 
zuireten (dxedevoay neruva ıjv Unarelav). Die Plebs konnte die Wahl dieſer 
beiden Männer nit Kindern, da in den Genturiateomitien die Reichen und Vor⸗ 
nehmen das Uebergewicht hatten; fie verließ daher das Marefeld, ohne abzus 
fimmen.“ X, 17. p. 643, 50 ff. 

1) Dionys. VIII, 82. p. 549, 16 ff. (f. die vorhergehende Anm.). 

2) Dionys. VIII, 87. p. 553, 29: „bei der Conſulwahl für's Jahe 271 legte 
der Conſul Käfo Fabius der Wahlverfammlung nit die Namen einiger Con⸗ 
fulare, welde die Plebs gewählt wiffen wollte, zur Abflimmung vor, da biefe 
Männer nicht felbft als Bewerber aufgetreten waren: fondern er lich die Gens 
turien nur über diefenigen abflimmen, bie fich felbft beworben hatten (unie di 
Toy nerövrov Toug Te Aoyou; dxulsae zal Tag ıppow artdwxer): bieß waren Solche, 
welche der Senat vorgewählt (oi 7 Aovin neoeiisro) und zur Bewerbung um's 
Conſulat aufgefordert Hatte, bei der Plebs nicht eben befiebte Männer — 
M. Fabius und 2. Balerius, der Biutrichter des Ep. Caſſius.“ — Daß der 
Abflimmung bei den Sonfulwahlen ein Senatsvorſchlag (meoßoviruua) zu Örunde 
lag, fünt Dionyfius auch bei Gelegenheit der Wahl des Appius Glaudius im 
Zahr 282. Da die Plebs — berichtet er bier — den Publilius Bolero wies 
derum zum Tribunen gewählt hatte, fo entfchloßen fi die Patritier, ihm einen 
firengen Dann, welder der Geſchlechterherrſchaft nichts vergeben würde, ben 
Appius Claudius, als Conſul gegenüberzuftellen. Und obwohl Aypins die Wahl 
nicht annehmen, fi nicht einmal aufs Marsfeld begeben wollte, fo brachten fie 
ihn doch in Vorſchlag (ovder Frrov nreorBoukewar auror), und wählten ben Abs 
mweienden zum Conſul. Die Plebs, als fie den Namen des Appius Glaubius 
vernahm, verließ alobald, ohne abzuftimmen, das Marsfeld IX, 42. p. 599, 24 fi. 
— As im Jahr 294 der Bine der beiden Gonfuln, P. Valerius, bei der Er⸗ 
flürmung des Gapitols gefallen war, feßte fein überlchender College, Appius 
Glaudius, cinen Wahltag an, deymgenv Nurgav, dv 4 Tor ovvapyorra Kneller 
anodelzur. iv da ru uerafu yedvıo di’ anopeitwv fovleuudror ol NpoegnzÖre; Toü 
ovreöglou avr£dsrto xara apäs adrow, örıs nagedwoove: zıv aexiw (das Gonfulat) 
X, 17. p. 643, 46, 
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waͤhrend jenes Zeitraums ohne Ausnahme in Centuriatcomitien 
gewählt worden. 

Hiemit ſteht auch diejenige Ausſage des Dionyſius nicht im 
Widerſpruch, in welcher Niebuhr eine Hauptſtüͤtze feiner Hypotheſe 
gefehen hat. Dionyfius legt nämlich dem Tribunen Lätorius, den 
er im Jahr 283 ans Beranlaffung der publiliſchen Rogation eine 
Rede gegen Appius Claudius halten. läßt, die Behauptung in ben 
Mund, es fei vor Kurzen ein Geſetz beſchloſſen worden, durch 
welches die Abftimmung von ben Genturlatcomitien auf tie Euriat- 
comitien übergetragen worden fei !). NRiebuhr verfteht hierunter 
die Mebertragung der Eonfulwahlen von den Genturiatcomitien auf 
bie Euriatcomitien ?). Allein Lätorius deutet mit feinem Worte 
an, daß er die Abſtimmung bei den Wahlen meint. Seine Acußerung 
fann fit) ſchon deßhalb nicht auf die Confulwahlen beziehen, da 
Dionyfius in feiner bisherigen Gefchichtserzählung fein Wort von 
einem Gefege gejagt hat, durch welches die urfprünglidhe und vers 
faffungsmäßige Einrihtung ver Gonfulwahlen verändert werben 
wäre. Dionyfius hat bei diefer Aeußerung, die er dem Tribunen 
Lätorius in den Mund legt, offenbar den Proceß des Eoriolan im 
Ange °), dem nah Dionyfius Darftelung ein Eenatusconfult vor⸗ 


. 3) Dionys. IX, 46. p. 603, 1: (Lätorius) duteiIar Taura (die hieherige 
Geſchichte der Plebs, ihre Auswanderung auf den heiligen Berg, die Stiftung 
deo Tribunats) vous; rowov; inedslmruro, 0% 6 djuog ou neo nollou, Ter Te nie 
rör Öwaznelor Tig weraymyic, m Eloxev 7 Bovln rm Öjum ryv HEnvalar wefrsır, 
ob; ar nuroig dotae Toy nargıalııy, xaı Tor Meoı Tas yprgmmoplus, 55 oux Eur vr 
doyirıv Pxximlar, alla rijr xovgärıy inolm Tur ayııpuv wvolar. 

2) Röm. Geſch. I, 204. 

3) Die Rede des Lätorius entfpricht, wie Klee (de mag. cons. Rom. p. 22) 
mit Recht bemerkt bat, der vorangegangenen Rede des Appius Glaudius, und 
beantwortet die Anflagen, die Appius in dieſer Mede gegen die Plebs erhoben 
haite, der Reihe nad. Appius hatte unter Anderem gelagt: „die Plebejer fuchen 
immer auf gefeßwibrige Weife ihre Wacht zu vergrößern (rel ru os oayorra 
nlsorskla; za naporoulas), indem fie beliebige Patricier (ou aurois data rar 
narglor) vor Gericht fielen, und dieſe Anflagen, flatt fie voR bie geſetzlichen 
Gapitalgerichte zu Bringen, von der Hefe des Nolte enifhuden laflen (xai ra 
vouıpa Öwasıgıa, os negr Sararou xar guys 5 nölıs neorsoovr Fdwxe xolrsır, 
yeramdgorre; nt Tov Qunagrarov öylor) IX, 44. p. 601,23 f. Unter den ges 
feßlihen Gapitalgerichten verficht bier Appius Claudius die Genturiatromitien : 
vgl. VIE, 59. p. 464,2 5. VII, 6. p. 485, 19 — wo Goriolan jagt: dixas,aor 
ouX onen iv nargor ansdnxay wor, iv Aoyirır xalanvres Ixzlımlar. — Auf 


biefe Vorwürfe des Appius Claudius entgegnet nun Lätorius, daß tie Plebs, 
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ausgieng, durch welches der Plebs das Recht eingeräumt wurde, 
den Patricier Coriolan in Tribntcomitien zu richten I), während bis 
dahin — wie Dionyſius vorausfegt — bie Capitalgerichtsbarkeit 
ausschließlich von den Eenturiatcomitien geübt worden war. Statt 
der Tributcomitien nennt nun unfere Stelle freilih die Curiat⸗ 
eomitien: aber diefe Verwechslung fann im Munde des Dionyfius 
nicht auffallen, da nad, feiner Vorftelung die Tributcomitien mit 
den Guriatcomitien in ber Hauptſache zufammenfallen 9. Beide 
find ihm Berfammlungen des gefammten Volks, in welchen nad 
Köpfen abgeftimmt wird, alfo die Plebs vie Majorität hat; weßs 
wegen er auch feinen Anftand nimmt, die Tribunen der Plebs bie 
zum publilifhen Geſetz in Euriatcomitien gewählt werben zu laflen. 

Dionyfius alfo beweist für Niebuhr's Hypothefe nichts. Eher 
fönnte Livius dafür zu ſprechen fcheinen, fofern er während dieſes 
Zeitraums mehr als einmal den Einen der beiden Gonfuln ober 
aud Beide durch tie Patred gewählt werden läßt 9). Aber von 


wenn fe Patricier vor Gericht geladen Habe, und zwar vor das Bericht ber 
Tributeomitien, nicht eigenmächtig und gewalithätig verfahren, fondern daß fie 
Hiezu geſetzmäßig berechtigt geweien fei. — Wenn übrigens Dionufins den Tri⸗ 
bunen Lätorius von Geſetz en reden läßt, durch welche die Plebs das Mecht 
erhalten habe, Patricier vor Gericht zu ziehen und in Tributeomitien abzuurthrilen 
(IX, 46. p. 603, 1: zous souos änsdelxruro, ou 0 dymog inexipucer ou ıE6 nol- 
Jod, Tor re nıgı ray Öxasıplav Tig yeraymayıs xaı Tor mau Tiis ynpopoofas), ſo 
it ion oben S. 386. Anm. 3 nachgewieſen worden, daß der Ausprud „Geſetz“ 
unrichtig iſt. Nach Dionyſius Sefhichrserzählung haben die Tridunen den Goriolan 
nicht auf Brund eines Geſetzes, fondern auf Grund eines genchmigenden Senats⸗ 
beſchluſſes angeklagt; und diefer Senatsbefhluß gab den Plebejern nicht, wie 
Lätorius fügt, das Recht, zalrew ou; üv aurois does zuy nargızlov, jondern er 
bezog fih einzig auf den Proceßfall Coriolans. Aus dem Gefagten geht Hins 
länglich Hervor, wie wenig Gewicht auf: die fragliche Aeußerung des Tribunen 
Lätorius zu legen il. Es wäre aber auch ohnedem gegen alle &rundjäge der 
hiſtoriſchen Kritik, die Behauptungen, die ein Hiſtoriker einem Pariheiredner in 
den Mund legt, vie folglich eine Bartheifarbe tragen, und nicht als Hiftorifche 
Zeugnifie gelten können, zu bevorzugen’ vor der damit differirenden Geſchichts⸗ 
erzäblung deſſelben Hiſtorikers. 

1) S. o. S. 392. Anm. 4. 

2) Der Unterſchied zwiſchen dieſen beiden Comitien beſteht ihm nur darin, 
daß bei der Abhaltung von Curiatcomitien Auſpicien angeſtellt werden, bei ben 
Tributcomitien dagegen nit; und daß zu einem Beſchluß der Guriatcomitien 
ein Probuleuma des Eenats erforderlich if, zu einem Beſchluß der Tributcomitien 
nicht IX, 41. p. 598, 12 ff. Ä 

3) Liv. 11, 42,7: ea igitar pars reipublicae (die Patres) vicit, nec im 


540 [26, 3] Kritik der Niebuhr'ſchen Hypotheſe 


einer Veränderung des Wahlmodus ſagt auch Livius kein Wort, 
und die erwähnte Ausdrucksweiſe nöthigt nicht zu der Annahme, 
vie betreffenden Wahlen feien in Sonderverſammlungen der Batricier, 
d. 5. in Euriateomitien vorgenommen worden. Hat damals, wie 
fih nicht bezweifeln läßt, eine Vorwahl im Senat ftattgefunden ; 
hat der Vorfigende der Wahlverfanımlung die Eenturien nur über 
diefenigen Candidaten abflimmen laflen, welche vom Senat vorge: 
ſchlagen waren, und Etimmen, weldye auf Andere fielen, abgelehnt, 
fo konnte mit Bug gefagt werden, ber Senat habe die Conſuln 
ernannt '). Hatte vollends, was wiederholt vorgelommen ſeyn 
fol *), die Plebs fi der Abſtimmung enthalten, jo war es buch⸗ 
ftäblich richtig, daß die Patres die Conſuln gewählt hatten. Daß 
Livius nicht an eine Wahl der Confuln in Sonderverfammlungen 
der Patricier oder in Eurlatcomitien gedacht hat, fieht man daraus, 
daß er fi abwechlelnd auch folder Redewendungen bebient, vie 
diefe Annahme ausjchließen 9). 


praesens modo, sed in venientem otiam annum M. Fabium Caesonis fratrem 
et magis invisam alterum plebi L. Valerium consules dedit. c. 43, 11: obti- 
nuer6.tamen patres, ut in Fabia gonte consulatus maneret: M. Fablum con- 
sulem creant. c. 56, 5: patres ad ultimum dimicationis rati rem ventaram 
Appium Claudium consulem facient. c. 56, 8: a patribus non consulem sed 
carniicem ad vexandam plebem creatum esse. III, 21, 3: tribuni plehis recla- 
inantibus consulibus refecti. patres quoque, ne quid cederent plebi, et ipsi 
L. Quinctium consulem reflciebant. 

1) Auch fonft finden wir diefe Nebeweife bei Livius und bei andern Schrift: 
fiellern. Die Wahl wird demjenigen Stande zugeihrisben, der fie entſchieden 
bat. So fagt Livius VII, 1, 2: plebes consulatam L. Sextio dedit — nicht 
als ob die Wahl in einem concilium plebis vorgenommen mworben wäre: aber 
da die Patricier, wie man annehmen darf, für die plebejifche Stelle im Gonfulat 
keine Etimmen abgaben, fo entſchied die Plebs die Wahl des plebejifchen Con⸗ 
ſuls. — & ſchreibt Dionyſius die Wahl des Appius Slaubius zum Gonful, 
obwohl er fie in Genturiatcomitien vorgenommen werden läßt, den Patriciern au 
IK, 42. p. 599,31: oi narelmo dypnploarro dndrra Inaror. — Vielleicht iR in 
biefem Sinne auch die Angabe des Appian (de Bell. Civ. I, 1) zu verfiehen, 
die Conſuln feyen zur Seit der älteflen Republik vom Senat gewählt worden. 

2) Bei den Gonfulwahlen fürs Jahr 270 (Dionys. VIII, 83. p. 549, 30), 
283 (Dionys. IX, 43. p. 559, 33) und 286 (Liv. II, 64, 1). 

3) 3. 8. 11, 42, 2: invisum erat Fabium nomen plebi propter novissimum 
consulem: tenuere tamen patres, ut Caeso Fabius consul crearetar. c. 43, 11: 
consul Romam rediit exacerbato in se militum odio. obtinuere tamen paitres, 
ut in Fabia gente consulatus maneret. Hätten bie Patres allein, d. h. in 


o 
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Im Vorſtehenden ift gezeigt, daß Niebuhr's Annahme, es fet 
bei der Conſulwahl für das Fahr 270 die bis dahin befolgte Wahls 
ordnung verlaffen, und feit 273 ver Eine der beiden Conſuln in 
Euriatcomitien gewählt worden, in der Tradition Feine Stüße findet, 
und fein Hiftorifches Zeugniß für fi hat. Sie ift jedoch mit viefer 
Nachweiſung noch nicht volftändig widerlegt. Es waren haupt 
fachlich innere Gründe, ed war bie Conſequenz feiner Borausfehungen, 
wodurch ſich Niebuhr genöthigt Jah, zu jener Hypothefe zu greifen. 
Niebuhr gieng nämlich in dieſer Frage von zwei vorgefaßten Ans 
fihten aus: erftlih, die Plebs Habe in den Genturiatcomitien un⸗ 
bedingt die Maforität gehabt ); zweitens, fie habe durch Poplicola 
feit dem erften Jahre der Republik das Recht befeffen, unter ven 
patrieifhen Bewerbern um das Gonfulat frei zu wählen ). Mit 
diefen Borausfegungen war nun aber dad Ergebniß der Conſul⸗ 
wahlen feit 268 nicht zufammenzureimen. Wie? die Plebs, welche 
die entſchiedene Mehrheit in der Wahlverfammlung befaß, und freie 
Wahl unter den Bewerbern Hatte, follte fieben Jahre hintereinander, 
und auch fpäter noch zu wiederholten Malen ihre erbittertfien Wider⸗ 
faher aud dem andern Stande zu Gonfuln gewählt haben? Es 
erſchien dieß undenkbar. Daher griff Niebuhr, um ben Ausfall 
biefer Gonfulwahlen, namentlich die ununterbrodhene Aufeinander⸗ 
folge der fieben fabifchen Konfulate zu erflären, zu der Hypotheſe, 
die bisherige Wahlordnung ſei im Jahr 269 umgeftürzt, und für 
die Sahre 270 und 271 vie Wahl beider Confuln, vom Jahr 272 
an bie Wahl des Einen Conſuls in Eonververfammlungen ber 
Patricier oder in Euriatcomitien vorgenommen worden. Allein von 
den beiden Vorausfegungen, auf welchen dieſe Hypotheſe beruht, 
ift in jedem Fall vie zweite unhaltbar, wie fhon oben nachgewieſen 
worden if). Die Plebs hatte bis dahin Feine Wahlfreiheit, fon 
ben es ift bei den Conſulwahlen von jeher nur über den Wahl 


GSuriatcomitien gewählt, fo Fünnte es nicht heißen: tenuere oder obtinuere, ut 
— consul crearetur. Diefe Ausprudeweife fept eine Wahl in ſolchen Comitien 
voraus, in welchen auch noch Andere außer den Patriciern abzuflimmen hatten. 

1) Nah Niebuhr's Anficht befanden ſich faämmilihe Patricier, ohne Rück⸗ 
ficht auf ihren Genfus, in den ſechs patricifchen Mittercenturien (Röm. Geld). 
3, 451): hatten alfo nur 6 Etimmen von 193. 

2) Möm. Gef. 1, 555. 11,200. Mehr Hierüber ſ. oben ©. 149 f. 

3) © o. ©. 149 f. 
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vorſchlag des Senats abgeſtimmt worben' !). Wollte die Plebe 
dieſem Vorſchlag nicht zuftimmen, fo blieb ihr nichts Anderes übrig, 
als fi der Abflimmung zu enthalten. Wenn daher wiederholt 
berichtet wird, die Plebs habe, ohne an der Abflimmung Theil zu 
nehmen, das Margfeld verlafien ?), fo ift bieß in ſolchen Faͤllen 
geichehen, wo ber Senat verhaßte Kandidaten in Vorſchlag brachte, 
für welche zu flimmen bie Plebs nicht über ſich gewinnen Fonnte. 
Noch im Jahr 399 d. Et. ift e8 vorgefommen, daß tie Plebs, auf 
vie Abſtimmung verzihtend, das Marsfelv verließ, weil die Conſuln, 
welche die Wahlcomitien abhielten, verfaſſungswidrig auf der Wahl 
zweier PVatricier beftanden, und Feine Stimmen für einen Plebejer 
annahmen. Dennoch nahmen die Conſuln die Wahl vor, und 
feßten es burch, daß biefelbe,. wenn au mit geringer Etimmens 
zahl, auf zwei Patricier fiel I). Das gleiche Verfahren bat man 
für die Zeit der fabifhen Dligarchie vorauszufegen. Der Annahme, 
die Wahlordnung ſei geändert worben, bedarf ed daher nit, um 
den Ausfall der damaligen Conſulwahlen zu erfläzen. 

Geht man von den richtigen Vorausſctzungen aus, fo läßt fi 
überhaupt gar nicht abfehen, aus welchem Grund und zu welchem 
Zweck der herrfhende Etand den bisherigen Wahlmodus geändert 
haben follte, bei weldem er tie Wahlen vollkommen beherrichte. 
Der Senat fhlug vor 9); der Vorfigende ter Wahlcomitien ließ 
nur über biefen Vorfchlag abftimmen; Etimmen für Antere hatte 
er das Recht abzulehnen 9); endlich fand ihm die Renunciation zu, 


1) Mehr Hierüber f. 0. &. 148 Fi. 

2) ©. o. ©. 510. Anm. 2. , 

3) Liv. VII, 18: consules fidei suae ducehant esse, ut accepissent dno 
patricii consulatum , ita ambobus patriciis mandare. — aliquoties frustra ia 
campum descensum quum csset, multique per seditiones acti comitiales dies, 
posiremo victae perseverantia consulum plebis dolor eo erupit, ut tribunos, 
actum esso de liberiate vociferantes, relinguendumque non campum jam solum, 
sed etiam urhem Oppressam regno patriciorum, maesta plebs sequeretur. 
consules, relicti a parts populi, per infrequentiam comitia nihilo segnius per- 
ficiunt. creati consules anıbo patricii. 

4) S. o. ©. 148 Fi. 

5) Man nannte dieß non accipere aliquem oder nomen alicujus (Piso ap. 
Gell. N. A. VI, 9,3. Cic. Brut. 14,55. Liv. IX, 46,2. X, 15,10. XXVII, 
6,5. XXXIX, 39,5), rationem non hahere (Liv. III, 64,5. I1V,7,9. VII, 
22,8. VI, 15,9. X, 15,11. XXV, 2, 6. Ascon. in Cic. Orat, in tog. cand. 
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ohne welche die Wahl nicht gültig war, und bie er verweigern 
fonnte, wenn er wollte !'); hiezu Fam endlich die Beftätigung ver 
Eurien,. die von dieſen ebenfalls verfagt werben konnte ). Bei 
diefen Einrichtungen hatte der herrſchende Stand die Eonfulwahlen 
fo vollfommen in ber Hand, daß er des gehäfftgen Mitteld einer 
gewaltfamen Berfaffungsveränderung nicht bedurfte. 

Die vorftehende Unterfuhung hat nachgewieſen, daß fein zus 
reichender Grund vorhanden ift, von ber Veberlieferung abzugeben, 
nach welcher die Eonfuln, ober wie. fie damals genannt wurben, 
Prätoren d. 5. Oberfeloherrn, "von jeher und ohne Ausnahme in 
Genturiatcomitien, d. h. vom Heer, creirt worden find. Wenn aber 
auch in Beziehung auf die Wahlcomitien nichts geändert worden 
ift, fo darf darum nicht überfehen werben, daß zu der Zeit, in 
welcher wir ftehen, das bei den Conſulwahlen bis dahin gebräud- 
liche Verfahren eine Modification erlitten hat: nämlid in Beziehung 
auf das Vorſchlagsrecht des Senats, das ſich feither auf beive 
Eonfuln erftredt hatte, aber im Jahr 272 auf den Einen der beiden 
Eonfuln beſchraͤnkt wurbe. 

Zonaras berichtet hierüber, aus Die Caſſius fchöpfend 3), 
Folgendes. Um der agrarifchen Agitation der Tribunen zu fteuern, 
und die unzufrievene Plebs im Zaum zu halten, fiftete ber herr- 
fhende Stand gefliffentlih Kriege an. Das gemeine Volf ſollte 
durch Kriegführung befhäftigt werben, damit es Feine Zeit habe, 
fi mit dem gemeinen Feld zu befafien. Als die Plebs dieß merfte, 
wollte fie nicht mehr dulden, daß beive Confuln von den Macht⸗ 
habenden gewählt würben, ſondern fie nahm die Wahl des Einen 
ber beiden Confuln für fi in Anſpruch. Als fie diefe Forderung 
durchgeſetzt hatte, ftellte fie vor der förmlichen Wahl der Conſuln 
eine Borwahl an, welde auf Epurius Furius fiel). Diefer war 


p. 90), suflragia non observare (Liv. III, 21, 8). @inen merkwuͤrdigen Hergang 
diefer Art erzählt Livius XXIV, 7—9. 

1) Vell. Pat. II, 92, 4: juravit, etiamsi factus esset consul suffragiis populi, 
tamen se eum non renunciaturum. Val. Max. III, 8, 3. 

2) Liv. VI, 42, 10. 

3) Dieß ergiebt fi aus einer Bergleihung von Zonar. VII, 17. p. 344, b 
mit Dio Cass. fr. 20, 1 (Mai Nov. Coll. Tom. Il. p. 150). 

4) Zonar. VII, 17. p. 344, b: zoorw ds more Unoronwarzis Tıyes TO near- 
Tomevov, ovx eluy xos Eumpw Ti; Unarıs 17 spatnyas; Uno tüv duraruv anodelxru- 
odaı, all’ nIelovr xaı auros vor Fragov ix zav eunargdar aigeiodaı. ws rro 

Schwegler, Röm. Gef. U- 1. 33 
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alfo ver Ermwählte ver Plebs, weßwegen das Heer, das unter feiner 
Führung ins Feld z0g, überall den beften Willen an ven Tag legte, 
während das andere Heer, das unter dem Conſul Käfo Fabius 
auszog, ſich ſchlecht hielt. So Zonaras. Spurius Furius und Käfo 
Fabius waren Eonfuln des Jahre 273. 

Vebereinftimmend mit diefem Bericht des Zonaras erzählt Dies 
nyſius, es fel im Jahr 272, aus Beranlaffung der Conſulwahl für 
das Magiftratsjahr 273, ein Streit zwiſchen ven Patriciern und 
ver Plebs ausgebrochen: jede von beiden Partheien habe Gonfuln 
in ihrem Sinne ‘gewählt wifjen wollen. Endlich feien, beive Theile 
dahin übereingefommen, daß jeder von ihnen ben Einen der beiden 
Conſuln ernennen folle. In Bolge dieſes Uebereinkommens ſei von 
Seiten des Senats Käſo Fabius, derjelbe, der ven Spurius Caſſius 
zum Tod verurtheilt hatte,. von Seiten der Plebs Spurius Furius 
zum Gonful beftimmt worden ) — worunter natürlih nur eine 
Vorwahl zu verfiehen ift: die definitive Ernennung erfolgte erſt in 
den Genturiatcomitien. Auch Dionyſius berichtet, wie Zonarag, 
Furius habe mit dem Heer, das er ins Feld führte, auf gutem 
Fuße geftanden, und es mit Beute beladen heimgeführt, während 
Käfo Fabius mit dem felnigen nichts ausgerichtet habe ?). 

Nah Dionyſius ift es jedoch nicht erft im Jahr 272, ſondern 
ſchon das Jahr zuvor zu einer vermittelnden Wahl gefommen. Er 
erzählt den Hergang fo 9). Als gegen Ende des Jahrs 271 die 
Wahl der fünftigen Eonfuln bevorftand, und es fi) darum handelte, 
wer gewählt werden folle, kam es zu einem fehr leivenfchaftlichen 
Hader zwifchen ven Patriciern und ber Plebs. Jeder von beiden 
heilen wollte Eonfuln nad feinem Einne gewählt wiſſen. Diefer 
Streit führte zu Neibungen, fogar zu Thätlichkeiten 9%. Da ents 


xarsıpyaoayro, rigosllovro Znougiov Bovgiov. Der Ausbrud neoeldorro geht nicht 
auf die reprehensio comitiorum, wie Niebuhr annimmt (M. ©. IL, 205: Anm. 
400), fondern darauf, daß die betreffende Wahl nur eine ber definitinen Wahl 
in den Genturiateomitien vorausgehende Vorwahl war. In demfelben Sinne 
flieht reoellero vom Senat Dionys. VIII, 87. p. 553, 35. 

1) Dionys. IX, 1. p. 559, 7 ff. 

2) Dionys. IX, 2 f. p. 560, 30 ff. 

3) Dionys. VIII, 90, p. 556, 38 ff. 

4) Dionyfius macht in feiner Schilderung diefes Streits ſehr befremdende 
Angaben. So fagt er unter Anderem VII, 90. p. 557, 3: „fo oft die Conſuln 
die Gomitien beriefen, um die Gonfulwahl vorzunehmen, hinderten die Tribunen 
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ſchloß fi) ber Senat, einen Mittelweg einzufchlagen, und eine ver 
föhnliche Wahl durch einen Interrer vornehmen zu laffen. Spurius 
Larcius hielt als Interrer die Wahlcomitien, und richtete feinen 
Wahlvorfchlag jo ein, daß er beiden Ständen gleiche Gerechtigfeit 
wiverfahren ließ: er fchlug zu Bonfuln des Jahre 272 den Gaius 
Julius, einen volföfrenndlich gefinnten Dann, und den Q. Fabius, 
einen Ariſtokraten, vor !): welche Beide fofort gewählt wurden. 

- Allein diefer Wahlvorfhlag war guter Wille, ein entgegens 
fommenber Schritt, nicht das Ergebniß gegenfeitigen Lebereinfoms 
mens: der Eonfulwahl des folgenden Jahrs dagegen ifl, wie aus 
der Erzählung des Dionyfius hervorgeht, eine fürmlide Verab⸗ 
redung, ein Compromiß zwijchen beiden Ständen vorangegangen. 
Darüber äußert fi Dionyfins nicht, ob jenes Abfommen nur für 
die damals bevorftehende Conſulwahl, oder auch für die Zukunft 
getroffen worden ift; die Darftellung des Dio Eaffius bei Zonaras 
fest das Lehtere voraus: und hiefür fpricht auch die MWahrfchein- 
lichkeit. Verfolgen wir nämlid, die Gonfularfaften vom Jahr 273 
an bis zum terentilifhen Geſetz, fo finden wir darin eine Reihe 
volföfreundlicher und gegen die Plebs wohlgefinnter Gonjuln, von 
denen Einzelne fogar die Intereffen und Anfprüce ver Plebs gegen 
den patricifhen Stand vertreten und verfochten haben. Man muß 
hieraus folgern, daß vom Jahr 273 an nur noch die Wahl des 
Einen Eonjuld an den Senatsvorſchlag gebunden, die Wahl des 
andern Dagegen den Genturlatcomitien, d. h. der Plebs freigegeben 


die Vornahme der Wahl (dusvov ra apyaıpkoıa) ; wenn hinwiederum bie Tribunen 
das Volk zur Bornahme einer Wahl beriefen (Caore au Exelvoı zaloiev ds apyar- 
escwwlorra vor Inuor), geftatteten e6 die Conſuln nicht.“ Allein die Sonfuln an 
der Abhaltung von Wahlcomitien zu hindern, dieſe Befugniß und Macht hatten 
die Tribunen zu der Zeit, in welcher wir flehen, noch von ferne nicht: fle fonnten 
damals nur dasjenige verhindern, zu deſſen Verhinderung das jus auxilii hin⸗ 
reichte, z. B. Truppenaushebungen: und au damit hatten fie kaum erſt den 
Anfang gemacht. Ferner ift nicht Har, was Dionyfius unter den Wahlverſamm⸗ 
lungen verfleht, die er durch die Tribunen berufen , aber durch die Eonfuln vers 
Hindert werben läßt. Gr fcheint fich vorzuftellen, die Tribunen Hätten fih ans 
gemaafr, Somitien zur Vornahme der Conſulwahl zu veranftalten. Als ob die 
Zribunen, die ein Imperium befaßen, Centuriatcomitien hätten berufen fönnen'! 

1) Dionys. VII, 90. p. 557, 34: 2xeivos (der Interrer Ep. Larcius) ovyxa- 
Mona; zıiv koyirv dexinolav ie Trix Auyoregwv eidoxmosus arodelxrucı Unarows, 
Taiov 'Iovlıoy dx tüv gilodnuorwav, xaı Kolvrov Dapıor ix Tür apızoxgarızav. 
Dafielbe bei Joh. Lyd. de Mag. I, 38. p. 150, 8. 
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war. Die Wahl des einen Confuls, des vom Senat vorgefchlagenen, 
wird daher von jetzt an auch im Ausprud bisweilen von derjenigen 
des andern Conſuls, des Ermählten der Centurien, unterfchieden "). 

Gehen wir die Faften der folgenden Jahrzehnde durch, fo läßt 
fi bei mehreren Confulpaaren noch ermitteln, welcher von beiden 
Conſuln der Erwählte des Senats und welcher der Ermwählte ber 
Genturien oder ver Pleb6 gewefen if. In Beziehung auf die Con⸗ 
fuln des Jahre 273 erfahren wir dieß aus Dionyfius und Zonaras, 
weldhe angeben, Käfo Fabius ſei auf den Vorfchlag ded Senats, 
Ep. Burius auf den Vorſchlag der Plebs zum Conſul gewählt 
worden 3. Bon ven Eonfuln des Jahrs 274 war M. Fabius ber 
Ermwählte der Patres, wie aus Livius’ Worten deutlich hervorgeht 3); 
von denjenigen des Jahre 275 war Käfo Fabius der Candidat ber 
Plebs 9. Im Jahr 276 war 8. Amilius zum zweitenmal Eonful: 
er ſchloß, wie Dionyfins berichtet, mit ven Vejentern Frieden, ohne 





1) In folgenden zwei Stellen des Livius TI, 43, 11: patres M. Fabium 
consulem creant: Fabio college Gneus Manlius datur (im Jahr 273). c. 56, 5: 
patres, ad ultimum dimicationis rati rem venturam, Appium Claudium consulem 
faciunt: collega ei Titas Quinctius datur (im Jahr 282). Niebuhr bringt 
diefe Unterfcheidung mit feiner Hypotheſe in Zufammenhang, und bezieht fie 
darauf, daß die Wahl beider Bonfuln in verfchiedenen Gomitien vorgenommen 
worden fei. Gr verfteht unter dem zuerfl genannten Gonful den Ernannten der 
Gurien, der für den Vornehmeren gegolten babe; unter demjenigen, ber als 
Gollege beigegeben wird, den Erwählten der Genturien, Rom. Geſch. II, 213. — 
Diefelbe Ausdrudsweife kommt übrigens auch in fpäterer Zeit und unter ver- 
änderten Berhältnifien noch vor, 3. 3. Liv. IV,13, 6: consul sextum creatar 
T. Quinctius Capitolinus; collega additur ei Agrippa Menenius VI, 6, 3. 
VI, 22,5. VII,1,2: plebes consulatum L. Sextio dedii. L. Sextio collega 
ex patribus datus L. Aemilius Mamercus, IX, 41,1. Sie hat, wie es fcheint, 
in den eben angeführten Stellen den Iwed, die Hauptperfon unter den Gewählten 
bervorzubeben. 

2) Die Beweisfiellen f. o. ©. 513. Anm. 4 und ©. 514. Anm. 1. 

3) Liv. II, 43, 11: obtinuere tamen patres, ut in Fabia gente consulatus 
maneret. M. Fabium consulem creant; Kabio collega Gneus Manlius datur. 
Man vergleide hiemit die gleihlautende Stelle Liv. II, 56,5 (fie ift unten 
©. 517. Anm. 4 aufgeführt). 

4) Zonar. VII, 17. p. 344, c: 6 d' ösdos (die Plebe) searryor To Teiror 
zor Mıcor (es it Dapıov zu ſchreiben: zum brittenmal Gonful war im Jahr 
275 Käfo Fabius, Manlius dagegen war, wie Zonaras unmittelbar zuvor fagt, 
das Jahr zuvor in dem Feldzug gegen die Gtrusfer gefallen) «lero Liv. 1, 
48, 1: non patrum magis, quam plebis studiis Kaeso Fabius consul factus. 
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mit dem Senat wegen ter Sriebensbedingungen Rückſprache zu 
nehmen: weßwegen ihm biefer den Triumph verfagte. Amilius bes 
jchwerte fi hierüber gegen das Volt, und befchulvigte den Eenat, 
baß er feinen Frieden mit Veji gewollt habe, um die Plebs noch‘ 
länger auswärts zu befchäftigen, und von ber Verfolgung ihrer 
rechtmäßigen Anfprüde an das gemeine Feld abzuhalten ). Man 
barf hieraus folgern, daß 2. Amilius nicht zur Senatöparthei ges 
hört hat, alfo auch nicht vom Eenat, fondern von der Plebs in 
Borfhlag gebracht worden ifl. Er befleivete das Confulat zum 
brittenmal im Jahr 281 2%): auch dießmal, wie nad) den erzählten 
Vorgängen nicht bezweifelt werben Fann, als Erwählter der Plebs. 
Noch im Jahr 284 redet er bei Dionyfius, als die agrarifche Frage 
im Senat zur Sprache fommt, zu Gunften der Ausführung bes 
caſſiſchen Adergefeges °). Unter den Confuln des Inhrs 283 war 
Appius Claudius der Erforene des Eenats, T. Quinctius der Er 
wählte der Genturien ). Der Legtere ift fpäter noch zweimal zum 
Eonful gewählt worven, für die Jahre 286 und 289. Daß Tiberiug 
Amilins, Conſul des Jahre 284, feine Wahl nicht dem Eenat, 
fondern der Plebs verbanft hat, fieht man daraus, daß er als 
Eonful der Ausführung des caſſiſchen Ackergeſetzes das Wort redete 5). 
Er wurde drei Jahre fpäter noch einmal zum Conſul gewählt, und 
unterftügte auch in diefem feinem zweiten Gonfulat (287) die Fors 
derungen der Plebs in Beziehung auf das gemeine Feld 9). Daß 
der Eenat die Wiedererwählung eines Mannes, der fhon in feinem 


1) Dionys, IX, 17. p. 576,9. _ 

2) Liv. II, 54, 3. Dionys. IX, 37. p. 594, 46. 

3) Dionys. IX, 51. p. 607, 21 ff. 

4) Liv. II, 56,5: patres ad ultiimum dimicationis rati rem venturam, 
Appium Claudium Appi fillum, jam inde a paternis certaminibus invisum in- 
festumque plebi, consulem faciunt. collega ei Titus Quinctius datur. c. 56, 8 
fagt der Tribun Lätorius: a patribus non cunsulem, sed carnificem crealum. 
Dionys. IX, 42. p. 599, 31: oi narg/xıoı Anmor Kiaudıov noorßoulsvoay re (im 
Senat) xal Zyymmploarro (in den Genturiatcomitien) anorra vnaror. Der andere 
Gonful dagegen, Titus Duinctius, erfcheint als ein verföhnlicher, billig denkender, 
wohlmwollender Mann (Liv. II, 56,15. c. 57,1 f. Dionys. IX, 43. p. 600, 1 ff.) 
der bei dem Heere belicht ift (Liv. II, 60, 1. Dionys. IX, 50. p. 605, 41 ff. ). 

5) Liv. III, 1, 2: jam priore consulata Aemilius dandi agri plebi fuerat 
auctor. Dionys. IX, 51. p. 607, 1. 

6) Liv. UI, 1,2.f. Dionys. IX, 59. p. 615, 40. 
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erften Gonfulat ſich für tie Ausführung des Ackergeſetzes erflärt 


hatte, und von dem porauszufehen war, daß er aud, jetzt wieder 


die Forderungen der Tridunen unterftügen werbe, nicht hinberte, 
ſondern gefchehen ließ, beweist, daß er fie nicht hindern fonnte, 
und daß damals der Eine der beiden Bonfuln von den Genturiat- 
comitien nad freier Wahl creirt worden if. Im Jahr 294 be- 
fleiveten das Conſulat €. Claudius und P. Balerius Poplicola: 
jener ein leivenfchaftlicher Wiverfacher des andern Standes, dieſer 
ein billig venfenver Mann, von ver Plebs geachtet und geliebt '). 
Man kann nit zweifeln, daß unter diefen beiden Conſuln C. Elaus 
dius der vom Senat vorgefihlagene Candidat, Valerius der Ermwählte 
ber Genturien gewejen if. Es ftand folglich, als P. Valerius bei 
der Erſtürmung des Gapitold fein Leben verlor, bie Vorwahl feines 
Erfagmanns ‚vertragsmäßig nicht dem Senat, fondern der Plebs 
zu. Etatt deſſen erzwang der herrſchende Stand — wahrſcheinlich 
dadurch, daß der Vorfigende ver Wahlcomitien, der Eonful Claudius, 
für feinen Andern Stimmen annahm — bie Wahl des L. Quinctius 
Eincinnatus ?), der, Ariftofrat ohnehin, eben damals wegen des 
unmiderbringlihen Verlufts feines Sohnes Käfo ?) gegen Tribunen 
und Gemeinde im höchſten Grad aufgebradht war. Damit war 
das Abfommen vom Jahr 272 gebrochen. Nah allen Epuren if 
ed auch in den folgenden Jahren nicht mehr beobachtet worden ; 
fämmtlihe Conſuln find von jept an bis zum Eintreten des Decem⸗ 
virats ftreng ariftofratifh gefinnt. Die Patricier bevurften, um 
dem terentilifchen Geſetzesvorſchlag Fräftigen Widerftand leiften zu 
fönnen, energifcher Conſuln von entfchievener Gefinnung; und da 
die Plebs, dem Eenat zum Trog, der die Wievermählung abtretens 
der Magiftrate für gemeinfchänlih und dem Wohl ver Republif 


1) al. Liv. III, 18, 6.7. 11: in consulis (Valerii) domum plebes qua- 
drantes, ut funere ampliore efferretur, jactasse fertur. Dionys. X, 15. p. 641, 
41 ff. 

2) Liv. III, 19, 2: summo patrum studio L. Quinctius Cincinnatus, pater 
Caesonis, consul creatur, qui magistratum statim occiperet. perculsa erat 
plebes, consulem habitura iratum, potentem favore patrum. Dionys. X, 17. 
p. 643, 47 ff. 

3) Das Kifo Duinctius an dem Unternehmen bes Appius Herbonius bes 
theiligt war, und auf dem Capitol feinen Tod gefunden hat, ift nicht zu bezwei⸗ 
feln, und wird Liv, III, 25, 3 ſehr beſtimmt angedeutet. 
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zuwid erlaufend erflärt hatte ), fünf Jahre hintereinander diefelben 
Tribunen wählte ?), fo mochte wohl auch der Senat fih nicht mehr 
an das alte Abkommen gebunden erachten, ſondern nur fein Parthei⸗ 
intereffe zur Richtſchnur nehmen 3). 

4, Die Dligarchie der Fabier nahm ein denkwürdiges Ende. 
Das adelsſtolze Gefchlcht, das fi im Beginn feiner politifchen 
Rolle der Plebs fo ſchroff und feinvfelig gegenübergeſtellt hatte, 
föhnte fi nach einigen Jahren erbitterten Haders yolftäntig mit 
ihr aus, und trat endlih, mit den Gefchlechtern entzweit, feinen 
verhängnißvollen Auszug an. Lleber die Beweggründe dieſes auf- 
fallenden Umſchwungs äußert fi die Ueberlieferung nicht näher: 
man hat aber allen Grund, zu muthmaßen, daß PBartheiungen unter 
ben Gefchlechtern ihm herbeigeführt haben. Die Fabier waren zu 
hoch gehoben worden; ihr Uchergewicht wurbe den andern Ger 
ſchlechtern mit der Zeit läftig; mit dieſem Einen Geſchlecht das 
Gonfulat zur Hälfte theilen zu müſſen, ſchien ihnen auf die Länge 
ein zu hoher Preis; endlich mochte die hervorragende Stellung bes 
mächtigen, auf einen zahfreichen Anhang von Elienten fich ſtützenden 
Geſchlechts dem übrigen Geſchlechtsadel Argwohn einflößen. Diefer 
Zwiefpalt mit ihren Standesgenoſſen vrängte die Fabier auf die 
Seite der Plebs. M. Fabius, Conful des Jahrs 274, trat fein 
Amt mit dem Entſchluſſe an, fih und fein Gefchledht mit ver Ge- 
meinde auszuföhnen *. Dieſe Ausföhnung erfolgte noch in dem- 
felben Sahr, auf vem Feldzug gegen Beji, den M. Fabius in Ges 
meinihaft mit feinem Collegen En. Manlius befehligte.e Das Heer, 
das noch das Jahr zuvor (273) dem Gonful Kafo Fabius den ver- 
bittertften Trog und Starrfinn entgegengefeht, und ſelbſt ben ge- 
wifien Sieg verfhmäht hatte, um dem verhaßten Anführer nicht 


— 


1) Der Senat faßte im Jahr 294 einen Beſchluß des Inhalts: magistratus 
continuari et eosdem tribunos refici, judicare senatum contra rempublicam esse 
Liv. III, 21, 2. 

2) Diefelben Tribunen waren im Amt von Jahr 293 bis zum Jahr 297, 
vgl. Liv. 111, 14, 6:. tribuni (Diejenigen bes Jahre 293) refecti in insequentem 
annum. c.29, 8: plebes vicit (im Jahr 296), ut quintum eosdem tribunos 
crearent (für das Jahr 297). 

3) ®gl. Klee, de mag. cons. Rom. p. 36 f. 

4) Liv. II, 47, 12: M. Fabius, non immemor ejus, quod initio consulatus 
imbiberat, reconciliandi animos plebis, saucios milites curandos dividit patribus, 
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bei Ehre des Triumphs zu erringen, forderte dießmal, durch ben 
übermüthigen Hohn der Feinde gereist, aus Tigenem Antrieb eine 
Schlacht. Als M. Fabius zögerte, gelobte e8 ihm unmeigerlichen 
Gehorfam, und verpflichtete fi dur einen Eidſchwur, fiegen oder 
fierben zu wollen. Es entipann fich eine mörberifhe Schlacht, im 
der die Fabier allen Andern durch Tapferfeit und Todesverachtung 
vorleuchteten ). Nach wechjelvollen Kampfe behaupteten die Römer 
das Schlachtfeld 9), aber der blutige Sieg war thener erfauft. 
Unter ven Gefallenen befand fi der Eine der beiden Gonfuln, 
En. Manlius; der andere Conſul, M. Fabius, verlor feinen Bruder, 
ven Altconful DO. Fabius. Er Ichnte unter viefen Umſtänden den 
ihm angebotenen Triumph ab, da ihm ein Freudenfeſt übel anftehen 
wiirde nach dem fchweren Berluft, ven fen Haus und der Etaat 
erlitten; er legte zugleich — es waren noch zwei Monate bi6 zum 

Ablauf feines Amtsjahrs — das Bonfulat nieder °). Die Ber: 
wunbeten vertheilte er zur Heilung und Wartung in die patricifcdyen 
Hänfer; die Meiften gab er dem fabifhen Geſchlecht, und nirgends 
genoßen fie einer beflern Pflege Y. Alle diefe Hergänge — bie 
gemeinfam beftandene Gefahr, der gegenfeitige Wetteifer in Tapfer; 
feit und Todesmuth, die menſchenfreundliche und bürgerliche Gefins 
nung, welche die Babier duch ihre Sorge für die Verwundeten an 
den Tag legten — trugen dazu bei, das fabiſche Gefchleht mit ver 
Gemeinde auszuſöhnen; ja, ed populär zu machen 5). Bald hatten 
fid) Stimmungen und Partheiftellungen jo vollftändig umgewandelt, 
daß bei den Gonfulmahlen für’ Jahr 275 die Plebs ed war, Die 
den Käfo Fabius zum Conſul wählte 9); und daß berjelbe Käfo, 
der einft als Blutrichter den Spurius Caſſius wegen feines Ader- 
gejeges angeklagt und zum Tode verurtheilt hatte, nunmehr jelbft, 
jobald er fein Eonjulat angetreten hatte, auf Vollziehung dieſes 
Udergefeped antrug, und dem Senat rieth, damit vorzugehen, ehe 


1) Liv. 11, 45, 16: omnium illo die qua plebis, qua patrum eximia virlas 
fuit. Fabium nomen, Fabia gens maxime enituit. multis civilibus certamigibus 
infensos plebis animos illa pugna sibi reconciliare statuunt. 

2) Das Nähere f. u. in der Kriegsgeſchichte. 

3) Dionys. IX, 13. p. 570, 41. 

4) Liv. II, 47, 12. 

5) Liv. 11, 47, 12: inde populares jem esse Fabii. 

6) €, 0. ©. 516. Anm. 4. 
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noch ein Tribun daran mahne !). Begreiflih, daß der Senat diefer 
Aufforderung fein Gehör gab, fie wohl gar mit Befremden ab- 
lehnte 9). Co trug dieſer Schritt des Käfo Babins nur dayu bei, 
die Spannung des fabiſchen Geſchlechts mit den andern Geſchlechtern 
zu vermehren, bie politiige Stellung deſſelben ſchwieriger und un- 
baltbarer zu machen. Unter diefen Umftänven faßte die fabifche 
Gens den Entſchluß, ans den peinlihen Berhältniffen, in die fie 
gerathen war, vorübergehend auszufcheiven, Rom auf einige Zeit 
zu verlafjen. Daß fie im Unfrieven mit den andern Gefchlechtern 
geſchieden ift, darf aud aus dem Verhalten bes Eonfuls Titus 
Menenius gejchloffen werben, ber mit feinem Heere ganz in ber 
Nähe fand, aber regungslos zufah, als die tapfere Schaar der 
feindlichen Uebermacht erlag 9. Im Bolfe wenigftens herrichte vie 
Ueberzeugung, die Fabier feien als Opfer patriciſchen Verraths 
gefallen %): und Menenius wurde, als die Tribunen ihn vor das 
Volksgericht Iuden, von biefem ſchuldig gefprochen. Die Tribunen 
hatten anfangs fogar auf eine Capitalfirafe gegen ihn angetragen, 
und ed gefhah nur aus Rüdfiht auf feinen Vater Agrippa Menes 
nius, wenn fie ſich begnügten, den vom Bolfe ſchuldig Geſprochenen 
zu einer Geldſtrafe zu verurtheilen >). 

Daß aber vie Fabier, um fih aus einer peinliden Situation 





1) Liv. II, 48, 1: Kaeso Fabius consul factus non aliam priorem curam 
agere, quam ut primo quoque tempore cum palribus coalescerent animi plebis. 
itaque principio anni censuit, priusquam quisquam agrarise legis auctor tri- 
bunus existeret, Occuparent patres ipsi suum munus facere, captivum agrum 
plebi quam maxime aequaliter darent. verum esse, habere eos, quorum san- 
guine et sudore partus sit. Dionyfius fagt nichts davon; vielleicht, weil es 
ihm unglaublich vorfam. 

2) Liv. 11, 48, 3. 

3) Liv. 11,52, 3. Dionys. IX, 23. p. 581, 9. c.27. p. 585, 46: ualısa 
diaßallduerog ini ro Dapßlıov dlIgp zur r5 Kosuigaes diwoen. Dio Cass. Ir. 
21, 3 (Vales. Exc. p. 578). 

4) Dionyflus berichtet, Menenius habe durch fein Verhalten bei Bielen die 
Meinung erwedt, er fei den Babiern geſliſſentltch nicht zu Hülfe gekommen, aus 
Neid gegen ihre Tapferkeit und ihren Ruhm (rs re ageris xat bob Tois ardgası 
g3oriv) IX, 23. p. 581, 13. Allein, wenn er fie abfichtlih preisgegeben hat, 
fo mar fein Beweggrund gewiß nicht blos perjönlider Neid und Giferfucht, 
fondern politifcher Partheihaß. Er ihat es, weil das Patriciat den Untergang 
des ihm läftig gewordenen @efchlechts gerne fah. 

5) Liv. II, 52, 5. 
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zu befreien, gerade biefen Ausweg einfählugen, hatte noch einen 
befondern Grund. Sie waren bie Urheber des Kriegs mit Beji 
geweſen; fie hatten ihn gefliffentli angeftiftet, um vie Plebs aus» 
wärts zu befchäftigen, und hiedurch die agrarifche Agitation ver 
Tribunen zu lähmen ). Allein diefer unbefonnen unternommene 
Krieg drohte der erfchöpften, durch "innere Zwietradht gelähmten 
Mepublif über den Kopf zu wachen. Die Vejenter wurten von 
den übrigen Etaaten Etruriens mit Hülfstruppen unterſtützt 9), 
und fonnten den Krieg mit Nachdruck führen. Sie machten ohne 
Unterlaß plündernde und verheerende Einfälle Ind römiſche Gebiet 3); 
zulegt artete ver Krieg in einen förmlidhen Raubfrieg aus, der die 
Römer beftändig in Athem erhielt, und ihnen großen Schaden zus 
fügte). Dazu fam, daß gleidygeitig der Krieg mit den Äquern 
und Volskern foridauerte: er nahm die Römer nad) ber entgegen 
gefegten Richtung bin in Anfprud, und zwang fie, ihre Streitfräfte 
zu theilen 5. ehr glaublih, daß die Nation ein Unternehmen 
bereute und verwünfchte, welches ohne Ausficht auf Erfolg fo große 
Opfer forderte; daß vie Gchäffigfeit des vejentifhen Kriegs anf 
das fabiſche Geſchlecht, das Ihn angefliftet, und zwar im Parthei⸗ 
intereffe, ans felbftfüchtigen Beweggründen angeftiftet hatte, zurück⸗ 
fiel. War dem fo, fo begreift e8 fich, wie die Babier zu dem Ent- 
fchluffe Famen, die Republif dieſes aufreibenden Kriegs zu entheben, 


1) ©. o. ©. #1. 

2) Liv. 11, 44, 7: inde ad Vejens bellam profecti, qno undique ex Etruria 
auxilia convenerant. Dionys. IX, 1. p. 559, 24. c.5. p. 562, 42. Oros. II, 5. 

3) Solche Einfälle der VBejenter werden berichtet aus dem Jahr 269 Dionys. 
VII, 81. p. 548, 10: Zruye yap Er zu aurıs yporıw Anshelog rs Uno ur nÄnmo- 
xugwr noleoy al xaradpouais row yñ Blanrouryn, wo unter den Nachbar⸗ 
ftädten vorzüglich Veji zu verftehen ift, wie aus c. 82. p. 548, 29 hervorgeht. 
— Aus dem Jahr 272 Dionys. VIII, 91. p. 558,1. Liv. 1,43, 1: Vejentes 
agram Romanorum populantes inierunt. — Aus dem Jahr 273 Liv. II, 43, 2: 
Vejentes pleni jam populationum Romam ipsam se oppugnaturos minabanlur. 
— Aus dem Jahr 275 bei Liv. 11, 48,6. Dionys. IX, 14. p. 572,8. — Man 
vgl. no Lv. 11, 49,9. c. 51,4: populationes erant. non nsquam pecora 
inta, non agrestes erant. 

4) Liv. II, 48, 5: ex co tempore (feit 275) neque pax neque bellum cum 
Vejentibus fuit. res proxime formam latrocinii venerat. legionibus romanis 
cedebant Vejentes in urbem; ubi abductas senserant legiones, agros intur- 
sabant. ita neque omitti tota res nec perfici poterat, 

5) Liv. II, 48, 6, 
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und ihm als. Rrieg ihres Haufes !), was er feinem Urſprung nach 
war, zu führen. 

Niebuhr vermuthet, das fabiſche Geſchlecht habe, als es aus⸗ 
zog, die Abſicht gehabt, eine mit Rom zwar befreundete, aber von 
ihm unabhängige Niederlaſſung zu gründen 2). Allein in dieſem 
Valle würde. e8 wohl fchwerlid das linfe Tiberufer, das damals 
noch etruskiſch, alfo Feindesland war, zu biefer Nieberlaffung fich 
auserfehen haben. Daß ſich eine folche Colonie gegen das nadı- 
barlihe Beji, mit dem fie in unaufhörlicher Fehde Hätte liegen 
müfjen, und zu deſſen Bezwingung ihre Kräfte weit nicht hinreichten, 
nit würde auf die Dauer halten und behaupten fünnen, war doch 
eine allzu nahe liegende Betrachtung. Auch die alten Geſchicht⸗ 
ſchreiber ſehen ven Schritt der Fabier nicht fo an: fle denken fi 
nur die Waffenfähigen als ausziehend, und zwar anf Wieberfehr 2). 
Daß die Dreihundert mit Weib und Kind ausgezogen find, finden 
wir nirgends überliefert %): im Gegentheil, die Tradition ſetzt durch⸗ 
gehende voraus, daß die Burg am Cremera nur eine militärifche 
Befagung gehabt hat 5). Unter diefen Umftänvden fcheint ed räth- 


1) Liv. II, 48, 9 fagt Käſo Babius im Senat: nostrum id nobis velut 
familiare bellum privato sumptu gerere in animo est. respublica illie (in eo 
bello) et milite et pecania vacet. c. 49,1: manat tota urbe rumor. Fabios 
ad coelum laudibus ferunt: familiam unam subisse civitatis onus, Vejens bellum 
in privatam curam, in privata arma versum. Flor. I, 12,1. Aur. Vict. de 
vir. ill. 14, 1. 

2) Niebuhr Rom. Gef. I, 219. Worte. über röm. Geſch. I, 264. 
@benfo Arnold history of Rome I, 171: the Fabii left Rome as the Claudii 
had left Regillus a few years before; they wished to establish themselves as 
a Latin colony in Etruria. here they settled with their wives and families. 

3) Liv. II, 49, 6.7. 

4) Wenn Gellius fagt N. A. XVII, 21, 13: apud fluvium Cremeram Fabii 
sex ei trecenli patricii cum familiis suis, umiversi ab hostibus circumventi, 
perieruntd — fo find bier unter familiae nicht die Familien, fondern die Hörigen 
und Knechte zu verftehen. Es ift befaunt, daß familia im römiſchen Sprads 
gebrauch auch das Gefinde bezeichnet (3. B. Cat, R. R. 5. Cic. pr. Caecin. 
19,55. Parad. V,2. Corn. Nep. v. Aut. 13,3. Liv. II, 19,9. VIII, 15, 8. 
Tac. Ann. XIV, 42. Gai. 1,44). Gellius Worte: Fabii cum familiis suis 
perierunt drüden alfo dafjelbe aus, was bei Servins zu Virg. Aen. VI, 846 
mit den Worten Fabii cum servis et clientibus suis interempti sunt gejagt iſt. 

5) Unter dem Jahr 276 berichtet Livius II, 49, 12: Vejentes fusi retro ad 
Saxa Rubra (ibi castra habebant) pacem supplices petunt; cujus impetratao 
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licher, bei der Weberlieferung ftehen zu bleiben, nach welder bie 
Fabier nicht eine förmliche Eolonie, ſondern eine Feftung, einen 
bleibenden militäriihen Poften !) im Land der Bejenter gegründet 
haben. Ihre Hauptabſicht hiebei war, den unaufhörlihen Raub- 
einfällen der Bejenter ins römiſche Gebiet zu fleuern und vorzus 
beugen ?); damit verband ſich der weitere Zweck, von jener Feſte 
aus den Feind ohne Unterlaß zu beunruhlgen und zu befchäbigen, 
ihn im Wandel und Verkehr zu ftören, am Feldbau zu hindern, 
feine Sornfelder zu verheeren, bie weidenden Heerden als Beute 
wegzutreiben 3): und dieß Alles ohne Unterbrehung das ganze Jahr 
über, während nad der damals gewöhnlichen Art ver Kriegführung 
nur Furze Sommerfeldgüge unternommen wurden, im Winter das 
gegen die Waffen ruhten ). Der Plan war finnreich erdacht. Wie 
viel Echaden ein ſolches, In Feindesland das ganze Jahr über bes 
hauptetes Caſtell zufügen fann, hat Defelea im peloponnefifchen 
Krieg beiwiefen 5). 

Die Zahl der ansziehenden Fabier wird faft einftiimmig auf 


ab insita animis levitate ente deductum Cremera romanum praesidium poenituit. 
Hieraus geht hervor, daß die Aufgebung der Feſte am Cremera und die Zurück⸗ 
ziehung ber bortigen Befagung eine der Bedingungen des damals gefchlofienen 
Friedens war. Man bat fi das preesidium am Gremerafluß ganz ähnlich zu 
benfen, wie das praesidium Verrugo im Bolsferland (Liv. IV, 1,4. c. 55,8. 
c.58,3. V,28,6) und die arx Carventana (Liv. IV, 58, 3.9. c.55,4): 
zwei Gaftelle, welche in den Volsker⸗ und Aquerfriegen eine Molle gefpielt Haben, 
und Bald von den Feinden erflürmt, bald von den Mömern wieber erobert wors 
den find, 

1) Praesidium — Liv. II, 49, 8. 10 und 12. c. 50, 11. c. 52,3. Feoumer 
oder geovpa bei Dionys. IX, 15. p. 573, 15. c. 18. p. 577,13. 27. c. 22, 
p. 580, 24. c. 59. p. 615, 37. Die Aufführung bes Bollwerks heißt Emıreiyuoucs 
Dionys. IX, 15. p. 573, 36. 

2) Bgl. Liv. 1,48, 7 ff. Dionys. IX, 15. p. 572, 30 ff. 

3) Bol. Liv. 1, 49,9. 50,4. Dionys. IX, 15. p. 573, 35 ff. 

4) Bgl. Liv. 11, 48,8 — wo Käſo Yabius im Senat fagt: adsiduo magis, 
quam magno praesidio bellum Vejens eget. Dafjelbe Eyftem haben die Römer 
im letzten vejentifhen Krieg befolgt, wo ebenfalls, vom Jahr 351 an, ein fläns 
biges Chfervationscorps auch den Winter über in einem befeftigten Lager fland, 
Liv. V,2, 1: hibernacula, res nova militi romano zedificari coepte, consilium- 
que erat, biemando continuare bellum. Plut. Camill. 2. 

5) Thucyd. VI, 19. 27. Diefe Art der Kriegführung, der Emrayısuos in 
Beindesland, war bei den Griechen ſchon in ältefter Zeit gebräuhlid, [. DO. Müller 
Dorier 1,79. 87. 
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dreihundert und ſechs, bisweilen in runder Zahl auf breihundert 
angegeben '). Das. ganze Gefchleht nahm einmüthig an dem 
patriotifchen Unternehmen Theil, in weldyem es eine gemeinfame 
Angelegenheit fah. Nur ein unmündiger Knabe blieb in Rom zurüd, 
wie die Sage erzählt, und überlebte den Untergang feines Ge 
ſchlechts 2). Es ift dieß eine Ueberlieferung, die zu mandherlei Bes 
denfen Anlaß gegeben hat). Das allein fteht hiſtoriſch feft, daß 





1) Liv. 0, 49,4. c. 50, 11. Dionys. IX, 15. p. 573,9. c.22. p. 580, 20. 
Diod. Sie. X1,53. Ov. Fast. II, 196. Senec. de benef. IV, 30. V, 3. Sil. 
Ital. II. 4. VI,637. VI,46. Gell. XVII, 21,13. Flor. I, 12, 2. Plus 
Camill. 19. Dio Cass. fr. 21, 2 (Mai Nov. Coll. Vol. II. p. 151). Fest. p. 170 
Numerius. p. 285 Religioni. p. 334 Scelerata porta. Ampel. 20, 2. Eutrop. 
I, 16. Aur. Vict. de vir. ill. 14, 1. Serv. Aon. VI, 846. VIII, 337. Val. 
Max. de Nom. $. 6. Hieron. Chron. Olymp. 73. p. 343 ed. Mai. Oros. Il, 5. 
p. 99. Zonar. VII, 17. p. 344, d. 

2) Liv. 11,50, 11: Fabii caesi ad unum omnes. trecontos sex perisse 
satig convenit, unum prope puberem aetate relictum, stirpem genti Fabiae. 
(Statt prope puberem aetate ſchlägt Wölfflin im Philol. VII. 1853. S. 384 
zu lefen vor propter impuberem aetatem, indem er auf bie unten angeführte 
Stelle Aur. Vict. de vir. ill. 14, 6 verweist, bie er für eine Gopie bes Livius 
hält. Auch in der Bpitome des Livius las man bis jeht uno impubere domi 
relicto, was für jene Gonjectur fpredhen würde: aber die angeführten Worte 
find unädt, und fehlen in den normativen Handſchriften, f. Dito Jahn's Aus 
gabe der Periochae T. Livii a. a. ©.) Liv. HI, 1,1 (die Stelle ift unten 
©. 526. Anm. 2 aufgeführt). Dionys. IX, 22. p. 580, 20: Aeyovol vs rwr 
8E za .reuazooluy Paßlow anoloutraov, örı iv uovor Eilsipdy Toü yErvow nadlor. 
Ov. Fast. II, 235: Una dies Fabios ad bellum miserat omnes: ad bellum 
missos perdidit una dies. Ut tamen Herculese superessent semina gentis, 
credibile est ipsos consuluisse deos. Nam puer impubes et adhuc non atilis 
armis anus de Fabia gente relictus erat: Scilicet nt posses olim In, Maxime, 
nasci, cui res cunctando restituenda foret. Eutrop. 1, 16. Aur. Vict. de vir. 
ill. 14, 6: unus ex ea gente propter impuberem aetatem domi relictus genus 
propagavit ad Q. Fabium Maximum. Serv. Aen. VI, 846: unus tantum super- 
fuit, qui propter teneram adhuc pueritiam in civitate remanserat. Zonar. 
VI, 17. p. 345, a: xoı navrelix To yer ray Daplav ükeknev av, ei um sis 7X 
olxos xarelsip9y dia veoınza, ap ounsg audı eloeneıra nydıcar. Fest. p. 170 
Numerius. Abweichend von der gemeinen Weberlieferung berichtet Orofius 
Hist. II, 5. p. 99: omnes trucidati sunt, uno tantam ad enuntiandam cladem 
reservato. 

3) Der Erfte, der fih am ihr geftoßen hat, war Dionyfius. Er macht bie 
Einwendung, es fei undenkbar, daß in einem Geſchlecht, das dreihundert waffen⸗ 
fähige Männer, alfo fat eben fo viele Familien gezahlt habe, nur ein einziger 
Knabe am Leben geweſen fei; und ſtellt daher die Vermuthung auf, biefe Ans 
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Quintus Fabius, der Sohn des Marcus Fabins '), derſelbe, ber 
in den Jahren 287, 289, 295 Conſul, im Jahr 304 Mitglied des 
zweiten Decemvirats war, in Rom zurüdgeblieben iſt, als feine 
Gefhlehtsgenoffen ihren Auszug antraten 3), Er kann aber, ba 
er im Jahr 287 bereits Eonful war, im Jahr 275 nit mehr ein 
Knabe gewefen fern. Man hat vielmehr Urſache, anzunehmen, 
daß er, als feine Geſchlechtsgenoſſen ſich nad Etrurien überfiebelten, 
Schon ein erwachfener und gereifter Mann war, der fih aus Grund» 





gabe der Tradition beziehe fi nur auf die Familien der drei Brüber, welche 
fieben Jahre Hintereinander Conſuln gemejen feien, des Käfo, Marcus und 
Quintus Fabius. Bon dieſen drei Brüdern habe nur Marcus einen Sohn 
Binterlafien, und eben diefen Sohn des Marcus Kabius [den Quintus Fabius. 
der dreimal Gonful, im Jahre 304 Decemvir war] meine die Tradition, 
wenn fie überliefere, nur ein einziger Sprößling habe den Untergang des Ge⸗ 
ſchlechts überlebt und den fabifhen Namen fortgepflanzt. Dieſe Tradition fei 
daraus entftanden, daß von ſämmtlichen Babiern, welche den Unglüdstag bes 
Geſchlechts überlebt hätten, nur diefer, der Sohn des Marcus Fabius, fih aus⸗ 
gezeichnet und Ehrenftellen befleivet und im Gedaͤchtniß der Nachwelt fi erhalten 
habe IX, 22. p. 580,16 — 581, 6. So Dionyflus. Ginen andern Weg ſchlug 
Berizonius ein, um bie von Dionyfius erkannte Schwierigfeit zu ldfen (Animadv. 
histor. 1685. cap. 5. p. 185—197). @r ift der Anfiht, man müfle vor Allem 
die Vorftellung aufgeben, daß jene dreihundert und ſechs Yabier jümmtlih Pa⸗ 
trieier gewefen feien. Der gefammte patricifhe Stand habe damals nit viel 
über breihundert Grwachiene gezählt. Man fei daher gendthigt anzunchmen, 
jene dreihundert und ſechs Fabier feien nur zum kleinſten Theil Patricier, in 
ihrer großen Mehrzahl Elienten des fabiſchen Geſchlechts geweſen. Ohne dieſe 
Annahme wäre es auch hoͤchſt befremblich, daß bei einer fo großen Anzahl patri⸗ 
eifher Fabier nur die drei Brüder Käfo, Marcus und Quintus Gonfulate be: 
fleidet haben, und zwar in auffallender Häufung, während von ben übrigen 
Fabiern Fein Einziger auch nur mit Namen genannt werde. Habe aber das 
fabifhe Geſchlecht nur wenige patriciſche Familien gezählt, fo fei nicht undenk⸗ 
bar, daß in bdiefen wenigen Häufern zur Zeit des Auszugs der Fabier nur ein 
einziger Knabe am Leben gewefen fei. Diefe Anſicht des Perizonius hat manches 
Empfehlende Dan kann es in der That nicht für unmöglich erflären, daß von 
dem fabiſchen Geſchlecht nach der Niederlage am Gremera nur no Duintus 
Fabius am Leben gewefen if: aber ein Knabe, wie die Tradition berichtet, kann 
er damals nicht mehr gewefen feyn. 

1) Dionys. IX, 59. p. 615, 35: Kutvrog DBapıos, ir Tüv reuiv adeiyar 
viös Tor nynoausvov ıs anosalelor yoovpis eis Kosuepa. IX, 22. p. 580, 47. 
Fast. Cap. unter den Jahren 288 und 294. 

2) Liv. HI, 1, 1: Antio capto (im Jahr 286 d. St.) Titus Aemilius et 
©. Fabius consules fiunt. bic erat Fabius, qui unus exstinctae ad Cremerem 
genti superfuerat. Dionys. IX, 59. p. 615, 35. 
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fa jenem Unternehmen nicht anſchloß, fondern, bei der ererbien 
politiichen Gefinnung feines Geſchlechts beharrenv, in Rom zurüds 
blieb '). 

Die ältefte Sage läßt bie Kriegsſchaar, welche die Feftung am 
Bache Cremera bezog, nur aus den dreihundert und ſechs Fabiern 
beſtehen 2). Dionyſius dagegen gibt die Geſammtzahl der Aus⸗ 
ziehenden, die dreihundert Fabier mit eingerechnet, auf viertauſend 
an >); bei Feſtus heißt es gar, der Clienten allein ſeien es fünf 
tauſend geweſen ). Es verfteht ſich von jelbft, daß dieſe Zahlan- 
gaben übertrieben ſind. Ohne eine förmliche, regelmäßige Nieder⸗ 
laſſung, die aber damals auf der andern Seite des Tiber, in 
Feindesland, noch nicht moͤglich war, wäre ſchon bie Verprovian⸗ 
tirung einer jo zahlreichen Beſatzung eine unüberfteigliche Schwierig. 
keit gewefen. 

Die Tradition fest voraus, jene Dreihundert feien fammtlich 
Patricier gewefen 5. Allein hiegegen ſpricht alle Wahrſcheinlichkeit. 
In den Eonfularfaften fommen vom Auftreten der Fabier an bis 
zu ihrem Auszug nur drei Männer dieſes Geſchlechtsnamens vor, 
die Brüder Käſo, Quintus und Marcus, unter denen das Conſulat 
fo im Kreislauf umgeht, daß es den Anfchein gewinnt, als habe 
man damals unter den Fabiern Feine größere Auswahl gehabt. 
Man kann daher nicht zweifeln, daß in jener Zahl auch die Klienten 
des Geſchlechts, die fi) dem Zuge anfchloßen, mit inbegriffen find, 


1) Wir finden den DO. Fabius in feiner fpätern Laufbahn durchaus als 
entſchiedenen Vertreter des fireng ariftofratiichen Prinzips und als eifrigen Wider⸗ 
ſacher der Tribunen: Liv. III, 9, 6 ff. c. 41,8. 

2) So z. 2. Liv. II, 49, 3: nunquam exercitus neque minor Numero, 
neque clarior fama et admiratione hominum per urbem incessit: sex et Irecenti 
milites, omnes patricii. c. 50, 2: gens una populi romani saepe ex opulen- 
tissima Etrusca civitato victeriem tulit. $. 8: quae res paucitatem oorum 
insignem faciebat, 

3) Dionys. IX, 15. p. 573, 7: nyero aurur Mopxos bafıog, rergaxnıazyıllax 
palısa inayousvos, wr TO wiv nieiovr nelarav re xal dralger nv, ün de Toü 
Paßiov ylvou; 35 xal Teaxomoı avdpes. 

4) Fest. p. 334 Scelerata porta (zu ergänzen aus Paul. Diac. p. 335). 

5) Liv. II, 49, 4: ibant sex et trecenti milites, omnes patricii, omnes 
unius gentis, quorum neminem ducem sperneret egregius quibuslibet temporibus 
senatus. Dionys. IX, 15. p. 573,9. Gell. XVIl, 21, 13: apud fuviam Cremeram 
Fabii sex et treceuti patricii — perierunt. Ampel, 20, 2. Filor. I, 12, 2. 
Eutrop, 1, 16. Oros. II, 5. p. 99. Sil, Ital. VII, 45. 
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und daß dieſe Elienten den weitaus größten Theil der Dreihundert 
ausgemacht haben !). Diefe Annahme hat nicht den minveften An» 
ſtand: denn der Client führte den Geſchlechtsnamen feines Patrone 
und war an deilen Gens gebunden 2). Auch ift mannigfach bezeugt, 
daß die Elienten In alter Zeit als Vaſallen ober Dienfimannen 
mit ihren Patronen ind Feld gezogen find ®). 

Anführer der Ausziehennen war Käſo Yabius, damals noch 
Conful *). Nachdem er fein Vorhaben im Senat vorgetragen, und 
deſſen Zuftimmung eingeholt hatte 9), beſchied er die Schaar feiner 
Genofjen auf den folgenden Tag vor feine Wohnung Bon bier 
aus trat die Feine, todesmuthige Schaar, nachdem fie fi zuvor 
durch einen Eidſchwur gebunden hatte 6), ihren verhängnißvollen 
Auszug an. Segenswünfhe des Volks gaben den Augziehenden 
das Geleit. Durd den rechten Durchgangsbogen des carmentalifchen 


1) Es Hat dieß (wie ſchon oben ©. 526 bemerkt worben iR) bereits Peri⸗ 
zonius richtig erfannt, Animadv. hist. 1685. p. 194. gl. Giraud, de le 
gentilit6 romsino, Revue de legislation 1846. Tom. III. p. 405: „ia gens Fabia 
n’est autre que le clan des Fabius.“ 

2) ©. Beder Handb. II, 1,130. Auch die Freigelaffenen nahmen in ber 
Megel den Geſchlechtsnamen ihres Manumifjors und nunmehrigen Patrone an 
(ſ. Beder Handb. I, 1,79 f.), und traten damit in befien Bene ein Wan 
fieht dieß unter Anderem auch daraus, daß ber Preigelaffenen Fecenia Hiſpala 
zur Belohnung für ihre Anzeige ennptio gentis ertheilt wurde Liv. XXAIX, 19, 5. 

3) Bemweisftellen |. o. Bo. I, 642. Anm. 3. 

4) So Liv. 1, 48, 10 ff. Aur. Vict, de vir. ill. 14,1. Anders berichtet 
Dionyfius, nad) welhen M. Fabius, Conſul des vorangegangenen Jahre, bie 
Heerfchaar der Fabier nebſt dem Gefolge der Glienten führt, während Kafo Fabius, 
damals no Conſul, mit dem römischen Hauptheer nachfolgt IX, 15. p. 573, 5 ff. 
Der dritte Bruder, Quintus Fabius, war damals tobt; er war das Jahr zuvor 
(274) im Kampf mit den Vejentern gefallen, Liv. 11, 46, 4. 

5) Auffallend iſt die Angabe bei Fest. p. 285: Religioni est quibusdam, 
porta Carmentali egredi, et in aede Jani, quae est extra eam, senatum haberi: 
quod ea egressi sex et trecenti Fabii apud Cremeram omnes interfecti sunt, 
cum in aede Jani senatusconsultum faotum esset, uti proßciscerentur. Denn 
diefer Janustempel, der beim Theater des Marcellus lag, ift nach Tac. Ann. II, 49 
erft von C. Duilius, alfo zur Zeit des erflen punifchen Kriegs, erbaut worben. 
Auch lag er außerhalb der Stadt, während der Senat ohne befondere Gründe 
feine Sibungen außerhalb des Pomdriums hielt. Livius nennt ale den Ver⸗ 
fammlungsort des Senats, wo jene Angelegenheit verhandelt wurde, bie Gurie 
11, 48, 10. Ueber vie befprochene Angabe des Feſtus hat auch Beder Haudb. 
1, 138. Anm. 199 gehandelt. 

„ 6) Serr. Aen. VII, 614, VI, 846. 
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Thors !) zogen fie aud ber Stadt, die fie nicht miehr betreten follten. 
Seitdem galt diefer Durdgang ald Weg des Unglücks; Scelerata 
Porta nannte man ihn 2); und fo lange altrömifcher Glaube die 
Gemüther beherrichte, mied Jeder die Unglüdäpforte, durch welche 
bie dreihundert Fabier ausgezogen, aber nicht mehr heimgefehrt 
find 3). 


— 


1) Liv. 1, 49, 8: infelici vis dextro Jano (Janus ift Durdhgangsbogen, 
transitio pervia nach Cic. N. D. II, 27, 67) portae Carmentalis profecti ad 
Cremeram flumen perveniunt. Ov. Fast. II, 201. Das tarmentalifche Thor lag 
— nit, wie Nie buhr. R. ©. II, 222. Anm. 444 annimmt, unter Ara Geli, 
auf der Stätte bes nadhmaligen trajanifchen Forums, fondern am ſüdweſtlichen 
Abhang des Gapitols, unter Monte Tarpeo; der Weg vom Forum und Belabrum 
auf's Marsfeld führte durch daſſelbe. Die näheren Nachweifungen f. beiBecker 
de Romae veteris muris atque portis p. 70 ff. und Handb. I, 136 ff. Das 
Thor war fo benannt nach dem benachbarten Altar der Carmentis, Dionys. I, 32. 
p. 25, 30. Fest. p. 334 Scelerata. Solin. 1, 13. Serv. Aen. VIII, 337. 

‚ 2) Fest. p. 334 Scelersta porta. Flor. I, 12,2. Sil. Ital. VII,48. Aur. 
Vict. de vir. ill. 14, 5. Serv. Aen. VIII, 337. Oros. II, 5. p. 99. Diefer 
Name des Thors bezieht ih auf das unglückliche Ende der Fabier. Sceleratus 
flieht nämlich auch in der Bedeutung von infelix,- exitiosus, perniciosus: 3. ®. 
Virg. Georg. II, 256: sceleratum frigas (zu welcher Stelle Servius bemerkt: 
scoleratum, nocens). Martial. Ep. I, 101, 6: scelerata lues. Plin. H. N. 
XXIV, 73. 6. 117: serpentium sceleratissimi. In der gleichen Bedeutung kommt 
“scolestus vor, 3. B. Plaut. Rad. III, 5,22. Cas. III, 5, 34. Mostell. III, 1,1. 
Scelus ſteht gleichbedeutend mit infortunium bei Plaut. Capt. III, 5,104. Terent. 
Eunuch. II, 3, 35. Der Ausbrud scelerata porta bedeutet alfo „Unglüdspforte.“ 
Aehnlich wurde das römiſche Lager, in welchem der ältere Drufus flarb, nad 
diefem Unglüdsfall scelorata castra genannt, Suet. Claud. 1: Drusus supremum 
diem obiit (an einem Beinbruch Liv. Epit. 142) in sestivis castris, quao ex 
eo Scelerata sunt appellate. Auch der Name Sceleratus campus (fo hieß ber 
Plag beim collinifhen Thor, wo die unfeufhen Veſtalinnen lebendig begraben 
wurden, Fest. p. 333 Sceleratus campus. Liv. VII, 15, 8) ift ohne Zweifel fo 
zu erklären. Bielleiht au der Name sceleratus vicus (Liv. I, 48,7. Varr. 
L. L. 7,159. Val. Max. IX, 11,1. Aur. Vict. de vir. ill. 7,19. Fest. p. 
333 Sceleratas vicus. Ovid. Fast. VI, 609): denn daß die fpätere Trabition 
diefen Namen auf den Frevel ber Tullia bezogen Kat (f. o. Vd. 1,709), Hat 
nicht viel Gewicht, da die Atiologifhen Erklärungen der Mömer fo oft wills 
führli und grunblos find. 

3) Fest. p. 285 Religioni. Dexrfelbe p. 334 Scelerata. Ov. Fast. II, 202. 
Dio Cass. fr. 21,3 (Vales. Exc. p. 578): oi Poruaios — rw za nude, Äv ji 
dupdappar oi Papın, bg Tag agax briygapor, za res rules, di av egparevoer, 
dr arıula inoujoavıo, üse udtra di aurar aeyorra dusra. Doch nur der rechte 
Durchgangsbogen war mali ini der linke nicht, wie man daraus fe, baf 

Sqchwegler, Röm. Geſch. 1. 
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Don den Thaten und bem Untergang ver Fabier wird weiter 
anten, in der Kriegsgeſchichte, die Rede ſeyn. 

5. Auf die fabiſche Reaction folgte wiederum ein Aufſchwung 
der Plebs, wie in der Regel jeve Maasüberfehreitung einen Rüdfchlag 
herbeiführt. Die Tribunen, die feither durch verhindernde Maas: 
regeln, dur Hemmung der Truppenaushebungen die Nachgiebigkeit 
des Senats zu erzwingen gefucht hatten, ſchlugen jest ein aggreffives 
Verfahren ein. Sie zogen, um das Patriciat einzufhüdtern und 
zur Nachgiebigfeit in der Aderfrage zu zwingen !), diejenigen Magis 
ſtrate, welche die Plebs in ihren Rechten beeinträchtigt, ober über- 

haupt eine Pflichtverlegung gegen fie begangen hatten, vor das 
Schwurgericht der plebejiſchen Comitien. 

Die erſte tribuniciſche Anklage dieſer Art wird aus dem Jahr 
278 überliefert. Damals Inden die Tribunen Q. Conſidius und 
T. Genucius den Eonful ded vergangenen Jahre, T. Menenius, 
vor das Gericht der Plebs. Er hatte gegen die Vejenter unglüdlid, 
gefämpft; befonvders aber wurde ihm der Untergang der Fabier zum 
Vorwurf gemacht, denen er nicht zu Hülfe gefommen war, obwohl 
er unfern von der Stätte, wo bie tapfere Schaar erlag, fein Stant- 
lager gehabt hatte %). Obwohl die Patricier fich eifrig für ihn vers 
wandten, aud das Anvenfen an feinen Bater Agrippa Menenins 
noch nicht erlofhen war, wurde er dennod von ber Plebs ſchuldig 
geſprochen. Die Tribunen hatten ihn anfangs auf eine Capital⸗ 
firafe angellagt: fie milderten jedoch, als die Plebs ihn ſchuldig 
geſprochen hatte, ihren urfpränglichen Strafantrag, und legten ihm 
nur eine Geldbuße von zweitaufend Affen auf). Menenius nahm 
ſich, mie erzählt wird, diefe Verurtheilung fo zu Herzen, daß er 
fib von da an nicht mehr öffentlich ſehen ließ und aus Gram 
darüber ſtarb 9. 


3. B. die große Broreffion im zweiten puniſchen Krieg durch das carmentakifche 
Thor gieng (Liv. XXVII, 37); ebenfo in der Wegel die Triumphzüge. 

1) gl. -Dionys. IX, 32. p. 590, 16 ff. 

2) Ueber die wahrſcheinlichen Beweggründe biefes Verhaltens ſ. o. S. 519. 521. 

3) Der Proreß des Menenius wird erzählt Liv. I, 52,3 ff. Dionys. IX, 27. 
p. 585, 33 ff. Dio Cass. fr. 21, 3 (Vales. Exc. p. 578): Tirov Merriov row 
sparnyoü — Int yap Tovrov To nad (bet Untergang ber Babier) Iyıro — 
zarıyoon#ertos üsegov dv ze Inne, örı un‘ inelvog nuvva was nögn Hera Tour 
Arrndn, zaraınmploavro. 

4) Liv. 11, 52,5. Dionys. IX, 27. p. 586, 24 ff. 
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Das Jahr darauf, 279, belangten die Tribunen 8. Gäpiciug 
und T. Statius den vorjährigen Eonful Sp. Servilius. Diefer 
hatte währenn feines Conſulats, durch die Hungersnoth gedrängt, 
und durch einen vorangegangenen Sieg ermuthigt, das etruskiſche 
Lager auf dem Janiculus beftürmt, war aber mit großem Menſchen⸗ 
verluft zurüdgefchlagen worden. Run klagten ihn die Tribunen an, 
er habe durch diefen unbefonnenen Angriff die Blüthe der römifchen 
Mannſchaft nutzlos geopfert. Er aber vertheidigte ſich Fräftig und 
unerfchroden, und die Anklage endigte mit einer Freiſprechung !). 

Im folgenden Jahr, 280, war wicherum' die Aderfrage Gegen» 
fand des Etreitd. Die Tribunen drangen anf Ausführung bed 
caffifhen Adergejebes: die Eonfuln 2%. Furius und .E. Manlius 
widerſetzten ſich dieſem Verlangen mit größtem Nachruf ). Daher 
Iud fie das Jahr darauf, 281, der Tribun En. Genucius vor dag 
Gericht der Plebs, indem er gegen fie die Anflage erhob, fie hätten 
ein zu Recht beitehendes und die Confuln zur Ausführung ver 
pflichtended Geſetz troß des Andringens der Tribunen ‚nicht volls 
zogen, und hiedurch eine Pflihtverlegung, ein Unrecht gegen vie 
Plebs begangen °),. Als er fein Vorhaben In einer öffentlichen 
Rede anfündigte, legte er vor dem verfammelten Volf einen feier, 
lihen Schwur ab, nichts folle ihn von feinem Entſchluſſe abbringen, 
und forderte die Gemeinde auf, ſich zahlreih am Gerihtstag einzu, 
finden. Den WBatriciern fchien dieß zu ftarf, ein Fortgehen ber 
Tribunen auf diefer Bahn bedrohlich; und fie befchloßen, fich des 
ungeftümmen Drängers auf eine Weile zu entledigen, welche and, 
für die Zufunft eine abjchredende Wirkung ausübe. Als der ans 
beraumte Gerichtstag herbeigefommen war, fand fi vie Plebo 
erwartungsvoll auf dem Forum ein. Man harrte lange: der Tribun 
erfchien nicht. Schon ließen ſich ungebulvige Stimmen vernehmen, 
die den Argwohn äußerten, er habe fih von ven Großen ſchrecken 
laſſen, und die Sache des Volks aufgegeben. Endlich brachten die 
nähern Freunde des Tribunen, die nad herfömmlicdem Brand vor 
feiner Wohnung gewartet hatten, um ihn aufs Forum zu geleiten, 





1) Liv. 11,52, 6 fi. Dionys. IX, 28. p. 586, 35 — c. 33. p. 591,47. In 
Beziehung auf die Freiſprechung des Servilius jagt Dionyflus IX, 33. p. 591, 45: 
aradodecir tüv wıywr ovdeula yuin Toü ardgos xareyımploaro. 

2) Liv. 11, 54, 2. 

3) Dionys. IX, 37. p. 595, 21 ff. 

34 * 
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die ſchreckenerregende Botſchaft, er liege entſeelt auf ſeinem Bett. Wie 
vom Blitz getroffen ſtob die Verſammlung auseinander. Die Patricier 
frohlockten laut, und ſelbſt Solche, die keinen Theil an der That ge⸗ 
habt hatten, wollten als die Moͤrder des Tribunen angeſehen feyn '). 
Für den Augenblid erreichten die Patricier ihren Zwed. Die 
Tribunen, die einfehen mußten, daß ihnen der beſchworene Bertrag 
der Stände keinen Schu gegen Meudelmorb gewährte, und bie 
doch ſolchen heimlichen Unthaten um fo wehrlofer preiögegeben waren, 
da ihr Haus auch die Nacht über geöffnet bleiben mußte *), wurden 
für die nächfte Zeit Heinlaut >). Aber auf die Dauer fonnte jener 
Mord die Entwidiung der plebejifchen Freiheit nicht binden. Nah 
kurzer Zeit ernenerten fich wieder die tribunicifchen Anflagen. Im . 
Jahr 284 wurde der Altconful Appius Claudius vor das Gericht 
der Tribusgemeinde geladen, im Jahr 293 Käfo Duinctius, im 
Jahr 299 drei PBatricier, welche die Tributcomütien geftört hatten, 
im Jahr 300 die Altconfuln T. Romilius und C. Veturius: Proceß⸗ 
fälle, von denen weiter unten ausführlicher die Rede ſeyn wird. 
Die im Borftehenden aufgeführten Proceſſe bezeichnen einen 
bedeutenden Fortſchritt in der Entwidlung des Tribunats und ver 
plebejifchen Rechte. Lrfprünglich waren, wie man muthmaßen tarf, 
die Anflagen der Tribunen nur gegen ſolche Vergehen gerichtet, durch 
welche die Pleb8 als Stand In ihren beichiworenen Rechten verlegt 


1) Das Auftreten und Schickſal des Senucius erzählen Liv. II, 54. Dionya. 
RK, 37. p. 595, 4 — c. 38. p. 596,4. X,38. p. 665,2. Auch Dio Gaffius 
bat wohl nur die Ermordung des Tribunen Genucius im Auge, wenn er aus 
biefer Zeit berichtet, die Patricier hätten Viele ihrer kühneren Widerſacher durch 
Mord aus dem Wege geräunit, fr. 22, 1 (Mai Nov. Coll. II. p. 151) und Zonar. 
vn, 17. p. 345, d: Aadga ouyrois ruv Ioaovrarov Iyovevor, — Dionyfius fagt 
IX, 38. p. 595, 48 ff., wo er den plößlich eingetretenen Tod des Genucius er: 
zählt, Fein Wort von Ermordung: er berichtet im Gegentheil, an dem Leichnam 
babe fi keine Spur eines gewaltfamen Tobes gefunden: der plögliche Todesfall 
habe den Gindrud einer himmlifchen Fügung gemacht. An der zweiten der ans 
geführten Stellen dagegen (X, 38. p. 665, 2 ff.) legt er dem Tribunen 2. Sircius 
Dentatus die Behauptung in den Mund, bie Patririer hätten den Genucius 
heimlih aus dem Wege gefchafft. , 

2) Plut. Q. R. 81. Die Stelle ift oben &. 261. Anm. 5 angeführt. 

3) Bgl. Liv. 11,55, 5: Volero appellat tribunos. cum auxilio nemo esset, 
consules spoliari hominem et virgas expediri jubent. „provoco“, inquit Volero, 
„ad populum, quonium tribuni civem romanum in conspecta suo virgis caedi 
malunt, quam ipsi in lecto suo a vobis trucidari.* 
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worben war !). Dieſe Anklagen beruhten auf dem völferrechtlichen 
Grundfag, daß das Gericht über Denjenigen, der ein beſchworenes 
Födus verlegt oder gebrochen habe, dem beleidigten Theile zuſtehe. 
Rach diefem Grundſatz des alten Völkerrechts war die Plebs befugt, 
über diejenigen Patricier Gericht zu hälten, welche das zwifchen 
beiden Ständen abgefchloffene und von beiden Theilen beſchworene 
Fodus gebrochen, oder zum Bruch deſſelben aufgeftiftet hatten 2). 

Eine andere Bewandtniß dagegen, als mit der Anklage Eoriolan’s, 
hatte es mit den oben aufgeführten tribuniciſchen Anklagen, die feit 
278 gegen Patricier und namentlich gegen patricifhe Magiftrate 
angeftelt worden find. Sie waren zum Theil gegen Amtshand- 
Iungen von Eonfuln gerichtet, denen nicht die Abficht zu runde 
lag, das beſchworene Födus zu brechen. Wenn 3. B. der Eonful 
Menenius in einer Schlacht gegen die Etrusfer eine Niederlage 
erlitten, wenn er die Fabier ihrem Schidfal preisgegeben hatte, fo 
war bieß Fein Bergehen gegen vie Plebs als Stand, Feine Ber 
letzung ihrer beſchworenen Standesrechte, und man ſteht nicht ein, 
was die Plebs berechtigt hat, in einer Sonderverfammlung ihres 
Standes über ein Vergeben abzuurtheilen, das nicht gegen fie als 
Stand, fondern, wenn je, gegen die Republif und das Geſammt⸗ 
volf begangen worden war, und über welches daher der gefammte 
Bopulus, nicht die Plebs als Stand abzuurtheilen hatte. Ebenſo 
verhält es ſich mit der tribuniciichen Anklage des Servilius, der als 
Conſul das Inglüd gehabt hatte, bei feiner Beftürmung des Janis 
culus von den Etrusfern zurüdgefchlagen zu werben. Daher fragt 
es fih, wie find die Tribunen und die Plebs zu dem Recht ges 
fommen, patricifche Magiftrate, wenn Ihr Amtsjahr abgelaufen war, 
wegen ihrer Amtshandlungen vor Gericht zu ziehen ? 

Diefe ſchwierige Frage läßt fh nur mit Muthmaßungen bes. 
antworten, da die Trabition uns hier völlig im Stich läßt. Gewiß 
iſt nur Eines: daß jene tribuniciſchen Anflagen nicht als Ufurs 
pationen zu beurtheilen find, fondern daß fle einen Rechtstitel gehabt 


1) Es iſt bemerkenswerth, daß berjenige Proceß, ben die Tradition an bie 
Spitze der tribuniciſchen Anklagen geftellt Hat, der Proceß Coriolan's, unter biefen 
Geſichtspunkt Fällt. Goriolan hatte beantragt, die Pleb6 durch hohe Kornpreife 
zur Aufgebung bes Tribunats zu zwingen. Das Tribunat aber war durch bie 
Ler Sarrata der Plebse verbürgt worden. 

2) Mehr Hirräber ſ. o. ©. 388 f. 
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haben muͤſſen. Hätten ſich die Tribunen ein fo ausgedehntes Anklagerecht 
gegen die patriciſchen Magiſtrate eigenmaͤchtig und unbefugt heraus⸗ 
genommen, fo wäre unbegreiflich, daß nicht die geſammte patriciſche 
Bürgerfhaft gegen dieſes Gerichtöverfahren, als gegen ein gefeh- 
und verfaſſungswidriges, grunbfäglichen Proteft erhoben hat. Statt 
veffen beftreiten die Patricier keineswegs das formelle Recht ver 
Tribunen, folde Anflagen anzuftellen; fie erfennen vielmehr im 
Grundfag ein Recht der Plebs an, patricifche Magiftrate, vie fich 
Gewaltthaten gegen einen römiſchen Bürger plebejlfhen Standes 
erlaubt hätten, vor ihr Gericht zu ziehen ); und fuchen veßhalb in 
jedem einzelnen Hal den Angellagten durch Bitten und Verſprechun⸗ 
gen zu reiten. 2). Der Angellagte ſtellt ſich vor Gericht; führt feine 
Vertheidigung °); fucht feine Freiſprechung zu erwirken; und unters 
zieht fih, wenn er verurtheilt wird, ter über ihn verhängten Strafe. 

Reine Anmaßungen alfo, und von jebem Rechtstitel entblöst 
fönnen jene tribunicifhen Anflagen nicht geweſen ſeyn. Aber auf 
welchem Rechtsgrund fie berubt haben, darüber find, wie gejagt, 
nur Muthmaßungen möglich. Bon neueren Forſchern ift angenommen 
worben, es habe ein förmliches Geſetz beftanden, weldhes den Ples 
bejern das Recht gegeben habe, über Patricier, vie fi) gegen bie 
Bemeinde vergangen hatten, auf Anklage der Tribunen Gericht zu 
halten %. Allein, daß irgend einmal ein Geſetz dieſes Inhalte 
beichloffen worden if, laͤßt fih wicht nachweiſen. Es giebt fein 
einziges hiſtoriſches Zeugniß dafür 9), während nicht glaublich iſt, 


1) Bei Liv. M, 9,9 hält der Praͤfectus Urbis DO, Fabius dem Tribunen 
Terentilius entgegen: quid tandem, tribuno non licere, si quid consules snperbe 
in aliquem civium aut crudeliter fecerint, diem dicere, Acclisure is ipsis judi- 
‚eibus, quorum in aliquem saevitum sit. Daſſelbe fagen Balerins und Horatius 
als Abgeordnete des Senats zu ber ansgewanderten Plebs: judicia penes vos 
erunt de capite nostro fortunisque; tunc, ut quaeque causa erit, statuetis 
IM, 53, 10. Den Gonfuln des Jahre 300 legt Livius die Worte in den Mund 
IM, 31, 6: et se damnari posse, et tribunos legem (Terentiliam) ferre non posse. 

2) Liv. II, 52, 4: pro Menenio patres haud minus quam pro Coriolano ad- 
pisi sunt. c. 52, 6: Serviliss non, ut Menenius, precibus suis vi petram, sed 
cum multa Adueia innocentiae tribunicios impetus telit. c. 61, 4. HI, 12, 1 ff. 

3) &o der Alteonful Servilius Liv. II, 52,7. Dionys. IX, 39. p. 587,29. 
Appius Glaudius Liv. TI, 61, 7. 

4) ©. 0. ©, 386. Anm. 2. 

5) Daß die Acußerung des Tribunen Lätotius bei Dionys. EX, 46. p. 008, 1 ff. 
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daß, wenn im Zeitalter des Kampfs der Stände ein fo wichtiges 
und folgenreiches Geſetz beſchloſſen worden wäre, jede Erinnerung 
daran fich verloren hätte Auch ſpricht alle Wahrfcheinlichkeit da- 
gegen, daß irgend einmal auf verfaflungsmäßigem Wege ein förm- 
liches Gefeg zu Stande gefommen ift, weldyes „den Plebejern das 
Recht ertheilt hat, ihre Widerſacher aus der Zahl der Patricier in 
den Tributcomitien anzuflagen und zu rihten” ). Die Patricier 
hätten mit einem folden Geſetz den Tribunen eine furchtbare Waffe 
in die Hand gegeben, welche in einer Epoche leidenſchaftlicher Kämpfe 
ſicher zu Partheizweden mißbraudt worden wäre, und welche den 
Tribunen dazu gedient hätte, allen Berfaflungsftreitigfeiten ein 
raſches Ende zu machen. 

Wenn aber au nicht bewiefen werden Tann, daß vor dem 
Jahr 278 ein förmliches Geſetz zu Stande gekommen ift, das ben 
Tribunen die Befugniß ertheilt hat, patriciſche Magiftrate wegen 
tavelhafter Amtshandlungen bei der Plebs anzuflagen, fo muß doch 
in jedem Fall angenommen werden, daß die tribunicifchen Anflagen, 
deren oben gedacht worden ift, anf einem Rechtsgrund beruht haben, 
dem die Gegenparthei ihre Anerkennung nicht verfagen fonnte: denn 
im andern Hal würden die Patricier diefen Anflagen Feine Folge 
gegeben, jondern fie ald verfafjungswibrig ignorirt haben. 

Diefer Rechtsgrund, auf welchem die in Rede ftehenden tribu- 
niciſchen Ankflagen beruht haben, war ohne Zweifel derſelbe, der. 
früher als Rechtsgrund des coriolanifhen Procefjes nachgewieſen 
worben ift — das auf dem heiligen Berge zwifchen beiden Ständen 
geichlofjene und von ihnen befchiworene Födus. Zwar iſt, wie ſchon 
bemerkt, zwiichen dem Proceſſe Coriolan's und den tribunicifchen 
Anklagen, die vom Jahr 278 an überliefert werben, ein Unterſchied. 
Coriolan hatte die Patricier zum förmlihen Bruch jenes Foͤdus, zum 
Umfturz der 2er Sacrata aufgefordert: die Plebs, der beleivigte 


für die Criſtenz eines ſolchen Geſetzes nichts beweist, iſt jehon oben S. 387 nach⸗ 
gewiefen worden. her könnte aus der Stelfe Liv. II, 52,7 — wo gefagt wird, 
plebem Agrippae Menenii munere eos ipsos, quibus tum saeviret, magistratus, 
oas leges habere, gefolgert werben, die Tribunen feien durch beflimmte Geſetze 
zu ihrem Anklageverfahren berechtigt gewefen. Boch auch biefer Schluß iſt un: 
fiber, da die angeführten, ziemlih unbeflimmten Worte auch eine andere Aus: 
legung zulaſſen. 
1) Better, Epochen ©. 29. Anm. 
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Theil, konnte fordern, daß er als ruptor foederis vor ihr Gericht 
geftellt werde. Eine fo directe Verlegung des befchworenen Födus 
hatten die Conſuln, die feit dem Jahr 278 von ben Tribunen ans 
geklagt worden find, ſich nicht zu Schulden kommen lafien. Dennoch 
fonnten auch fie auf Grund jenes Födus gerichtlich belangt werben. 
Denn nicht blos in dem Falle, wenn ein Foödus geradezu gebrochen, 
ſondern auch dann, wenn der durch daſſelbe begründete Rechtözuftand 
geftört worden war, konnte ber befeidigte Theil beanſpruchen, über 
Denjenigen, der ihn geftört hatte, Gericht zu halten. Run bat 
aber das zwifchen beiden Ständen gefchloffene Födus gewiß nicht 
6106 Beftimmungen über das Tribunat, fondern auch noch andere 
Feftfegungen enthalten, welde darauf abzwedten, das gegenfeitige 
Rechtsverhältniß der Stände zu regeln, vie Plebs gegen Unredt 
und Bergewaltigung ficher zu ſtellen. Möglih, daß jener Vertrag 
nicht blo8 Denjenigen, der fi an einem Tribunen vergreifen, ons 
dern auch Denjenigen, ber die Plebs befchäpigen ober in ihren 
Rechten kraͤnken würde, mit Achtung (sacratio capitis) bedroht hat "). 
Verhielt es fich fo, fo war die Plebs berechtigt, nicht blos diejenigen 
Patricier, die geradesu auf den Umfturz des beſchworenen Bertrags, 
auf die Abſchaffung des Tribunats umgiengen, wie Coriolan, jons 
dern auch diejenigen, die als Magiftrate ihr Schaven zugefügt over 
Unrecht gethan hatten, vor ihr Gericht vorzuladen: denn ed war ein 
allgemeiner Grundſatz des antifen Völferrehts, daß in folden Col⸗ 
liſtonsfaäͤllen zwifchen föderirten Bölfern dem beleidigten Theile das 
Richteramt zuſtehe. Bon dieſem Gefihiäpunft aus ift es zu bes 
urthellen, wenn 3. B. im Jahr 281 der Tribun En.” Genucius bie 
Conſuln des vorangegangenen Jahres in Anklageſtand verfept hat, 
weit fie ſich trog des Andringens der Tribunen geweigert hatten, 
das caffifche Adergefeg auszuführen 2). Sie hatten damit wiffentlich 
ein Unrecht gegen die Plebs begangen: denn jenes Adergefeh beftand 
zu Recht, und die Conſuln waren zur Ausführung deſſelben vers 
pflihtet. Daher fland ber Plebs als dem beleidigten Theile die 


1) ine Analogie hiefür bietet das Verhältniß zwiſchen den Patronen und 
Glienten. Auch dieſes Berhältni war hinſichtlich der gegenfeitigen Rechte und 
Pflichten durch ein beſchworenes Födus geregelt (ſ. o. S. 253. Anm. 3), das 
unter Anderem fefljeßte: patronus si clienti fraudem fecerit, sacer esto (f. o. 
Br. I, 640. Anm. 1). 

2) S. o ©. 381. 
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Befugniß zu, jene beiden Conſuln, durch welche fie in ihrem Rechte 
gefränft worben war, vor ihr Gericht vorzuforbern. Apnlic verhielt 
es fich mit der Anklage des Käfo Quinctins, der fi ein Gefchäft 
daraus gemacht hatte, die Leute von ber Gemeinde zu mißhandeln. 
Die Patricier ihrerfeits befolgten die gleiche Praris. Sie Inden 
3. B. den M. Volscius, einen Mann von der Gemeinde, der durch 
feine belaftenve Ausfage gegen Käfo Quinctius dem Proceß des⸗ 
ſelben eine fo ſchlimme Wendung gegeben hatte, als falſchen Zeugen 
vor das Gericht der Curien, und verurtheilten ihn zur Verbannung 
ip Jahr 296 ). 

6. Der an Genucins begangene Mord hatte die Tribunen für 
den Angenblid eingejchüchtert. Diefe Rievergefhlagenheit der Tris 
bunen benügten die Conſuln zur Vornahme einer Truppenanshebung. 
Die Dienftpflihtigen wurden, einer nad dem anbern, vor ben 
Stuhl der Confuln gefordert und ins Heer eingereiht. So unter 
Anden Bolero Publilius ?), ein angefehener Dann aus ver Ges 
meinde, der in früheren Feldzügen ald Centurio mit Auszeichnung 
gedient hatte, und ver nun als Gemeiner wieder eintreten follte. 
Bolero weigerte ſich deſſen: er habe fih als Benturio nichts zu 
Schulden fommen lafien, was diefe Zurüdfegung rechtfertige. “Die 
Gonfuln, über diefe Wiverfeglichfeit erzürnt, befahlen den Lictoren, - 
ihn zu greifen. Nun rief Bolero die Tribunen an. Doch Keiner 
erfchien, ihm zu helfen. Als vie Eonfuln das fahen, gaben fie den 
Lictoren Befehl, den Widerfpenftigen mit Ruthen zu züchtigen. Vers 
geblih legte Bolero Berufung ans Volk ein: die Lictoren ließen 
nicht ab, an ihm zu zerren. Nun entichloß ex fih zur Selbfthälfe. 
Er ftieß, ein kräftiger Mann, die Schergen zurüd, und warf fid, 
den Schug des Volks anrufend, ins vichtefte Gebränge ver Ums 
ftehenden. Ein allgemeiner Sturm des Unmwillend brad aus: bie 
Kictoren wurden mißhandelt, ihre Ruthenbündel zerbrochen, und die 
Gonfuln mußten fi vom Forum in die nahe Curie flüchten, uns 
gewiß, wie weit Bolero feinen Sieg verfolgen werde. Im Senat 
wurden heftige Meinungen laut, aber die Bejonneneren mißbilligten 





— 


1) Das Nähere f. u. 

2) Bolero ift PBränomen Liv. II, 55,4. V,13,3. Anct. do Nom. $. 4. 
Fast. Cap. a. u. c. 353 und 354. Nur bei Dionys. IX, 39. p. 596, 18. c. 41. 
p. 597, 47 ſteht der Rame als Cognomen. 
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bie unfluge Herausforderung, welche nur die Folge hatte, daß bie 
eingefchüchterte Plebs fi wiederum zu fühlen begann !). 

Volero wurde fürs folgende Jahr 282 von der Gemeinde zum 
Tribunen gewählt. Jedermann erwartete, er werde alle Macht 
feines neuen Amtes aufbleten, um ſich an ben Eonfuln bes vorigen 
Jahre zu rächen: er aber glaubte, das Ihm überiragene Amt und 
die gereizte Etimmung, die unter der Plebs herrſchte, flatt zu Folcher 
perfönlicher Genugthuung, vielmehr dazu benügen zu follen, feinem 
Stande einen bleibenden Vortheil, bleibende Rechte zu erringen. Er 
brachte ſofort, ohne jene Eonfuln auch nur mit einem Worte zu 
fränfen, bei ver Gemeinveverfammlung den Antrag ein, daß in 
Zukunft die Wahl der plebejifchen Magiftrate, der Tribunen und 
Adilen, in Tributcomitien, d. b. in Sonderverfammlungen der Plebs 
vorgenommen werben folle ?). Die Patricier widerſetzten ſich biefem 
Antrag aus allen Kräften; fie ſuchten namentli die andern Tri, 
bunen zur Interceffion zu bewegen. Allein, was ihnen fonft wohl, 
zur Zeit der erften Kämpfe um das caffifche Adergefeg, gelungen 
war, Zwietracht unter den Tribunen zu fliften, und einen Theil 
derfelben für die patricifche Sache zu gewinnen, gelang ihnen 
dießmal nicht: das Collegium blieb einig ”). Dennoch verfloß dieſes 


1) Das Vorftehende erzählen Liv. 11, 55. Dionys. IX, 39. p. 596, 17 fr. 
Vgl. Flor. I, 22,2 (= Liv. II, 55, 9). 

2) Liv. II, 56, 2: rogationem tulit ad populum, ut plebeii magistratus 
tributis comitiis fierent. Nah Dionyfius Darftelung dagegen betraf die erfte, 
im Jahr 282 eingebrachte Mogation des Bolero nur die Wahl der Tribunen 
IX, 41. p. 598, 9; und erſt feine erneuerte Nogation vom Jahr 283 verorbnete 
in einem Zuſatz, daß Fünftig auch die Wahl der Adilen in Tributcomitien ſtatt⸗ 
finden ſolle IX, 43. p. 600, 16. 

3) Liv. 11, 56, 4: neque, quae una vis ad resistendum erat, ut intercederet 
aliquis ex collegio (tribunorum), auctoritate aut consulum ant principum ad- 
duti poterst. Dionyflus berichtet, von den vier andern Tribunen hätten zwei 
bie Rogation des Bolero unterflüßt und gemeinfchaftlih mit ihm eingebracht; 
bie beiden übrigen Tribunen feien zwar gegen den Antrag gewejen, aber über: 
ſtimmt worden, IX, 41. p. 598, 21: xaı z;oav dx rar zerragum koınörv ‚Inmdezer 
Övo ot Gvispegoyre; autıd TOvr vouov, 0% 1EOGETAIPIGa UErOg Harrdyur örrew rar 
un tavra Povlouevwv negiv. In diefer Darftellung ift vorausgefeht, innerhalb 
bes Gollegiums der Tribunen habe die Stimmenmehrheit entſchieden. Daß dieß 
nicht der Fall war, wird weiter unten gezeigt werden. Das Beto eines einzigen 
Tribunen reichte zur Verhinderung einer Maasregel hin. Dionyfius mag über: 
» tiefert gefunden haben, die Rogation fei von drei Tribunen eingebratht worten: 
er ſchloß Hieraus, die zwei übrigen feten nicht damit einverflanden geweſen. 
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Sahr, ohne daß es zu einer Entſcheidung gefommen wäre, in fruchts 
loſen Berhandfungen. 

Die Plebs wählte ven Bolero fürs folgenve Jahr, 283, aufs 
Neue zum Tribunen. Aber auch die Patricier waffneten fi, In 
Vorausficht des bevorfiehennen Kampfes, zu fFräftigem Widerſtand, 
und wählten den Appius Claudius, einen unbeugfam flarren, von 
erblihem Haß gegen die Plebs erfüllten Mann, den Sohn jenes 
Appins Claudius, der zur Zeit der Seceſſion der Plebs der Haupt⸗ 
wortführer der ftrengen Barthei im Senat gewefen war, zum Conful 
für diefed Jahr ). Bolero erneuerte feinen Geſetzesvorſchlag; vom 
Deginne des Jahre an wurde darüber verhandelt. Bald war ber 
Tag der entfcheidenden Beſchlußfafſung herbeigefommen. Am Bors 
abend dieſes Tags hielt Volero noch eine vorbereitende Contio: er 
empfahl feinen Antrag in ruhiger, die fachlichen Gründe entwidelns 
der Rede. Nah ihm trat fein Eollege Lätorius auf, der fih im 
heftigen Ausfällen gegen Appius und fein Geſchlecht ergieng: nicht 
einen Conſul hätten tie Patricier gewählt, fonvern einen Henker 
der Plebs 2). Als im Berlauf feiner leivenfchaftlihen Rebe dem 
handfeften, ‚aber unberenten Kriegsmann die Sprache verfagte, brad) 
er raſch ab mit dem Schwur, fommenven Tags an biefer Stätte 
entweder zu fiegen und den Vorſchlag durchzuſetzen, ober vor Aller 
Angen das Leben zu laffen 8). Am andern Morgen nahmen bie 
Tribunen frühzeitig von der Rednerbühne Beſitz. Die Verhandlung 
begann. Gonfuln und Patricier, entfchloffen, eine Beſchlußfaſſung 
zu hintertreiben, ftanden in dichten Haufen unter der Berfammlung. 
Da gab Lätorius Befehl, Jeden wegzuweiſen, ver nicht abzuftimmen 
babe. Die jungen Patricier aber gaben der Aufforderung des 
Waibels, fih zu entfernen, fein Gehör, ſondern blieben ftehen. 


1) Die Tradition feßt voraus, die Wiedererwählung des Bolero PBublilius 
fei der Wahl des Appius Claudius zum Gonful vorangegangen, Liv. 11, 56, 5. 
Dionys. IX, 42. p. 599, 18 ff. Die Gonfuln traten damals ihr Amt an ben 
. 1. Augnuſt, Kal. 'Sext., nach Dionys. IX, 13. p. 570, 41. IX, 25. p. 588, 14. 
Liv. 1,6, 1 (ſ. o. ©. 101): alfo Appius Claudius, Gonful des Magiftrate- 
jahre 283, am 1. Auguft 282. Wann dagegen die Trlbunen gewählt worben 
find, oder ihr Amt angetreten haben, darüber giedt es für die Beit vor dem 
Deremvirat Leine zuverläffige Nachricht, ſ. o. ©. 238 f. 

2) Liv. 11, 56,8: a patribus non consulem, sed carafficem ad vexandam 
ot lacerandam plebem creatum esse. 

3) Liv. I, 56, 9. Dionys. IX, 48. p. 603, 48. 
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Laͤtorins befahl, Einige von ihnen zu greifen, und mit Gewalt 
wegzuführen. Dem widerſprach der Conſul Appius Claudius: ber 
Tribun ſei hiezu nicht befugt; er habe Niemanden zu befehlen, als 
den Gemeinen, und das Tribunat ſei nicht Obrigkeit der geſammten 
Buͤrgerſchaft, ſondern nur der Plebs '). Glühend vor Zorn ſchickte 
der Tribun ſeinen Waibel gegen den Conſul, ihn zu verhaften; der 
Conſul ſeinen Lictor gegen den Tribunen, mit dem gleichen Befehl; 
und der Lictor hätte ſich wirklich am Tribunen vergriffen, wäre nicht 
die ganze Verfammlung tobend gegen den Conſul aufgeflanben. 
Aber Appius troßte dem Sturm, und ein biutiges Handgemenge 
drohte ſich zu entfpinnen, als ber andere Eonful, T. Duinctius, 
ein befonnener und verföhnlich gefinnter Dann, fih ind Mittel 
flug, und einigen Gonfularen den Auftrag gab, feinen Amts- 
genofien, nöthigenfalls mit Gewalt, vom Forum wegzuführen. Die 
Gemeinde, von Quinctins mit Mühe befchwichtigt, feste die Ver⸗ 
handlung fort, und nahm Volero's Geſetzesvorſchlag an *). Darauf 
zog fie mit den Tribunen aufs Capitol, das fle bewaffnet befehte °). 
Eine zweite Seceffion drohte, wenn die Patricier nicht nachgaben: 
und zwar eine viel gefährlichere als die erfte: denn bie-Aquer und 
Volsker Hatten eben jest, auf einen Bruch der beiden Stänve 
lauernd, einen Einfall ins römifche Gebiet gemacht *). 

Der Senat fah ein, daß ihm unter diefen Umftänden nichts 
übrig bleibe, ald nachzugeben. Zwar widerrieth Appius Claudius 
in einer heftigen Rede die Annahme eines Plebiſcits, das ben 
Patriciern härtere Bedingungen auferlege, als der Vertrag vom 
heiligen Berg. Er fand aber mit diefem Rath feinen Anklang. Bei 
den Übrigen Mitglievern des Senats herrichte der Geiſt der Mäßis 


1) Liv. I, 56, 12: non populi, sed plebis eum magistratum osse. lieber 
die Bedeutung von populus in diefer Stelle ſ. o. ©. 105. Anm. 

2) Daß ein Volksbeſchluß über den publilifhen Geſetzesvorſchlag gefaßt wor⸗ 
den ift, fagt Livius zwar nicht mit ausbrüdliden Worten, es geht bieß aber 
aus feiner weiteren Erzählung hervor, vgl. II, 57, 4: graviores accipi leges, 
quam in Sacro monte acceptae sint. lex silentip perfertur. 

3) So Dionyflus IX, 48. p. 604, 34. Livius jagt nichts davon. 

4) Liv. 11,58, 3: Vulscum Aequicumque inter seditionem romanam ost 
bellum coortum. vastaverant agros, ut, si qua secessio plebis feret, ad se 
receptum haberet. compositis deinde rebus castra reiro movere. 
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gang vor, und dad publilifhe Plebiſcit wurde ſtillſchweigend ange, 
nommen !).. - 

7. Das publilifche Geſetz, deſſen Geſchichte im Vorſtehenden 
erzählt iſt, regt viele Fragen und Bedenken an, vie hier erörtert 
werben follen. Bor Allem drängt fi) die Frage auf: in welden 
Eomitien find die Tribunen vor dem publilifchen Gefege gewählt 


worden? | 

Auf diefe Frage hatten die alten Ehronifen keine Antwort. Sie 
berichteten einfach, das publilifche Geſetz habe verorbnet, ut plebeii 
magistratus tributis comitiis fierent. In welchen Comitien die ple⸗ 

4) Liv. 11,57, 4: lex silentie perfertur. Unter lex ift hier das publilifche 
Geſetz zu verftchen, vgl. IL, 56, 6: principio statim anni nihil prius, quam de 
lege agebatur. c. 56, 7: Volero nihil praeterquam de lege loquebatur. c. 56, 
10: consules nobilitasque ad impediendam legem iu contione consistunt. Auch 
fonft gebraucht Livius den Ausdruck lex von den Gefeßesvorfchlägen der Tribunen, 
3. B. UI, 9, 6. c.10,2.5.13. c.11,3.8.10.12. c. 14,1.2.4.5.6. c. 15,1. 
«19, 1.11. 0. 24,7.9. c. 31, 2.7. — In den Worten silentio perfertur liegt, 
daß es zu keinem förmlichen Senatsbefhluß gefommen if. Der Senat verweigerte 
nicht ausbrüdlich feine Anerfennung des Plebifeite, aber er gab ebenfomwenig feine 
förmlihe Einwilligung. Im gleihem Sinne flieht silentium Liv. III, 41,7: 
silentio patrum (d. h. ohne daß der Senat dagegen Widerſpruch erhob) edicitur de- 
lectus a decemviris. — Abweichend von Livius, aber viel unwahrfcheinlicher, 
ſtellt Dionyflus den Hergang dar. Seine Erzählung lautet fo. Die Volksver⸗ 
fammlung, in welder über die publilifde Rogation abgeflimmt werben jollte, 
endigte mit Raufereien, die bis zum Cinbruch der Nacht fortdauerten, fo daß es 
zu feiner Beſchlußfaſſung fam. Nun machte ber verföhnlih geſinnte Gonful 
Quinctius den Tribunen den vermittelnden Vorſchlag, die flrittige Angelegenheit 
dem Senat zur Entſcheidung anheimzuftellen (xvelar mosa zıv Poviyv). Die 
Tribunen nahmen diefen Vorſchlag' an. Hierauf berief Conſul Ouinetius den 
Senat, und diefer gab, troß ber Wiberrede des Appius Claudius, feine Ein- 
willigung dazu, daß die publilifhe Rogation an die Tributeomitien gebracht, 
und von diefen darüber cbgeflimmt werde. Auf Grund diefes Probuleuma 
ftimmte die Plebs uber den publilifchen Geſetzesvorſchlag ab, und nahm ihn an 
(6 dyuos ayanımeas defauevos To ovyyuenua vis Bovins, tmeprupoe vor vouov) IK, 
49. p. 604,42 ff. Allein dieſe Darftellung des Dionyfius ift offenbar aus der 
fpäteren Praxis abftrahirt. In der mittleren Zeit der Republif und bis zu ben 
Bürgerkriegen war es Megel, daß bie Tribunen ihre Geſetzesvorſchläge zuerft an 
den Senat, und von bier aus ex auctoritate sonatus an bie Tribufeomitien 
brachten: Beifpiele bei Marquardt Hanbb. I, 3, 118 f. Im der älteſten Zeit 
dagegen war ber Hergang ber umgefehrte: die Tribunen brachten ihre Rogationen 
zuerft an bie Plebs, und alsdann, wenn fie von diefer angenommen worden 
waren, als Plebifeite an den Senat, um deſſen auctoritas einzuholen. Mehr 
hierüber ſ. u. 
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bejifchen Magiftrate vorher. gewählt worden find, darüber ſchwiegen 
fie. Aus jener einfylbigen und nicht näher motivirten Nachricht nun 
zogen die fpäteren Gefchichtfchreiber die Folgerung, die Tribunen 
feien vor dem publiliſchen Geſetz in andern, ale in Tributcomitien 
gewählt worden '). Aber in welchen? Hierüber geben die meiften. 
Hiftorifer, 3. B. Livius, feine Auskunft: ohne Zweifel, weil in den 
alten Annalen nichts hievon ftand. Nur zwei Schriftfteller äußern 
fich hierüber mit beftimmten Worten, Cicero und Dionyfins: Jener, 
indem er berichtet, im erften Jahr nad der Seceſſion ver Plebs, 
alfo im Jahr 261 d. St., feien zehn Tribunen in Euriatcomitien 
gewählt worden ?); Diefer, indem er die Wahlen der Tribunen von 
der erften auf dem heiligen Berg vorgenommenen Wahl an?) bie 
zur Lex Publilia fanmtlih in Euriatcomitien vorgenommen werben 
läßt %). Auf diefe Zeugniffe hin haben auch neuere Forſcher anges 
nommen, die Tribunen feien bis zur 2er Publilia in Euriatcomitien 
gewählt worden °). 


1) Liv. 11,58, 1: tum primum (im Jahr 283, mo das publiliſche Geſetz 
beſchloſſen worden ift) tributis comitiis creati tribuni sunt. 

2) Cio. pro. Corn. fr. 23. p. 451 Orell.: itaque auspicato postero anno X 
iribuni plebis comitiis curiatis creati sunt. Entſchieden irrig ift hieran in jedem 
Fall die Angabe, es feien fon im Jahr 261 zehn Tribunen gewählt worden: 
nach übereinftimmender Ueberlieferung it die Zahl der Tribunen erſt im Jahr 297 
auf zehn vermehrt worden. 

3) Djonys. VI, 89. p. 410, 16: (auf dem heiligen Berg) vaundeis 0 dnpos 
ale Tag Tore oboad gyenrglas, & Pwwaioı xalovoı xouelas, apyorras tvuvolow ano- 
delxruaw. 

4) ‘Dionys. IX, 41. p. 598, 10: (Publilius Bolero) rvouor eisyprge: rege Tar 
Inpapyıziv deyagptowv, neräyur ara Ex Tig pgarguasxis Yrpopoplas, ,v oi Pouaio 
wougarny walovow, ini zv quleruuys. X, 4. p. 630, 15 fagen bie Gonfuln zu den 
Teibunen: feit der Ler Bublilia (d. H. feitvem die Tribunenwahl von den Curiat⸗ 
comitien auf die Tridutcomitien übergetragen ift) ouze Aoulis döyua vu ano- 
delzyuoe Ems zyv dog (Dionyfius ſetzt nämlich voraus, fo lange die Wahl ber 
Zribunen in Guriateomitien vorgenommen worden fei, fei über einen Borfchlag 
des Senats abgeflimmt worden; mit ber Uebertragung jener Wahl auf die Tributs 
comitien fei das Probuleuma weggefallen), oürs ai gpargaı rov wigor ünte umeir 
äruupegovanv (d. h. die Curien waͤhlen euch nicht mehr: über biefe Bedeutung von 
wipor irupkgeır |. u. €. 547. Anm. 1). 

5) So Wachemuth, ältere Geſch. d. röm. Staats ©. 208.286. Huſchke, 
Serv. Tull. S.400. Bröder, über die Wahl der Bolfstribunen von 261 d. Et. 
bis 283 d. St., in deſſen Norarkeiten zur röm. Geſchichte 1842. S. 21— 38, 
Mommſen, Röm. Geſch. 1, 177: „die Gonjuln waren nothwendig Ratricier, 


vor dem publiliſchen Geſetz. [26,7] 543 


Diefe Annahme feheint jedoch nicht haltbar zu feyn. Erſtlich 
fallen die zwei Zeugniffe, auf denen fie beruht, nicht ſchwer ind 
Gewicht. Dionyfins bat einen ermeislich falfchen Begriff von den 
Euriatcomitien !), und bei Eicero geht die fragliche Angabe Hand 
in Hand mit einem entſchiedenen Hiftorifhen Irrthum. Ueberhaupt 
muß bezweifelt werben, ob e8 über ven Wahlmodus, nad welchem 
die Tribunen vor der 2er Bublilia gewählt worben find, eine alte 
und ächte Ueberlieferung gegeben hat. In ven Chroniken jener Zeit 
war fchwerli etwas darüber angemerft, wie man aus Livius flieht, 
bei dem ſich nirgends eine beftimmte Nachricht über das urfprüng- - 
liche Wahlverfahren findet. Aber auch innere Gründe fprechen gegen 
jene Annahme. Nimmt man an, was gegenwärtig insgemein an- 
genommen wird, daß die Gurien eine Eintheilung ver patricifchen 
Bürgerfchaft, die Euriatcomitien eine Sonderverſammlung des Ge; 
ſchlechtsadels geweſen find, jo fann eine Wahl der Tribunen in 
Euriatcomitien nur als Wiverfinnigfeit erfcheinen. Das Tribunat 
wäre in der That eine völlig illuforifche Einrichtung gewefen, wenn 
die Tribunen, welche zu dem Zwede gewählt wurden, ihren Stand 
gegen die Patricier zu vertreten, gegen Gewaltthätigfeiten der patrici⸗ 
ſchen Conſuln zu hügen, von Denjenigen gewählt worden wären, 
gegen welche ihr Amt geftiftet worden war, und nicht vielmehr von 
‚denen, deren Rechte und Interefien fie zu vertreten hatten. Auch 
laßt fi im Ernft nicht denfen, daß, als das Tribunat eingerichtet 
wurde, die Plebs den Patriciern das Recht eingeräumt hat, bies 
jenigen plebejiſchen Wagiftrate zu wählen, deren Beruf es feyn 
follte, die Pleb8 gegen die Patricier zu ſchützen: fie fonnte aus 
Erfahrung wifjen, daß die Patricier von dieſem Rechte einen wenig 
evelmüthigen Gebrauch machen, und nicht die tüchtigften Männer 
ver Gemeinde, ſondern ihre Elienten zu Tribunen ernennen würden. 
Aud hätte die Plebs für den Beltand und die Fortdauer des Tris 


gewählt von den wefentlich plebejifchen Centurien; die Tribunen nothiwendige 
Blebejer, gewählt von den patricifchen Gurien.“ S. 180: „dur das publilifche 
Geſetz gieng die Wahl der Tribunen von ben Gurien über auf die Tribus, und 
es ſchwand damit bie legte verföhnlidhe Beitimmung, weldhe die Berfafiung noch 
enthielt.“ rüber, in der Schrift über die römifhen Tribus 1844. ©. 83. 
‚ Anm. 42 hatte Mommfen angenommen, die Boltstribunen feien urſprunglich 
in Centuriaicomitien gewaͤhlt worden. 
1) ©. o. Bo. 1, 621 fi. 


% 
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bunats nicht die mindefte Bürgfchaft befeffen, wenn fie die Wahl 
ihrer Tribunen den Patriciern überlaffen hätten. Wie? wenn bie 
Patricier eined Tags aufhörten, Tribunen zu wählen? Ferner 
ſprechen gegen jene Annahme entfcheidende Thatfahen. Bolero 
Publilius wurde zum Tribunen gewählt, nachdem er zuvor einen 
heftigen Eonflict mit den Gonfuln gehabt, und dabei große Feſtig⸗ 
feit und Entfchloffenheit an ven Tag gelegt hatte. Jedermann 
erwartete, ex werde ſich als Tribun an jenen Gonfuln räden !). 
Und dennoch fol er von den Patriciem zum Tribunen gewählt 
worden ſeyn? Rod mehr: er wurde, nachdem er in feinem erften 
Tribunat mit feiner den Patriciern fo anftößigen Rogation aufge: 
treten war, fürs folgende Jahr wiederum zum Tribunen gewählt, 
während fih leicht vorausfehen ließ, daß er in feinem zweiten 
Tribunat diefe -Rogation erneuern würde. Mit diefen Thatfachen 
iR die Annahme, die Tribunen feien damals von den Patriciern 
oder in den Eurien gewählt worden, ſchlechterdings nicht zu reimen. 
Endlich ſchreibt Livtus vie erfte und zweite Wahl des Bolero Publi⸗ 
lius der Plebs zu 2). Diefe Angabe hat mindeftens fo viel Werth, 
daß fie jene beiden Zeugniffe, von deren Glaubwürbigfeit bisher bie 
Rede geweſen ift, aufwiegt. j 

Die Annahme, die Tribunen feien bis zur -Ler PBublilia in 
Euriateomitien gewählt worden, wird um nichts haltbarer, wenn 
man mit Dionyflus annimmt, auch die Plebs habe fih in den 
Gurien befunden, und in den Euriatcomitien Stimmrecht, ja bie 
Majorität gehabt . Denn auch in biefem alle ift nicht abzu⸗ 
fehen, warum die Wahl der Tribunen den. Enriatcomitien übertragen 
worden feyn fol. "Die Patricier hatten nicht das mindefte Recht, 
fi an der Wahl eines Magiftrats zu betheiligen, der nicht Magiftrat 
des Populus, fondern nur der Plebs war, der feinem Patricier 
etwas zu befehlen hatte, ver anfangs von patriciſcher Seite nicht 
einmal als Magiftrat anerfannt wurde %). Berner hätte die Plebs, 


1) Liv. II, 56, 2. 

23) Liv. 11,56, 1: Voleronem amplexa favore plebs proximis oomitiis tri- 
bunum plebi creat. c. 56, 5: plebs Voleronem tribunum reflcit. 

8) ©. o. Bd. I, 621 f, 

4) Liv. I, 35, 3: tribunos plebis non patrum tribunos esse. II, 56, 11: 
consul Appius negare, jus osso tribuno in quemquam, nisi in plebeium: non 
enim populi, sed plebis eum magistratum esse. $. 13: consul mittit lictorem 
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wenn die Wahl der Tribunen in Gurlatcomitien vorgenommen wors 
den wäre, nad den Boransfegungen ded Dionyfius fein freice 
Wahlrecht gehabt, fondern fie hätte fich Ihre Tribunen vom Senat 
ernennen lafjen müfjen. Dionyfius fegt nämlich voraus, jeder Ab⸗ 
flimmung und jedem Beſchluß der Euriatcomitien habe ein Senats, 
vorlag zu Grunde gelegen ): auch der Wahl der Tribunen, fo 
lange dieſelbe in Euriatcomitien vorgenommen worven fe. Er 
findet die Neuerung, welche Publilius durch fein Geſetz herbeiführte, 
bauptfädlidh darin, daß mit der Llebertragung ber Tribunenwahl 
auf die Tributcomitien das Vorſchlagsrecht des Senats weggefallen 
ſei 2). Es find alfo nad) Dionyfins die Tribunen bis zum publis 
liſchen Gefeg ebenfo, wie die Confuln, vom Eenat vorgewählt, 
das heißt, ernannt worden. Auch diefe Annahme ift mit der oben 
befprochenen zweimaligen Wahl des Bolero Publilius unverträglid. 
MUeberhaupt muß man es undenkbar finden, daß vie Plebs auf dem 
heiligen Berg einen Bertrag eingegangen hat, durch welchen bie 
Mahl der Tribunen in die Hände des Senats gelegt, das Tribunat 
in ein unmächtiges Schattenbild verwandelt worden wäre. 
Dionyfius bleibt übrigens feiner Behauptung, die Tribunen 
feien vor dem publilifchen Geſetz in Euriatcomitien gewählt worven, 
nicht überall treu. Er legt 3. B. dem Appius Claudius die Ber 
Hauptung in den Mund, die ausgewanderte Plebs habe auf dem 
heiligen Berg die Forderung geftellt und burchgefegt, die Tribunen 
in abgefonderten Berfammlungen Ihres Etandes wählen zu vürfen 9). 
Diefe Angabe bat Dionyfius aus einer guten Quelle geichöpft, 


ad tribunum, privatam esse clamitans, sine imperio, sine magistraiu. Plaut. 
Q.R.81. Zonar. VII, 15. p. 340, d: duo neosaras ws apyıv Tıya ansdelxrucar" 
rò yap Tür aeyorzwr üvoua oux Fayov euIug. 

1) Dionys. VII, 38. p. 447,3 ff. IX, 41. p. 598, 13. 

2) Dionys. IX, 41. p. 598, 18. X, 4. p. 630,13. Beide Stellen find oben 
©. 542. Anm 4 aufgeführt. 

3) Dionys. IX, 44. p. 601, 23: (die Plebefer) wei rıvos dpfyorres mmlsorektus 
saı napavoula;, Tore uev apyas Fftivas aploıy alıourres auroug ip davrür dno- 
dewxyivar, xaı Tag auras Trowürres navayeis. Der Ausdrud dp davor (wofür 
Eylburg ohne Noth ap davrar conficirt hat) anodewrura: fann nur bebeuten: 
„felbfitändig, unabhängig wählen.“ Vgl. Thucyd. II, 63, 2: rayıs’ @v nodır oi 
roour.n anokfosar, xas el Nov Ent oywy avray aurovouo. olazasıv, d. 5. auch 
wenn fie irgendwo gefondert von Andern und felbfifländig einen Staat gebildet 
hätten, ” ’ 

"Säwegler, Röm. Geld. I. 1. 35 
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. aber fie verträgt fich nicht mit feinen übrigen Angaben, nach welchen 
die Tribunen in Euriateomitien gewählt worden find: denn unter 
Euriatcomitien denkt fih Dionyfins nicht Sonderverfammlungen der 
Plebs, fondern Comitien der gefammten Bürgerfchaft. Es iſt über- 
Haupt nit Mar, welcherlei Comitien fi Dionyfins unter jenen 
Spnververfammlungen der Plebs gedacht hat, da nach ihm alle drei 
Gomitien, welche die römifche Verfaffung fennt, Verfammlungen der 
Gefammtbürgerfhaft find. Aud diejenigen Comitien, in welchen 
nach Dionyfius Erzählung die erften Tribunen gewählt worben find, 
waren feine @urlatcomitien. Denn wenn aud, wie Dionyſius ans 
gibt ), die ausgewanderte Plebs, welche auf dem heiligen Berg 
bie erften Tribunen wählte, nad Curien (curiatim) abgeftimmt hat, 
fo hat fie doch weder ein Probulenma des Senats eingeholt, noch 
Aufpicien angeftellt, während nad Dionyfins Anſicht die Einholung 
eines Probuleuma und die Anftelung von Aufpicien weſentliche Er: 
forderniſſe verfaffungsmäßiger @urlatcomitien find ®). Ueberdieß hat 
in jener Wahlverfammlung auf dem heiligen Berg nur die Plebs 
abgeftimmt, während die Euriatcomitien nach der Anficht des Dios 
nyfins Feine Standesverfammlungen, fondern Verfammlungen ver 
gefammten Bürgerfchaft gewefen find 9. Iſt alfo, wie Dionyfius 
berichtet, die Wahl der Tribunen fpäterhin in Euriatcomitien vor: 
genommen worden, d. h. von ber gefammten Bürgerfchaft, nad 
Einholung eines Wahlvorſchlage von Eelten des Senats und unter 
Anftelung von Aufpicien, fo muß nad der erften Tribunenwahl 
ein veränderter Wahlmodus eingeführt worden feyn. Bon einer 
folden Veränderung des Wahlmodus aber fagt Dionyſius fein Wort. 

Niebuhr Hat, um die Entftehung der im Vorſtehenden bes 
fprochenen irrigen Angabe des Dionyfins zu erflären, angenommen, 
bie Tribunen feien von den Gurien, wenn aud nicht gewählt, doch 
beftätigt worben: dieſe Beftätigung habe Dionyfius mit ver Wahl 
verwechjelt 9. Allein von einer folhen Beftätigung der Tribunen 


1) ©. o. ©. 542. Anm. 93. 

2) Dionys. IX, 41. p. 598, 13 ff. 

3) €. 0. Bo. I, 621 f. 

4) Niebuhr, R. G. 1,648 f. ZI, 199. 209. 215. Vorir. über röm. Geſch. 
1, 244. Der Niebuhr'ſchen Anficht folgend haben auh Walter, Gef. d. röm. 
MRechts 1,51. Arnold, history of Rome I, 148. not. 34. Hennebert, bi- 
stoire de lutie p. 49 angenommen, die Tribunen, in Genturiateomitien gewählt, 
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durch die Curien wird nichts überliefert 2): und bie Wahrfcheinfich- 
feit fpricht gegen diefe Annahme. Denn da die Tribunen nrfprüng- 
U nur Magiſtrate der Plebs waren, ohne alle Amtögewalt über 
bie Batricher, fo fönnen fie einer Betätigung von Seiten der Eurien 
nicht beburft haben; und da fie zu der Zeit, in welcher wir chen, 
von. den Patriciern nicht einmal als Magiftrate anerlannt werben 2 
fo iſt ſehr unwahrſcheinlich, daß ſie damals bei den Curien eine 
Ler Curiata eingeholt haben, Es iſt dieß auch ans dem Grunde 
nicht anzunehmen, well die Beſtätigung der Enrien in der Ertheilung 
des Imperiums befand ©), die Tribunen aber fein Imperinm hatten 9). 
Endlich ſtehen dieſelben Thatfachen, die gegen eine Wahl der Tri⸗ 
bunen dutch die Curien ſprechen, and einer Beſtaͤtigung derſelben 
durch die Curien entgegen. Hätten die Curien dad Recht beſeſſen, 
gegen die Wahl ihnen mißliebiger Tribunen ein Veto einzulegen, 
vie Plebs Hätte nie jene freifinnigen, oft fühnen Tribunen durch⸗ 
gejest, die und Schon vor dem publiliſchen Geſetz aufftoßen, und 
des Bolero Publilins zweites Tribunat, ja ſchon fein erftes, wäre 
ein unerflärliched Räthfel. 

Somit bfeibt, da and) an eine Beftätigung ber Tribunen durch 
die Gurten nicht zu denken ift, von der Nachricht, die Tribunen 
feien in Euriatcomitien gewählt worden, nichts Hiſtoriſches übrig. 
Wie fie entftanden ift, läßt ſich ſchwerlich mehr entveden. Vielleicht 


feien hierauf von den Surien Geflätigt worden. ‚Gegen bie Befätigung ber Gurien 
Hat ſich Rein erklärt in Pauly’ MR. E. Bd. VI, 2114. 

1) Daß die von Niebuhr R. ©. 1,648 zu Gunſten feiner Beruusthung . 
angeführten Stellen Dionys. WI, 90. p. 411, M und X, 4. p- 630, 15 nichts dafür 
Seweifen, hat Beder gezeigt Handb. 21,.2,,255. Der in ber zweiten ber anges 
führten Stellen von Dionyfius gebrauchte Ausdruck yiyor ärıpieer, ben Niebuhr 
a. a. D. und 1, 354. Anm. 849 auf die Beflätigung der Gurien bezieht, bedeutet 
im Sprachgebrauch des Dionyfius einfach yupopogeiv, „abſtimmen“, 3.8. H, 14. 
p. 87,24. IV, 3. p. 208,31. c. 84. p. 237,35. c.81. p. 275,49. 276, 10. 
VI, 90. p.411, 11. VIL47. p. 453, 29. c 59. p. 464,4. 465,27. IX, 41. 
p. 598, 15. XI, 60. p. 735, 40. 

2) ©. o. ©. 268. Anm. 3. 

3) Daß fich die lex curiata auf das imperium militere bezos, geht aus den 
S. 1R0. Anm. 3 angeführten Stellen hervor. 

4) Aus dem gleichen Grunde wurden die Genforen nicht, wie die Bonfeln, 
Brätoren und Dictatoren, durch die Surien ober eine lex curiata, fondern durch 
die Genturien oder eine lex centuriata Fefätigt, Cic. de leg. agr. II, 11, 26 
(die Etelle iR oben S. 170. Anm. 1 aufgeführt). 


35 * 


548 [26, 7} Ueber die Wahl der Tribunen 


beruht fie, wie Ihne vermuthet hat !), auf einer Verwechslung 
der Tribunen der Plebs mit den Tribunen ver brei alten Stamm⸗ 
tribus, die ohne Zweifel in Curlateomitien gewählt worden find ?). 

Da die Wahl der Tribunen nicht In Eurlatcomitien ftattge- 
funden haben kann, ihre Wahl in Tributcomitien dagegen der Tras 
bition zufolge erft durch das publilifche Geſetz eingeführt worden if, 
fo fcheint nichts übrig zu bleiben, als die Unnahme, fie feien in 
Genturiateomitien gewählt worden. In ver That find die meiften 
neueren Forfcher diefer Anfiht 9. Allein auch diefe Annahme if 
nicht Haltbar, und läßt fich mit einem richtigen Begriff der damaligen 
Berfaffung nicht vereinigen. Es wäre, mie fchon oben gegen Dios 
nyſtus bemerkt worden iſt, eine ganz unnatürlie Einrichtung ges 
wefen, wenn ein Magiftrat, der nicht Magiftrat des gefammten 
Bopulus, fondern der Plebs war, nicht von ber Plebs als Etand, 
fondern vom Gefammtoolf gewählt worden wäre, wenn bei feiner 
Wahl auch die Batricier, über die er doch Feine Amtögewalt hatte.*), 
witgeftimmt hätten. Ja man müßte viefe Einrichtung — die Theils 
nahme der PBatricier an der Wahl der Tribunen — geradezu wider: 
finnig nennen, da es der Hauptberuf diefer Magiftrate der Plebs 
war, ihren Etand gegen die Patricier und die patricifchen Magi⸗ 
firate zu vertreten und zu ſchuͤtzen 9. Auch hätten die Patricier 


1) Forſchungen ©. 69. 

2) Eie werden erwähnt Dionys. II, 7. p. 82, 32. Piut. Rom. 20. Pompon. 
do orig. jur. 6. 20, 

3) So Niebuhr (bei dem biefe Anficht jedoch eigenthümlich mobificirt ift, 
ſ. u. ©. 548. Anm.5) R. G. 1, 647. Bortr. über roͤm. Gef. 1,244. Walter, 
Geſch. d. rom. Rechts 1,51. Arnold, history of Rome I, 174. Hennebert, 
bistoire de 3a Iulte p. 49. Mommſen, bie röm. Tribus ©. 83. Anm. 42 
(vgl. oben ©. 543. Anm. 5), Peter, Epochen S. 23. 32. Derfelbe, Geſch. 
Monıs I, 137. 138. 156. Mein, Art. Tribuni plebis in Pauly's M. C. Br. VI, 
2114. DBeder nimmt auf Orund von Liv. II, 54, 5. 9. 11 und Cic. pro Cornel. 
fr. 24. p. 451 an, die Wahl der Tribunen fei bis zur 2er Publilia in Genturiats 
omitien, aber unter dem Vorſitz des Pontifer Marimus, alſo in comitiis calatis 
vorgenommen worden, Handb. I, 2,257 ff. Diefe Anſicht Beder's billigt Merdlin 
Gooptation der Römer S. 198. 
4) Liv. 11, 56, 11: consul Appius negare, jns esse tribuno in quemquam, 
nisi in plebeium. 

5) Diefe Einwendung trifft allerdings bie eigenthümlich mobifleirte Anficht 
Niebuhr's nicht, nad) welcher die Tribunen nicht von fämmtlichen Genturien, 
nicht in förmlichen Genturiateomitien, fondern nur von den fünf Glaffen, d. 5. 


vor dem publiliſchen Gefetz. 126, 7) 349 


dem Tribunat den Charakter einer Magiſtratur nicht abſprechen 
fönnen !), wenn bie Wahl der Tribunen in der großen Nationals 
verfammlung und unter Mitwirkung der Patricier vorgenommen 
worden wäre. Ferner kommt in Betracht, daß die Genturiatcomitien 
damals nur von einem patricifhen Magiftrat, der mit dem Imperium 
befleidet war ?), alfo von einem Conſul oder Dictator berufen wers 
den fonnten. Ein Tribun der Plebs hatte nicht die Befugniß, fie 
zu berufen, da er weder Imperinm:d), noch Aufpicien befaß. Die 
Plebs hätte alfo, wenn die Tribunen In Eenturlatcomitien gewählt 
worden wären, für ſich allein Feine Tribunenwahl vornehmen können, 
fondern fie hätte dazu eines patriciihen Magiftrats bedurft %. Würde 
aber der Eonful ſich geweigert haben, Eenturiatcomitien zu berufen, 
welche Mittel hätte die Plebs befefien, ihn dazu zu zwingen? Die 
Vornahme der Tribunenwahlen wäre bei dieſer Einrichtung dem 
guten Willen der Conſuln anheimgegeben gemwefen. Auch den Aus⸗ 


von ber Plebs gewählt worden find, R. G. 1,647 f. Allein dieſer Hypothefe 
kann aus andern Gründen nicht beigeſtimmt werben. Es liegt ihr die Annahme 
zu Grund, die fünf Glaffen hätten ausfchlieglic aus Plebejern beflanden, und 
fämmtliche Patricier feien in den ſechs patrieifchen Mittercenturien begriffen ges 
weſen: diefe Annahme aber ift nicht begründet, ſ. o. Bd. I, 759. Anm. 2. Ferner: 
wenn die Tribunen nur von den fünf Glaffen gewählt worden wären, fo wären — 
Niebuhr gibt diefe Confequenz ausprüdlich zu, Rom. Geſch. II, 648 — die ples 
bejifchen Ritter von der Wahl der Tribunen ausgefchlofien gewefen. Dan fragt, 
mit werhem Recht? Die Ausihliefung der reichen und vornehmen Plebejer 
von dem Recht, die Obrigkeiten und Bertreter ihres Standes mit wählen zu 
dürfen, wäre ohne Frage ein fchreiendes Unrecht geweien, und es Kann fein 
Zweifel feyn, daß die plebejifche Ariftofratie fich diefes Unrecht. nicht Hätte ges 
fallen lafien. Endlich wäre eine Wahlverfammlung der fünf Glaffen unter Auss 
ſchließgung ber Rittercenturien fein Gomitiat der Genturien, fondern (bei Niebuhr's 
Borausfeßungen) ein eigenthümliches, von den Tributcomitien verfchiedenes con- 
cilium plebis gewefen: eine vierte Art von Gomitien,.von ber fonft feine Spur 
vorkommt. 

1) ©. o. ©. 263. Anm. 3. 

2) Bgl. in dieſer Beziehung Bd. I, 754. 

3) Liv. 11, 56, 13: tribunum privatum esse sine impetio. VI, 37, 4. 

4) Achnli, wie die Tribunen fpäterhin, wenn fie eine Gapitalanflage bei 
den Genturiateomitien anftellen wollten, den Prätor bitten mußten, ihnen dieſe 
Gomitien zu berufen: Gell. N. A. VII, 9, 9: Valerius Antias scriptum reliquit: 
denique Licinius tribunus plebi perduellionis ei diem dixit, et comitiis diem 
a M. Marcio praetore poposcit, Liv. XXVE, 3,9: tum Sempronius (tribunus 
plebis) perduellionis se judicare Cn. Fulvio dixit, diemque comitiis ab C. Cal- 
purnio praetore urbis petit, 
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fall der Tribunenwahlen hätte der patricifhe Conſul beherrſcht, wenn 
dieſe Wahlen in Genturiatcomitien vorgenommen worden wären. 
Denn der Borfigende einer Wahlverfammlung hatte das Recht, ihm 
mißliebige Stimmen abzulehnen !) oder dem Gewählten die Res 
nunciation zu verfagen. Mit einem Wort, durch die Wahl der 
Tribunen in Benturiatcomitien wäre der ganze Charakter des Tri 
bunats verfälfht worden, und man fönnte fich nur wundern, wenn 
die Plebso in tiefe Wahlordnung eingewilligt hätte. 

Niebuhr hat aus der glaubhaft bezeugten Nachricht, bie 
fünf Tribunen feien ex singulis classibus gewählt worben ’), bie 


F) Daß hiezu der Vorſihende auch bei den Wahlen der Tribunen und Adilen 
Das Recht gehabt hat, flieht mau aus Liv. III, 66,5 — wo ber Tribun Duilins, 
der die Wahl der neuen Tribunen abzuhalten bat, negut ex veteribus tribunis 
sa uHius rationem babiturum. IX, 46,2: Cn. Flavius seriba, cum heri se pro 
tribu aedilem videret, neque sccipi nomen, quia scriptum faceret, juravit, so 
scriptum non faclurem. Gell. N. A. VI, 9, 3. 

23) Ascon. in Cic. Cornel. p. 76: quidam non duo tribunos plehis, sed 
quinque tradunt creatos tum (bei ber erfien Tribunenwahl auf dem heiligen 
Berg) esse, singulos ex singulis classibus, Zonar. VII, 15. p. 340, d: neosaze; 
auriza ?& #auraw due meorgrıploarro, vita zar nislow (nämlich fünf), 1°’ sier 
aurois zara Ovuueglar (secundum classes) 307,90: za Tiuagol. Liv. Ill, 30, 7: 
tricesimo sezio auno s primis tribunis (im Jahr 297) tribani docem cresti 
sunt, bini ex singulis classibus; itaque cautum est, ut postea crearentur. Die 
Mahl der Tribunen ox siugulis classibus fann jedoch nit ert im Jahr 297 
eingeführt worden ſeyn: fle if fo alt, ale die Fünfzahl ber Tribunen, welde 
nur in ber Fünfzahl ber Glaffen ihren Grund Haben fann. Wann jene Fünfzahl 
eingeführt worden iſt, darüber fehwanft bie Ueberlieferung (ſ. o. S. 270 f.). 
Nah dem Annaliften Pifo find zum erftenmal im Jahr 283 fünf Tribuuen ge> 
wählt worden, bis dahin nur zwei, Liv. 11,58, 1: tum primum tribulis comitiis 
creati tribuni sunt. numero etiam additos tres, perinde ac duo antea fuerint, 
Piso auctor ost. nominat quoqus tribunos, Cn. Siccium L. Numitorium M. Duel- 
lium Sp. Icilium L. Mecilium. Wenn Diodor berichtet XI, 68: © 77 Posug rore 
(im Jahr 283) NE Twg naresadngar Önuapyoı rösrages Taios Zixetriog (tie Yand: 
ſchriften ſchwanken: vielleicht it Zimmos zu ſchreiben) wa Aero: Napersigor, 
rgög de Tourog Mupaos Aoulllog zaı Zinoges Artkuos (vielleicht Tmikiog), jo liegt 
aud tiefer Angabe, wie man aus geizus und zgös de rovrow fieht, die Tras 
bition zu Grund, es jeien im Jahr 283 zum erfienmal fünf Tribunen gewählt 
worben, vorher zwei. Terrages fällt auf: es fland urſprünglich wohl nevre im 
Tert des Diodor: aber der legte der fünf Namen, 2. Mecilius, mag weggefallen, 
und in Folge Hievon werre in rerzages veränhert worben feyn. Auch Dio Gaffius 
gibt an (bei Zonaras am angeführten Ort), der Tribunen feien es arſprünglich 
nur zwei gewefen, und ihre Zahl fei erſt fpäter auf fünf vermehrt worken nach 
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Bolgerung gezogen, fie felen von den Elafjen gewählt worden, jebe 
einzelne Claſſe habe Einen ver fünf Tribunen gewählt ). Allein 
in diefem Falle müßte es heißen a singulis classibus, und nicht ex 
singulis classibus. Daß der legtere Ausdruck nicht diejenige Bes 
deutung hat, welche Niebuhr ihm leiht, geht ang folgender Thatfache 
hervor. Als im Jahr 297 die Zahl der Tribunen auf zehn ven 
mehrt wurde, wurde zugleich feftgefeht, es ſollen in Zufunft bini 
ex singulis classibus gewählt werben. Damals aber wurde die Wahl 
ber Tribunen ſchon feit längerer Zeit in Tributcomitien vorgenommen. 
Es if folglich unter der Wahl ex singulis classibus nicht eine 
Wahl durch die Claſſen zu verftehen: fonft bätte fie nicht in Tri⸗ 
butcomitien vorgenommen werben koͤnnen. Gegen Niebuhr's 
Hypotheſe fpricht auch der Umftand, daß bei dem. von ihm anges 
nommenen Wahlverfahren jeder Tribun nur Vertreter der Claſſe, 
die ihn gewählt hatte, und nicht der gefammten Gemeinde gewefen 
wäre. Die Wahl der Tribunen ex singulis clossibus hat man ſich 
vielmehr fo vorzuftelen. Saͤmmtliche fünf Tribunen wurden von 
der gefammten Gemeinde gewählt, aber nicht mit unbebingter Wahl⸗ 
freiheit, fondern mit der Beihränkung, daß aus jeder der fünf 
Bermögendclafien je ein Tribun gewählt werden mußte. Der Zwed 
dieſer Einrichtung iſt Mar. Es follte durch diefen Wahlmodus die 
Ermählung mohlhabender Tribunen, und ebendamit dem vermöglichen 
Theile der Plebs eine angemefjene Vertretung im Tribunat gefichert, 
ed follte verhütet werden, daß das zahlreichere Proletariat dieſe 
Wahlen, bei denen die Kopfzahl entſchied, beherrſche, daß es 
Proletarier oder Sprecher des Proletariats zu Tribunen ernenne, 
und hiedurch das ZTribunat zu einem Organ der vermögends 
Iofen Maſſe herabwuͤrdige. Es erklärt fih hieraus auch die Er⸗ 
fheinung, daß es den Batriciern fo häufig gelungen ift, einzelne 
Tribunen für die patriciihe Sache zu gewinnen. Diefe Tribunen 





der Bahl der Claſſen. Sind diefe Angaben hiſtoriſch, find erſt feit 283 fünf 
Sribunen, und zwar ex singulis classibus gewählt worden, fo müßte gefolgert 
werden, daß beide Binrichtungen durch das publilifche Geſetz eingeführt worden find. 

1) Mbm. Bei. 1, 647: „die fünf Zribunen waren Jeder aus einer ber 
fünf Glaffen erwählt, wie nad) der Verdoppelung aus jeder zwei. Mepräfen, 
taten der einzelnen Claſſen find nothwendig einzeln von jeder erwählt worben; 
es iſt nicht denfbar, daß fie es durch die Mehrheit der fämmtlihen Genturien 
wären." 


553 [26, 7) Ueber die Wahl der Tribunen 


waren vermuthlich aus den höhern PBermögensclaffen, die es, wie 
ans zahlreichen Anzeichen hervorgeht, mit den Patriciern gehalten 
haben. 

Rah Göttling!) haben bis zum publilifchen Geſetz tie Tri⸗ 
bunen ſelbſt ihre Nachfolger ernannt. Nun ift allerdings öfters 
vorgefommen, daß Tribunen cooptirt worben find *): es geſchah 
dieß aber immer nur dann, wenn burd tie Volkswahl nicht fanmts 
liche Etellen befegt worden waren: In tiefem Fall ergänzte fi das 
unvolftändige Collegium durch Gosptation. Daß aber die Tribunen 
irgend jemals ihre Nachfolger ernannt hätten, bafür gibt es Fein 
Beitpiel. Auch hätte eine ſolche Wahl von Amtsnachfolgern nicht 
Eooptatio genannt werben können: nad dem herrfchenden Sprach⸗ 
gebrauch bezeichnet Cooptatio die Selbftergänzung eine geſchloſſenen 
Collegiums oder einer gefchloffenen Koͤrperſchaft. 

Die vorftehende, in ihren Ergebnifien negative Unterfuhung 
läßt nur Eine Annahme übrig, nämli, daß die Tribunen der Plebs 
von jeher in Eonderverfammlungen der Plebs over in Tributcomitien 
gewählt worden find 9. ur diefer Wahlmodus entfpricht der Natur 
der Berhältnifie, unter denen das Tribunat gefliftet worden if. Im 
befhworenen Bertrag war ber Plebs das Recht eingeräumt worden, 
eine eigene Obrigfeit zu befigen, deren Beruf es feyn follte, vie 
Plebs gegen die patriciſchen Magiftrate zu ſchuͤtzen. Hieraus folgte 
von felbft, daß die Plebs and das Recht haben mußte, diefe Obrigs 
feiten und Repräfentanten ihres Standes nad freiem Ermeflen zu 
wählen. Die erften Tribunen find nad einftimmiger Ueberlieferung 
noch während der Seceifion, alfo von der Plebs allein, gewählt 
worden 9). Man flieht nicht ab, warum bei den folgenden Tribunens 


1) Geſch. der rom. Et. Vf. ©. 289. 

2) Liv. I, 33, 2: (auf dem Heiligen Berg) tribuni plebei creati duo. ii tres 
collegas sibi creaverumt. IH, 64,9. c. 65,1. Ascona. in Cic. Cornel. p. 76. 
Die Ler Trebonia fhaffte im Jahr 306 die Gooptation der Tribunen ab Liv. III, 
65, 3. Dennoh kam im Jahre 353 noch einmal eine Gooptation vor Liv. V, 
10, 11. Ueber die Gooptation der Tribunen handelt Merdlin, die Gooptation 
der Römer ©. 196 fi. 

3) Diefer Anficht find auch Danz, Gef. des röm. Reto I. 1840. &. 33 
und Ihne, Forſchungen 1847. ©. 68 fi. 

4) Liv. 11,33, 3: sunt, qui duos tantum in Sacro monte creatos tribunos 
esse dicant. III, 54, 12: tum C. Sicinium creant, progeniom ejus, quem pri- 
mum tribunum plebis oroatum in Sacro monte proditum memoriae ost. Dionys, 


vor dem publiliſchen Geſetz. [26,8] 559 


wahlen von dieſem Wahlmodus abgegangen worden feyn fol !): es 
ſpricht vielmehr alle Wahrfcheinlichfeit dafür, daß, wie bie erfte 
Wahl, fo au die folgenden Wahlen in Sonderverfammlungen ber 
Plebo vorgenommen worden find. Livius bezeugt dieß fogar mit 
ausdrüdlihen Worten, indem er die erfte nnd zweite Wahl ded 
Bolero Publilius der Plebs zufchreibt 2). Nun konnte aber in 
Concilien der Plebs nicht anders abgeflimmt werden, als nad) Tris 
bus, ‚weil die Tribuseintheilung die einzige Gliedernng der Plebs 
war. Die Tribunen find folglich von jeher in Tribntcomitien ges 
wählt worden. 

8. Daß. die Tribunen von Anfang an nur von ber Plebs, 
deren Obrigkeiten und Vertreter fie waren, alfo in Tribntcomitien 
gewählt worden find, ift eine fo fehr in ver Natur der Verhältniffe 
begründete Annahme, daß man gewiß nie anf andere Hypothefen 
gefommen wäre, wenn man nicht geglaubt hätte, das publilifche 
Geſet fchließe die obige Annahme aus. Allein dies ift keineswegs 
der Hal. Das publilifche Geſetz ftellt jener Annahme Fein Hinderniß 
entgegen, wenn man fi von dem Inhalt deſſelben eine richtige 
Borftellung mat. Das Motiv dieſes Gefeges war naͤmlich keines⸗ 
wege die Tribunenwahl; ed hat einen andern und viel umfaflen- 
beren Zwed verfolgt. Während Livins den Inhalt des Geſetzes 
dahin angibt, es habe veroronet, ut plebei magistratus tribulis 
comitiis fierent ꝰ), berichtet Dionyfius, das Gefeb habe außerdem 
noch die Beftimmung enthalten, daß vie Gemeinde das Recht haben 
folle, über alle Gemeinveangelegenheiten in Tribusverfammlungen 
(tributim) Beſchluß zu faffen 9. Hiezu kommt eine Nachricht des 


VI, 89. p. 410, 15. Cic. Rep. II, 34, 59: duobus tribunis plebis per seditionem 
creatis. Derfelbe pro Cornel. fr. 23. p. 450 Orell. Gell. N. A. XVII, 21, 11: 
Romse islis temporibus tribunos ot aediles tum primum per seditiouem sibi 
plebes creavit. Fest. p. 230 Plebeii (zu ergänzen aus Paul. Diac. p. 231): 
aodiles una cum tribunis primum creati sunt dissidente plobe a patribus. 
Derſelbe p. 818 Sacer mons. Pompon. de orig. jur. $. 20. 

1) Niebuhr ſelbſt fagt: „die Wahl der Tribunen warb fonderbarer Weife 
den Genturien übergeben, obgleich fie weit natürlicher bei den Tribus hätte‘ vers 
bleiben müſſen“, Vortr. über röm. Geſch. I, 244. 

2) Die Stellen find oben ©. 544. Anm. 2 aufgeführt: Auch Dionyfius 
fagt es einmal in ber oben ©. 543. Anm. 3 angeführten Stelle. 

3) Liv. 11, 56, 2. 

4) Dionys. IX, 43. p. 600, 12: (zum zweitenmal zum Teibunen gewählt, 
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Dio Caſſtus bei Zonaras, wo erzählt wird, zur Zeit des Appius 
Claudius fei ein tribuniciſches Geſetz eingebradt worden des Ans 
halto, daß die Plebs das Recht haben folle, abgefonverte Berfamm« 
ungen zu halten, und in dieſen PVerfammlungen ihres Standes 
ohne Zuziehung der Batricier über Alles, worüber fie wolle, zu 
berathichlagen und zu befhließen ). Diefes Geſetz kann nur das 
publilifhe jeyn, das fomit für die Plebs das Recht in Anfprud 
genommen bat, nicht bloß über ihre Innern Angelegenheiten, wie 
Dionyfins berichtet, fondern auch über Gegenflände des gemeinen 
Wohls, über allgemeine Angelegenheiten zu berathichlagen und zu 
befhließen, kurz, legislative Plebiſcite zu fafjen. Eine weitere Be- 
fimmung des publiliichen Gefeges hat Livius aufbewahrt, indem 
er in dem Rüdblid, den er weiter unten über das Jahr 283 an- 
ſtellt, fi folgendermaßen äußert: „was dieſes Jahr denkwürdig 
wacht, find die Tributcomitien. Die Plebs hat in viefem Sampfe 
zwar geſiegt: doch mit’ diefem Siege nicht viel gewonnen. “Denn 
die Tributcomitien büßten durch die Wegmeifung der Patricier aus 
denfelben mehr an Würde ein, als die Plebs dadurch an Macht 
gewann oder das Patriciat an Einfluß verlor“.?). Livius Tcheint 
hier von einer bleibenden Einrichtung, nicht von einer voruͤbergehen⸗ 
ben Maasregel des Jahrs 283 zu fprehen. Man darf muthmaßen, 
das publiliſche Geſez habe unter Anverem auch eine Beftimmung 
enthalten, welche gegen vie unbefugte und flörende Anmwefenheit ver 
Patricier bei den Tribmtcomitien gerichtet war. Die Patricier Hatten 
fi bis jest in diefe Berfammlungen der Gemeinde ftörend einges 
drängt, fofern fie in denſelben nicht verfaffungsmäßig anerfannte 
Comitien, fondern willführlihe Zufammenkünfte einer zufälligen 
Menſchenmenge fahen; gewannen dagegen bie Tributcomitien ſtaats⸗ 
rechtliche Geltung, wurden fie ald das verfafiungsmäßige Willens» 


erneuerte Volero Bublilius im Jahr 283 feine Mogation, indem er ihr ben Zufah 
beifügte, es follen in Zukunft auch die Adilen in Tributeomitien gewählt werben) 
scor narra ra alle (außer der Wahl der Tribunen und Apilen), dow iv rı5 dejam 
(dnpos iR hier die Plebs) garreesal re nei inızupovoda: dance, uno ar 
—— — 

1) Zonar. VII, 17. p. 245, e: sel vos Tür dnudgyur re zara Tr 
sunargdav ovrfyganyer, zus To dfsivar Ti auge, za: nad’ davrö ourulyer as rau 
ixetvov Boulsveada: zus zennarhseır navy öoa ür ddeinon. 

3) Liv. U, 60, 4. 
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organ der Plebs anerkannt, fo mußte diefer Mißbrauch unterbleiben. 
Es war daher nur confeqnent, wenn das publilifche Geſetz, während 
es für die Tributcomitien diefe Anerkennung forderte, gegen jene 
Etörnngen von Seiten der Patricier abwehrende Beftimmungen traf. 

Durch die im Vorſtehenden aufgeführten und befprochenen Nach⸗ 
rihten gewinnen wir einen andern Begriff von der Ler Bublilia, 
als den traditionellen, nad welchem fich dieſes Geſez nur auf bie 
Einrichtung der Tribunenwahlen bezogen hat. Der Gegenſtand des 
pnbliltfihen Geſetzes waren die Tributcomitien überhaupt '). Es 
verfolgte den Zwed, dieſen Eonververfammlungen ber Plebs eine 
gefeglih anerfannte Stellung und Geltung zu verſchaffen, die Rechte 
und Befugniffe. derfelben auf gefeglihem Wege feitzuftellen. Bis 
zu vieſer Zeit waren die Verſammlungen der Plebo keine öffentlich 
anerkannte Inftitution der römischen Verfaſſung gewefen. Niemand 
fonnte der Plebs verwehren, unter dem Vorſitz ihrer Tribunen 
Berfammiungen zu halten, über belichige Gegenſtände zu beraths 
ſchlagen, über eingebrachte Rogationen Beſchlüſſe zu faflen: aber 
diefe Befchlüffe hatten feine gefegliche Geltung, und die Regierung 
konnte fie als Kundgebungen einer zufälligen Anzahl von Individuen 
vollfommen ignoriren. Diefer Rechtlofigfeit der plebejifchen Standes; 
verfanmmlungen ein Ende zu machen, war die Abficht des publilifchen 
Geſetzes. Es gieng darauf ans, die Tribntcomitien gefeglid zu 
conſtitniren, ihre Rechte und Befngniffe feftzuftellen, vorzüglich aber, 
ihnen das Recht der legislativen Snitiative zu verfchaffen. Die 
Tributeomitien folten von nun an ein organifches Glied der Ver⸗ 
fafjung feyn. 

Verfnüpft man die zerftreuten Nachrichten, die über ven Inhalt 
des publiliſchen Geſetzes überliefert find, fo hat dieſes Geſetz folgende, 
im Zufammenhang mit einander ſtehende Beſtimmungen enthalten ?). 


1) Liv. 11, 60, 4: hune annum insignem maxime comitia tributa efßciunt, 

23) Niebuhr (M. &. 11,246) und Böttling (Geſch. der roͤm. Gt. Vf. 
S. 309) Halten das publilifche Geſetz, welches der Plebs das Recht zuſprach⸗ 
legislative Beſchlüſſe zu faſſen, für verſchieden von demjenigell, welches ſich auf 
bie Tribunenwahl bezog. Allein nach dem Zeugniß des Dionyfius mar es ein 
und dafjeibe Geſet, das diefe beiden Beflimmungen enthalten hat, vgl. IX, 43. 
p- 600,15 5. Auch aus Liv. 11,57, 4: graviores accipi leges, quam in Sacro 
monlie accoplao sint geht hervor, daß das pabliliſche Gefch aus mehreren Artikeln 
verſchiedenen Inhalts befanden hat, 


un 
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Die Plebs hat das Recht, eigene Bomitien abzuhalten Y. Diefe 
©emeindeverfammlungen werben von den Öbrigfeiten der Plebs 
berufen und geleitet. An ihnen Theil zu nehmen, in ihnen abzu⸗ 
flimmen, find nur Plebejer berechtigt. Wer Fein Stimmredt in 
diefen Gomitien hat, iſt nicht befugt, fich innerhalb der Berfamm; 


- fungsftätte aufzuhalten (consistere); handelt Jemand dem zuwider, 


fo hat der den Eomitien vorfipende Tribun das Recht, ihn kurd 
den Biator wegweifen zu laſſen (e concilio submovere) 2). In 
diefen Gemeindeverfammiungen beräth und befchließt die Gemeinde 
über ihre Innern Angelegenheiten. Sie wählt in ihnen ihre Obrig- 
feiten, die Tribunen und die Ädilen. Auch über Begenftände, die 
den gefammten Etaat und das öffentlihe Wohl betreffen, ift fie 
berechtigt, auf Antrag eines Tribunen Befchlüffe (plebiscita) zu 
faffen. 

Dieſes Gefeg nun, das noch weitere Beſtimmungen enthalten 
haben mag, und das ohne Zweifel, wie die römifchen Gelege in 
ber Regel, ſehr weitihweifig und mit minutiöfer Genauigkeit des 
Ausdrucks abgefaßt war, ift nicht feinem ganzen Inhalt nad, fons 
dern abgekürzt und ungenau überliefert worden, wie faft alle Geſetze 
ber Altern Republif 9. Die Annaliften griffen denjenigen Artikel 
heraus, der ihnen als der wichtigfte vorfam, den Artifel über vie 
Tribunenwahl, und verführten hieburd die Späteren zu ber falfchen 
Holgerung, die Wahl der Tribunen fei erft durch das publilifche 
Geſetz eingeführt worden %. Aber gerade jener Artifel war Feine 


1) Bei Bonaras wird dieß ausprudlich als eine Beftimmung bes publiliſchen 
Geſetzes angegeben: Zsivaı zo ninde na9” auto avrı&var xaı Gyav Tür eunaradam 
Bovirveodar, |. 0. S. 554. Anm. 1. 

2) Bgl. Liv. II, 56, 10: consules nobilitasque ad impediendam legem in 
contione consistuut. submoveri Laetorius jubet, praeterquam qui suflragiem 
ineaut. Daß das publilifche Geſetz einen Artikel enthalten bat, der gegen dieſe 
Rlörende Anwefenheit der Patricier gerichtet war, geht aus Liv. II, 60, 5 hervor, 
wie oben ©. 554 gezeigt worden if. 

3) So find 3. B. das valerifchshorazifche Geſetz über die Geltung der Ple⸗ 
bifeite, die publilifchen Mogationen vom Jahr 415, die liciniſchen Geſetze fehr 
unvollländig und lüdenhaft überliefert worben; über die Ler Terentilia bes 
Jahre 292, die Ler Aternia Tarpeja des Jahre 300 haben wir Angaben, bie von 
einander abweichen. 

4) Einen ähnlichen Irrthum begeht Livius, wenn er den Sribunen Ganulejus 
fagen läßt: hoc ipsum, ne conubium patribus cum plebe osset, non decemviri 
talerunt, paucis his annis? Allein die Decemvirn haben hierin nichts genenert: 


€ 
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Neuerung. Das publilifche Geſeß hat allerdings, um die Competenz 
der Tributcomitien genau feftzuftellen, unter den Rechten ver Plebs 
auch das Recht, ihre Magiftrate in Tributcomitien zu wählen, aufs 
gezählt, aber ed hat dieſen Wahlmodus nicht eingeführt. 

9. Wir knüpfen an die im Vorſtehenden gegebene Darftellung 
des publiliſchen Geſetzes eine überſichtliche Geſchichte der plebejiſchen 
Volksverſammlungen von den älteften Zeiten an bis herab zum 
valeriſch⸗horazifchen Geſetz des Jahrs 305. 

Die plebejiſchen Concilien ſind ſo alt, als die Plebs. Seit die 
Plebo eine Gemeinde gebildet hat — ober, um die Sprache ber 


römiſchen Tradition zu reden, feit Servius Tullius —, hat fie 


©emeindetage abgehalten '), um ſich über wirthichaftlihe und Vers 
waltungsangelegenheiten zu berathen, Steuerumlagen für gemein, 
nüßige Zwecke zu bejchließen, die Tribusvorfteher (Tribunen) zu 
wählen 2). Die erfte biftorifche Erwähnung plebejifher Eoncilien 
ift aus der Zeit: der Seceſſion der Plebs. Es wird einflimmig 
überliefert, die Lex Eacrata fei auf dem heiligen Berg als Plebiſcit 
befihloffen 3), und die Wahl ver erſten Tribunen fei ebenpafelbft 
von der ausgewanderten Plebs — alfo in Tributcomitien — vor 
genommen worben 9. Dionyfius berichtet fogar, es jei in bem auf 
dem heiligen Berg gefchlojjenen Vertrag feftgefegt worben, daß die 


fie haben nur das bisherige Gewohnheitsrecht formulirt: Gonubium zwifchen den 
Batriciern und Plebejern hatte auch vorher nicht beſtanden. 

1) Derfelben Anfiht iR Niebuhr R. G. I, 447. Bortr. über, rom. Geſch. 
I, 185. 273: „®Blebifeite Hat e8 gegeben, fo lange eine Plebs exiſtirte“ Mein 
in Jahn's Jahrb. Br. 63. 1851. ©. 33. 

2) Bgl. über diefe Tribusvorſteher die oben S. 255 ff. angeſtellten Unter⸗ 
ſuchungen. 

3) Cic. pr. Tull. €. 49: lex sacrata, quam tulerunt armati. pr. Corael. 
fr. 23. p. 450 Orell.: tanta in illis virtus fuit, ut — secoderent, logos sacratas 
ipsi sibi restituerent. Liv. II, 33, 3: sunt, qui dicant (es ift der Annaliſt Riſo 
gemeint), duos tantam in Sacro monte creatos tribunos esse, ibique sacratam 
legem latam. Fest, p. 318 Sacratae: gunt, qui esse dicant (leges) sacratas, 
quas plebs jarata in monte Sacro sciverit, Die lex sacrala wird fogar als 
lex tribunicia bezeichnet Fest. p. 318 Sacer mons: lege tribunicia prima cavetur, 
„ei quis eum, qui eo plebei scito sacer sit, occiderit, parricida ne sit.“ Auch 
Die Stiftung der Ädilität wird auf ein Plebifeit zurüdgeführt Fest. p. 230: 
[ Plebei aediles dicuntur,] qui plebeiscito, [cum plebes tributim sine petribus] 
suffragiom tu [-lit rogante magistratu plebeio,| sunt constitali. 

4) Die Beweisftellen hiefur |. o. ©. 552. Anm. 4. 


- 
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von den Tribunen veranfalteten Volksverſammlungen durch bie 
Patricier nicht geftört werden follten ’). Im Jahr 262 find, wie 
derſelbe Sefchichtichreiber erzählt, mehrere Blebifcite befchloffen wor⸗ 
den, mit denen der Senat nicht einverfianven war 2). And tie 
Ler Icilia, welde Dionyſius im Jahr 262 rogirt werben läßt >), 
war ein Blebifcit *), aber fie fällt in viel fpätere Zeit). Das 
Gleiche gilt von der tribunicifhen Anflage Eorieland, die von Per 
fpätern Tradition ind Jahr 263 gefegt werben ift, während fie einer 
fpätern Zeit angehört. Großen Eifer in der Bearbeitung ber Plebe 
bethätigten vie Tribunen zur Zeit der Kämpfe über das caffifche 
Adergefeg: fie haben damals, um die Confuln zur Ausführung 
dieſes Geſetzes zu nöthigen, wiederholt Anträge an vie Plebs ges 
bracht, in denen vermuthlich die Erflärung enthalten war, die Confuln 
jeien zur Ausführung dieſes Geſetzes verpflichtet 9. Endlich find 
feit 278 mehrere Jahre Hinter einander tribunicifche Anflagen gegen 
abgetretene Gonfuln an die Tributcomitien gebradyt worden. 

Diefes Wenige ift ed, was wir von den Tributcomitien bie 


1) Dionys, VI., 16. p. 430, 28 ff. 

3) Dionys. Yu, 18. P- 433, 9: werd rouro nollat wei ne 'nollir &yirorxo 
roĩc — eos vous Undrou arrdoylaı, xai ouze 6 duuos, önova m Poudy; 
yploaro, zug jyeiro, our mr 0 dnuos yvoln (yıyyaazeır oder dunyıyroiaze bes 
beutet bei Dionyfius auch fonft „beſchließen“, 3. B. VIE, 54. p. 459, 46. c. 60. 
p. 466, 14. X, 44. p. 669, 49), ri Aoulz pllde ra ıw. 

3) ©. o. ©. 390 f. 

4) ©. o. ©. 38. Anm. 1. 

5) S. o. ©. 398 fi. 

6) Ueber den Inhalt diefer Anträge drückt ſich die Tradition nicht genauer 
aus. In den Etellen Liv. II, 42, 6: ıribeni plebis popularem potestatem lege 
populari colebrabant (im Jahr 270). c. 42, 8: vana lex vanique legis auctores 
juctando irritum wunus facti (im Jahr 271). c. 44,1: et bic anmus (das 
Jahr 274) tribunum aucterem legis agrarise habuit. c. 48,2: priusguem quis- 
quam agrariao legis auctor existeret. c. 52,3: tribuni plobem agitare sao 
veneno, agrasia lege. Q. Censidius ot T. Genucius aucteres egrariao legis 
(im Jahr 278). c. 54, 2: sgrasine legis tsibnniclis stimalis plebs furabat (im 
Jahr 280) ift unter der lex agraria das caffifhe Adergeiep zu verſtehen: wenn 
daher die Tribunen auctores dieſes Geſetzes genannt werden, fo bezeichnet Re 
der Ausdruck -auctor nicht ale Urheber diefes Gefeges (in welchen Einne IL, 42, 1 
Ey. Gaffius auctor legis sgrariae heißt), fondern fie heißen infofern auctores 
degis agrarise, als fie die Vollgiehung deſſelben beantragen, nab Rogationen 
biejes Inhalis an die Plebs bringen. Ebenſo fieht auctor legis im Unterſchied 
vom inventor legis II, 56, 6. 
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zum Jahr 283, dem Jahr des -publilifchen Geſetzes, erfahren. Das 
publilifche Geſetz hat diefen Comitien eine veränderte Stellung, eine 
höhere Bebentung gegeben. Bis zu dieſer Zeit waren alle legis⸗ 
lativen Befchlüffe der Tributcomitien nur für die Plebs verbindlich 
geweſen: von jest an haben fie größere Tragweite; fie find lands 
ftändifhe Gutachten, die zu Geſetzen werben können. Zwar ift 
ungewiß, welche ftaatsrechtlihe Geltung das publilifche Geſetz für 
die Plebiſcite in Anfprucd genommen; ob e8 fchon geradezu erflärt 
bat, die Plebiſcite feien für das Geſammtvolk bintend ), oder ob 
es dem Senat nur die Verpflichtung auferlegt hat, fie in Erwägung 
und Berathung zu ziehen. Doch hat die letztere Annahme mehr 
Wahrſcheinlichkeit. In jenem Kal waren die Tribunen von jetzt an 
berechtigt, Geſetze vorzufchlagen, und wenn der Senat fie auch ver 
werfen fonnte, fo mußte er doch mit den Tribunen darüber vers 
handeln, und deren Gruͤnde anhören; er Fonnte billige Forderungen 
nicht mehr wie bisher ignoriren oder ohne Weiteres ablehnen. Durch 
das publiliiche Gejeg gewann die Plebs zwar Feine. gefeßgebenve 
Gewalt, aber die Möglichfeit einer geſetzgeberiſchen Initiative. Für 
die Gemeinde war damit, wenn auch nur im Keim, etwas Großes 
gewonnen, tie Theilnahme an der Gefepgebung. Es beginnt jetzt 
die tribunicifche oder plebejifche Legislation: in welcher Beziehung 
die Tributcomitien viel mehr Leben entfaltet, und viel tiefer in bie 
römifche Verfaſſungsgeſchichte eingegriffen haben, als vie fchwers 
fälligen Genturiatcomitien. 

Der Berlanf der tribunictfchen Rogationen war feit dem publis 
liſchen Geſetz muthmaßlich (denn an beſtimmten Nachrichten fehlt es 
Kierüber) folgender. Der Tribun brachte feinen Antrag zuerſt an 
die Tribusgemeinde 2); von hier aus, wenn er Plebiſcit geworden 


1) Liv. III, 55, 3: omnium primum, quum velut in controverso jure esset, 
tenerenturne patres plebiscilis, legem centuriatis comitiie tnlere consules (die 
Gonfuln 2. Valerius und M. Horatius im Jahr 305), ut, quod tributim plebes 
jussisset, populum teneret. Möglich, daß diefe Beſtimmung ſchon im pablilifchen 
Geſetz enthalten, aber deßhalb in controverso jure war, weil das publilifche 
Geſetz vom Senat nit förmlich anerkannt (f. o. S. 541. Anm. 1) und von 
den Curien nicht beflätigt war. 

2) Dieb war das Gewöhnliche. So promulgirte der Tribun Terentilius im 
Jahr 292, ohne einen Senatsbefchluß eingeholt zu haben, feine Mogation Liv. 
111, 9,6. Gbenfo verfuhr Canulejus im Jahr 309 Liv. IV, 1,1. Aud feine 
neun Gollegen promulgirten ihre Rogation ohne Befragung des Senats IV, 1,2 
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war, als Petition ) an den Senat. Bon der Zuſtimmung des 
Senats hieng das weitere Schickſal des Plebiſcits ab. Gab ver 
Senat feine Einwilligung, jo wurde ber Antrag ex auctoritate 
senatus an die Genturiatcomitien gebracht, von da an die Curien, 
denen das Recht der Beftätigung zuftand. Die war wenigftens 
der verfaffungsmäßige Weg, den wir in Ermangelung beflimmter 
Nachrichten vorausſetzen müflen. Niebuhr dagegen nimmt an, ein 
ſolches vom Senat gebilligted Plebiſcit fe) mit Uebergehung ber 
Eenturiatcomitien gleich den Curien zur Beftätigung vorgelegt wor: 
ven. Denn — fagt er — da die Patricier in ven Curien, die 
plebejifchen Ritter und Gemeinen in den Tribus ihre Erimmen ab; 
gaben, folglid in ven Tribut» und Guriatcomitien zufammen vie 
Nation vollftändig vertreten war, fo wäre eine Einmiſchung ver 
Eenturien die unnöthigfte Aufhäufung von Weitläufigfeiten geweſen ?). 
Allein es fragt fih, ob man ein Recht hat, jene Praxis, die aller 
dings feit der Lex Valeria Horatia beftand, über dieſes Geſetz zu; 
ruͤckzudatiren. Der Umftand wenigftens, daß die von dem Tribunen 
Jeilius beantragte lex de Aventino publicando in Genturlatcomitien 
beſchloſſen worden ift ?), ſcheint für die entgegengefegte Annahme 
zu fprechen. Leider brüdt fi Livius an allen denjenigen Stellen, 


Esenfo die Tribunen Ep. Mecilius und Metilius im Jahr 338 ihr Adergefeh 
IV, 48, 1. Die licinifchen Geſetze find ebenfalls ohne Ginholung eines Eenates 
beichluffes promulgirt worden VI, 35, 4. Auch die Ler Ogulnia im Jahr 454 
nad Liv. X, 6,5. Zwar intercedirten im Jahr 339 der Rogation des Tribunen 
2, Eertius feine Gollegen, indem fie erflärten, nullum plebiscitum nisi ex 
aucloritate senatus passuros se perferri Liv. IV, 49, 6. Allein Regel war es 
damals noch nit, daß die auctoritas senatus ſchon vor der Binbringung ber 
Mogation eingeholt wurde. Die erfte lex tribunicie, bie ex anctorilate senatus 
an die Tributcomitien gebracht worben ift, war, fo viel wir willen, die lex 
Poetelia de ambitu, Liv. VII, 15, 12: de ambitu ab C. Poetelio tribuno plebis 
auctoribus patribus tum primum ad populum latum est (im Jahr 396). 

1) Bel. Liv. 111, 21, 2: tunc referente consule de tribunorum et plebis 
postulatis senatusconsulta finnt. Dieſe postulate plobis waren ohne Zweifel in 
Xributcomitien befchloffen worden. 

23) Niebuhr R. G. 11,253. Ebenſo Walter Gef. d. röm. Rechts I, 51. 

3) Dionys. X,.32. p. 659, 15: &» rn doytrıdı dunimia 6 vouog IxugaIin — 
eine Nachricht, die wahrfcheinlih aus der im aventinifhen Dianium aufbewahrten 
Urfunde des iciliſchen Geſeßes ſtammt. Nun fagt Dionyflus freili nicht, daß 
Icilius fein Geſetz ale Plebiſeit an den Senat gebradt hat, aber man kann nicht 
umhin, dieß vorauszufegen. 
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wo man Ausfunft über dieſe Frage fucht, mit einer Kürze aus, vie 
den Hergang im Ungemwiffen läßt. Ebenfo wenig läßt ſich aus ver 
unfihern Darftelung des Dionyfins Ausfunft fchöpfen "). 

410. Ein ftrittiger Bunft ift die Zufammenfegung der Tributs 
eomitien, d. h. die Brage: wer in dieſen Gomitien Stimmrecht ge- 
habt hat; ob nur die Plebs, oder au die Patricier. Dionyſius 
iſt der letztern Anſicht; nah ihm waren die Tributcomitien Bers 
fammlungen des geſammten Volks ). Andy neuere Borfcher haben 
fi für die Annahme erflärt, daß die Patricier von ber älteften 
Zeit her berechtigt gewefen find, in den Tributcomitien abzuftimmen 3), 
Allein diefer Annahme ftehen entfheidende Gründe entgegen. Die 
Tributcomitien werden fehr gewöhnlich mit dem Ausdruck concilium 
oder concilium plebis bezeihnet *): nun bedeutet aber der Ausprud 
concilium, wenn er von den roͤmiſchen Comitien gebraucht wird, 
nie einen Comitiatus des geſammten Volks, ſondern immer eine 


ee 


1) Dionyfius flellt den Hergang gewöhnlich fo dar: die Tribunen bringen 
ihre Rogation — nicht ale Blebifeit, fondern als Beſchluß des Collegiums — 
an den Senat; der Senat gibt fein Probuleuma; darauf wird die vom Senat 
gebilfigte Rogation zur Abflimmung an den dyuos gebracht. So bei der publis 
lifhen Rogation IX, 49. p. 605, 19 ff. (f. o. S. 541. Anm. 1); bei dem Antrag 
des Tribunen Birginius auf Verboppelung der Zahl der Tribunen X, 30. p. 657, 
10 ff.; bei der terentiliichen NRogation X, 48. p. 673, 3: (die Conſuln des 
Jahre 300) ro nee (leg. naga) ruv Önuceyor doyua nooeßovlevoar. c. 52. 
p- 676, 37: yoayfrroc roũ neoßovleiuaro; xaı era Taüra nıxupWoarros Tou dnuov 
wurden drei Geſandte nach Griechenland abgeorbnet. Vgl. X, 26. p. 653, 26 — 
wo aus dem Jahr 297 berichtet wird, bie Tribunen hätten die Truppenauss 
hebung verhindert, da die Gonfuln es nicht über fi hätten gewinnen fönnen, 
nooßovisücel Te al el; row Öjuor Ükeveyueiv Tor vouov (den terentilifchen Geſetzes⸗ 
vorſchlag). Was fih aber Dionyfius unter diefem diwos Errupplsur oder Em- 
zugör gedacht hat, ob eine Berfammlung der Tribusgemeinde, oder einen Gomitiat 
der Genturien, ift ſchwer zu fagen; wahrſcheinlich hatte er felbft Feine deutliche 
Vorſtellung davon. — Niebuhr nimmt an, Dionyfius habe feine Quellen nicht 
recht aufgefaßt: der Demos, an den das Senatusconfult zur Beſtätigung ges 
gangen fei, fei der Populus; d. h. die Curien; der Hergang alfo folgender 
gewejen: juerft Beſchluß der Tribusgemeinde (Plebijeit), dann zuflimmendes 
Eenatusconfult, zulegt Beftätigung der Curien (R. G. 11, 250 ff.). 

23) Die Beweisftellen ſ. o. &. 394 f. 

3) Eo Wahsmurk, ältere Geſchichte des röm. Staats S. 332. Nein 
in Jahn's Jahrb. Br. 63. 1851. ©. 32 ff. 

48.8. Liv. 11,56,15. c.57,2. c.60,5. 11,13,9. c.14,5. c.16,6. 
c. 18,6. c.54,15. c. 64,8. V1,35,8. c.38,4. c.39,1. VI, 5, 5. 
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Eonderverfammlung der Patricier oder der Plebs 1). Webereinftim- 
mend mit dem Ausbrud concilium plebis heißt ein in Tributcomitien 
gefaßter Beſchluß plebi scitum ?). Berner fommt in Betracht, daß 
zu der Zeit, in welder wir ftehen, bie Tribunen ber Plebs gar 
nicht das Recht gehabt haben, tie Patricier zu einer Berfammlung 
zu berufen 3); eine von einem Tribunen veranftaltete Vollsverſamm⸗ 
lung konnte zu dieſer Zeit nur aus Plebejern beftehen. Ein weiterer 
Gegenbeweis gegen die in Rede ftehende Annahme iſt die unzweifel- 
hafte Thatſache, daß in denjenigen Gomitien, welche auf Anklage 
der Tribunen über Männer des patricifchen Standes Gericht gehalten 
haben, vie Plebs als Etand gerichtet hat 9): diefe Comitien aber 
waren Tributcomitien 5). Gegen die fragliche Annahme fpricht Ferner 
auch der Umftand, daß in den Erzählungen des Livius und “Dies 
nyfius die Anwefenheit der Patricier ald völlig unbefugt erjcheint. 
Der Tribun Lätorius hätte fie nicht ohne Weiteres vom Forum wegs 
- welfen können, wenn fie das Recht gehabt hätten, an ber Abftim- 
mung Theil zu nehmen: er hätte fie in dieſem Fall zuerſt auffordern 
müffen, fih In ihre Tribus zu begeben) Endlich fagt Dio Caſſius 
bei Zonarasd mit ausprüdlichen Worten, das publilifhe Geſetz babe 


1) Lälius Felix bei Gell. N. A. XV, 27, 4: is, qui non universum populum, 
sed partem aliquam adesse jubet, non comilia, sed concilium edicere debet. 
Andere Stellen, in welchen comitia und concilium von einander unterfchieden 
werden, |. 0. ©. 85. Anm. 2. Analog heißt die Verfammlung der patriciſchen 
Bürgerſchaft oder der Curien concilium populi, |. o. ©. 85. Anm. 4. 

2) Gell. N. A. X, 20, 6: plebiscitum est secundum Capitonem lex, quam 
plebes, non populus accipit. Fest. p. 233 Populi: cum plebes sine patri |-bus 
tributis comitiis convenit,| quod plebes scivit, plebi [-scitum] appellatur. p. 330 
Scitum populi. 

3) Lalius Felir bei Gell. XV, 27, 4: tribuni nequo advocant patricios, Beque 
ad eos relerre ulla de ra possunt. 

4) ©. 0. S. 384 fi. 

5) Livius fagt dieß nirgends mit ausbrüdlichen Worten: er gebraucht immer 
nur den Ausdrud diem dicere ohne nähere Angabe der Gomitien (II, 35, 2. 
e. 52, 3. 6. c.61,2. 11, 11,9. c. 31,5). Dionyfius dagegen bezeichnet dieie 
Gomitien, welche auf Anflage von Tribunen uber Patricier Gericht gehalten 
haben, wiederholt als Tributcomitien: bei dem Proceſſe des Goriolan (VII, 59. 
p- 463, 49), bei bemjenigen des Menenius (1X, 27. p. 585, 48: duxalorros ou 
Öquorwou öylov xara Yulds), und wo er bie Freiſprechung des Servilius berichtet 
(IX, 33. p. 591, 45: ovdeula guln Tou drdpds zareımplaaro). 

6) Vgl Becker Handb. U, 1, 177 f. 
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für die Plebs das Recht in Anfpruch genommen, für fih allein 
gufammenzutreten und ohne bie Patricier Befchlüffe zu faſſen U). 
Aus diefem Allem geht hervor, daß die Tribntcomitien Sondervers 
fammlungen der Plebs gewefen find. Wenn fie Tributcomitien — 
‚eine Bezeichnung, die vielleicht das publilifhe Geſetz aufgebracht 
bat ?) — genannt worden find, fo ift dieß nur deßhalb gefchehen, 
weil in Ihnen nad Tribus, tributim; abgeftimmt worden ift >), nicht 
als ob fie Verfammlungen der Tribus gewefen wären *). 

11. Ueber den Verlauf und tie Einrichtung der Tributcomitien 
erfahren wir Folgendes. 

Jever Antrag, den ein Tribun zur Verhandlung und Beichlußs 
faffung an die Tributcomitien zu bringen beabfichtigte $), wurde von 
ihm ein Trinundinum vorher öffentlich befannt gemacht 9): was 


1) Zonar. VII, 17. p. 345, c. Die Stelle if oben ©. 554. Am. 1 aufs 
geführt. . 

. 2) Der Ausorud comitia tributa fommt bei Livius vor dem publitifchen 
Geſetz nit vor; er gebraucht ihn zum erfienmal, wo ex den Inhalt des publis 
liſchen Geſetzes angibt 11, 56,2. Ja er nennt bis dahin die plebejifchen Con⸗ 
eilien nicht einmal comitia (II, 56, 1 ift fein Gegenbeweis, da Livius die Tribunen 


vor dem publilifchen Geſetz in andern als Tributcomitien gewählt werden läßt 


2, 56, 3). Publilius mag den Ausdrud aufgebracht haben, um bie Concilien 
der Plebs auch im Namen den beiden andern Gomitien zur Seite zu ftellen. 

3) Plebiscitum if, quod piebes tributim jussit (Liv. III, 55, 3) oder richtiger 
seivit. 

4) ©. o, Bo. I, 738. 

5) Ein folder Antrag und die Berhandlung darüber heißt actio, 3. B. 
Liv, 15, 56, 4: huic.actioni (dev publilifchen Rogation) cum summa vi resisterent 
patres. II, 1, 3: possessores (agri peblici) querebantur, tribuniciis se jactere 
actionibus priucipem civitatis, c. 9, 2: tribunus consulibus absentibus ratus ost, 
locum tribuniciis actionibus esse datum. c.9, 13. c. 24,2. IV,1,5. c. 43, 
5.6. 0. 44,7. 0.48,16. c.55,5. V,11,9. c. 24,7 029,1. L., 33, 5. 
X,6,4. Val. Max. VI,5,2. Es liegt diefem Ausprud die Medensart agereo 
cum populo zu Grund, vgl. Gell. N. A. XIII, 15, 10 (16, 3 ed. Hertz): „cum 
populo agere“ est rogare quid populum, quod suffragiis suis, aut jubeat, aut 
vetet. Liv. III, 10, 2: tribuno de lege agente. 

6) Macrob. Sat. 1, 16, 35. p. 291 (die Stelle ift unten S. 564 aufgeführt). 
Daß die Tributeomitien nebſt Angabe des Gegeuſtands der Verhandlung in tri- 
num nundinum (eis relrmw ayogar) angefagt wurben, iſt auch durch folgende 
Stellen bezeugt: Dionys. VII, 58. p. 463,20. IX,41. p.598,35. X, 3. p. 629,31. 
ec. 35. p. 661, 41. Plut. Coriol. 18. 19. Die Nundinen fanden nono quoque 
die flatt: das Trinundinum war alfo eine Frift von zwei Wochen und einem 
” Zag, oder (demm bie römische Woche zählte acht Tage) von fiebzehn Tagen. 
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promulgare legem hieß Y. Die Eomitien felbft fanden Immer an 
Nundinen ftatt, weil an diefen Tagen der Lanpmann zum Wochen; 
markt in die Stabt Fam’). Die gewöhnliche Stätte der Tribut- 


1) Liv. II, 9,6. c. 31,7. IV,1,1: anni principio de conubio patrum 
et plebis C. Canuleius tribunus plebis rogationem promulgevit, IV, 1,2: ro- 
gationem novem tribuni promulgarunt. c. 48,2. VI, 35,4. X,6,6. 

2) Dionya. VII, 58. p. 463, 22: dv rauray (an den Markttagen oder Run: 
dinen) owwörres dx Tor aygwv oi Inuorxol eis tv nolıy Tag Te aushpews Enomuyto 
rür uirlay, war va; Ölxas nae’ allılor Baußavov (die Mebensart ras las oder 
ra Ilnaa laußareır nag’ allnior findet ſich auch Dionys. X, 18. p. 645, 19 und 
Hdt. V,83), 7a re xowa, Sowr war zugın xara Fovs vöuow, xal dea ı Bowl Emı- 
Tehpeev aurois, yipor dvalanıßavovres Inexugour, Tas de uerafu Tür Eyopev Enta nurgas 
dv Toig aygois diergßov, womit zu vergl. X, 1.p. 627, 35: ot yeugyourzzs, dia nol- 
Aör yuegiv (nach mehrtägigen Zwifchenräumen) el; ägv zaraßalvorre; ni ras ayopa;. 
Varr. R. R. II. Praef. $. 1: majores nostri annum ita diviserunt, nt nonis modo die- 
bus urbanas res usurparent, reliquis soptem ut rura colerent. Derfelbe bei Serv. 
in Virg. Georg. I, 275. Colum. R. R. I. Praef. 6. 18. Macrob. Sat. I, 16, 34. 
p. 291: Rutilius scribit, Romanos instituisse nundinas, ut octo quidem in agris 
rustici opus facerent, nono autem die intermisso jure ad mercatum legesque 
accipiendas Romam venirent, et ut scita atque consulta frequentiore populo 
roferrentur, quas trinundino die proposita a singulis atque universis facile 
noscebantur. unde etiam mos tractus, ut leges trinundino die promulgarenter. 
Die Liv. II, 11, 3 erwähnten dies comitiales der Plebe find alfo ohne Zweifel 
die Rundinen. Für die Patricier dagegen waren bie Nundinen in alter Zeit 
feriae (Macrob. Sat. I, 16, 30. p. 290. Paul. Disc. p. 86 Ferlas), alfo dies 
nefasti, mweßwegen an ihnen weder Guriat= noch Genturiateomitien abgehalten 
werben durften. Erſt durch die Ler Hortenfla, welche im Jahr 467 d. St. die 
Dlebifeite den Geſetzen, die Tributcomitien den Genturiatcomitien gleichſtellte, 
fiel dieſer Unterſchied weg: die Nundinen galten von jetzt an als dies fasti und 
comitiales (Macrob. Sat. I, 16, 30. p. 290), und es wurden ſeitdem (die Stelle 
Liv. Il, 35, 1: comitia decemviris creandis in trinum nundinum indicta sunt 
ſcheint eine Zurückdatirung fpäteren Gebrauchs zu feyn) auch die Genturiats 
comitien, wie bisher nur die Tributcomitien, in trinum nundioum angefagt 
(Stellen bei Marquardt Hanbb. IT, 3,56 f.) — Im Widerſpruch mit den 
oben angeführten Nachrichten, nach welchen vor Altere die Nundinen tie gewöhns 
lichen Berfammlungstage der Plebs gewefen And, ſtehen die Angaben bei Pilin. 
H. N. XVII, 3. 6. 13: rustici nundinis urbem revisitabant, et ideo comitia 
nundinis habere non licebat, ne plebes rustica avocaretur und bei Fest. p. 173: 
Nundinas feriatam diem esse voluerunt antiqui, ut rustici convenirent mercandi 
vondendique causa, enmque nefastum, ne si liceret cum populo agi, inter- 
pellarentur nundinatores. “Diefe abweichenden Angaben beruhen jedoch, wie es 
fheint, anf einem Mißverſtändniß. Cie find gefolgert aus der alten Megel 
nundinis non posse agi cum populo. Allein biefe Regel galt vor Alters nur 
für den Populus, d. 5. die Patricier, welchen die Nundinen dies feriati und 
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comitien war In der alteften Zeit das Forum Y. Zum Behuf ver ' 
Adftimmung waren Saile gezogen, welche die Tribus von einander 
trennten 2). Die Nebnterbühne, von der aus gefprochen wurde, war 
ein inaugurirter Plag, und wird aus diefem Grunde templum ges 
nannt 9. Den Borfig führte bei ver Verhandlung legislativer 
Rogationen derjenige Tribun, der den Antrag eingebracht hatte; 
bei Wahlcomitien derjenige, den das 2008 traf ?). Die Berhand; 
lungen über die eingebrachte Rogation mußten an Einem Tage zum 
Abſchluß Fommen 8). Gieng bie Sonne unter, ohne daß es zur 
Beſchlußfaſſung gediehen war, fo war die Rogation verloren, und 
mußte ald neuer Antrag wiederum anf ein Trinundinum angefünbigt 
werben ©). 


.nefasti waren, nicht aber für die Plebs: daher konnten diejenigen Gomitien, in 
welchen die Patricier flimmten, die Guriat= und Genturiatcomitien, bis zur. er 
Hortenfia nicht an den Nundinen gehalten werben, wohl aber Eonnten es die 
‚Zributeomitien, da für die Plebs die Nundinen nicht feriae waren. — Die 
Litteratur über dieſe ſchwierige Frage ift oben ©. 284. Anm. 5 angeführt: es if 
den hier genannten Schriftftelleen noh Walter, Geld. d. röm. Rechts I, 196 f. 
beizufügen. 

1) Dionys. VII, 17. p. 431, 20. c. 59. p. 463, 46. IX, 41. p. 598, 26. 43. 
Do waren die Tributcomitien nicht an das Forum gebunden: fle wurden 3.8. 
im Jahr 305 (Liv. III, 54, 15) auf den flaminiſchen Wiefen gehalten, fpäter auf 
ber Area Gapitoling und dem Marsfelb: die Beweisftellen |. bei Maranarbt 
Handb. 11, 3, 122 f. 

2) Dionys. VII, 59. p. 463, 47. Appian. Bell. Civ. III, 30. 

3) Liv. N, 56, 9: occupaut tribuni templum postero die. II, 17, 1: P. Va- 
lerius consul in templum ad tribunos venit. — Templum ift nämlich nach Varr. 
ap. Gell. N. A. XIV, 7,7 (vgl. Varr. de L. L. VII, 8) ein loeus per augures 
constitutus. In diefer Bedeutung fleht templum aud Liv. J, 6, 4. c. 18, 10. 
c. 30, 2. II, 1, 4. XXII,10,5. XXVI, 30,11. 0. 31,11. Auch die nad 
dem Sieg über die Antiaten (416 d. St.) mit den Schnäbeln der antiatijchen 
Schiffe geſchmückte und von da an Roflra genannte Rednerbühne (ob es die alte 
Mednerbühne war, die auf ſolche Weife gefhmüdt worden ift, ober eine neu 
erbaute, bleibt ungewiß; Livius jcheint das Letztere vorauszufegen) wird templum 
genannt, Liv. VIII, 14, 12: rostris earum navium (ber antiatifhen Schiffe) sug- 
gestum in foro exstructum adornari placuit, Rostraque id templum adpellatum. 
VIII, 35, 8: degressum templo. Cic. de Invent. II, 17, 52: hunc (den Tribunen 
G. Flaminius) pater suus conciliam plebis habentem de templo deduxit. Ders 
felbe in Vatin. 10, 24: in Rostris, in illo augurato templo et loco. 

4) Liv. III, 64, 4: ut comitiis praoesset, M. Duillio sorte ovenit. 

5) Dionys. IX, 41. p..598, 20: zas quderiwas umpopoglag bias Ev indr —* 
releo9eloa; Und Tov‘ yulstixöv Telog Eye. . 

6) Dionys. IX, 41. p. 598, 34. 
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12. Der Einzige, der das Durchgehen des publiliſchen Geſetzes 
nicht verwinden fonnte, war Appius Claudius. Er fah im Sieg 
der Tribunen eine perfönliche Niederlage ). Auch täufchte er ih 

nicht über die Tragweite bes der Plebs gemachten Zugeſtaͤndniſſes *). 
Am fo erbitterter war ‚er über die Schwäche und Feigheit feiner 
Standesgenoſſen, bie ihn, den Unbeugſamen und zu hartnädigem 
Widerftand Entihloffenen fo Ihmählih im Stiche gelafien hatten. 
Gelegenheit, die Plebo feinen Grimm fühlen. zu lafien, gab ihm 
alsbald der Feldzug gegen die Voloker, die in Gemeinfchaft mit den 
Aquern während der legten Partheifämpfe einen Einfall ins römifche 
Gebiet gemacht hatten. Er behandelte vie Truppen mit ausgefnchter 
Härte, während jene eine Ehre darin fuchten, ihm unbengfamen 
Trotz entgegenzufegen. Zeigte er ſich irgendwo, fo befteten fie ihre 
Blicke farr auf den Boden; gieng er vorüber, fo fandten fie ihm 
heimliche Verwuͤnſchungen nad. Alle feine Befehle wurden vers 
broffen und faumfelig ausgeführt; man wollte ihm zeigen, daß fein 
MWüthen nichts über die Gemüther vermöge. Als es zur Schlacht 
fam, löste fih das Heer, ohne Wiverftand zu leiften, In wilde 
Flucht anf, eilte ind Lager zurüd, und fegte fich nicht eher zur 
Mehr, als bis die Feinde die Verfchanzungen des Lagers flürmten. 
Man fah, nur das Lager wolle es nit erobem lafien, fonft aber 
freue es fich feiner Niederlage und feines Schimpfs. Appius, voll 
ungebeugten Etarrfinnd, gedachte blutiges Gericht zu halten, und 
berief das Heer zur Verfammlung: aber die Unterbefehlshaber, welche 
die Etimmung der Truppen Fanntın, mwarnten ihn, ten Bogen nicht 
zu ftraff zu fpannen, damit er nicht breche: ſei der Zauber ber 
Amtsgewalt einmal gebrochen, fo werbe die Raſenden nichts mehr 
zurüdhalten. Appius gab nad, ftand von ter beabfichtigten Ver⸗ 
fammlung ab, und ließ am Morgen des antern Tags zum Abzug 
blaſen. Kaum hatte fi ver Zug aus dem Lager entwidelt, als 
bie Boldfer den Nachtrab angriffen. Verwirrung und Echreden 
lief durch die Reihen; bald hatte fih das ganze Heer in einen regels 
Iofen Knänel von Fliehenden aufgelöst, und nicht früher, als ber 
Feind von der Verfolgung abließ, erft auf römifchem Boden kam 
das fliehenve Heer zum Stehen. Jetzt hielt Appius ein firenges 


1) Liv. 11, 58: odisse plebem plus quam paterno odio: se victum ab oa. 
2) Liv. IL, 57: graviores accipi leges, quam in Sacro monte acoeptae sint. 
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Strafgeridt. Die Hanptlente, die ihre Rotten im Stich gelaſſen, 
die Fahnenträger, welche die Feldzeichen weggeworfen hatten, und 
von der übrigen Mannfchaft je ven zehnten Mann, ven das 2008 
traf, ließ er mit Ruthen peitfchen und enthaupten y. 

Auch nah feinem Rüdtritt vom Eonfulat ſpielte Appius Claus 
dins dieſe Rolle fort: die Plebs hatte Feinen feindfeligeren und 
bartnädigeren Widerfacher, als ihn. Als im Jahr 284 die Ader 
frage wiederum zur Sprache fam, und die Tribunen darauf drangen, 
daß das caſſiſche Adergefeg endlich ausgeführt werde, ja fogar ber 
Eine der beiden Bonfuln jenes Jahre, Tiberius Aemilius, feine 
Stimme für die Forderung der Tribunen erhob ?), war e8 Appins 
Claudius, der den Antrag aufs Nachdruͤcklichſte befämpfte, und die 
Verwerfung befjelben im Senat durchſetzte I. So gefhah denn, 
was längft vorauszuſehen war: zwei Tribunen, M. Duillius und 
En. Siccius Iuden ihn vor das Gericht der Plebs; die Anklage 
lautete auf Tod 9. Noch nie war ein der Gemeinde ſo verhaßter 
Mann ald Angeklagter vor dem Bolfsgericht erfchlenen. Die Batricier 
gaben fi alle erbenflihe Mühe, vie Anklage rüdgängig zu madyen; 
es ſchien ihnen fchrediich, den Vorfäntpfer des Senats, den muths 
volften und Fräftigften Vertreter Ihres Standes der Rache der ers 
bitterten Plebs preiögegeben zu ſehen. Nur Einer von ihnen ſah 
fol; nnd gleichgültig auf die Gefahr herab, und das war Appius 
felbft. Weder die Drohungen feiner Feinde, noch die Bitten des 
Senats konnten ihn bewegen, Trauerfleider anzulegen, ven Leuten 
von der Gemeinde flehend die Hand zu drücken, oder auch nur den 
gewöhnlichen Strafton feiner Rede herabzuftimmen 5. Er trug fein 
Antlig ebenſo hoch, als vorher; dieſelbe Feftigfeit ſprach aus feinem 


1) Diefen Feldzug erzählen Livius II, 58. 59 und Dionyfius IX, 50. p. 605, 
51 f. Kürzere Erwähnungen beflelben oder einzelner Ereigniffe daraus finden 
fi} Val. Max. IX, 3,5. Flor. I, 22,2. Front. Strat. IV, 1, 34. Zonar. VII, 17. 
p- 345, b. d. Aud von Appian hat fih ein hieher gehöriges Fragment erhalten 
de reb. ital, fr. VII (Suid. v. Eſccloxdxuc), aus welchem hervorgeht, daß Appian 
in biefem Theile feines Geſchichtswerks vorzüglich den Dionyfius benügt hat. 

2) © o. S. 483. Anm. 1. 

3) Dionys. IX, 52. p. 608, 4 ff. c. 54. p. 610, 15. Liv. II, 61, 2. 

4) Dionys. IX, 54. p. 610, 20. Liv. I, 61, 2. 

5) Bgl. Suet. Tib. 2: notissimum est, Ciaudios adversus plebem adeo 
violentos et coptumaces fuisse, ut ne capitis quidem quisguam reus apud po- 
pulum mutare vestom aut deprecari sustinuerit, 
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. Bi, derfelbe heransfordernde und anflagende Ton aus feiner Rede: 
fo daß die Plebs den angeflagten Appius Claudius nit weniger 
fürdtete, ats fie ihn einft in ven Tagen feiner Macht gefürchtet 
hatte. Bon freien Stüden rüdte man ihm den Gerichtstermin weiter 
und weiter hinaus, als plöglich die Nachricht von feinem Hinſcheiden 
fich verbreitete. Livius berichtet, er ſei eines natürlihen Todes 
geftorben 1); andere Gefchichtfchreiber geben an, er habe feinem 
Leben freiwillig ein Ende gemacht ?). Als der Leichnam aufs Forum 
gebracht wurde, und der Sohn des Todten ſich anſchickte, ihm die 
übliche Leichenreve zu halten, wollten e8 die Zribunen anfangs 
hindern: doch das Volf, die Radye am Todten verfhmähend, erflärte 
fi) dafür; es hörte das Lob des Abgefchievenen eben jo gern, ale 
e8 die Anklage des Lebenden vernommen hatte, und ſchloß ſich in 
zahlreihem Zuge tem Leihenbegängniß an °). 

Dieß ift es, was die gemeine lleberlieferung über das Lebens 
ende des Appius Claudins erzählt. Gegen vie Glaubwürbigfeit 
biefer Erzählung fprechen jedoch erhebliche Verdachtsgründe. Dens 
ſelben Ausgang, wie ver Eonful des Jahrs 283, nahm der gleich- 
namige Decempir, fein Sohn %): auch diefer enbigte, von dem 
Tribunen Birginins anf den Tod angeflagt, fein Leben duch Selbſt⸗ 
mord, um fich ter vorausſichtlichen Verurtheilung durch das Volfs- 
gericht zu entziehen. So hätten alfo Vater und Sohn unter den 
gleihen Umftänden, aus dem gleichen Beweggrund ihrem Leben 
durch Selbftentleibung ein Ende gemacht. Diefe auffallenne Wieder, 
holung deſſelben Hergangs erregt um fo mehr Verdacht, da ver 
Selbftmord bei den Römern der alten Zeit als entehrende Handlung 
galt 5), und daher außerordentlich felten bei ihnen vorfommt. Es 


1) Liv. II, 61, 8: ante tamen, quam prodicta dies veniret, morbo meritur. 

2) Dionys. IX, 54. p. 610,49: odlyar Erı Aemouevor nuegav (bie zum 
Gerichtstag) Eavrov diezewploaro. vi weyroı TpognzovYreg aut voooy Eoennruvto 
yrreodaı Tou Javarov airlar. Zomr. VII, 17. p. 345,0: aneldorra d’ in 1% 
apyıs rov Klavdıoy eugüs oi roõ nAndow eis ayııya xarisnav, xal oV xarspmpi- 
dayto ur, Tor wimpov de Umepdeusvor el; avayaıy curov avroyeplag xarisıoar. 

3) Liv. IH, 61,9. Dionys. IX, 54. p. 611,1 ff. 

4) Als folden denkt fi ihn die gemeine Meberlieferung, indem fie den 
G. Clandius, den Bruder des genannten Gonfuls und Sohn des eingewanderten 
Appius Glaudius (Dionys. X, 30. p. 656, 35. 657,7) feinen Oheim nennt, 
Liv. DI, 35, 9. c. 40, 2. Dionys. Al, 49. p. 728, 29. 

5) Serv. ad Virg. Aen. x 603, Panl. Diac. p. 64 Carnificis. Ulp. Dig. 
IN, 2,11. $. 3. 
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drängt ſich unter dieſen Umſtaͤnden die Vermuthung auf, daß die 
Tradition hier einen und venfelben Hergang zweimal erzählt hat, daß ver 
Conſul des Jahre 283 und der gleihnamige Decemvir nicht Vater 
und Sohn, ſondern eine und diefelbe Perſon gewefen find !). Und 
ed ift dieß nicht blos Vermuthung: es ſpricht dafür auch ein birectes 
hiftorifches Zeugniß, dasjenige der capitolinifchen Gonfularfaften, in 
welchen die Identitaͤt des Conſuls und des Decemvirs mit beftimmten 
Morten ausgefprochen ift 9). Auch bei Livius finden ſich ‚mehrere 
Ausfagen Über den Decemvir, denen dieſelbe Vorausſetzung su 
Grunde liegt °). Iſt dieſe Tradition, für welche auch die innere 


1) Diefer Anfiht find auch Niebuhr Röm. Geſch. II, 377. Anm. 754. 
Ihne, Forfhungen ©. 71. Arnold, history of Rome 1, 224. Ihne ſucht 
näher nachzumeifen, daß bie Gejchichte des Appius Elaubins, der im Jahr 283 
Gonful war, theild aus den Ueberlieferungen über den gleichnamigen Conſul des 
Sabre 259, theild aus der Gefchichte des gleichnamigen Decemvird zuſammen⸗ 
geſtoppelt ſeien. Auch den tapfern Kriegsmann und Tribunen Lätorius, der im 
Jahr 283 dem Conſul Appius Claudius als eifriger Widerſacher gegenüberſteht, 
hält Ihne a. a. O. für identiſch mit dem Centurio M. Lätorius, der im Jahr 
259, um ben Gonful Appius Claudius zu kraäͤnken, von der Plebse mit ber 
Einweihung des Mercurtempels beauftragt wurbe Liv. 11, 27,6. Val, Max. 
IX, 3, 6. 

2) In ben 1817 entvedten (f. o. S. 30. Anm. 1) Bruchſtücken der capitolis 
nischen Faften Heißt derjenige Appius Claudius, der Eonful des Jahre 303 war, 
aber diefes Amt nieverlegte, um ins Decempirat einzutreten (Fast. Cap. : abdi- 
carunt, ut decemviri consulari imperio fierent) Ap. Claudius Ap. f. M. n. 
Crassinus Regillensis Sabinus II (f. Baiter, Fast. Cons. im Onom. Tull. 
Vol. IH. p. VII und p. CCXLI). Der Berfafier diefer Faſten bat folglih den 
Decemvir für identifch gehalten mit dem gleihnamigen Gonful des Jahre 283, 
Es geht dieß theils daraus hervor, daß er, wo er der Erwählung bes fpätern 
Deremvirs zum Gonful des Jahre 303 gedenkt, dieſes Conſulat als fein zweites 
Gonfulat bezeichnet, während zwifchen den Jahren 283 und 303 Fein Appius 
Glaudius als Conſul vorfommt; theils daraus, daß er den Decemvir Ap. £ 
M. n. nennt, was er nicht hätte thun können, wenn er ihn, der gemeinen Ueber: 
lieferung folgend, für den Sohn jenes Appius Claudius, der im Jahr 283 
Gonful war, alfo für den Enkel des eingemwanderten Appius Claudius, der im 
Sahr 259 das Gonfulat bekleidete, gehalten Hätte: er hätte ihn alsdann nennen 
müffen Ap. f. Ap. a 

9) Liv. II, 33, 7 Heißt es: regimen totius magistratus (des erfien Decems 
virats) penes Appium erat favore plebis. adeoque novum sibi ingenium iu- 
duerat, ut poblicola repente omnisque aurae popularis captator ovaderet pro 
truci saevoque insectstore plebis. Diefe Stelle jeht offenbar voraus, der Decems 
vir fei eine und biefelbe Perfon mit dem gewaltihätigen und gegen die Plebe 
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Wahrſcheinlichkeit ſpricht, hiftoriich begründet, fo folgt von ſelbſt, 
daß, was von den letzten Schickſalen des Conſuls, von feiner Anklage 
durch die Tribunen und feiner Eelbftentlelbung erzählt wird, von 
dem Decempir auf ihn übergetragen if. 

13. Aus den nähftfolgenden Jahren wird wenig Erhebliches 
über den Verlauf der innern Angelegenheiten berichtet. Im Jahr 
285 fam, wie das Jahr zuvor, die Aderfrage wieder zu Sprache: 
die Plebs, des langen Zuwartens müde, war dießmal entichloffen, 
die endliche Vollziehung des caffifhen Adergefepes mit Gewalt zu 
erzwingen: aber ein Einfall der Volsker rief fie ins Ben '). Daß 


feindlich gefinnten Conſul des Jahre 283 gewefen: denn eben biefer war früher 
als camilex plebis &harakterifirt worden (11, 56, 8). War dagegen ber Decempir 
bes eben erwähnten Conſuls Sohn, fo konnte nit auf biefe Weiſe von ihm 
geredet werden. Er hatte alsdann noch Fein Amt befleidet, keine öffentliche 
Rolle gefpielt, keine Schegenheit gehabt, fi als saevus insectator plebis zu 
bethätigen: kurz, er war nicht in der Lage, ein novum ingenium an den Tag 
zu legen. — Man vgl. ferner Liv. III, 35, 3: dimissa jam in discrimen dignites 
(das in ungewiffe Entſcheidung geftellte Ghrenamt) ea aetate ilsgue honoribus 
actis stimulabat Appium Claudium. Der Decemvir erfcheint Hier als Mann, ber 
in vorgerücdtem Alter flieht, und mehrere bedeutende Ghrenflelfen belleidet hat. 
Auch dieß paßt auf den Decemvir nit, wenn er Sohn des Gonfuls war: er 
hatte alsdann zu jener Zeit nur eine einzige Ghrenflelle bekleidet, das erſte 
Decemvirat; wohl aber paßt es auf ihn in dem Falle, wenn er fon zuvor 
- einmal Gonful gewefen war. — Bei Liv. IV, 48,5 f. tritt im Jahr 338 ein 
Senator Appius Slaudius auf, von weldem bemerkt wird, ex fei Enkel des 
Deremvirs, Urenfel des eingewanderten Appius Glaudius geweſen: denn ber 
Letztere iſt es, der Liv. I, 44 im Senat den Rath gibt, die Tribunen zu ent: 
zweien. Hieraus ergibt fi folgende Genealogie: 1) der erfie Appius; 2) der 
Decempir, defien Sohn; 3) der Sohn des Decemvirs, ein in den Faſten nicht 
vorfommender Name; 4) der Sohn des Lehtern, ber oben erwähnte Senator. 
Folglich kann der Decemvir nicht, wie die gemeine Tradition vorausfeht, Sohn 
besjenigen Appius geweſen fein, der im Jahr 283 Gonful war: denn da ber 
Leptere, der Gonful, ein Sohn des eingemanderten Appius war (Liv. II, 56, 5), 
fo wäre im angenommenen Fall der Decemvir nicht ein Sohn, fondern ein Enkel 
des erfien Appius geweien. Wohl aber verträgt fi mit jener Genealogie die 
Annahme, daß der Gonful des Jahrs 283 eine und biefelbe Berfon mit dem 
Decemvir geweſen if. Aus der oben angeführten Nachricht, daß im Jahr 338 
ein Enkel des Decemvirs im Senat gefeffen hat, gebt zugleich hervor, daß ber 
Decemvir, dem jener Enkel ungefähr zur Zeit feines Decemvirats geboren worden 
feyn mag, damals ſchon ein älterer Mann geweſen feyn muß. 
1) Liv. 11,63, 2 (f. o. ©. 483. Anm. 6). 
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andy im Jahr 287 Über vie Ausführung des caffifchen Adergefepes 
verhandelt, und — vielleiht im Zufammenhang damit — die Aus- 
führung einer Colonie in das neneroberte Antium beſchloſſen worden 
iR, iſt Schon früher erwähnt morben !). 

Von da bis zum Jahr 292 werden nur Kriegsereigniffe be 
richtet; in dieſem Jahre aber begann ein höchſt folgenreicher und in 
der römischen Berfaffungsgefchichte epochemahender Kampf. Der 
Tribun E. Terentilind Harfa *) trat nämlih im Jahr 292 mit dem 
Antrag auf, es follen gejchriebene Geſetze verfaßt werben. 

Hierüber iſt die Tradition einig; nicht ebenfo darüber, wie 
Zerentilius dieſe Geſetzgebung fi) gedacht hat. Livius und Dioyyſius 
weichen in ihren Angaben hieruͤber von einander ab. 

Dionyſius ſagt, ein großer Uebelſtand für die Plebs gel zu 
jener Zeit der Mangel ſchriftlicher, der allgemeinen Kenntniß zus 
gänglicher Gefege geweſen; die Jurisdiction babe größtentheild vom 
Ermefjen der Eonfuln abgehängt; nur wenige Rechtsbeſtimmungen 
feien in den geiftlihen Büchern aufgezeichnet gemwejen ®), wovon 
jedoch nur die Patricier Kenntniß gehabt hätten; die Plebs habe, 
da fie nur an den Marfttagen in die Stadt gefommen fei, nichts 
vom geltenden Recht gewußt. Diefem Mangel abzuhelfen, habe ver 
Tribun Terentilins im Jahr 292 eine Rogation eingebracht, melde 
er jedoch, da das Volk und die Eonfuln den ganzen Eommer über 
im Feld gewefen felen, während feines Amtsjahrs nicht habe durch⸗ 
feßen fönnen %). Den nähern Inhalt der terentilifhen Rogation 
gibt Dionyfins nit an; er berichtet aber, im folgenden Jahr, 293, 
habe das Collegium der Tribunen vie Rogation des Terentilins 
wieder aufgenommen, und einen Geſetzesvorſchlag eingebracht des 


1) ©. s. ©. 347. 484. 491 f. 

2) Terentilius liest man in der parifer Handfchrift Alfchefli’s, Terentillius 
in ber florentiner Handſchrift. Die erftere Lesart fcheint den Borzug zu verdienen 
wegen ber ſprachlichen Analogie von Duinctilius, Sewilius, Publilius: Namens: 
formen, die fi zu Quinctius, Servius, Publius ebenjo verhalten, wie Terens 
tilins zu Terentius. Die vulgate Lesart Terentillus verwirft Niebuhr (R. ©. 
U. 313. Anm. 634) mit Recht. Dionyfius nennt den Tribunen Gaius Terentius 
X, 1. p. 627, 38. — Die Lesart Harfa if durch die florentiner Handſchrift bes 
zeugt: ber Vulgattexi hat Arſa. 

3) Unter dieſen Aßaou iegais find wohl die commontarii pontißeum zu vers 
fichen, welche eine Aufzeichnung von Nechtefällen enthielten f. o. Bd. I, 32 ff. 

. 4) Dionys. X, 1 f. p. 627, 17 ff. 
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Inhalts 2): es folle durch Vollswahl eine Commiſſion von zehn 
Männern ernannt werben, welche zu beauftragen fei, über alle 
gemeinfchaftliche und private Angelegenheiten Geſetze zu verfaſſen 2); 
dieſe Gefeggebung folle ſodann zur Abftimmung ans Volk gebradht, 
und, wenn fie von biefem angenommen ſei, auf bem Forum öffent: 
lich aufgeftellt werden, damit die Magiftrate und. Bürger müßten, 
was in ihrem gegenfeitigen Verhältniffe Rechten fei 2). Im weitern 
Verlauf feiner Gefhichtserzählung gibt Dionyſius den Inhalt diefer 
Rogation auch dahin an: fie habe darauf angetragen, es folle ein 
beiven Ständen gemeinfames Landrecht abgefaßt und ‚eingeführt 
werben ). 

Nach Dionyfins hat alfo die Rogation von Anfang an bafjelbe 
beantragt, was ein Jahrzehnd fpäter durch die Zmwölftafelgefeßgebung 
ausgeführt worden ift: die Abfaffung und Einführung einer ges 
ſchriebenen, der allgemeinen Kenntniß zugänglichen und beiven Stän- 
den gemeinfchaftlichen Civil» und Griminalgefeggebung. 

Rad Livius Bericht dagegen hat das terentilifche Geſetz etwas 
anders gelautet, ald Dionyfins angibt. Bel ihm ſetzt Terentiliug 
zur Begründung feiner Rogation auseinander, die confularifhe Ges 
walt fei zu maaslos, zu unbegrenzt, zu brüdend für die Plebs. 
Befonders der unbegrenzten und willführlihen Strafgewalt der Con⸗ 
juln, der die Plebs ſchutzlos preiögegeben fei, müfle Maas und Ziel 
gefegt werden. Damit dieſe Willfürherrfchaft nicht ewig fortvaure, 
werde er den Antrag ftellen, daß eine Commiſſion von fünf Männern 
gewählt und beauftragt werde, Geſetze zur Regelung und Befchräns 
fung der confulariihen Amts» und Strafgewalt abzufaflen. Eo 


1) Das Folgende nad) Dionys. X, 3. p. 629, 21 ff. 

2) Dionys. X, 3. p. 629, 24: ouyygayeır röuow Unte dnavyrev, Tüv TE xower 
za rar idlwr. 

3) Dionys. X, 3. p. 629, 26: zou; ouyyonpmwousvou vönowx xtioden dv ayopz, 
- rais a9" Ixagor ärıavrör dnodsıydousreng agyais xal vois Idusras Öpow zeir Fre0s 
allnlowx dıxalur. 

4) Kowois int näcı Paualoıs vöonow yoapvaı! vgl. X, 50. p. 674, 49: nee 
Toy vouwv, os Zonoudalor ol Önnapyoı xowoug ini nacı Povalos yoapıvar Noch 
öfter bebient fi Dionyfius des Auspruds, die Rogation habe auf Ivovomia oder 
ionyogla abgezwedt, 3.8. X, 15. p. 641,23. c. 15. p. 642, 3: 4 vous, dr 
eiskpegov or Önyuapyos ünig zig lvoroulas. c. 19. p. 645, 30. c. 26. p. 653, 23: 
òô vöuog, öv Une ri lonyoplas eiscpegov ol Önuapya. c.29. p. 656, 10. c. 35. 
p. 662, 4: Tov nee ris loovoulag vouor. j 
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viel Recht und Gewalt das Volk dem Conſul über fi einräumen 
werde, fo viel folle er ausüben dürfen; nicht aber feine Laune und 
Wilführ zum, Geſez mahen. So läßt Livius den Tribunen zur 
Rechtfertigung feines Antrags reden ). Auch follte, wie Livius 
weiter unten berichtet, nach dem Borfchlag des Terentilins die Ge⸗ 
feggebungscommiffion nur aus Plebejern beftehen 2), d. h. die Plebs 
ſollte feftfegen, wie viel Net und Strafgewalt ver Conſul über 
fie haben jolle. | | 

Es leuchtet ein, daß viefer Bericht des Livius von demjenigen 
des Dionyflus abweiht. Nach Livius Darftelung bat die terentis 
liſche Rogation nicht eine beiden Ständen gemeinfchaftlidhe Eivils 
und Eriminalgefengebung bezwedt, ſondern die Sicherfiellung der 
Plebs gegen den Mißbrauch der confularlihen Amts, und Strafs 
gewalt. Mit andern Worten: ihr Zwed war nah Livius nicht 
die gemeinrechtliche Gteichftellung der beiven Stände, was Dionyfine 
Iſonomie nennt, fondern die Beichränfung der confularifchen Gewalt 
durch gefchriebene Geſetze >). 

Wenn es fih nun fragt, melde von dieſen beiden Ueberliefe⸗ 
ungen mehr Glauben verbient, jo kann fein Zweifel ſeyn, daß der 
Bericht des Livius als der genauere demjenigen des Dionyſius vor 
zuziehen if. Was Dionyfius über den Inhalt der tribuniciihen 
Rogation berichtet, die er im Jahr 293 eingebracht werden läßt, iſt 
fihtbar nur aus der Decemviralgefepgebung abfirahirt 9), die er 
oder fein Gewährämann für eine Ausführung jenes Antrags gehalten 
hat. Allein dieß war nidt der Ball. Der terentilifhen Rogation 


1) Liv. 11, 9,2 ff. 

2).Liv. IN, 31, 7: tum (im Sahr 300), abjecta lege (Terentilia), quae 
promulgate consennerat, tribuni lenius agere cum patribus. finem tandem 
certaminum facerent. si plebeiae leges displicerent, at illi communiter legum 
latores, et ox plebe et ex patribus, qui utrisque utilia ferrent, quaeque 
aequandae libertatis essent, sinerent creari. rem non -aspernabantur 'patres: 
daturum leges neminem, nisi ex patribus ajebant. 

3) Liv. III, 24, 9: lex Terentilia, minuehdae consularis majestatis causa 
promulgata. 

4) Dahin gehört auch, daß Dionyfius angibt, ſchon die urfprüngficdhe Ro⸗ 
sation Habe auf die Niederfekung einer Commiſſion von zehn Männern anges 
tragen X, 3. p. 629, 21. Nah Livins dagegen (II, 9,5) Het die texentilifche 
Rogation eine Commiſſion von nur fiinf Männern vorgefählagen: eine Angabe, 
die Niebuhr (R. &. I, 321. Anm. 654) ohne zureichenden Grund verwirft: 





574 [29, 14] Geſchichte 


lag eine andere Idee zu. Grund, als ver Zwoͤlftafelgeſetzgebung. Es 
ergibt fi dieß vorzüglih aus dem Bericht des Livius über ben 
weiteren Berlauf der terentilifchen Rogation. 

Im Fahr 300 naͤmlich — jo erzählt dieſer Geſchdiſchreiber — 
ſahen die Tribunen endlich ein, daß es ihnen troh aller Anſtrengungen 
doch nicht gelingen werbe, die terentilifche Rogation unveränvert 
burchzufegen. Sie entfchloßen fih daher, fie fallen zu laſſen, und 
verfländigten fih mit den Patriciern dahin, es ſolle ein beiden 
Ständen gemeinfchaftliches Landrecht entworfen und eingeführt wers 
den I). Folgerichtig verzichteten fie auch anf diejenige Beſtimmung 
des terentilifchen Antrags, nach welcher die Geſetzgebungscommiſſion 
nur aus Plebejern beftehen follte, und fchlugen vor, es ſolle eine 
aus Patriciern und Plebejern gemifchte Commiſſton nievergefegt wer 
den %). Als der Senat auf diefen leßtern Borfchlag nicht eingieng, 
fondern darauf beharrte, nur aus Patriciern dürfe die Geſetzgebungs⸗ 
commiffton beftehen °), willigten envlich die Tribunen des Jahrs 302 
auch in diefes Anfinnen ein %. Sind dieſe Nachrichten des Livius 
nicht alle erbichtet, jo war zwifchen der von Terentilius beantragten 
Geſetzgebung und derjenigen der zwölf Tafeln ein großer Unterfchieb. 

14. Wir verfolgen die Gefchichte der Ler Terentilia. Als 
Zerentilius im Jahr 292 feine Rogation einbrachte, fanden bie 
Conſuln und dad Heer gerade im Feld 9. Es mußten daher bie 
Berhandlungen darüber bis zur Rüdfehr der Conſuln verfchoben 
werben. Als dieſe erfolgt war, wurbe die Rogation in Volksver⸗ 
fanımlungen und im Eenat verbanbelt, ftieß aber im Eenat auf 
ſolchen Wivderfpruh, daß Terentilius fie fallen ließ ©). 

Dennoch lebte fie fort, und blieb geraume Zeit ein Gegenftanv 
des leidenſchaftlichſten Partheifampfs. Terentilius felbft wird zwar 
feit feinem Tribunate nicht mehr genannt, aber die Tribunen ber 
folgenden Jahre eigneten fich feinen Geſetzesvorſchlag an, und er 


1) Liv. II, 31, 7. 

2) Liv. HI, 31,7 

3) Liv. II, 31, 8. 

4) Liv. I, 32, 7. 

5) Liv. 11, 9, 2. Dionys. IX, 2. p. 627, 40. 

6) Liv. III, 10, 3: jsclata per aliquot dies cum in senatu res’ (bie lex 
Terentilis), tum ad populum est. cessit ad ultimum majestati consulis tribunus 
ot destitit. | 
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neuerten ihn eine Reihe von Jahren mit fleigendem Nachdruck h. 
Auch die Plebs war entjchleven für das Geſetz: fie wählte fünf 
Jahre Hinter einander diefelben Tribunen, die fie als eifrige und 
entjchloffene Verfechter des Reformplans fennen gelernt hatte 2). 
Terentilius hatte feine Rogation auf eigene Hand eingebracht: 
im Jahr 293 dagegen war es das gefammte Eollegium der Tribus 
nen, das für die erneuerte Rogation auftrat ®). Das Unternehmen 
ber Tibunen zu vereiteln, entſchloßen ſich die Conſuln zu einem 
Feldzug gegen die Äquer und Volsker, und ſagten zu dieſem Zweck 
eine Truppenaushebung an. Dem widerſetzten ſich die Tribunen, 
da dieſer Krieg nur ein leerer Vorwand ſei, um die Plebs von 
Rom zu entfernen, und hiedurch die Rogation der Tribunen zu ver⸗ 
eiteln. Sie hinderten daher die Truppenaushebung. Dafür rächten 
ſich die Patricier durch Störung der plebejiſchen Vollsverſammlungen. 
So oft die Tribunen zur Beſchlußfaſſung zu ſchreiten im Begriff 
waren, und der Plebs, die ungeordnet umherſtand, die Weiſung 
gaben, Behufs der Abmehrung in die für die einzelnen Tribus bes 
ftimmten, durch Stride eingegäunten Räume auseinanberzutreten 9), 


1) Im Jahr 293 nad Liv. II, 10,5. c. 14, 1. Dionys. X, 2. p. 627, 43. 
c. 3. p. 629, 21 ff. — Im Jahr 294 nad) Liv. I, 15,1. c. 16,6. Dionys. 
X, 15. p. 641,19. c. 17. p. 643,33. — Im Jahr 295 nad Liv. III, 24, 1. 
Dionys. X, 20. p. 646, 28. — Im Jahr 296 nad Liv. III, 25,4. c.29, 8. 
Dionys. X, 22. p. 648, 31. — Im Jahr 297 nad} Liv. 111, 30,1. Dionys. X, 26. 
p. 653, 23. — Im Jahr 298 war es von der Rogation ftill; in den beiven fols 
genden Jahren dagegen kam fie wieder zur Berbandlung: im Jahr 299 nad 
Liv. I, 31, 2. Dionys. X, 35. p. 662,4; im Jahr 300 nad Liv. Ill, 31, 6. 
Dionys. X, 48. p. 673, 3. c. 50. p. 674, 49. 

2) Diefe fünfmal gewählten Tribunen befleiveten das Tribunat zum erſten⸗ 
mal im Jahr 293; zum zweitenmal im Sahr 294 — Dionys. X, 8. p. 634,5; 
zum brittenmal im Jahr 295 — Liv. IH, 21,3. Dionys. X, 19. p. 645, 39; 
zum viertenmal im Jahr 296 — Liv. III, 24, 9; zum fünftenmal im Jahr 297 — 
Liv. 1, 29,8. Dionys. X, 26. p. 633, 18. Die für das Jahr 299 wieberges 
wählten Tribunen (Liv. II, 31, 2: tribuni plebis iidem refecti) find nicht mehr 
die Tribunen der Jahre 293— 297, fondern diejenigen bes Jahre 298. Sie fagen 
bei Liv, IH, 31, 2: pudere se numeri sui nequiquam aucti,, si ea res aeque 
auo biennio jaceret, ac toto superiore lustro jacuisset. Bei Dionys. X, 33. 
p. 659, 28 heißem fie ro deuregor Ag aigederzen. 

3) Liv. III, 10, 5: anno insequenti lex Terentilia ab toto relata collegio ’ 
novos adgressa consnles est. 

4) Discedere — Liv. III, 11, 4. Discurrere in tribus — Liv. XXV, 2,7. 
Aisao9a, xara gulas — Dionys. X, 41. p. 666, 35. 
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weigerten fich die Patricier Ju weichen, und verhinderten hiedurch 
die Plebs, fih nad Tribus gu ordnen. Verſuchte man, fie mit 
Gewalt zu entfernen, fo fam ed zu Raufereien. 

Am meiften that fi bei folden Auftritten hervor der junge 
Kaͤſo Quinctius, des Lucius Eincinnatus Sohn. Etolz auf feine 
vornehme Geburt, feine ungemeine Leibesftärfe und feine glänzenden 
Waffenthaten verfäumte er feine Gelegenheit, die Gemeinde durch 
Wort und That zu fränfen und zu befchimpfen. Oft wurden unter 
feiner Anführung die Tridunen vom Forum vertrieben, die Gemeinte 
jerfprengt und in die Flucht gejagt. Wer ihm entgegentrat, wurde 
mißhanvelt, und mußte froh feyn, wenn er mit zerrifienem Kleid 
davonfam I). Die Tribunen fahen ein, daß bie terentilifche Rogation 
nicht durchzuſetzen ſei, wenn dieſes Treiben des Käfo Duinctius 
ungeftraft fortdauere. Daher lud ihn enblih im Jahr 293 ver 
Tribun N. Birginius vor das Bericht der Gemeinde mit einer An- 
klage auf Leben und Tor. 

Wie diefe Anklage begründet und formulirt war, wird nicht 
näher überliefert %. Niebuhr hat angenommen, fie fei auf Grund 
des icilifchen Geſetzes, gegen welches fih Käfo durch Störung ter 
plebejifchen Contionen und Gomitien vergangen habe ?), angeftellt 
worden 9). Allein dieß iſt nicht möglih. Die Anklage gegen Käſo 
war eine Gapitalflage °), während nad den Beflimmungen des iciliſchen 
Geſetzes der Uebertreter deſſelben nur mit einer Geldſtrafe belegt 
wurde 6). Viel näher liegt die Bermuthung, daß Käfo auf Grund 
der 2er Sacrata angellagt worden if. Er hatte gegen die Tribunen 
Gewalt gebraucht, fie an ver Ausübung amtlicher Befugniffe gehindert, 


1) Liv. III, 11,6 fi. c. 12, 9: alii (die von Gincinnatus um Freiſprechung 
des angeflagten Käfo gebeten wurden) se suosque mulcatos querebantur, et 
atroci rosponso judicium suum prae se ferebant. Dionys. X, 5. p. 630, 30 fi. 

2) Livius äußert fich hierüber nicht; Dionyfius fagt ganz allgemein X, 5. 
p- 630, 47: oi dyuapzor sigayovamy adzovr Uno Alemw adımnuaros Önuoalov. 

3) Ueber das iciliſche Befeh f. o. S. 390 f. 307 fi. 

4) Rom. Seid. II, 263. 324. 326. Anm. 662. Vorir. über rom. Geſch. 1,2883. 

5) Liv. I, 11,9: A. Verginius ex collegio tribunorum unus Caesoni capitis 
diem dixit. c. 13,4: cui rei capitalis dies dicta sit. Dionys. X, 5. p. 630, 48. 
c. 17. p. 644, 4. " 

6) Dionys. VII, 17. p. 431, 49 ff. Todesſtrafe trat nach dem iciliſchen Geſet 
nur eventuell, nämlich in dem Kalle ein, wenn ber Angeklagte ſich weigerte, 
Buͤrgen zu ftellen, f. 0. ©. 391. 
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fie mehr als einmal vom Forum vertrieben ), und wohl auch thäts 
lich verlegt. Rum verbot aber die Ler Sacrata, einem Tribunen 
etwas zu Leid zu thun, ihm zu ſchaden ober zuwider zu handeln, 
ihn in feiner amtlihen Thätigfeit zu behindern ). Käfo hatte fid 
alfo gegen das beſchworene Födus vergangen, und fonnte auf Grund 
der 2er Sacrata in Unllageftand verfegt werben. Möglich aber 
auch, daß fi die Anklage auf dad ganze Treiben des Käfo bezogen 
hat, anf feine fortgejegte Beindfeligfeit gegen die Plebs, auf vie 
Gewaltthätigfeiten, Mißhandlungen und Unbilven, die er ohne Unter- 
laß gegen die Angehörigen der Gemeinde verübt hatte. In viefem 
Galle ift feine Anklage unter denfelben Gefichtspunft zu ftellen, wie 
pie übrigen tribunicifchen Anklagen, die feit 278 anhängig gemacht 
worden find. 

Ueber ven Berlauf des Proceſſes erfahren wir Folgendes. Käfo 
fpottete anfangs über feine Borladung vor den Richterfiuhl der 
Diebe. Mehr gereizt als gefchredt führte er nun erſt recht feinen 
Krieg gegen Tribunen und Gemeinde. Aber der Gerichtstag fam 
herbei, und die allgemeine Erbitterung gegen den Angeflagten ließ 
an feiner Berurtheilung nicht zweifeln. Jetzt drückte Käſo, wenn 
auch mit innerem Widerwillen, den Leuten von der Gemeinde die 
Hand. Seine Verwandten, die erfien Männer des Staats, giengen 
bei dem gemeinen Manne herum, flehten um Nachſicht für den Ans 
geflagten, entſchuldigten feine Fehltritte, priefen feine Helventhaten 
im Krieg, verfprachen Beſſerung für die Zufunft. Auch der Vater 
des Kilo, Lucius Eincinnatus, legte Fürbitten ein, und bat, man 
möchte ihm zu lieb, der nie einen Menfchen durch Wort over That 
gefränft habe, feinem Sohne verzeihen. Diefe Demüthigung möchte 
nicht vergeblich gewefen feyn, wäre nicht gleichzeitig eine andere Frevels 
that des Angellagten fund geworden. Der Alttribun M. Bolscius 
ſagte öffentlih aus, er und fein Bruder feien bald nad der Peſt 
des Jahrs 291 auf einen in der Eubura herumfchwärmenden Haufen 
vornehmer Jünglinge geftoßen. Käfo, der Anführer diefer Echaar, 
habe alsbald Reven des Hohns und Echimpfs gegen fie ausgeftoßen, 
und als fein Bruder ein freimüthiges Wort darauf erwiebert habe, 
habe Käfo den Fraftlofen, an ven Nachwehen der überftandenen 


1) Liv. II, 11,8: hoc duce saepe pulsi foro tribuni, fusa ac fugata plebe⸗ est. 
2) ©. o. ©. 262. Anm. 1. 
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Krankheit leivenden Mann mit einem Fauſtſchlag zu Boden gefttedt. 
Bewußtlos weggetragen fei der Unglüdlihe in Folge diefer Mip- 
handlung geftorben. Die Frevelthat gerichtlich zu verfolgen, fei ihm 
anfangs wegen der Abweſenheit der beiden Eonfuln nicht möglich 
gewesen; nach der Rüdfehr derfelben Habe er feine Klage zwar vor 
gebracht, aber ohne Erfolg !), und fo oft er den Kaͤſo vor Gericht 
geladen habe, fei er von dieſem bafür mit Echlägen mißhandelt 
worden %. Dieje Erzählung des Volscius fahte den Grimm bes 
Volks zu hellen Flammen an, und wenig fehlte, jo hätte Käſo unter 
den Händen ber Einftürmenden fein Leben eingebüßt. Tribun Bir 
ginius, fein Anfläger, gab Befehl, ihn zu greifen und ind Gefäng» 
niß zu führen. Dem wiberjesten fich die Batricier mit Gewalt: 
die Einferferung eines Patricierd, vollends auf tribunicifchen Befehl, 
war bis dahin etwas LUinerhörtes. Die übrigen Tribunen, um ihren 
Beiftand angerufen, traten ind Mittel, und gaben ven Beſcheid, 
der Angeflagte folle bis zum Gerichtstag auf freiem Fuß bleiben 
gegen Stellung von Bürgen, welche für ihn Gaution zu leiften 
hätten 3). Die Feſtſetzung der Bautionsfumme wurde dem Senat 





1) Niebuhr R.©. N, 325: „die Verweigerung, einen Richter zu geben, 
mochte ſehr gewöhnlih feyn, und eine der ſchlimmſten jener Willführlichfeiten 
der Conſuln, mit deren Abftellung die Tribunen umgiengen.“ 

2) Dionys. X, 7. p. 632,22 ff. Liv. III, 13, 1 ff. 

3) Livius erzählt den Hergang diefer Verhandlung und Uebereinfunft fo, 
daß man folgern muß, das Rechteinftitut der Bürgenftellung in Griminalproccfien 
fei erit bei Gelegenheit und aus Beranlafjung des käſoniſchen Procefles ausge⸗ 
mittelt worden, und babe bis dahin nicht befanden. Webereinftimmend Hicmit 
jagt Livius weiter unten II, 13, 8: hic primus vades publicos dedit. Dieß 
verfieht Niebufr Nom. Geſch. II, 326. Anm. 662 jo: „Räfo fei der Erfte ges 
weſen, welcher zufolge des isilifchen Geſetzes habe Bürgen ftellen müffen. “ 
Allein da Käfo nit auf Brund. des icilifchen Geſetzes angeklagt worden iſt 
(ij. 0. ©. 576), jo fann die angeführte Stelle nicht fo ausgelegt werden. Livius 
will mit jenen Worten nur fagen, Bürgenftellung in einem Criminalproceß fei 
damals zum erftienmal verfügt worden. Gr fügt aber nicht, diefe Verfügung 
jei auf Grund eines beftehenden Geſetzes erfolgt: im Begentheil, es hätte im 
vorliegenden Fall über die Mittel, den Angeklagten zum Erſcheinen vor Gericht 
zu zwingen, gar Feine Gontroverfe entitehen köͤnnen, wenn damals ſchon das 
iciliſche Gefeg vorgelegen hätte, das dem Angeflagten Bürgenftellung vorfchrieb. 
Diefes Geſetz hätte für den vorliegenden Proceßfall eine unbeftreitbare Norm ab- 
gegeben. Statt beffen datirt Livius das Inftitut der Bürgenftellung vom Fäfos 
nijchen Proceß. Hut es damit feine Richtigkeit, fo muß das iciliſche Geſetz jünger 
gewejen jeyn, als jener Proceß, und kann nit, wie Niebuhr annimmt (Rom. 
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uͤberlaſſen, der ſich dahin entſchied, Jever der geftellten Bürgen folle 
mit vreitaufend Affen haften. Die Anzahl der Bürgen zu-beftimmen, 
gab der Senat den Tribunen anheim, und dieſe beſtimmten bie 
Zahl auf zehn. Als Käfo zehn Bürgen geſtellt Hatte, warb er 
entlaffen. Aber ſchon in der nächften Nacht verließ er Rom, um 
fi der Anklage zu entziehen, und wanderte nad Etrurien aus !). 
Als der Gerichtötag herbeigefommen war, wurde Kaͤſo's Nichterfcheinen 
mit feiner Auswanderung in die Fremde entfchulbigt. Virginius 
jevod ließ darum feine Klage nicht fallen, fondern fchritt zur Ab⸗ 
haltung der Gomitien, die er auf dieſen Tag berufen hatte, um 
über den Angeklagten Recht zu fprechen 9. Allein die andern Tri⸗ 
bunen, um ihre Hülfe angeſprochen, widerſetzten fich dieſem Vor⸗ 
haben, und hießen die Verſammlung auseinandergehen 3. Die 
Geſchichtſchreiber fügen bei, die verbürgte Summe von dreißigtauſend 
Aſſen ſei mit großer Härte vom Vater des Angeklagten beigetrieben 


Geſch. I, 263), von dem gleichnamigen Tribunen des Jahre 284 herrühren, 
fondern erſt von demjenigen Srilius, der im Jahr 298 Tribun war, und die 
lex de Aventino publicanda cingebradt hat, ſ. o. S. 400. 

1) Liv. 11, 13, 8: dimissus e foro nocte proxima in Tuscos in exilium 
abiil. Dionys. X, 8. p. 633, 38: gYeuyur eis Tugpmrlav wyero. Gar feltfam 
lautet, was man bri Aur. Vict, de vir. ill. 17, 1 liest: Lucius Quinctius Cin- 
cinnatus filium Caesonem petulantissimum abdicavit (!), qui et a censoribus (!) 
notatus ad Volscos et Sebinos confugit. 

2) Sein Beweggrund Hiebei war ohne Zweifel der, daß er die freiwillige 
Auswanderung des Käſo nicht als justum exilium anſah. Wer Nom freiwillig 
mied, verlor hiedurch die Givität nicht; er verlor fie erſt dadurch, daß er in ein 
anderes Gemeinwefen eintrat, Cic. pro Balb. 11. Ohne eine fbrmliche Ders 
urtheilung fonnte Käfo eines Tags wieder aus feinem freiwilligen Exil nad Rom 
zurückkehren. Dem wollte Birginius duch Herbeiführung eines condemnirenden 
Spruchs vorbeugen. In fpäterer Zeit war e8 Gebrauch, daß die Tribunen, 
wenn ein wegen eines Staatsverbrechens (rei capitalis) Angeklagter fi) vor dem 
Volksgericht nicht flellte, ſondern freiwillig ins Exil gieng, an die Tributcomitien 
eine Rogation brachten, welche erklärte, videri eum in exilio esse (jo Liv. XXV, 
4,9), oder id ei justum exilium esse (fo Liv. XXVI, 3, 12). 

3) So Livius II, 13,9. Nah Dionyfius dagegen brachten die Tribunen, 
obwohl Räjo fi nicht ftellte, ihre Klage an dem anberaumten Berichistag an 
die Plebs, und dieſe beftätigte den Strafantrag X, 8. p. 633, 32. Bon einer 
Gondemnation des Käfo redet auch der Verfaſſer der Orat. pro dom. c. 32, 86. 
Er läßt ihn aber irrthümlich, flatt in Tributcomitien, in Genturiatcomitien ges 
richtet werden. Auch gibt er Falihlih an, Küfo fei fpäter aus der Verbannung 
zurüdgerufen worben, wovon Livius II, 25, 3-da8 Gegentheil jagt. 
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worden, und Eincinnatus habe fich hiedurch genoͤthigt geſehen, feine 
Habe zu verkaufen, und längere Zeit jenfeitd des Tibers in einer 
aͤrmlichen, abgelegenen Hütte zu wohnen !). Allein viefe Nachricht 
ift, wie Niebuhr bemerkt ?), ficherlich nur erfonnen, um zu erklären, 
wie ed fam, daß der Retter der Republif zur Zeit feiner Dictatur 
nicht weiter als eine Hufe von vier Jugern befaß °). Bon Eincins 
natus felbft 9) kann jene Summe in feinem Fall beigetrieben morben 
- fegn, fondem nur von den Bürgen; und wenn ſich diefe, wozu 
fie übrigens nicht berechtigt waren, an den Bater gehalten haben, 
fo mußten nad) altem Herfommen deſſen ©entilen und Glienten in 
fo weit mit einſtehen, daß er gegen Armuth geſchützt war ®). 

An Bolschus, deſſen Zeugniß dem Proceß des Kaͤſo Quinctius 
eine fo ungünftige Wendung gegeben hatte, haben die Patricier 
nicht lange darauf Rache geübt. Zwei Jahre fpäter, 295, Iuden 
ihn die Quäftoren wegen falfhen Zeugniffes vor Gericht 9%. Es 
traten nämlih Zeugen auf, welche ausdfagten, der Bruder des 
Bolscius ſei vom Beginn feiner Krankheit an nicht mehr ausge⸗ 
gangen, ja nicht einmal von feinem Kranfenlager aufgeftanden, 
fondern an einer langwierigen Auszehrung geflorben. Andere Zeugen 
gaben an, Käfo Quinctius habe ſich zur Zeit jener angeblichen 
Frevelthat gar nicht zu Rom befunden, fondern im Felde gedient 7). 
Konnte dieß erwiefen werben, fo war bie Berurtheilung des falfchen 
Zeugen nicht zweifelhaft. Allein vie Tribunen hinderten die Abs 
haltung der gerichtlichen Comitien, und erflärten, fie werden eine 


1) Liv. IT, 13, 10. Dionys. X, 8. p. 633, 39. 
2) Rom. Geſch. U, 327. Bortr. über röm. Geſch. I, 284. 
' 3) Des Eincinnatus vier Jugern find bezeugt Liv. III, 26,8. Plin. H. N. 
avi, 4. 6.20. Val. Max. IV, 4,7. 
4) So Livius IH; 13, 10: pecunia a patre exacta crudeliter. Val. Max. 
IV, 4, 7. 
5) Bgl. 3. ®. Liv. XXXVIN, 60, 9: conluta pecunia a cognatis amicisque 
et clientibus est L. Scipioni (dem fein Vermögen von Etaatewegen confitcirt 
worden war), ut, si acciperet eam, locupletior aliquanto essot, quam anle 
calamitetem fuerat. nihil accepit. 

6) Liv. I, 24,3. — Dionyflus übergeht die Anflage und Verurtheilung 
des Volscius mit Stillfhweigen; nur dba, wo er das Zeugniß des Volscius gegen 
Käfo erwähnt, bemerkt er, diefes Zeugniß habe fich fpäter als lügenhaft erwiefen 
X, 8. p. 633, 37. 

‚ 7). Liv. I, 24, 4f. 
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Berhandlung über die Angelegenheit des Bolscius nicht zugeben, 
ehe über den terentilifchen Geſetzesvorſchlag verhandelt und abge, 
ftimmt fei ). Diefer Streit dauerte auch im folgenden Jahre, 296, 
noch fort. Die Conſuln widerſetzten fi der Abhaltung von Comitien 
über die terentilifche Rogation, die Tribunen der Abhaltung eines 
Gerichtstags über den angeflagten Volscius ). Dennoch hielten 
bie neuen Duäftoren die Anklage aufrecht. Mit befonderem Eifer und 
Nachdruck betrieb fie der Eine von ihnen, der Altconful T. Quinctius 
Capitolinus, der ald Gentile des vertriebenen Käfo es für feine 
Pflicht hielt, feinen Geſchlechtsgenoſſen an dem falſchen Zeugen zu 
rächen, durch ben er ind Unglüd geflürzt worden war 9). Hätte 
Quuinctius nit diefen Zwed verfolgt, fo würde er, der dreimal 
Eonful geweſen war, das Amt eines Duäftors nicht mehr gefucht 
haben. Dennod richteten auch dieſe Duäftoren gegen Bolscius 
nichts aus: erſt Quinctius Cincinnatus, der Vater Käfo’s, brachte 
diefe Angelegenheit zur Entſcheidung. In dem. Jahre, in welchem 
wir fiehen, im Jahr 296, zum Dictator gegen die AÄquer gewählt, 
legte er fein Amt nicht eher nieder, als bis Volscius vor Gericht 
gezogen und verurtheilt war %). Dießmal fonnten die Tribnnen bie 
Berufung der Gerichtscomitien nicht hindern, weil gegen einen . 
Dictator ihre Interceffion nichts vermochte. | 

In melden Comitien Volscius gerichtet worden iſt, wird nicht 
überliefert: man kann aber zuverfichtlih annehmen, daß die Curien 
es gewejen find, die ihn auf Anklage der Duäftoren verurtheilt 
haben 5. Das Recht der Plebs, Patricier, die fih gegen bie 
Gemeinde oder deren Angehörige vergangen hatten, vor ihr Gericht 


1) Liv. III, 24, 7. 

2) Liv. II, 25, 2. 

3) Liv. II, 25, 3. Mehr über diefe Stelle f. u. ©. 588. 

4) Liv. 11,29, 6. Ja es ift möglich, daß Gincinnatus einzig zu dem Zweck, 
die Berurtheilung bes Volscius durchzuſeßen, Dictator geworden ift, und daß 
die Aquer nur den Borwand zu diefer Ernennung abgegeben Haben. Wenigftens 
trägt, was von dem bießjährigen Feldzug des Gincinnatus gegen bie Aquer ers 
zählt wird, durchweg den Stempel der Dichtung. Aud der Umfland, daß 
Gincinnatus, fobald Volscius verurtheilt war, abdankte, am fechszehnten Tage 
feiner Dictatur (Liv. IH, 29, 7), beweist Hinlänglih, daß es ihm nur hierum, 
und nicht um große Erfolge gegen die Aequer zu thun war. 

5) Niebuhr Hat dieß zuerſt erfannt Röm. Geſch. II, 336; ihm Kat aud) 
Hennebert beigeflimmt Hist. de la Iutto p. 107. 
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zu ziehen, ſetzt nothwendig ein entſprechendes Recht auf Seiten ver 
Patricier voraus. Wie kurz zuvor die Tribunen den PBatricier Käfo 
Duinctius bei der Plebo angeflagt hatten, fo zogen dießmal die 
patriciſchen Quäftoren den Plebejer Volscius wegen feines falfchen 
Zeugniffes gegen einen Matricier vor das Gericht der patricifchen 
Bürgerfhaft. In beiden Fällen richtete ber beleidigte Theil. 

Volscins gieng nad Lanuvium ind Elend Y: nidt unwahrs 
ſcheinlich ein ſchuldloſes Opfer patriciſcher Rache. 

15. Die Tribunen erreichten durch Die Vertreibung Käſo's nur 
fo viel, daß die patricifhen Junker von jegt an mit mehr Vorfiht 
zu Werke giengen, nicht aber, daß fie die plebejifchen Eoncilien zu 
ſtören aufhörten. Als nad Kaäſo's Auswanderung zum erfienmal 
wieber über das terentilifche ®efeb verhandelt worben war, und 
eben zur Abftimmung gefhritten werden follte, machten fie mit einer 
gewaltigen Schaar von Clienten einen fo ffürmifchen Angriff auf 
die Tribunen und die Plebs, daß eine Abflimmung unmöglich war; 
beobachteten aber dabei die Fuge Tactif, daß fi Fein Einzelner 
befonderd bemerklich machte, und hieburch einer Anflage von Eeiten 
ber Tribunen ausfegte: jo daß der Plebs nur die Klage blieb, ftatt 
tes Einen Käſo feien jet tanfend erftanden. In der Zwifchenzeit 
tagegen, fo lange das terentilifche Geſetz ruhte, benahmen fich die 
jungen PBatricier freundlich und zuvorkommend: fie grüßten die Leute 
von der Gemeinve, reveten fie an, Iuden fie ein, feifteten ihnen 
Beiftand in Rechtsſachen; ja fie ließen felbft die Tribunen ihre 
Contionen und Goncilien ungeftört abhalten, wofern nit in diefen 
Berfammlungen der terentilifche Antrag sur Sprache fam. Dur 
diefes kluge Verfahren wurde der genannte Geſetzesvorſchlag für das 
Jahr 293 vereitelt 2). 

Da jedoch die Tribunen diefen Antrag aud im folgenden Jahr, 
294, erneuerten, und mit hartnädiger Ausdauer betrieben 3), ſo 
wurde die gegenfeitige Gereiztheit der Etände immer mehr gefchürt. 
Die Patricier fahen auf das Treiben der Tribunen mit fleigendem 
Aerger und Verdruß. Das Tribunat mit feinem unabläffigen Agi⸗ 


1) Liv. III, 29, 6: Volscius damnatus Lanuvium in exilium abiit, 

2) Das Borftehende nad Liv. II, 14. 

3) Liv. I, 15, 1: nibil novi novus annus (das Jahr 294) attulerat:: legis 
ferendae aut accipiendae cura civitatem tonebat. 
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tiren und Aufwiegeln, feinen ununterbtrochenen Angriffen auf das 
Beftehende, auf die Rechte und den Befipftand des Patriciats wurde 
ihnen mit jevem Tag unerträglicher; alle Borgänge der lebten Zeit 
befeftigten fte in ber Ueberzeugung, mit diefem Inſtitute laſſe ſich 
nicht länger mehr regieren. Sie fannen ernftlicdher, als je, auf eine 
Gegenummälzung. Eine dunfle Funde hievon lief durch die Stadt; 
beunruhigende Gerüchte von einem beabfichtigten Staatsſtreich vers 
breiteten ſich. Es hieß, Käfo rüde an der Spitze eines feindlichen 
Heeres gegen Rom !), im Einverftänpniß mit den Patriciern, bie 
fih verſchworen hätten, die Tribunen und die andern Wortführer 
ver Plebs zu ermorden, das Tribunat und den Vertrag der Stände 
abzuſchaffen, die alte Berfaflung, wie fie vor ber Gereffion ver 
Plebs beſtanden habe, wieberherzuftellen 2). Andere wollten wiſſen, 
Käfo fei Schon heimlich in der Stadt ?), und gebe damit um, bie 
Anhöhen und feften Pläge der Stadt mit feinen Verſchworenen zu 
beſetzen 9: Gerüchte, welche die Gemüther mit banger Sorge er: 
füllten, und in der That, wie fi alsbald zeigte, nicht grundlos 
waren’). 
Denn wenige Tage darauf erfhol nächtliher Weile Krieges 
geſchrei, und die Echredensfunde lief durch die Stadt, Capitol und 
Burg feien in Beindeshand. Ein Sabiner, Appius Herbonius, hatte 
fi mit einer Schaar römifcher Berbannter und Flüchtlinge, In deren 
Gefolge fih Hörige und Knechte befanden 6), durch nächtlichen Ueber⸗ 


1) Dionys. X, 9. p. 635, 8 ff. c. 10. p. 636, 18 f. 

2) Dionys. X, 9. p. 635, 11. c. 10. p. 636,2 ff. Liv. II, 15,3. 

3) Liv. III, 15, 3. Dionys. X, 9. p. 635, 14 f. 

4) Dionys. X, 9. p. 635, 15 f. Die Hüter der fibylinifchen Bücher Hatten, 
wie erzählt wird, ſchon das Jahr zuvor, 293, eine Occupation des capitolinifchen 
Hügeld durch Fremde vorausgefagt, Dionys. X, 2. p. 628, 30. c.-9. p. 634, 11. 
Liv. II, 10, 7: libri per duumviros sacrorum aditi: pericula a conventu alie- 
genarum praedicta, ne qui in loca summa urbis impetus caedesque inde fierent. 

5) Dionyflus gibt diefe Gerüchte für Erfindungen der Tribunen aus; ja er 
erzählt, fie Hätten fih, um bie Plebs zu täufchen, auf offenem Markt durch 
einen Unbefannten einen von ihnen unterfchobenen Brief überreichen laffen, den 
fie als Duelle ihrer Nachrichten angegeben hätten X, 9. p. 634, 32 ff. Diefe 
gehäffige Darftellung paßt zwar zu dem Voruriheil, das Dionyfius gegen bie 
Tribunen Hat (f. o. ©. 17); es ift aber unbegreiflich, wie er jene Gerüchte, bie 
der Erfolg in der Haupiſache beflätigt hat, für Erdichtungen der Tribunen aus: 
geben mag. 

6) Die Zahl diefer Flüchtlinge und ihres Gefolge gibt Livius auf 2500 Mann 
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fall des capitolinifhen Hügeld bemädtigt ). Ex war auf Böten 
den Tier herabgefahren, hatte auf der dem Capitol zunächftgelegenen 
Stelle des Fluffes gelandet, und war mit feinen Leuten um Mitter- 
nacht durch eine Pforte des Bapitold, die eined frommen Glaubens 
wegen nach altem Herfommen nie gefhlofjen wurde, auf vie Höhe 
des capitolinifhen Bergs, von da auf die Burgfefte emporgellommen ?). 


an IM, 15,5: exsules servique ad duo millia hominum ei quingenti (bieß if 
die beftbezeugte Lesart; jüngere Handſchriften und ber Vulgattert haben ad quat- 
tuor millia hominum et quingenti) duce Appio Herdonio Sabino nocte Cepitolium 
atque arcem occupaverunt. Dionyfius auf 4000 (X, 14. p. 640, 12: durazır 
ardeör rergamoyılluy palısa): eine offenbar übertriebene Zahl, die an andere 
fagenhafte Zahlen, 3. B. an die fünftaufend Slienten des einwanbernden Appius 
Claudius (f. o. ©. 58. Aum. 2), an die vier⸗ ober fünftaufend Hörigen ber 
ausziehenden Fabier (ſ. o. ©. 527. Anm. 3 und 4) erinnert. 

1) Diefes Greigniß wird erzählt oder erwähnt Liv. III, 15,5 ff. Dionys. 
X, 14. p. 640, 1 ff. Flor. III, 19, 2 (wo das Unternehmen unter die Eclaven- 
friege gerechnet wird). Oros. II, 12. p. 119. August. C. D. III, 17. Zeonar. 
VII, 18. p. 346, c. Joann. Antioch. fe. 47 bei Müller fr. hist. gr. Vol. IV. p. 556. 
Droflus und Auguflin geben an, die Schaar des Herbonius habe das Gapitol 
in Brand geſteckt, wovon bie übrigen Geſchichtſchreiber nichts willen. 

2) Dionys. X, 14. p. 640, 15: (Appius Herdonius) nAevoas dıa Tod Tıfrgeox 
notauod neogays Tj Pouns xara Tovro To ywelor, Ivda To Kanırwlör Esır, oude 
5lov sadıov andyor Tou norauov, — xaı Frfifaoe tous ürdgas xzaru onoudrr, ai dur 
tor axlelzur nuvlory (ein yap tive; lepaı nudaı roü Kanırwllov xara Tı Ieoparor 
arsıuryar Kaguertivas auras zaloücır) araßıßavas ryy Öuramıy elye To yeoupor. 
&nsider dB’ ini TV üxgav woamerog. (Fsı de rin Kanıradlu neoseyix) xaxalrıg #ye- 
yore xopuog. In diefer Erzählung fällt auf, daß Dionyfins die Schaar bes 
Herdonius durch das carmentalifhe Thor auf das Capitol gelangen läßt, ja 
ſogar dieſes Thor als nuly Tod Kanırwälov bezeichnet. Nun war aber die Porta 
Carmentalis fein Thor des Bapitols, fondern ein Thor der untern, in ber Ebene 
gelegenen Stadt. Wer durch diefes Thor eingieng, der Hatte, um aufs Capitol 
zu gelangen, noch einen weiten Weg zurüdzulegen: er mußte den Vicus Jugarius 
durchwandern, Hierauf gelangte er auf das Forum, und vom Forum aus hatte 
er noch den Glivus Gapitolinus zu erfteigen, vgl. Liv. XXVII, 37, 11: ab aede 
Apollinis (diefer Tempel lag außerhalb der ſerviſchen Mauern, zwiſchen bem 
Theater des Marrellus und dem Citcus Ylaminius) boves albae duae porta 
Carmentali in urbem ductae. a porta Jugario vico in forum venere. (8 
leuchtet ein, daß unter diefen Umftänden die Porta Sarmentalis nicht füglich ale 
Thor des Gapitols bezeichnet werben Fonnte: mit dem gleichen Recht hätte jebes 
andere Stadtihor fo benannt werden fünnen. Auch ficht man nicht ab, wie bie 
Schaar des Herbonius auf jenem Wege, der durch die bevö:kertfien Theile ber 
Stadt führte, unvermerft auf das Gapitol hätte gelangen fünnen. @86 liegt aljo 
der fraglichen Angabe des Dionyfius (die vieleicht nur Zufag eines Abſchreibers 


- 
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Die Befapung der Bang wurde niedergemacht: nur Wenige ent⸗ 
rannen, und verkündeten auf dem Forum die Schreckensbotſchaft, 

Tapilel und Burg ſeien erobert. Als es Tag wurde, und man die 
Lage der Dinge überſah, beſchloßen die Conſuln, das Capitol zu 
ſtürmen 1). Es war Gefahr auf dem Verzug: denn die Vermuthung 
lag nahe, der Handſtreich des Herdonius ſtehe mit andern Angriffs⸗ 
planen im Zuſammenhang; und wenn auch nicht, ſo war zu fürch⸗ 
ten, das Gerücht davon werde alsbald ſämmtliche Feinde Roms in 
die Waffen rufen und herbeiloden. Allein die Tribunen widerſetzten 
fich dem Verhaben der Eonjuln. Wie? in diefer Zeit patriciicher 
Zettelungen und Raͤnke folle die Plebs den Heereseid, den Eid 
unbedingten Gehorſams ſchwören? ihn einem Claudier fchwören ? 
innerhalb der Bannmeile? Cie folle ebendamit auf das Recht der 


if) ein Mißverftändnig zu Grund. Mil jener unverfchloffenen Capitolspforte 
hatte es vielmehr folgende Bewandiniß. Weber dem tarpejifchen Felſen, auf ber 
Höhe des capitolinifhen Hügels befand fih ein Thor, das nach einer alten 
religidfen Satzung nie gefchloffen wurde (f. o. Bd. I, 486. Anm. 15). Das 
Offenſtehen dieſes Thors hiſtoriſch zu motiviren, erzählt die romiſche Tradition 
zwei Sagen, die oben Bd. 1, 487. Anm. 16 aufgeführt find. Der Name dieſes 
ſtets offenſtehenden Thors war Porta Pandana, wie aus den a. a. O. ange⸗ 
führten Stellen -hervorgebt. Auch Beer ift diefer Anfiht: er nimmt an 
(Handb. I, 120), Dionyflus babe in der oben angeführten Stelle die Porta 
Pandana mit der Porta Carmentalis verwechfelt. Durch dieſes offene Thor alſo, 
das auf der Weſtſeite des Gapitols, etwa über der Torre de’ Specchj lag, ift 
die Schaar des Herbonius eingedrungen, um fi des Gapitold zu bemädhtigen. 
Der capitolinifhe Hügel war damals, vor der Aufführung der Befefligungsmauern 
im Jahr 366 (Liv. VI, 4,12), auf diefer Seite erfteiglih, wie man aus dem 
Unternehmen des Pontius Cominius ficht, der das Gapitol an berjelben Stelle 
befilegen bat, und deſſen Spuren die Gallier gefolgt find, Liv. V,46,9. c. 47, 2: 
Galli — animadverso ad Carmentis (scil. fanum) 2050 ascensu aequo — in 
summum evasere. So hat e8 vielleicht auch bei dem Gewährsmann des Dios 
nyfius gelautet: die Schaar des Herdonius habe beim carmentalifchen Thor die 
Bergwand erftiegen, und fei durch eine nie verfchloffene Pforte in den befefligten 
Raum des Capitols eingedrungen. 

1) Conſuln diefes Jahrs waren (nach Liv. II, 15, 1. Dionys. X, 9. p. 634,7. 
Diod. Sic. XI, 85) C. Claudius MRegillenfis und P. Balerius Poplicola (Fast. 
Cap.: P. Valerius P. f. Volusi n. Poplicola 11.). — &. Claudius ift nad) ber 
Tradition der Sohn des eingewanderten Appius Claudius; P. Valerius der Sohn 
des Poplicola (ſ. o. ©. 199. Anm. 2). Der Lehtere war zum zweitenmal Sons 
ful; zum erfienmal war er es im Jahr 279 gewefen (Liv. II, 52,6. Dionys, 
IX, 28. p. 586, 35). . 
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Provocation, auf die ſchützende Gewalt des Tribunats verzichten? 
Nimmermehr. Im Gegentheil, jest fei der Augenblid gefommen, 
die fo lang hingehaltene Rogätion durchzuſetzen, vie Genehmigung 
derfelben von den Batritiern zu erzwingen. Sa, am Ende ſei viefer 
Ueberfall nur ein von den Patriciern veranftaltetes Blendwerk, darauf 
berechnet, die Plebs zu fchreden, und von ber Betreibung ber 
terentilifhen Rogation abzulenfen. Würben die Gaftfreunde und 
Hörigen ver Batricier ſehen, daß die Lift nichts gefruchtet habe, daß 
der Vorſchlag dennoch durchgeſetzt werbe, fo würben fie noch ftiller, 
als fie gefommen feien, wieder abziehen h. 

Die Tribunen veranftalteten fofort, in der Abfiht, die Durch⸗ 
fegung der terentilifchen Rogation zu erzwingen, eine Volksverſamm⸗ 
lung, zu der fie die Plebs von den Waffen abriefen. Die Plebs 
folgte diefem Ruf; fie verließ fogar vie militärifchen Poften. Auf 
dem Fornm, unter den Augen der Feinde, die dad Capitol inne 
hatten, trat fie zufammen, um über das terentilifche Gefeg zu bes 
fchließen. VBergeblich erichien der Conſul Valerius Poplicola in ber 
Berfammlung, um Tribunen und Gemeinde mit ftrafenden Worten 
zur Erfüllung ihrer Pflicht, zur Befreiung des Capitold aus Feindes⸗ 
band, zur Rettung der höchften Heiligthümer des Reichs aufzufordern: 
die Tribunen beharrten auf ihrem Geſetzesvorſchlag. Da diefem ber 
Conſul, der Bildung eines Heers die Tribunen fich widerfegten, fo 
verfirih der Tag unter nuglofen Verhandlungen. Die Rogation 
gelangte nicht zur Abflimmung: aber auch zur Erftürmung bes 
Eapitol8 Fam e8 nicht. Eine forgenvolle Nacht folgte auf den ſturm⸗ 
bewegten Tag. 

Am andern Morgen berief der Conſul Valerius die Gemeinde 
zu einer Berfammlung, beſchwor fie, die Eriftenz der Republik nicht 
aus Partheifugt aufs Spiel zu fepen, und gelobte heilig, wenn 
das Bapitol wieder erobert, der Feind vertilgt fei, fo folle ven 
Verhandlungen über die terentilifche Rogation fein Hinderniß mehr 
in den Weg gelegt werben, wofern nämlich die Gemeinde, nachdem 
ſie zuvor die Vorftellungen der Conſuln über die verberblihen Folgen 
bed Geſetzes angehört habe, noch darauf beftche 9. Die Plebs 


1) Liv. TI, 16, 5. Unter den hospites patriciorum find hier wohl die Gaſt⸗ 
freunde der Claudier zu verfichen. 
2) Liv. IH, 18,6. Dionys, X, 5. p. 642, 1 ff. 
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vertraute dem Wort eines Poplicola, gab nad, und leiftete ven 
Heeredeid. Die Schlachtreihen wurden gebildet; die Eturmcolonnen 
rüdten den Burgſteig hinan. Cine Legion Tusculaner, die unauf- 
geforvert, ben Dietator von Tusculum Lucius Mamilius an ber 
Spige, den Römern zu Hülfe gefommen war, fchloß fi den Stürs 
menden an. Der Kampf war blutig; die Schaar ded Herdonius, 
die feinen Ausweg mehr fah, leiftete verzweiflungsvoll Gegenwehr, 
und machte jeden Fußbreit Bodens ſtrittig. Am heftigften ſchlug 
man fi auf dem Borplag des capitolinifchen Tempels, wo der 
Conſul Publius Valerius an der Spige der Seinigen fiel. Endlich 
gelang ed, die Bande zu übermannen; Herdonius fiel nach tapferer 
Segenwehr; Viele der Verbannten tödteten fih in den Räumen bes 
Tempeld; nur Wenige geriethen lebendig in bie Hände der Römer. 
Sie wurden, je nad Ihrem Stanve, hingerichtet: die Freien ent 
hanptet, die Sclaven ans Kreuz gefchlagen. 

So die Trabition, deren Erzählung im Ganzen unbebvenklich 
Glauben verdient, wenn auch nicht jeve Ihrer Detailangaben für 
verbürgt gelten darf. Wir ftellen über das denfwürbige und für 
jene Zeit höchſt charafteriftifche Ereigniß noch nähere Betrachtungen an. 

Der Kern der Schaar, die fi) des Capitol durch nächtlichen 
Ueberfall bemächtigt hat, beftand ber römifchen Ueberlieferung zus 
folge aus Verbannten und Flüchtlingen. Es geht hieraus hervor, 
taß die erbitterten Partheifämpfe zwifchen ven Ständen mehr Opfer 
geforbert haben, ald die gemeine Tradition, welche nur eine ſehr 
geringe Zahl von Anflagen und Berurtheilungen überliefert Bat, 
errathen läßt. Wohl mögen unter den Theilnehmern an dem Hand» 
ftreih au Nachkommen jener Erulanten gewefen feyn, die in den 
Sturz des Königthums verwidelt dem vertriebenen Tarquinius in 
die Verbannung gefolgt find, in der Schlacht am See Regillus für 
feine Wieverherftelung gefämpft, und nad feinem Tode fih in 
Stalien zerfirent haben '). Aber bie große Mehrzahl ver römischen 
Flüchtlinge, die fi) zu jenem Unternehmen zufammenrotteten, beſtand 
gewiß and Eolchen, die in Folge des Partheifampfs der Stände ihr 
Baterland meiden mußten. Daß die Genoffen Coriolans, deſſen 
Fehde gegen Rom fo ziemlich in viefelbe Zeit fällt, politifche Vers 


1) S. o. ©. 72 f. 
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bannte gewefen find, If fchon oben wahrſcheinlich gemacht wor⸗ 
den N. " 

Daß der ein Jahr zuvor lanbflücdtig geworvene Käfo Quinctius 
an bem Unternehmen betheifigt geweſen ift, fleht außer Zweifel. 
Man darf vielleicht noch weiter gehen und muthmaßen, daß er.als 
Haupt der Berfchworenen an der Spike deſſelben geftanden hat. 
Aber die Ehronifen haben, vielleiht dem Geſchlechte ver Quinctier 
. zu lieb, feinen Namen geflifjentlich verfchwiegen, und das abenteuer; 
liche Wagnig an den Namen des Appius Herbonius gefnüpft, ver 
ficherlich nicht die Seele des Unternehmens war. Dennoch haben ſich 
Epuren von Kaͤſo's Betheiligung an dem naächtlichen Ueberfall des 
Capitols erhalten. Das Gerücht, das diefem Ereigniß vorausgieng, 
und, wie. der Erfolg zeigte, nicht grundlod war, wollte wiſſen, 
Kaͤſo halte fih Heimlih in der Stadt auf, und gehe auf einen 
Handſtreich um %. Hiezu kommt ein noch viel beftimmtered und 
beweisfräftigereg Zeugniß. Livius erzählt unter dem Jahr 296, der 
Onäftor T. Quinctius Eapitolinns, ein Gentile des Käfo, habe 
gegen den falfhen Zeugen Volscius einen gerechten und pflicht⸗ 
mäßigen Krieg geführt, da weder dem Geſchlechte ver Quinctier fein 
Käfo, nod dem römischen Staat der Trefflichfte feiner jungen Männer 
habe wiedergegeben werben können *). Dieß ſetzt voraus, daß Käfo 
damals tobt war: benn nur in dieſem Yal war er für fein Ge 
ſchlecht und für den Etaat unwiederbringlich verloren; fo lange er ale 
Ausgewanvderter in ber Fremde lebte, war feine Zurüdberufung und 
MWiederherftelung möglid. Dan muß hieraus folgern, daß Käfo 
Quinctius auf dem Gapitol fein Leben eingebüßt hat. 

Welche Rolle der Eabiner Appius Herbonius bei dem Inter: 
nehmen gejpielt, in welcher Abficht er daran Theil genommen hat, 
bleibt ungewiß. Vielleicht haben ihm die Verfchworenen, um ben 


‘ 


1) ©. o. S. 377 ff. Au Liv. IT, 40, 4: dein familiarium quidam „nisi 
me frustantur“, inquit, „oculi, mater tibi conjunxque et libri adsunt * wird 
vorausgeſetzt, es feien Freunde bed verbannten Goriolan bei ihm im Lager ges 
wejen: es waren dieß wohl ebenfalls Grulanten. 

2) Liv. III, 15, 3. 

3) Liv. III, 25, 3: cum M. Valerio quaestor erat (im Jahr 296) T. Quinctius 
Capitolinus, qui ter cousul fuerat. is, quoniam neque Quinctiae familiae 
Caeso, neque reipublicae maximus juvenum restitui possetr, falsum testem 
justo ac pio bello persequebatur. 
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mächtigen, über eine zahlreiche Clientel gebietenden Mann für ihre 
Sache zu gewinnen, die Herrſchaft über Rom als Preis ſeiner 
Mitwirkung vorgefpiegelt ). 

Dagegen kann darüber kein Zweifel ſeyn, welchen Zweck die 
Fluͤchtlinge gehabt haben. Sie beabſichtigten, die Rückkehr in ihr 
Vaterland mit Waffengewalt zu erzwingen; und mit dieſer Abſicht 
verband ſich der weitere Plan, eine politiſche Ummälzung herbeizu⸗ 
führen, vie alte Verfaffung, die vor. ver Seceflion der Plebs bes 
ftanden hatte, wieberherzuftellen, das Tribunat und bie übrigen 
Standesrechte der Plebs abzufchaffen. 

Daß die Verſchworenen aud hierauf, auf einen limfturz ber 
beftehbenden Berfafjung umgegangen find, muß ans mehreren Ans 
zeihen gejdhloffen werben. Noch ehe fie ihren Plan ausgeführt, 
und fi) des Capitol bemächtigt hatten, gieng das Gerücht durch 
die Stadt, Käfo halte ſich heimlich in Rom auf, und feine Ans 
wefenheit fiehe im Zufammenhang mit einer Verſchwoͤrung ber 
juniores patrum ?), welde vie Abficht hätten, die Tribunen zu er⸗ 
morden, das Tribunat abzufchaffen, und die alte Verfaflung, wie 
fie vor der Seceifion ver Plebs beftanden habe, mit Gewalt wieber- 
berzuftellen 3). Es ift fein Grund vorhanden, zu bezweifeln, daß 
damals eine ſolche Eonfpiration beftanden hat; im Gegentheik, «8 
ſpricht dafür die Thatſache, daß die fchroffere Parthei unter ven 
Patriciern auch nad der Wiebereroberung des Capitol und der 


1) gl. Joann. Antioch. fr. 47 bei Müller fragm. hist. gr. Vol. IV. p. 556: 
Insıra xar Zaßivor (leg. Zapivor) Zepdaiviov (sic) res Tugavrida äxlınoar, ds 
rayelag Iruxe xadaplosug, Iegansudevros Toü dnyov xal Tois Unadrox ovunga- 
Earyrog. 

2) Die juniores patrum werden als Mitverſchworene bes Käfo genannt Liv. 
II, 15,2. Dionys. X, 9. p. 635, 12 f. Womit übereinflimmt, was Livius 
‘zuvor berichtet, die juniores patrum feien Befinnungsgenofjen des Käfo geweſen, 
und durch fein Exil gegen die Plebs fehr aufgebracht worben II, 14, 3: juniores 
patrum, id maxime quod Caesonis sodalium fuit, auxere iras in plebem. Wenn 
Dionyfius anderwärts (X, 10. p. 635, 46. c. 30. p. 656, 41) die Teilnehmer 
an der Verfchwörung des Räfo größtentheils aus patricifchen Rittern, dx Tor 
Kr is Poulig inner beftchen läßt, fo ift dieß nur ein anderer Ausbrud für 
juniores patrum. inter den juniores patrum find nämlich diefenigen Patricier 
zu verfichen, die zwar Mitter, aber altershalber noch nicht Mirglieder des Senats 
waren. 

3) ©. o. ©. 583. Anm. 2, 
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Bertilgung ver Bande, bie fich deſſelben bemächtigt hatte, fortwährend 
noch auf eine Gegenrevolution, anf die Abſchaffung des Zribunats 
umgegangen ift ). Es ift wahrfheinlih, daß dieſer Plan ſchon 
vorher beftand, und zu biefer Revolution follten die von Rachedurſt 
gegen bie Tribunen und die Plebs erfüllten Flüchtlinge ihren Arm 
leihen. So rechneten vie Sanatifer ver Parthei, die mit ihren vers 
bannten Standesgenofjen vermuthlich Verbindungen unterhalten, und 
“ den nädtlihen Ueberfall des Capitols verabredet hatten. Selbſt 
wenn man annehmen wollte, es habe Fein förmliches Einverftänpniß 
beftanden, jo muß mindeſtens fo viel vorausgeſetzt werden, daß die 
Flüchtlinge, die ſich des Capitols bemächtigten, auf die Hülfe ihrer 
Stanvesgenofjen gerechnet haben 2): fonft erjchiene das Unternehmen 
derfelden allzu abenteuerlich, da eine Fluͤchtlingsſchaar, wie tiejenige 
des Kaͤſo, doch nicht darauf rechnen konnte, mit eigenen Kräften 
Rom zu erobern und zu behaupten, ſondern eher befürdhten mußte, 
belagert und ausgebungert zu werden. Auch die Plebs ſetzte, ald 
bie nächtliche Occupation des Capitols ruchbar wurbe, ein heimliches 
Einverftändniß der Ylüchtlinge mit den patricifchen Junkern vorans: 
denn ohne Verrath — dachte fie — hätten Gapitol und Burg nicht 
fo ftil und heimlich oceupirt werden fönnen. Diefer Argwohn wur 
auch der Grund, aus welchem fie ſich anfangs meigerte, den Fahneneid 
zu ſchwören, der fie hülflos und weder duch Provocation noch durch 
tribunleiiche Hülfe gefhüst in die Gewalt patricifher Conſuln über: 
antwortet hätte. Mit einem Wort: fie fürdhtete, es ſei Verrath 
im Epiel. | - 
Diefe Anzeichen fprehen dafür, dag Käfo, als er fidy bed 
Capitols durch nächtlichen Ueberfall bemädhtigte, dies Im Einver: 
ftändnig mit einem Theile der jüngern PBatricier gethan hat. Den: 
noch wurde er von feinen Mitwiffern und Verbündeten im Etid 
gelafjen. Diefen mag in der entfcheidenden Etunde der Muth ges 
fehlt haben, mit einer Rotte von Landesfeinden und Banbiten 
gemeinfchaftlihe Sache zu machen. Auch mochte fie die Ungewißheit 
bes Erfolgs, die Unabſehbarkeit der möglichen Folgen von dem hoch: 
verrätheriihen Unternehmen abjchreden. Wer konnte dafür bürgen, 
ob nicht die zuchtlofe Bande, wenn fie über die Stadt Herr ge 


— — 





1) Liv. III, 20, 6. 
2) So Peter, Geſch. Roms 1, 165. 
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worben, fie plündern, anzünden, und ald Schutthaufen zurüdlafien 
werde. Kurz, die Mitverſchworenen befannen fi, und überließen 
die Abenteurer ihrem Schickſal. 

So endigte ein Unternehmen, das uns einen betrübenden Ein- 
blick in die tiefe innere Zerriffenheit des damaligen Roms eröffnet. 

16. Als die Spuren der naͤchtlichen Unthat verwifcht, der 
Tempel vom Blut gereinigt und gefühnt, Balerins feierlich beftattet 
war !), drangen bie Tribunen in den überlebenden Eonful C. Clau⸗ 
dius, er folle nunmehr, da das Capitol wieder erobert, der Feind 
vertilgt jet, das Berfprechen feines Collegen erfüllen, und die Ber 
handlung der terentilifhen Rogation vor fi gehen laſſen. Allein 
Claudius erklärte, er Eönne in dieſer wichtigen Angelegenheit feinen 
Schritt thun, ehe ihm ein Amtögenofje beigegeben fei. Er ftellte 
fofort die Wahl eines Erſatzconſuls an, und diefe fiel auf den 
Candidaten des Senats Lucius Quinctius Ginchnnatus, den Vater 
Kaͤſo's. Damit war das Uebereinfommen vom Jahr 272 gebrochen 2); 
denn Balerius war, wie nicht bezweifelt werden kann, ber Ermwählte 
der Genturien 3): es ftand folglich nicht dem Senat, fondern der 
Plebs die Vorwahl feines Erfagnachfolgers zu. Man fann nicht 
zweifeln, daß die vertragswinrige Wahl des Cincinnatus von den 
Patriciern erzwungen worden ift: wahrſcheinlich dadurch, daß ver 
Eonful C. Claudins, der die Wahlcomitien hielt, für feinen Anvern 
Stimmen annahm. Die Pleb8 war über diefe Wahl, bei ver fie 
fih vermuthlih der Abftimmung enthalten bat ®), fehr beftürzt: 


1) Die Plebs ehrte den Todten durch Beifteuern zu feinem Leichenbegängniß, 
Liv. III, 18, 11: in consulis (des todten Balerius) domum plebes quadrantes, 
ut funere ampliore efferretur, jactasse fertur: eine Ehre, die fie auch dem Vater 
dieſes Balerius, dem Begründer der Republik (f. o. S. 59. Anm. 5) und dem 
Agrippa Menenius (f. o. ©. 233. Anm. 3) erwiefen haben foll. 

2) ©. o. ©. 513. 518. ' 

3) Es muß dieß daraus gefchloffen werben, daß. der flreng oligarchiſch ge⸗ 
finnte C. Claudius fein Gollege war. Auch fonft erjcheint Valerius als ein 
verföhnlicher, volfsfreundliher Mann. Nach Dionys. IX, 49. p. 605, 5 bevor: 
wortete er im Jahr 283 als erfler Botant im Senat die Annahme der publilis 
fhen Rogation. Für feine Popularität zeugt auch der Umfland, daß die Plebe 
zu feinem Leichenbegaͤngniß beifteuerte, |. o. Anm. 1. 

4) Dionyfius fagt, nur bie Mittercenturien und bie Genturien der erflen 
Glafje hätten abgeftimmt: die übrigen Glafen feien gar nicht zur Abſtimmung 
aufgerufen worden X, 17. p. 644, 1 ff. 
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denn Cincinnatus war nicht nur der eifrigſte und entſchloſſenſte Ver⸗ 
fechter der Vorrechte ſeines Standes, ſondern auch feit der Ber: 
treibung, und noch mehr ſeit dem Tode ſeines Sohnes ein erbitterter 
Feind der Tribunen und der Plebs). Gleich nach dem Antritt 
feines Amts hielt ex heftige und drohende Reden gegen bie Tris 
bunen, und erflärte, er werbe das Heer ind Feld führen, um den 
Unruhen und Aufwiegelungen zu ftenern. Als die Tribunen ent: 
gegneten, fie werben eine Truppenaushebung nicht geftatten, er 
wiederte er, einer Aushebung bevürfe e8 gar nit; ber Heerbann 
babe vor der Erftürmung des Gapitold den Eid des militärifchen 
Gehorfams geleitet, und fei inzwiſchen nicht entlaffen worben; er 
fei daher durch feinen Eidſchwur verpflichtet, den Eonfuln zu folgen, 
wohin diefe ihn führen würden. Er befehle hiemit allen Denen, 
die diefen Eid geſchworen hätten, ſich morgen bewaffnet beim Eee 
Regillus einzufinden. Der Gemeinde gieng ein ſchreckliches Licht 
auf. Daß eine Gegenumwälzung im Werk fei, darüber fonnte fie 
ftch nicht mehr täufchen. Die Abficht ver Machthabenden war, das 
Herr zum See Regillus hinanszuführen, und bier, außerhalb ver 
ſtaͤdtiſchen Bannmeile, wo das Imperium der Conſuln weder durch 
Provocation, noch dur das tribuniciiche Recht der Hülfeleiftung 
beichränft war, wo der Bürger, durch feinen Heereseid gebunden, 
pen Befehlen des Imperatord unbeningten Gehorfam leiften mußte, 
Eomitien zu halten, in welchen die Abſchaffung aller politifchen 
Errungenfchaften der Plebs befchloffen werben follte 3. Der Ban 
diefer Gegenrevolution war fchlau erfonnen. Daß gültige Eenturiats 
comitien an jedem inaugurirten Orte außerhalb des Pomöriums 
abgehalten werden fonnten, war unbeftreitbar 9); ebenfowenig fonnte 


1) Liv. III, 19, 3: perculsa erat plebes (durd die Wahl des Cincinnatus 
zum Gonful), consulem habitura iratum. Dionys. X, 17. p. 644, 9. 

2) Liv. IH, 20, 6. Dionyfius fagt nichts von dieſen revolutionären Planen 
der herrſchenden Parthei. 

3) Allerrings find fonft die Genturiatcomitien faft ausnahmslos auf dem 
Marsfeld abgehalten worden: allein eine unerläßlihe Bedingung gültiger Gen: 
turiatcomitien (wie Gamillus in einer Partheirebe bei Liv. V, 52, 16 behauptet) 
war die Abhaltung berjelben auf dem Marsfeld nicht. Nur ein inaugurirter 
Platz, ein locus auspicatus außerhalb des Pomdriums mußte es fegn. Dirk 
jeßt auch Livius voraus IM, 20, 6: fama exierat, augures jussos adesso ad 
Regillum lacum, locumque inaugurari, ubi auspicato cum populo agi posset. Im 
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geläugnet werben, daß das vollzaͤhlig verſammelte und in Schlacht⸗ 
ordnung geſtellte Heer, der exercilus insiructus, einen Comitjatus 
der Genturien darftelle ').- So frech das Spiel war, das die herr⸗ 
ſchende Parthei mit dem beftehenden Recht zu fpielen gevachte, hinter 
den Buchſtaben des Geſetzes konnte fie fich veriteden 2). Das Gerücht, 
daß ein Staatöftreich beabfichtigt werde, verbreitete fich raſch unter 
ver Plebs. Es Hieß, bereits feien Augurn an den Eee Regillus 
abgeorbnet, um daſelbſt einen Play zur Abhaltung von Centuriat⸗ 
comitien einzumweihen. Was die Beforgniß der Plebs fteigerte, war 
bie wiederholte Aeußerung des Cincinnatus, er werde feine Conſul⸗ 
wahlen abhalten; die Republik brauche einen Dictator, der unges 
hindert durch Provocation und tribunichihe Einſage die öffentliche 
Ordnung aufrecht halten fünne. Die Gegenumwälzung war reif, 
fam aber nicht zum Ausbruch. Die fefte und drohende Haltung ber 
Gemeinde fcheint ihr vorgebeugt zu haben. Nach heftigen Auftritten 
fam endlich zwifchen dem Senat und den Tribunen ein Abkommen 
zu Stand. Der Senat, dem die Feſtſetzung dieſes Abfommens 
überlafjen war, verfügte, bie Tribunen follten für dieſes Jahr ihren 
Geſetzesvorſchlag nicht weiter verfolgen, aber aud) die Conſuln nicht 
mit dem Heer aus ver Stadt rüden 3. Er flellte außerdem das 
Anfinnen an die Plebs, vie bisherigen Tribunen nicht noch einmal 
zu wählen, da ed dem gemeinen Wohl zumider fei, einem Magiitrat 
fein Amt auf ein zweites Jahr zu verlängern. Aber vie Piebs 
lehnte dieſe Zumuthung ab, und wählte die nämlichen Tribunen 
aufs Neue, nun zum brittenmal %. Die PBatricier gebachten, dieſe 


Jahr 706 ließen die Pompejaner in Theffalonich einen Pla inauguriren, um 
Genturiatcomitien zur Wahl von Gonfuln zu veranftalten Dio Cass. ÄLI, 43, 2. 

1) ©. 0. Br. 1,754. Zu den hier angeführten Beweisftellen fann noch 
hinzugefügt werben Ampel. lib. mem. c. 48,3: si in summo discrimine est, 
tum miles ad suflragia vocatur et comitia centuriata dicuntur. = 

.2) Erſt fpäter, im Jahr 397 d. St., wurde diefer mögliche Mißbrauch des 
Smperiums förmlid) und bei Gapitalftrafe verboten. Liv. VII, 16, 7: ab altero 
consule (Con. Manlio Capitolino) nihil memorabile gestum, nisi quod legem 
novo exemplo ad Sutrium in casiris tributim de vicesima eorum, qui manu- 
mitterentur, tulit. Patres auctores fuerunt. ceterum tribuni plebis, non tam 
lege, quam exemplo moti, ne quis postea populum sevocaret, capite sanze- 
runs: nihil enim non per milites juratos in consulis verba, quamvis perniciosum 
populo, si id liceret, ferri posse. 2gl. Liv. XXVI, 2. 

3) Liv. UL, 21, 2. 

4) ©. o. ©. 575. Anm. 2. 

Schwegler, Röm. Gel. 1. 1. 38 
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MWiedererwählung ber Tribunen zu beantworten mit ber Wieber 
erwählung bes Cincinnatus: aber dieſes Vorhaben fcheiterte an der 
entfchievenen Weigerung befjelben, die Wahl anzunehmen ). 

So verlief, ohne daß es zu einer entſcheidenden Kriſe gekommen 
waͤre, das bewegte Jahr 294 

17. In den Jahren 295 und 296 erneuerten die zum drittens 
und viertenmal wiedergewählten Tribunen den terentilifchen Gefehes; 
vorfhlag, doch beivemal ohne Erfolg: woran zum Theil der Krieg 
mit den Aquern und Volskern Schuld war, ver das Heer ins Felt 
tief. Auch im Jahr 297 braten die Tribunen, nun zum fünften 
Mal gewählt, ven Antrag wieber ein ?), ftießen aber, wie biöber, 
auf hartnädigen Widerſtand. Die gegenfeitige Gereiztheit ftieg, und 
ein heftiger Conflict ftand bevor, als vie Nachricht einlief, vie 
Feſtung Eorbio auf dem Algidus, in welcher eine römifche Beſatzung 
lag, fei an die Aquer verloren gegangen. Der Senat gab fofort 
den Gonfuln den Auftrag, ein Heer auszuheben, und auf ven 
Algidus zu führen. Allein die Tribunen widerfegten fi) der Aus- 
hebung. Da Fam eine zweite Schreckensbotſchaft, welche meldete, 
ein fabinifches Heer fei In die römifche Markung eingefallen, und 
rüde plündernd gegen Rom heran. Jetzt ließen die Tribunen, der 
draͤngenden Kriegsgefahr willen, ihre Einfage gegen die Aushebung 
fallen, ftellten aber die Gegenforderung, daß ber Gemeinde das 
Recht eingeräumt werde, in Zukunft zehn Tribunen zu wählen, 
ftatt, wie bisher, fünf). Der Senat, von der Roth gebrängt, 
willigte ein, verwahrte ſich aber dagegen, daß die bießjährigen 
Tribunen, die nun fünf Jahre hintereinander im Amt feien, noch⸗ 
mals gewahlt würden. Nach dieſem Uebereinkommen wurden im 
Jahr 297 zum erſtenmal zehn Tribunen gewählt, aus jeder ver 
fünf Elafjen zwei ): eine Einrichtung, bei ver es für alle Folgezeit 


4) Liv. IM, 21,3. Dionys. X, 19. p. 645, 34 fi. Val. Max. IV, 1,4. 

2) Liv. II, 30, 1. 

3) Liv. III, 30, 5. Dionys. X, 30. p. 656, 28. Zonar. VII, 17. p. 345, ec: 
za) Toig Ayogaröuoug (?) xaı rous Önuaeyow dnnvknoar, \va nielsox Tox avrer 
nodisaufvowx Fyway. 

4) Liv. 11, 30, 7: tricesimo sexto anno a primis (261 + 36 = 297: 
Livius rechnet hier die Conſulatejahre 264 und 265, die er in feiner Geſchichte⸗ 
erzählung übergangen hat, mit ein: ſ. 0. S. 272. Anm.) Iribuni plebis decem 
creati sunt, bini ex singulis classibus; itaque cautum est, ut poster Crearentur. 
Dionys. X, 30. p. 657, 14. 
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geblieben iſt. Auch wählte vie Plebs, dem Anfinnen des Senats 
nachgebend, für das folgende Jahr 298 nicht mehr viefelben Tri⸗ 
bunen !). 

Es fragt fih, ob die Vermehrung der Tribunen von fünf auf 
zehn ein wirfliher Gewinn für die Plebs gewefen if. Nach der ' 
einen Seite bin läßt fi dieß nicht in Abreve flelen. Da zur 
Ausübung des tribuniciſchen Auriliums perfönlihe Dazwiſchenkunft 
der Tribunen erforverlih war 2), fo fonnten natürlidy gehn Tribunen 
befler, als fünf, vie Angehörigen der Gemeinde in Schub nehmen. 
Solchen Schupes gegen Gewaltthätigfeiten und Mißhandlungen von 
Seiten der Batricier mag die Gemeinde eben jegt befonders bebürftig 
gewefen feyn, in einer durch die erbitterten Partheifämpfe vergifteten, 
durch Kriegsnoth, wiederholte Seuchen und fleigendes Elend heim⸗ 
-gefuchten und verwilderten Zeit, deren fittliche Rohheit fi) nament- 
lib in dem Treiben des Käſo Quinctius Fundgibt. Ferner war, 
wo ed muthigen und entfchloffenen Handelns bedurfte, ein folder 
Mann leichter unter Zehn zu finden, als unter Fünf. Endlich tritt 
ein zahlreicheres Eollegium mit größerer Eicherheit, In fefterer Hals 
tung auf. Je mehr ſich das Collegium der Tribunen in der Zahl 
feiner Mitglieder verftärfte, vefto mehr gewann es den Charakter 
eines plebejifchen Gegenfenats. 

Diefer Gewinn wurde jedoch durch einen gleich großen Nach— 
theil wieder aufgewogen. Die Interceffion eines einzigen Tribunen 
reichte bin, den Beſchluß des ganzen übrigen Collegiums wirkungs⸗ 
108 zu machen. Run war Einftimmigfeit in dem Maße fchwerer 
zu erreichen, als das Collegium zahlreicher war; und der patriciichen 
Parthei mußte es leichter werden, Einen von Zehn, als Einen von 
Bünfen für ihre Sache zu gewinnen 9. In diefer Hinficht war bie 
fraglige Maasregel eine Schwächung des Tribunats ®). 


1) S. o. S.575. Anm. 2. 

2) Gell. N. A, XIII, 12, 9: tribuni plebis antiquitus creabantar intercessio- 
nibus faciondis, ut injuria, quae coram fieret, arcereiur, ac propteren jus 
sbnoctandi ademptum, quoniam ut vim fieri vetärent, adsiduitate oorum et 
praesentium oculis opus erat. 

3) Cic. de Leg. Ill, 10, 24: quod enim est tam desperalum collegium, in 
quo nemo e decem sana mente sit. 

4) Ebenſo urtheilt Gincinnatus bei Dionys. X, 30. p. 657,4 fi. Er ſucht 
hier nachzuweiſen, daß die Vermehrung der Zahl der Tribunen im Intereffe des 
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Es wäre dieß nicht der Fall geweſen, wenn ſich erweifen ließe, 
was Niebuhr angenommen hat !), daß in ber älteften Zeit, von 
der Gründung ber Tribunats an bis zur Mitte des vierten Jahr 
hunderts zu allen Beichlüffen des Collegiums nit Einftimmigfeit, 
fondern nur Stimmenmehrheit erforderlich war, und daß damals 
nicht die Interceffion eines Einzelnen, fondern nur die Interceffion 
der Mehrheit verhindernde Kraft hatte. Allein viefe Behauptung 
it unerweislich. Nicht erft zur Zeit der fpätern Republik 2), fondern 
von jeher, fo lange das Tribunat beftanden hat, reichte das Veto 
eined einzigen Tribunen hin, die Beichlüffe und Maasregeln des 
übrigen Gollegiums zu vereiteln I). Es folgt dieß nicht nur aus 
dem Begriff des Auriliums, fofern die Beihübpung aller Witer 
ſpenſtigen in der Regel zur Vereitelung einer Maasregel hinreicht; 





Senats ſei (örı neo Tis Bovlig dsı To nolloix eivaı Tod dyuou Neosaras): Arror 
yag öpovanosır row nlelou av Elarrövu. ular de Pondear eivaı Toig zoiroig, 
day samalı To apyeiov (das Gollegium der Trifunen), za u naoı To auıo dox;. 
Auch Dio Gaffius äußert fi fo über jene Maasregel Fragm. 17, 15 (Mai Nov. 
Coll. II. p. 146): xara ro Yuoeı Tois mislgos np06 Tous Ouvapyorras dunpopor 
(zalenovy yag nollox, dllıs Te xal iv durdus Tırl, üvuggorisa) näca auzer 
(der Tribunen) 7 loyw duonäro xaı xarereuvero (duch die Verdoppelung ihrer 
Zahl). ovder yag öyslos ar dylyruoxov nv (d. h. was bie Tribunen befdhlofien 
hatten, war vergeblih), el ar eis par (töv dnuapywr) ayreinev. Diefe Stelle 
des Dio Caſſius gibt Sonaras verftändlicher fo wieder VII, 15. p. 341, d: &9er 
(in Folge der Vermehrung der Tribunen auf zehn) Tois dyuaeros 76 nodu 1% 
loyuog xateßißlrto. ice yap allow oi aurapyorres dınpegorraı, xal zaleror 
nollois ir duvazısı ualıza örras ovuggorisa. el di wal eis ya» (Tüv dnuaeyur) 
ayziine, ra; zur Eller dıayruoes angaxtow antpmyer. 

1) Röm. Gef. 1,649 f. II, 216. 240. 494. Ihm bat Beder Handb. I, 
2, 276. Anm. 700 beigeflimmt. 

2) Für diefe Zeit ift es vollfommen gewiß, daß bie Interceffion eines eins 
zigen Tribunen zur Verhinderung hingereiht hat, vgl. Plut. Tib. Gr. 10: u 
. Tod xwÄuorrog dv Tois dyuapyox To xgarog' ovdey yap oi nollos nelsvortes nepalroucır 
Evög dvisauevov. Derfelbe Cat. min. 20: ro loyueor 7 deyn (das Tribunat) ex 
To xzwluev Eye uällov 7 nos TO nparrew‘ av save oi Aonor (dumapyo) rag’ 
$va ymplawrıaı, rou un Irlovrog unde düvrog To xgarog Zslv. Appian. Bell. Civ. 
1,12.23. MI, 50. Senec. Controv. 1,5 (p. 106 ed. Bip. sec.): ex tribunis 
potentior est, qui intercedit. 

3) Der gleichen Anſicht find Bender, de intercessione tribunicie. Part. II. 
Regiomont. 1850. p.6 ff. Rein, die Majorität im Gollegium der römijchen 
Volkstribunen, in Schneidewins Bhilol, Bo. V. 1850. S.137—140. Derfelbe, 
Art. Tribuni in Pauly's R. E. Bo. VI, 2103. Weiffenborn zu Liv. II, 43, 4. 
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fondern e8 gibt auch ausbrüdtiche Zeugniffe dafür, daß von jeher 
das Veto eines einzigen Tribunen bie Befchlüffe des ganzen übrigen 
Collegiums wirkungslos und unausführbar gemacht hat ). Es laffen 
ſich damit and diejenigen Stellen in Einflang fegen, die für bie 
entgegengefeßte Anſicht geltend gemacht worden find ?). 


4) Liv. I, 44,3: et plures, si pluribus opus sit, tribunos ad auxilium 
consulum paratos fore, et unum vel adversus omnes satis esse. II, 56, 4: 
. huic actioni cum summa vi resisterent patres, neque, quae una vis ad resi- 
stendum erat, ut intercederet, aliquis ex collegio adduci posset. Wie Dionyflus 
. X, 31. p. 658, 17 ff. berichtet, Haben die Tribunen bes Jahre 298 bei ihrem 
Amtsantritt die Webereinfunft unter fich getroffen, es folle in Zukunft, damit 
nicht die Kraft und das Anſehen des Tribunats duch Epaltungen geſchwächt 
werde, Fein einzelner Tribun den Befchlüffen des übrigen Gollegiums entgegens 
treten, fondern, was die Mehrheit bejchliege, dem folle das einzelne Mitglied 
fih unterorbnen. Eines ſolchen Webereinfommens hätte es gar nit beburft, 
‚wenn damals ohnedem die Majorität des Gollegiums den Ausidhlag gegeben 
hätte. Endlich fagt Dio Gaffius fr. 17,15 und bei Zonar.. VII, 15 (die Stellen 
find oben S. 596. Anm. 4 aufgeführt), durch die Vermehrung der Tribunen von 
fünf- auf zehn fei die Macht des Tribunats zerfplittert und geſchwächt worden, 
da die Interceffion eines einzigen Tribunen hingereicht habe, die Beſchluͤffe des 
ganzen übrigen Gollegiums zu vereiteln. Gr Hat folglid) vorausgefeßt, örı mw 
ae naga "Pwualowx 6 xuwluny dwarwreoos, wie Aypian de Bell. Civ. 1,12 fi 
ausbrüct. 

2) Am meiften fcheinen für Niebuhr’s Behauptung die Etellen Liv. II, 
43, 4 und 0. 44,6 zu fpredhen, wo erzählt wird, die Gonfuln hätten in ben 
Fahren 273 und 274, trotz der Sinfage eines Tribunen, mit Hülfe der andern 
Tribunen (quattuor tribunorum adversus umum auxilio) eine Truppenaushebung 
dorgenommen. Allein diefer Hergang erflärt fih aus einem ähnlichen Fall, ber 
Liv. IV, 53 ausführlicher erzählt wird. Es hinderte nämlich der Tribun Mänius 
im Jahr 344 unter fehr gefährlichen Umfländen die Truppenaushebung Da 
erliegen die übrigen Tribunen ein Deeret des Inhalts: C. Valerio consuli se, 
damnum aliamque coercitionem, adversus intercessionem collegae, delectus 
causa detrectantibus militiam inhibenti auxilio futuros esse, d. 5. wenn ber 
Conſul, unter Nichtachtung der Intereeffion, gegen die den Kriegsdienft Bers 
weigernden Gewalt brauchen und Strafen verhängen werbe, fo würden fe ihn 
gegen bie möglichen nachtheiligen Folgen diefes Berfahrens, alfo z. B. gegen 
eine Anklage, durch ihr Veto fhügen. Die Intercefflon war de jure gültig, 
nur fonnte ihr der intercedirende Tribun unter diefen Umftänden Feine praftijche 
Folge geben. — Analoge Källe famen au in fpäterer Zeit noch vor, z. 2. 
Val. Max. VI, 5, 4: magnam laudem et illud collegium tribunorum tulit, quod, 
cum unus ex eo L. Cotta fiducia sacrosanctae potestatis creditoribus suis nollet 
satisfacere, decrevit, si non solveret pecuniam, se appellantibus eum credito- 
ribus auzilio faturum, Im Jahr 460 triumphirte der Conſul Poſtumius auxilio 
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18. Im Jahr 298 ruhte die terentilifhe Rogation. Dagegen 
- iR ein anderes, der Plebe ehr vortheilhaftes Geſetz In dieſem Jahre 
verhandelt und burchgefegt worden: bie von dem Tribunen 8. Icilius 
eingebrachte lex de Aventino publicando !), durch weiche die Plebs 
in den Beſitz des Aventin gelangt if. 

Der Aventin, ein innerhalb der fernifhen Mauern gelegener 
Berg ?), war zu der Zeit, in welcher das erwähnte Geſetz einge: 
bracht wurde, faft unbewohnt; ja, wie Dionyfius angibt, zum Theil 

noch mit Wald bewachſen 9. Das Areal des Bergs war größten: 


tribunorum plebis trium adversus intercessionem septem tribunorum Liv. X, 37. 
Diefer Ball ıft ebenfo zu erflären, wie der oben aufgeführte bei Liv. IV, 53, 

1) Livius erwähnt diefes Geſetz nur ganz kurz II, 31,1: de Aventino publi- 
cando lata lex est. c.32, 7: admiscerenturne plebeii (ob in die Gefehgebunge: 
commiffton aud) Blebejer aufgenommen werben follten), controversia aliquamdiu 
fait. postremo concessum patribus, modo ne lex Icilia de Aventino aliaeque 
sacratao leges abrogarentur. Ausführlicher redet davon Dionyfius X, 31f. 
p- 657, 43 ff. 

2) Dionys. X, 31. p. 657, 46: (der Aventin) ?st Aopos uyalos Ines, du- 
zeqexöuevos ı5 noir. ©. 0. Bd. 1,729. Beder Hanbb. 1,1635. — Tr 
gegen lag der Aventin außerhalb des Fomdriums (Gell. N. A, XIH, 14, 4. Sen. 
de brev. vit. 14), und es fonnten deßhalb (nach Varr. L.L. V, 143: postmoerie 
auspicia urbana finiuntur. Gell. N. A. XIII, 14, 1) feine auspicia urbena auf 
ihm angeftellt werben. Es mag biefer Umftand bei der Abtretung des Aventin 
an die Plebs mit in Betracht gefommen feyn. 

3) Dionys. X, 31. p. 657, 48: (der Aventin) ovy ämag zöre werro, all’ ir 
Inuoowg re war bins avanleıx. War der Aventin, wie Dionyflus hier fagt, zur 
Zeit des iciliſchen Geſezes noch Gemeinland, und mit Wald bevedt, fo Tann er 
damals nicht fädtifch bewohnt geweſen ſeyn. Es fällt daher auf, wenn es kei 
Dionyſius dennoch heißt ouy änas Tore wixro, worin liegt, der Berg fei Damals 
zwar nicht in feinem ganzen Umfang, aber doch zum größern Theil bewohnt 
gewejen. Diefe widerfprechende Angabe rührt wohl daher, daß Dionyfius fd 
erinnerte, erzählt zu haben, König Ancus Marcius habe die Bewohner der er: 
oberten Städte Politorium und Tellenä auf dem Aventin angeflebelt UI, 43. 
p. 182, 22 5. Allein die letztere, auch fonft bezeugte (ſ. o. Bd. 1, 600. Anm. 2) 
Tradition ift mit dem iciliſchen Geſet, und mit der Ueberlieferung, ver Aventin 
fei zur Beit des icilifchen Geſetzes Gemeinland und mit Wald bedeckt geweſen, 
nicht vereinbar... Wohl mag damals der Abhang des Aventin gegen das Gircus- 
thal fädtifch bewohnt gewefen feyn (e6 lag dort, über den Schranken der Renn- 
bahn, der Gerestempel, der zugleich Amtslocal der Avilen war, f. o. ©. 278), 
aber die Bergfläche ſchwerlich, denn das icilifche Geſetz de Aventino publicando 
fegt nothwendig voraus, daß die Höhe des Aventin damals noch disponibel, alſo 
unbewohnt war, Hätte fon ſeit Ancus Marius die verpflangte Ginmohnerjchaft 
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theils Gemeinland, und was dason Gemeinland war, hatten bie 
Patricier im Beſitz. Diefer Beſitz war natürlich widerruflich. Daher 
brachte im Jahr 298 der Tribm 2, Jeilins ein Geſetz ein, weldes 
beantragte, alled im Beſitz von Privatleuten befindliche Gemeinland 
auf dem Aventin fole von Staatöwegen eingezogen !), der ftäbtis 
Then Plebs affignirt, und in Bauplägen unter fie vertheilt werben ?). 
Der Beweggrund dieſer Rogation ift ohne Zweifel darin zu fuchen, 
daß die ftädtifche Pleb6 mit dem von ihr bieher bewohnten Areal 
nicht mehr reichte; es mag beſonders derjenige Theil der Plebs, der 
unter den Königen nad Rom verpflanzt und in der Umgegend bes 
Circus angefiedelt worden war, eng und unbequem, vielleicht auch 
ungefund gewohnt haben. Dieſem Uebelftand abzuhelfen, ver Plebs 
einen geräumigen und gefunden Wohnplag anzuwelfen „ war ber 
Zweck des icilifchen Geſetzes. 

Ueber den genaueren Inhalt des iciliſchen Geſetzes fagt Livius 
nichts; nur Dionyfius enthält nähere Angaben 3), vie jedoch zum 
Theil mit Mißverftänpnifien behaftet find. Dennod läßt ſich ans 
diefen Mittheilungen des Dionyfius der Inhalt des Gefetes in ber 
Hauptſache reconftruiren. Dafjelbe mag etwa fo gelautet haben. 
Was Privatleute als rechtmäßig erworbenes Grundeigenthum, als 
ager privatus auf dem Aventin befigen, fol ihnen verbleiben; das 
Gemeinland dagegen, das fich im Befige von Privatlenten befindet, 
fol vom Staat eingezogen werben. Diejenigen Poſſeſſoren, welde 
auf diefem einzuziehenden Gemeinland Gebäulichfeiten befigen, jollen 


von zwei (jo Dionyfius IE, 43. p. 182, 36 f.) oder gar von brei (fo Livius I, 
33, 2) eroberten latiniſchen Städten auf dem Aventin gefledelt, fo hätte das 
ielfifche Geſetz keinen verfügbaren Raum mehr auf biefem Berge gefunden. Es 
folgt Hieraus, daß jene Nachrichten aus der Königszeit anachroniſtiſche Zurüds 
datirungen einer fpätern Thatfache find. Man vgl. auch oben ©. 228. Anm. 1 
und ©. 235 f. 

1) Bon Privatleuten befefjenes Semeinland für den Staat einziehen, hieß 
publicare, |. o. ©. 431. Anm. 3. In dieſem Sinne Heißt das icilifhe Beleg 
bei Livius IIL, 31, 1 lex de Aventino publicando. 

3) Dionys. X, 31. p. 657, 44: (Icilius beantragte), arouenosrva Tois I 
möraus zonov el; olzusy xarauzevas rov nalouuevov Averrivov. c. 32. p. 659, 25. 

3) Dionys. X, 32. p- 658, 46 fi. Die Angaben des. Dionyflus ſtammen ohne 
Zweifel, wenn auch nur mittelbar, aus der Urkunde bes icilifhen Geſetzes, vie 
noch zu Dionyflus Zeit auf einer ehernen Säule im aventinifhen Dianentempel 
zu.lefen war, Dionys. X, 32. p. 659, 16: 4 vouos Zstv iv and yalxı yeygaundvos, 
iv ardIecavy iv ro) Adeyrivp, wouloarteg si; TO vig Agrdudos iegor. 
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für diefe Gebäude eine angemefiene, von Schiedsrichtern zu ers 
mittelnde Entſchaͤdigung erhalten. Doc, follen nur bie reblichen 
Poſſeſſoren für ihren Verluſt entfchädigt werben, nicht aber die uns 
befugten, die auf unreblich (vi oder clam) befeflenem Gemeinland 
Häufer gebaut haben oder befigen !). Das von Staatswegen ein: 
gezogene Gemeinland des Aventin fol fodann in Bauplägen an 
biejenigen Hausväter der ſtädtiſchen Gemeinde, die fih auf dem 
Aventin häuslich niederlaffen wollen, und zu dieſem Zwed fi) mels 
ven 2), vertheilt werden ꝰ). Was Jeder empfängt, ſoll fein erbliches 


Eigenthum ſeyn. 

Das Geſetz gieng in demſelben Jahre, in welchem es einge⸗ 
bracht worden war, durch, und wurde, wie Dionyſius angibt, in 
Centuriatcomitien beſchloſſen ). Dieſen Comitien wohnten, wie 
Dionyſius weiter berichtet, Pontifices, Augurn und Opferpriefter 
bei, und nahmen, als der Beſchluß erfolgt war ©), feierliche Bes 
fhwörungen vor, indem fle die Götter ald Zeugen anriefen, und 
Denjenigen verfludten, der das Gefeg brechen würde 9. Diefe 


1) Es ift ein handgreiflihes Mißverſtaͤndniß, wenn Dionyfius (X, 32, 
p. 658, 46: Goo wev idiwral rıyag eiyov ix dinalov xrımaueyo, Tara Toix xuplo 
xariyeıv: Öoa da Piaoausvol 'rıres 7 xAonn Aafartes unodounarro, xomdeseroug 
ra; danavas, üa; dv oi dıastmral yrocı, Ti Inu nagadıdovaı) angibt, bie unred⸗ 
lichen Beſitzer feien entjhädigt worden, und indirert voransfeßt, nur biefer 
fehlerhafte Veflß fei von der Republif eingezogen worden. Offenbar ift aller Befig, 
auch der rebliche, eingezogen worden, und wenn des Befißes vi et clam im 
iciliſchen Geſetze ausdrücklich gedacht war, fo kann es nur gefchehen feyn, um 
diefen unreblichen Beſitzern tas Recht auf Entſchädigung abzufpredhen. 

2) Bgl. Liv. II, 1, 6: jussi nomina dare, qui agrum accipere vellent. 

3) Dionyfius erzählt, die Plebs Habe die Baupläße unter fi) verloost 
x, 32. p. 659, 18: xugwddrros Tour vouov ovreidorres oi dnuorixol Ta olsoneda 
(die Feuerftellen oder Baupläße) Jısleyyavor. 

4) Dionys. X, 32. p. 659, 15. 

5) Dionyflus fagt; vor der Abflimmung. Aber die agat gegen die Zumwibers 
handelnden fonnten doch nicht ausgefprochen werben, ehe das Geſetz bejchloffen war. 

6) Dionys. X, 32. p. 659, 12: sera Toiwso isgoyarruy Ta napörrev was 
olavoaxonov xaı iegonowivy dvoir, wai Trougaudvay Tas vonluous &uyus TE xal dieas, 
iv 15 Aoxludı Ixeirala 6 vonos Exugady. Diefe euyar und deas werden ben Ge⸗ 
betsformeln ähnlich gewefen feyn, die Livius I, 24 bei der Bollziehung des Födus 
zwiſchen den Römern und Albanern gefprodyen werden läßt. — Niebupr 
(R. ©. 11, 253) zieht aus der Anweſenheit der Prieſter die Folgerung, das 
teilifche Geſetz fei nit, wie Dionyfius angebe, in Genturiateomitien, fondern .in 
- Guriatsomitien beſchloſſen worden, benn nur bei ben leßtern fei bie Anweſenheit 
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Anwejenbeit und Mitwirkung der Priefter deutet darauf Hin, daß 
bie 2er Icilia nicht wie ein gewöhnliches Gefeg, fondern, wie bie 
Leges Sarratä, als Födus zu Stande gefommen if. Sie wird 
aud den befhmorenen Verträgen ver Etände beigezählt . 

Sobald die iciliſche Rogation zum Geſetz geworben war, begann 
ein reged Leben auf dem Aventin. Es wurde gezimmert und gebaut: 
ein neues plebejijches Stadtviertel erhob fih 2). Aermere Plebejer, 
die nit die Mittel hatten‘, fi eine eigene Wohnung zu bauen,- 
vereinigten ſich — ihrer zwei oder drei, auch noch Mehrere — zu 
gemeinfchaftliher Erbauung eined mehrftöcdigen Haufes, und theilten 
fi fovann in dieſes Haus nad Stodwerfen 9: fo daß fie nidt- 


der Priefter weientlih und unentbehrlich geweien, während mit den Genturien 
die Priefter nichts zu Schaffen gehabt Hätten. Allein es laſſen fi wohl Fälle 
denfen, in welchen auch bei Genturiateomitien bie Anwejengeit und Mitwirkung 
von Oberprieſtern erforberlih war: wenn es fih nämlich, wie im vorliegenden 
Fall, darum handelte, dem von der Volfsverfummlung bejchloffenen Gejep eine 
religiöfe Weihe zu geben. So find aud, wie Dionyflus X, 57. p. 681,13 ff. 
berichtet, die Geſetze des erſten Decemvirats in Genturiateomitien befchloffen 
worden unter Anmefenheit ber Pontifices und Augurn, tegourmuorwr (e6 find dieß 
die Pontiflcees nach Dionys. VIII, 55. p. 525, 15) re xal oiwrısWr zur ray allem 
isgfuv Nagoyrory xal ra Hein, ws vOu0s, Einynoauevov. Niebuhbr nimmt freilich 
auch Hier wieder an, Dionyfius habe die Genturiatcomitien mit ben Guriatcomitien 
verwechjelt, Röm. Geſch. II, 355. Anm. 719. Ebenſo ift die Erneuerung der 2er 
Sacrata nah dem Sturz der Decemvirn nit blos durch einen Beihluß der 
Genturiatcomitien (lege) erfolgt, fondern auch dur Bornahme"religidfer Ceri⸗ 
monien (religione), Liv. III, 55, 6 f. Bei der erſten Tribunenwahl, die nach ber 
Rückkehr der Plebs von ber zweiten Seceſſion vorgenommen wurde, hat der 
Pontifer Marimus fogar den Wahlcomitien präfidirt Liv. II, 54, 5.9. 11. Cic. 
pro Cornel. fr. 24. Es ift unter dieſen Umfländen fein zureichender Grund vor⸗ 
handen, bie Angabe des Dionyflus zu verwerfen, nad) welcher die Ler Icilia in 
Genturiateomitien befhloffen worden iſt. Diefe Augabe ſtammt vielleicht aus ber 
im aventinifchen Dianentempel aufbewahrten Urkunde des iciliſchen Geſetzes. 

1) Liv. 1, 32, 7. Die Stelle it oben ©. 281. Anm. 2 aufgeführt und 
erläutert. 

2) Ein älteres Quartier der Plebs war der Esquilin, f. o. Bd. I, 727. 

3) Dionys. X, 32, p. 659, 21: eioi d’ of aurdwo xal ourrgus xal Erı nislors 
ovrıdyrag oixlavr xaursoxsvaßorro ulav, Erigwv ur ra xarayaa (dad GErdgeſchoß) 
kayyavorrow, ärkguv dr za Unsgia. (8 erinnert diefe Ginrichtung an die insulae 
der fpätern Zeit, bie in ber Regel nah Stodwerfen (coenacula, meritoria) 
vermiethet wurden, f. Preller, die Regionen ber Stadt Rom S. 86 ff. Auch 
in Griechenland finden wir diefen Brauch: ein foldhes Haus, das nad) Stock⸗ 
werfen von mehreren Familien bewohnt wurde, hieß ovvomi« Thucyd. I, 64. 
Aessch. adv. Tim. 6. 124. 
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‚das ganze Hand in gemeinſchaftlichem Beſitz Hatten, fondern Jeder 
fein Stodwerf ald volles und vererbliches Eigenthum befaß. 

Das icilifche Gefeg war ein_großer Gewinn für die Plebs. 
Sie erlangte dur die Affignation des Aventin nicht blos ein ges 
räumiges Areal zu häuslicher Niederlaffung ), fondern aud einen 
milttärifch wichtigen Haltpunft. Der Aventin if ein ifolirter, abs 
fchüffiger, Schwer zu erfteigenver Berg ?). Er gewährte der Plebs 
bie Vortheile einer Feftung oder Burg; er bot ihr für den all, 
daß fie wieder einmal in ernftliden Conflict mit den Patriciern 
gerathen würde, einen Sammelplatz und feften Zufluchtsort. In 
ver That hat fich die Plebs Schon wenige Jahre darauf, ale es 
zum Bruch mit den Decempirn und zu einer zweiten Seceffion fam, 
dieſen Vortheil zu Nugen gemacht, indem fie auf den feften Aventin 
sog ?). Auch der jüngere Grachus hat, ald vie Stunde der Ent 
fheidung nahte, mit feiner Parthei diefen Hügel beſetzt ®). 

Derfelbe Schlius, von welchem das im Vorftehenven befprochene 
Gejeg herrührt, war ohne Zweifel auch der Urheber des fchon früher 
erörterten Gejepes, das die Unterbrehung oder Störung eines zum 
Volfe redenden Tribunen bei Strafe verbot 5), Auch viefes icilifche 
Geſetz wird als lex sacrata bezeichnet ®). 

19. Die Jahre 299 und 300 verfloßen unter gegenfeitigen 
Reibungen der Stände. Livius geht darüber furz hinweg; Dionyfiud 


1) Den Umfang des Aventin gibt Dionyftus X, 31. p. 697,47 auf zwölf 
Stadien an, III, 43. p. 182, 24 dagegen, wo jedoch die vulgate Lesart verborben 
zu feyn ſcheint, auf achtzehn. 

2) Die erfte Fahrflraße, die von der Stadt her auf den Berg angelegt wurde, 
war der Glivus Bublilius, Fest. p. 238: Publicius clivus appellatur, quem duo 
fratres L. M. Publicii Malleoli, aediles curules, pecuariis condemnatis es 
pecunis, quam ceperant, munierunt, ut in Aventinum vehiculis veniri possi. 
Ov. Fast. V, 293. Die Anlegung viefer Fahrſtraße fällt aber erft ins fünfte Jahr: 
Hundert der Stadt: vorher alfo war der Berg, wie. man aus den Worten bes 
Feftus folgern muß, nicht mit Fuhrwerken, fondern nur auf Fußpfaden zu⸗ 
gaͤnglich. 

3) Liv. II, 50, 13. c. 51,10. Dionys. XI, 43. p. 724, 12. Cic. Rep. 
II, 37, 63. 

4) Liv. Epit, 61: C. Gracchus cum Aventinum armata mullitudine occu- 
passet. Appian. B. C. I, 26. Plut. C. Gracch. 15. Aur. Vict. de vir. ill. 65, 5. 
Oros. V, 12. 

5) Mehr darüber |. 0. ©. 390 f. 397 fi. 578. Anm. 3, 

6) ©. 0. ©, 281, Anm. 4, 
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bagegen weiß, wie gewöhnlich, viel Detail zu erjählen, und ergeht 
fi mit großer Weitſchweifigkeit in der Echilverung leivenfchaftlicher 
Auftritte zwifchen ven Eonfuln und Tribunen, wobei es zu Thäts 
liäfeiten gegen die Tribunen und ihre Waibel gefommen feyn fol '). 

Nach Livins war im Jahr 299 das erneuerte terentilifche Ges 
feß, das im Jahr 298 geruht hatte, Gegenftand ver tribunicifchen 
Agitation 2); nad Dionyfius nicht blos dieſes, fondern aud das 
alte, faft vergefjene caffifche Adergefeh, welches die Tribunen noch 
einmal zur Sprache braten, indem fie eine auf die Vollziehung 
deſſelben ſich beziehenve Rogation promulgirten °). Ueber das Schick⸗ 
ſal dieſer Rogation erzählt Dionyſius Folgendes )). Als der Tag 
herbeigekommen war, an welchem fie durch Abſtimmung zum Volks⸗ 
beſchluß erhoben werden ſollte, fanden ſich die Patricier ſammt ihren 
Clienten zahlreich auf dem Forum ein, ſtellten ſich in Rotten auf, 
ſtörten die Verhandlungen durch Lärm und Geſchrei, hinderten vie 
Plebs, zum Behuf der Abmehrung in die für einzelnen Tribus 
beftimmten Räume auseinanverzutreten; rießen die Stimmgefäfle weg, 
und mißhandelten die Waibel, welche ſich diefelben nicht nehmen 
laſſen wollten: furz, fie machten durch Muthwillen aller Art eine 
Beſchlußfaſſung unmögtih °). Bei diefem Unfug thaten fi unter 
den PBatriciern vorzüglih die Poftumier, Sempronier und Elölier 
hervor. Sie wurden von den Tribunen vor das Gericht ber Tributs 
comitien geladen, und zur Strafe der Vermögenseinziehung vers 
urtheilt ©), ohne Zweifel auf Grund des feilifchen Geſetzes ), das 


1) Dionys. X, 33 ff. p. 659, 31 ff. Der größte Theil diefer Erzaͤhlung iſt 
ohne Zweifel ſchriftſtelleriſche Erfindung: nicht des Dionyflus ſelbſt, aber feines 
Gewaͤhrsmanns. 

2) Liv. If, 31, 2: tribuni plebis refecti sequente anno T. Romilio C. Ve- 
turio consulibus (im Jahr 299) legem omnibus contionibus suis celebrant: 
pudere se numeri nequiguam aucti, si ea res aeque suo biennio jaceret, ac 
toto superiore lustro jacuisset. 

3) Dionys. X, 35. p. 662,3 fi. 

4) Dionys. X, 40. p. 666, 4 ff. 

5) Dionys. X, 41. p. 666, 20 ff. 

6) Dionys. X, 42. p. 667, 32: r/unus äyaen delom uns Javarov, je 
guyv, alla a ovolas aurwr iepa; eivaı Ayımzeos. Warum der Geres — ſ. o. 
©. 255. Anm. 3. 

7) Dionyfius läßt die Anklage und Beruriheilung der Patririer, welche vie 
Bollsverfammlung geflört hatten, auf Grund ber Leges Sarratä (rar iegr 
vopuw) erfolgen X, 42. p. 667, 26. Unter dieſen befchworenen Geſetzen yerficht 
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wir bier zum erfienmal in Anwendung gebracht finden. Doch der 
ganze patricifhe Stand trat für die BVeftraften ein, fanfte das vers 
fteigerte Eigenthum derſelben zurück, und ftellte e8 ihnen wieber zu !). 

Auch im folgenden Jahr, im Jahr 300, wiederholten ſich tri⸗ 
bunicifhe Anklagen gegen ſchuldhafte Patricier. Die beiden Eonfuln 
des Jahrs 299, T. Romilius und ©. Veturius wurden nach der 
Niederlegung ihres Amtes, der Erftere von dem Tribunen C. Clau⸗ 
dius Cicero, der Andere von dem Ädilen 2. Alienus bei. ven Tributs 
comitien gerichtlich belangt, und zu einer Geldbuße, Jener von 
zehntauſend, Diefer von fünfzehntaufend Affen verurtheilt *). Der 
"Grund der Anflage wird widerſprechend angegeben. Nach Livius 
find beide Conſuln deßhalb vor das Gericht der Plebs geladen und 
beftraft worden, weil fie bie auf ihrem Feldzug gegen bie Äquer 
germonnene Beute zum Beften der Etaatöfaffe verfauft hatten. Allein 
die Verfteigerung der Beute auf Rechnung des Aerard war eine 
Maasregel, die nicht felten vorfam 3), die ganz vom Ermeflen dee 
Conſuls abhieng *), und zu der ex vollfommen befugt war. Es 


er ohne Zweifel die Geſetze vom Heiligen Berg. Diefe hatten jedoch nur bie 
perfönliche Unverleglichfeit ber Tribunen garantirt, und unter biefen Gefichts⸗ 
punkt fiel der vorliegende Proceßfall nit; im Gegentheil, Dionyfus berichtet 
.ausdrücklich, die Störer der Bolfsverfammlung feien den Tribunen gefliffentlich 
aus dem Weg gegangen X, 41. p. 666, 41: Tois dnuupyos wer Umeyeigour, zes 
nrapeiyor auruig zwesiv adeus omoı Poulowro, rov d' allor dzuor ou naplıcar. 
Dagegen hatte inzwischen das icilifhe Geſetz, aus der Ler Sacrata entwideltere 
Gonfequenzen ziehend, bei Etrafe verboten, einen zum Bolfe redenden Tribunen 
zu unterbrechen oder ihn durch Störungen an der Abhaltung eines plebejifchen 
Conciliums zu hindern. Man kann daher nicht zweifeln, daß im vorliegenden 
Kal auf Grund des icilifhen Geſetzes, das genau auf die angeflagte Handlung 
paßte, gegen die Schulbigen verfahren worden ifl. Auch hätte eine auf Grund 
ber Lex Sacrata angeftellte Anklage eine Gapitalftrafe beantragen müflen, wie 
gegen Goriolan, nicht eine Geldſtrafe; wohl aber bat das icilifhe Geſetz den 
Bumiderhandelnden mit einer Geldbuße bedroht. 

1) Dionys. X, 42. p. 668, 1 ff. Der Rückkauf gefhah, wie Dionyftus in 
der angeführten Stelle jagt, Ex rov dyuoctov, db. h. ex publico oder auf Rech⸗ 
nung des patricifchen Kaftens, |. o. S. 284. Anm. 6. 

2) Liv. II, 31,5. Dionys. X, 48. 49, p. 673, 12 — 674,35: In Be 
ziehung auf ben Anfläger des Altronſuls Romilius weichen bie Nachrichten von 
einander ab: Livius nennt als ſolchen, wie im Text angegeben ift, ben Tribunen 
6. Claudius Tubero; nach Dionyfius (X, 48. p. 673, 12) und Plinius (H. N. 
vn, 29. $. 102) war e8 ber Tribun L. Eiccius Dentatus. 

3) ©. o. ©. 212. Anm. 2. ©. 284. Anm. 6. 

4) ©. 0. ©. 397. Anm. 2. 
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kann dieß alfo nicht ber erflärte Grund ber Anklage und Verurtheilung 
gewefen feyn. Die Annahme, die Beute fei von den Eonfuln nicht 
für den Staatsſchatz, ſondern für den gemeinen Kaften der PBatricier !) 
verfauft worden, hat wenig Wahrfcheinlichfeit, zumal da ſich Livius 
des Ausdrucks aerarium bedient. Anders lautet der Bericht dee 
Dionyfius. Don der Berurtheilung des Einen der beiden Eonfuln, 
derjenigen des Beturius, gibt er den Grund nit an; Romilius 
dagegen iſt nach ihm wegen ver fchnöden Arglift, mit welcher er ben 
L. Siccius Dentatus, einen tapfern Veteranen und muthigen Sprecher 
ber Plebs, im vorjährigen Aquifchen Feldzug zu opfern getrachtet 
hatte 2), von eben dieſem Eiccius, der Im Jahr 299 Tribun war, 
angeklagt und von ber Plebs verurtheilt worben 8). Allein es hat 
allen Anſchein, ald ob vie Geſchichte jenes argliftigen Anſchlags 
des Conſuls Romilius gegen den Plebejer Siccius, fo weitläufig 
fie auch von Dionyſius ausgefponnen wird, doch nur eine Eopie 
oder abweichende Verfion des fpäteren Berrathes fei, als deſſen 
Opfer Siccius einige Jahre ſpäter auf Anſtiften der Decemvirn 
gefallen if. Es ſcheint aus dem Widerſpruch der angeführten Nach⸗ 
richten gefolgert werben zu müflen, daß fi über das Motiv der 
in Rede ftehenden Anklage Feine ächte Meberlieferung erhalten hat. 
Darf man bei dieſem unfichern Echwanfen der Tradition eine Ber- 
muthung wagen, fo ſpricht die Wahrſcheinlichkeit am meiften dafür, 
daß das Bergehen der beiden Confuln mit demjenigen ber brei 
Patricier, die während des Amtsjahrs diefer Conſuln ein plebejtiches 
Eoncilium geftört hatten, im Zufammenhang geftanven hat. Biel- 
Teiht haben fie die confulariihe Amtsgewalt zum Schutz des bes 
gangenen Unfugs oder der Anftifter deſſelben mißbraudt *). 


— 


1) &. über diefen oben ©. 284. Anm. 6. 
- 2) Dionys. X, 44—49. p. 669, 21 ff. 
3) Dionys. X, 48 f. p. 673, 12 ff. Mit der Erzählung des Dionyfius ſtimmt 








in Beziehung auf den Namen des Anflägers auch Plinius überein, den Gegen: 


fland der Anklage aber gibt er anders an H. N. VII, 29. 6. 101: L. Siccius 
Dentatus, qui tribunus plebei fuit Sp. Tarpeio A. Aternio consulibus (im Jahr 
300 d. St.), imperatores novem ipsius maxime opera triumphantes secutus 
est, praelerea, quod optimum in operibus ejus reor, uno ex ducibus, T. Ro- 
milio ex consulata ad populum convicto male imperatae rei militaris. Daß 
Siccius im Jahr 300 Tribun war, wird auch Gell. N. A. II, 11, 1 berichtet. 
4) Vgl. Dionys. X, 49. p. 673, 38 — wo der Tribun Siccius in ber Ans 
Flage, die er gegen den Gonjul Romilius erhebt, dem Letztern außer feiner Argtift 
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20. Im Jahr 300 kam es endlich nach vieljährigen Kämpfen 
zu einer Entſcheidung der Gefebgebungsfrage. Da nämlich die Eon- 
ſuln aud dießmal erklärten, fie werden nicht zugeben, daß tie 
terentilifche Rogation zur Abftimmung gebracht werde, fo entfchloßen 
fi die Tribunen, vie veraltete Rogation fallen zu laffen, und ven 
Patriciern einen glimpflicheren und verföhnlicheren Antrag zu ftellen '). 


gegen den Ankläger auch die Gewaltthätigfeit zum Vorwurf macht, mit ber er 
während feines Gonfulats gegen die Tribunen verfahren fei. 

1) Liv. II, 31, 7: tum abjecta lege, quae promulgata consenuerat, tri- 
buni lenius sgere cum patribus. Hiernach if, wenn man es mit den Worien 
quae promulgata consenuerat genau nimmt, die terentılifche Rogation feit ihrer 
Binbringung im Jahr 292 bis zum Jahr 300 nie über das Stadium der Fre: 
mulgation hinausgefommen; fle ift nie zur Abflimmung gelangt, nie Plebiſcit 
geworden. Als Grund dieſer auffallenden Erſcheinung gibt Livius wiederholt 
an, die Sonfuln hätten das Zufiandefommen eines Vollsbeſchluſſes nicht geftattet, 
IN, 17, 9: nec tamen lex (Terentilia) ferri (weil die Gonjuln cine Abflimmung 
und Beihlußfaffung nicht zuließen), nec ire in Capitolium consul potuit (meil 
die Plebs fich weigerte, ihm zu folgen). ec. 18, 6: Valerius adfirmabat, Capi- 
tolio recuperato se concilium plebis non impediturum. . (Dafjelbe bei Dionys. 
X, 15. p. 642, 3). c. 19, 1: parta pace instare tribuni Claudio, ut agi de lege 
sineret. consul, antequam collegam sibi subrogasset, negare passurum agi de 
lege. c. 21,2: senatusconsulta fiunt (im Jahr 294), neque tribuni legem eo 
anno ferrent, neque consules ab urbe exercitum educerent. c. 25, 2: eodem 
modo consules legem, tribuni judicium de Volscio impediebant (im Jahr 296). 
6. 4: duo mensium spatium consulibus datum est ad inspiciendam legem, ut, 
‚cum edocnissent populum, quid fraudis occultae ferretur, sinerent deinde suf- 
fragiam ivire (im Jahr 296). ce. 31, 6: haec priorum consulum calamitas non 
fecit segniores consules novos (diejenigen des Jahre 300). et se damnari posse 
ajebant, et plebem et tribunos legem ferre non posse. Die Tribunen halten 
zwar Gontionen, in welchen fle für dae Geſetz reden (III, 10, 2: tribuno de lege 
agente. c. 29,8: agitatum de lege a tribunis ost. c. 31, 2: tribuni legem 
omnibus contionibus suis celebrant): aber es in der Volkoverſammlung zur 
Abftimmung zu Bringen und durchzuſetzen (perferre), daran hindert fie die Inter: 
ceifion der Konfuln. Diefe Angaben des Livius erregen jedoch großes Bedenken, 
und laſſen fh mit bem Begriff, ven man fi nad der übrigen Tradition von 
der damaligen Berfaflung zu machen hat, nicht in Ginklang bringen. “Die 
Gonfuln hatten (auch abgefehen von dem publilifhen Geſetz, durch welches vie 
Plebs das Mecht erlangt hatte, in ihren Sonberverfammlungen legislative Ber 
ſchlüſſe zu fallen) nicht das mindefte Recht, den Goncilien der Plebe die Ab⸗ 
fimmung über eine tribunicifhe Rogation zu verbieten; im @egentheil, bie 
Tribunen wären vollfommen befugt gewefen, einen Gonful, der die Plebs in der 
Ausübung eines unbeftreitbaren Etandesrechts gehindert hatte, vor das Gericht 
ber Plebs zu laden. Das Binzige, was die Conſuln damals thun Fonnten, wat, 
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Sie machten fofort den Vorſchlag, es folle ein beiden Stänben ges 
meinschaftlihes Landrecht verfaßt werden von einer aus Patriciern 
und Plebejern gemifchten Gefepgebungscommiffion. Der Senat gieng 
auf diefen Borfchlag ein, aber unter ver Beringung, daß die Abs 
faffung der neuen Gefege nur Patriciern übertragen werde !). Einft 


ein ihnen mißliebiges Plebifeit zu ignoriren, es nicht vor den Senat zu bringen, 
ober ihm die Geltung als Sefep abzufpredhen. Auch ficht man nicht ab, warum 
die Batririer, wenn die Gonfuln das fürmlihe Recht Hatten, die Abflimmung 
der Plebs über eine ihnen mißliebige Rogation zu verbieten, fi Jahre lang des 
Unfugs und roher Gewaltthätigfeiten bedient haben, um das Zuftandefommen 
eines Volfsbefchluffes über die terentiliiche Rogation zu Hintertreiben, 3. B. Liv. 
II, 11,3. c.14,4 ff. Dionys. X, 41. p. 666, 20 ff. Berner berichtet Livius 
wiederholt, die Conſuln hätten, um eine Beichlußfaffung der Plebs über die ge: 
nannte Rogation zu vereiteln, das Heer ins Feld geführt oder zu führen beabfichtigt, 
z. B. III, 10, 8 ff. c. 19, 12. «24,1. c.29,8. Cie hätten das nicht nöthig 
gehabt, wenn ihnen ein viel einfacheres Gegenmittel, das Veto, zu Gebot ge⸗ 
ſtanden hätte. Alleodiefe Umſtände erregen erhebliche Bedenken gegen Livius 
Darftellung. Ebenfo auffallend ift, daß Livius, analog der Interceffion ber 
Gonfuln gegen die Abhaltung von Tributcomitien, auch die Tribunen gegen die 
Abhaltung von Guriateomitien ihr Veto einlegen läßt: nämlich im’ Proceß des 
Volscius, vgl. III, 24, 7: in mora tribuni erant, qui comilia quaestores habere 
de reo, nisi prius habita de lege (Terentilia) essent, passuros se negabant. 
c. 25, 2: eodem modo consules legem, tribuni judicium de Volscio impedie- 
bant. c. 29, 6: confestim se dictator (Gincinnatus) magistratu abdicasset, ni 
comitia M, Volsci falsi testis tenuissent: ea ne impedirent tribuni, dictatoris 
obstitit metus. Volscius damnatur. Run ift wahr, daß die Tribunen fpäterhin 
das Recht oder die Macht ausgeübt haben, Senatsfigungen und Senatsbeſchlüfſe 
„(Liv. IV, 6, 6. c. 43, 6: cum non posset per intercessiones tribunicias senatus- 
consultum fieri), auch patriciiche Standesverfammlungen (Liv. IV, 43, 7: coire 
patricios ad interregem prodendum tribuni prohibebant) durch ihre Interceffion 
zu verhindern: ob aber ihre Amtsgewalt fhon*’vor der Decemviralzeit dieſe Auss 
behnung gehabt hat, muß billig bezweifelt werben, da der vorliegende Ball jo 
vereinzelt daſteht. Hätten fie damals ſchon ein förmliches Veto befeflen, fo 
würden fie von demfelben zur Zeit der Verhandlungen über die terentiliihe Ro⸗ 
gation gewiß einen ausgebehnteren Gebrauch gemacht haben, Vielleicht liegt der 
eben beiprochenen Angabe bes Livius, die Tribunen hätten das Gericht über 
Volscius gehindert, nur das als Thatſache zu Grund, daß die Tribunen erflärt 
haben, fie würden ben Verurtheilten gegen eine Vollgiehung des über ihn aus: 
Beiprochenen Strafurtheils in Schub nehmen. 

1) Liv. III, 31,7 f. Dionyfius weiß von diejen Verhandlungen nichts: nach 
ihm hat die Rogation der Tribunen von Anfang an fo gelautet, wie fie nad 
Livius Erzählung erſt in den Jahren 300 und 302 mobifieirt worden if. Sie 
wird daher, wie er berichtet, im Jahr 300 unverändert vom Senat angenommen, 
auf Bevorwortung des Altconſuls Romilius X, 50. p. 674, 48 fi. 
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weilen wurden zur Vorbereitung ded Geſetzgebungswerks drei Ge: 
ſandte, Sp. Poſtumins Albus, A. Manlius und P. Sulpicius 
Camerinus nach Unteritalien und Griechenland geſchickt, um ſich 
mit den Einrichtungen und Geſetzgebungen der griechiſchen Staaten 
befannt zu machen !). Nach der Zurüdfunft dieſer Geſandten, bie 
im Jahr 302 erfolgte, fchritt man zur Ausführung des Were. 
Man beihloß, zur Abfaflung der Gefege zehn Männer zu wählen, 
und denfelben für die Dauer ihres Auftrags zugleich die Regierung 
und Rechtöpflege zu übertragen. Nun war nur noch darüber Etreit, 
ob auch Plebejer in dieſes Collegium gewählt werben follten. Tie 
Plebs gab endlich aud hierin nach, und willigte in die ausſchließ— 
liche Wahl von Patriciern 2). 

Bei diefem Uebereinfommen blieb jeboch ein wefentlidhes An- 
liegen der Plebs unbefriedigt. Was dem plebejifchen Stand feine 
rechtloſe und gebrüdte Tage am fühlbarften machte, war bie unbe 
ſchraänkte Strafgewalt ver patriciſchen Magiftrate. In der Anfegung 
von Multen oder Disciplinarftrafen fonnten die Gonfuln ganz nad 
Willkühr verfahren; und fie mögen zu einer Zeit, in welcher fid 
die beiden Stände als erbitterte Partheien gegenüberftanden, mit 
biefer unbefchränkten Strafgewalt nicht felten Mißbrauch getrieben 
haben. Eben diefem Uebelftand abzuhelfen, die ſchrankenloſe Straf 
gewalt der Bonfuln zu befchränfen, fie an fefte Normen zu binven, 
hatte die terentilifhe Rogation bezwedt ). Man müßte ſich daher 
wundern, wenn bie Tribunen des Jahres 300, welche die terentilis 
The Rogation fallen ließen, und ihren Antrag auf die Abfafjung 
eined gemeinen Landrechts befchränften, nicht dennoch darauf bedacht 
gewejen wären, die Plebs gegen den Mißbrauch der confularifchen 
Strafgewalt dur gejeglihe Beſtimmungen ficher zu ftellen, vie 
Multen, ihr Maas und ihre Anwendung genaner zu reguliren, fur, 
die Forderung der terentiliihen NRogation, wenn aud auf anderem 


1) Liv. II, 31, 8. Dionys. X, 52. P- 676, 39. 

23) Liv. 1, 32, 7, 

3) Liv. III, 9, 2 fagt Terentilius: consulare imperium nomine tantum minus 
invidiosum, re ipsa prope atrocius, quam regium osse. guippe duos pro uno 
dominos acceptos, immodersta infinite potestate, qui soluti atque effrenati 
ipsi omnes metus logum omniaque supplicia verterent in plebem. quae ne 
aeterna illis licentia sit, legem se promulgaturum, ut quinquo viri creentar 
legibus de imperio consulari scribendis, 
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Wege und in anderer Form durchzuſetzen. Nun finden wir über 
liefert, daß in demſelben Jahre, in welchem die Tribunen, unter 
Aufgebung der terentilifchen Rogation, fi mit dem Senat über 
die Abfaffung eines gemeinen Landrechts verfländigt haben, von 
den Eonfuln diefes Jahre, Spurius Tarpejus und Aulus Aternius!) 
ein ber Plebs jehr willfommenes 2) Multgefeg rogirt und in Een- 
turiatcomitien beichloffen worben ift 8). Dieſes Multgeſetz regulirte 
und beichränfte die disciplinarifche Strafgewalt der Eonfuln 4). Man 
kann unter biefen Umftänden nicht zweifeln, daß zwiſchen jener 


— ⸗ 


1) Der Name dieſes Conſuls wird verſchieden geſchrieben. Aternius heißt 
er bei Cic. Rep. N, 35, 60 und in den Fast. Cap. unter dem Jahr 299. Auch 
bei Gell. N. A. II, 11,1. XI, 1, 2 ift jeßt die Lesart Aternius in der Ausgabe von 
M. Herb hergeſtellt. Bei Plin. H. N. VII, 29. 6. 101 liest man in den Aus- 
gaben, aud bei Sillig, A. Aterio: aber gute Handfchriften haben auch hier 
Aternio. Liv. III, 31,5 und c. 66, 1 iſt Aeternius bie beftbezengte Lesart. Bei 
Dionys. X, 48. p. 673, 1 hat der Bulgattert, ohne daß eine Barlante angemerft 
würde, Audos Teguvios, bei Diod. Sic. XII, 6 Aulos Asegıos. Zu der falfchen 
Lesart Aterius oder Haterius (fo findet man den Namen unferes Gonfuls bei 
Solin. 1, 102 geſchrieben) mag der Umftand Veranlaſſung gegeben haben, daß 
dieſer Name in der Kaiferzeit öfters vorkommt. - 

2) Cic. Rep. II, 35, 60: gratam illam legem de multae sacramento Sp. 
Tarpeius et A. Aternius tulerunt. Dionys, X, 50. p. 674, 39.: 

3) Daß die Ler Aternia Tarpeja in Genturiateomitien befchloffen worden iſt, 
wird Cic. Rep. II, 35, 60. Dionys. X, 50.:p. 674, 40 überliefert. 

4) Mit dem Begriff der Mult hat es folgende Bewandtniß. Multa ift eine 
Speties der poena, wenn dieſer leßtere Ausbrud in allgemrinem Sinne gefaßt 
wird, Ulpian. Dig. 50, 16, 131. 6.1: poena generale est nomen, omnium de- 
lictörum coörcitio, multa specialis peccatii, Fest. p. 142 Multam: multam 
M. Varro ait poensm esse, sed pecunieriam. Wird dagegen ber Begriff der 
poena im engern Sinne gefaßt, fo bildet die multa einen Gegenjaß zu ihm. 
Die poena im engern Sinne des Wortd wurde nur vom Nichter auf Grund 
eines Geſetzes ausgeſprochen (Ulp. a. a. O.: poena non irrogatur, nisi quae 
lege huic delicto imposita est): die multa auch von andern Mägiftraten; jene 
war feſt beflimmt; ; die multa dagegen, wenn auch bisweilen durch Geſetze ge⸗ 
regelt, bieng doch in der Megel vom freien Ermeflen der Obrigfeit ab, und 
richtete fi nad) den Umflänvden (Ulp. a. a. O.: multa ex arbitrio ejus venit, 
qui multam dicit. Dig. 50, 16, 244: ex eo quoque poenae et multae dissi- 
militado apparere poterit, quia poenae certne singulorum peccatorum sunt; 
multae contra, quia ejus judicis potestas ost, quantam dicat); die poena fonnte 
auch capitalis feyn, die multa war immer pecuniaria (Varr. ap. Fest. p. 142 
Multam. Liv. 11,52, 5. XXV,4,8 Ulp. a. a. DO.) Mit einem Wort, bie 
multa war eine Disciplinar⸗- oder Oxrbnungsfirafe. 
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Eonceffion der Tribunen und der Einbringung dieſes Muligefehes 
ein urjächlicher Zufammenhang ftattgefunden hat. Die Tribunen 
des Jahrs 300 haben, indem fie bie terentiliiche Rogation fallen 
ließen, und fih mit der Abfafjung eined gemeinen Landrechts zu 
frieven gaben, dieß ohne Zweifel nur unter der Bedingung gethan, 
daß gleichzeitig ein Gefeg über die Multen eingebracht, und die 
pisciplinarifhe Strafgewalt der Conſuln durch geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen regulirt werde. Dieſes Multgefep war folglih im Sinne 
der Tribunen eine Ergänzung des verabrebeten Landrechts; beide 
zufammen eine ermäßigte Ausführung der terentilifchen Rogation. 
Wahrſcheinlich haben vie Patricter, als fie dieſes Zugeftänpnif 
machten, die Gegenbedingung geftellt, daß, wie das Landrecht, fo 
auch das Multgejeg von patricifcher Seite ausgehe: weßwegen nid 
die Tribunen, fondern die Conſuln des Jahrs 300 dieſes Geſet 
rogirt haben. 

Ueber den Inhalt der Lex Aternia Tarpeja lauten die Angaben 
nicht ganz übereinſtimmend !): doc kann mit großer Wahrfcheintichs 


1) &8 find über daffelbe folgende Nachrichten auf uns gefommen. Rad 
Gicero hat es de multae sacramento gehandelt, Rep. II, 35, 60: gratam illam 
legem quarto circiter et quinguagesumo anno post primos consules de multac 
sacramento Sp. Tarpeius ot A. Aternius consules comitiis centuriatis tulerunt. 
Nah Dionyfius X, 50. p. 674, 40 ff. enthielt es zwei Beſtimmungen: es dehnte 
die Strafbefugniß, bie bisher nur den Conſuln zugeftanden hatte, auf fämmt- 
lihe Magiftrate (näoaı ai agyal) aus, und fehte ferner das Marimum (ror 
nöyısor ögor) ber Mult auf zwei Ochſen und breißig Schafe. Nach Fest. p. 237 
Peculatus ift dieſe Feſtſetzung eines Strafmarimums, welhe Dionyfius burd 
bie Lex Aternia getroffen werben läßt, erſt zwei Jahre fpäter duch ein Geſetz 
der Conſuln des Jahre 302, T. Menenius Lanatus und P. Seftius Sapitolinns 
erfolgt; von ber 2er Aternia Tarpeja dagegen heißt es bei Feſtus a. a. D,, mit 
welchem Gellius N. A. XI, 1, 2 übereinftiimmt, fie habe die Rinder und Schafe 
in Gelb tarirt, die Viehbußen in Geldbußen verwandelt: eine Angabe, die auch 
mit Cie. Bep. II, 35, 60 und Liv. IV, 30, 3 im Widerſpruch fteht, nach welchen 
bie Abſchaͤtzung des Vichs in Geld erſt im Jahr 324 durch die Ler Julia Papiria 
erfolgt iſt. Die beiven Angaben bei Feſtus verdienen offenbar weniger Glauben, 
als die ihnen entgegenftchenden Nachrichten des Dionyſius und Cicero: denn die 
Regulirung der Multen in Vieh muß nothwendig früher flattgefunden haben, als 
die Abſchätzung der Viehbußen in Geld. Daß die leptere jünger if, als bie 
erftere, ſetzt auch Feflus voraus, indem er am a. a. D. jagt: quae pecudes 
(d. b. die durch die Ler Menenia Seflia als poena gravissima feftgefellten zwei 
Schafe und dreißig Rinder), postquam aere signato uti coepit populus romanas, 
Tarpeja lege caulum est, ut bos ceniusibus, ovis decusibus aestimaretur. Um 
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feit audgefagt werben, daß fle folgende Beftimmungen enthalten hat. 

Sie hat zuerft, um die bisher ganz unbegrenzte Strafgewalt 
ver Eonjuln zu befchränfen, ein Marimum der Multen feftgefept '). 
Dieſes Marimum normirte fie auf zwei Schafe und dreißig Rinder ?). 
Sie traf überdieß die Beftimmung, dieſe höchſte Bermögenshuße 
(multe suprema) folle nicht gleih das erftemal, ſondern nur in 


fo nnbegreiflicder if, daß er die Taration des VBiche in Geld früheren Gonfuln - 
zufchreibt, als die Regulirung der Multen in Vieh. Livius endlich ihut der 
Lex Aternia Tarpeja gar Feine Erwähnung. — Ueberblifft man dieſe wider 
“ sprechenden Angaben, fo kann man ſich nicht verhehlen, daß bie Tradition auch 
jest noch, in einer ſchon vorgerücdteren Zeit, ſehr unficher und ſchwankend if; 
es ergeben ſich hieraus fehr ungünftige Sonfequenzen in Beziehung auf die tras 
ditionelle Geſchichte der weiter zurüdliegenden Zeit. — Die ältere Litteratur über 
die Ler Aternia Tarpeja ſ. bei Haubold Instit. jur. rom. 1826. p. 72. Bon 
neueren Forſchern haben über viefes Gefeh und die audern im Borftehenben 
erwähnten Wultgefeße gehandelt Platner, Quaestiones de jure crimisum romano 
1842. 9.56 ff: Walter Seid. d. rom. Rechte I, 65. 1, 447.461. Rein, 
Art. Multa in Pauly’s R. &. Br. V,192 ff. Mommfen erklärt fi in feiner 
Abhandlung über das röm. Münzweien (Abhandlungen der philol.⸗hiſtor. Glafie 
der fächflichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften Bd. 1. 1850) ©. 259 dahin, erw 
könne weber die Lex Aternia Tarpeja, noch die Lex Menenia Seſtia für hiſtoriſch 
halten; beide Geſetze feien Grfindungen der römifchen Antiquare. 

1) Dionys. X, 50. p. 673,44. Bgl. IX, 27. p. 586, 15 — mo Dionyflus 
offenbar die Ler Aternia Tarpeja meint. Nach Plut. Popl. 11: Inular anaıdelas 
Erate ABocv nevre zaı dveiv ngoßarov aklar hat zwar ſchon Poplicola die Multen 
regulirt: aber diefe Nachricht kann nicht als hiftorifche Weberlieferung gelten. 

2) Daß die multe suprema zwei Schafe und dreißig Rinder betragen hat, 
it an folgenden Stellen bezeugt: Gell. N. A. X1, 1,2 f. Fest. p. 202 Ovibus. 
p. 237 Peculatus. Paul. Diac. p. 144 Maximam. “Das auf den erſten Anblid 
auffallende Mifverhältniß zwiſchen der Zahl der Rinder und ber Zahl der Schafe 
erklärt fi) aus der fiufenweifen Steigerung der Mult: zuerft Ein Schaf, dann 
zwei, dann ein Rind u. f. fe. Wenn Dionyfius umgefchrt zwei Rinder und 
dreißig Schafe ale höchſte Mult angibt (X, 50. p. 674, 46), jo kann biefe abs 
weichende Angabe nur als eine ungeſchickte Verbeſſerung angefehen werden. Gellius 
fucht den überlieferten Anſatz (zwei Schafe und dreißig Rinder) durch die uns 
finnige Annahme zu erflären, es habe zu jener Zeit mehr Ninder ale Schafe 
gegeben (XI, 1,2: pro copia scilicet boum proque ovium penuria): und doch 
erwähnt er gleich darauf, durch die Ler Aternia ſei ein Schaf zu zehn, ein 
Mind zu hundert Affen tarirt worden. — Daß die Multen zur älteften Zeit in 
Bieh angefegt worten find, ift vielfach bezeugt, 3. B. Varr. R. R. Il, 1,9 und 
L.L.V,95. Cic. Rep. 11,9, 16. Plio. H. N. XVIII, 3. 9.11. XXXNI, 3. 
6. 7: multa legum antiquarum pecore constat, etiam Romae. Fost. p. 213 
Peculatus. 
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ftufenmweifer Steigerung auferlegt werden ). Mit Einem Schaf als 
der Feinften Mult (minima multa) wurde begonnen 2), und dieſe 
Strafe bei fortvauernder Widerfpenftigfeit Tag für Tag gefteigert, 
fo lange, bis jenes Darimum der Mult erreicht war 9). 

Das Strafmarimum von zwei Schafen und breißig Rindern 
verfügte der Eonful mit unbefchränfter Vollmacht: höhere Bermögens: 
firafen dagegen unterwarf bie Ler Aternia der Provocation. Wir 

"erfahren dieß durch Cicero, welcher überliefert, von ben Eonfuln 
Sp. Tarpejus und A. Aternius fei ein der Plebs fehr willfommenes 
Geſetz de multae sacramento eingebracht und in Genturiatcomitien 
befchloffen worden 9). Während alfo bis dahin nur von ſolchen 


1) Hicher ſtammt etymologiſch der Ausdruck multa: dieß nämlich, nicht 
mulcta, ift die richtige Schreibung bes Wortes, f. Oſann in feiner Ausg. von 
Giceros Republik S. 172 und 209. Diefer Austrud hängt ohne Zweifel mit 
multus zufamımen. Varro fagt, wenn die Bauern Wein in ein Faß füllen, fe 
nennen fie den zum erſten Weintopf Hinzugefchütteten zweiten Topf multa, L. L. 
V, 177: quom in dolium aut culeum vinum addunt rustici, primam urnam 
additam dicunt etiamnunc multam. Auch das Zeitwort multere mag urfprüng- 
lich die Bedeutung „hinzufügen“, „vervielfältigen” gehabt Haben. So aufgefaßt 
bezieht fich der Ausprud multa auf die flufenmweife Steigerung der Mult. 

2) Gell. N. A. XI, 1, 3: minima multa est ovis unius, 

3) Die Steigerung geſchah in dies singulos. Gellius N. A. XI, 1,2 mi: 
verfteht diefen Ausdruck dahin, als ob dem Ungehorfamen Tag für Tag die 
multa suprema von zwei Schafen und breißig Rindern auferlegt worben wäre. 
Der richtige Sachverhalt ergibt fi aus dem, was Gellius weiter unten XI, 1,4 
berichtet: M. Varro verba legitima, quibus minims multa diceretur, ita con- 
cepit: „M. Terentio, quando citatus neque respondit nequo eXcusatus est, 
ego ei anım ovem multam dico.“ Es geht hieraus hervor, daß die Mult mit 
Binem Schaf begonnen hat, unt von hier aus gefteigert worden if. Man vol. 
auch Plin. H. N. XVHI, 3. €. 11: multatio non nisi ovium boumque inpendio 
‘ dicebatur, non omittenda priscarum legum benevolentia: cautum quippe est, 
ne bovem prius, quam ovem nominaret, qui indiceret multam. 

4) Rep. II, 35, 60 (die Stelle ift oben ©. 610, Anm. 1 aufgeführt). Sacra- 
mentum jteht hier in feiner procefiualifchen Bedeutung, in welcher es das Suc⸗ 
umbenzgeld bezeichnet, das bei der legis actio sacramento von den Partheien 
hinterlegt werden mußte, Varr. L. L. V, 180. Gai. IV, 13f. Fest. p. 344 Sa- 
cramentum. Keller, Mom. Giv. Proceß 1854. ©. 53. Diefer Ausdrud Fonnte 
uneigentlich auch von der Provocation gebraucht werden, fofern die letztere ges 
wiffermaßen eine Wette zwifchen dem Provorirenden und dem Magifirat, mie 
zwijchen zwei progeßführenden Partheien war. So findet fih die Mebensart 
sacramento aliquem provocare bei Val. Prob. ed. Gothofr. p. 1476. Der Aus: 
brud multae sacramentum hat folglich in unferer Stelle die. gleihe Bedeutung, 
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Strafurtheilen hatte provocirt werben dürfen, welche auf Top ober 
förperlihe Züchtigung lauteten ), Eonnte jegt auch gegen Ber- 
mögensbußen, wofern fie das oben erwähnte Marimum überfchritten, 
Berufung an das Volf, d. 5. an die Genturiatcomitien eingelegt 
werben 3. Dieſe Beftimmung ift aud in bie zwölf Tafeln übers _ 
gegangen °). 

Ein fpäteres Multgefep, das wir des Zufammenhangs wegen 
hier anreihen, war die Ler Iulia Papiria, rogirt von den Eonfuln 
des Jahrs 324 C. Papirius und 2. Julius %: fie tarirte das Vieh 
nad Geld, und zwar das Schaf zu zehn, das Rind zu hundert 
Affen 9. Die höchſte Mult (suprema, multa) betrug nad, bdiefer 
Taration 3020 Affe in Geld ©). Ueber vie Beweggründe des Ge- 
feges iſt die Tradition nicht einftimmig 7). Das es aber ſehr populär 


wie multae ceriatio bei Cic. de Leg. Ill, 3, 6: quum magistatus judicassit (geht 
auf die Sriminalfträfen) irrogassitve (geht auf die Multen), per populam multae, 
poenae certalio esto. Liv. XXV, 3,14. c. 4,8. XL, 42,9. 

1) ©. 0. ©. 176 f. 

2) Wie bei Zonar. VII, 17. p. 345, c berichtet wird, haben die Tribunen 
zur Seit der Partheilämpfe, die der Decemviralgefeßgebung vorangiengen, mehrere 
Gefetze zum Nachtheil des Geſchlechtsadels eingebracht, unter Anderem auch ein 
Geſetz, welches verfügte, dam rs In’ alrla zırı apa zur soaryav (den Gonfuln) 
neosruungens, Eaxiyrov En Tovros Tov Önuov dixaleiv. Gs Tann hier nur bie 
Ler Aternia gemeint feyn, wenn gleich diefe nicht eine lex tribunicia, fondern 
eine lex consularis war. Auf biefes Geſetz bezieht fich wohl auch die verworrene 
Notiz bei Joh. Lyd. de Mag. I, 44. p. 155, 19 — wo aus ber Seit vor dem 
Decemvirat berichtet wird, ein Conſul habe rreos Jeganelar zov nAndous ein Geſetz 
eingebracht, das verorbnet habe, u Eeivas Tois Gpyovo dlya upov Tod dnuapyou 
(es ift ohne Zweifel Too dnmov zu Iefen, auch wegen des Artikels) Tuuwgeiode, 
nolltw. 

3) Cic. Rep. TI, 31, 54: ab omni judicio poenaque provocari licere, in- 
dicant XII tabulae compluribus legibus. Liv. III, 56, 13. 

4) Diefes Geſetz wirb erwähnt Cic. Rep. II, 35, 60. Liv. IV, 30, 3. Abs 
weidhend laſſen Gellius (N. A. XI, 1, 2). und Feſtus (p. 237 Peculatus) die Ab- 
ſchätzung des Viehs in Geld ſchon durch die 2er Aternia erfolgen: was jedoch 
ein Irrthum ift, f. o. ©. 610. Anm. 1. 

5) Diefe Taration finden wir bezeugt Gell. N. A. XI, 1,2. . Fest. p. 202 
Ovibus. p. 237 Peculatus. Paul. Diac. p. 24 Aestimata. p. 144 Maximam. 
Mehr über diefe Geldanſätze bei Boöckh, Metrologifhe Unterſuch. ©. 420 f. 

6) Paul, Diac. p. 144 Maximam multam. Fest. p. 202 Ovibus. 

7) Cic. Rep. II, 35, 60: ex eo, quod L. Papirius, P. Pinarius censores 
multis dicendis vim armentoram a privatis in publicum averterant, levis aestu- 
matio pecudum in multa lege C. Juli, P. Papirli consulum constituta ost, 
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war, vermuthlich, weil es der wilführligen Taration der Confuln 
ein Ende machte, erficht man aus Livius Bericht !). 

21. So verlief das legte Jahrzehnd des dritten Jahrhunderts 
der Stadt: eine Zeit ſchweren Ringens, erbitterter Partheifämpfe, 
aufreibender und unglücklicher Kriege. Hiezu kamen endlich noch Harte 
Landplagen, namentlich verheerende Seuchen, die Rom wieberholt 
heimſuchten und an den Rand bed Untergangs braten. Es war, 
als ob damals alle zerftörenden Mächte ſich verſchworen Hätten, bie 
zerrifiene Nation vom Erdboden zu vertilgen. 

Schon and dem Jahr 282 wird eine Epivemie erwähnt: fie wüthete, 
wie Dionnfins berichtet, in ganz Italien, am beftigften aber in Nom; 
ichonte fein Alter, Fein Geflecht, Feine Leibesbeſchaffenheit; fpottete 
aller Heilmittel, die man gegen fle anwandte. Doch bielt fie nicht 
lange an, fondern fo raſch fie gefommen war, einem Gießbach oder 
Fenerfirom ähnlich, fo raſch verſchwand fie wieder *). Auch aus 
dem Jahr 288 wird eine Seuche erwähnt, die das Im Feld ftehente 
Heer befiel ). Aber die fehredlichften Verheerungen richtete Die Peſt 


Andere Gellius N. A. XI, 1,2: adigebantur boves ovesque alias pretii parvi, 
alias majoris, eaquo res faciebat inaequalem multas poenitionem: ideirco postes 
lege Aternia (dieß ift ein Irrtum: ſ. o. S. 610. Anm. 1) constituti sumt ia 
oves singulas aeris deni, in boves aeris centeni. Noch anders Fest. p. 202 
Ovibus: posteaquam aere signato uti civitas coepit, pecoraque multaticia in- 
curia corrumpebantur, facta aestimatio pecoralis multao, ei boves ceatenis 
assibus, oves denis nestimatae. Aus ber zuletzt angeführten Stelle, nach welcher 
die Umwandlung der Biehbußen in Geldbußen erſt alsdann vorgenommen worden 
it, als _gemünztes Kupfergeld in Gebrauch gefommen war, posteaguam aere 
signato uti civitas coepit (ebenſo heißt es Fest. p. 237 Peculstus: nur baß hier 
die Taration des Viehs irrthümlich der 2er Tarpeja zugefchrieben wird) zieht 
Mommfen, über das röm. Münzweſen, Abh. der philol.⸗hiſtoriſchen Glaffe der 
ſächſiſchen Befellihaft der Wiſſenſchaften Bd. L 1850. ©. 258 den Schluß, bas 
Geldmünzen fei in Rom zwifchen den Jahren 300 (2er Aternia Tarpeja) unt 
324 (2er Julia Papiria), alfo -ohne Zweifel durch bie Decemvirn eingeführt 
worben. 

1) Liv. IV, 30, 9: legem de multarum aestimatione pergratam populo, 
quum a tribunis parari conswles unius ex collegio proditione excepissent, ipsi 
praeoccupavorunt ferre, 

3) Dionys. IX, 42. p. 598, 49 ff. Dionyfius gedenkt unter bemfelben Jahre 
noch einer andern Seuche, die unter den Schwangern wüthete IX, 40. p. 597, 22. 

3) Liv. II, 2,1. Dienys. IX, 60. p. 617,38. Oros. II, 12: etiam su- 


periore quarto anno (geht aufs Jahr 288) oborta lues eundem popnlum de- 
populata ost. 
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des Jahrs 291 an"). . Sie begann in den Septembertagen, ber in 
Italien auch ſonſt ungeſundeſten Jahrszeit?), und dauerte ein ganzes 
Jahr. Sie brach, wie Dionyfins berichtet, zuerft beim Vieh aus 9), 
ergriff dann durch Anftedung die Hirten und das Landvolk, und 
verbreitete ſich zulezt auch in Rom, beſonders ſeitdem bie Lanbleute 


aus Furt vor den Aquern, welche plündernd und verheerenn bie 


römische Landſchaft durchzogen, ſich ſammt ihren Heerben in bie 
Stadt geflüchtet hatten. Die große Menge von Menfchen und Vieh, 
auf engem Ranme zufammengebrängt, beförderte natürlich das Um⸗ 
fiihgreifen der. Sende, und fleigerte ihre Bösartigkeit: wie es denn 
ein vielfad bewährter Erfahrungsfag iſt, daß eine große und plöß- 


liche Anhaͤufung von Menſchen in einem befchränften Raum leicht - 


die Entwidlung peftartiger Krankheiten zur Folge hat. Hlezu kam, 


daß diefe zufammengeftrömte. Menfchenmenge in ungefunver fieber- - 


fchwangerer Jahreszeit obdachlos unter freiem Himmel zu campiren 
genöthigt war. Eine weitere, dad Umfichgreifen ver Seuche ber 
günftigenve Urſache war die moralifche Niedergefchlagenheit, die, mie 
man annehmen muß, unter biefer geflüchteten Bevölkerung geherrfcht 
hat). Die Symptome der Seuche werben von den Gefchichtichreibern 
nicht näher angegeben: aber wie ‚verheerend fie geweſen feyn muß, 
laßt ſich ſchon daraus entnehmen, daß beide Gonfuln, ber vierte 
Theil der Senatoren, die Mehrzahl der Tribunen, die Hälfte der 


1) Bon diefer Pet erzählen Liv. II,6f. Dionys. IX, 67. p. 623, 4 ff. 
Oros. II, 12. | 

2) gl. Hor. Sat. II, 6, 19: auctumnus gravis, Libitinae quaestus acerbae. 
Carm. II, 14,15. IH, 23,8. Epist. 1,7,5 ff. Juv. IV, 56: letifer autumnus. 
Suet. Ner. 39: pestilentia unius autumni, quo triginta funeram millia in ratio- 
nem Libitinae venerunt. | 

3) Auch Livius fagt II, 6, 2: annus pestilens non hominibus magis, quam 
pecori. 

4) Bei der großen athenifhen Pet im zweiten Jahre des peloponneflfdhen 
Kriegs wirkten die gleichen Urfachen zufammen: die außerorbentliche Anhäufung 
von Menfchen und die hiedurch bewirkte Verſchlechterung der Luft; die ungünftige 
Jahreszeit (e8 war Sommer); bas für die Landleute ungewohnte Leben in ber 
Stadt und die hiedurch herbeigeführte DBeränderung der ganzen Lebensweife 
(Thucyd. II, 14. 16.); das Campiren unter freieni Himmel (Thuc. II, 17) oder 
in erſtickend Heißen Hütten (II, 52); endlich die moralifche Niedergefchlagenheit 
(1, 16). 
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Angurn ihr erlag !). Daß fie unter dem gemeinen Bolfe noch viel 
ichredlicher gewüthet hat, wirb gleichfalls überliefert 9); es muß 
dieß aber auch ohnehin vorausgefegt werben, ba bei Epivemieen die 
Sterblichkeit in den nievern Claffen der Bevölferung immer größer 
ift in Folge der jchlechteren Nahrung und bed Mangels an Pflege. 
Begreiflih, daß in der unglüdlichen Stabt bie größte Verzweiflung 
herrſchte. Die Götter zum Erbarmen zu bewegen, orbnete der Senat 
einen allgemeinen Bittgang an. Alles eilte zerknirſcht in die Tempel, 
und die Matronen, mit gelösten Haaren in den Staub geworfen, 
flehten um Abwendung des himmlischen Zorns 5). In dieſen Un; 
glüdstagen, während faft die ganze waftenfähige Mannſchaft krank 
damiederlag, fo daß nur mit Mühe die nöthigen Wachpoften befegt 
werben fonnten, erfchienen vie quer und Volsker vor den Thoren 
der Stadt. Ohne Widerfiand zu finden, waren fie durchs latinifche 
Land vorgedrungen; auf der gabinifchen Straße beim dritten Meilens 
ftein machten fie Halt 9; wenn fie ftürmten, war Rom verloren. 
Aber die Peſt jchredte fie, und fie fehrten, ohne der Stabt näher 
zu rüden, wieder um. Einige Jahre fpäter, im Jahr 298, herrfchte 
eine Hungersnoth, eine Folge verheerenver Regengüfle und großer 
Gewaͤſſer ). Im Jahr 301, ein Jahrzehnd nad) ver großen Seuche, 
brady noch einmal eine Pet aus 6). Sie ergriff aud) dießmal Thiere 
und Menfchen, Landvolf und Stadtbewohner, und richtete große 
Verheerungen an. Der Eine der beiden Eonfuln, fo wie ver an 
feine Stelle gewählte Erfagconful, vier Tribunen, die Hälfte ver 
freien Bevölferung nnd der größte Theil der Sclaven wurden weg⸗ 
gerafft. Die Todten konnten nicht alle beftattet werben: viele wur⸗ 
den in ven Fluß geworfen, der fie and Land trieb, wo fie liegen 
blieben und die Luft verpefteten 7), Die Rathloſigkeit und Bers 


1) Dionys. IX, 67. p. 623, 16. c. 68. p. 624, 10. Liv. IN, 6,8. c. 7,6. 
c. 9, 8. 

2) Oros. II, 12: multos nobiles praecipueque plebem foeda Labe delevit. 
Dionys. IX, 67. p. 623, 12. Liv. III, 7,7: et per ignota capita late vagata 
ost vis morbi. 

3) Liv. I, 7,7 f. 

4) Liv. III, 6,7. Vgl. Dionya. IX, 68. p. 624, 7. 

5) Liv. III, 31, 1: annona propter aquarum intemperiem laboratum ost. 

6) Liv. III, 32,2 f. Dionys. X, 53. p. 677,1 ff. Oros. 11,13. Aug.C.D. 
11, 17. 
7) So Dionyſius X, 53. p. 677, 19 — der daſſelbe ſchon von ter Per des 
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zweiflung war fo groß, daß Manche fi vom vaterlaͤndiſchen Gottes⸗ 
dienſt abwandten und in fremden Religionsgebraͤuchen Huͤlfe ſuchten !). 
In demſelben Jahre wüthete auch noch eine Hungersnoth: nach 
Livins gleichzeitig mit der Per *), nad Dionyſius in Folge ver 
felben, da während des allgemeinen Siechthums die Felder unbeftelit 
geblieben feien ®). Glüdlicherweife blieb während dieſer Zeit bie 
ſchwer bebrängte Ration von Kriegsnoth verfchont, da unter den 
Aquern, Volskern und Sabinern jene verheerende Seuche nicht minder 
heftig wüthete, ald zu Rom ). 

Aus der Zeit dieſer verheerenden Epivemieen werben auch Erd⸗ 
beben und vulfanifche Ausbrüche berichtet 9%. Daß zwifchen beiven 
Erſcheinungen ein urſaͤchlicher Znſammenhang flattgefunden hat, daß 
die Seuchen eine Wirkung der Erberfchütterungen gewefen find, kann 
nicht bezweifelt werben 5). Auch fonft findet fi die Wahrnehmung 
beftätigt, daß nad) heftigen Erverfchütterungen, vermuthlich in Folge 
der dadurch bewirkten Vergiftung der Atmofphäre und der Gewäfler, 
Sterbezeiten eintreten. So find 3. B. dem ſchwarzen Tod, der um 
die Mitte des viergehnten Jahrhunderts Europa verheerte, große 
Erdbeben voraus, und zur Seite gegangen 9. 


Jahrs 291 erzählt IX, 67. p. 623, 15. Auch Thucydides berichtet aus ber Zeit 
der athenifchen Peſt II, 52, 3: vouos marzes EuveragayInwar, ol; dyasrro ngöregor 
reg Tas apa, Eanzov da ui Exasog dduvaro. 

1) So Dionyfius X, 53. p. 677, 33. Livius berichtet dafjelbe erſt bei der 
Gpidemie des Jahrs 326, IV, 30,9. - 

2) Liv. UI, 32, 2: dein duo simul mala ingentia exorta, fames pestilentia- 
que. Aug.C.D. Il, 17: civitas, dum legatos Aihenas missos oporiretur, gravi 
fame pestilentiaque vastata est. 

3) Dionys. X, 53. p. 678,1 ff. c. 54. p. 678, 15. 

4) Dionys. X, 53. p. 677, 47. 

5) Liv. II, 10, 6: eo anno (im Jahr 293) terra ingenti molu concussa ost. 
Auch Dionyfius berichtet unter diefem Jahr, die Erde Habe beflänbig gezitiert 
und gebrüllt X, 2. p. 628, 12. — Im Jahr 280 Rome (nah Niebupr's 
Syndroniflif, der das Jahr 364 d. St. mit Olymp. 99, 3 zufammenfallen läßt, 
im Jahr 284, f. defien Rom. Geſch. II, 310. Anm. 626) fand im fühlichen Belos 
ponnes ein großes Erdbeben flatt, das Sparta zerflörte Diod. Sic. XI, 63. Paus. 
IV, 24,5. Auch ein Ausbruch des Atna wirb aus Olymp. 81 (na Niebuhr’e 
Synchroniſtik 291—294 Moms) gemeldet, Aelian. ap. Stob. Floril. 79, 38 (Aelian. 
Var. Hist, ed. Kühn p. 825). 

6) Bol. Niebuhr, R. G. II, 308 f. 

7) Bel. Heden, ber füwarze xob 1832. ©. 15: „dem ſchwarzen Ton 
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Auch an ungewöhnlichen Naturerfheinungen anderer Art war 
das leute Jahrzehend des dritten Jahrhunderts reich. Es ift, wie 
wenn damals ein Aufruhr in der ganzen Ratur geherrfcht hätte !). 
Am Jahr 290 Jah man den Himmel in Flammen ftehen 9. Diefelbe 
Erſcheinung wieverholte fih im Jahr 293: man fah Lichtfirahlen 
durch ven Himmel zuden, unheimliche Geftalten in per Höhe ſchweben, 
und vernahm fchredhafte Töne aus der Luft 8). In diefen Luft 
ericheinungen und Lanten find Nordlichter nicht zu verfennen. In 
demfelben Jahr, 293, ereignete fi nod eine andere auffallenve 
NRaturerfheinung: es ſchneite Fleiſch. Einen Theil der niederfallen; 
den Flocken fraßen vie Vögel weg; was zu Boden fiel und liegen 
blieb, behielt feinen Geruch, und faulte nit 9. Merfwürbige 


giengen mädhtige Ummwälzungen in dem Grborganiemus voraus: von Ghina bis 
an den atlantifhen Drean bebte der Erbboden; in ganz Aflen und Europa ge- 
rieth der Luftfreis in Aufruhr, und geführbete durch ſchädliche Einflüſſe das 
Pflanzen- und Thierleben.“ S. 19: „gerade jet war das Erbbeben allgemeiner 
als je in biftorifchen Seiten; an taufend Stellen öffneten fih Abgründe, aus 
denen fhärlihe Dünfte emporfliegen.“ S. 20: „ein Grbbeben ohne Beijpiel 
erfhütterte im Januar 1348 Briechenland, Italien und die angrenzenden Ränder. 
Bei diefem Erdbeben foll der Wein in den: Fäſſern trübe geworben feyn, ein: 
Angabe, die den Beweis flattgefundener entmifchenber Auftveränderungen bar 
bietet.“ S. 21: „es if durch mwiffenfchaftlihe Beobachtungen dargethan, daß 
das Berhältnig der Atmofphäre zum Erdkörper duch vulkaniſchen Einfluß ſich 
ändert." Schnurrer, Chronik der Seuchen I. 1823. ©. 321 f. 339. 334 f. 336. 

1) Auch zur Seit des fehwarzen Todes fah man Meteore: feurige Kugeln 
und Feuerfäulen, f. Schnurrer, Chronik der Seuchen I, 327.335. Heder, 
der ſchwarze Tod ©. 21. 

2) Liv. I, 5, 14: coelam visum est ardere plurimo igni, portentaqne 
alia aut observata ooulis aut vanas exterritis Osteniavere species. 

3) Dionys. X, 2. p. 628, 10 ff. Liv. III, 10,6: co anno coelum ardere 
visum. Dagegen fcheint fich die gleichlautenne Nachricht bei Joh. Lyd. de Ostent. 
c. 6. p. 280, 13 — mo erzählt wird, man habe aus der Luft zu verfehiedenen 
Malen Waffengetöfe und Trompetenfhall gehört, zur Zeit des Cinbruchs der 
Gallier und zur Zeit der bürgerlichen Wirren (vrixa Tois Empullos Exelvow nadenı 
To Pwpaixoy dieragarzero) nicht auf das Jahr 293, fondern auf die ſullaniſche 
Zeit zu beziehen, wo ſich dieſes Probigium ebenfalls ereignet hat, ſ. o. Bd. I, 441. 
Anm. 8. - 

4) Liv. IN, 10, 6: inter alia prodigia et carne pluit: quem imbrem ingens 
numerus avium intervolitando rapnisse fertur; quod intercidit, sparsum ita 
jacuisse per aliquot dies, ut nihil odor mutaret. Dionys. X, 2. p. 628, 19 ff. 
Val. Max. I,6,5. Plin.H.N. H, 57. 6. 147: relatum in monumenta est, carne 
pluvisse P. Volumnio Servio Sulpicio ooss. (im Jahr 293), exqee em non 
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Phänomene, die aber zu den Adhteften und glaubwürbigften Ueber⸗ 
lieferungen aus jener Zeit gehören, da fie als Propigien gewiß 
gleichzeitig In den geiftlichen Denkſchriften verzeichnet worben find ). 

Die verheerenden Seuchen, deren im Vorſtehenden gedacht wors 
den ift, blieben nit ohne Einfluß auf das Machtverhältnig ver 
Etände und die Entwidlung der römiſchen Berfaffung 23. Sie 
trafen die patriciſche Bürgerſchaft, einen gefchloffenen und ver Er⸗ 
gänzung nicht fähigen Stand, viel härter als die Plebe.. Wie man 
aus den Angaben über die Zahl der verftorbenen Conſuln, Senas 
toren, Augurn und Tribunen 3) fchließen darf, mag in jenen wieder 
holten Seuchen ver dritte Theil, vielleicht die Hälfte ver Patricier 
weggerafft worden ſeyn. Manche Geſchlechtsnamen kommen von 
jetzt an in- den Magiftratsfaften nicht mehr vor: man kann nicht 
zweifeln, daß biefe Gefchlechter in den feuchenvollen Jahren vor dem 
Desemvirat ansgeftorben find *). Hiedurch ſank die patricifche Bürger 


putruisse, quod non diripuissent aves. Joh. Lyd. de Ostent. c. 6. p. 280, 4 
ed. Bekker. — Schnurrer, Ghronit der Seuchen I. 1823. S. 34: „unter 
dieſen Fleiſchflocken hat man ſich entweder gallertartige Meteornieberfchläge, oder 
größere, ſehr unförmliche Infestenlarven zu denken.“ 

1) Namentlih in den Gommentarien der Duinderimvirn (über welche oben 
Bp. 1, 34. Anm. 16 gehandelt if), Es ift dieß aus dem Grunde anzunehmen, 
weil damals, im Jahr 293, die Hüter der fibyflinifhen Bücher in Folge der 
vorgefommenen Probigien beauftragt wurden, die Orakel einzufehen Liv. IH, 
10,7. Dionys. X, 2. p. 628,29. Daß bie commentarii quindecimvirorum fo 
hoch Hinauf gereicht Haben, flieht man aus Censorin. de die nat. 17, 10. 

2) Auch Ariftoteles bemerkt Polit. V, 2,8 (V, 3. p. 1303, a, 3), wenn bie 
herrſchende Barthei duch Unglücksfaͤlle eine beträchtliche numerische Verminderung 
erleive, fo habe dieß leicht eine Berfaffungsveränderung zur Folge. So ſei zu 
Tarent in Folge davon, daß ein großer Theil des Adels im Krieg mit den 
Japygiern fein Leben eingebüßt habe, bie Republif in Demokratie übergegangen. 

3) ©. v. S. 615 und 616. 

4) Niebuhr R. ©. II, 312: „feit jenen Sterbejahren fommt Fein Larcius, 
Sominius, Numicius, Fein patriciſcher Tullius, Sirinius, Volumnius in ben 
Faſten vor; von drei Gefählechtern, der Gens Romilia, Tarpeja und Aternia, 
erfcheint am Ende des dritten Jahrhunderts zum erſten⸗ und letztenmal ein 
Gonful: jenes vielleicht, weil da® Zufammenfterben vieler Käufer ihnen Raum 
gemacht Hatte; dieſes, weil au das ihrige auf zwei Augen berabgefommen 
bald erloſch: manche andere zeigen fi noch wohl bis gegen bie gallifche Eins 
nahme ober bald hernach in den Faſten: fo die Aebutier, Aquillier, Herminier, 
Horatier, Lucretier, Memenier, Virginier: daß fie aber dann verfchwinden, läßt 
vermuthen, daß fie ſehr wenige Familien zählten.“ Auch ber Rame ber Guriatier 


S 
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ſchaft zu einer Oligarchie herab, deren fortgefehter Anſpruch auf ven 
ausfchließlichen Befig des Regiments immer unleiblicher wurde, immer 
mehr Boden verlor, und am Ende unhaltbar wurbe. Die rafıhen 
Fortfchritte, welche die Plebs von jegt an macht, erflären ſich großen- 
theils aus dieſem Sachverhalt, and dem zunehmenden numerifchen 
Misverhältniß zwifchen beiden Ständen. 

Die unmittelbare Folge der ſchweren Lanbplagen, bie feit 291 
Rom heimgefucht haben, war eine große Berwilderung der Sitten. 
Was vom Treiben des Käfo Quinctius und von den Raufhändeln, 
deren Anführer er war, erzählt wird !), macht den Eindrud, daß 
in diefer unglüdlichen Zeit eine empörende Robheit und Sittenlofigs 
feit geherricht bat. Diefelben nadtheiligen Wirfungen hatte die 
athenifche Per. Thucydides Flagt, daß im Verlauf biefer fchred- 
lichen Seuche ein frevelhafter Geift, Verachtung alles Heiligen und 
eine grenzenlofe Verwirrung aller fittlihen Begriffe eingeriffen habe ?). 

Einen andern Eindruck, als auf rohe und verwilderte Menfchen, 
mögen die Unglüdsjahre,. die im Vorſtehenden beſchrieben worden 
find, auf die befferen Gemüther gemacht haben. Unglüdliche Zeiten 
dienen dazu, die Mängel ver beſtehenden Einrichtungen fühlbarer 
zu machen, vie Gemüther zur Verfühnung und zum Frieden zu 
flimmen. So mag aud damals vie vielfache Noth der Zeit in ven 
billig denfenden Patriciern das Gefühl erwedt haben, daß auf ber 
bisher befolgten Politif, welche nur erbitterte Zwietracht zwiſchen 
den Ständen geftiftet hatte, ein Unſegen liege. In folder Zeit 
wird Eintracht für mildere Gemüther ein Bedürfniß. Man Hat 
daher allen Grund, anzunehmen, daß die Heimfuchungen, die bas 
mald über das römische Wolf gefommen find, bie verheerenven 
Senden, die unglüdlichen Kriegeläufte, die fchredhaften Probigien, 
die unaufhörlidhen, verbitterten Partheifehden — daß die Alles 
den Senat und den Geſchlechtsadel bereitwilliger gemacht hat, dem 
Dringen der Tribunen auf eine gefchriebene und verbeilerte Gefep- 
gebung nachzugeben, und ben. Gegenfag beiver Stände wenigftens 


kommt nach dem Jahr 303 (ein P. Curiatius wird, doch nicht einfiimmig, als 
Gonful des Jahre 301 und als Mitglied des erfien Deremvirats genannt) in den 
Baften nicht mehr vor. 
1) Liv. IM, 11 und 13. Dionys. X, 5. p. 680, 30 ff. c. 7. p. 632, 29 fi. 
2) Thucyd. II, 52 f. 
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auf dem Boden bes Bivil, und Criminalrechts auszugleichen. Es kam 
hiezu die gegründete Beforgniß, daß, wenn auf der bisherigen Bahn 
fortgejchritten werde, der fantlihe Verband zwiſchen Bürgerfchaft 
und Gemeinde fi auflöfen, der Eine römifche Staat in zwei Staaten 
auseinandergehen möchte. In der That war, ald das erfte Decem⸗ 
virat ins Leben trat, auf Seiten ber Patricier die ernftliche Bereits 
willigfeit vorhanden, der Plebs mit einem verſöhnlichen Zugeſtändniß 
entgegenzufommen. | 


Siebenundzwanzigfies Bud. 
Nuückblicke und Betrachtungen. 


Im Vorſtehenden iſt Roms innere Geſchichte bis zum Decem⸗ 
virat erzählt. Wir fügen hiezu noch einige Erörterungen allgemeinen 
Inhalts, die in der zufammenhängenven Geſchichtserzaͤhlung des 
vorangehenden Abſchnitts Leine ſchickliche Stelle gefunden haben, 
aber darum nicht Übergangen werben dürfen, da.nod) manche Seite 
des dargeſtellten Zeitraums einer näheren Beleuchtung bevarf. 

1. Der Kampf der römiſchen Stände zerfällt in zwei Perioden; 
bie Grenzſcheide zwifchen beiden bildet die Decemviralgefepgebung. 
In der erften Periode hatten die Beftrebungen: der Plebs eine andere 
Richtung, als In ver zweiten. Bis zum Decempirat gieng die Plebe 
nicht daranf aus, Antheil an der Regierung, Zutritt zu den Staats, 
ämtern zu erlangen: im Gegentheil, ihr Beftreben gieng während 
jened Zeitraums auf Schus, Bertheidigung und Abwehr; fie juchte 
fih von der patriciſchen Bürgerfchaft fo viel als möglich. abzufondern, 
und als eigene, felbfifändige Gemeinde zu conftituiren Y. Dieß 
war jo lange nicht möglih, ald die confularifhe Gewalt in ihrer 
fhhranfenlofen Ausdehnung fortbeftand: daher war die Plebs vor 
zugsweiſe darauf bedacht, fich gegen diefe Gewalt zu waffnen, ſich 
mit Schupwehren gegen ihren Mißbraud zu umgeben. Füuͤr dieſes 


1) Liv. 111, 19, 9 fagt Gineinnatus zu den Tribunen: plebem vos fec:stis 
partem velut abruptam a cetero populo et peculiarem rempublicam. Antere 
Stellen j. o. &. 283. Anm. 2. 
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“ Berhältniß der Plebs zur patrieifden Bürgerfchaft ift nichts bezeich- 
nender, als daß ber urfprünglicde Beruf des oberfien Magiftrats 
der Plebs nicht darin beftand, zu befehlen oder zu regieren, ſondern 
einzig darin, die Angehörigen der Plebs gegen vie patriciſchen 
Magiftrate zu fchügen, und jeven Mißbrauch ber confulariichen 
Gewalt von ihnen abzuwehren. Ebenfo charafteriftifch für den Geiſt 
der plebejifchen Beftrebungen vor dem Decemvirat iſt die terentilifche 
Rogation, welche beantragte, daß die confularifhe Amts, und Straf 
gewalt, foweit fie fi auf bie Plebs erftrede, durch gefchriebene 
Geſetze beſchraͤnkt werden folle: und zwar folle die Plebs zu beftimmen 
haben, wie viel Gewalt fie dem Eonful über fi einräumen wolle . 
Die Ler Terentilia hat folglih nichts weniger, als jene gemeins 
ſchaftliche Geſetzgebung, die fpäter aus ihr hervorgieng, bezweckt 
und gefordert: fie wollte vielmehr eine geſetzliche Echranfe zwifchen 
ven Eonfuln und der Plebs aufgeführt wifien. Dieſe Beftrebungen 
der Plebs und der Tribunen waren infofern confequent, als das 
Rechtsverhältniß der Plebs zur patriciſchen Bürgerfhaft auf einem 
völferrechilichen Födus beruhte ?), folglich in feinem Fundament ein 
internationales PVerhältnig war. Auf Grund dieſes Födus befand 
zwifchen Bürgerfhaft und Gemeinde ver Rechtsgebrauch, daß Dies 
jenigen, die ven beſchworenen Frieden zwifchen beiven Theilen geftört 
hatten, gegenfeitig amsgeliefert wurden °). Diefe Auslieferung war 
gleichſam eine noxae deditio. So fremd alfo, wie ein verbündeter 
Staat, fand die Pleb6 bis zum Decemvirat der patricifchen Bürgers 
fchaft gegenüber; ja, fie war nod nach Kräften bemüht, viefe Kluft 
zu erweitern. Wären diefe Beſtrebungen mit Eonfequenz fortgeſetzt 
worden, fie hätten nothwendig dazu führen müflen, daß die Eine 
Nepublif in zwei felbfiftändige und Ioderverbundene Föberatioftaaten 
audeinanbergegangen wäre. 

Allein. biezu kam es nicht. Nach dem Decemvirat verließ vie 
Plebs dieſe gefährlihe Bahn, und fihlug ven entgegengefehten Weg 
ein. Der Wendepunkt ihrer Politit war ohne Zweifel eben vie 
Decemviralgefepgebung. Diefe Legislation, welche ein beiven Stäns 


— — 





1) ©. o. ©. 572 ff. 

2) ©. o. ©. 249 |. 280 ff. 

3) & o. S. 388 ff. Auch die Batricier haben von diefem Recht Gebrauch 
gemacht, wie ber Proceß des Plebejers Volscius beweist, ſ. o. S. 581 f. 
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ben gemeinfchaftliches Civil⸗ und Criminalrecht einführte, hatte bie 
Gleichſtellung der beiven Stände auch in politifchen und gottesvienfts 
lichen Rechten zur Conſequenz: fie gab den Beftrebungen der Plebs 
eine veränderte Richtung. Das Ziel der Pleb8 war von jebt an 
die politifche Gleichftelung und Verfchmelzung ver Stände, die Wegs 
zaumung der Schranken, durch welche fie biöher von einander ges 
ſchieden waren, bie Herftellung eines einheitlichen Staats. Diefem 
Ziel haben die Tribunen von nun an mit großer Ausdauer und 
Gonjequenz nacıgeftrebt, und die Plebs hat ſchrittweiſe folgende 
Rechte und Zugeftändniffe erlangt: die ftaatsrechtliche Gültigkeit ver 
Plebiſcite durch die Ler Valerig Horatia des Jahre 305; Conubium 
wit den Patriciern durch die Ler Canuleja des Jahrs 309; Antheil 
am Regiment durch Einführung des Eonfulartribunats in demſelben 
Jahr; die Zufaffung zur Quäftur im Jahr 333; die Aufnahme von 
fünf plebejifchen Mitgliedern in das Eollegium ber Hüter der fibylis 
nifhen Bücher im Jahr 386; die Theilung des Conſulats zwiſchen 
beide Stände, und die Zulaffung der Plebejer zum Befls und Genuß 
des gemeinen Felds im Jahr 387 durch die licinifchen Gefege; ven - 
Zutritt zur Dietatur, Genfur, Prätur in den Jahren 398, 415, 417; 
die Abichaffung ber auctoritas patrum, d. h. des Beftätigungsrechts 
der Eurien in Beziehung auf die legislativen Beichlüffe der Centuriat⸗ 
eomitien im Jahr 415 durch ein Gefeg des plebefifchen Dictators 
Publilins; die Abjchaffung dieſes Beftätigungsrehts in Beziehung 
auf die Conſulwahlen durch die Ler Mänia; die Befreiung ber 
Piebifeite von der auctoritas patrum durch ein publilifches Geſetz des 
Jahrs 415 und durd die Ler Hortenfia im Jahr 467; endlich bie 
Zulaffung zu den geiftlichen Aemtern, zum Augurat und Pontificat, 
durch die Ler Ogulnia des Jahre 454. So hat vie Plebs, auf 
dem ſeit der Decemviralgefepgebung betretenen Wege langſam, aber 
eonfequent fortfchreitend, alle erheblicheren Vorrechte des patrieifchen 
Standes abgefchafft, und vollfommene Gleichſtellung mit ihn erlangt. 

Aus den vorftehenden Erörterungen geht hervor, daß bie zweite 
Periode des Kampfs der Stände einen ganz andern Eharafter trägt, 
als die erſte. In der zweiten wurden alle Vorrechte der Patricier 
abgeſchafft: bis zum Decempirat dagegen Bat der patriciiche Abel 
nichts an feinen Privilegien eingebüßt, fondern alle feine Standes, 
vorrechte behauptet, und die Regierung ausſchließlich in Händen: 
gehabt. 
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2. Daß es dem patriciſchen Stande möglich geworben ft, der 
. ungleich zahlreicheren Plebs gegenüber feine bevorzugte Stellung und 
fein politiſches Uebergewicht fo geraume Zeit lang zu behaupten, 
beweist, daß feine Herrfchaft auf fehr feſten Stügen und Grant, 
lagen geruht Hat. Wir unterfuhen, welches diefe Stügen und 
Hülfsmittel der langjährigen Herrſchaft bes romiſchen Patriciats 
geweſen find !). 

Der patriciſche Stand war zuerſt dadurch im Vortheil gegen 
die Plebs, daß er fi während des Kampfs im Beſitze der Staats 
gewalt befand. Das Eonfulat ſtand nur den Patriciern offen; unt 
felbft die Wahl der Conſuln beherrfchten vie Patricier, fofern vom 
Beginn der Republif an bis zum Jahr 272, und dann wieder vom 
Jahr 294 an bis zum Decemvirat nur über den Wahlvorfchlag des 
Senats abgeftimmt worben iſt 2), und der den Wahlcomitien vor: 
figenne Conſul ober Interrer das Recht hatte, Stimmen, bie auf 
andere Candidaten fielen, abzulehnen 9), ober die Nenunciation des 
©ewählten zu verweigern 9); außerdem jede Conſulwahl ver Be 
flätigung der Eurien bebnrfte 8). Auch die Gefebgebung lag gänzlid 
in den Händen des Senats: denn bei den Genturiatcomitien fonnte 
verfafiungsmäfig fein Geſetzesvorſchlag eingebracht werden außer 
ex aucloritate senatus; und bie Plebifcite beburften ebenfalls, um 
ſtaatsrechtlich gültig zu feyn, der Einwilligung des Senats 5). Der 
Senat aber beftand zur Alteften Zeit der Republif nur aus Patris 
ciern; daß auch Plebejer ſchon damals Sit und Stimme im Senat 
gehabt haben, ift nicht wahrſcheinlich 7). Der erfte plebejifche Senator 
fommt im Jahr 354 vor ®), und Livius fcheint vorauszufegen, noch 


1) Ueber „die Fundamente, auf welchen das Uebergewicht der Patricier über 
die Plebo beruht hat, und über die Mittel, durch welche ſich dieſes Uebergewicht 
jo Lange Beit hat erhalten Fönnen“, handelt auch Rubino, Unterfud. S. 199 $. 
227 fi. 

2) ©. o. ©. 148 f. 513 ff. 

3) ©. 0. ©. 151. Anm. 3 und S. 512 Anm. 3. 

4), ©. o. ©. 513. Anm. 1. 

5) Liv. VI, 42, 10. Cic. Brut. 14, 55. 

6) Die Beweisftellen Hiefür |. o. ©. 147 f. und bi Marquardt Handb. 
nl, 3, 118 ff. 

7) S. 0. ©. 144 f. 

8) P. Licinius Calvus — Liv. V, 12, 11. 
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zur Zeit des letzten Kriegs mit Bei, im Jahr 348, habe ver Senat 
nur aus Patriciern beftanven '). 

Auch die Rechtswiſſenſchaft?) und Rechtspflege 3) war im Allein» 
befig der Batricier. Gefchriebene Gefege gab es nicht; die Rechts, 
fenntniß pflanste fich als erbliche Tradition in den patriciſchen Familien 
fort. Das Wenige, was fhriftlih aufgezeichnet war, blieb ven 
Plebejern unzugänglich ): jo die commentarii pontificum 5), welche 
eine Eammlung von Rechtsfällen aus dem alten Staats⸗ und 
Sacralrecht ſammt den Entfchejvungen der Pontifices enthielten 6); 
fo die Faften 7), welche bei jevem Tage bemerften, ob er ein dies 
fastus ober ein dies nefastus war, d. h. ob an ihm Recht gefprochen 
werben burfte ober nicht 9. Auch die Kormeln, in welden eine 
Klage vor Gericht gebracht werden mußte, und deren Kenntniß um 
fo nothmwendiger war, als ein verfehltes Wort den Verluſt des 
Procefies zur Folge Hatte 9), waren nur den Patriciern befannt. 
Wollte alfo ein Plebejer eine gerichtlihe Klage anftellen, fo mußte 
er ſich bei einem PBatricier Raths erholen in Betreff der Klagformel, 
der Gerichtstage und des proceffunlifchen Verfahrens vor Gericht !9) 


1) Liv. IV, 60, 6: patres bene coeptam rem (bie Binführung des Solbe) 
perseveranter tueri: conferre ipsi primi. cum senatus summa fide ex censu 
contulisset,, primores plebis, nobilium amici, ex composito conferre incipiunt. 

2) Cic. de Orat. I, 41, 186: veteres illi, qui huic scientine (der Wiſſen⸗ 
ſchaft des Rechts) praefuerunt, obtinendae atque augendae potentiae suae causa 
pervulgeri artem suam noluerunt. 

3) Bgl. Dionys. II, 9. p. 83, 37: (Romulus verorbnete), Tows wer eunarel- 
das iegäadal re xal üpyar zal dınalesv: Toug BR dnuorixois Tourwr anolelucda 
Tor npayparuv, anelgow auTay OYTag. 

4) Dionys. X, 1. p. 627, 32: zoudn oilya rıra dv iegais PR nv anoxel- 
era, & you elye duvayıy, wr ol narelswı Tiy yracıy &iyov uovon. 

5) Liv. IV, 3, 9: non ad fastos, non ad commentarios ponlificum admit- 
timur. 

6) ©. o. Bd. 1, 33, 

7) Cic. pro Muren. 11, 25: fastos volgo non habebant. Liv. IV, 3, 9 (die 
Stelle ift in der vorletzten Anm. aufgeführt). 

8) Bgl. Varr. L. L. VI, 29. 30. 53. 

8) Val. Gai. Inst. IV, 11 (die Stelle ift oben ©. 208. Anm. 3 aufgeführt). 

10) Cic. pro Muren. 11, 25: possot agi lege, necne, pauci quondam 
sciebant. fastos enim vulgo non habebant. _eraut in magna potentie, qui 
consulebantur: a quibus etiam dies, tanquam a Chaldaeis, petebantur. Cic. 
ad At. VI, 1,8: (die Baften wurden geheim gehalten), ut dies agendi peterentur 

Schwegler, Rön. Geld. 1. 1. 
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Es if Mar, daß vie Plebs bei dieſer Einrichtung des Gerichtsweſens 
in großer Abhängigfeit von den Patriciern geftanven hat. Erſt um 
die Mitte des fünften Jahrhunderts bat der Plebejer En. Flavius 
zum großen Verdruß des Patririats die Faſten veröffentlicht, und 
zugleich eine Schrift herausgegeben, in welder die Klag- und Ge 
Ichäftsformeln, die Worte und Handlungen, deren man ſich bei einer 
gerichtlichen Klage bevienen mußte, zufammengeftellt waren ). So 
lange aber von diefen Formeln und dem ganzen Proceßverfahren 
nur die Patricier Kenntniß hatten, bevurfte ver Plebejer, jo oft er 
einen Proceß zu führen genöthigt war, patricifchen Raths. Hatte 
ein Batricier Clienten, d. h. Plebejer, die ihm anhiengen, fo leiftete 
er ihnen, wie man muthmaßen darf, Beiftand vor Gericht 2); es 
mag bieß für manche Plebejer ein Beweggrund gewefen feyn, fid 
in tie Glientel eines Patriciers zu begeben >). 

ine befonders Fräftige Stüge der patriciſchen Ariſtokratie war 
bie römifche Religion 9), welche damals noch tiefe Wurzeln Hatte, 
und große Herrfchaft über die Gemürher ausübte 9). Der römifche 
Staat war in alter Zeit zugleich Kirche; ver .römifche König oberfter 


a paucis. Plin. H. N. XXXIII, 6. 6. 17: Co. Flavius publicatis diebus fastis, 
quos populus a paucis principum quotidie petebat, tantaın gratiam plebei adeptus 
ost, ut aedilis ourulis crearetur. 

1) Liv. IR, 46, 3: Ca. Flavius civile jas repositam in penetralibus ponti- 
ücum evulgavit (ift nicht genau ausgedrückt: nicht das Civilrecht ſelbſt, ſondern 
vie Alagfermeln und das Proceßverfahren machte er befannt), fastosque circa 
forum in albo proposuit, ut quando lege agi posset, sciretur. Cic. ad Au. 
VI, 1, 8: non pauci sunt auctores, Cn. Flavium scribam fastos protnlisse 
aclionesquo composuisse. de Orat. I, 41, 186: a Ca. Flavio primum expositae 
sunt actiones. pro Muren. 11,25. Val. Max. 11, 5,2. Plia. H.N. XXXIHI, 6. 
6. 17 (die Stelle ift in der voshergebenben Anm. aufgefübrt). ‚Pompon. de orig. 
jur. 6. 7. Macrob. Sat. I, 15, 9. p. 281. 

2) Liv. IM, 14, 5: mediis diebus, quibus-tribuni de lege Terentilia non 
agerent, juniores patrum benigue salutare plebis homines, domum invitare, 
 adesse in foro. 

3) Bgl. Dionys. N, 10, P- 84, 19: row nargulous bie Tois davrev nedaram 
Mmyclobos Ta Ilxaa, or obx &iyov dxsivar Tiv änısnunv. Plut. Rom. 13. 

4) Cic..pr. Sest. 46, 98: dignitatis optimatium haec fundamenta sunt, quae 
tuenda principibus et. vel capitis pericalo sunt defendenda: religiones, auspicia, 
poteslates magistraluum, senatus Auctoritas, mos majorum. 

5) Bed, 6. D., über ven Ginfluß der römijchen Meligion auf den Gharüufter 
bes Volks und Staats, in feiner Ueberſetzung non. Ferguſon's Geſch. der röm. 
Rep. Bd. II, 2. Leipz. 1786. ©. V—XIV. 
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Priefter ); das Patriciat nicht blos der politifhe Adel, ſondern 
auch der Clerus dieſes Kirchenftaats 2). Eine höhere religiöfe Weihe, 
die fi im Blut forterbte, wenn biefes rein und unverfälfcht blieb >), 
haftete am patricifhen Stand. Durch Anftelung von Anfpicien 
mit den Staatsgöttern zu verkehren, waren einzig die Patricier 
befugt 9. Cie waren die Inhaber der geiftlihen Wiffenfchaft, vie 
Kenner des geiftlichen Rechts; fie allein befaßen die zur Ausübung 
des öffentlichen Cultus erforderlichen Kenntniſſe; die Priefterthümer 
und die übrigen geiftlichen Aemter waren in ihrem ausſchließlichen 
Beſitz. Kurz, fie erſchienen als eine.höhere Menfchengattung, welche 
den Göttern näher fand, als das gemeine Volk, und welde wurd 
ihre veinere Abftammung zu einer tiefern Einſicht in vie göttlichen 
Dinge befähigt war. Dieſe geiftlihen Vorrechte gaben den Patriciern 
ein großes Uebergewicht über die Plebs, die in Allem, was ven 
Gottesdienft betraf, unter der Vormundſchaft der patriciihen Bon- 
tificed fand ®). Durch den Beſttz der Aufpicien haben bie Patricier 
andy auf die politifchen Angelegenheiten beveutenden Einfluß aus 
geübt. Es wurde In Rom feine wichtige Maasregel befchloffen ober 
ausgeführt, ohne daß zuvor durch Anftellung von Aufpieien ver 
Wille der Götter befragt und ihre Genehmigung eingeholt worden 
ward). Das Recht aber, ſolche Aufpicien im Namen des Staats 


1) S. 0. Bd. 1, 648 f. 655. I, 109 ff. 

2) ©. o. Bd. I, 636 ff. 

3) Liv. IV, 1, 2: (durch die canulejiſche Rogation) contaminari sanguinem 
suum palres robantur. c. 2, 6: quam enim aliam vim conubia promiscua ba- 
bere, nisi ut, qui natus sit, ignoret, cujus sanguinis, quorum sacrorum sit. 
c. 6, 2: ideo decemviros conubium diremisse, ne incerta prole auspicis tur- 
barentur. 

4) Beweisftellen |. o. Bb. I, 637. Anm. 1. 

5) Liv. I, 20,6: omnia publica privataque sacra pontificis scitis Numa 
subjecit, ut esset, quo consultum plebes veniret. VI, 1, 10: (nach dem gallis 
fchen Brand wurde aufgefudht, was von Urkunden und Gefeßen noch vorhanden 
war): alia ex eis edita etiam in vulgus; quae autem ad sacra perlinebant, 
a pontißcibus maxime, ut religione obstrietos haberent multitudinis animos, 
suppressa. 

6) Cic. de Div. I, 2,3: exactis regibus nihil public sine auspiciis neo 
domi nec militiae gerebstur. Gbenbaj. 1, 16, 28: nihil fere quondam majoris 
rei, nisi auspicato, ne privatim quidem, gerebatur. Liv. I, 36, 6: (durch Die 
Wunderthat des Attus Narius) auguriis sacerdotioque nugurum tantus honor 
sceessit, ut nihil balli.domique pesiea nisi auspicato gereretur, concilia populi 
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anzuftellen, hatten zur Zeit des Kampfs der Etände nur die patris 
ciſchen Magiftrate, die zu dieſem Zwed ſich Augurn beigejellten, 
denen die Beobachtung der Aufpicien oblag. Auch die Augurn waren 
Patricier bis zum ogulnifchen Gefeg, und fie haben zur Aufrecht⸗ 
haltung der patricifhen Herrſchaft ihr gutes Theil beigetragen ). 
Bon ver Erflärung, die der Augur über den Erfolg feiner Beob- 
achtung abgab, hieng die Ausführung bes Unternehmens ab, um 
deſſen willen die Aufpicien angeftellt worden waren. Erflärte der 
Augur, die Aufpicien feien ungünftig 9), jo mußte 3. B. die Ab- 
haltung angefündigter Genturiatsomitien unterbleiben oder wenigftend 
verfchoten werden. Ja es fonnten fogar gejeglih zu Stande ges 
fommene und zu Recht beftehende Beichlüffe der Genturiatcomitien 
durch die nachfolgende Erflärung der Augum, es fei bei der An- 
ftelung der Auſpicien ein Fehler begangen worden, annullitt werben. 
Die Patricier beſaßen alfo in den Aufpicien ein Mittel, Geſetze, 
bie ihnen mißliebig waren, wieder abzufchaffen; Gonfuln und Dicta- 
toren, auch wenn fie ſchon längere Zeit im Amt waren, zur Ab: 
banfung zu zwingen 9. Von diefem Mittel haben die Patricier 
auch, wirklich zu wiederholten Malen Gebrauch gemacht ). Es vers 


(Suriateomitien), exercitas vocati (Genturiatcomitien), summa rerum, ubi aves 
non ddmirissent, dirimerentur. VI, 41, 4: auspiciis hanc urbem conditam esse, 
auspiciis bello ac pace, domi militiaeque omnia geri, quis est, qui ignoret? 
Val, Max. 1,1, 1. Serv. Aen. I, 346. Andere Stellen f. o. Bo. I, 667. 

1) Kittlitz, de auguribus potentiae patriciorum quondam custodibus. 
Breslauer Doctordiffertation. 1851. 28 ©. 

2) Gr that dieß mit den Worten „alio die, Cic. Philipp. H, 33, 84. Der 
ftlbe de Leg. Il, 12, 31. 

3) Cic. de Leg. 11, 12,31: maximum et praestantissimum in republica 
jus est augurum. Quid enim majus est, si de jure quaerimus, quam posse 
comitiatus et cöncilia vel dimittere, vel habita rescindere? quid gravius, quam 
ren susceplam dirimi, si unus augur „alio die“ dixerit? quid magnificentius, 
quam posse decernere, ut magistratu se abdicent consules? quid religiosius, 
quam cum populo, cum plebe agendi jus aut dare, aut non dare? quid? 
legem, si non jure rogata est, tollere? ut Titiam decreto collegii, ut Livias 
consilio Philippi, censulis et auguris? nihil domi, nihil militiae per magistratus 
gesium sine eorum auctoritate posse cuiquam probari? 

4) So mußten im Jahr 310 die erften Gonfulartribunen, unter denen KG 
zwei Plebejer befanden (f. u. ©. 636. Anm. 3) nad eineni Decret der Augurn 
als vitio creati abdanfen, Liv. IV, 7,3: tertio mense, quam magistratum inierunt, 
augurum decreio perinde ac vilio creati honore abiere, quod Ü. Curtius, qui 
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fteht ſich voh felbft, daß in den meiften diefer Bälle das Vorgeben 
der Augurn erdichtet und eine politifche Chicane war Y. Auch vie 
öffentliche Meinung fah es jo an ?). 





comitiis eorum praefuerat, parum recte tabernaculum cepisset. — Unter dem 
‚nämlihen Vorwand wurde im Jahr 427 der plebejifhe Dictator M. Claudius Mars 
cellus zur Abdanfung genöthigt Liv. VIII, 23, 14: non tamen a dictatore comitia 
sunt habita, quia, vilione creatus esset, in disquisiiionem venit. consulti 
augures vitiosam videri dictatorem pronuntiaverunt. — Im Jahr 531 war der 
dem Senat verhaßte 6. Flaminius Conſul. Gr Hatte feinen Feldzug gegen die 
Inſubrer bereits angetreten, ale er auf ein Decret der Augurn bin wegen eines 
bei feiner Wahl begangenen Bormfehlers (vitium) vom Senat nad Rom zurüds 
berufen und zur Abdanfung genöthigt wurde Plut. Marcell? 4. Zonar. VIIT, 20, 
p. 404, a ff. — Unter dem Jahr 539 erzählt Livius XXII, 31, 12: postquam 
M. Claudius Marcellus Romam rediit, comitia uni consuli rogando in locum 
L. Postumii edicuntur. (Der andere Conſul, Tiberius Sempronius Gracchnus, ein 
Plebejer, war noch am Leben.) creatur ingenti consensu Marcellus (ein Plebejer), 
qui extemplo magistratum occiperet. cui ineunti consulatum (alfo nicht während 
der Wahlcomitien) quum tonuisset, vocati augures vitio creatum videri pro- 
nuntiaverunt; volgoque patres ferebant, quod tum primum duo plebeii consules 
facti essent, id deis cordi non esse. Plut. Marcell. 12. — Daß auch Geſetze 
durch ein Decret der Augurn abgejchafft worden find, beweist die von Gicero de 
Leg. II, 12, 31 angeführte lex Titia, quae decreto collegii augurum snblata est. 
Es ift ohne Zweifel die im Jahr 655 von dem Volfstribunen Sertus Titius 
rogirte lex agraria gemeint, die auch Val. Max. VIII, 1. Damn. 6. 3 und Jul. 
Obseq. c. 46. p. 126, 23 ed. Jahn (c. 45 ed. Kapp.) erwähnt wird. 

1) Man nannte diefes Vorbringen erbichteler Aufpicien ementiri auspicia: 
f. Cic. Philipp. II, 33, 83. c. 35, 88. III, 4, 9. de Divin. 1, 16,29. Liv. X, 
40,4. XXI, 63,5: C. Flaminius (zum zweitenmal Gonful im Jahr 537) ratus, 
patres auspiciis ementiendis retenturos se in urbe, clam in provinciam abiit. 
Er dachte wohl an die Chikane, die ihm in feinem erſten Gonfulat (531) gefpielt 
worden war, f. die folgende Anmerkung. 

2) Als im Jahr 427 die Ernennung des Plebejers M. STaudius Marcelus 
zum Dietator durch ein Decret der Augurn annullirt wurde, zogen die Tribunen, 
wie Livins VII, 23, 15 f. erzählt, Heftig gegen die Augurn los: das bei ber Er⸗ 
nennung des Dietators angeblich begangene vitium fei offenbar erdichtet: cui non 
epparere, quod plebeius dictator sit, id vitium auguribus visum. — Am ſchroff⸗ 
ſten erflärte fich über eine ähnliche Chicane der fchon erwähnte Conſul C. Flami⸗ 
nius. Gr fland im Jahr 531 als Conſul gegen die infubrifhen Ballier im Selb, 
als er von Rom aus die Aufforderung erhielt, zurüdzufehren und fein Amt 
nieberzulegen, ba bei feiner Wahl ein vitiam begangen worden fei. Gr aber ließ 
das Schreiben vorerſt ungelefen, und lieferte den Infubrern eine Schlacht, in 
welcher ex fiegte. Nach der Schlacht las er den Brief, und brach über denſelben 
in die Worte aus: der von ihm fo eben errungene Sieg beweife Har, daß er 
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Weiterhin kommt in Betraht, daß bie Patrichtr and, eine 
moralifche Auctorität über die Mafje des Volks ausgeübt haben. 
Sie waren die Repräfentanten ber altrömifchen Sinnesart; fie haben 
dem römifchen Staat den Etempel, ven er trägt, aufgebrüdt; alles 
Fundamentale im Römerthum iſt patricifhen Urſprungs. Die por 
litiſchen und religiöfen Traditionen der Römer ſtammen aus ber 
Zeit, da die Patres noch der Populus waren. Als die urfprüng- 
liche Bürgerfchaft Roms waren die Patricier auch mit dem römifchen 
"Boden viel enger verwachſen, als die Plebs. Die Legtere trug Fein 
Bedenfen, nad) Veji's Eroberung ?) und wiederum nad dem gallis 
fhen Brand ?) eine Weberfievelung nab Veji zu beantragen; fie 
hatte feine Pietät für die Stätte, wo Rom nad Einholung des 
augurium augustum gegründet worden war ): wogegen die Patricier 
e8 für eine Gewiſſensſache hielten, den inaugurirten Boden zu vers 
laffen, auf welchem vie göttlichen Verheißungen ruhten ), unb an 
weldhen die römiſchen Gottesvienfte und SHeiligthümer gebunven 
waren 5). Auch unter den größten Berrängniffen haben die Patricier 
ihren Glauben an Roms Beftimmung und Zufunft nicht aufgegeben. 
Bon diefem Glauben befeelt haben fie mit Heldenmuth für ihr 
Vaterland gefämpft, und durch ritterlide Tugenten, durch Thaten 
der Aufopferung den Plebejern vorgeleudhtet. Die Patricier waren 
“ ferner die Stifter der römischen Kriegführung und Kriegefunft ; die 
militärifchen Traditionen der Römer ftammen aus ber Zeit, mo ber 
Oberbefehl über die Heere in den Händen der Patricier war. Webers 
haupt war der patricifche Adel durch höhere Bildung, durch Geſchäfts⸗ 
fenntniß und Revdegewandtheit 6) den Plebejern überlegen. Zuletzt 


rehtmäßig und mit Ginwilligung der Götter gewählt frei, daß folglich die arifto: 
kratiſche Varthei aus Neid gegen ihm eine ſchnöde Lüge über die Gotter ausgefagt 
babe, Zoner. VIII, 20. p. 404, a ff. 

1) Lir. V, 24, 6 ff. 

2) Liv. V, 49, 8 ff. 
3) S. o. Bd. I 446.. 

4) Liv. V, 54,7 ſagt Camillus: hic Capitolium est, ubi quondam capite 
humano invento responsum est, eo loco caput rerum summamque impenii fere; 
bic Juventas Terminusque moveri se non passi; hic Vestas ignes, bio aucılıa 
coelo demissa. 

5) Liv. V,52. Es verdient die ganze Mebe des Camillus verglichen zu 
werden. 


6) So Heißt «6 von Käfo Quinctius Liv. II, 11, 6: ad ea muners data a 
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iſt in Anſchlag zu bringen, daß die Patricker au in ſittlicher Hins 
fiät eine würbevolle Haltung beobachtet haben. Ihr Privatleben 
war untabelhaft; fie haben auf Zucht und Ehrbarfeit, anf Reinheit 
und Strenge der Sitten gehalten. Die eheliche Treue ver Matronen 
war Gegenftand eines eigenen patriciſchen Gultus y. Währenn in 
Griechenland der herrfchende Adel oft entehrende Gewaltthaten gegen 
Frauen und Knaben begangen hat ?), wird aus Rom — wenn man 
die Schandthat des Decemvirs Appius Claudius abrechnet — nichts 
von geſchlechtlichen Ausſchweifungen der Patricier erwähnt. Aud 


von Genußfuht und Verſchwendung finden wir bei den PBatriciern . 


jener Zeit Feine Epur; im Gegentheil, fie find fparfam, und geben 
durch eine nüchterne, einfache und genügfame Lebensweife ein gutes 
Beiipiel I. Ein Sittenbild aus jener Zeit, das ih im Gedaͤchtniß 
der Nachwelt fortgepflanzt hat, iſt der Patricier L. Quinctius Cin⸗ 
cinnatus %. Halbbekleidet und ſtaubbedeckt treibt ex den Pfing vor 
fi her, um fein Kleines Erbgut von vier Morgen zu beadern, als 
ein Waibel vor ihn tritt, um ihm eine Botfchaft des Eenats zu 


diis (zu feiner vornehmen Herfunft und Körperftärfe) et ipse addiderat multa 
belli decora facundiamgue in foro, ul nemo non Jingua, non manı promptior 
in civitate haberetur. Bon bem Tribunen Lätorius dagegen wird erzählt Liv. II, 
56, 8: rudis in militari homine lingua non suppetebat libertati animoque. ita- 
que deficiente oratione „quando quidem non facile loquor, inquit, Quirites, 
quam quod locutus sum praesto, crastino die adeste.“ 

1) Die patrieifhen Matronen Hatten einen Tempel ber Pudicitia "patricia auf 
dem Korum Boarium, in welchem nur eine ſolche Matrone opfern durfte, die in 
erfter Ghe lebte, uni nupta erat, Liv. X, 23, 5. 

2) Bon den Dligarhen in Rhodos erzaͤhlt Theopomp bei Athen. X, 63. 
p- 444: nolla; yuvalxaz euyereig zart TÜY nIeWTwr Avon Noyuvar , 00x lyows 
Ir naidas ar veavloxow dupdewar- el; rouro de noorfrwar avslyela;, üse zal 
sußeusr nSlodar rıpos allrloıs ep Tu yuramdv ür ElsuIsonv. 

9) Cic. Rep. TI, 34, 59: (das Tribunat wurde eingefebt), ut potentia senatus 
atque auctorilas minnerelur: quae tamen gravis et magna remanebat, sspien- 
tissimis et fortissimis viris consilio civitatem tuentibus, quoram auctoritas - 
maxume florebat, quod, cum honore longe antecellerent eetoeris, vobuplatibus 
erant inferiores. 

4) Dio Cass. fr. 23, 2 (Exc. Vales. p. 578): durtdroge Aobxio⸗ Kolyror, 
zalnıe nernra Örra, nooeztiploarro: & re yap ra bil buoros Toig Nrocitos ügernv 
nv as oomppoaun Öıneenev. Gincinnatus. Sohn, T. Quinctius wurde im Jahr 
331 wegen einer Niederlage, die er als Milttärtribun bei Veſi erlitten hatte, 
von den Tribunen angeflagt, aber von den Tribus freigefprochen: profuisse «ef 
Cincinnati patris memoria dicitur, vonerabilis viri Liv. IV, &1, 12, 
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überbringen. Er läßt fi von feinem Eheweib Racitia aus ber 
nahen Hütte feine Toga reichen, und vernimmt nun befleivet feine 
Ernennung zum Dictator ). Im Allgemeinen läßt fih von ben 
Patriciern fagen, daß fie fih Ihrer Standesvorrechte durch ſittliche 
Haltung und moralifche Tüchtigfeit würdig gemadt haben. Daber 
bat ihnen aud vie Plebs, bei aller Erbitterung Über einzelne Ges 
waltthaten, perfönliche Adtung nie verfagt ?), und der Kampf der 
beiden Etände hat hiedurch jenen loyalen Charafter gewonnen, durch 
den er fih vor ven Partheifämpfen der griechiſchen Staaten aus 
zeichnet. 

Weitere Stügen der patriciſchen Herrſchaft waren: die dem 
römischen Volk angeborene Achtung vor dem Herfommen, dem mos 
majorum; die conferpative Gefinnung der Plebs 2); der Anhang, den 
bie Patricier theils unter den vornehmen Pilebejern, theils unter 
den geringen Leuten befaßen *); ver politiſche Einfluß, den fie als 
reiche Gapitaliften auf den verfchuldeten Theil ver Plebs ausübten °). 

Endlich ift in Anfchlag zu bringen, daß den Patriciern auch 
ihr Zufammenwohnen in der Stadt ein Uebergewicht Über die Plebs 
gegeben hat. Sie waren hiedurch in den Stand gefeht, einen 
beftändigen Verkehr mit einander zu unterhalten, raſche Berabs 
tedungen zu treffen, fich über gemeinſchaftliche Echritte und Maas— 
regeln zu einigen. Die Plebs dagegen, d. h. die Bauerfhaft, wohnte 
zerfiteut auf dem Land. Sie war dur dieſe Zerfplitterung an 
einem fräftigen Zufammenmwirfen gehindert, und konnte daher, troß 
ihrer numerlfhen Weberlegenheit, gegen vie gefchloffene Parthei ver 


1) Die Bemweisftellen ſ. u. 

2) Man vgl. z. B. Liv. V,25, 1: haoc (die Ueberfiebelung nad Veji) cum 
foedis certaminibus agerentur, nulla res alia manibus temperare plebem coge- 
bat, quam quod, ubi rixae commitiendae causa clamor ortus essel, principes 
senatus primi turbae offerentes seo poti feririque atque occidi jubebant. ab 
horum aetatibus digoitatibusque et honoribus violandis dum abstinebatur, et 
‘ad reliquos similes conatus verecundia irae obstabat. 

3) Mehr hierüber f. u. 

4) ©. 0. Bd. 1,642 f. II, 20. 

5) Liv. VI, 32, 3: tribunos etiam militares patricios omnes plebs fecit 
coacta principum opibus. c. 34, 4. 

6) Auch die atheniſchen Cupatriden wohnten in der Stadt, Etymol. Maga. 
Y. Einareldau: Eunaroldas Exalourro oi auıd rò agu oixoürzeg, yengyor d’ oi Tr 
GllR zoigas olxızroge, 
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Batricier nicht fo viel ausrichten, als ihr bei größerer Goncentration 
möglich gewefen wäre '). 

3. Rach ver gegenwärtig herrſchenden Anficht Haben die Patricier 
auch duch ihr Etimmenübergewiht in ben Genturiateomitien bie 
Plebs beherriht 9). Niebuhr ift ver Einzige, der vie entgegens 
gefeste Anficht aufgeftelt hat. Er nimmt an, der gefammte patris 
ciſche Stand habe in den ſechs patricifchen Rittercenturien abgeftimmt 9), 
alfo nur ſechs Euffragien beſeſſen; es habe folglich in den Genturlats 
eomitien bie Plebs bei Weiten die Majorität gehabt %. Diefe 
Annahme hat allgemeinen Wiverfpruch gefunden, und man muß zus 
geben, daß Niebuhr zu weit geht, wenn er völlig In Abrede zieht, daß 
Patricier in den Claſſen geftanden haben 9): aber gegen die Anficht, 
der patriciihe Stand habe vie große Majorität in den Eenturiats 
comitien beſeſſen, fprechen noch viel entſcheidendere Gründe. 

Bon den alten Hiftorifern und Antiquaren hat fidh über bie 
vorliegende Frage nur Einer mit beftimmien Worten geäußert — 
Dionyſius, der wiederholt die Behauptung aufſtellt, in ven Gen, 
turiateomitien ſeien die Patricier bei Weitem in ber Mehrheit ges 
weſen 8). Allein diefe Ausfage des Dionyfius beruht nicht auf pofitiver 
Üeberlieferung ; fie if nichts, ala eine Eonfequenz feiner Anficht, 
der patrieifche Stand habe aus den Reichen, die Plebs aus ven 


1) In Griechenland griff man nicht felten, wenn man bie ypolitifche Eriftenz 
einer Stadt vernichten wollte, zu dem Mittel, fle-nieverzureißen, und ihre Ein⸗ 
wohner in Sehöften und Weilern über das Land zu zerſtreuen (dioxtev eis ober 
zara zwua;). Ginen ſolchen dioxouds nahmen die Lacedämonier mit Mantinea 
vor (Xenoph. Hellen. V,2,7. Isocr. de Pace $. 100. Diod. Sic. XV, 5); das 
Gleiche verfügte ein Beſchluß der Amphiktyonen gegen die Städte der Phofäer 
(Tas noles anavas zur Puxkuv xaraosanen "at werpieloe ei; xeiuas Diod. 
XVI, 60). 

2) Daß bie Patricier die entfchievene Stimmenmehrheit in den Genturiats 
comitien gehabt haben, nehmen an Beter, die Epochen der röm. Verf. Geſch. 
S. 23 ff. Ihne, Forfhungen S. 63. Walter, Geſch. d. röm. Rechtsé I, 39 f. 
48. Marquardt Handb. I, 3,5. Hennebert, histoire de la lutie p. 20. 

3) Röm. Geſch. I, 454: „Die Batricier, obwohl ohne Zweifel die Reichften, 
wie die Vornehmſten, halten ihren Platz in den sox suflragiis durch Geburt und 
Abſtimmung.“ 

4) R. G. J, 451: „Das Uebergewicht, ja die ganze Kraft in dieſer Ver⸗ 
ſammlung (den Centuriatcomitien) war bei der Plebs. 

5) ©. hierüber oben Bd. I, 759. Anm. 2. 

6) Die Beweisftellen ſ. o. ©. 91. Anm. 1. ©. 506. Anm. 4 
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armen und geringen Leuten beſtanden. Dieſe Vorausſetzung ſteht 
ihm fo feſt, daß er zur Bezeichnung der Patricier ſich ſehr gewoͤhn⸗ 
lich des Ausdrucks „vie Reihen”, zur Bezeichnung ber Plebs des 
Ansdrucks „die Armen“ bedient. Da nun aber dieſe Vorausſetzung 
falſch if), fo erledigt ſich auch die Folgerung, welche Dionyſius 
daraus gezogen hat. 

Die übrige Tradition weiß nichts von einem Uebergewicht ber 
Batricier in den Genturiatcomitien; im Gegentheil, wir ftoßen bei 
den Geſchichtſchreibern nicht felten anf Aeußerungen, denen bie Idee 
zu Grunde fiegt, die Plebs habe ſchon In ver früheften Zeit der 
Republik vie entfcheidende Mehrheit in den -Eenturiatcomitien gehabt. 

So Außert Livins In feiner Darftelung der Reibungen und 
Conflicte, welche der erften Seceſſion der Plebs vorangegangen 
find, die Anficht, ein wegen Wiverfpenftigfeit over aufrührerifchen 
Treibens mit einer Strafe belegter Plebeier ſei damals, wenn er 
gegen die Vollziehung dieſer Etrafe Provocation an das Bolf eins 
gelegt habe, unbedenklich freigefprochen worden 2). Hierin liegt bie 
Borausfegung, die Plebs Habe damals in den Benturiatcomitien 
das Uebergewicht gehabt. Bon Eoriolan wird erzählt, er ſei ver 
Plebs beſonders deßhalb gram geweſen, weil ſie ihn feiner ariſto⸗ 
kratiſchen Geſinnung halber nicht zum Conful gewählt habe ?). Bei 
der Wahl des zweiten Decemvirats bewarben ſich vie erfien Männer 
des Staats und namentlih Appius Elaubins mit größtem Eifer um 
vie Gunſt und die Etimmen der Plebs *%). Unter dem Jahr 376 
erzählt Livius, die Plebs Habe fürs folgende Jahr lauter Batricier 
zu onfulartribunen gewählt, gezwungen durd den Einfluß des 
Geſchlechtsadels, dem fie damals in Folge der galliichen Zerftörung 
tief verſchuldet geweſen fei 9). Diefer Beweggrund fäme gar nicht 
in Betracht, wenn die Patricier damals ohnehin die Stimmenmeho 





1) Den Beweis biefür |. o. ©. 16 ff. 

2) Liv. II, 27, 18: Appius Claudius adripi weum insiguem ducem seältio- 
zum jumwit, ille, cum a lietoribus jam iraberoiw, prowucavik nee Cessissel 
provoestioni oonsul, quia mon dubium erw pnpuli judicium, misi aogre vicia 
pertinnela foret aueisräste principum. MBeiter unten 11,29, 10 fagt Appims 
Claudius: id malum ex provocatione nalum: quippe minas esse consulmm, nen 
Imperium, ubi ud eos, qui una peccaverknt, prowocare llocak. 

3) Die Beweisftellen ſ. » S. 851. Am. 3. 

4) Liv. III, 35, 2. 5. 

5) Liv. V8,39,8, 
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beit in den Genturiatcomitien gehabt hätten: dann wäre der Ausfall 
der Wahl die einfache Bolge der patriciſchen Mehrheit geweſen. 
Aber ſchon in der Ausdrudsweiſe plebs tribunos militares patricios 
fecit omnes liegt, daß die Plebs die Wahl entfchieven hat '.. Es 
gibt auch noch andere Stellen, in welchen bie Creation ver Con⸗ 
fulartribunen der Plebs zugefchrieben wird ?). 

Entſcheidendere Beweiſskraft, als die im Borftehenven - anger 
führten Stellen, haben folgende Thatſachen. Im Jahr 268 ift das 
Adergefeh des damaligen Eonfuls Sp. Eaffius in Benturiatcomitien 
befchloffen worden °). Diefer Beſchluß wäre nie zu Stande ge 
fommen, wenn die Patricier zu dieſer Zeit die Stimmenmehrheit in 
den Genturiatcomitien gehabt hätten. Im Jahr 272 if durch ein 
Abkommen beiver Stände die Wahl des einen Eonfuld den Genturiats 
eomitien freigegeben worben ). Es war bieß, wie ausprüdlich 
überliefert wird, ein Zugeftänpniß an vie Plebs. Man muß hieraus 
folgern, daß die Plebs damals das Uebergewicht in den Eenturiats 
eomitien gehabt hat: denn im entgegengefesten Fall, wenn bie 
Batricier die Stimmenmehrheit befeilen hätten, wäre jene Ber« 
änderung bed Wahlmodus eine ganz illuſoriſche Maasregel geweſen, 
bie der Plebs nicht das Mindefte genügt hätte. Auch find in Folge 
jened Abfommensd wiederholt volksfreundliche Männer zu Eonfuln 
gewählt worden 9). So ift Tiberius. Amilins, der in feinem erften 
Eonfulat, 284, ſich für die Ausführung des caffifchen Adergefeges 
erklärt hatte, einige Jahre fpäter, für das Jahr 287, noch einmal 
zum Conſul gewählt worben, und hat auch in dieſem Gonfulat den 
agrariichen Anfprüchen ver Plebs das Wort geredet‘). Diefe Wieder 
erwählung wäre unbegreiflich ; wenn die Patricier die Majorität in 
den Gentariateomitien gehabt hätten. Im Jahr 309 promulgirten 
die Tribunen einen Geſetzesvorſchlag, welcher beantragte, daß das 
römische Volk das Recht haben folle, die Confuln beliebig aus dem 


1) Man vergleiche, was über diefe Redeweiſe S. 510. Anm. 1 bemerkt wors 
don if. 

2) Liv. IV, 16, 7: plebs quamquam sgitata mnliis se anne ot variig molir 
bus erat, n00 piares quam tres tribunos oonsuleri potesiate cyervit, 

3) S. o. S. 17. 

4) ©. o. ©. 513 ff. 

5) ©. o. ©. 516 |. 

6) S. o. S. 483 f. 517 fı 
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Patricierftande oder aus ver Plebs zu wählen . Man fieht nicht 
ab, was dieſes Geſetz den Plebejern genügt Haben würde, wenn 
die Batricier durch ihre Stimmenmehrheit vie Conſulwahlen beherrict 
hätten. Iene Rogation gieng nun zwar nicht buch: ed wurde aber 

ftatt ihrer ein Abfommen zwiſchen beiden Etänden getroffen bes 
Inhalts, daß in Zukunft ftatt der Conſuln Confulartribunen gewählt 
werten follen, und zwar promiscue ex patribus et plebe ?). Auch 
biefes Abkommen hätte der Plebs nicht das Mindeſte genügt, wenn 
die Batricier in den Benturintcomitien das Uebergewicht gehabt 
hätten: ftatt der bisherigen patriciſchen Conſuln wären alddann in 
Zukunft patriciſche Confulartribunen gewählt worben. Man müßte 
fih wundern, wenn die Plebs auf ein fo nichtiges Abfommen ein, 
gegangen wäre. Nun hat fie aber den vermittelnden Vorſchlag 
angenommen, und dieß beweist, daß fie es für möglich gehalten 
bat, plebejiihe Bewerber durchzuſetzen, daß fie alfo nicht im ver 
Minderheit gewefen ift. In der That hat fie gleich bei ver erſten 
Wahl von-Confulartribunen zwei Männer ihres Standes durchge, 
fegt 3): was die PBatricier jo verbroß, daß fie das Collegium unter 
dem Vorwand, es fei bei dem Wahlact in der Anftelung der Aufpis 
cien ein Sormfehler begangen worben, zur Abdanfung nöthigten 9). 
Ein beſonders bemweisfräftiged Zeugniß für das Uebergewicht der 
Plebs in den Genturiatcomitien if die Lex Amilia bes Jahrs 320. 
In dem genannten Jahr brachte der Dictator Mamercus Amilins 
ein Gefeh ein, das die Amtsdauer der Cenfur von fünf Jahren 
anf anderthalb Jahre herabfegte. Welchen Aerger dieſes Geſetz ben 
Patriciern bereitet hat, fieht man aus der unedeln Rache, bie fie 
nachher an dem Urheber deſſelben genommen haben 5. Dennoch 
gieng das Geſetz ohne den mindeſten Anftand in den Genturiats 


1) Liv. IV, 1, 2: rogationem novem tribuni promulgaverunt, ut populo 
potestas esset, seu de plebe seu de patribus vellet consules faciendi. 

2) Liv. IV, 6, 8. 

3). Nach Livius IV, 7,1 hießen die drei Gonfulartribunen, welde gewählt 
wurden, A. Sempronius Atratinus, 8. Atilius, T. Gäcilius: die beiden Letztern 
waren, wie ihr Geſchlechtsname beweist, Plebejer. Statt des T. Cäcilius nennt 
Dionyfius XI, 61. p. 736, 18 den T. Clölius Siculus, einen Patricier: aber au 
nach diefer Tradition wäre wenigftens Gin Plebejer gewählt worden. 

4) Liv. IV, 7,3. 

9) Liv. IV, 24, 7, 
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eomitien durch!). Daß die Plebs auch um die Mitte des vierten 
Jahrhunderts das entfchievene Uebergewicht in den Eenturiatcomitien 
gehabt hat, beweist der für die Patricier höchſt ungünftige Ausfall 
der Magiftratswahlen für die Jahre 354, 355 und 358. Das 
Eollegium der Eonfulartribunen beftand in dieſen Jahren aus fünf. 
Plebejern und einem einzigen Patricier 2). 

Ein weiteres hiſtoriſches Datum, das bei der vorliegenden - 
Frage in Betracht kommt, ift die Angabe des Livius, der Patricier 
2. Tarquitius, weldyen der Dictator Cincinnatus im Jahr 296 zum 
Magifter Equitum ernannte, habe wegen feiner Armuth nicht zu 
Pferd, fondern zu Buß gedient ?). Dieſe Angabe ift nun zwar ber 
Niebuhr'ſchen Hypotheſe, ſämmtliche Patricier feien in den fee 
patricifchen Rittercenturien begriffen geweſen, nicht günftig: dennoch 
beweist fie fo viel, baß es eine Ausnahme war, wenn ein Patricier 
zu Fuß diente. Wie die Gefchlechter der mittelalterlichen Zreiftäbte, 
fo haben auch die römifchen Patricier zu Roß gedient, und ed war 
ein nicht häufiger Sal, daß ein Patricier fich In ver Lage befand, 
in den Legionen dienen zu müflen. Hieraus muß gefolgert werben, 
daß der größte Theil der Patricier in den NRittercenturien geflanven 
und abgeftimmt hat, daß alfo das Patrieiat Feine Majorität in ben 
Eenturiatcomitien gehabt haben Fann. 

Zu diefen hiftorifchen Zeugniffen fommen innere Gründe hinzu, 
welche zur Annahme nöthigen, daß bie Plebs in den Genturiats 
comitien das llebergewicht gehabt hat. Was wir nämlich von den 
Vermögensverhältniffen der Patricier wifien, läuft darauf hinaus, 
baß ihr Genus nicht fehr groß geweſen ift 9. Sie mögen im 
Durchſchnitt reicher gewefen ſeyn, als die vornehme Plebs 5): aber 


1) Liv. IV, 24,6: Aemilius consensu ingenti populi legem postero die 
pertulit. 

2) Der Nachweis für diefe Angaben wird an feinem Orte geliefert werben. 

3) Liv. III, 27, 1: dictator magistrum equitum dicit L. Tarquitium, patriciae 
gentis, sed qui stipendia pedibus propter puupertatem fecerat. In sed liegj, 
wie auh Weifjenborn zu ber Stelle bemerkt, die Vorausfegung, daß bie 
Patricier fonft nicht zu Fuß, fondern zu Pferd gedient haben, und daß es eine 
Ausnahme von der Regel war, wenn Tarquitius zu Fuß diente. 

4) Niebuhr, Vortr. über röm. Geſch. 1,185: „reich waren die Patricier 
dem Genfus nach gar nicht; fie beſaßen die Capitalien, nicht die Allotien.“ 

5) Nah Cicero war auch dieß nicht der Fall. Gr fagt Rep. II, 34, 59; 
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ihr Vermögen beftand zum größten Theil in Befibungen am ges 
meinen Feld und in Eapitalien, während beim Cenſus weder tie 
Capitalien, noch die Pofjeffionen in Anrechnung famen ), ſondern 
ausfchließlih das Grundeigenthum 2). In dem Befig von Grund 
eigenthum aber fanden die PBatricter der Plebs weit nad) 3). Es 
muß hieraus gefolgert werben, daß in den Genturiatcomitien, in 
welchen das Etimmredht fi nad dem Grundeigenthum richtete, die 
Plebs das Uebergewicht gehabt hat. 

Es beweist nichts gegen das Ergebniß ver vorftehenven Unter: 
fuhung, daß die Conſulwahlen fo oft auf Männer gefallen find, 
bie der Plebs verhaßt waren *), und daß die Plebs wiederholt, 
ohne abzuftimmen, das Marsfeld verlafien hat). Der Ausfall 
jener Wahlen Hatte feinen Grund nit darin, daß die Plebs in 
der Minderheit war, fondern darin, daß der vorfigende Magiftrat 
oder Interrer nur über den Wahtvorfchlag ded Senats abftimmen 
fieß, und für Andere Feine Stimmen annahm. Durch ein Abkommen 
im Jahr 272 If zwar das Vorſchlagsrecht des Senats anf den 
Einen der beiden Conſuln befhränft, die Wahl des andern teu 
Senturiatcomitien freigegeben worden 9. Allein viefer Vertrag Hat 
nur kurze Zeit, bis zum Jahr 294, Beſtand gehabt ). In ver 
Epoche des Eonfulartribunats finden wir die Wahlfreiheit ebenfalls 
no befhränft. Vom Jahr 311 bis zum Jahr 354 find ausſchließ⸗ 
lich Batricier zu Eonfulartribunen gewählt worden. Daß der Grund 
hievon nicht im Stimmenübergewicht der Patricier zu fuchen if, 


(patricii), quom honore longe antecesserint ceteris, voluptatibus erant inferio- 
res, net pecuniis ferme superiores. 

1) ©. 0. ©. 108. Anm. 3. ©. 210. Anm. 1. 

2) ©. o. Bd. J, 750. 

3) Bol. Liv. IV, 48, 2 und was oben ©. 447. Anm. 1 zu dieſer Stelle be⸗ 
merkt worden iſt. 

4) Solche der Plebs mißfaͤllige Conſuln waren z. B. Kaͤſo Fabius, Conſul 
in den Jahren 270 (vgl. Liv. II, 42, 2) und 273 (Liv. 11,43, 6); 2%. Balerius, 
Gonſul des Jahre 271 (Liv. 1, 42,7. Dionys. VII, 8. p. 553, 36); Appius 
Claudius, Conful des Jahres 283 (Liv. II, 56, 5); Gincinnatus, Erfagconful im 
Sahr 294 (Liv. IN, 19,3. Dionys. X, 17. p. 644, 9). 

5) Im Jahr 269 nad Dionys, VII, 82. p. 549, 30. Im Jahr 282 nad 
Dionys. IX, 43. p. 599, 33. Im Jahr 285 nach Liv. U, 64, 1. 

6) S. o. S. 313 ff. 

7) S. 0 S. 518 ff. 

® 
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bemweifen die Wahlen für die Jahre 354, 355 und 358, in welchen 
bie Plebs einen glänzenden Eieg über bie Patricier bavongetragen 
Bat !), weil ihr zuvor in Folge eines zwifchen dem Senat und ven 
Tribunen getroffenen Uebereinfommens bie Asftimmung frei gegeben 
worden war. Noch im fünften Jahrhundert haben die Patricier, 
dem lichnifchen Geſetz zum Trotz, wiederhott die Wahl zweier patris 
ciſcher Conſuln erzwungen 9. Das Mittel, deſſen fie fich hiezu 
bedienten, war, daß fie vie Reitung ber Wahlverfamniungen einen 
Interrer oder Dictator übertrugen, der dem Herfommen gemäß nur 
über feinen Wahlvorſchlag abftimmen ließ, und Stimmen für einen 
Plebejer nicht annahm. Bei der zweiten biefer ungeſetzlichen Conſul⸗ 
wahlen, im Jahr 399, vertieß die Plebs das Marsfeld, ohne, abs 
zuflimmen: per infrequentiam wurden zwei patriciiche Conſuln ges 
wählt ?). Der legte, obwohl erfolglofe Verſuch, vie Wahl zweier 
Patricier durchzuſezen, wird aus dem Babe 457 überliefert 9. 
Ungewiß, in welchem Jahr, aber um dieſelbe Zeit verfuchte auch 
Appius Claudius ald Interrer, die Wahl zweier Patricier dadurch 
zu erzwingen, daß er feine Etimmen für einen Blebejer annahm 5): 
aber auch, diejes Unternehmen mißlang. 

Es geht aus den im Vorftehenden angeführten-Ihatfacden hin⸗ 
länglic, hervor, daß aus ber Wahl von Eonfuln, die fireng patriciſch 
gefinnt und der Plebs mißliebig waren, nicht gefolgert werden kann, 
der patriciihe Stand Babe in den Genturlatcomitien die Stimmen» 
mehrheit gehabt. 


1) ©. o. ©. 637. ' 

2) Zum erfienmal bei den Wahlen für das Jahr 399, die ein Interrer hielt 
Liv. VI, 17, 11. Zum zweitenmal für das Jahr 400 Liv. VII, 18, 10, Bum - 
drittenmal für das Jahr 401 Liv. VII, 19, 6. Zum viertenmal für das Jahr 403 
ex interregno Liv. VII, 22, 3. Zum fünftenmal für das Jahr 405, bei welcher 
Wahl ver Dirtator 2. Furius Camillus den Borfig führte Liv. VII, 24, 11. Zum 
fechatenmal für das Jahr 409 Liv. VII, 28, 1. Zum flebenten und legten Mal 
für das Jahr 411 Liv. VII, 28, 10: ex interregno, ut id actum videri posset, 
ambo patricii consules creati sunt. 

3) Liv. VI, 18,9 f. 

4) Liv. X, 15. 

5) Cie. Brut, 14, 55: interrege Appio Caeco, comitia oomira leges habente, 
cum de plebe consulem non’ accipiebat. Bgl. Aur. Vict. de vir. ill: c. 34,4: 
Appias Claudius ne consulatus cum plebeiis communicaretur, acerrime restitit — 
was fi} aber auch auf den Liv. X, 15 erzählten Borgang beziehen Tann. 





640 [27,3] Die Majorttät der Plebs in ben Gent.» Com. 


Zu Gunſten diefer Annahme Ift ferner geltend gemacht worden !), 
daß die Tribunen ihre Anflage Coriolans und die fpäteren Procefie 
diefer Art nicht an die Genturiatcomitien, ſondern an die Tribut 
comitien gebracht Haben. Nun fagt zwar Dionyfius, die Tribunen 
hätten die Anklage Coriolans deßhalb an die. Tributcomitien gebracht, 
weil in diefen die Plebs das Uebergewicht gehabt habe; vie Patricier 
dagegen hätten and dem entgegengefegten Grunde darauf gebrungen, 
Eoriolan müffe in Genturiateomitien gerichtet werden ?). ‚Allein wie 
die ganze Auffaffung und Darftelung des coriolaniſchen Proceſſes 
bei Dionyfius eine Kette von Irrthümern und Mißverftändnifien 
it 3), fo iſt au das angeführte Motiv, das Dionyfins den Tris 
bunen leiht, grundloß erfonnen. Die Tribunen fonnten fchon deß⸗ 
halb nicht bei den Eenturlatcomitien anflagen, 'weil fie gar nidt 
- das Recht hatten, Genturiatcomitien zu berufen. Der wahre Grund 
aber, aus welchem bie Tribunen bei den Tributcomitien angeflagt 
haben, lag in ver rechtlichen Natur dieſer Procefje: die Plebs richtete 
als Stand ®). 

Das Ergebniß der vorftehenden Unterfuhungen iſt, daß die 
Plebs ſchon in der älteften Zeit der Republik die Stimmenmehrheit 
in den Genturiatcomitien gehabt bat. Aber diefe Majorität nüpte 
ihr wenig oder nichts, und that der Herrſchaft ver Patricier keinen 
Eintrag. Denn bei den Eonfulwahlen war fie in ihrer Wahlfreibeit 
vollfommen. befchränft: erftlich durch das Vorſchlagsrecht des Senats; 
dann durh das Recht des Vorſitzenden, Stimmen abzulehnen over 
bie Renunciation zu verweigern; endlich dadurch, daß nur Patricier 
wählbar waren. Kurz, die Confulmahl war in der älteften Zeit 
ber Republik nicht ſowohl eine Wahl, ale ein Act der Hulvdigung. 
Mit der Gefepgebung, fo weit biefelbe durch bie Genturiatcomitien 
gieng, verhielt es fich ebenfa: die Plebs hatte nur über die Geſetes⸗ 
vorfpläge, die ber Conſul im Einverftänpnig mit dem Senat an 
die Genturiatcomitien brachte, abzuftimmen. Sie Fonnte biefelben 
verwwerfen: dann blieb es beim Alten: aber eine geſetzgeberiſche 
Sritiative hatte fie nicht. 


EEE ei — —————— 


1) Peter, Gpochen S. 28 f£ Marquardt Handb. 11, 3,5. Anm. 17. 
2) Die Beweisftellen |. 0. ©. 392. Anm. 5. 6. 

3) ©. o. S. 396 fi. 

4) ©. 0. ©. 388 ff. 
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4. In der vorftehenden Unterfuhung ift von den Grundlagen, 
auf welchen bie Herrſchaft der Patricier beruht hat, gehandelt worben; 
es ift noch übrig, von den Mitteln zu reven, mit welchen fie den . 
Kampf gegen die Tribunen und die Plebs geführt haben. 

Das frühefte Mittel, zu dem die Patricier gegriffen Haben, um 
den Widerftand ver Plebs und der Tribunen zu brechen, war bie 
Ernennung eines Dictatord. Die Tradition erzählt, der Senat 
habe im Jahr 260, um bdem-aufrührerifchen Treiben der Plebs ein 
Ende zu machen, bie Ernennung eined Dictators befchlofien, und 
e8 ſei in Folge viejes Beſchluſſes M. Valerius zum Dictafor creirt 
worden !). Im Jahr 296 erzwangen die Patricier die Berurtheilung 
des Plebejers Bolscius, welche bis dahin burd bie. Einfage der 
Zribunen verhindert torden war, dadurch, daß fie den 8. Quinctius 
Eincinnatus, den Bater Rälos, ber ein perfönliches Interefie an 
der Beftrafung des Angellagten hatte, zum Dictator ernannten: 
und biefer legte das Amt nicht früher nieder, bis Volscius vor 
Gericht geladen und vernrtheilt war 2). Gegen bie aufreigende Agi⸗ 
tation des Manlind und das unruhige Treiben der Plebs wurde 
im Jahr 369 A. Cornelius Coſſus zum Dictator gewählt. Auch 
den licinifhen Rogationen fuchten die PBatricier durch Anfftellung 
eined Dictatord zu begegnen: fie wählten in dieſer Abficht den 
M. Furius Camillus ), und als dieſer abvanfte, ven PB. Manlius 
Capitolinus 5) zum Dictator, im Jahr 386, Noch im Jahr 404 
haben die Patricier, indem fie zur Vornahme der Eonfulwahlen 
einen Dictator ernannten, geſetzwidrig die Wahl zweier patriciicher 


1) Liv. I, 29, 11: agedum, inquit (der Gonful Appius Glaubius), dicta- 
torem, a quo provocatio non est, creemus. jam hic, quo nunc ommia ardent, 
eonlicescet furor. c. 30,5: M. Valerium dictatorem creant. plebes etsi ad- 
versus se crealum dictatorem videbat, tamen nihil ex ea familia superbum 
timebat. 

2) ©. 0. S. 581. Ann. 4. 

3) Liv. VI, 11, 10: nova consilia Manlii compulere senatum ad dictatorom 
creandum. creatus A. Cornelius Cossus. c. 15,7 fagt Munlius: non adversus 
Vulscos, sed adversus se ac plebem romanam dictatorem creatum esse, 

4) Liv. VI, 38, 3 f. 

5) Liv. VI, 38, 10. Fast. Cap. e. u..385: M. Furius Dictator et L. Aemi- 
lius Mag. eq. post edictum in milites ex S. C. abdicarunt. in eorum locum 
facti sunt P. Manlius Capitoliaus dictator seditionis sedandae et rei gerundae 
causa, C. Licinius primus o plebe Mag. eg. 

Sqa wegler, Höm. Geſch. n. 4. ' 41 
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Eonfuln erzwungen iy. Im ver Dictatur befaß die patriciſche Parthei 
ein fräftiges Widerſtandsmittel gegen bie Tribunen und die Plebs, 
da diefer außerordentliche Magiftrat nicht blos unverantwortlich 2), 
fondern and nad) altem Herfommen buch bie tribuniciihe Gewalt 
nicht befchränft war. Das Aurifium und die Interceffion eines 
Tribunen vermochten nichtd gegen die bictatorifhe Gewalt °). 

| Ein weiteres Mittel, das die Patricier in Anwendung gebradt 
Haben, um die Agitation der Tribunen und die politiſche Entwick⸗ 
lung der Plebs zu lähmen, war ber Krieg. Wurde Krieg geführt, 
So war bie Nation mit ihren Gedanken auswärts befhäftigt. Jeder 
Römer verfolgte, da er einen Sohn ober einen Bruder oder einen 
nähern Anverwandten Im Lager ftehen hatte, ven Berlanf des 
Kriegs mit perfönliher'Theilnahme. Zu politifchen Agitationen war 
unter dieſen Umſtänden nicht die rechte Stimmung vorhanden. Rod 
mehr: da die ganze waffenfähige Mannfchaft im Feld ftant, fo war 
das Forum leer, und die Tribunen hatten für ihre Eontionen und 
Reden fein Publicum. Daher war e8 eine politiihe Maxime ver 
herrſchenden Parthei, der neuerungsfüchtigen Agitatlon der Tribunen 
den Boden zu entziehen durch Kriegführung gegen die benachbarten 
Bölfer %. So haben die Fabier, um die durch das caffifche Geſeh 
herbeigeführte agrarifhe Bewegung zu erfliden, einen - Krieg mit 
Veji angeftiftet 9), ber faft ein Jahrzehnd gebanert hat. Auch im 


1) Liv. VII, 24, 11: dietator L. Furius Camillus dictüs — reddidit patribus 
pOssessionem pristinam consulatus. ipse ob id meritum ingenti peirum studie 
creatus consul collegam Ap. Claudium Crassum dizit. Das Jahr zuvor (403) 
Hatten die Patricier fich deſſelben Mittels bedient, um das liciniſche Geſetz zu 
umgehen (VII, 22, 10: dictatorem hic annus babait M. Fabium, nullo terrore 
beili, sed ne Licinia lex comitiis consularibus observaretar): aber dießmal ohne 
Erfolg. Man vgl. no VII, 21,1. 

2) ©. o. ©. 120. Anm. 9. 

3) Liv. III, 29, 6: confestim se dictator (Duinctius Gfnennatus) magi- 
stratu abdicasset, ni comitia M. Volsci falsi testis tenuissent: ea ne impedirent 
tribuni, dictetoris obstitit metus. VI, 16, 3: nec adversus dictatoriaem vim aut 
tribani plebis aut ipsa plebs attollere oculos aut hiscere audebant. Zonar. 
VII, 13. p. 338, c: oör’ dyxaleoaı ri auri (ro dixraron), our” ivarılor Ti den- 
. ngabaodaı Tayuev, ovdt oi dnuagyo. VII, 15. p. 341, a: (die Tribunen) Yauror 
"deouevo navrl, xal narra rov Inıfonsauexov opäs apmoürro (vindicabant) ovx 
ix norum Wwröry, alld xar an’ ayııv tüv deyorsow, ni tar duxtarögum. 

4) Beweisftellen ſ. o. S. 500, Anm. 1. 

5) ©. o. ©. 501. Anm. 1. 
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legten Jahrzehnd dieſes Jahrhunderts Haben fi die Konfuln, um 
bie terentilifche Rogation zu hintertreiben, dieſes Mittels bevient, 
indem fie das römische Heer faft jährlich gegen die Aquer und Bolöfer 
ind Feld führten Y. Den legten vejentifchen Krieg haben die Tri⸗ 
bunen von demſelben Gefihtspunft aus. beurtheilt: fie legen ihm 
den Zweck unter, bie Plebs auswärts zu befchäftigen und hiedurch 
von der Verfolgung ihrer Stanvesinterefien abzuhalten °). 

Auch die Religion haben die Patricier in ihrem Kampfe gegen 
die Plebs zu Hülfe genommen. Gegen die Einführung des Conubiums 
wiſchen beiden Ständen und gegen die Zulafjung der Plebejer zum 
Gonfulat wurden von ihnen bauptfächlich religiöfe Gründe geltend 
gemacht. Durch Mifchehen, fagten fie, werde eine Berunreinigung 
des patriciſchen Bluts, und ebendamit eine Berwirrung der Aufpicien 
herbeigeführt °); gegen die Zulaffung der Plebejer zum Conſulat 
wandten fle ein, daß Fein Plebejer zur Anftellung von Aufpicien 
befähigt fei, und daß daher durch die: Liebertragung des Conſulats 
auf Plebejer eine religlöfe Verfündigung (nefas) gegen die Götter 
begangen werbe %. Sogar gegen die Wahl plebejifcher Eoninlars 
teibunen haben die. Batricier religiöje Bedenken geltend gemacht. In 
den Jahren 353 und 354 fiel die Wahl der Eonfulartribunen ſehr 
angünftig für die Patricier aus; das gewählte Collegium beſtand 
beivemal aus nur Einem Patricier und fünf Plebejern. Als nun 
auf die erfie Wahl ein harter Winter, auf bie zweite ein feucdhen- 
voller Sommer folgte, ftellten die. Batricier diefe Unfälle als götte 
liche Strafgerichte für jene Wahlen dar’), und machten hiedurch folchen 


1) Liv. M, 10,8 ff. c. 19,2. c. 24,1. c. 29, 8: extremo anno agitatum 
de lege a tribunis ost, sed quia duo exercitus aberant, no quid ferretur ad 
popalum, patres tenuere. 

2) Liv. IV, 58, 11. V,2,3f. V, 11,9. 

3) Liv. IV, 2, 3: quantas res Canuleium adgressum? conluvionem gentium, 
perlurbationem auspiciorum publicorum privatorumque adferre. c.6, 2: ideo 
decemviros conubium diremisse , ne incerta prole auspicia turbarentur. 

4) Liv. IV, 6, 5: interroganti tribuno, cur plebeium consulem Seri non 
oporteret, respondit consul, quod nemo plebeius auspicia haberet. VI, 41,5: 
pones quos sunt auspicia more mejorum? nempe penes patres. c. 41,8: 
eludent nunc licet religiones. — nunc nos, tanquam nihil pace deorum opus 
sit, omnes caerimonias polluimus. VII, 6, 10: crearent consules ex plebe, 
transferrent auspicia, quo nefas essetl. 

5) Liv. V, 14, 2: patres in religionem vertebaut comitia biennio habita, 


41* 
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Eindrud auf die Plebs, daß bei der nächften Wahl im Jahr 355 
nur PBatricier gewählt wurben !). Diefelbe Anwendung machten bie 
Patricier von einem andern Ereigniß, dem unglüdlichen Tode bes 
zweiten plebejifchen Eonfuls 2. Genucius. Diefer zog im Jahr 389 
. gegen die Hernifer zu Feld, geriethb in einen Hinterhalt, wurbe 
‚ umzingelt und mit feinen Leuten niebergemadt. Nun frohlodten 
die Patricier laut, dieß fei eine Rache der Götter für vie Entweibung 
der Aufpicien duch die Wahl plebefifher Confuln; man möge fi 
dieß zur Warnung für die Zufunft dienen laffen, und keinen Pie 
bejer mehr zum Eonful wählen ?). Die Patricier haben ferner, wie 
fhon oben erwähnt worden ift, Plebejer, deren Wahl zu einem 
eurulifhen Amt ihnen mißfällig war, unter dem Vorgeben, es fei 
bei dem Wahlact ein Behler in der Anftelung der Aufpicien bes 
gangen worden, zur Abdankung gesivungen, auch wenn fie fdhon 
längere Zeit im Amt waren. So mußten im Jahr 310 die erften 
Eonfulartribunen, unter denen ſich zwei Plebefer befanden, anf ein 
Decret der Augurn Hin ihr Amt niederlegen 3); ebenfo im Jahr 427 
der plebejifche Dictator M. Claudius Marcellus 9. Ein befonders 
grelles Beiſpiel von jelbftfüchtigem Mißbrauch der Religion wird 
aus dem Jahr 374 überliefert. In dieſem Jahr drangen die Tris 
dunen mit großem Nachdruck auf die Vornahme eines neuen Cenſus, 
ba feit 351, alfo feit 23 Jahren, feiner mehr gehalten worben war. 
Bei der Steuerumlage wurde fortwährend der Katafter vom Jahr 351 
zu Grund gelegt, während inzwifchen die größten VBeränverungen im 
Beſitz vorgegangen waren. Die Tribunen verlangten zugleih, daß 
burd die zu ernennenden Genforen der Schuldenftand unterfucht, bie 





priore anno intolerandam hiemem coortam, preximo pestilentiam haud dubia 
ira deum. comitiis, auspicato quae fierent, indignuum dis visum, honores 
vulgari, ser min qu⸗ gentium confundi. 

1) Liv. V, 14, 5. 

2) Liv. vin 6, 10: quod (der Tod des Genuciue) ubi est noman nanlia- 
tum, nequaquam tantum publica calamitäte maesti patres, qnantum feroces 
infelici consulis plebeii ductu, fremunt omnibus locis: irept, crearent consules 
ex plebe, transferrent auspicia, quo nefas osset. vindicasse deos ipsos suum 
numen, sua auspicia, quae ut primum contacta sint ab e0, a quo nec jus nec 
fas fuerit, deletum cum duce exereitum documento fuisse, ne deinde turbato 
gentium jure comitia haberentur. 

3) Die Beweisftellen |. o. S. 628. Anm. 4. 

4) ©. o. ©. 629. Anm. 4. 
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Höhe der aufgelaufenen Schulden ermittelt, und eine Schulden 
liquidation vorgenommen werbe. Eben dieß aber wollten die Patricier 
nit; fie juchten daher die Ernennung neuer Cenſoren und die 
Bornahme einer Schagung auf jede Weiſe zu hintertreiben. Doch 
kam es endlich im Jahr 374 auf Anbringen ver Tribunen zur Er 
nennung ‚zweier Genforen. Aber der Eine dieſer beiden Genforen 
ftarb während feines Amts. Da weigerte fi) der Senat einen , 
Erfagmann wählen zu laſſen, ba gegen die Wahl eines foldden ein 
religiöfes Bedenken ſpreche. Im Iahr 362 ſei an die Stelle des 
verftorbenen Cenſors C. Julius ein Erfagmann gewählt worben, 
und in demfelben Luftrum habe Rom das Unglüd gehabt, von den 
Galliern erobert zu werben. So nichtig diefer Grund auch war: 
ber überlebende Cenſor wurde zur Abdanfung gezwungen. Die 
Tribünen jedoch ließen mit ihrem Andringen nicht nah, bis. neue 
Genforen gewählt wurden. Kaum waren fie gewählt, fo erflärten 
bie Augurn, es fet bei ihrer Wahl- ein vitium begangen worben: 
fie mußten abdanken. An wie Stelle der abgetretenen hätten nun 
neue Genforen gewählt werben ſollen: aber der Senat erflärte fi 
ans religiöfen Gründen gegen eine dritte Wahl: den Göttern fei 
non einmal für- diefes Jahr die Ernennung von Eenforen nicht 
genehm '). In Folge dieſer Erklärung unterbiieb die Wahl. Man 
fieht aus dieſen Hergängen, weld freche Spiel der Eigennuß ber 
Patricier mit der Religion getrieben hat. Auch die ſibylliniſchen 
Bücher haben den Parthelinterefjen der Patricier dienen müſſen. 
Als die Dnumvirn biefer Bücher im Jahr 293 and Beranlafjung 
der zahlreichen Probigien, die fih ereignet hatten, beauftragt wurden, 
bie ſibylliniſchen Weiffagungen zu’ befragen, gaben fie zur Antwort: es 
ftehe der Stadt ein feinvlicher Ueberfall bevor, und man folle fid 
vor aufrühreriihem Treiben hüten 2. Diefe Warnung hatte, wie 


1) Liv. VI, 37, 3: censoribus quoquo eguit annus maxime propter incertam 
famam aeris alieni. creati censores C. Sulpicius Sp. Postumius. coepta jam 
res (bie Bornahme bes Genfus und die Unterſuchung des Schulbenftands) morte 
Postumi, quia collegam suffici censori religio erat, interpellata erat. igitur 
eum Sulpicius abdicasset se magistratu, censores alli vitio creati non gesserünt 
magistratum. terlios creari, velut diis non accipientibus in eum annum cen- 
suram, religiosum fuit. eam vero ludificationem plebis tribuni ferendam ne- 
garunt. 

2) Liv. II; 10, 7: Kbri per duumviros sacrorum aditi: pericula a conventu 
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die Tribunen richtig erfannten, ven Zwed, vie Plebs von ber Be 
trelbung des terentilifchen Gefeges abzufchreden. Sonft gaben bie 
Huter der ſibylliniſchen Bücher nad Einfiht derſelben immer nur 
ein Mittel zur Verföhnung der Götter an, ohne politiſche Ermah- 
nungen daran zu nüpfen. 

Gegen die tribuniciſchen Rogationen und Interceffionen haben 
pie Patricier nicht felten das Mittel angewandt, Zwieſpalt unter 
den Tribunen zu fliften, und einen Theil verfelben für die patricifche 
Sache zu gewinnen. Der alte Appins Claudius foll feinen Standes 
genofien dieſen Rath gegeben haben ). Aus ber Altern Zeit ber 
Republik werden jedoch nur zwei Beiſpiele ſolcher Uneinigfeit unter 
den Tribunen überliefert: aus dem Jahr 273, wo ber Tribun Fcilius; 
aus dem Jahr 274, wo ver Tribun Pontifictus die Trappenaus- 
hebung zu hindern fuchte, um hiedurch die Ausführung des caffifchen 
Adergefepes zu erzwingen; ven Patriciern aber es beidemal gelang, - 
mit Hülfe der andern Tribunen die Aushebung vorzunehmen ?) 
Bon da an kommt lange Zeit kein Ball diefer Art mehr vor; zur 
Zeit der publilifchen 9), ver-terentilifchen %, ber canulejifchen Ro⸗ 
gation hielten die Tribunen feſt zufammen. Erft im Jahr 338, in 
welchen die Tribunen Meciliud und Metilius ein weitgreifenves 
Adergefep einbrachten, ift es den Patriciern wieder einmal gelungen, 
die übrigen Tridunen zur Interceffion gegen dieſes Geſetz zu ge 
winnen 5). Als im folgenden Jahr, 339, ver Tribun 2. Eertius 
den Antrag ftellte, es Tolle eine Colonie in das neueroberte Bold 
ausgeführt werben, erhoben die übrigen Tribunen, offenbar auf 
Anftiften der Patricler, Einfprache dagegen, und erflärten, fie wers 
den feine Rogation, die nicht vom Senat gutgeheißen fei, bei ver 
Bollsverfammlung einbringen laſſen 9. Im Jahr 344 hinderte 


nliegenarum praedicte ; inter cetera monitum, ut seditionibus abstineretur. id 
. factum ad impediendam legem tribuni crimiinabanter. 

1) Die Beweisftellen |. o. S. 499. Anm. 3. 

2) Das Nähere f. o. ©. 481 f. 

3) Liv. 11, 56, 4: neque, quao una vis ad rosistendum erat, ut inter- 
cederet aliquis ex collegio tribunorum (gegen bie publilifche Rogation), aucte- 
‚ ritate aut consulum aut principum adduci poterat. . 

4) ©. o. S. 575. Anm. 2, 
5) Liv. IV, 48. 
6) Liv. IV, 49,6, 
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ber Tribun M. Mänius die Truppenaushebung, um bie Watricier 
zur Annahme feines Adergefepes zu zwingen. Da jedoch zu eben 
biefer Zeit eine üble Nachricht vom Kriegsſchauplatz eintraf, fo gaben 
die übrigen neun Tribunen die Erflärung ab, fie würden vem 
Eonful, wenn er trog ber Einfprache ihres Amtsgenoſſen eine Aus; 
hebung vornehme, und Zwangsmaasregeln gegen die Widerfpenftigen 
in Anwendung bringe, Hülfe und Schuß gewähren !). Als nad - 
der Einnahme Veji's, im Jahr 359, von den Tribunen der Antrag 
geftellt wurbe, es folle ein Theil des römischen Volks fich nach Veji 
überfieveln, gelang es ven Patriciern, zwei Tribunen zur Inters 
ceffion gegen diefen Antrag zu bewegen %): was freilich zur Folge 
hatte, daß biefe Tribunen zwei Jahre fpäter vor das Volksgericht 
gezogen, und zu einer ſchweren Geldſtrafe verurtheilt wurden 3). 
Auch gegen vie liciniſchen Gefege haben anfangs, von den Patriciern 
hiezu anfgeftiftet, alle andern Tribunen, ihrer acht, Einfage gethan, im 
Jahr 385 nur noch fünf; im Jahr 386 war das Collegium einig ®). 

Den plebejiſchen Volksverſammlungen endlich haben die Patricier 
dadurch entgegengewirkt, daß fie die Abhaltung derſelben und naments 
lih das Zuftandelommen eines Beſchluſſes durch Unfug aller Art _ 
zu verhindern fuchten. Sole Störungen plebejifcher Eoncilien werben 
beſonders aus folgenden drei Jahren überliefert: aus dem Jahr 283, 
wo es bei der Abftimmung über die publilifche Rogation zu heftigen 
Auftritten Fam 5); aus dem Jahr 293, in welchem die terentilifche 


1) Liv. IV, 53, 6 f. 

2) Liv. V,25, 1: haec (bie Ucberfiebelung nach Veii) foedis certaminibus 
agebantur: nam partem tribunorum plebis (zwei Tribunen, nad) V, 29, 6) patres 
in suam sentenliam traxerant. Die Tribunen des Jahre 359, fowohl bie latores 
legis al6 bie intercessores wurden für das folgende Jahr, 360, wieder gewählt, 
Liv. V, 25, 13. 

3) Liv. V, 29,6: (im Jahr 361) dies dicta est tribunis plebis biennii 
snperioris, A. Verginio ot Q. Pomponio, — quod gratificantes patribus rogationi 
tribunicise inircessissent. pessimo exemplo denis millibus gravis aeris con- 
dommpati annt. 

4) Liv. VI, 35, 6: patres conterriti, nullo remedio alio praeter expertam 
multis jam ante certaminibus intercessionem invento, collegas adveraus tribu- 

„Hicias gogaliones comparaverunt. Water dem Jahr 385 berichtet Livius VI, 36, 8: 
can octo ex Mpllegio Mibunorum plebis primo intercessores legum fuissent, 
(hos. anno) quinque aoli erant, Unter dem Jahr 386 meldet er VI, 38, 3: cum 
trib vocarentur, neg intercessio onllegerum latoribus obstaret. 

5) Liv. 1, 56, 14: sustinobat tamen Appius pertinacia tantam tempostatom, 
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Rogation der Gegenftand ver ftändifchen Kämpfe war Y; endlich 
aus dem Jahr 300, In welchem eine folde Störung ber Tribut; 
eomitien zu einer tribunicifhen Anklage der. Schulpigen führte 2). 
Der Hergang wird meift fo berichtet. Die Patricier ſtellten fich, 
wenn über eine ihnen mißliebige Rogation Beichluß gefaßt werben 
foltte, fammt ihren Elienten In großen Haufen auf dem Yorum, 
der Stätte der plebejifgen Comitien, auf; ftörten die Verhandlung 
durch Larm und Gefchrei 3), und vereitelten bie Abftimmung dadurch, 
daß fie, wenn biefe beginnen ſollte, nit vom Platz giengen ®): 
wodurch die Plebs gehindert war, zum Behuf der Abmehrung in 
die für die einzelnen Tribus beftimmten Räume, vie mit Sailen 
umfpannt waren, auseinanderzutreten 5)... Wie Dionyfius berichtet, 
hinderten fie die Abſtimmung auch dadurch, daß fie den Amtsdienern, 
welche die Stimmen fammelten, die Stimmurnen entrießen 6). Gaben 





certatumque haud incruento proelio foret, ni Quinctius consul alter plebem 
saevientem precibus lenisset. Dionys. IX, 48. p. 604, 11 ff. Das Nähere f. o. 
©. 540. 

1) Liv. 11, 11,3 ff. c. 14,4. 

2) ©. 0. ©. 603 f. 

3) Dionys. IX, 41. p. 598, 41 ff. X, 41. p. 666, 20 ff. 

4) Liv. II, 56, 10: occupant tribuni templum postero die: consules nobili- 
tasque ad impediendam legem in contione consistunt. submoveri Laetorius 
jubet praeterguam qui suflragium ineat. adulescentes nobiles stabant, nibil 
codentes viatori. 111, 11,4. Dionys. X, 40. p. 666, 11 ff. 

5) Dionys. X, 41. p. 666, 33: es 0 dyuos anıre Tas yırpow, ol yersraraı 
tiv noreıxlor disaodan Bovlouevoy xard yulas Tois Inuoray Eunodur Iylvorro. 
Liv. III, 11,4 (f. u. S. 649. Anm. 2). Weber diefes discedere oder dısacdım 
zara gulas f. 0. S. 575. Anm. 4. Der Raum jeder Tribus war mit Sailm 
umfpannt, |. o. S. 565. Anm. 2. 

6) Dionyfius berichtet dieß zweimal, X, 39. p. 665, 28: day rar rem araldae 
Univ Bumoduv yerycas, rois xadloxou (die Stimmurnen) "dvargenorrer 7 1es 
umpow denalovrwr und X, 41. p. 666, 37: (als im Jahr 299 über eine tribuni⸗ 
eifhe Rogation abgeftimmt wurde), ol verirarcı ray nargızlar -P Ta ayyria rar 
yorpeov Tous Eyoyras aymgoürroe. Der Stimmgefäfle gedenkt Dionyfus noch an 
einer dritten Stelle XI, 52. p. 730, 6: Zxelevsay uadlaxor Tednvar was" Exagıp 
gu, als 69 ano9worra Tas yrpow. Die Erwähnung von Stimmgefäflen iſt 
jedoch (wie auh Schulze, von den Vollsverfammlungen ber Nömerg 1815. 
©. 255 bemerkt), wahrfcheinlich ein Anachronismus: dem geradezum das dffent- 
liche und mündliche Verfahren bei der Abftimmung zu sefeitigen, wurde im 
fiebenten Jahrhundert durch bie legen’ tabellariae die ſchriftliche oder gefeime 
Abſtimmung eingeführt, |. Marquardt Handb. U, 3,97 f. Nah der Gins 
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nun bie Tribunen ihren Waibeln den Befehl, vie Patricier, welche 
durch ihr Stehenbleiben die Abftimmung verhinderten, von dem 
untern Forum, wo das Concilium ver Plebs abgehalten wurde, 
wegzuweiſen ober wegzubrängen '), jo fam es meiftens zu Hader 
und Zank ?), und biefer wurde von ven Patriciern fo lange forts 
gejegt, bis die Sonne untergeng. Damit hatten bie Patricien 
wenigftend fo viel gewonnen, daß bie Rogation für dieſen Tag. 
verloren war, und von Neuem auf ein weitere Trinundinum ans 
gefünbigt werben mußte °). | 
5. Die Patricier haben ſich jedoch nicht damit begnügt, die 
plebejiſchen Eontionen und Comitien bur Lärm zu flören, die Ah⸗ 
ftimmung durch Stehenbleiben zu verhindern: bie patriciſchen Junker 
find viel.weiter gegangen. Sie haben gegen bie Plebs Unfug all 
Art verübt, die Leute von der Gemeinde mit bem fchnöveften Ueber⸗ 
muth behandelt. Der Plebejer, der ihnen in ven Weg gerieth, war 
rohen Mifhandlungen audgefebt, und mußte oft froh feyn, wenn 
er mit zerrifienem Gewand ober auch ohne foldes bavonfam ®). 


führung ber ſchriftlichen Abftimmung ift der Unfug, bie Stimmgefäfle wegzüs 
reißen, allerdings vorgelommen, Plut. Tib. Gracch. 11: (ale über das gracchiſche 
Ackergeſetz abgeſtimmt wurde) yjeraodıwar uno rar nlovolwr ai vdolar. 

1) Der ſtehende Ausdruck hiefür if submovere, Liv. II, 56, 10: submoveri 
Laetorius jubet, praeterguam qui suffragium ineant. III, 11, 4. c. 14, 4. Sonft 
wird der Ausdruck suhmovere gewöhnlich vom Lictor gebrandht 3. 3. Liv. III, 
45,5. c. 48, 8. IV,50,5. VII, 33,4. XXVII, 27, 15. XLV,7,4. Horat. 
Carm. II, 16, 10. Fest. p. 154: Matronae a magistratibus non summovebantur, 
ne pulsari conftrectarique viderentur. Man vgl. noch Juv. Sat. I, 37. — Es 
darf daher die Stelle Liv. II, 60, 5: plus digsitatis comitiis tributis detractum 
est patribus ex coucilio submovendis, quam virium aut plebi additum est aut 
demptum patribus nicht fo verflanden werben, als wolle Livius fagen, durch das 
publilifche Geſetz fei den Patriciern das Stimmrecht in den Tributcomitien ent» 
zogen worden, das fie bis dahin befefien hätten. Dieß Eönnte ber Ausbrud 
submovere nicht bedeuten; auch haben die Patririer von Anfang an fein Stimm» 
recht in den plebejifchen Goncilien gehabt, f. 0. &. 561 f. - 

2) Liv. M. 11, 4: initiam erat rixae, cum discedere populum jussissent 
tribuni , quod patres se submoveri haud sinebant. 

3) ©. o. ©. 565. Anm. 5 und 6. 

4) Liv. II, 11, 8: qui Caesoni Quinctio obvius erat, mulcatus nudatasque 
abibat. c. 11, 13: Verginio (ber als Tribun den Kifo Quinctius angeklagt 
hatte) adsentiebantur mnlti, pulsatos se querentes. c. 12, 9: alii aversabantur 
preces (die Bitten des Gincinnatus für feinen Sohn Käfo), alii se suosque 
mulcatos querentos alroci responso judicium suum praeferebent, o. 13,2 er⸗ 
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Solche Auftritte werben hauptſaͤchlich ans der Zeit ber terentiliſchen 
Rogation, mo die gegenfeitige Erbitterung der Stände den höchſten 
Grad erreicht hatte, überliefert. Zum leptenmal wird unter bem 
Jahr 307 einer muthwilligen Reibung ber patriciſchen Junker mit 
der Plebs gedacht Y. Diefes Treiben, das einige Zeit lang in Rom 
herrſchte, erinnert an den Brevelmmtb ber griechifehen Dligarchen. 
So giengen die Penthaliden, ein vornehmes Geſchlecht in Mytilene, 
mit Kenlen bewaffnet in ven Straßen ver Stadt herum, und fehlugen 
daͤmit die Leute, die ihnen begegneten 2). 

Doch nicht blos einzeine Plebejer wurden von den übermüthigen 
Junkern mißhandelt: es ift zur Zeit jener leivenfchaftlihen Partheis 
kaͤmpfe auch zu förmlichen Raufereien gefommen. So entftand, wie 
Dionyfins berichtet, bei den Verhandlungen über das publilifche 
Geſetz ein Handgemenge zwiſchen den patriciſchen Iunfern und ber 
Plebs 8). Bon Kaͤſo wird erzählt, er habe mit feinem Anhang 
von Glienten mehr als einmal Tribunen und Pleb6 vom Forum 
vertrieben und in die Flucht gejagt ). Auch nach der Vertreibung 
des Kaͤſo iſt es noch wiederholt vorgefommen, daß die patricifchen 
Sunfer plebejifche Volksverſammlungen, in welchen über das terens 
tilifche Geſetz abgeſtimmt werben follte, angegriffen und auseinander 


— — 





zählt der Alttribun Volscius: se haud multo post, quam pestilentia in urbe 
fuorat, in juventulem grassantem in Subura incidisse. ibi rixam nalam esse, 
fratremque suum mejorem natu necdum ex morbo satis validum pugno ictum 
ab Caesono cecidisse, semianimum inter manus domum ablatum. c. 65, 7: 
quiescenti plebi ab junioribus patrum injuriae fieri coeptae (im Jahr 307): ubi 
wibuni auzilio humilioribus &ssent, parum proderat. deinde ne ipsi quidem 
tribuni inviolati orant, — cum por coitiones injuria fieret. Dionys, X, 5. 
p. 630, 36 fi. (Räfo’s Gewaltthaͤtigkeiten gegen die Plebejer). c.-7. p. 632, 32 fi. 
(Kaͤſo mißhandelt den Bruber des Altteibunen M. Volscius mit Fauſtſchlägen 
und Fußtritten, unb beſchaͤdigt ihn fo, daß er tobt auf dem Platz bleibt; darauf 
wendet er fih, als M. Volscius um Hülfe fchreit, gegen biefen, und fchlägt 
ihn fo lange mit Fäuften, bis er laut» und vegungelos zu Beben ſinkt). c. 7. 
» 633, 12 gibt Volscius an, fo oft er den Käfo vor Bericht geladen habe, fei 
er von dieſem mit Fauftfchlägen mißhandelt worden. 

1) Liv. 11, 65,7 (die Stelle if in ber vorangehenden Anmerkung aufge 
führt). 

2) Arist. Polit. V, 8,13 (V, 10. p. 1311, b, 27). 

8) Dionys. IX, 48. p. 604, 14 fi. 

4) Liv. 1, 11,8: hoc (Caesone) duce saepe pulsi foro tribuni, fusa ac 
fngata plobes oel. 
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gefprengt haben Y. Als im Jahr 299 vie Eonfuln eine Truppen, 
aushebung vornahmen, wobei fie mit großer Strenge verfuhren, 
und- das Aurilium der Tribunen nicht beadhteten, kam «8, wie 
Dionyfins erzählt, zu Thätlichkeiten zwifchen ber Plebs und ven 
jüngeren Patriciern, welde den Conſuln beiftanden *). Selbſt die 
Tribunen follen bei diefen Rufereien nicht ſelten mißhandelt wor 
den fein 8). 

Man fieht hieraus, daß zur Zeit dieſer Kämpfe bie PBatricier 
fammt ihrem zahlreichen Anhang von Eitenten ?) das Übergewicht 
über die ftäbtifche Piebs gehabt haben. Nur dann, wenn das 
Landvolk zahlreich in die Stadt kam, waren bie Tribunen bie Stäw 
feren 5). Sie forderten daher, wenn es ſich um die Entſcheidung 
eines wichtigen Balls handelte, das Landvolk ganz befonderd zu 
zahlreihem Erfcheinen auf‘). Gin Ubelſtand war in biefer Ber 
'ziehung, daß dierNundinen, an welchen vie plebeilfhen Volkover⸗ 
fammlungen gehalten wurben, zugleih Markttage waren ), was 
pie Landlente, die des Kaufs und Verkaufs halber in die Stabt 
famen, oft gehindert haben mag, ven Verhandlungen ber Tribunen 
oder der Abſtimmung beizuwohnen. 

Dürften wir der Tradition Glauben ſchenken, ſo waͤre es bei 
den Kämpfen auf dem Forum nie zum Blutvergießen gekommen. 
Nach den Erzählungen des Livius und Dionyſius waren fie unblu— 


1) Liv. IM, 14, 4: cum primo post Caesonis exilium lex coepta ferri ost, 
juniores patrum instructi paratique cum ingenti clientium exercilu sio tribnnos, 
ubi primum submoventes praobuere causam, adorti sunt, ut mille pro umo 
Caesones ezstitisse plebes quereretur. Dionys. X, 8. p. 633, 47 ff. 

2) Dionys. X, 33. p. 660, 13: (als die Tribunen mit Worten nichts aus⸗ 
richteten, ſondern fahen, daß die Gonfuln bei der Aushebung nur noch firenger 
zu Werk giengen) Zoyow zwiusy ÄIneßallorro. wuprosuivev I Toy under To 
zgareı vis doyis, Igedwuol Tıvas Iylvorto xar zei inıßolal. ouvnyerlsero dk 
roĩę mir ündros 7 ray nergmluy vaorız, Tois de Inuegzog 6 neun mas apyos Öykog. 

3) Liv. I, 65, 8: ubi tribuni auxilio humilioribus essent, in primis (anfange) 
parum proderat, deinde ne ipsi quidem inviolati erant. Dionys, IX, 48. p. 604, 
30. X,34. p. 660, 34. X,39. p. 665, 13 ff. Suet. Tib. 2: notissimum est, 
Claudios omnes adversus plebeni adeo violentos fuisse, ut nonmulli in alter- 
catione ot jurgio tribunos plebis pulsaveriut. 

4) Liv. III, 14, 4: cum ingenti clientium exercite. 

5) Dionys. X, 33. p. 660, 19 ff. c. 48. p. 673, 27 fi, 

6) Dionys, VII, 38, p. 446, 32 ff. 6 

7) ©. 0. ©. 564, Anm. 2. 
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tige Raufereien, bei denen man über Fauſtſchlaͤge und Steinwürfe 
nicht Hinausgieng . Daß mit Mordwaffen gelämpft worben ift, 
wird nirgends gefagt. Im Gegentheil: es ift eine ſtehende Tradition, 
bis auf Lie gracchiſchen Unruhen fei in ven politifchen Partheis 
fampfen fein Bürgerblut vergofien worben 2). Dieſe Tradition mag 
infoweit Recht haben, ald es zur Zeit des Kampfs der Stände nicht 
zu fo blutigen Auftritten gefommen ift, wie zur Zeit der Gracchen. 
Mit Tiberius Grachus wurben breihunbert feiner Anhänger er⸗ 
fchlagen 9; bei ber Nieberlage des Galus Gracchus fanden breis- 
taufend Anhänger feiner Parthei den Top %. So ift- es freilid 
zur Zeit des terentilifchen Geſezes nicht zugegangen. Daß aber 


1) Liv. I, 29, 4: consulmm intercursu rixa sedata est, in qua tamen sine 
lapide sine telo pins clamoris atquo irarum, quam injuriae fuerat. c. 56, 15: 
oertatum haud incruento proelio foret, ni Quinctius consgl alter plebem sac- 
vientem precibus lenisset. Dionys. VIII, 90. p. 557, 10: xarnyoglar dB: aAlzim 
(zwiſchen ben Gonfuln und Tribunen) Ayfvorro xal ‚guregds aynuazlaı za 
Erauplag ouvızaudren, üse ar nÄnyas aAlyloıs dıdivan Tıras Un’ der xal OU Maxgar 
dnooyeiv iv gacır tüv önlor. IX, 48. p. 604, 16: xat wera Toüro loyor re 
aoyıuoyes bykvorro el; allylow xaı xaraßoal sei omuarııyr odınuol. zaı Teleuraise 
ele yeipas Andoxmper 7 e⸗ xcl ei; Aldo jefarro nooßalveır Bolas. X, 33. p. 660 
14: auwoucver var Undrun 79 ʒeare. rit doxic, — hecvovro xal xeæco⸗ 
inıBolat. auvnywrilero de Toig Unaroy TGy nargınlav vedrıy. 

2) Vell.. Pat. I, 3,3: (die Ermordung bes Tiberius Gracchus und feiner 
Anhänger) initium in urbe Roma civilis sanguinis fuit. inde discordiae civiem, 
antea condicionibus sauari solitae, ferro dijudicatae. Plut. Tib. Gr. 20: ravıy 
(die gracchifche) eur isopoüow Dr 'Posum sacıw, ag ov 10 Basıleisoda xarelvoer, 
euarı za por nolrar diargIiaı, Tas d' allas ovre wixpas olre reg puxpiar 
yevoutvaos ayIimelxovras allılos, YOßw ukv ol duwarol tor nollum, gidouuero da 
zw PBovlnv d dnuos, änavov. Appian. B.C. I, 1: „oft find in Mom Senat und 
Plebs über Geſetzgebung, Schuldenerlaß, Ackervertheilung und Magiftratswahlen . 
mit einander in Zwiſt geraten. Doch ift es nie zu bürgerlichen Fchden, zur 
Anwendung von Gewalt gefommen: beide Theile führten gegen einander einen 
gefeßlichen Kampf, der jedesmal durch gegenfeitige Sugefländnifle beigelegt wurbe. 
Ale es einmal zum Bruch zwiſchen beiden Theilen fam, machte die Rlebe, obwohl 
fle gerade damals in Waffen flant, Keinen Gebrau von benfelben, jondern 
wanderte auf den Heiligen Berg aus, und wählte fidh eine eigene Obrigfeit, das 
Tribunat. Seit diefer Zeit war ber Kampf 'zwifchen beiden Theilen noch viel 
heftiger und leidenſchaftlicher. Aber nie brachte Semand einen Dolch in die 
Bolfsverfammfung mit, nie wurde Bürgerblut vergoffen, 'che Tiberius Gracchus 
in einem wilden Auflauf erſchlagen wurde: ber erfte Tribun, dem dieß wiederfuhr. 

&) Plut. Tib. Gracch. 19. 

4) Flut. C. Gracch. 17. Oros. V, 12. 
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die Kaͤmpfe über dieſes Geſetz ganz unblutig verlaufen find, vaß 
Niemand In ihnen fein Leben eingebüßt hat, erjcheint nicht glaublich, 
wenn man fi den rohen und wilden. Geift jener aufgeregten Zeit 
vergegenmwärtigt h. 

6. Die juniores und seniores patrum. Bei ven Ranfereien 
anf dem Forum, wie überhaupt in den Partheilämpfen der Etände 
haben fi beſonders bie juniores patrum, die abeligen Junker, durch 
Leidenſchaftlichkeit und Zeinvjeligfeit gegen die Plebo hervorgethan. 
Sie find es, melche vie Leute von der Gemeinde durch beichimpfende 
Reden kraͤnken und thätlih mißhanveln 2); die Eontionen und Eon, 
eilien ver Plebs durch Lärm, Unfug und gewaltfame Angriffe ftören ?); 
den Confuln bei Truppenaushebungen gegen den Widerſtand ber 
Tribunen und der Plebs Hülfe leiſten H, fi allen Zugeftändniffen 
an die Plebs wiberfegen 5); jederzeit den Heftigften und gewalts 
thätigften Maasregeln das Wort reden 9); auf den Umſturz des 


1) Auch Niebuhr ift der Anfiht, daß die Tradition in des Schilderung 
diefer Kämpfe Manches verſchwiegen ober verfchleiert hat. Röm. Geſch. II, 239: 
„ee war ein frommer Glaube ber Nachkommen, in der guten alten Zeit feien 
die inneren Bewegungen nie über die Grenze des Ziemlichen gefliegen, nie bie 
zum Bluwergießen.“ 11,323: „zur Zeit ber terentiliihen Rogation flörten die 
Batricter die Dingtage der Plebs mit der nämlichen Tactif, womit fie gegen bie 
publitifche Rogation geftritten hatten; ja fie verjagten bie Gemeinde ſammt ben 
Tribunen; Mancher erlitt blutige Mißhandlungen von ihren Händen; und wären 
die traurigen Borfälle dieſer Zeit weniger verjhleiert, jo würden wir cher leſen, 
daß nicht Wenige das Leben eingebüßt haben“. Auch Arnold nimmt an, bie 
Geſchichte dieſer Zeit fei von den fpäteren Hiftorifern in ein romantifches Licht 
geſtellt, und mande blutige That der Patririer mit Stillſchweigen übergangen 
worben, History of Rome I. 1848. 240 f. 

2) Man vergleiche die oben S. 649. Anm. 4 angeführten Stellen. 

3) Liv. 11,56, 11. II,11,4.8. c. 14,4. Dionys. IX, 48. p. 604, 15. 
X,8. p. 633, 48. c. 39. p. 665, 28. c. 41. p.666, 85. Ein Theil dieſer 
Stellen iR oben ©. 648 wörtlich angeführt. 

4) Dionys. X, 33. p. 660, 15 f. Die Stelle ift oben ©. 651. Anm. 2 aufs 
geführt. 

5) Dionys. VI, 39. p. 371, 3. c. 43. p. 373, 44. c. 65. p. 391, 20. 26. 

6) Dionys. VII, 25. p. 437, 8: (mit Goriolan’d Rath, das angelommene 
Korn zum bisherigen Theuerungspreis zu verkaufen, waren einverflanden) ol 5 
ars kvarrloı toig Önnorwoig, xaL Tas diadlayag apa yraumy ünousivarrıs (und 
welche den auf dem heiligen Berge geſchloſſenen Vertrag mit Widerwillen auf fi 
genommen hatten), &r ols 7 vecrns oAlyov deiv näca „v. VII, 21. p. 434, 47 fi. 
Liv. 1I, 28, 9: tum vero ad sellas consulum prope convolavere minimus guis- 








654 127,69 Die janiores patrum. 


beſchworenen Vertrags und die Abſchaffung des Tribunats ums 
gehen ). Sie bilden vie Umgebung: des gegen die Tribunen und 
die Plebs tief erhitterten Goriolan ?), Später erjcheinen bie juniores 
patrum als die Genoffen des Käfo °), deſſen Vertreibung ins Eril 


- fie in wahre Wuth gegen das Tribunat und gegen die Plebs ver- 


t 


ſeht ). Als das Jahr darauf, 294, kurz vor dem naͤchtlichen 
UÜberfall des Capitols, das Gerücht ſich verbreitete, eine patriciſche 
Verſchwoͤrung gegen die Plebs und das Tribunat jei im Werk, und 
Kaͤſo halte fich heimlich In der Stadt auf, um diefe Gegenrevolution 
zu verabreden, fo nannte man allgemein die juniores patrum ale 
feine Mitverfchworenen 9). Die juniores waren endlich auch Ans 
Hänger des zweiten Decemvirats. Sie haben ihm als Leibwache 


que nalu palrum, abdicare consulatum jubentes, et deponere imperium, ad quod 
tuendum animus deesset. 

1) Liv. III, 15, 3 (im Jahr 294 gieng in Rom das Gerücht), conjurationem 
factam, Caesonem Romae esse; interfciendorum tribuuorum, tracidandse plebis 
consilia inita, id negotii datum ab senioribus patrum, ut juvenius tribaniciem 
potestatem e re publica tolleret, forsiaqua oadem civitalis esset, quao anle 
Sacrum montem occupatum fuerat. Dionys. X, 9. p. 635, 5: „es gieng in ber 
Stadt das Gerede, Käſo Duinetius gebe darauf um, mit einen feindlichen Heer 
gegen Rom zu ziehen. Wr thue dieß im Cinverſtäͤndniß mit den Patriciern. 
welche die Abficht Hätten, mit Käfo’s Hülfe das Tribunat abzuſchaffen. Nur 
darüber war das’ Gerücht nit einig, ob Käfo mit ſämmilichen Patriciern im 
Vnverſtaͤndniß feche, oder nur mit den abeligen Junfern. Manche meinten, «rd 
xowis yromg tür nargmlov or ärdga (Käfo Quinctius) sarayeodın kevixais du- 
yansoıy, iva y gulaxı rar dnuorwor {da6 Tribunat) zaraludg vür re uni eis Tor 
Aoınor yoovov. Andere bagegen äußerten fih dahin, row raure Aehouleumeros 
oux änavras Eiva Tous nargımlous, alld uövous Toug veovg" Die. Ichtere 
Behauptung, der größte Theil der Verſchworenen babe aus patricifchen Junkern 
(dx rör Ko Ti: Bovirg inneov) beftanden, legt Dionyfius weiter unten X, 10. 
p. 635, 46 auch den Tribunen in den Mund. 

2) Dionys. VII, 21. p. 434, 36: 7» nee avıor (Goriolan) drapla ueyade 
vdoy süyerar. 

3) Liv. IT, 14,3: juniores, id maxime quod Caesonis sodalium fait, 
auxere ifas in plebem (in Folge der Austreibung Kaͤſo's). 

4) Dionys. X, 9. p. 634, 21: (die zur Durchſetzung des terentilifchen Geſetzes 
wiebergemwählten Zribunen des Jahre 294 fahen den C. Claudius, den Gonful 
diefes Jahre, zur Sintertreibung jenes Geſetzes entſchloſſen), rar dt rdaur ra 
nieisov duvauivou; sis anovoav Yavepary ngoelnAudora;. 


5) Die Stellen find oben Anm. 1 aufgeführt. 
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gedient, und find Ihm zu feinen GBewaltthätigfelten und befpotifchen 


Handlungen behülflih geweſen '). 

Eine ganz andere .Rolle, als die juniores, fpielen im Kampf 
ver Stände die seniores patrum. Sie bleiben fireng auf dem Boden 
der Gefeglichleit; enthalten ſich aller Gewaltihätigfeiten gegen bie 
Tribunen und die Plebs; nehmen an ven Störungen der plebejifhen 
Gontionen und Goncitien feinen Theil Y5 oder wenn fie fih im 
ſolche Auftritte einmiſchen, geſchieht es nur in ber Abſicht, ben 
Thaͤtlichkeiten zu ſteuern 9. Sie mißbilligen muthwillige Herausfor⸗ 
derungen und Kraͤnkungen der Plebs von Seiten ber Jüngeren 9. 
Sie verfolgen eine gemäßigte, vermittelnde Politik, und reden volfds 
freundlichen, verföhnlichen Maasregeln dad Wort 5). Daher ges 


1) Liv. MI, 37, 6: decemviri — patrictis juvensbus saepserant Intera. 
eorum catervae  tribunalia obsederant. bi ferre agere plebem plebisque ren. 
.jam ne tergo quidem abstinebatur: virgis caedi, alii securi subjici; et ne 
gratuita crudelitas esset, bonoram don#io sequi domini supplicium. hac mer- 
cede juvenius nobilis corrupta non modo non ire obviam injuriae, sed pro- 
palam licentiam suam malle quam’ omnium libertatem. c. 41,1: in hanc 
sententiam (melche den Decemvirn günftig war). ut discederetur, junidres patrum 
evincebant. c. 50,1: missi juniores palrum in castra nuntiaht decemviris, 
ut omni ope ab seditione milites contineant. Dionys. XI, 2. p. 686, 8. Zonar. 
VII, 18. p. 347, a: (bie zweiten Decemvien) veavlaxovs 8x tür eönargıdah 
Heaovrarous — nolla di auruv tnolovr xar Plan. 

2) Liv. IH, 11, 4: initium erat rixne, cum discedere populam (vielmehr 
plebem) jussissent tribuni, quod patres se submoveri hand sinebant. nec fere 
seniores rei (ſolchen Störungen der plebefifchen Volksverſammlungen) intererant, 
quippe quae non eonsilio regenda, sed permissa temeritati audaciaeque esset, 

3) Dionys. IX, 48. p. 604, 19: bei den Verhandlungen über das publilifche 
Geſetz Fam es zum Handgemenge und zu Steinwürfen. drreeye dt Taüra Kolvriog, 
Örepos Tür Unarwv, deönerös Te anarrev nal Ämaper avy Tois neeoßvraroıg 
vor ix roü auvsdoglov, xal els ueoous Tod Aysuazoirras WIoruervog. 

4) Liv. N, 55, 9: consules violatis lictoribus, fascibus fractis 6 foro in 
curiam compelluntur. conticiscente deinde tnumultu cum in senatam palres 
vocari jussissen?, queruntur injurias suas, vim plebis, Voleronis audacinm. 
multis ferociter dictis sententiis visere seniores, quibus ira patrum advorsus 
temeritatem plebis certari non placuit. II, 65, 10. 

5) Dionys. VI, 39, p. 371,5. c. 47. p. 377, 3. c. 65. p. 891, 21: oi d 
rs elguvg ——— rj ——— te xai Oiakeplov yraun ngoseriderto, val 
pnahısa oil ngoßeßnxöres raig ylızlars, Evduuovuervo Tag-oupopas, Boas 
xatelaußavovos tas.möles dx tor Bugyullus nolfuer. c. 69. p. 393, 33.- VII, 31. 
p. 434,43 ff. Plut. Coriol. 19: ol mgeoßuraroı zul dnnorwuraro. Liv. I, 
30, 4: sed curae fuit consulibus et senioribus pairum, ut imperinm suo ingenio 
vehemens (die Distatur) mansueto permitiereiur ingenio. M. Valerium diota- 


un-. um. 





656 L[27, 6] Die soniores und 


nießen fie auch eine gewifie Popularität, und es wird ihnen von 
ben Tribunen und der Plebs mande Rüdfiht und Aufmerkjamfeit 
erwiefen 1). Namentlich flieht es die Plebs gern, wenn die Conſul⸗ 
wahl auf die seniores fällt ?). 

Dieſer politifche Gegenſatz innerhalb des patricifhen Standes 
hat Übrigens nicht lange gebauert. Es gejchieht feiner zum Testen 
mal Erwähnung im Jahr 307 9): von biefer Zeit an fommen bie 
Ausbrüde -seniores und juniores patrum nicht mehr vor *). 

Es fragt ſich num, wie ber Gegenfag der senipres und jumiores 
aufzufaffen ift. Die römifchen Geſchichtſchreiber denen fi ihn ale 
Altersunterſchied 9. Im ihren Augen find bie ‚seniores patrum 


torom ereant, III, 14,2: quod ad seniores patrum pertinebat, cesserant 
possessione reipublicae (d. h. fie verzichteten auf ‘die Leitung ber Staatsange: 
legenheiten, weil fie der gehäffigen Batheifämpfe müd waren). 

1) Dionys. X, 31. p. 658, 29: (bie Tribunen) zois noeaßuraroıs tur 
in Toö ouredglov nagarouusros 107 ardea (einen Lictor, der fi an dem 
Waibel eines Tribunen vergriffen hatte, und ben bie Tribunen vom tarpejijcden 
Selfen herabflürzen laſſen wollten) agixar. X, 35. p. 664, 45: die Tribunen lichen 
bie von ihnen angelündigte Klage gegen bie Gonfuln fallen, aus Rückſicht auf 
die Bitten 7 gro ßuraray xal Irmuorarer. X, 29. 9.655,35 ff. c. #3. 
p. 668, 41 f. 

2) Dionys. VIII, 90. p. 556, 38: (ale es fid um Be Wahl der Conſuln für 
das Jahr 272 Handelte, wollten die ftrenggefinnten Batricier) 2x rör vewurdgwr 
vor dgasmplous Ta nal kmsa Ömporıxou in) Tv unarelav ieoayayeiv, as perg 
iv agyıy welsvodeis Un’ airar d vis Anniov Kiavdiou: d dr önuos dx zur 
nesoßuvrdgwv ze nal zw neiger ndn dedweoren tig drusnslag nilov Roısiv Unaror. 

3) Liv. III, 65, 5. 7 f. 10. 

4) Wenn «6 bei Liv. V, 30, 4 beißt: cum ferretur lex (der Antrag, nad 
Bei überzuficbeln) , patres senes juvenesgus agmine facto in forum venerunt, 
dissipatique per. tribus suos quisque tribules prensarunt — fo bezichen ſich bie 
angeführten Ausbrüde nit mehr auf den alten Begenfat ber seniores und 
juniores patrum. 

- 5) Liv. II, 28, 9: minimus quisque natu patrum. c. 54, 3: (bie von bem 
Tribunen Genucius wegen Nichtvollziehung bes caffifchen Ackergeſezes angeflagten 
Altconfuln 8. Furius und 6. Manlius) circumeunt sordidati non plebem magis 
quam juniores patrum. suadent, monent, honoribus vi administratione rei 
publicae abstineent, (Livius denkt fi hier die juniores patrum als jüngere 
Männer, die noch feine Ehrenftellen befleivet Haben, ſich aber um foldhe zu melden 
beabfichtigen.) c. 56, 11: adolescentes ‚nobiles stabant, nihil cedentes viatori. 
IN, 11,11: multa ab juventute iuconsulte dicta factaque in unius Caesonis 
suspoctum incidunt ingenium, c. 37, 6: decemviri patriciis juvenibus saepserunl 
‚Iatera. c. 85, 5.10. Dionys, VI, 43. p. 374,21. c. 65. p. 391, 23: oi ngeo- 
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befonnene und ‚gereifte Männer von vorgerüdtem Alter; bie juniores 
jüngere Patricter von heftigem Temperament und hochfahrendem 
Wefen. 

Dieſe Auffaffung der römiſchen Hiftorlfer hat Niebuhr vers 
worfen. Die juniores patrum, fagt er '), fommen nah dem Jahr 
307 nicht mehr vor, obwohl der Streit: zwifchen ven Batriciern und 
Piebejern noch mehr als ein Jahrhundert hernach fortvauerte, bie 
Jugend biefelbe. blieb, wie biejenige der frühern Zeit, und bie 
Chroniken immer ausführlicher wurden. Ex nimmt baher an, ben 
Ausdrücken seniores und juniores patrum liege ein Mißverftändnig 
ber jpätern Gefchichtfchreiber zu Grund. Diefe hätten die doppels 
finnigen Ausbrüde patres majores und minores, die fie in ihren 
Quellen fanden, irrthümlih vom Lebensalter verftanden 2), . und 
daher ftatt ihrer die Ausorüde seniores und juniores patrum ge 
braucht, ftatt daß fie, was bie richtige Auslegung geweſen wäre, 
unter den patres majores die patres majorum gentium, unter ben 
minores bie patres minorum gentium, d. 5. die von Tarquiniug 
Priscnd aus dem Stamme der Lucered neugeſchaffenen Patricier⸗ 
geſchlechter hätten verftehen follen 3). Es fei folglich Fein Gegen⸗ 
fag des Lebensalters, um den es ſich hier Handle, fondern ein 


Beßnxores taig nırlay. c. 66. p. 391,39: oi vewregns, BiIovreg el; rw wlınlar 
tor ngeoßuregwv. Ebendaſ. p. 391, 49: (wir werden in Zufunft der Anmaßung 
der vEoı fleuern,) rabavres agıIuor drüv, 59 denae To PBovlevorrag Eyer. VI, 
69. p. 393, 49: zöv venregwr dia zuy yaızlary yvooun apaltrrwv. VII, 47. p. 453, 
23 ff. — wo die veufkras als die jüngften Mitglieder des Senats erfcheinen, und 
wo von ihnen gejagt wird, fie hätten einfach mit Ja oder Rein abgefimmt, ohne 
zur Begründung ihrer Abftiimmung etwas au lagen: Irı ya nv di aloyiyıg Töre 
Poypalos roũro, xar vdog oudels Eavror vopwrepov eivar nklov nosoßurov. VII, 23. 
p- 497,47 find oi nooeyorres yixla Tor nargıelov viefelben, die zuvor c, 22. 
p- 497, 19 0: ngeoßuraroı zey nareıxlor genannt worden waren. VIII, 90. p. 556, 
50. X, 29. p. 655, 39. 

1) Röm. Geſch. II, 328. Anm. 668. 

2) Dieſes Mißverfländnig war, wie Niebuhr R.G. I, 345. Anm, 832 
bemerkt, befhalb leicht möglih, da der Ausdruck majores ſehr gewöhnlich bie 
„Altern“, der Ausdruck minores die „Süngeren“ bebeutet. Vgl. Horat. Ep. II, 
1, 106: majores audire, minori dicere. Derfelbe de art. poet. 174: castigator 
ceonsorque minorum. Ov. Trist. IV, 10,55: ut ego majores, sic me coluere 
minores, 

3) R. G. 1,344, Anm. 832. ©. 541. Anm. 1143. II, 129 f. ©. 237. Anm. 
471. ©. 328, Anm. 668. Vorir. über rom. Geſch. I, 236. Derfeiben Anfiht 
it Walter, Sei. d. röm. Rechts I, 53. Anm. 47 und 48. 

Sqwegler, Rom. Geld. I. 1, 42 
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Gegenſatz zweier politifher Partheien innerhalb ver patriciſchen 
Bürgerfhaft. Dur diefe Annahme gewinnt Niebuhr, indem er 
folgerichtig diefenigen Stellen des Livius und Dionyſius, wo ber 
seniores oder juniores patrum Erwähnung geſchieht, anf bie großen 
und auf die mindern Gefchlechter bezieht, zahlreiche Nachrichten über 
die Geſchichte vieles Partheigegenfages, den er bis zu feiner voll 
ftändigen Ansgleihung eine Reihe verfchiebener Untwidtungeftufen 
durchlaufen läßt '). 





1) Nah Niebuhr hat die Geſchichte der patres minorum gentium fol: 
genden Verlauf genommen. Der britte Stamm, der Stamm der Luceres, Hand 
anfangs den beiden erften Stämmen, den Ramnes und Tities, an bürgerlichen 
Rechten nach. Erſt der König Tarquinius Priscus verlich ihm das volle Bürger: 
zecht: denn die Vermehrung des Senats von zweihundert auf breihundert Wit: 
glieder, welche die Tradition biefem Könige zufchreibt, kann nur durch die Zus 
lafung des dritten Stammes bewerfflelligt worden fein (R.G. I, 316. 415j. 
Vorträge über rom. Geſch. I, 164). Bon bemfelben König wird erzählt, er habe 
die Zahl der Beflalinnen von vier auf ſechs vermehrt: es iſt dieſe Vermehrung 
unter denfelben Gefichtspunft zu flellen, wie die Vermehrung des Senats: jeder 
der drei Etämme war nunmehr durch die gleihe Anzahl von Beitalinnen ver: 
treten (N.G. 1, 317). Aber zu einer vollfändigen Gleichflellung des dritten 
Stammes mit den beiden erfien Stämmen kames damals noch nicht: die alten 
Stämme behielten noch gewiſſe Vorzüge vor dem dritten Stamm voraus: 3. B., 
bag ihre Senatoren vorher abflimmten, als diejenigen des dritten Stamms 
«R.®. 1, 320. 1, 129 f.). Daher wurden bie Gefchledhter des dritten Stamms 
die minderen Geilechter genannt (R.G. II, 320). Aus dem dritien Stamm, 
dem Stamme der Luceres, waren die Tarquinier: es muß bieß daraus gefchioher 
werben; daß ber ältere Tarquinius die Geſchlechter dieſes Stammes in den Senat 
berief, und der jüngere Sarquinius mit Hülfe berfelben den Thron beflieg Liv. L, 
47,7: Terquinius circumire et pensare minorum maxime gentium patres (M. G. l, 
895. 542), — Geit der Einführung des Conſulats gebührte die mindere Stelle 
in diefem Amt den Luceres oder den mindern Geſchlechtern. Denn dem consul 
major mußte ein minor enigegengefeßt fein, beide benannt nach den Befchledhiern. 
welche fie vertraten. Aber vor 253 ift M. Horatius der einzige Gonful aus dem 
Stamm ber minderen Geſchlechter: erſt im Jahr 253 erlangten fie wieder (wahr 
ſcheinlich durch Sp. Cafſius, ber das Jahr zuvor Conſul gewefen war) ven 
Befig der minderen Stelle; doch wurden fie au von da an no mehr als 
einmal aus biefer Stelle, die ihnen zufam, verdrängt (R.&. IL, 133—135). Gs 
geſchah dieß namentli durch die Zufiherung der einen Stelle im Conſulat an 
die Fabier: um biefes Ahfommen burchzuführen, wurben die minderen Geſchlechter 
vom Gonfulat ausgefchloffen (M.&. 1, 198. 201). Aber den böhern Geſchlechtern 
wurden die Folgen der hieraus entitandenen Spaltung klar, und es wurbe im 
Sahr 271 ein Vergleich mit den Minveren gefchloffen, durch welchen ihnen tie 
eine Stelle im Gonfulat wieder eingeräumt wurde. Seit biefem Vergleich, der 
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Niebuhr ift zu diefer Hypothefe vorzüglich durch das bemer⸗ 
fenswerthe Zufammentreffen zweier Nachrichten des Cicero und des 
Dionyfins veranlaßt worden Y. Dionyfius berichtet, wenn Im 
Senat Umfrage gehalten worben fei, hätten zuerſt bie seniores, 
und erft nad dieſen die juniores patrum ihre Stimmen abgegeben ®). 


nit mehr geflört worden iſt, zeigen die Minderen bie größte Verbitterung gegen 
die Gemeinde (R.G. II, 210 f.), und diefe Feindſeligkeit Hat bis zum Decemvirat 
fortgedauert (R.G. II, 237). Am meiſten haben diefe Geſinnung bethätigt Appius 
Claudius, Gonſul des Jahre 283, und 2. Duinctius Ginrinnatus, Erſatzconſul 
im Jahr 294: Beide gehörten ben minderen @efchlechtern an, Dionys. VII, 90, 
p. 556, 42: dxeiva Ex rar vewreowr Ffoulorro Tow Hrsa Inporixous int zov 
Unarelav nooayayeiv, xar uerye Tv agyıv ‚selevodels Un’ avrar 0 viog Klavdlou 
Anntov Liv. 1,30,2: Tullus Hostilius principes Albanorum in patres legit, 
Tullios, Servilios, Quinctios (Rom. Geſch. II, 133. Anm. 248 und ©. 328. 
Anm. 669). Aus der Thatfadhe, daß die Quinctier ein minderes Geſchlecht 
waren, erklärt ſich auch die von Livius (III, 14,2: cum velut victores tribuni 
perculsis patribus Caesonis exilio prope perlaiam crederent legem Terentiliam, 
et quod ad seniores pajrum perlineret, cessissent possessione rei publicae, 
juniores, id maxime quod Caesonis sodalium fuit, auxere iras in plebem, non 
minuerunt animos) überlieferte Nachricht, durch KRäfo’s Vertreibung feien beſon⸗ 
ders die juniores patrum leidenſchaftlich aufgeregt worden: beim dieſe juniores 
patram find die minderen Geſchlechter, zu denen bie Duinctier gehörten. Der 
Zuſammenhang der berichteten Vorfälle wird hieraus Far, Die beiden erfien 
Stämme waren bereit nachzugeben, die Mindern, weit zahlreicher, zeigten ſich 
bartnädiger als je (R.G. 1, 328 f.). Diefe Stellung zu den älteen Geſchlechtern 
und zur Gemeinde nahmen die minderen Gefchlechter ein bis zum Derempirat, 
mit welchem eine Änderung eintrat. Dionyflus erzählt (XI, 16. p. 697, 36), 
das zweite Decemvirat habe den Beſchluß gefaßt, im Senat nicht mehr nad) ber 
bisherigen Ordnung, nad dem Alter (xa9° Axlav), d. h. die Alteren vor den 
Züngern abſtimmen zu laſſen. Diefe Angabe leidet zwar an dem Mifverftändniß, 
als ob ver Gegenfag ber seniores und juniores auf dem unterſchied des Alters 
beruhe: es liegt ihr aber bie Hiftorifche Thatfache zu Grund, daß das zweite 
Decemvirat die Surüdftelung der minderen Geſchlechter im Senat aufgehoben 
hat. Seit dem Deremvirat find alle Patricier ohne Unterſchied zu allen Intern 
im Staat und zu den Priefterwürben wählbar geweſen; daher kommt von jet 
an (feit dem Jahr 397 — Liv. II, 65) feine Erwähnung ber jüngeren Ge⸗ 
ſchlechter mehr vor (Röm. Geſch. I, "358 f. )- 

1) Niebuhr, R.G. H, 128: „ich kenne feine Stelle in den Schriften bes 
Altertyums, welche rin fo meit verbreitetes Raͤthſel Tdste, deſſen Wort fonft ntes 
mals durch Scharffinn oder Glück zu finden fein würde, als jene Meldung Eicero's, 
daß die Stimmen der minderen Gefchlechter nad denen ber größeren erfragt: 
wurden”. 

2) Dionys. VI, 69. p. 393, 33 ff. VII, 21. p. 434,43: 05 nosoßurdeer, 

42° 


660 (27, 6] Die seniores und 


Daſſelbe fagt Cicero von den minderen Geſchlechtern: Tarquinius 
Priscus habe bei Abftimmungen im Senat zuerſt die Patricier der 
großen Geſchlechter, und dann erft die von ihm in den Adelöfand 
erhobenen Patricier der mindern Gefchledhter um ihre Meinung 
befragt ). Diefe beiden Nachrichten hat Riebuhr combinirt, und 
aus Eicero’8 Angabe den Schluß gezogen, daß unter denjenigen 
Patriciern, welche bei Dionyftus und Livius juniores patrum heißen, 
bie patres minorum gentium au verftehen feien. 

Gegen diefe Hypothefe Niebuhr’s fprechen jedoch mancherlei 
Bedenken. Es wäre in der That ein merfwürdbiger Zufall, wenn 
‚der in den älteren Quellen gebrauchte Ausbrud patres minores fid 
auch nicht ein einziges mal bei Livius erhalten hätte, der doch fonft 
feinen Quellen unbefangen und treu zu folgen pflegt. Berner wäre 
noch zu erweifen, daß man palres majores nnd minores gejagt hat 
ftatt patres majorum und minorum gentium. In den und erhal 
tenen Quellen findet ſich immer nur die letztere Ausprudsweife ?). 
War fie ausfchließlih im Gebrauch, fo Ift nicht abzufehen, wie das 
von Niebuhr vorausgefepte Mißverftänpniß der. fpätern römijchen 
Geſchichtſchreiber möglich geweſen fein fol. 

Der Annahme Niebuhrs ſteht außerdem folgender Umſtand 
entgegen. Als juniores fommen auch ſolche Patricier vor, deren 
Geſchlecht nicht erft durd) die von Tarquinius Priscus vorgenommene 
Schöpfung der minderen Gefchlechter patricifch geworben fein kann, 
Sondern dieß von der Alteften Zeit her gewefen jein muß. So wird 
3. B. Horatius Eocled von Dionyfins zu den „Jüngeren“ (vewrepo:) 
gezahlt 3. Nach Niebuhrs Hypothefe, nad welcher die von ven 
fpätern Hiftorifern als juniores bezeichneten Patricier als patres 


eig 8905 nr autos, neWrov anuymaulvwr Tas kavrur dıavolas, zatjxev eis Torx 
vewrigous © doyos. VII, 47. p. 453,19: Znedn yyaum Ede rox owvedoow ano- 
yalveodaı, ngwror tv or nigeoßuraroı TWv Unarızur, xalovuero: xara Tov elaIora 
woguov Uno uw undrwr, aylsarro: Ineta oi Tourwv vmodssigego. xar' dumme Tauza' 
zelsuraioı di ol vauraro. IX, 51. p. 607,20 f. XI, 6. p. 690, 34 ff. XI, 21. 
p- 702, 18 f. 

1) Cic. Rep. 1,20, 35: L. Tarquinius Priscus — duplicavit pristinum 
patrum numerum, et antiquos patres majorum gentium appellavit, quos priores 
sententiam rogabat, a se adscitos, minorum, 

2) Cic. Rep. Il, 20, 35. Derfelbe ad Fam, K, 21,2. Liv. 1, 35,6. 47,7. 
Tac. An. XI, 25. Aur. Vict. de vir. ill. 6, 6. 

3) Dionys. V, 23. p. 295, 17. 
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minorum gentium anzuſehen find, wäre aus jener Angabe bes 
Dionyfius zu folgern, daß das Geſchlecht der Horatier zu den gentes 
minores gehört hat, alfo bis zur Regierung des Tarquinius Priscus 
plebejifch gewefen if. Allein dieß ift bei ber Rolle, welche ber 
borazifche Name in der älteften Sagengefchichte der Römer fpielt, 
nicht glaublich. Die drei Horatier, bie beim cluiliſchen Graben für 
Roms Herrſchaft kaͤmpften, hat ſich die Sage gewiß nicht als Plebefer, 
fondern als Patricier gedacht. An den Namen eines Heratierd hat 
die römische Tradition den Urfprung des Provocationsverfahrens 
gefnüpft. Eine der älteften Landtribus führte ven Namen Horatia!): 
es muß auch hieraus, da bie meiften Landtribus ver äAlteften Zeit 
nad patrieifchen Geſchlechtern benannt find ?), gefolgert werben, 
daß das Gefchlecht der Horatier von jeher ein patriciſches Geſchlecht 
gewefen ift, und zu ven gentes majores gehört hat. Die gleiche 
Bewanbtniß hat es mit der Gens Nautia. Bei Dionyfins fommt 
zur Zeit der erften Seceffton der Plebs ein Angehöriger dieſes 
Geſchlechts, Ep. Rautius, vor, der eine Rede im Senat hält, und 
von Dionyfins den „Jüngeren“ beigezählt wird 9. Sind nun, wie 
Niebuhr annimmt, die von den fpätern Hiftorifern fogenannten 
janiores patrum in der Wirflichfelt patricii minorum gentium ges 
weſen, jo muß aus jener Angabe des Dionyfius gefolgert werben, 
das Geſchlecht der Rantier habe zu den minveren Geſchlechtern ges 
hört. Allein dieß ift nicht wahrfcheinlih. Das Geſchlecht der Rautier, 
das feinen Urfprung auf einen Gefährten des Äneas zurüdgeführt 
hat %), gehörte ficherlich zu den älteften Gefchlechtern der patriciichen 
Bürgerfhaft. Ebenſo wird Eoriolan von Dionyfius unter bie juniores 
gezählt 5): es müßte alfo nad Niebuhr’s Hypothefe das Geſchlecht 
der Marcier eines der minderen Gefchlechter gewefen fein. Hiegegen 
fpricht jedoch die Thatfache, daß fchon der vierte König Noms biefen 
Geſchlechtsnamen geführt hat. Das Gefchleht der Quinctier zählt 


1) Orell. C. J. n. 3079. Beder, Sanbb. II, 1, 169. . 

2) 3. B. die Tribus Aemilia, Claudia, Cornelia, Fabia, Papirie, Romilia, 
Sergia, Veturia. Über den Urfprung diefer Benennung ber Landtribus nad 
Geſchlechtsnamen f. o. S. 442. Anm. 7. 

3) Dionys. VI, 69. p. 393, 42: Zmögug Navrıo, 5 ddoxe (fowohl wegen 
feines alten und vornehmen Geſchiechte als wegen feiner perſonlichen Tüchtigfeit) 
laumpörarog elvaı rar vdor. 

4) ©. o. Bd. I, 335. Anm. 6. 

5) Dionys. VII, 21. p. 434, 47. VIII, 5. p. 484, 47. 
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Niebuhr zu den minderen Geſchlechtern): folgerichtig, denn es wirb 
das erwähnte Geſchlecht unter den vom König Tullius Hoftilius aus 
Alba Longa nah Rom verpflanzten Geſchlechtern genannt ?), und 
aus dieſen albanifchen Gefchlechtern oder den Luceres find nad 
Niebuhr's Annahme die gentes minores gejhaffen worden *). Diony- 
find dagegen zählt den T. Quinctius Gapitolinus zu den seniores ?), 
woraus nad Niebuhrs Hypothefe folgen würbe, daß das Geſchlecht 
der Quinctier zu den großen Geſchlechtern gehört hat. Auch das 
iſt mit Niebuhrs Annahme nicht vereinbar, daß Appius Claudins, 
derfelbe, der im Jahr 259 Eonful war, von Dionyfius zu den 
seniores 5), fein gleichnamiger Sohn zu den juniores gerechnet wird ©). 

Aus allen diefen Gründen fcheint es räthlih, die im Bors 
ſtehenden befprochene Hypotheſe Niebuhr’s fallen zu laſſen, und bei 
der gemeinen Tradition ftehen zu bleiben, welde vie Ausdrücke 
seniores und juniores patrum auf den Unterfchied des Alters bezieht’). 
Sprachlich if Feine andere Auslegung zuläffig, als dieſe. 

Darin jedoch irrt die fpätere Tradition, die wir bei Livins 
und Dionyfius verzeichnet finden, baß fie den Ausdruck patres vom 
Senat verfteht, und die juniores palrum für bie jüngeren Mitgliever 
des Senats haͤlt?). Diefe Anficht beruht auf einem bei den Schrift, 
ftellern ver fpätern Zeit fehr häufig vorlommenden Mißverftänpniß 
des Ausdrucks patres. Diefer Ausdruck bezeichnete in ver alten 


1) Rom. Geſch. IE, 328. 

2) Liv. I, 30, 2. 

3) ©. o. ©. 657. Anm. 3. 

4) Dionys. X1, 56. p. 732, 22. 26 f. 

5) Dionys. VIII, 5. p. 484, 46. 

6) Dionys. VIII, 90. p. 556, 42: 2xeivos (die Patricier) Ex zur veursg 
Ißoulorro rouüs Ögacmelou re xal hxsa Önuorwois Int Tıjv Unarelar neoayayeir 
(für dae Jahr 272)- xal werme zuv aeyıw elevodei; Un’ aurür 6 uios Kilaudios 
Annlov (der Sohn besjenigen Appius Claudius, der nad Mom eingewanbert 
if, und im Jahr 259 Gonful war). 

7) © 0. ©. 656. Anm. 5. 

8) Liv. II, 28, 9: senatum iterum consulere placuit. tum vero ad sellas 
consulum convolavere minimus quisque natu patrum, abdicare consuletum ja- 
bentes. c. 30,4. «. 55,11. II, 41,1: in banc sententiam ut discoderetur, 
janiores patrum evincebant. Dionys. VI, 39. p. 371,3. ec. 43. p. 373, 44. 
c. 65. p. 391, 20f. c. 66. p. 391,37 f. c. 69. p. 393, 34. 43. VI, 21. 
p. 434,47. c. 25. p. 437, 10. 35. c. 47. p. 453,24, X, 8. p- 629, 33. 
Al, 6. p. 690, 38. c. 31. p. 702, 18f. 
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Zeit nicht den Senat, fondern, feiner ſprachlichen Bedeutung nad, 
die Batricir. In diefem Sinne iſt au der Ausdruck juniores 
patrum aufzufaffen. Junge Senatoren gab e8 zu ber Zeit, in wel 
her wir ftehen, nicht: der Senat war damals, wie fein Name 
befagt, der Rath der Alten, und nur die seniores patram hatten 
in ihm Sitz und Stimme in altes Zeugniß biefür find die von 
Living aufbewahrten fetialiächen Formeln, in welchen zur Bezeichnung 
des römischen Senats ber Ausdruck majores natu gebraucht wirb !). 
Da fomit in der Altern Zeit ver Republif die juniores patrum nicht 
Mitglieder des Senats geweſen ſind, fo erweist ſich die Vorftelung 
des Dionyſius als irrig, und es muß daher Alles, was er die v&os 
oder vewrepo: im Senat reden und thun läßt, als willführliche 
Erfindung angeſehen werden. Livius hat fich bier viel enger, als 
Dionyfins, an die alte und ächte Travition angeſchloſſen; es finden 
fich bei ihm nur ganz wenige Stellen, in welchen die Thellnahme 
der juniores an den Senatsfigungen vorausgefeht wird: was er 
fonft über das Treiben ber juniores, namentlich des Käſo und feiner 
Genoſſen erzählt, verdient allen Glauben, und es darf nicht bes 
zweifelt werben, daß dieſe feine Berichte in der Hauptſache aus den 
Annalen gefchöpft find, und daß in ven letztern namentlih auch 
ber Ausdruck juniores patrum gebraucht war. 

Die juniores patrum waren hiernach die jüngeren Patricier, die 
noch nicht im Senat faßen, fondern noch als Ritter Kriegsdienſte thas 
ten®). Für diefe Auffafiung des fraglichen Ausdrucks zeugt auch ber 
Sprachgebraud. Unter ven juniores verſtand man, wie durch fonftige 
beftimmte Zeugniffe verbürgt I), die wehrhafte Mannfchaft, die 


1) Liv. 1, 32,10: sed de istis rebus in patria majores natu consulemus, 
quo pacto jus nostrum adipiscamur. Daß diefe fetialifchen Kormeln nicht aus 
der Königezeit ſtammen, fondern aus der Altern Zeit der Republik, iſt ſchon 
oben Bd. I, 662. Anm. 3 nachgewiefen worden. 

2) Ebenfo Goͤttling, Geſch. d. röm. Staatsverf. ©. 151: „mir ift nicht 
zweifelhaft, daß unter den seniores patrum urfprünglich wirklich bie Senatoren, 
unter den juniores bie Ritter verftanden werben müflen“. Becker, Hanbb. II, 
1, 144. 

3) Macrob. Sat. I, 12. p. 266: Fulvius Nobilior in Fastis, quos in aede 
Herculis Musaram posuit, Romulum dicit populum in majores junioresque di- 
visisse, ut altera pars consilio, altera armis rempublicam tueretur. Ov. Fast, 
VI, 83: populum digessit ab annis Romulus, in partes distribuitque duas. Haec 
dare consilium, pugnare paratior illa est; haec aetas bellum suadet, at illa 
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bis zum 45. Lebensjahr im Feld diente; unter den seniores bie 
Alten, die im Rath ſaßen. Namentlich die Ritterfhaft wirb häufig 
juventus genannt !): .eö kann baher fein Zweifel fein, daß unter 
ben juniores palrum bie patricifchen Ritter zu verfteben find. Es 
gibt hiefür fogar ein pofitives Zeugniß. Dionyfins bezeichnet ein- 
mal, wo er von den der nächtlihen Einnahme des Gapitold voran 
gegangenen Gerüchten redet ?), die Genoſſen und Mitverfchworenen 
Kaͤſo's, die er unmittelbar zuvor »8os ober vewzepo: (b. h. juniores 


gerit. — Auch bie fervifche Kriegsverfafiung unterſchied zwifchen ben juniores 
und seniores, ſ. o. ®b. 1,753. Daher Liv. III, 41, 2: silentio patrum edicitur 
delectus. juniores ad nomina respondent. 

1) Es Hat dieß Drafenbord zu Liv. TI, 20, 11 nachgewieſen. Die Auss 
drüde juventus unb juvenes fommen in ber angegebenen Bebeutung an folgenden 
Stelien vor Liv. II, 20, 11: juventutis proceres. II, 61,7: agite juvenes, 
praestate virtute peditem, ut honore atque ordine praestatis. IX, 14, 16: 
omnia patienda potius, quam proderetur salus tot principum romanae juven- 
tutis. X, 28,7: et ipse fortissimae juvenum turbae immixtus orat proceres 
juventutis, in hostom ut secum impetum faciant. XLII, 61, 4 fagt König Berfeus 
zu feinen Truppen: meliorem partem hostium, equitatum romsnum fudistis. 
equites enim illis principes juventutis, equites seminarium senatus. Als Augufl 
die Regierung übernahm, legte er fich den Titel princeps (sc. senatus) bei 
(Tac. Ann. I, 1: Augustus cuncta discordiis civilibus fessa nomine principis 
sub imperium accepit. c. 8: non regno neque dictatura, sed principis nomine 
constitutem rempublicam); ‚feinen Enfeln und Thronfolgern, dem Gaius und 
Lucius Gäfar, wurde auf feinen Wunfch der Titel principes juventatis beigelegt, 
Monum. Ancyr. Tab. III, 4 (p. 31 ed. Zumpt): equites romani universi prin- 
cipem juventutis utrumque eorum (den Öaius und Lurius Gäfur) appellaverunt. 
Tac. Annal. I, 3: Augustus genitos Agrippa Gaium ac Lucium in familiam 
Caesarum induxit, necdum posita puerili praetexia principes juventutis appellari 
flagrantissime concupivit. Zonar. X, 35. p. 539, a. Sie heißen fo auch in ben 
Inſchriften bei Orell. C. J. n. 634. 636 fi. 642, 643. Daß in dem Titel prin- 
ceps juventutis der Ausdrud juventus die Mitterfchaft bezeichnet, geht theils aus 
den angeführten Stellen, theild daraus hervor, daß Dio Caſſius jenen Titel 
einmal mit nooxgros ig innados überjeßt LXXI, 35,5. Man vergleiche noch 
Ovid. de Art. Amat. I, 191 ff, wo Gajus Gäfar, Augufts Enfel und Aboptiv- 
john fo angerebet wird: auspiciis animisque patris, puer, arma movebis, et 
vinces animis Auspiciisque patris. Tale rudimentum tanto sub nomine debes, 
nunc juvenum princeps, deinde future senum., Der Kaifer ift hiernach princeps 
seniorum oder des Senats, ber Thronfolger princeps juniorum ober der Mitter= 
ſchaft. Man vergleihe Hiezu die oben S. 663. Anm. 3 angeführten Stelfen 
Macrob. Sat. I, 12. Ovid. Fast, VI, 83, 

2) ©. o. ©. 589, 


- 
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patrum) nennt, genaner ald „bie patriciſchen Ritter außerhalb des 
Senats“ !). 

Aus den im Borftehenden begründeten Annahmen erflärt fi 
alles Weientliche, was vie Trabition über bie seniores und juniores 
patrum berichtet: die Befonnenheit und Maͤßigung, die den Erſtern, 
der gewaltthätige Übermuth, der ven Letztern zugefchrieben wird. 
Diefer Gegenfap im Verhalten beider Theile hatte feinen Grund 
theils im Altersunterſchied, jofern ein Jüngling in politischen Partheis 
fampfen leidenfchaftlicher, unbefonnener und übermüthiger verfährt, 
als ein gereifter Mann; theild in ver verſchiedenen Stellung, welche 
beide Altersclaffen dem Staat gegenüber einnahmen. Der Senat 
hatte zu regieren; er hatte feine Maasregeln der Nation gegenüber 
zu verantworten, bie Folgen berfelben auf fih zu nehmen: wogegen 
die jüngeren Batricier, durch dieſe Rüdficht nicht gebunven, fich 
rückſichtslos den Eingebungen ihrer Partheileidenſchaft überließen. 

7. Die Plebs, zu deren Schilderung und Beurtheilung wir 
übergehen, bat in ihrem Kampfe mit dem Geſchlechtsadel ein ge- 
mäßigtes und berechtigte Ziel verfolgt, und dieſes Ziel nicht durch 
Anwendung von Gewalt, fonvern auf gefeglihem Wege erreicht. 

Was die Plebs in ihrem Kampfe mit den Patriciern erſtrebt 
hat, war anfangs Sicherftellung gegen den Mißbraud der conſu⸗ 
larifhen Gewalt; fpäter die Theilnahme an der Regierung, ober, 
was biemit zufammenfällt, die politifhe Gleichſtellung mit dem 
patriciihen Stand. Daß gegen die erfte Forderung der Plebs nichts 
einzuwenden ift, verfieht ſich von felbft; gegen willführlihde Gewalt 
gefchüst zu fein, dieſes Recht hat jeder Bürger eines Staats an« 
zufprehen. Aber auch bei der zweiten Forderung war die Plebs 
in ihrem Recht. Es ift ein naturrechtliches Gefetz, von dem fchon 
die ſerviſche Berfaffung ausgeht, daß die politiſchen Rechte eines 
Bürgers mit feinen Verpflihtungen und Leiftungen für den Staat 
in UÜbereinftimmung ſtehen, daß jeder Staatsbürger jo viel politifche 
Geltung hat, fo viel Einfluß auf die Regierung ausübt, ald er zu 


4) Dionys. X, 10. p. 635, 42 jagt der Tribun PVirginius im Senat: Ice dy 
ourwsoolar ini zo Önum yeyernulvp un’ aydgarv oim apavar, Ev ols Iveiva ucv 
zı Adyeraı udgos ov nolv zaı or als Tode oureleyulvar 1o ouvdöguwr nesaßurdguv, 
0 de nleigor ix rar ka rag Bovlns inkior. Auch X, 13. p. 638, 43 
und c. 30. p. 656, 41 nennt Dionyflus die Ritter (inne) als Diejenigen, bie 
von ben Tribunen einer Verſchworung gegen bie Plebs verdächtigt worden ſeien. 
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dem Beftande bes Staats beiträgt. In biefer Beziehung nun Fonnte 
fi die Plebs mit dem Geſchlechtsadel recht wohl meflen. An Kopfs 
zahl war fie den Patriciern weit überlegen, zumal feit ven Sterbes 
läufen der Fahre 291 und 301, in welchen der Geſchlechtsadel fehr 
zufammengefhmolen if. Auf ver Plebs beruhte die Wehrlraft 
Roms: fie ftelte den Kern des Heerd, das Fußvolk, fo wie die 
Mehrzahl ver Reiterei. Die Plebs war es auch, welche ven größern 
Theil der Steuern zahlte !). In Beiehung anf das Bermögen 
fand fie den Patriciern nit nach 2); ja, mas vom römifchen Boden 
Grundeigenthum war, befand fi vermuthlih zum größern Theil 
in den Händen der Plebs I. Kurz, die Eriftenz bes römifchen 
Staats beruhte ebenfofehr auf der Plebs, als auf dem Patriciat. 
Wenn die Plebs unter viefen Umſtaͤnden beſtrebt gewefen ift, ihre 
vechtlofe und gebrüdte Lage zu verbefiern, politifche Gleichſtellung 
mit den Patriciern zu erringen, fo kann man ihr nur Recht geben. 
Auch der Erfolg hat dieß gethan. Denn die Aufnahme der Plebe 
Ind volle VBürgerreht, ihre Gleichſtellung mit dem Geſchlechtsadel 
hat eine Verfüngung der Repnblif herbeigeführt, und es iſt auf 
diefe politifche Reform das nad außen thatfräftigfte, nach innen 
gefündefte Zeitalter Roms gefolgt. 

Anh in Beziehung auf die Mittel, mit welden bie Plebs 
ihren Kampf mit den Patriciern geführt hat, verbient fie alle Aner⸗ 
fennung. Obmohl durch manches Unrecht heransgeforvert hat fie 
doch nie Gewalt gebracht, fondern ſich Immer auf gefeglichem 
Boden gehalten. Sie Hat überhaupt in diefen Kämpfen große 
Maͤßigung an den Tag gelegt. Die Tribunen hatten fie immer 
nur zu fpornen, nie zu zügeln. 

Ihre Waffe war der Saffive Widerſtand. Wurde bei den Con⸗ 
fulmahlen vom Borfigenden der Wahlcomitien unrechtmäßig ver 
fahren, fo. begnügte fte fih, auf die Wahl zu verzichten und das 
Marsfeld zu verlafien 9. Befehligte das Heer ein verhaßter Eonful, 
fo ließen fie fi von dem Feind in die Flucht fchlagen, um ihrem 
Dedränger nicht den Sieg und die Ehre eines Triumphs zu erringen °): 


1) ©. 0. S. 210 f. 

2) ©. o. ©. 19. 

3) Liv. IV, 48, 2 f. und oben ©. 447. Anm. 1. - 

4) Liv. VII, 18, 9 f. 

5) Liv. 11,43, 6: Caesoni Fabio (der im Jahr 273 ale Gonful gegen tie 
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aber zu einer Empörung des Heers iſt es nie gefommen !). Bes 
ſonders charalteriſtiſch find bie zwei Seceffionen ber Plebs. Kam 
ed in den griechifchen Staaten zu einem Conflict zwifchen den Oli⸗ 
garen und dem Demos, fo vertrieb diefer, wenn er der Stärfere 
war, die Oligarchen and ver Stadt), Auch in den deutſchen Freis 
ftäbten des fpätern Mittelalters ift es häufig vorgefommen, daß vie 
Geſchlechter von den Zünften mit Waffengewalt audgetrieben und 
verbannt worben find. In Rom dagegen hat bie Plebs den ent, 
gegengefepten Weg eingefihlagen. Statt bie Batricier aus ver Stabt 
zu vertreiben, ift fie felbft ausgewandert, um durch diefen Schritt 
den herrſchenden Stand zur Nachgiebigfeit zu bewegen. Das Außerfte 
Zwangsmittel, das fle gegen die Patricier anzuwenden wagte, 
war die Drohung, fie werde im Nothfall aus dem Staatsverband 
ausfcheiden, und ein abgefondertes, felbfiftändiges Gemeinweſen 
gründen. 

Die Haltung, welde die Plebs in ihrem Kampf mit ben 
Patriciern beobachtet hat, wird von Livius wiederholt mit dem Aus 
druck modestia bezeichnet 3): ein Urtheil, mit dem man nur einvers 


Bejenter zu Felde 309) aliqunnto plus negotii cum civibus, quam cum hostibus 
fuit. unus illo vir rem publicam sustinuit, quam exercitus odio consulis pro- 
debat. nam cum consul ita instruxisset aciem, ut solo equitatu emisso exer- 
citum hostiam funderet, insequi fusos pedes noluit. injussu signa referunt, 
moestique redeunt in castra. Daſſelbe erzähkt Dionyflus IX, 3. p. 560, 41 ff. — 
Liv. 1, 59, 2: (in dem Feldzug gegen die Bolsfer, den der Gonful Appius Claudius 
im Jahr 283 befehligte) exercitus multo violentior fait Appio, quam Fabio: 
Don enim vincere tantum noluit, ut Fabianus exercitus, sed vinci voluit. pro- 
ductas in aciem tarpi fuga petit casira. Dafjelbe bei Dionys. IX, 50. p. 605, 
51 ff. — Auch das Heer, das der Conſul 8. Balerius, als Blutrichter des Sp. 
Gaffius dem Volke verhaßt, im Jahr 271 gegen bie Polster führte, richtete ges 
Fiffentlih nidts aus Dionys. VII, 89. p. 556, 10 ff. 

1) Die Ermordung des Gonfulartribunen M. Poſtumius im Jahr 340 ers 
folgte in einem Auflauf, den er durch graufame Hinrichtungen herbeigeführt hatte, 
Liv. IV, 50, 4: postremo, cum modum irae nullum faceret, ad vociferationem 
eorum, quos necari sub crate jusserat, concursu facto — lapidibus cooperieba- 
tar. Gine Empörung des Heers war dieß nicht; auch war die Plebs mit ber 
Beſtrafung der Mörder einverflanden, c. 51,3. 

2) Beifpiele Hiefür find unten S. 671. Anm. 3 aufgeführt. 

8) Liv. IM, 52, 3: (die Plebejer) castra in monte Sacro locavere (bei ber 
zweiten Geceffion), modestiam pstrum suorum nihil violando imitati. c. 54, 8. 
IV, 5,3. c. 6,12. — Verecundia gegen die principes bes Stanis wird ihr zus 
geſchrieben Liv. V, 25, 12. — Bon ihrer patientin ſpricht Cicero Rep. II, 36, 61: 
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fanden fein kann. Diefer Charakter der Plebs ift ohne Zweifel 
davon herzuleiten, daß fie eine aderbautreibende Bevölferung war. 
Schon im Altertum ift die Wahrnehmung gemacht worden, daß 
Bevölkerungen, die vom Aderban leben, fi für oligarchiſche Ver⸗ 
fafjungen befonverd eignen, Handelöftaaten und ſeefahrende Bölfer 
dagegen einen entſchiedenen Zug zür Demofratie haben !). Diefe 
Erfahrungsthatſache erklärt fich von felbfl. Der Landmann iſt an 
feine Scholle gefeflelt. Seine Arbeiten und Geſchäfte find Ihm durch 
den Wechſel der Jahreszeiten genau und ſtreng vorgefärieben, und 
kehren jedes Jahr gleichförmig wieder. Der Geſichtskreis, in dem 
er fich bewegt, ift eng. Er harrt jedes Jahr ängftlih anf den 
Berlauf der Raturprocefie, weil feine Eriftenz davon abhängt. Dieſe 
Lebensart erzeugt In ihm einerjeitd den Sinn für Orbnung, anberers 
feits ein Gefühl der Abhängigkeit. Da er feine Heimath nie vers 
läßt, von den Sitten und Einrichtungen fremder Voͤlker nichts er⸗ 
fährt, fo hält er fih an das Herfommen, an ‚bie Überlieferungen 


(zur Seit, als das Decemvirgt eingerichtet wurbe,) summa erat auctoritas in 
senatu, populo patiente atque parente. 

1) Plut. Themist, 19: „Themiftofles baute den Pirkeus aus, wobnrd er 
Alben mit dem Meer in Berbindung brachte. Gr handelte damit ben Grund⸗ 
fügen der alten Könige Athens zuwider. Diefe hatten, um das Bolf vom Meer 
abzuziehen und an den Aderbau zu gewöhnen, bie Sage verbreitet, Athene habe, 
um den Befip bes Landes mit Pofeidon fireitend, ben Olbaum vorgezeigt und 
bei den Richtern den Sieg davon getragen. Themiſtokles dagegen hat die Stadt 
an den Piräeus, das Land an's Meer geknüpft, was dem Volk Stärke und 
Selbſtgefühl gegen die Vornehmen gab, da nunmehr die Macht des Staats auf 
die Seeleute und Steuermänner übergieng. Daher haben fpäter bie breiffig 
Alleinherrfcher die Rednerbühne auf ber Pnyr, die gegen das Meer hinſah, land⸗ 
einwärts wenden laffen, in der Anficht, die Herrfchaft zur Ser fei die Duelle der 
Demokratie, die Aderbauern dagegen Fönnten fich befier mit der Dligarchie bes 
freunden.“ Arist. Polit. VI,4,3 (VI,7. p. 1321, a, 14): 7 durau veurımy 
Önuongarın naunav. Die Haupitepräfentanten biefes Begenfahes waren Athen 
und Sparta. Athen trieb Seehandel: die Sinnesart feiner Bewohner war baber 
bemofratifch und neuerungsſüchtig; Sparta dagegen war ein aderbautreibender, 
dem Seeverfehr fremder Staat, der fireng an feiner ariftofratifhen Berfaffung 
fefthielt, und die Cinführung oligardhifcher Verfaffungen auch in andern Staaten 
"begünftigte, ober, wenn er Eonnte, erzwang. Selbft innerhalb Athens machte fi 
diefer Gegenſatz bemerklih: die Bewohner der Hafenſtadt Piräeus waren demos 
kratiſcher gefinnt, als diejenigen der Iandeinwärts gelegenen Altfiabt, Arist. V, 
2, 12 (V, 3. p. 1303, b, 11): sallor dnuorwor 05 Toy Ilıyai olxeörrs; rar ro 
gu. — Mehr hierüber bei C. Sr. Hermann, Hanbb. d. gr. Staats⸗Alterth. 5. 61. 
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feiner Borfahren. Hieraus erflärt fi) der gebuldige Sinn und das 
bebächtige Vorwaͤrtoſchreiten ver römifchen Plebs. 

8. Der Kampf der römifhen Stände bildet infofern einen 
Lichtpunkt in der Gefchichte des Alterthums, als er auf gefeplichem 
Wege und durch organifche Entwidlung des Beſtehenden eine zeit, 
gemäße und innerlich berechtigte Reform ver römischen Verfaſſung 
herbeigeführt bat. Man kann viefem Kampfe, deſſen ftetiger und 
folgerichtiger Verlauf ebenfo für den politifchen Beruf des römifchen 
Volks, wie für die moralifche Tüchtigkeit ver damaligen Römer zeugt, 
fein zweites Beifpiel aus der alten Gefchichte an die Seite ftellen: 
er iſt einzig in feiner Art. Das langfame, bebädytige, ausdauernde 
Bormwärtsfchreiten der römischen Plebs, die gefegliche Haltung, die 
fie in jenen erbitterten Kämpfen jederzeit bewahrt bat, ift beifpiellos 
in ber Gefchichte der antifen Dligarchieen. Auch das zeichnet die 
römischen Partheifämpfe jener Epoche aus, daß fie, fo leidenſchaft⸗ 
lid) fie auch geführt wurden, doch nie in Bürgerfrieg audgeartet, 
fondern jedesmal friedlich beigelegt worden find, fei ed durch gegen» 
ſeitiges Ubereinkommen, fei es durch Nachgiebigkeit des einen Theile. 
Gerade hierin bildet der Kampf der roͤmiſchen Staͤnde einen augen⸗ 
fälligen Eontraft gegen die gleichzeitigen Partheikaͤmpfe der Hellenen, 
die einen völlig verſchiedenen Eharafter tragen !). 

In Griechenland find die politischen Partheifämpfe nicht, wie 
in Rom, auf gejeglihem Boden und mit geſetzlichen Mitteln ges 
kaͤmpft worden, fonvern bie Waffe, ver fich die Partheien gegen 
einander bebienten, war bie nadte Gewalt. Noch mehr: die Bartheis 
kaͤmpfe der griechiſchen Staaten bieten ein empörendes Echaufpiel 
von frevelhaften Gewaltthaten. Es geht durd fie ein Geift bint« 
dürſtigen Partheihaſſes; fie find mit Gräueln aller Art, mit Aus, 
brühen unmenfchliger Graufamfeit befledt. In ben griechifchen 
Staaten und Eolonieen ſtanden ſich die Partheien wie feindliche 
Heere gegenüber; Feine Parthei ließ eine Gelegenheit vorüber, der 
andern zu ſchaden; jede gieng darauf and, ihre Gegnerin zu ver 
nichten; und fie ſcheute, um diefen Zwed zu erreihen, vor feiner 
Frevelthat zurüd. Mit einem Wort: diefe Kämpfe geben ein traus 
riges Bild fittliher Verworfenheit. Auch Thucydides Enupft an 


1) Man vergleiche über fie &. Fr. Hermann, Lehrbud der griech. StR. 
4. Aufl, $. 70-72. BWahsmuth, Geſchichte der polit. Bartheiungen 1, 107 ff. 
Schömann, Griech. Alterth. I, 185 ff. 
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feine Schilderung der haarſtraͤubenden Graͤuelthaten, welche ber 
Demos zu Kerkyra an den gefangenen und wehrloſen Ariſtokraten 
verübt hat, erſchütternde Betrachtungen über die Entſittlichung und 
moraliſche Begriffsverwirrung feiner Zeit h. 

Bon welcher Geſinnung die politiſchen Partheien gegen eins 
ander befeelt waren, beweist der Schwur, durch welchen ſich bie 
Dligarchen in ihren Hetärieen zu grundfäglicher Feindſeligkeit gegen 
den Demos verpflichteten. Diefer Ein lautete fo: „dem Demos 
wi ich feinnfellg feyn,-und alles Böſe, was ih weiß, gegen 
ihn erſinnen“ *). Die gleiche Gefinnung athmet die Inſchrift des 
Grabvenfmals, das dem Athener Kritiad, dem Haupte der Dreißig, 
feine Freunde und Bartheigenoffen geſetzt haben ?). Der “Demos 
feinerjeitö gab den Dligarchen an unverföhnlichem Partheihaß nichts 


nad). 

Die gewöhnlihen Waffen, mit welchen die Partheien einander 
befämpften, waren Mordwaffen — Schwerdt over Dold. Auch 
Meuchelmord, auch Juſtizmord wurden nicht verfhmäht. Daß die 
Dfigacchen fih ihrer politifchen Widerſacher durch Meuchelmord ent: 
levigt haben, ift mehrfach, bezeugt %. Die Dreißig, die nad Be 
endigung des peloponnefifchen Kriegs in Athen herrichten, haben in 
ihrem Partheiinterefie fünfzgehnhundert Bürger ohne Urtheil und Recht 
hinrichten lafien 9. In Korinth wurben, etliche Jahre nach dem 
peloponneftichen Krieg, Olymp. 96, die Männer ber Frievensparthei, 
bie es mit Sparta hielten, an einem Fefttag auf offenem Marlkt 
von den Demokraten überfallen und niebergemadt: nicht einmul 
Derjenigen wurde gefchont, die fih zu den Altären oder Stand⸗ 
bildern der Götter geflüchtet hatten ©). Eine ähnliche Greuelthat wird 

1) Thucyd. I, 82, 

2) Arist. Polit. V,7,19 (V,9. p. 1310, 8,8): viv > ivlax urvrxis⸗ 


Opdovon oi ohyapyımol „aa Tu Inum xanövous Koouar, zul Poulnion 6 rı &r Iyu 
naxoy.* 

3) Schol. zu Aesch. in Timarch. 6. 39. p. 728 ed. Reiske (Orat. Ait. ed. 
Turic. Vol. I. p 15, b, 26): dsiypna Tix tür rqaxoyra nolırela; al ode Estr. 
Korlov yag Eros Twr Touixoyra dnodavörrog inkeay rü urnuarı Okıyapylar 
dada xardyovoar xal Updrrrouser Anyongariar, zal Ineyoapav rade: „ mũvue tod’ 


ardeev dyadar, of Tor nardgaror Anuov Admalaom öllyov yeovor Üßgsos 
Hxov. « 

4) gl. Thucyd. IH, 70. VII, 65. 70. Diod. Sic. XMI, ‚104. 

5) Isocr. Areop. 6. 67. Diog. Laert. VII, 5. 

6) Xenoph. Hist, gr. IV, 4,2. 
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aus Argos berichtet, wo um Olymp. 102, 3 der von den Demagogen 
aufgeftiftete Demos fechözehnhundert Bürger, die reichſten und an⸗ 
geſehenſten Männer der Stadt, mit Keulen erſchlug !). Aber jeven 
andern Frevel übertreffen durch rohe Grauſamkeit die Grenelthaten, 
“ bie der, entmenſchte Demos in Kerkyra zu wieverholten Malen, im 
fünften Jahr des peloponnefifchen Kriegs (Olymp. 88, 2), und wieder, 
um im fiebenten Jahr dieſes Kriegs (Olymp. 88, 4) an den gefangenen 
Oligarchen verübt hat ?): empägende Greuel, die Alles weit hinter 
fih lafien, was zur-wilbeften Zeit der franzöſiſchen Revolution ges 
ſchehen if. 

Kam ed zum offenen Krieg zwiſchen beiden PBartheien, fo endigte 
biejer in der Regel damit, daß der fiegende Theil den befiegten aus 
ber Stadt austrieb. Diefe Anstreibungen und Berbannungen find 
nicht zu zählen 9). Zur Zeit des peloponnefifchen Kriegs und nad 


1) Plut, Praec. gerend. reip. c. 17. p. 814, b. Diod. Sic. XV, 58. 

2) Thucyd. II, 81. IV, 47.48. Wachemuth, Geſch. der polit. Parth. 
1, 116 ff. 

3) Folgende Beifpiele mögen hier genügen. Im Laufe des peloponneflfchen 
Kriege (um 412 v. Chr.) brach duf der Infel Samos ein Aufftand aus: der dortige 
Demos, von den Athenern unterflüßt, ergriff die Waffen gegen die Machthaben⸗ 
ben (xara zur dwarwr), töbtete deren Zweihuntert, verbannte Vierhundert, und 
tbeilte fi in deren Grundbefiß und Käufer, Thucyd. VII, 21. Hiefür nahm 
Lyſander nach der Uebergabe Athens im Jahr 404 fchredliche Rache: er vertrieb 
den ganzen Demos aus der Injel, und übergab diefe ſammt allem Gigenthum 
Des auögeiriebenen Demos den Dligardhen, bie acht Jahre vorher aus Samos 
verbannt worden waren. Bon den Ausgetriebenen durfte ein Jeder nur bas 
Kleid, das er auf dem Leib trug, mitnehmen Xenoph. Hist. gr. II, 3,6f. 
Daffelbe berichtet Plutarch im Leben des Lyſander c. 14: Zaulow navraz dxßalay 


“ nagdame Tois yuyacı Tas noles. — Im ſiciliſchen Leontini brach zur Zeit bes 


peloponnefifhen Kriegs ein Gonflist aus zwijchen den Machthabenden (durazol) 
und dem Demos, der auf eine Adervertheilung drang. Die Oligarchen riefen 
Hülfe aus Syrakus herbei, und vertrieben den Demos aus der Stadt (dxfal- 
Aovos 109 dnuov) Thucyd. V,4. — In Syrakus wurde (nicht lange vor Olymp. 72) 
der grundbefigende Adel vom Demos aus der Stadt vertrieben Hdt. VII, 155. 
Dionys. VI, 62. p. 388, 38. — Auch in Sybaris verjagte der Demos um Olymp. 67 
auf Anftiften eines Demagogen die fünfhundert reichften Männer aus der Stadt 
Diod. Sic. XII, 9. (Nah Ariftoteles abweichender Angabe war bie Beranlaffung 
diefes Bruchs die Stammsverjchiedenheit, zo u7 Öuopulor der Bewohner: Tröze⸗ 
nier und Achäer hatten nach ihm gemeinfhaftlich die Stadt Eybaris gegründet, 
slra nielow oi "Ayaol yeröusvor diißaloy tous Teostzwlow Polit. V, 2, 10). Die 
vertriebenen Sybariten gründeten ſodann, durch Goloniften aus Griechenland 
verftärkt, die Stabt Thurii: da fie jedoch übermäßige Anfprüche machten, und 
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bemfelben wimmelte Griechenland von Flüchtlingen und Berbann- 
ten ®. 

So ift die Geſqhichte der griechiſchen Partheifämpfe voll von 
Freveln und Mordthaten. Jede Berfaffungdänderung hat in Griechen⸗ 
land Blut gefoftet 2), während der Kampf ber römifchen Stände, 
ber eine tief eingreifende Reform der Berfafjung berbeiführte, ohne 
bintigen Conflict vorübergegangen, ift. 

Hiegu fommt eine zweite Eigenthümlichkeit, durch welche fid 
pie römische Berfafiungsgefchichte von derjenigen. der meiften griedhis 
ſchen Staaten unterſcheidet. In Griechenland hat jeder Sieg einer 
Parthei über die andere auch eine neue, im Inierefie der Sieger 
entworfene Berfaffung und Gefepgebung zur Folge gehabt. Auch 
Ariftoteles fagt: wenn das Volk und vie Reichen mit einander im 
Kampf liegen, fo gibt diejenige Barthel, welcher es gelingt, vie 
Gegenparthei zu überwältigen, nicht .eine Berfafjung, bie beiden 
Theilen gleihe Rechte gewährt, fondern fie eignet fi als Eieges- 
preis die Obergewalt im Staate zu ). In Rom hatte es mit vem 
Kampf der Stände eine andere Bewandtniß: die Plebs hat nie den 
Umfturz der beftehennen Verfaſſung, nie die gänzlide Verbrängung 
ber Gegenparthei angeftrebt, ſondern nur einen verhältnigmäßigen 
Antheil an den beftehenden Gewalten und Behörven beanſprucht 9. 


die höhern Staatsämter, fo wie den in ber Nähe ber Stadt gelegenen Theil der 
Blur ſich aneigneten, fo geriethen fle mit den übrigen Anfleblern in Conflict, 
und wurden von diefen aus der Stadt ausgetrieben, Arist. Polit. V, 2, 10 (V,3. 
p. 1303, a, 32): rieovexreiv akıoivres, uk aperigas Tis yweas, Feneoar. Diod. 
Bic. XII, 10 f. — Sur Seit der Samniterfriege, ums Jahr 320 v. Ghr., begab 
fih daffelbe zu Kroton: die demokratiſche Barthei vertrieb die Oligarchen aus 
ber Stadt. Die Bertriebenen flüchteten fich nach Thurii, mietheten Söloner, und 
führten einen Krieg gegen ihre Vaterſtadt, in welchem fie ihren Untergang fanten 
Diod. Sic. XIX, 10. — Noch andere Beifpiele von Austreibungen finden ſich bei 
Arist. Polis. V,2,11 (p. 1303, a, 33 ff.) und V, 4, 3 (p. 1304, b, 36) aufgeführt. 

1) Isoer. Archid. 6. 68: nielous gevyova, vor ix mäs nöleus, H rgaregor X 
dnaong Ilskonovrımov. 

2) Bei Xenoph. Hist. gr. I, 3, 32 fagt Kritias: eiol dımov nö uera- 
Polei nohırew.v Iavarıpopor. 

3) Arist. Polit. IV, 9, 11 (IV, 11. p. 1296, a, 27): dnordooy av ovußj zga- 
rıoa. tüv bvarılay, ou zadısacı zosny nolırelav old‘ Io, alla vi via * 
riòv unegogv Tis Nrolrelx; Aaufavovam, xal ol ur Önnoxegrlav, oi d olıyagyiar 
noovoıy. 

4) Diefelbe Bemerkung maht €. Kr. Hermann Lehrb. der gr. Staater 
alterth. Ate Aufl, $. 55. 
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9. Mit Griechenland alfo hat Rom in feiner Verfafiungsents 
widlung nichts gemein; dagegen bilden die Partheifämpfe, die in 
ben deutſchen Freiſtädten des ſpätern Mittelalters zwifchen den Ges - 
ſchlechtern und Zünften geführt worden find '), eine fehr belehrenve 
Parallele zu dem römifchen Stänvefampf ?). 

Wie in Rom die Batricier und die Plebs, fo ftanden fi in 
ven deutſchen Freiſtaͤdten die Gefchlechter und die Zünfte als Par 
theien gegenüber, und das Ringen dieſer beiden Etände füllt einen 
großen Theil der deutſchen Städtegefhichte vom breizehnten bis zum 
fünfzehnten Jahrhundert. 

Die Geſchlechter 3) bildeten in ven deutſchen Freiftäbten einen 
bevorzugten Stand. Sie waren bie Altbürger, und unterſchieden ſich 
ſowohl hiedurch, als dur ihren Reichthum und Grundbefig von 
den Handwerkern. Das Regiment der Stabt war in ihrer Hann, 
Die Schöffenftühle, die Bürgermeifterftellen und die andern bedeuten⸗ 
deren Gemeindeämter hatten fie ausfchließlich inne. Auch der Rath 
war bi6 gegen das Ende des breizehnten Jahrhunderts nur aus 
Geſchlechtern zufammengefeht. Die Geſchlechter waren fomit, wie 
das römische Patriclat in alter Zeit, die eigentliche Bürgerfchaft. 

Mit dem römifchen Patriciat haben die Geſchlechter der deutſchen 


4) Kitt.: Hüllmann, Stäbtewefen des Mittelalters Bd. II. 1827. Bd. II. 
1828. Zöpfl, deutſche Staats⸗ und Nechtsgefchichte IT, 2. 1847. 8. 22. 55. 
Barthold, Geſchichte der deutfchen Städte, Bd. TI. 1851 und Bd. IV. 1853. 
Arnold, Berfaffungsgefichte der deutſchen Breiftäbte 2ter Bd. 1854. Wachs⸗ 
muth, Geſchichte der politiihen Partheiungen Bd. II. 1854. ©. 261—288, 
Roth von Schredenftein, das Patriciat in den deutfchen Städten, 1856. 
eben dieſen Schriften find im Folgenden noch nachfiehende Donographieen be: 
nüßt: Jäger, Geld. der Stadt Heilbronn, 2 Bde. 1828. Derfelbe, Ulms 
Berfafjungsleben im Mittelalter, 1831. Herolt, Chronika von der Stadt Hall, 
herausgegeben von Schönhuth, Hall 1855. 

.2) Au Niebuhr hat zwifchen dem römifchen und dem deutſchen Ständes 
kampf Parallelen gezogen in einem Briefe an Savigny, Lebensnachrichten über 
Niebuhr Bo. II, 370 fi. i 

3) Arnold, Berfaffungsgefchichte IL, 186: „der Ausdruck „„ PBatricier * 
wird vor der Zeit der Zunftunruhen in der Urfundenfprache nicht gebraucht, dagegen 
dient vor biefer Zeit das Wort „„Bürger““ (cives) in feinem engflen Sinn zur 
Bezeihnung der Patricier, und biefes Tonnte fo lang nicht mißdeutet werden, als 
bie Handwerker noch feine Bürger waren. Nach den Zunftunruhen kommt ber 
Ausdrud „„Geſchlechter““ auf, der auch fingularifch für die einzelnen Mitglieder 
des Standes (ein Geſchlechter, die Geſchlechterin) gebraucht wird.” S. Denfelben 
L, 245 f. N 

Gäwegier, Röm. Geh. n. |. 43 
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Staͤdte auch ſonſt Manches gemein. Sie dienten im Kriege u Pferd, 


wie die roͤmiſchen Patricier 2). Sie hatten, wie dieſe, einen An 
bang von Glienten 9. Gewerbe trieben fie nicht, aber Handel ®), 
befien Betrieb damals nicht als entehrenne Beihäftigung galt: auch 
die römifchen PBatricier haben Seehandel getrieben *). In fpäterer 
Beit gaben die Geſchlechter au den Handel auf, und lebten einzig 
von den Einkünften ihrer Itegenden Güter, von Ihren Lehen, Renten 
und Guͤlten 9. 

Einen von den Geſchlechtern verfchiebenen Stand bildeten vie 
Zünfte (Innungen, Gilden) oder Gewerbögenofienihaften. Die 
Angehörigen ber Zünfte waren Handwerker: fie unterfcheiden fid 
hiedurch von ber römifchen Plebs, vie aus Bauern beftand und fein 
Gewerbe trieb 7). Anvererfeits hatten vie deutſchen Zünfte mit ber 
römifchen Plebs das gemein, daß fie Waffen trugen und Kriegöpienft 
thaten, während in Rom bie Handwerker und Gewerbsleute nicht 


‚gu ven Regionen ausgehoben wurden %). Die Zünfte bildeten das 


ftäptifche Zußvolf, und fie haben in manch blutigem Treffen fi 
tapfer gefchlagen. Wie bie römifche Plebs, jo bildeten auch bie 
Bünfte eine eigene Gemeinde 9); wie die Plebs ihre Tribunen, jo 


1) Arnold, Berf. Geſch. II, 239. 

2) Daß ber Patrieier 2. Tarquitius zu Fuß dient, erſcheint Liv. II, 27, 1 
als Ausnahme. 

3) Arnold, Berfaffungsgefchichte IL, 191 ff. Die Auer 3. B., ein mäd» 
tiges Geſchlecht in Regensburg, hatten vierzig Muntmannen (fo nannte man die 
Gtienten der Geſchlechter), die fie, fo oft fie zur Kirche giengen, vor fi ber 
ſchreiten ließen. 

4) Arnold, Berf. Gef. 1,195. Wachemuth, Bei. d. polit. Parik. 
I, 263. Jäger, Um im Mittelalter ©. 220. 252, 

5) S. o. ©. 211. 

6) Arnold, Verf. Geſch. II, 197. 

7) ©. o. Bo. L 629 f. 

8) ©. o. Bd. I, 630. Anm. 7. 

9) In Herolt’s Chronika der Stadt Hall 1855 ©. 31 wird erzählt: „im 
Jahr 1340 Hat Kaifer Lubwig Commiſſarien gen Hall geſchickt, allda zu ver: 
tragen bie Irrung und Zwietracht, fo fich ereignet zwiſchen ben ehrbarn und 
edeln guten Geſchlechtern einestgeils, und Denen von der Gemeindt anderntheils.“ — 
Gin zu Ulm im Jahr 1345 erlaffener Schwörbrief ift von ber „Gemeinde ber 
Handwerker" ausgeftellt, Jäger Ulm im Mittelalter S. 235. Derfelde Aus 
druck fleht in einem andern Ulmer Schwörbrief bei Jäger a. a. O. S. 738. — 
Die Berorbnung des Kaiſers Karl IV., welche int Jahre 1372 die Berfafjung ber 
Stadt Heilbronn regelte, bezeichnet bie beiden Stände mit ben Ausbrüden „Bürger 
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hatten auch die Zünfte ihre Zunftmeifter, die ihnen vorftanden 1). 
Aber politiih waren bie Zunftbürger hinter den Geſchlechtsadel zu: 


rückgeſetzt: fe hatten keinen Antheil am Rath, an der Regierung, 
an den Gerichten. 

Diefe Zurückſetzung, diefen Mangel an politifhen Rechten 
empfanden bie Hanbwerfer mit ſteigendem Mißmuth. Sie hatten 
den größten Theil der öffentlihen Laften zu tragen; fie hatten 
Kriegsvienfte zu ihun und die Steuern zu zahlen, wurden aber 
weber bei einer Steuerumlage, noch bei einem Aufgebot zu Rath 
gezogen. Die ſteigende Erhöhung der Abgaben vermehrten viejen 
Mißmuth ?). Die Handwerker wollten wiffen, wo das Geld hin« 
fomme, das fie fleuern müßten, und ob ed wirflih zum gemeinen 
Nupen, oder ftatt deſſen zum Bortheil der Regierenden verwandt 
werde 8). Sie verlangten daher Einfiht in ben ſtädtiſchen Haus- 
halt. Auch bei andern Regierungsmaasregeln, 3. B. bei Kriegs⸗ 
beſchlüſſen, bei Aufgeboten, verlangten fie gehört und zu Rath gezogen 


und Gemeinde”, Jäger Geſch. der Stadt Heilbronn I, 141. — In dem 1430 
gefchlofienen Mainzer Vergleich kommt der Ausdruck „die Gemeinde ber Zunft⸗ 
bürger“ vor, Arnold Verf. Geſch. II, 370. 

1) In einer 1505 zu Mainz erfchienenen Bearbeitung des Livius wird tri- 
bunus plebis mit „Zunftmeifter“ überjegt. Man hatte damals noch einen viel 
deutlicheren Begriff von den römifhen Ständen und ihrem Partheilampf, als 
zwei Jahrhunderte fpäter, wo die Verfaſſungen und Verfaſſungskämpfe der 
deutfchen Freiſtädte des fpäteren Mittelalters vergefien waren. 

2) Arnold, Berf. Gef. II, 298: „es kam Hinzu, daß gegen Ende bes 
dreizehnten Jahrhunderts die Städte zur Beftreitung ihres Haushalts überall 
vermehrten Abgaben beburften, und daß bei der Art und Weife der Beſteuerung 
ber Drud der Abgaben vorzugsmweife auf den niedern Ständen ruhte. Sie mußten 
ben Drud um fo härter empfinden, je weniger fie bei der Verwendung der Eins 
fünfte ein Wort mitſprechen durften. Nur felten hatte, wie in Worms, die 
Gemeinde eine Mitwirfung bei der Verwaltung bes Haushalts; aber felbft dann 
war das Recht fo bejchränft, bag nicht einmal Mißbräuche leicht abgeftellt werben 
lonnten. Berrüttung der Finanzen und Erhöhung der Steuern haben von jeher 
zu politifchen Bewegungen Anftoß gegeben: fie find aud bei dem Ausbruch der 
Zunftunruben von größtem Ginfluß geweſen.“ 

3) Arnold Berf. Geſch. 11, 299: „eine allgemeine Beſchwerde, der wir 
faſt in, jeder Stadt begegnen, beſtand darin, daß der Rath die Cinkünfte der 
Stadt in feinen Privatnupen verwende.“ In Speier traten die Bünfte im Jahr 
1304 mit der Forderung auf, eine Anzahl von Stellen im Math aus ihrer Mitte 
befegen zu dürfen; „fie wollten zu den Alten in Rath, damit fie auch wüßten, 
wie diefer mit der Stadt Gut umgehe.“ Arnold a. a. O. ©. 348. 
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zu werben. Hiezu Fam, daß alle Aemter im Befip der Gefchlechter 
waren: namentlich die Rechtspflege, gegen deren partheiifche Aus: 
übung allgemein geflagt wird '). Erhob ein Handwerker eine gericht 
liche Klage gegen einen Geſchlechter, fo fand er nicht allein fein 
Recht, fondern er lief noch, Gefahr, von Demjenigen, den er ver 
klagt hatte, mißhanvelt zu werden. Die Richter aber wurden vom 
Rath gewählt. Diefen Rechtszuftand fanden die Handwerker, welche 
fi) bei ihrer fleigenden Wohlhabenheit und fortfchreitenden Bilvung 
zu höheren Ansprüchen berechtigt glaubten, auf die Länge unerträg- 
lich. Faſt in allen deutſchen Freiftäbten traten bie Zünfte eines 
Tags mit der Forderung auf, zum Rath und zur Verwaltung des 
ſtaͤdtiſchen Haushalts zugezogen zu werben. Diefer Anſpruch war 
ed, über weldhen im Laufe des vierzehnten Jahrhunderts in ven 
Freiftädten bes dentſchen Reiche ein Kampf zwifchen ven Geſchlechtern 
and Zünften geführt worden iſt, der mit dem Sieg der Zünfte und 
bem Sturz der Geſchlechterherrſchaft geenvigt bat. Faſt überall ges 
wannen die Zünfte volles Bürgerrecht 2): namentlih, worauf am 
Meiften anfam, Sitz und Stimme im Rath 9. Da vie ftädtifchen 


1) S. Arnold a. a. O. ©. 299. 

2) Jäger, Ulm im Mittelalter S. 234: (dur den um die Mitte bes 
vierzgehnten Jahrhunderts zwifchen den Geſchlechtern und Zünften geihloflenen 
Vertrag) wurde eine völlige Gleichſtellung der bürgerlichen Mechte herbeigeführt, 
und der Name Bürger, der bisher ausſchließlich dem Geſchlechter angehörte, warb 
nun auch auf den Handwerker übertragen.“ Wan fagte von jebt an „bie Bürger 
von den Zünften.“ 

3) Su Ulm finden wir die Zünfte fehon im Jahr 1292 im Math vertreten; 
fie hatten Hier eine eigene Rathsbank, welche zwölf Rathsmannen zählte, von 
denen die eine Hälfte aus ben Gefchlechtern, die andere aus den Zünften gewählt 
wurde, Jäger, Ulms Mittelalter ©. 206. 209. Cine ungleich flärfere Reprä⸗ 
fentation erlangten die Zünfte um die Mitte des folgenden Jahrhunderte, 
ſ. Jäger a. a. O. ©. 231 f. 243.270. Barthold, Geſch. d. deutſchen Städte 
IV, 20. — In Speier traten die Zünfte im Jahr 1304 mit der Forderung auf, 
eine Anzahl von Rutheftellen aus ihrer Mitte befeßen zu dürfen. Die Geſchlechter 
bequemten fih dazu, fämmtlihen dreizehn Zünften einen Antheil am Rath zu 
gewähren. Im Auguft 1304 wurde ein Bertrag geſchloſſen, wornach der Rath 
in Zukunft aus eilf Adeligen und dreizehn Zunftgenofjen beftehen follte, Arno Ip 
Verf. Geſch. II, 348. Diefen Vertrag, durch welchen die Zünfte die Majorität 
im Rath erlangten, Haben die Geſchlechter zwar nicht gehalten, aber hieburch den 
Berluft aller ihrer Vorrechte herbeigeführt. Cie mußten nach längerem Gonflict 
im Jahr 1349 auf alle ihre Privilegien verzichten, und es wurbe feftgefeßt, fie 
jollten für die Zukunft eine gewöhnliche Zunft bilden, und nur fo viel Ratheleute 
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Aemter, namentlih das Bürgermeifteramt in der Regel vom Rath, 
und zwar mit Mitgliedern befjelben befegt wurden, fo erlangte ber 
Handwerferftand mit dem Eintritt in den Rath aud die Fähigkeit 
und den Zutritt zu den ftäbtifhen Aemtern ). Auch die übrigen 


wählen, wie jede andere Zunft, Arnold a. a. O. ©. 355. — Zu Strafiburg 
benüßten die Bünfte im Jahr 1332 den blutigen Kampf zweier patricifcher Bars 
theien, der Mühlenheim und ber Zorn, um in bie Berfaflung sinzugreifen: fie 
wählten einen neuen Rath, und in biefen zehn Vertreter der zehn Zünfte. Alle 
Bürger und Handwerker mußten fofort dem neuen Raih ben Eid leiſten. Zu 
einem feſten Bergleih kam es jedoch erft zwei Jahre fpäter, im Jahr 1334, 
Arnold aa. O. ©. 376 ff. — In Bafel erlangten die Zünfte im Jahr 1336 
ober 1337 das Recht, jährlich je einen Bertreter in den Rath zu wählen, 
Arnold a. a. O. © 387. — In MNegensburg gewannen im Jahr 1334, in 
Kolge von PBartheiungen zwiſchen den Geſchlechtern, die Handwerker das Recht, 
aus jeder Zunft einen Bertreter in den großen Rath zu fhiden, Arnold 
a. a. O. 6,398. — In Magdeburg gewannen die Hanbwerkerzünfte im Jahr 
1330 das Mecht, fi im Rath vertreten zu lafien, Barthold, Seid. d. deutſchen 
Stäbte III, 260 f. — In Schwäb. Hall fam im Jahr 1340 ein Vertrag zu 
Stand, welcher feftfehte, „daß die Ehrbaren Hinfür nicht allein beſetzen follen 
den obern Rath; fondern der obere und untere Rathefolle Ein Rath feyn, und 
alfo bejegt werden: von den alten edeln Geſchlechtern fieben, von den mittleren 
Geſchlechtern und Bürgern fieben, und von ben gemeinen Bürgern und Hands 
werksleuten die Uebrigen, (aljo 12): fo daß ihrer in Einer Summa find zwanzig 
und ſechs“, Herolt, Ghronifa der Stadt Hall ©. 31. — In Köln haben die 
Zünfte fehr fpät politiſche Rechte und Antheil an der Regierung erlangt. Bis 
zum Jahr 1370 beftand der Rath nur aus Batriciern: als bie Zünfte fich hie⸗ 
gegen auflehnten und eine andere Zuſammenſetzung des Mathe forderten, wurbe 
im genannten Jahre ein Vergleich zwifchen beiden Bartheien geſchloſſen, welcher 
feftfeßte, der patrieifche Math ſolle foribeftehen, baneben aber ein zweiter, aus 
fünfzig Handwerkern zufammengefehter Rath errichtet werden, Diefes Zugeflänpniß 
nüßte jedoch den Zünften wenig; die Spannung zwiſchen den Partheien dauerte 
fort bis zum Jahr 1396, wo die Befchlechter wegen eines Anſchlags gegen die 
Gemeinde aus der Stadt verbannt wurden. In Folge hievon mwurbe ein volls 
fländiges Zunftregiment eingeführt, und die Geſchlechter haben feitbem einen 
Berfuh mehr gemacht, ihre Herrichaft wienerherzuftellen, |. Arnold a. a. O. 
S. 406. 409 fi. — Andere Beifpiele für den Gintritt der Zünfte in ben Rath 
f. bei Wachsmuth polit. Parth. II, 284 f. 

1) Zu Speier wurde im Jahr 304 ein Vertrag zwiſchen ben Geſchlechtern 
und Sünften gejchloffen, welcher feſtſetzte, der Rath folle in Zukunft aus eilf 
Adeligen und dreizehn Zunftgenoffen beftehen, und von den zwei Bürgermeiftern 
folle der Eine aus den adeligen, der Andere aus den zunftigen Rathemitgliedern 
gewählt werden, Arnold, Berf. Geſch. II, 349. Diefe Beftimmung wurde im 
Jahr 1330 erneuert, Arnold a. a. O. IL 352. — Im Jahr 1372 erließ Kaifer 
Karl IV. an die Stadt Heilbronn, wo Geſchlechter und Zünfte mit einander 
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Vorrechte und Privilegien des Geſchlechtsadels wurden allmälig abs 
gefchafft ), und beive Stände, wie in den Reiten, fo in ben 
Pflichten und Obliegenheiten einander gleichgeftellt 2), Das Ikebers 
einfommen, auf das man fidh einigte, und das den Bartheilanpf 
zum Abſchluß brachte, wurde bisweilen von beiden Theilen beſchworen. 
Ein folder beſchworener Vertrag hieß „Schwörbrief" N: welder 








nneins waren, eine Verordnung, in welcher der Stadt folgende Berfaffung vor: 
geiährieben wurbe: Der Rath beficht aus 26 Mitgliedern, von denen 13 von den 
Geſchlechtern, 13 von der Gemeinde gewählt werben. Somohl jene, als biefe 
Dreizehn wählen aus ihrer Mitte einen Bürgermeifter und ſechs Richter. Alle 
Jahr foll der Rath die Aemter befeßen, und zwar Hälftig aus den Gefchlechtern, 
halfttg aus den Bürgern. 86 follen aljährlih vier Redner gewählt werben, 
zwei aus ben. @ejchlehtern, zwei aus ber Gemeinde, Jäger, Gef. d. Stadt 
Heildronn I, 141 ff. — Iu Mainz wurde im Jahr 1430 ein Abfommen geteoffen, 
welches unter Anderem Folgendes feRfehte: der geſammte Rath wählt jährlich 
drei Bürgermeifter und drei Mechenmeifter, je Einen aus den Geſchlechtern, und 
die beiden andern aus ber Gemeinde; aud wählt der Rath jährlid zwei Bau⸗ 
und Werkmeifter, einen aus den Geſchlechtern und einen aus der Gemeinte; 
gleichermaßen bejegt der Reth alle übrigen Aemter, fo daß Fein Theil vor dem 
andern etwas voraus hat, Arnold, Verf. Geſch. II, 369. — In Schwäb. Hall 
wurde im Jahr 1340 ein Bertrag zwiſchen den Geſchlechtern und der Gemeinde 
gefchloſſen, welcher unter Anderm verorpnete, der Rath folle aus feiner Mitte 
einen Bürgermeifter wählen, er fei aus den Geſchlechtern ober nicht, Herolt’e 
Chronika von Hall S. 31. 

1) In Speier mußten die Geſchlechter im Jahr 1349 einen Brief ausſtellen, 
worin fie auf alle Privilegien und Vorrechte verzichteten. Cie follten Hinfort nur 
eine gewöhnlihe Zunft bilden. Arnold Berf. Gef. IE, 355. 

2) Arnold Berf. Geſch. 11,380: „Die Macht der Zünfte nahm im Sraß⸗ 
Burg fortwährend zu. Gin Statut vom Jahr 1362 Beflimmte, daß die Gefchledhter 
dieſelden Laſten und Abgaben tragen follten, wie tie Gemeinde.” — In Ulm 
wurde durch den um bie Mitte des viergehnten Jahrhunderts zwifchen ten Ge— 
ſchlechtern und Bünften abgeſchloſſenen Bertrag völfige @leichftelung ber Stände 
herbeigeführt; „die Geſchlechter mußten, wie andere Bürger, all ihr Out, Tiegen- 
bes und fahrendes, verſteuern.“ Jäger, Ulm ©. 234. 

3) Solche Schwörbriefe finden fi aufgeführt bei Arnold Berk. Geſch. 
1, 378 5. 381 f. Barthold, Geſch. der dentfhen Städte IV, 19. Jäger, 
Ulms Berfaffungsleben im Mittelalter 1831. S. 291. 235. 242. 737 ff. Der 
eine Theil ſchwur dem andern, ihn nicht zu „kränken“, ihm „Feine Unfuff oder 
unrchte Gewalt zu hun“, „ale Wege zum Frieden zu fudden“, und bie gegen- 
. feitige „Freundſchaft zu fördern“. Haben die römifdhen Patricier in dem mit ber 
ausgewanberten Plebs gefchloffenen Födus ähnliche Verbinblichfeiten eingegangen, 
was nicht unwahrſcheinlich ift; haben fle fl 3. B. eidlich gegen bie Plebs vers 
pflichtet, ihr feine Kraͤnkung, feinen Schaden. zuzufügen (Iraudem se plebi non 
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Ansdruck von jelbft an die lex sacrata erinnert, welche den Frieden 
zwifchen den römifchen Stänven hergeftellt hat, und von beiven 
Theilen beſchworen worben iſt. 

Der Kampf zwifchen ven Gefchlechtern und Zünften im beutfchen 
Mittelalter hat fomit große Achnlichkeit mit dem römischen Stände, 
kampf. Wie die römifche Plebs, fo iſt auch der, deutſche Bürgers 
ftand nicht darauf ausgegangen, den Geſchlechtsadel vom Rath und 
Regiment auszufchließen ), fondern nur darauf, einen verhältnißs 
mäßigen Antheil an der Regierung und Verwaltung, an Rath und 
Gericht für fi zu erlangen. Die Kämpfe zwiichen ven Geſchlechtern 
und ben Zünften haben ebenfo, wie in Rom, nicht fowohl eine 
Umwälzung ber beftehenven Verfaſſung, ale eine Aenderung ber 
Standesverhältnifie. herbeigeführt. Die Zünfte haben, ganz wie bie 
römische Plebs, den Grundſatz verfolgt, der Geburtsunterſchied Tolle 
feinen Unterſchied in den bürgerlichen Rechten begründen. Und 
biefe Forderung der Zünfte war nicht unberechtigt, da die Geſchlechter 
in großem numeriſchem Mißverhäftniß zu der Gemeinde ber Hand» 
werfer flanden. Das Ergebniß der ftänbifchen Kämpfe war aljo in 
Deutſchland, wie in Rom, die Herſtellung der Rechtsgleichheit zwi⸗ 
ſchen den Ständen. 

10. Über vie Bevölferungsverhältniffe des roͤmiſchen 
Staats wird aus dem Zeitalter, in weldhem wir ftehen, Bolgenves 
überliefert. 

Bei der Volkszählung im Jahr 246 d. St. belief fi vie Zahl 
der Waffenfähigen auf 130,000 9; Im Jahr 251 anf 120,000 °); 


facturos, |. o. ©. 536. Anm. 1), fo find die tribuniciſchen Anflagen ſeit 278 
vollkommen erklaͤrlich, lo. ©. 532 ff. 

1) Dieß war nur in Italien der Ball, wo der Kampf zmwifchen den Ge⸗ 
fhlechtern und dem Bürgerfland mit viel größerer Partheimuth geführt wurbe, 
vg. Wachsmuth, Geſch. d. polit. Parth. I, 246: „Der Haß des Bürgers 
flandes gegen den Adel gieng in Stalien fo weit, daß bie Ausſchließung beffelben 
von der Magiſtratur zu den gewöhnlichen Beſchlüſſen der fliegenden Volksparthei 
gehörte." “ 

2) Dionys. V, 20. p. 293, 11: euoe97 röv hAn Ponalov reg Towxaldere 
auaddas. Mut. Popl. 12. Dionyflus fügt bei, es fei vieß der erſte Cenfus nad‘ 
ber Bertreibung der Könige gewefen. Den allererften foll Servius Tullius vor 
genommen haben: milia octoginta eo lustro civinm censa dicuntur, Liv. I, 44, 2. 
Auch Dionyſius berichtet von diefem Genfus des Servius Tulius, gibt aber bie 
Zahl der cenfirten Bürger auf 84,700 an, IV, 22. p. 225, 42. 

3) Hieron. Chron. Olymp. 69 (p. 342. od. Mai): censu agitato inventa 
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im Jahr 256 auf 150,700 ); im Jahr 261 auf 110,000 9; im 
Jahr 280 auf 130,000 9); im Jahr 289 auf 104,114 *); im Jahr 
295 auf 117,319 5). 

Diefe Zahlangaben erregen jedoch bei näherer Prüfung bie 
erheblihften Bedenken. Erſtlich ift das wechſelnde Steigen und 
Fallen ver überlieferten Zahlen. mit der traditionellen Geſchichte 
Roms völlig unvereinbar. Die Zahl der wehrhaften Bürger fol 
zwifchen den Jahren 246 und 251 von 130,000 auf 120,000 herab 
gefunten fein. Fuͤr dieſe Abnahme der Bevölkerung gibt die über 
lieferte Geſchichte feinen Erklärungsgrund. Zwar fol Porſenna 
den Römern Land genommen, aber fchon im Jahr 248 wieder 





sunt Romae hominum CXX (al. CXV) mille. Auf dieſen Genus bezieht ſich 
auch die Angabe bei Syncell, p. 452 ed. Dind. (p. 238, c ed. Paris): rum 
iv Puun ysrvoutrıg sverdıgar uvewades ıf Ton nAndows. 

1) Dionys. V,75. p. 338, 35: änraxoolog nislous eig£dgar ol dr fr Po- 
naioı nertexaidexe uvpadoor. Dionyfius begeht eine Bergeplichkeit, wenn er einige 
Jahre fpäter, im Jahr 260, den Appius Glaudius jagen läßt, beim letzten Genfus 
habe fih die Zahl von 130,000 Waffenfägigen Herausgeftellt VI, 63. p. 390, 18 
&r Hat bier den Genfus des Jahre 246 im Auge. 

2) Dionys. VI, 96. p. 416, 31: eugeIncar unkg Erdexa nolrer uumade; ai 
ruumoanera. Denfelben Genjus meint Dionyflus, wenn er unter dem Jahr 278 
bemerft, bei der lebtvorangegangenen Zählung hätten fich über 110,000 Waffen⸗ 
fähige herausgeftellt IX, 25. p. 583, 25: rar dr HAn nolraw ünie as Frdsza 
nuguadaz yoay, ws Ex Trix Hyyısa rıumosos evgEIn. 

3) Dionys. IX, 36. p. 594, 42: zoar ol rıumaauero: nolitaı opis T' auzrox 
mas Toug dv ijfoan naidag oAlyıy nislow Toxxaldexre uvgadwr. Dieß iſt die Lesart 
bes Cod. Vat.; der Vulgattert hat rauyıdklor re xar dexa uveador (103,000). 

4) Liv. I], 3, 9: census deinde actus. censa civium capita centum quattuor 
millia ac contum quattuordecim (fo Aljchefsti nach der parifer und mebiceifchen 
Handfhrift) dieuntur praeter orbos orbasque. In der Epitome liest man (nad 
Jahn): censa sunt civium capita VIII milia DCCXIV praeter orbos orbasque. 
Weiſſenborn -[chreibt capita centum quattuor milia septingenta quatiuordecim, 
indem er das ac C oder aCC der guten Handfchriften für DCC nimmt. 

5) Liv. III, 24, 10: census, res priore anno inchoata, perficitur; idque 
lustrum ab origine urbis decimum copditum ſerunt. censa civium capita centum 
septemdecim millia trecenta undeviginti. Denjelben Genfus erwähnt Cutropius 
1, 16: post haec census in urbe habitus est, et inventa sunt capila civium 
CXVII millia CCCXIX — dieß namlich iſt bie richtige, mit Livius übereinftim- 
mende Lesart, die nach dem Fritifchen Apparat in Haverfamps Ausgabe aud 
am beflen bezeugt ift: im Bulgatert liest man civium capita CXIX millia CCCXIX. 
Auch Dionys. XI, 63. p. 737, 13 wird erwähnt, baß im Jahr 295 ein Genfus 
gehalten worben if, 
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zurüdgegeben haben ). Wenn ferner überliefert wird, bie waffen, 
fähige Mannſchaft fei vom Jahr 251 His zum Jahr 256 von 
120,000 auf 150,700 Mann geftiegen, jo läßt fi für diefen außers 
ordentlichen Zuwachs nicht ber'entferntefte Grund in der gemeinen ° 
Tradition auffinden. Ebenſo unmotivirt ift die noch viel betraͤcht⸗ 
lichere Abnahme ver Bürgerzahl zwifchen 256 und 261. In dieſen 
fünf Jahren fol die Zahl der Erwachfenen männlichen Geſchlechts 
von 150,700 auf 110,000 gefallen fein, während aus dieſem Zeit 
raum weber ein Gebietöverluft, noch ein unglüdlicher Krieg, nod 
eine Seuche gemeldet wird, fondern im Gegentheil Erwerbung von 
Land 2) und eine Reihe ſiegreicher Feldzüge. Auch zwifchen ben 
Jahren 280 und 289 Soll vie wehrhafte Bevölferung um 26,000 
Mann abgenommen haben, während vie Tradition nichts überliefert, 
woraus dieſer auffallende Rüdgang fi erklären ließe. Am bes 
fremdlichſten aber iſt das Steigen der Volkszahl zwifchen ven Jahren 
289 und 295, da in diefem Zeitraum die verheerende Peft des 
Jahrs 291 vielleicht die Hälfte, mindeſtens ein Drittheil der damas 
ligen Bevölferung weggerafft hat ®), und gleichzeitig der Krieg mit 
ven Üquern und Volskern fehr unglüdlih und mit großem enſchen- 
verluſt geführt worden iſt. 

Doch nicht blos der Umſtand, daß die Ab» und Zunahme bei 
überlieferten Genfuszahlen ſich mit der traditionellen Geſchichte nicht 
reimt, fondern auch das auffallende Hins und Herſchwanken dieſer 
Zahlen erregt Verdacht gegen ihre Glaubwürdigkeit. So fol fi 
beim Genins des Jahre 256 die Zahl von 150,000 Waffenfählgen, 
beim Cenſus des Jahrs 289 vie Zahl von 104,000 Bürgern heraus⸗ 
geftelt haben. Die unverhältnißmäßige Differenz dieſer Zahlen ift 
um fo befremblicher, da in der Zwifchenzeit der Umfang des römischen 
Gebiets nad allen Anzeichen feine Abs oder Zunahme erlitten hat, 
fondern ſich gleich geblieben if. Mit dem römifchen Gebiet iſt 
überhaupt von der älteften Zeit der Republif an bis zur Einnahme 
von Beil (358 d. St.) feine erhebliche Veränderung vorgegangen. _ 
Man muß dieß daraus fließen, daß bie im Jahr 259 eingerichtete 


1) Liv. 1, 15, 6. Dionys. V, 36. p. 305, 4 ff. 

2) Liv. 11, 25, 6: his (den Volskern von Gcetra) ex senatus consulto data 
pex, ager ademptus (im Jahr 259). c. 31, 4: Volscis devictis Veliternus ager 
ademptus, Velitras coloni ab urbe missi (im Jahr 260). 

3) ©. o. S. 615 f. 
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Zahl der Tribus ober örtlichen Bezirke !) während biefer Zeit uns 
verändert geblieben if. Dagegen find nad der Eroberung Veiji's 
ans dem römifch gewordenen Gebiet diefer Stadt vier neue Tribus 
gebildet worden, im Iahr 367 2). Dieß war bie erfte bedeutendere 
Erweiterung des römifchen Gebiets, und es muß damals die römifche 
Bevölkerung einen beträchtlichen Zuwachs erlangt haben. Eo lange 
dagegen die römifche Markung unverändert blieb, können die Volks⸗ 
zählungen unmöglich fo verfchlevene Ergebniſſe gehabt haben, ale 
die traditionellen Cenſuszahlen aufwelfen. 

Die oben angeführten Cenſuszahlen Fönnen endlich auch and 
dem Grunde nicht für Hiftorifch gehalten werben, weil fie eine Be 
völferung vorausfegen, die innerhalb des‘ römifchen Territoriums 
feinen Pla gefunden hätte. Zmar tft die Tradition darüber nit 
einig, 0b in jenen Eenfuszahlen nur ein Theil, oder die Gefammts 
heit der römifchen Bürger begriffen war. Nach Dionyſius Haben 
fi die Genfnszählungen nur auf die juniores, oder biejenigen 
waffenfählgen Bürger, die zum Krieg ausgehoben wurden und im 
Felde dienten, alfo anf die Altersclaffe vom 17ten bis zum 45ſten 
Lebensjahr bezogen *). Nach anderer Tradition dagegen waren nidt 
blos die juniores, fondern alle Diejenigen, welche Waffen tragen 
fonnten, auch bie seniores,' in den Eenfuszahlen begriffen %. Für 


— — — — 


1) Liv. II, 21,7: Romae tribus una et viginti factae (im Jahr 259). 

2) Liv. VI, 5, 8: tribus quattuor ex novis civibus additse: Stellatine, 

Tromentina, Sabatina, Arniensis: eneque vinginti quinque tribaum numerem 
ezpiovere. 
3) Oi dr nßy find es nach Dionyflus, deren Sahl in den Cenſuszahlen an- 
gegeben iſt: vgl. Dionys. V, 20. p. 293, 11. c. 75. p. 338, 35. VI, 63. p. 390, 
19. IX, 25. p. 583, 25. Daß Dionyfius unter jenem Ausbrud die juniores 
verfteht, die zum Kriegebienft ausgehoben werben, ſieht man aus VI, 2. p. 342, 
33: (bee Gonful) zartyomyer Ev ollym zoovo ro dv nn Poualow änavrog. 

4) Liv. I, 44, 2: (bei dem von Servius Tullius abgehaltenen Cenſus) mil 
octoginta civium censa dicuntur. adjicit scriptorum antiquissimus Fabius Pictor, 
eorum, qui arma ferre possent, eum numerum fuisse. Der Ausbrud qui arma 
ferre possunt bezeichnet Diejenigen, welche die phyſiſche Kraft haben, Waffen zu 
tragen, begreift alfo auch die seniores, die Bejahrten zwifchen dem 45flen und 
6Oſten Jahr, die als Barnifon dienten, im Nothfall ader auch gegen dem Feind 
geführt wurden, Dionys. IV, 16. p. 221, 25.39. V, 75. p. 338,44. VI, 42. 
p. 373,1. VII, 38. p. 511,1. c.64. p. 532,1. IX, 5. p. 562,35: rox 
ung Toy sgarwwrwor xaraloyor, ols Irı dürauıs Ivy önlwr zoysens, iv 


5 ol warehnor, äxgas ra xaı ralyn guldtorzag. Liv. 1,43,2. V, 10,4. 
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diefe Auffaffung fpricht auch die gewöhnliche Formel, im welcher das 
Ergebniß einer Cenſuszaͤhlung folgendermaßen ausgebrüdt wird: 
censa sunt eivium capita centum millia '). Wctiver Bürger war 
der Nömer, fobald er Stimmrecht in den Genturlatcomitien befaß, 
alfo vom 17ten Lebensjahr an. Hiernach haben ſich die Cenſus⸗ 
zählımgen anf alle Diejenigen erftxedt, die das 17te Lebensjahr ers 
reicht ober uͤberſchritten hatten. 

Im erften Fall, wenn bie aberlieferten Cenſuszahlen ſich nur 
auf die waffenfaähigen Bürger, d. h. auf die Juniores oder bie 
Altersclaffe zwiſchen dem 17ten und 45ſten Lebensjahr bezogen haben, 
muß gefolgert werben, daß die gefammte freie Bevölkerung das 
Vierfache oder — was wahrfheinlicher if — das Fünffache ver 
Genfuszahlen betragen ‚hat: denn bieß iſt nad) den Ergebniffen der 
Statiftif das numeriſche Verhältni jener militärifchen Altersclafje 
zur Gefammtbevölferung 2). Hiernach hätte der römiſche Staat im 
Jahr 256, wo fi der Tradition zufolge bei der Abhaltung bes 
Eenfus die Zahl von 150,700 mehrhaften Bürgern herausſtellte, 
eine Geſammtbevoͤlkerung von 753,500 Freien gehabt. 


VI, 6,14: tertlius exercitus ex causariis senieribusque scribatur, qui uebi 
moenibusque praesidio sit. VI, 9, 5: !egiones urbanae. X, 21, 4: non juniores 
modo sacramento adacii, sed seniorum etiam cohortes factae. 

1) Liv. 111, 3,9. c. 24,10. Epit. XI, XIII. XIV. XVI. XVOL XIX. XX 
und fonft. 

2) Im Alterthum war man ber Anfiht, die waffenfähige  Mannfchaft fet 
der vierte Theil der Geſammtbevolkerung. So fagt Dionyfius unter dem Jahr 
278, Rom habe damals über 110,000 waffenfähige Bürger gezählt (Twv dv 7A 
nolriw Une vok Erdma uuaadag Hoar); die Zahl der Weiber, Kinder, Sands 
werker und Sclaven habe das Dreifache betragen EX, 25. p. 583, 25 ff. Mehr 
hierüber bei Bumpt, über den Stand der Bevölkerung im Alterthum, in ben 
philol. und Hift. Abhandlungen der Berliner Afademie 1840. ©. 19. — Bergleiht 
man dagegen neuere Bolfszählungen, welche über die Bertheilung der Population 
nach dem Lebensalter Auefunft geben (man vergleiche in biefer Beziehung bie 
Boltszählungen bei Bernoulli, Handbuch der Populationsftatiftit 1841. S. 39 ff. 
und Steenken, Bevölferungsflatiftit 1849. S. 46 f.), fo findet ſich, daß heut⸗ 
zutage die Altersclafie der männlichen Bevölkerung zwifchen dem 17ten ımb 
Aöften Lebensjahr den fünften Theil der gefammien (männlichen und weiblichen) 
Droötlerung ausmacht. Diefen Manshab Hat auch der franzöfifche Stattflifer 
Alex. Moreau de Jonnds in feiner Staristiique des peuplos de l'antiquite 
Par. 1851. p. 363 f. auf die roͤmiſchen Genfuszählungen angewandt: er berechnet 
aus den Überliefesten Genfusgahlen die Gefammibevöllerung, indem er biefelben 
verfünffacht, 
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Im andern Fall, wenn in den überlieferten Genfuszahlen die 
Geſammtheit der römifchen Bürger, der juniores und ber seniores, 
begriffen ift, ergibt fi für das Jahr 256 eine Geſammtbevölkerung 
von 500,000 freien Bewohnern des römifchen Gebiets. Nach ven 
Ergebniffen der Statiftif beträgt nämlich die Zahl der Zünglinge 
und Männer, die über 16 Jahre alt find, 0 der gefammten Be 
völferung. | 

Zu der freien Bevölkerung des roͤmiſchen Staats famen dann nod 
die Eclaven hinzu, deren Zahl, wenn aud lange nicht fo beirädt- 
lich, wie Später, doch ſchon damals nicht unbedeutend geweſen fern 
fann, da die Kriegsgefangenen, bisweilen au die Einwohner ev 
oberter Stäbte als Eclaven verfauft wurden. Auch werben aus 
. jener Zeit wiederholt Sclavenverfhwörungen berichtet '). . 

Run hatte aber das römifche Gebiet im Jahr 256, aus welchen 
die im Borftehenden beiprochene Volkszählung gemeldet wird, noch 
einen ſehr mäßigen und befchränften Umfang. Rom ftand damals 
dem gemeinen Latium fremd gegenüber ?), und war durch die latinis 
{hen Gantone, welde einige Jahre fpäter, 261, den caffifchen 
Bundesvertrag mit Rom ſchloßen, alfo dur das Gebiet von Lan 
ventum, Lavinium, Gorioli, Bovilä, Tusenlum, Gabii, Tibur, 
Romentum 3) ringsumher begrenzt. Seine Marfung mag damals 
acht Quadratmeilen umfaßt haben %). Nun bedarf e8 Teines Bes 
weifes, daß ein Gebiet von dieſem Umfang unmöglich hingereicht 
haben fann, eine Bevölkerung von einer halben Million, die nicht 


1) Aus dem Jahr 253 Dionys. V,51. p. 317,39 ff. Zonar. VII, 13. p. 337,4 
Aus tem Jahr 254 Dionys. V, 53. p. 319, 33 f. Zonar. VII, 13. p. 338, a 
Aus dem Jahr 335 Liv. IV, 45, 1 ff. Dionys. Exc. Ambros. XII, 6 (Mai Nor. 
Coll. Tom. II. p. 468). 

2) Liv. II, 21, 1: triennio deindo (nad der Schlacht beim Ser Regillus, 
die Livius ins Jahr 255 ſetzt; alfo in den Jahren 256—258) nec ceria pax, 
nec bellum (cum Latinis) fuit, Nah Dionys. V, 61. p. 326 wurde eben im 
Jahr 256 auf einer latinifchen Tagfagung beim ferentinifchen Hain ein eventueller 
Kriegsbefchluß gegen Rom gefaßt. 

3) Dieß find Städte des caffifchen Bunbesvertrage. ©. o. ©. 325 ff. 

4) gl. Eutrop. I, 8: Romae regnatum est por sepiem reges, cum adhnc 
Roma, ubi plurimum, vix usque ad quintum deoimum milliarium possideret. 
Hieron. Chron. Olymp. 67. p. 342: pulsis urbe regibus vix nsque ad XV lapi- 
dem Romani tenebant imperium. August. C. D. IN, 15: (die römifden Könige) 
vix illud imperium intra viginti ab urbe milliaria dilataverant. 
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vom Handel oder Gewerb, fondern einzig vom Aderban Iebte, zu 
ernähren. Es ift dieß um jo unvenfbarer, da das älteftle Gebiet 
der Römer, namentlih die Umgegend ver Stadt nicht befonvere 
fruchtbar, ſondern troden und fteril I), namentlich) aber das Küften- 
land bei Dftia eine magere und fandige Strandgegend war ?), die 
als ſolche nur ſchwach bevöffert gewefen feyn Tann. 

Auffallend ift, daß Living, der unter den Jahren 289 und 295 
die Ergebnifje der cenforifhen Volfszählungen mittheilt, dieß im 
Laufe des vierten Jahrhunderts der Stadt gänzlich unterläßt. Nur 
eine einzige: ftatiftifche Notiz über die Bevölkerung bed römifchen 
Staats im vierten Jahrhundert ift auf uns gefommen: die Angabe 
vdes Plinius, bei dem letzten, vor dem Einfall ber Gallier abges 
haltenen Cenſus habe fich die Zahl der römifchen Bürger auf 152,573 
belaufen °). Allein auch diefe Angabe ftößt auf Schwierigfeiten. 
Rad dem Bericht des Diodor, der feine Erzählung des galliſchen 
Einbruchs aus einer vortrefflihen Quelle gefchöpft hat, find damals 
von den Gonfulartribunen alle Waffenfähigen gegen ven Anzug’ ver 
Gallier aufgeboten worden %), und daß dieß. wirklich der Kal gewefen 
ift, fieht man aus der gänzlihen Wehrlofigfeit, In ver fi) Rom 
nad der Nieverlage und Auflöfung dieſes Heer befand- Dennod 
zählte das an der Allia aufgeftellte Heer nur 40,000 Mann 5); 
und ein Theil deſſelben befand ans Gontingenten der Bundesge⸗ 
nofjen 9. Auch haben damals die Römer, wie berichtet wird, nicht 
blos die jüngere Attersclaffe, ſondern alle verfügbare Mannſchaft, 
auch die Bejahrten, die Ararier und Proletarier aufgeboten ’). Die 





— eo 


1) ©. o. Bd. 1, 454. Anm. 7. 

2) ©. o. Bd. 1, 286. Anm. 8. 

3) Plin. H. N. XXXIN, 5. 6. 16: capta est Roma anno CCCLXIV, cum jam 
capitum liberorum consa essent CLII milia DLXXIM. Diefer Genfus hat nad 
Dionys, I, 74, p. 61, 1 ff. zwei Jahre vor der Cinnahfme Roms, im Jahr 362, 
ftattgefunden. 

4) Diod. Sic. XIV, 114: bie Gonfulartribunen) Knavras rois Mixlo xa- 
Ionlıdav. 

5) Plut. Camill, 18. 

6) Polyb. II, 18: (vie Gallier beſiegten an der Allia) rooͤe Poyualox za 
Tor era Tovrwv nagarbkauevon. Die damaligen Bundesgenofien Rome, die 
Latiner und Hernifer, flellten, wie überliefert wird, bie Hälfte, auch zwei Drei⸗ 
theile des vereinigten Bundesheers, f. o. S. 343. 

7) Bei Liv. V, 38 heißen dieſe Truppen subsidiarüi, bei Diod. Sic. XIV, 114 


- 
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Stärfe des römiſchen Heer, das an der Alta kaͤmpfte, will ſich 
daher nicht redit reimen mit dem von Plinius berichteten Ergebniß 
bes zuvor abgehaltenen Cenſus. 

Die 'vorſtehende Unterſuchung hat gezeigt, baß vie Genfuss 
jählungen, die aus der Zeit vor dem galliigen Einbruch berichtet 
werben, nicht Acht find, und aller Glaubwürbigfeit ermangeln }). 
Wie die Priefterannalen, jo baben and die Cenſusregiſter den gallis 
ſchen Brand nicht überbanert. 

Auch Niebuhr Hat anerkannt, daß die aus dem dritten Jahr⸗ 
hundert überlieferten Vollszaͤhlungen, wenn fie auf das römijde 
Bolf allein bezogen werben, undenkbar und unmöglich find 2): den⸗ 
noch haft ex fie für Acht. Ex ſucht fie zw zechtfertigen durch bie 
Zinnabme, in den überlieferten Genfuszahlen jeyen nicht bios die 
tömifchen Bürger im engern Einne des Worts, jondern auch bie 
jenigen Bölfer inbegriffen, mit welchen Rom jedesmal durch Iſopolitie 
verbunden gewefen fei: alfo vie Völkerſchaften ver Latiner, ber 
Sabiner, der Hernifer, der Volsker 3). 


os aaderisego züv 'Puuatew, bei Dionys. Exc. Ambros. XII, 19 oi aamromidko: zei 
oxodatos (sellularü), bei Piut. Camill. 18 avaoayror. 

1) Ebenſo urtbeilen Arnold history of Rome Vol. I. 1848. p. 132 f. uut 
Mommfen Röm. Geſch. I, 72. 282 f. 303. 

2) R. Geſch. II, 78 ff. 

3) Es mögen Hiefür die Saupiftellen aus Ricbubr angeführt ſeyn. Et 
ſagt R. G. II. 78: „Die Capita römifcher Bürger in ben Genfuszählungen ſind 
nicht von den Römern im eigentlichen Sinn, ſondern von der Geſammtheit der 
Römer und ihrer Iſopoliten zu verfiehen: ohne diefe Annahme haben jene Zaͤh⸗ 
lungen als Kreuz in ber ganzen alten Geſchichte ihres Gleichen kaum.“ II, 82: 
„Das Steigen und Fallen der Genfuszahlen im britten Jahrhundert zeigt nicht 
Bunahme und Abnahme der römifchen Nation, fondern die Veränderung dieſer 
eigenthümlichen Cifopolitiihen) Verbindungen, welche größtentheile wahren Ver 
bündungen und Gidsgenofienfchaften entfprachen, aber auch ohne fie denkbar fint.“ 
1, 579: „Dionyfius gibt die Zählungen von 246, 256 und 261 mit den Zahlen 
130,000, 150,700 und 110,000; und in den uns erhaltenen Erzaͤhlern fällt ter 
Krieg des Porfenna zwiſchen die beiden erften; zwilchen 257 und 261 fällt weder 
Pet noch Landverluft, fondern vielmehr die Belegung der Lalinr. Man lafle 
es wenigftens als Hypotheſe gelten, daß bie erfle Bermehrung duch Ausbehnung 
ber Iſopolitie entflanden fei: die Abfonderung ifopolitifcher Völker mag hingegen 
die DBerminderung um 40,000 vorzüglich erflären.“ 1, 588: „Der Anwachs ber 
Genfuszahl zwifhen 246 und 256 if erflärt, wenn 252 ein gleiches Rechtsver⸗ 
hältniß mit den Eabinern eingegangen worden iſt, nicht mit der ganzen Nation, 
jondern den näheren Ganionen.“ II, 278. Anm. 560: „Die vermehrte Genfuszahl 
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Gegen dieſe Vermuthung Niebuhr's ſprechen jedoch erhebliche 
Grunde Sämmtliche Schriftſteller, von welchen die oben angeführten 
Benfuszählungen überliefert find, fügen jedesmal bei, daß viefe 
Zahlungen fih auf Rom, auf die römische Bürgerfchaft bezogen 
haben. Nach Dionyfins find es ob &r 7@n Ponaioı !), nad) Livius 
bie capita civium ?), deren Anzahl. in jenen Genfuszählungen auss 
gedrückt if. Es können folglich die Latiner, Sabiner, Hernifer, 
Volsker, die Feine römischen Bürger waren, nicht mitgezählt feyn. 
Niebuhr nimmt an, fie feien in ihrer Eigenſchaft als Ifopoliten bei 
den römischen Genfuszählungen miteingerechnet worden. Allein biefe 
Annahme ifopolitifcher Verbindungen Roms mit den benadbarten 
Dölferihaften beruht nicht auf beftimmter und glaubhafter Leber, 
lieferung. Wenn Dionyfins den unklaren Begriff der Iſopolitie, 
für welchen die römifhe Sprache feinen Ausdruck befist, auf das 
bundesgenöffifche Verhaͤltniß Roms zu den Latinern und Hernifern 
angewandt hat ®), jo folgt hieraus noch nicht, daß in den römifchen 
Polfszählungen, die qus jener Zeit überliefert werben, auch bie 
wehrhafte Mannfchaft der Latiner und Hernifer mit inbegriffen ift. 
Bon den Eabinern und Volskern dagegen fagt nicht einmal Dionys 
fius, Daß fie in einem ifopolitifhen VBerbältniß zu Rom geftanvden 
haben. Es ift eine mit allen hiſtoriſchen Ueberlieferungen im Wider, 
ſpruch flehenve Annahme, wenn Niebuhr den Anwachs der Cenſus—⸗ 
aahl zwiſchen 246 und 256 daraus erklärt, daß im Jahr 252 von 
den Römern ein gleiches Nechtöverhältniß mit den Sabinern ein, 
gegangen worden ſei ). Dionyſius berichtet im Gegentheil, im 
Jahr 252 fei Sp. Eaffius gegen die Sabiner zu Feld gezogen, und 
babe ihnen eine ſolche Niederlage beigebracht, daß fie um Frieden 


des Jahre 280 rührt von der Sfopolitie der Hernifer her.“ 11,288: „eine 
» andere Bedingung des Friedens, welcher dem Goriolanus zugefchrieben wird, if, 
daß die Roͤmer mit den Bolsfern Bündniß und Muniripium eingiengen (Dionye 
VIII, 35. p. 508, 14): nun findet fih im Cenſus von 295 eine Zunahme ber 
Gapita von 104,114 auf 117,318, mad Ber und Kriegsverheerung, welche fi 
nur durch die Hinzufügung der Genfuszahl eines ifopolitiigen Volks erklärt: da4 
find nun die Volsker geweien, diejenigen von Ecetra und Antium.“ 

1) Dan vergleiche bie oben ©. 679. Anm. 2 und ©. 680. Anm. 1 angeführten 
Stellen des Dionyfius. 

2) ©. o. ©. 680. Anm. 4 und 5. 

3) S. o. S. 315. Anm. 2. 

4) R. ©. 1,588. 
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gebeten hätten, ver ihnen gegen Abtretung von Land, Lieferung von 
Früchten und Zahlung einer Geldſteuer gewährt worben fei!). Nicht 
anders verhält es ſich mit der Bermuthung Niebuhr’s, die Zunahme 
ber Gapita, vie fi) beim Cenſus des Jahrs 295 troß der voraus 
gegangenen Peſt herausgeftellt Babe, erkläre fi aus der Hinzufügung 
eines ifopolitifhen Volks, nämlich ber Volsker von Antium und 
Ecetra 2). Allein daß den Volsfern. von Antium und Ecetra im 
Jahr 295 Ifopolitie ertheilt worden iſt, fagt fein alter Geſchicht⸗ 
fchreiber, nicht einmal Dionyſius. Niebuhr fchließt es daraus, daß 
Coriolan bei Dionyſtus den Römern Frieden anbietet unter der 
Bedingung, daß fie mit den Volskern in daſſelbe Verhältniß der 
Sfopolitie eintreten, wie mit den Latinern 9. Allein, um andere 
Einwendungen gegen biefe Holgerung Niebuhr's hier bei Seite zu 
laſſen, wir finden nirgends überliefert, daß ed auf dieſe Bedingung 
bin zum einem Friedensſchluß zwifchen Rom und ben Bolsfern ges 
fommen if. Nur fo viel fann mit Wahrjeinlichfeit angenommen 
werben, obwohl vie Tradition nicht einmal dieß ausdrücklich berichtet, 
daß Rom im Jahr 295 mit den antiatiſchen Volskern einen eins 
fachen Frieden gefchloffen hat ). Gegen die Hypothefe Niebuhr's 
ſpricht auch noch folgende Erwägung. Rom hat im Jahr 261 mit 
den Latinern, im Jahr 268 mit den Hernifern ein Bünbniß auf 
gleichem Buße geihloffen. Nun darf man annehmen, daß die waffen 
fähige Mannfchaft der Latiner, ebenfo diejenige der Hernifer dem 
römischen Deere binfichtlich der Kopfzahl nicht nachgeftanden hat. Es 
wird wenigſtens wieberholt überliefert, zu dem gemeinjchaftlichen 
Bundesheer habe ein Jedes der drei verbünbeten Völker das gleiche 
Eontingent geftelt 9); womit aufammenhängt, daß das in einem 


1) Dionys. V, 49. p. 315, 31 ff. Wine andere Berfion diejes Hergangs if, 
was Livius unter dem Jahr 253 erzählt II, 18, 9: Sabinis creatus Romae dicte- 
tor metum incussit. itaque legatos de pace mittunt. actum est de pace, 
impetratsque foret, si quod impensae factum in bellum eorat, praestere Sabini 
in animum induxissent. bellum indictum: tacitae indutiao quietum annum 
tenuere. Der Krieg mit den Sabinern dauerte in ben Jahren 259 und 260 


noch fort. 


2) R. ©. 11,289. Vorir. über rom. Geſch. I, 288. 

3) Dionys. VII, 35. p. 508, 14. ©. o. ©. 359. Anm. 5. 
4) Das Nähere hierüber f. im naqhſten Buch. 

5) S. o. S. 343. 
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Bundeskrieg eroberte Land, jo wie die übrige Kriegsbente unter die 
drei Verbündeten vertragsmäßig in gleichen Theilen vertheilt wurbe!). 
Hätten fih alfo, wie Niebuhr annimmt, vie römifchen Eenfuss 
zählungen auch auf die verbündeten Latiner und Hernifer erfiredt, 
fo müßten fich bei der erften, nad dem Jahr 268 vorgenommenen 
Genfuszählung dreimal — oder um wenig zu fagen, zweimal fo viel 
capita herandgeftellt haben, als bei den Zählungen, die dem latini⸗ 
[hen Bünpniß des Jahrs 261 vorangegangen find. Allein die übers 
lieferten Cenſuszahlen lauten ganz anders. Zwiſchen der Eenfuss 
zählung vom Jahr 261, bei der ſich 110,000 capita ergeben haben 
ſollen, und dem Cenſus des Jahre 280, bei welchen fih, wie be 
richtet wird, die Zahl der capita censa auf 130,000 belief, ift eine 
Differenz von nur 20,000 Köpfen. Es hätten folglich die Latiner 
und Hernifer zufammen durch ihre ifopolitifche Verbindung mit Rom 
nur 20,000 capita zu den 110,000 waffenfähigen Römern hinzus 
gebracht, was unglaublih if. Am unvereinbarften aber mit ber 
Niebuhr'ſchen Hypothefe ift die trapitionelle Zahl der Waffenfähigen 
vom Jahr 256, wo fich beim Cenſus 150,700 capita ergeben haben 
follen. Es ift dieß die höchfte Genfuszahl, die aus dem britten 
Sahrhundert überliefert wird. Man follte aus dieſer ungewöhnlich 
großen Zahl nad Niebuhr’8 Hypothefe folgern, Rom habe in dem 
genannten Jahr mit alleri feinen Nachbarvölkern in iſopolitiſcher 
Berbindung geftanden. Die gemeine Trabition dagegen, der für 
jene Epoche faft gleichzeitig abgefaßte Ehronifen zu Grunde liegen, 
fagt dieß nicht, fondern das Gegentheil. Nach der Mleberlieferung 
war Rom zu diefer Zeit nad) allen Seiten hin ifolirt, und nament⸗ 
li dem gemeinen Latium entfremdet. 

Da fomit die Genfuszahlen, die ans dem dritten und vierten 
Sahrhundert der Stadt überliefert werben, eine genügende Erflärung 
und Rechtfertigung nicht zufaffen, fondern aller Glaubwürbigfeit 
ermangeln, fo bleibt nichts übrig, als anzunehmen, daß fie erdichtet 
- find. Wer es ift, der fie erbichtet hat, laßt fih muthmaßen: nad 
allen Spuren der Annalift Valerins Antias. Diefer Hiftorifer, der 
fich Durch abenteuerliche Ervichtungen, befonders durch fabelhafte, 
laͤcherlich uͤbertriebene und abgejhmadt ind Detail gehende Zahls 


— — 


1) ©. o. ©. 311 f. 335. 
Säwegler, Röm. Geſch. 1. 1. 44 
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angaben ſchon im Alterihum beruͤchtigt gemacht hat !), verdient es 
am Meiften, für den Urheber jener erbichteten Genfuszählungen 
gehalten zu werben. Diefe Bermuthung gewinnt daburd) an Wahrs 
fheinlichfeit, daß die zwei Cenſuszaͤhlungen, bie ſich bei Livius ver- 
zeichnet finden 2), in demjenigen Buche feines Geſchichtswerks ftehen, 
in weldgem ex nadhweislich den Balerius Antias benüpt hat, und in 
welchem außer jenen beiden Volkszaͤhlungen auch noch andere übers 
triebene Zahlangaben vorfommen, bie ohne Zweifel aus dieſem Ans 
naliften gefhöpft find I. Livius hat jedoch, wie aus einer Aeußerung 
von ihm hervorgeht 9, vie gewiffenlofe Leichtfertigfeit und Unzu- 
verläffigfeit jenes Schriftftellers bald eingefehen, und fi von da an 
ber Benügung deſſelben enthalten °). Es erklärt fi hieraus, daß 
Livius das ganze vierte Jahrhundert über Feine Cenſuszählungen 
mehr erwähnt. Erf unter dem Jahr 435 9), hierauf unter dem 


1) ©. o. Bd. J, 91. Kür die lächerliche Genauigkeit feiner erbichteten Zahl: 
angaben ift fehr charafteriftiich, was man bei Liv. III, 5, 12 f. liest: difßcile ad 
üdem est in tam antigua re, quot pugnaverint oeciderinive, exacto adfirmere 
numero, audet tamen Antias Valerius concipere summas; Romanos cecidisse 
in Hernico agro quinque milia ocliogentos, ex praedatoribus Aequorum a 
Postumio consule duo milia et quadringentos caesos; ceteram multitudinem 
praedam agentem, quae inciderit in Quinctium, nequaquam pari defanctam 
esse caode (jei nicht mit einem fo geringen Menfchenverluft davon gefommen), 
interfocta inde quattuor milia et, exsequendo subtiliter numerum, ducentos ait 
et triginta. Den Gharafter diefer täufchenden Genauigkeit tragen auch die zwei 
Genfuszählungen, die Livius nach allen Spuren aus Balerius Antias entlchnt 
hat, diejenige des Jahre 289, wo fi 104,114 —, und diejenige des Jahre 295, 
wo fih 117,319 capita civium herausgeftellt haben follen Liv. II, 3,9 und 
III, 24, 10. 

2) Sie find oben ©. 680. Anm. 4 und 5 aufgeführt. 

3) 3.2. Liv. IH, 8, 10: ibi Vulscum nomen prope deletum est. tredecim 
milia quadringentos septuaginta (13,470) cecidisse in acie et fuga, mille sep- 
tingentos quinquaginta (1750) vivos captos: ubi etsi adjectum aliquid numero 
sit, magna certe caedes fuit. Liviue traut auch hier, wie IH, 5, 12 f., ven 
lächerlih genauen Zahlangaben nicht recht. Auch II, 31, 4: in Algido pugus- 
tum. supra septem milia hostium (Aequorum) caese erinnert an Balerius 
Antias. " 

4) Liv. II, 5, 12 [. ie it oben Anm. 1 aufgeführt. 

5) Er nennt ihn in der erften Derabe feines Geſchichtowerks nur noch ein 
einzigesmal IV, 23, 2. 

6) Liv. IX, 19, 2: censebantur ejus aetatis Instris (zur Zeit Alexanders 
des Großen) ducena quinquagena milia capitum, Fuͤr biefelbe Zeit rechnet 
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Jahr 460 !) gibt ex das Ergebniß ver Eenfuszählungen wieder an, 
Mas die erbichteten Benfuszahlen, die fih bei Dionyßus %) und 
Blinius 9) verzeichnet finden, betrifft, jo haben fie vermuthlich den 
gleihen Urſprung: denn Dienyfius ſowohl als Pliniys haben and 
Valerius Antias geſchoͤpft 9. 


Achtundzwanzigſtes Bud. 
Die Kriege bis zum Decemvirat. 


A. Bie Ariege mit den Volskern und Aequern. 


1. Wir finden die römifche Republif von ihrem Beginn an in 
einem Vertheidigungskrieg gegen Volsker, Aequer ung Sabiner be⸗ 
griffen. Man darf annehmen, daß die unvordenklichen Verſuche dieſer 
Bölfer, in Latium Boden zu gewinnen, nur eine Fortſetzung jener 
Bölferbewegungen geweſen find, vie bis in die Urgefchichte Italiens 
zurüdreihen. Bon den Anfängen der Hiftorifchen Erinnerung an 
fehen wir die Gebirgsvölfer Mittelitaliens in das Kuͤſtenland herab⸗ 
fluthen. So find die reatiniſchen ſogenannten Aboriginer gegen die 
Sifuler, die Sabiner gegen vie Latiner vorgedrungen; fo haben fi 
bie ſabelliſchen Völferfchaften im Süden der Halbinfel ausgebreitet. 


— 


Plutarch (de Fort. Rom. 13. p. 326, e) 130, 000 Waffenfaͤhige. Die Differenz 
beider Angaben ift fo groß nit, als fie auf den erſten Anblick fcheint: Kie 
Zählung des Livius begreift ſämmtliche capita, auch die seniores, Plutarch aber 
hat, wie er auédrücklich bemerft, nur die wehrhafte Mannſchaft, die juniores, 
im Auge. Es möge noch beigefügt feyn, daß nach Hieron. Chron. Olymp. 110 
(p. 350 ed. Mai) im Jahr 416 Rome ein Genfus gehalten worden ift, bei welchem 
inventa sunt civium centum sexaginta quingue millia (165,000). 

I) Liv. X, 47, 2: lustrum conditum ea anno est: censg capitum milia du- 
centa sexaginta duo trecenta viginti unum (262,321). 

2) S. o. 5.679. Anm. 2. ©. 680. Anm.1.2.3. 

3) ©. o. ©. 685. Anm. 3. 

4) Dionyfius — UI, 13. p. 86, 37. Unter den römijchen Geſchichtſchreibern 
zählt er ihn auf 1,7. p. 6,46. Plinius citirt ihn an folgenden Stellen H. N, 
35, 111. 9. 241. 11,9. 6.70. XII, 27. 6.87. AXXIV, 8. © 14. 
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Auch jept fehlte wenig, fo Hätten die Eroberungszüge der Aequer 
und Volsker den gleichen Erfolg gehabt. Bereits war Latium ihrem 
ftürmifchen Andrange erlegen: aber an Rom, dem erftarkten, brady 
fih die Wucht Ihrer Anläufe. Schritt für Schritt zurüdgebrängt 
verlieren fie im Laufe des vierten Jahrhunderts den Boden wieder, 
auf dem fie in den Testen Jahrzehnden des dritten Jahrhunderts 
Fuß gefaßt hatten; ihre Widerſtandekraft ſchwindet zuſehends; bald 
fämpfen fie nur nod für ihre Unabhängigkeit, und zulegt erliegen 
fie, zufammengefchmolgen und erfhöpft, der Gewalt der römifchen 
Waffen, die gegen Ende des fünften Jahrhunderts unbeftritten über 
ganz Italien herrfchen. 

Im Einzelnen hat die Gefhichte dieſer Kriege, fo, wie fie und 
überliefert worden ift, etwas ermüdend Einförmiged. Eie befteht 
aus einer Menge erfolglofer Feldzüge, entſcheidungsloſer Treffen, 
von denen oft nicht einmal Ort und Stelle näher angegeben wird, 
und deren Ausfpinnung bei den Hiftorifern, beſonders bei Dionyſius, 
natürlich nur ein Werk fhriftftelleriicher Ausmalung if. Auch Livius 
fagt einmal, er zweifle nicht, daß feine Lefer viefe ewigen Volsker⸗ 
friege endlich fatt haben !). Allein jene Einförmigfeit ift nur die 
Folge davon, daß dieſe Kriege von den römiſchen Hiftorifern nicht 
recht gruppirt, nicht überfichtlih und unter Hervorhebung ihrer 
Wendepunkte vargeftellt, noch mehr davon, daß fie jehr unvollftänvig 
und zum Theil unredlich überliefert worben find. Was der Dichter 
von den Helden jagt, „die Feinen gottgeweihten Sänger gefunten 
baden”, nämlih, daß ihre Tugenden und Thaten in ewige Nacht 
begraben feien ?), gilt ebenfo von den Bölfern, deren einheimijche 
Ueberlieferung untergegangen ift, und deren Gefchichte wir nur aus 
dem Munde und aus ben Ueberlieferungen ihrer Beinde kennen. 
Doch ift auch fo nicht jede Spur des wahren Hergangs vertilgt. 
Mit welcher Tüchtigfeit und Ausdauer die Aquer und Volsfer ven 
Kampf geführt haben, beweist vor Allem die offenkundige Thatjache, 

daß faft ganz Latium ihren Waffen erlegen, der größte Theil der 
Zatinerftäbte in ihre Botmäßigfeit gefommen iſt, in der diefe Stäbte 
auch geblieben wären, hätte Rom fie nicht zurüderobert; beweist 


4) Liv. VI, 12, 2. 
2) Hor. Carm, IV, 9, 25: Vixere fortes ante Agamemnona Multi; sed omnes 


illacrimabiles Urgentur ignotique longa Nocie, carent quia vate sacro. Paullum 
sepuliae distat inertiae Celata virtus. 
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ferner das wieberholte Vorbringen beider Völfer bis vor die Mauern 
Noms, das mehrmals am Rande des Untergangs fand; beweist 
endlich der hartnädige Wiverftand, den fie, gefhwächt und allmählig 
erliegenb, dem erobernden Bordringen der Römer entgegengefept 
haben. Gemwiß, wenn Ghronifen der volsciſchen Städte aus jener 
Zeit fih erhalten hätten, fie würden von fühnen Thaten und glänzen- 
den Siegen Meldung thun, fie würden und von Helden erzählen, 
die dem Volsfer Marius und den großen Heerführern des marfifchen 
Kriege nicht unebenbürtig zur Seite finden. Aber die römischen 
Annalen, über ihres eigenen Volkes gleichzeitige Geſchichte einſylbig 
und twortfarg, find über die Thaten jener beiden Völfer, ihrer Erb- 
feinde, nod viel ſchweigſamer: faum, daß fie die Namen eines 
Attins Tullius, eines Vettius Meffins, eined Gracchus Clölius 
anf die Nachwelt gebracht haben. Aber die Siege jener Völker und 
die Ruhmesthaten ihrer großen Männer haben fie verjchwiegen ober 
verfälfcht. 

2. Was an den Voldferfriegen auf den erften Anblid befrem- 
det, iſt ihre lange, entfcheinungslofe Dauer. Auch Livius äußert 
einmal feine Verwunderung darüber, daß bie fo oft beſtegten Äquer 
und Volsker doch immer wieder neue Heere hätten ins Feld ftellen 
fönnen 5. Die Entgegnung liegt nahe: jene angeblichen Siege, 
von denen nicht der minvefte Erfolg wahrzunehmen ift, werben eben 
in Wirklichkeit feine Siege gemwefen feyn. Doc ift damit die lang- 
jährige, entfcheidungslofe Dauer jener Kriege noch nicht erklärt: 
der wahre Erflärungsgrund liegt in der Weiſe der älteften Krieg» 
führung. Die Hauer und Volskerkriege ftanden noch auf einer fehr 
tiefen Stufe ftrategifcher und tactifcher Kunſt. Ehe regelmäßiger 
Sold gezahlt wurde, dauerte Fein Feldzug länger, als zwei bis drei 
Wochen; der Schauplah des Kriegs lag felten über einen Tagmarſch 
von Rom entfernt. Eine eigentliche Kriegführung, ein planmäßiges 
Operiren der Heerführer darf man für jene Zeit nicht vorausfegen. 
Die gewöhnlichen Sommerfeldzüge trugen den Eharafter von Raub: 
zügen. Ihr Zwed war vorzüglih, Bente zu machen 2); damit vers 


1) Liv. VI, 12,2. 

2) Mehr hierüber bei Puchta, Gurfus der Inftitutionen Bd. I. 1850 
S. 133 f. Daher ſpielt in den Feldzügen jener Zeit die Frage, wie es mit ber 
Kriegsbeute zu halten fei, ob fie für den Staatsſchatz verfauft, oder unter bie 
Truppen vertheilt werben folle, allemal eine Hauptrolle (man vergleihe naments 
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band fi die weitere Abficht, dem Feind fo viel als möglich zu 
ſchaden. Das feindliche Land wurde verheerend durchzogen; vie 
Fluren wurden verwäftet, die Fruchtbäͤume umgehauen, die Bauern⸗ 
böfe und Dörfer eingeäfchert '). Diefen Charakter trugen beſonders 





lich Liv. V,20), und bie Ginziehung berfelben für das Aerar wird von ben 
Truppen immer als Beeinträchtigung angefehen und mit Unwillen aufgenourmen, 
ſ. o. S. 285 f. 

1) Zur Charakteriſtik der damaligen Kriegführung mögen hier folgende Stellen 
angeführt ſeyn. Liv. II, 29,5 ſagt der dem Schuldgefängniß entſprungene Ger: 
iurio: Sabino bello se militantem, quia propter populationes agri nom fructa 
mode caruerit, sed villa incensa fuerit, direpta omnia, pecora abacta, tributum 
iniquo suo tempore imperatum aes alienum fecisse. c. 26, 1: confestim et 
Sabini Romanos territavere: nocte in urbem nuntiatum est, exercitum Sabmum 
praedabundum ad Anienem amnem pervenisse; ibi passim diripi atque incendi 
villes. c. 48, 5: ex 60 teınpore neque pax neque bejlum cum Vejentibss fait; 
sex proxjme formam letrociwii venerat. c. 49,9. 053,4 62,3: consal 
Aemilius in Sabinie bellum gessit, et ibi, quia hosiis moenibus se tenebat, 
vastati agri gunt. incendiis deinde non villarum modo, sed etiam vicorum, 
quibas frequenter habitabatur, Sabini exciti praedatoribus occurrerunt. x. 63, 2: 
Valscos adesse fumo ex incendiis villarum -fugaque agrestiam cognftum est. 
c. 64, 3: Sabini cum caodes et incendia circum Anienem flumen fecissent, a 
porta prope Collina pulsi ingentes tamen praedas hominum pecoramque egere. 
quos Servilius consul infesto exercitu insecutus ipsum quidem agmen adipisci 
aequis locis non potuit; populationem adeo effuse fecit, ut nihil bello intactum 
relinqueret, multiplicique capta praeda rediret. JI,6,4. c.7, 1: fortuna 
urbis, quae Vulscis Aequisque praedonum potius mentem, quam hostiwmn dedit. 
c. 25, 9: senatus jussit alterum consulem in Algidam exercitum ducere, alteri 
populationem finium Aequorum provinciam dedit. c. 26,1. c. 38,3: Sabisi 
magna manu incursionem in agrum romanum fecere, lateque populati hominum 
atque pecudum inulti praedas egerunt. c. 66,5 f. V, 12, 5: in Capenate agro 
praedae actae incendiisque villarum ac frugum vastati fines. c. 14,6: his 
tribunis ad Vejos nihil admodum memorabile actum ost. tota vis in populatio- 
aibus fuit. duo summi imperatores, Potitus a Faleriis, Camillus a Capena prae- 
Uns ingentes ogere nulla incolumi relicta re, cui ferro aut igni noceri posset. 
(2 24, 2: ab iis (den Gonfulartribunen des Jahre 359) non urbes vi aut operi- 
bus temptatae, sed ager est depopulatus, praedaeque rerum agrestiium actae; 
nulla felix arbor, nihil frugiferum in agro relictum. c. 26, 4: cum primo 
moenibus se höstes (Falisci) tenerent, populatione agrorum atque incendis 
villarum coegit eos Camillus egredi urbe. VI, 31, 8: ita omnibus passim teclis 
agrorum vicisque etiam quibusdam (im Volsferland) exästis, non arbore Trugi- 
ferk, nbn satis in spem frugum relictis, omni quae extra moenia fa hominum 
pecudunsque praeda abacta, Romam exercitus reducti. IX, 43, 17: plerkqne 
Aequorum oppida diruta atque incenss. Dionys. VIH, 68. p. 536, 12. 14. 20. 
c. 91. p. 557, 48 ff. 1X, 35. p. 504,5 ff. c. 57. p. 613, 11 ff. 
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die ce Einfälle der Sabiner !) und quer 2); aud) der Krieg mit Veji 
war eine Zeit lang ein folder Raubfrieg, ein latrocinium, wie 
Living fi) ausdrückt 9. Zu regelmäßigen Schlachten, denen nament« 
lich die Agner 2) und Sabiner 5) auszuweichen pflegen, fam es 
felten; die Treffen endigten häufig entſcheidungslos 9%. UNeberhaupt 
. darf man fi) die Kriegführung jener Zeit nicht als blutig und auf- 
reibend vorſtellen. Ieder ber beiden Friegführenden Theile war zus 
frievden, wenn er den andern in bie Flucht ſchlug; der Sieger plüns 
derte alsdann bie umliegende Landſchaft, und beeilte fich fofort, feine 
Bente in Sicherheit zu bringen. Entfcheidend und erfolgreich war 
eine Schlacht ſchon dann, wenn einige Hunterte fielen. Es if 
handgreiflicye Webertreibung, wenn die alten Gefchichtfcgreiber in 
ihrer Erzählung diefer Kriege wieberholt von Treffen berichten, in 
weichen viele tanfend Feinde Roms gefallen feyn jollen ?). 


U) Liv. II, 23,5 0.26,1f. 063,7 c. 64, 3. IN,26,1. c. 30,4. 
c. 38, 3. Einige diefer Stellen find in der vorhergehenden Anmerkung wörtlich auf: 
geführt, 

2) Liv. III, 2, 12. c. 22, 3: Cornelins eonsul Romae praesidio esset, ne 
qua pars bostium, qui Aoquis mos erat, ad populandum veniret, Dionys. 
VIH, 91. p. 557, 47 ff. 

3) Liv. I1,48,5 ff. c. 49, 9. Dionys. IX, 14. p. 572,5 ff. 

4) Liv. II, 30, 9. c. 48, 4: vexabantur incursionibus Aequorum Latini. eo 
cum exercitu 'Caeso missus in ipsorum Aequorum agrum depopulandum transit. 
Aegqui se in oppida receperunt, murisque se tenebant. eo nulla pugna me- 
morabilis fait. 11, 60,2. c. 62,1. 11, 2,13. c. 3,10: in Aequis nihil deinde- 
memorabile actum. in oppida sua sese recepere, uri sua popularique Puesi. 
Dionys. VIII, 2. p. 560, 31. 

5) Liv. 11, 62, 4: Sabini castra rettulere in tutiora loca. c. 64,4. II, 
30, 4.8. 

6) Liv. I, 40, 14: cum Volscis aequo Marte discessum est. c. 62, 3: con- 
sul Aemilius in Sabinis gellum gessit. et ibi, quia hostis moenibus se tenebat, 
vastati agri sunt. incendiis deinde non villarum modo sed etiam vicorum Sabini 
exciti cum praedatoribus dccarrissent, ancipiti proelio digressi postero die 
rettulere castra in tutiora loca. id satis consuli visum, ut pro victo relinqueret 
hostem, integro inde decedens belle. Dionys. VII, 89. p. 556, 5: oudtr Hlapße 
röhos alsoloyor 7 uayn. IX, 55. p. 611, 38. c. 61. p. 618, 25. 

7) Im Jahr 290 fielen nach Valerivis Antias 5800 (5300 nad dem Vulgat⸗ 
tert) Römer im Herniferland;; 2400 Aquer auf römifchen Boden, und 4230 Aquer 
auf der Heimkehr, Liv. IH, 5,13. — Im Jahr 2923 Funden 13,470 Voloker 


ihren Tod in der Schlacht und auf der Flucht, nah Liv. II, 8, 10. — Im 


Zahr 299 wurden die Aquer auf dem Algidus gefchlagen, und 7000 von ihnen 
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Aus der im Borftehenben beſchriebenen Art ver damaligen 
Rriegsführung erklärt es fih, wie es möglich war, daß Rom mit 
feinen Nachbarvölkern Jahrhunderte lang faft ununterbrochen Krieg 
geführt hat, ohne fi aufzureiben, ja unter fihtbarem Gedeihen 
und ftetiger Zunahme feiner Macht. Aehnlich haben ſich die lom⸗ 
bardifhen Städte zwei Jahrhunderte lang raſtlos und erbittert 
befämpft, und dabei an Volklszahl, Blüthe und Reichthum fletig zus 
genommen. 

. 3. Ehe wir zur Erzählung der Kriege übergehen, die Rom mit 
den Aquern und Volskern geführt hat, mögen über die Wohnfige 
und die Berfaffung dieſer beiven Völker einige Bemerkungen voraus; 
geſchickt ſeyn. 

Der — ſo weit wir die ueberlieferung verfolgen können — 
ältefte Wohnfig der Volsker ift das nach ihnen benannte Volsker⸗ 
gebirg. Diefes beſteht aus zwei Gebirgsgruppen, einer öftlichen 
und einer weftlihen. Die erftere Gruppe erhebt fi öftlih vom 
Zufammenfluß des Trerus (Sacco) und Lirid (Barigliano). Durd . 
den obern Lauf des Liris ift fie vom Hernifergebirge abgefonvert, 
das fich Feilförmig zwiſchen die öftliche ‚und weſtliche Gruppe bes 
Volsfergebirgs einſchiebt. Gegen Often grenzt der genannte Theil 
des Voldfergebirge an das Land der Marfer und Samniter an, in 
das er unmerflih, ohne fcharfe Eonderung ber Grenzen übergeht. 
Das Gebiet der Volsfer hatte in dieſer Richtung vor Alters eine 
weitere Ausbehnung als fpäter: es reichte noch um die Mitte des 
vierten Jahrhunderts d. St. bis zum Buciner See '). Die befann- 
teren Städte diefer Gruppe des Volskergebirgs find Fregelä, Sora, 
Arpinum, Atina, Aquinum. 

Die weitlihe Gruppe des Volskergebirgs bildet einen lang⸗ 
geſtreckten Höhenzug, der unweit des Aquifchen Gebirge, von dem 


niebergemacht, Liv. II, 31,4. — Nach Dionyflus V, 42. p. 310, 17 wurden im 
Jahr 250 in einer großen Schlacht 13,000 Sabiner von den Römern getöbtet, 
4200 gefangen. Zwei Jahre ſpäter wurde, wie berfelbe Geſchichtſchreiber V, 49. 
p. 315, 34 berichtet, den Sabinern noch einmal eine Schlacht geliefert, in welcher 
10,300 Sabiner fielen und 4000 gefangen wurden. Diefe ungeheuerlihen Zahlen 
mögen aus Balerius Antias flammen. 

1) Liv. IV, 57, 7: victor exercitus depopulatus est Vulscum agrum. ca- 
stellum ad lacum Fucinum vi expagnatum, und dazu Mommfen, Unterital, 


Dial. S. 321. 


n 
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er nur durch das Trerusthal getrennt ift, fich erhebt, dann zuerft in 
jüböftliher, hierauf in ſüdlicher Richtung dem Meere zuläuft, in 
das er bei Terrarina abfällt. Gegen Weften ift diefer Höhenzug 
durch die pontinifhen Sümpfe, gegen Often dur das. Flußthal 
bes Trerus begrenzt. Eine Reihe von Städten frönte ven Kamm 
und die Höhen diefes Gebirgs: Signia, Ecetra, Bora, Norba, 
Sulmo, Setia, Privernum, Terracina. Aber welche von biefen 
Städten urſpruͤnglich latinifh, weldhe von Haus ans volscifch ges 
weſen find, läßt ſich ſchwer beftimmen, ba ed hiefür an jedem Ans 
baltöpunfte fehlt. Erſt für das Jahr 261 d. St. laſſen fich mit 
Hülfe des caffifchen Bundesvertrags die füdlichen Grenzen des latinis 
ſchen Staatendbunds annähernd beftimmen. 

Der Wohnftg der Aquer war das Gebirg des obern Anio, eine 
Gebirgsgruppe, die weſtlich von der latinifhen Ebene, ſublich vom 
Hernifers, nördlich vom Sabinergebirg begrenzt iſt. Bon dieſer 
ihrer Eigenſchaft als Gebirgsbewohner I) haben bie quer ohne 
Zweifel au ihren Namen 9. Städte der Aquer werben in ven 
Kriegen unfered Zeitraums nie mit Nennung ihres Namens erwähnt, 
fo daß es ſich fragt, ob ed damals überhaupt Städte im Aquerland 
gegeben hat. Denn die namenlojen oppida, von denen bisweilen 
die Rede ift, und in welde ſich bei großer Kriegsnoth das bebrängte 


1) Ale Gebirgsbewohner erfheinen die Aquer durchgehends, z. B. Liv. II, 
30, 9: cessere Aequi campis, locoque magis quam armis freti summis se jugis 
montium tutabantur. c. 31, 4: cum Aequis pugnatum est invito quidem consule, 
quia “)oco iniquo subeundum erat ad hostes; sed milites perpulere, ut forte 
temer6 in adversos montes agmen erigeret. Aegui, relictis casiris, quae muni- 
tissimis tenuerant locis, in aversas valles desiluere. Dionys. VI, 42. p. 373, 
20 fi. Virg. Aen. VII, 744. _ 

2) Dem latiniſchen qu entſpricht im Obciſchen p, ſ. Müller Gtrusfer I, 30. 
Niebuhr R. ©. 1,77. Bergk im Marburger Lectionscatalogen für das 
Sommerſemeſter 1844. p. IV. Mommſen unterital. Dial. ©. 223 und meine 
Möm. Geſch. I, 696. Anm.1. Man darf hieraus fchließen, daß bie latiniſche 
Namensform Aequi im Osciſchen Aepi gelautet hat. Das oscifche aipum aber ° 
it ohne Zweifel daſſelbe Wort, wie das griechijche airıos, weldhes „Höhe“ ober 

„Berggipfel“ bedeutet. Hiernach wären die Aquer „ Höhenbewohner“ : gleichwie 
die Hernifer „Belfen“ = oder „Gebirgsbewohner“ (f. o. S. 330. Anm. 5). Dies 
felbe Erklärung des Namens Acqui haben Brotefend, zur Beogr. von Alts 
italien IV. 1841. S. 14, Derfelbe in Schmid's Ziſchr. für Geſchichtswiſſenſchaft 
I. 1844. ©. 378, Bergk a. a. O. p. V, aufgeftellt, 


. 
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Landvolk mit feinem Vieh und feiner Habe flüdtete ), find nicht 
nothwendig Städte, fondern vieleicht nur Verſchanzungen, Ring: 
manern, befeftigte Erbwälle ?), die als Zufluchtsſtätten dienten ?). 

Wir finden beide Völferfchaften, die Äquer und Volsfer, Tange 
Zeit über in Verbindung und Sriegsgenoffenfchaft gegen Latium und 
Rom, was um fo bemerfenswerther erfcheint, da ihre Wohnfige 
nicht zufammengrenzten, fondern durch das wie ein Keil zwiſchenein⸗ 
gefchobene Gebiet der Hernifer getrennt waren. Möglich, daß dieſes 
Aufammengehen beider Völfer in ihrer engern Stammsverwandtſchaft 
feinen Grund hat; daß beide, wenn gleich derſelben Eprachfamilie, 
wie die meiften andern italifhen Stämme, angehörig, doch Refe 
einer ältern Einwanderung find, die im Gebirge ſich erhielt, während 
fie in der Ebene von den fabellifchen Stämmen verdrängt wurbe®). 
Beide Völker haben auch In ihrem Stammscharakter etwas eigen 
thamlich Schroffes und Ungefchlachtes, was wohl auf Rechnung ber 
Ranhigfeit und Abgefchloffenheit ihres Gebirge und der unvermifchten 
Fortpflanzung ihres Bluts zu ſetzen if. Don Birgil werben bie 
Äquer der alten Zeit als ein abgehärtetes Bergvolk geſchildert, das 
von der Jagd und von Ranbzügen lebte 9). 


1) Liv. II, 48, 4: Aequi se in oppida receperunt. II, 3, 10: in oppida 
sua se recepere. c.4,4. IX, 45, 17. . 

2) Etymologifh und im alten Sprachgebrauch bedeutet oppidum (= ob- 
ped-um, d.h. quod pedibus obstat, quod introitum impedit) eine Umfriedung, 
Umſchanzung, einen eingehegten Platz. Der Dichter Nävius gebraudhte den Aa: 
dru@ zur Bezeichnung der Schranken des Circus, Varr. L. L. V, 153: oarceres 
Naevius oppidum appellat. 

3) Bol. Mommfen Röm. Geſch. 1,27: „Die Landſchaft der Uquicoler, 
bie noch in der Kaiferzeit nicht in Ringmauern, fondern in unzähligen Weilern 
wohnten [vgl. m. Rom. Geſch. Bo. I, 244. Anm. 2], geigt eine Menge alterthüm⸗ 
licher Mautrringe, die man für „verddete Städte“ gehalten hat, in denen man 
aber richtiger Zufluchtllätten der Markgenoffen erkennen wird.“ Auch die Hömer 
hatten in alter Zeit ſolche Zufluchts⸗ und Schugorte, pagi, die Servius Tullius 
eingerichtet haben foll, ſ. Dionys. IV, 15. p. 220, 13 fi. 

4) Ehenfo Abeken MWittelitalien S. 46. 84. 94. - Mommfen Unterital. 
Dial. ©. 324, der befondere auf die fpradhliche Differenz des Volsciſchen vom 
Osciſchen aufmerffam madht. 

5) Virg. Aen. VII, 746: horrida gens adsnetaque multo venatu nemorem, 
duris Aequicula glebis. Armati terram exercent, sempergue recentis convectare 
juvat praedas pi vivere rapto. Tic. Rep. II, 20, 36: Aequoram magna gens 
et ferox. 
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Beide Völferfchaften hatten eine füberative Verfaſſung, vote 
die meiften italifchen Stämme. Das nomen Volscum !), das nomen 
Aequum ?) beftand, wie das nomen Latinum 3), bag nomen Her- 
nicum %) aus einer Anzahl felbfiftändiger, aber füberirter Kantone 
oder. populi 5). Um daher über gemeinfchaftliche Angelegenheiten, 
3. 3. über Friegsanfündigungen, über die Wahl eines Oberfeld- 
bern, Berathungen anzuftelen und Befchlüffe zu faflen, hielten 
beide Völker, die Volsker 6) ſowohl, als die Aequer 7), Tagſatzungen 
oder Landsgemeinden. Diefe Landtage werden ähnlich befchrieben, 
wie die latinifchen beim ferentinifhen Quell ®): die Principes der 
einzelnen Etädte oder Cantone fommen unter großem Zulauf des 
gemeinen Volks zu gemeinfähaftlicher Beratung und Beihlußfaffung 
zufammen 9%. Als Stätte ver volscifhen Landtage wird Ecetra 
genannt !P). Übrigens Scheint die volscifche Föderation ziemlich loder 
gewejen zu fein. Es fam nicht felten vor, daß die einzelnen Pos 
puli, z. B. die Volsker von Antinm, diejenigen von Ecetra auf 


1) Nomen Volscum ſteht Liv. II, 35, 7. c. 38, 6: ut omne Volscum pomen 
deficeret. III, 8, 10: ibi Volscum nomen (bie Nation der Volsfer) prope de- 
letum est. VIII, 11, 10. 

2) Liv. IX, 45, 17: nomen Aequorum prope ad internecionem deletam. 

3) S. o. ©. 288. Anm. 2. 

4) ©. o. ©. 330. Anm. 6. 

5) Populi Volscoram Liv. II, 38,6. c. 39, 1. Bolani, Aequorum gentis 
populus Liv. IV, 49, 3. Omnes Volsci Aequique populi Liv. II, 61, 8. Utrius- 
que gentis (Volscorum Aequorumgue) populi Liv. IV, 56, 5. 

6) Liv. IV, 25, 7: consilia ad movenda bella in Volscorum Aequorumque 
conciliis agitata sunt. Dionys. VIII, 4. p. 483,45 ff. c. 11. p. 488, 39: 
ovraydelor audız Exxinala; xupovraı Ödoysa xoıvov ou IIvow, noormeir Poualog 
ròy nöleuor. VNI, 58. p. 527, 28: (Koriolan forderte, den Urtheilsfpruch folle 
fällen) ro Edvos änav, &; 17,9 Evvouov ayopay (= concilium) owvaydis, eis iv 
EIos iv avrois (den Bolskern), öre neo Tav ueylswr Rovleveodas wellowv, FE 
anaoız nolew; nooßoulow unozellerv. Plut. Coriol. 26. 

7) Liv. 111,2, 3: Aequos legatos in concilium gentis (des Äquifchen Volks) 
missos. IV, 25, 7 (f. die vorhergehende Anmerkung). IX, 45, 8: ob haec vulgo 
in conciliis (Aequorum) jactata populus romanus bellum Aeri Aequis jussit. 

8) &. 0. ©. 290. Auch die Hernifer hatten concilia, |. o. S. 331. Anm. 1. 

9) Dionys. VAI, 4. p. 483, 48: ovrgeoav dE ana nokews ob Ta dv To 
rascı ar nolis Allo oylog ei; ırv "Eyergavur nölır. 

10) Dionys. VIII, 4. p. 483, 50. Pan vergl. au Liv. I, 10, 8: Ecetrae 
Antiates colonos (d. h. die volsciſchen Bewohner Antiums, f. o. ©. 492. Anın. 4 
und S. 493, Anm. 1) pelam concilia Tacere (um die öftlichen Volsker zum 
Krieg gegen Rom und zur Befreiung Antiums aufzuſtiften). 
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eigene Fauſt Krieg führten und Frieden fchloßen ). Es gilt dieß 
befonderd von den antiatifchen Volskern, die eine felbftftänvige 
PVolitif befolgten, 3. B. im Jahr 295 anf eigene Hand mit Rom 
Frieden fchloßen, und fih von da an ruhig hielten, währenn vie 
öftlihen Volsker den Krieg fortfegten. Diefer Mangel an Einigfeit 
und an feftem Zufammenhalten hat die Kraft der Volsker geſchwächt 
und den Römern zum Sieg verholfen. 

4. Wir gehen fofort zur Darftellung des Verlaufs der Volsker⸗ 
und Äquerkriege über, und erzählen zunächſt die Geſchichte des vols— 
fifchen Kriegs von feinen Anfängen bis zum Jahr 265. 

Der erſte Krieg mit den Volskern wurde von dem lebten 
römischen König geführt 9. Tarquinius zog, wie bie Tradition 
glaubhaft berichtet, gegen die Volsker zu Feld, und eroberte ihre 
reihe Hauptftadt Sueſſa Pometia °). Daß die Herrfchaft der 
Volsker zu jener Zeit noch nicht eine fo große Ausdehnung gehabt 
hat, wie einige Sahrzehnde fpäter, beweifen bie beiden Colonieen 
oder Vorwerke, die Tarquinius gegen fie anlegte, Signia und Eits 
ceji *), deren Hinterland folglich zu dieſer Zeit noch latiniſch ge- 
wefen fein muß; beweist entfchievener noch der Schifffahrtsvertrag 
mit Karthago, In weldhem neben Antium und Circeji namentlich 


1) Liv. UI, 25, 6: (nach ver Eroberung ber volskiſchen Stabi Sueſſa Pometia) 
consul victorem exercitum Romam reducit, decedentem Romam Ecetranorum 
Vulscorum legati, rebus suis timentes post Pometiam captam, adeunt. his ex 
senatus consulto data pax, ager ademptus. 

2) Nah Dionyfius zwar hätte ſchon Ancus Marcius mit den Volskern 
Krieg geführt, und Veliträ zu Übergabe gezwungen (f. o. Bd. I, 601. Anm. 3): 
allein Livius fagt ausbrüdli von dem jüngern Tarquinius 1, 53, 2: is primus 
Vulcis bellum movit. Auch ift jene Angabe des Dionyfius an fi unglaublid. 


Nur ein römijcher König, der mit den Latinern entweder im Bunde fland, ober 


fie beherrſchte, konnte Krieg gegen die über Latium hinausliegenden Bolsfer 
führen. In folher Lage aber war Ancus Marcius nit, wohl aber ber Iegte 
Tarquinius. 

3) ©. o. Bd. 1, 770. Anm. 1. 

4) ©. 0. Bd. I, 770. Anm. 4. — Girceji fheint von da an latiniſche Golonie 
geblieben zu fein bis zum Feldzug des Attius Tullius im Jahr 265. Damals 
wurde es von den Volsfern erobert (ſ. u.), was zur Folge hatte, daß bie römifch- 
latinifchen Colonen ausgetrieben wurden. — Signia erſcheint bei Dionyfius noch 
im Jahr 255 als römtjcher Beſitz V, 58. p. 324, 15. Die dortige Golonie 
V aber suppleto numero colonorum neu deducirt werben im Jahr 259, Liv. 

‚21,7. 
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auch Terracina als eine den Römern unterthänige Stadt genannt 
wird !). 

Den erften Wieberaushrud, der Feindfeligfeiten mit den Volskern 
meldet Livius unter dem Jahr 251. In dem genannten Jahre 
fielen zwei Tatinifche Eolonieen, Pometia nnd Eora an die Aurunfer 
(Bolsfer) ab 2): es Fam zum Krieg: bie Aurunfer wurden gefchlagen 
und dreihundert Geißel enthanptet.. Die Confuln triumphirten 3). 
Livins läßt diefen Krieg auch das folgenve Jahr, 252, noch fort: 
dauern %: Pometia wird belagert und gerftört: Aurunfer von vors 
nehmem Stand werden enthanptet 9). Die Eonfuln triumphirten 
auch dießmal. Einen dritten Feldzug berichtet Livius aus einem 
der folgenden Sahre 9. Die römifhen Gonfuln rüden in das 
volsfiiche Gebiet ein, aber die Volsker wenden bie verdiente Zuͤch⸗ 
tigung dadurch ab, daß fie vreihundert Geißel ans den vornehmften 
Geſchlechtern der Städte Cora und Pometia ſtellen I. Ein vierter 


1) ©. o. Br. I, 7%. 
2) Liv. II, 16, 8: eodem anno duae coloniae Latinae, Pometia et Cora, 
ad Auruncos deßeiunt, 
3) Liv. II, 16,8. Es geht aus biefem und dem nächflfolgenden Gapitel 
(c. 17,2. 6.) hervor, daß in den alten Annalen die Volsker auch Aurunfer 
genannt worden find. So erſcheint Sueſſa Pometia II, 16, 8 und c. 17,1 ale 
Hauptftadt der Aurunfer, während es fonft als Hauptflabt der Volsker gilt, Liv. I, 
53,2. 1,22,2. c. 25,5. Strab. V, 3,4. p. 231. Die breihundert Geißel 
der Aurunfer, die nad Liv. II, 16, 9 Hingerichtet wurden, waren nach Dionys, 
VI, 30. p. 365, 8 Liv. II, 22,2 Geißel der Volsker. — Anderwärts dagegen 
erjcheinen bie Aurunfer als ein den Volskern zwar verwandter, aber von ihnen 
verſchiedener Stamm, fo Liv. II, 26,4: legati Aurunci senatum adeunt, ni 
decedatur Vulsco agro, bellum indicentes. Dafjelbe bei Dionys. VI, 32. p. 366, 
27. Bon diefer Zeit an geſchieht der Aurunfer feine Erwähnung mehr bie 
zum Jahr 409, wo fie mit Rom in Krieg geriethen, vgl. Liv. VII, 28. VI, 
15. 16. IX, 25. Niebuhr, Röm. Geſch. IIE, 101. 147. 198. 
4) Liv. II, 17. 
5) Liv. II, 17,6: Aurunci passim principes securi percussi; oppidum dirutum. 
6) Liv. 11,22. Das Jahr gibt Livius nicht genau an, er erzählt aber den 
Feldzug unter dem Gonfulat des Appius Claudius und Servilius, dem Jahr 259. 
Dionyfius berichtet Dafjelbe, was Livius erzählt, unter dem Jahr 259, indem . 
er den betreffenden Feldzug, der die Stellung von Geißeln zur Folge hat, bem 
Servilius zujchreibt VI, 25. p. 360, 42 ff. 
7) Liv. 1,22, 1: Volsei comparaverant auxilia, quae mitterent Latinis 
(gegen die Römer). hac ira consules in Vulscum agrum legiones duxere, 
Vulscos consilii poenam non metuentes necopinata res perculit. armorum 
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Feldzug, der im Jahr 259 unter Anführung des Conſuls Servilins 
unternommen wird, und wobei fi beſonders die Schuldknechte durch 
ihren Eifer und ihre Tapferkeit hervorthun, enbigt mit der Einnahme 
und PBlünderung Pometin’d ) — deſſelben Pometia's, das nad 
Livius ſchon im Jahr 252 zerftört worden war ?). Daß Living 
bier die abweichenden Berichte verfchiedener Chronifen neben eins 
ander gefiellt hat, fpringt in ‚die Augen). Die drei Feldzüge gegen 
die Volöfer, die er unter ven Jahren 251, 252 und 259 erzählt, 
find offenbar nur Variationen eines und befjelben Hergangs, ven 
bie verfchiedenen Ehronifen in verſchiedene Jahre gefegt und ab- 
weichend von einander erzählt haben. Da die chronologiſche Differenz 
der Chroniken im vorliegenden Fall acht Jahre beträgt, jo muß 
gefolgert werben, daß bie Geſchichte der älteſten Republif nicht 
gleichzeitig aufgezeichnet worden ift, fondern daß bie Chroniken, 
welche dieſe Gefchichte überliefert haben, erk einige Jahrzehnde 
fpäter aus der Erinnerung niedergeſchrieben worden find %). Wiel 
vorfichtiger, als Living, ift Dionyfius in feiner Darftelung biefes 
Zeitraums verfahren. Er erzählt den Yeldzug gegen die Boldfer, 
auf welchem PBometia erobert worden iſt, nur einmal, unter dem 


immemores obsides dant trecentos principum a Cora alque Pometia Hberos. 
ita sine certamine inde abductae legiones. 

1) Liv. II, 25. 

2) Eine ähnliche Bewandtnig hat es bei Livius mit den dreihundert Geißeln. 
Gr läßt II, 16, 9 im Jahr 251, auf einem Feldzug gegen die Aurunker, kreis 
hundert Geißel enthauptet werben, ohne jedoch näher anzugeben, wann und ven 
wem und zu welchem Zweck dieſe Geißel geftellt worden waren. Dieß erfährt 
man erfi jpäter. Unter dem Jahr 259 liest man nämlich bei Livius, die Stätte 
Gora und Pometia hätten den Römern, um deren Angriff abzuwenden, tra: 
hundert Geißel geliefert II, 22,2. Bergleiht man hiemit die Erzählung des 
Dionyfius, fo kann kein Zweifel fein, daß die dreihundert volskiſchen Geißel, tie 
Livius im Jahre 259 den Römern geftellt werben läßt, tiefelben dreihundert 
Geißel find, die nad ihm im Jahr 251 hingerichtet worden waren. 

3) Es hat dieß bereits Drafenborc erfannt, zu Liv. I, 17,6. Niebuhr 
bat fi ebenjo ausgefproden R.®. I, 581. 1, 104. — @s fehlt bei Lirius 
nicht an ähnlichen Beifpielen folder Wiederholungen. So erzählt er unter bem 
Jahr 296 den Feldzug des Gonfuls Nautius gegen die Sabiner zweimal fait 
gleihlautend, III, 26, 2 und II, 29,7. Gbenfo verhält es fi mit den vıer 
Gefechten gegen bie Etrusker, die er II, 51 erzählt: die beiden leßten biefer Ge 
fechte find mit den beiden erflen ganz identiſch. 

4) ©. 0. ©. 3. 
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Jahr 259, und verlegt in dieſes Jahr auch bie Stellung und Sin 
richtung der voldfifchen Geißel "). 

Diefe Erzählungen reduciren fih im Ganzen auf die Eine 
Thatfahe, daß zwiſchen den Jahren 252 und 259 das volsfifche 
Sueſſa Pometia von den Römern erobert und zerftört worben if. 
Es verdient diefe Nachricht allen Glauben, da Pometia’d Name 
feither ‚nicht mehr genannt wird 2). 

Livius erzählt, die Volsker feien während des Latinerfriegs 
mit der Abfiht umgegangen, ſich mit den Latinern gegen Rom zu - 
verbinden und ihnen Hülfstruppen zu jchiden; und fie würden diefen 
Plan ausgeführt haben, wenn ihnen nicht bie Schlaht am See 
Regillus zuvorgefommen wäre 8). Doch auch nad dieſem Treffen 
noch hätten fie ven Verſuch gemacht, die Latiner zur Sortfegung 
des Kriegs mit Rom aufzureigen: aber ohne Erfolg*). Noch weiter 
geht Dionyſius: nah ihm Haben ‚vie Volsker ven Latinern nicht 
nur Hülfe zugefagt, fondern auch ein Hülfsheer gefchidt, das jedoch 
unglüdlicher Weiſe erſt am andern Morgen nad ber Schlacht am 
See Regillus auf dem Schlachtfeld anfam, und unverrichteter Dinge 
wieder abzog >). Allein gegen dieſe Nachrichten redet alle Wahr⸗ 
fheinlichfeit. Gegen Living fpricht, daß aus einer Zeit, aus welcher 
ſehr wichtige Ereigniffe nicht überliefert worden find, ſchwerlich eine 
Kunde von unansgeführten Abfihten und erfolglojen Aufreizungen 
fih .erbalten hat. Gegen beider Gefchichtfchreiber Angaben ſpricht 
auch die Natur der Verhältniffe. Nicht die Nachbarn find natürliche 
Freunde, ſondern eines Volks natürliher Bundesgenofje ift der 


1) Seine Erzählung lautet genauer fo. Im Jahr 259 zog Konful Serviltus 
gegen die Volsker ins Feld: erſchreckt baten diefe um Frieden, und flellten drei⸗ 
hundert Geißel aus den edelften Familien, worauf Eervilius wieder abzog VI, 
25. p. 360, 36 ff. (Es ift dieß derfelbe Hergang, den Livius II, 22, 2 und zwar 
ebenfalls unter dem Jahr 259 erzählt). Kaum aber war das römifche Heer 
abgezogen, als die Volsker den Krieg wieder erneuerien. Servilius unternahm 
einen zweiten Feldzug gegen fie, und eroberte Pometia VI, 29. p. 365, 2. Wegen 
dieſer Treulofigfeit der Volsker wurden in Rom bie dreihundert Geißel, welche 
fie geſtellt hatten, enthauptet VI, 30. p. 365, 8 ff. 

2) ©. o. ©. 291. Anm. 4 

3) Liv. II, 22, 1. 

4) Liv. 4, 22,3 f. 

5) Dionys. VI, 4 p. 343, 32. c. 5. p. 344, 37. c. 14. p. 352,7 ff 
c. 23. p. 359, 18. 
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Nachbar feines Nachbars. Nun waren aber die Volsfer Nachbarn 
ber Latiner; nur von der Latiner Gebiet Fonnten fie fi vergrößern; 
verheißene Entfhädigungen auf Koften Roms waren jehr ungemwiß. 
Auch war damald Rom noch nicht fo mädjtig, daß die Volsker ein 
größeres Interefje haben konnten, als vie Katiner, es zu demüthigen 
und zu ſchwachen. Erſt zu der Zeit, als das gallifche Unglüd über 
Rom kam, hatten beide Völker ein gemeinfchaftliches Interefje, das 
herrſch⸗ und eroberungsfüchtige Rom nicht wieder auffommen zu 
lafien, und fie haben damals wirflid zufammengehalten !). Co 
ftand es aber im Beginn der Republif noch nit. Es find daher 
bie eben beiprochenen Nachrichten des Livius und Dionyfius ent 
ſchieden zu bezweifeln: fie find Ervichtung eines ausmalenten Annas 
liften. 

Aus dem Jahr 259 verbient noch bemerkt zu werben, daß 
bamald die im Trerusthal gelegene Stadt Signia, eine Eolonie 
bes zweiten Tarquinius, durch Zufendung neuer Anſiedler erganit 
und verftärkt worden if %): ein Beweis, daß dieſe abgelegene Eolonie 
bis dahin noch nicht verloren gegangen war. 

Im folgenden Jahr, 260, haben die Römer auf einem Feldzug 
gegen die Volsker das damals volskiſche Veliträ erobert und in 
Folge hieyon colonifirt 9). 

Dagegen ift Antium, das Dionyfius mit Unrecht für eine von 
Haus aus volsfifche Stadt halt %), um dieſe Zeit au die Boldfer 
„verloren gegangen, denn unter den Städten bed caſſiſchen Bünt- 
niſſes finden wir e8 bereits nicht mehr aufgeführt. Es ift auffallen, 
baß die römifche Trapition von jenem wichtigen Ereignig fein Wort 
jagt, und nirgents erwähnt, in welchem Jahr und unter welchen 
Unftänden die Stadt in die Gewalt der Volsker gekommen ift. 


— — — 





— 


1) Bgl. Liv. VI, 6. 7. 10. 12. 13. 17. 

2) Liv. II, 21, 7: eodem anno Signia colonia, quam rex Tarquinius de- 
duxorat (f. o. Bod. I, 770. Anm. 4), suppleto numero colonorum iterum de- 
'ducta est. — Nah Dionyfius V, 58. p. 324, 15 hatten bie Römer im Jahr 255 
eine Beſatzung (peovgor) in Eignia. 

3) ©. 0. ©. 489 f., wo die Beweisftellen angegeben find. 

4) Dionys. IV, 49. p. 250, 5. VI, 3. p. 343, 3: apfxero (im Jahr 258 
d. St.) adzois (den gegen Mom verbündeten Latinern) ZE "Arrlov, nöles inı- 
yavssarıy rov Ovolovoxur Edvow, sparıa ze xaıyn xaı Orda xar oiros. WIR, 1. 
p. 481, 15. — Sogar Corioli nennt Dionyfius VJ, 92. p. 412,18 unter dem 
Jahr 261 nor dnuravı opodga xaı woneg äy unrgonodr rav Ovolovoxor. 
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Daß Antium im Jahr 245 noch latinifch war, fieht man aus dem 
Handeldvertrag mit Karthago, in welchem e8 unter ven Rom unter 
thänigen Latinerftäbten aufgeführt wird !). Nach Dionyfius dagegen 
fandte Antium, die angefehenfte Stadt ver Volsfer, wie er fie nennt, 
im Jahr 258 den Latinern Hülfstruppen, die an der Schlacht beim 
Eee Regillus Theil nahmen ). Diefe Angabe des Dionyfius 
fönnte jedoch mit feinem Borurthell, Antium ſei von jeher Feine 
latinifche Stadt gewefen, zufammenhängen; auch verbient fein Detail 
über den Latinerfrieg wenig Glauben. Gewiß dagegen ift, daß 
fih Antium nit mehr unter der Zahl der latinifchen Städte bes 
findet, welche im Jahr 261 das caſſiſche Buͤndniß gefchloffen haben 3). 
In den Jahren 269 und 270, wo die Umgegend von Antium 
Schauplatz des Bolöferfriege ift, erſcheint es entfchieden als vols⸗ 
kiſche Stadt 9), und im Jahr 286 wird es als joldye von den Ber 
bündeten zur Übergabe gezwungen). Man ‚muß aus dem Gefagten 
folgern, daß Antium fchon im Jahr 260 im Beſitz der Boldfer 
geweſen if. Diefe Folgerung fält für Denjenigen weg, der das 
Verzeichniß der dreißig Ratinerftäbte bei Dionyfins nicht für das 
Verzeichniß der Latinifchen Städte des caffiihen Bundesvertrags 
hält. In diefem Fall ließe fi annehmen, daß Antium in dem 
Feldzug des Attius Tulius, ums Jahr 264, von den Voldfern 
erobert worden if. Doch wäre e8 alddann ohne Zweifel unter den 
von Eoriolan eroberten Städten aufgeführt 9). 

Der Stand der gegenfeitigen Grenzen ergibt fi für das Jahr 
261 am zuverläffigften aus dem Bundesvertrag des Ep. Caſſius. 
Hiernad hatte Latium in dem genannten Jahre noch größtentheils 


. 4) S. 0. Bd. 1, 790. .. 

2) Dionys. VI, 3, p. 343,3 ff. Die Stelle ift oben &. 704. Anm. 4 aufs 
geführt. 

3) Die Sage von Goriolan, die fhon im Jahr 261 Antiates Volscos Fennt 
(Liv. 11, 33, 4. 9.), und für das genannte Jahr nicht blos Antium, fondern au 
Longula, Polusca, fogar Gorioli (I, 33, 4. 5.) als volskiſche Städte vorausjeßt, 
‚beweist nichts, wie früher gezeigt worden ift. 

4) Dionys. VIII, 82. p. 548, 39. c. 84. p. 550, 26. 

9) Liv. IL, 65, 7. Dionys. IX, 58. p. 615, 25. 

6) Niebuhr's Anficht iſt: „Die Grenzen für die Zeit, wo fi Antium den 
Bolsfern ergeben hat, find das Jahr 263, als der Anfang des Kriegs des Attius 
Tullius, und das Jahr 269, wo der Sik des Kriege gegen bie Volsker in der 
antiatiſchen Landſchaft ˖ war.“ R.G. UI, 123 f. 

Sa wegler, Röm. Geſch. U. 1. 45 
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feinen frühern Umfang. Allerdings waren Terracina und Antium 
verloren gegangen ober dem gemeinen Latium fremd geworben, aber 
im Übrigen war noch nit viel eingebüßt: dad Küftenland war 
mit Ausnahme Antiums noch lateiniſch bie Eirceji: denn Beliträ, 
Lanuvium, Area, Satricum und Circeji erſcheinen noch unter den 
Etäpten des Bunbesvertrage. Ebenſo gehörte die Gebirgehalte 
über den pomptinifhen Sümpfen nicht blos bis Cora und Norba, 
fondern bis Setia — denn diefe drei Städte werben im caffifchen 
Bündniß genannt — noch zu Latium. Bon Norba und Velittaͤ 
wiſſen wir dieß noch für das Jahr 262, wo die Colonie in Beliträ 
verflärft ), und Norba zur Dedung ber pomptinijchen Landſchaft 
coloniſirt worden iſt 9: gleichfalls ein Beweis, daß die Volsker 
damals, wenn gleich bedrohlich, doch noch an der Grenze Latiums 
ftanden. 

5. Den erften entfchiedenen Fortſchritt der Volsker bezeichnet 
jener Krieg, der fi an den Namen des Attius Tullius nüpft, und 
mit dem nachmals auch die Sage von Coriolan verflodhten worden 
if. Er füllt nad der gewöhnlichen Zeitrehnung ind Jahr 265, 
- nad) der Chronologie des Livius ein Jahr früher, ind Jahr 264 °): 
mag aber länger als Ein Jahr gedauert haben. Die gemeine 
Überlieferung über dieſen Krieg ift ſchon oben erzählt und geprüft 
worden‘). Das Ergebniß diefer Prüfung war, daß die zwölf ober 
vierzehn RatinersStäbte, die Coriolan in einem einzigen Sommers 
feldzug eingenommen haben fol, weber in fo kurzer Friſt, noch 
überhaupt um jene Zeit von ven Volöfern erobert worben fein 
fönnen; daß zwar jene Stäbte eines Tags theild von den Bolsfern 
theil8 von den Aquern erobert und in Beſitz genommen worden 
find, aber nicht in einem einzigen Feldzug und etliche Jahrzehnde 
fpäter; daß es nur die unrebliche Eitelkeit der römiſchen Aunaliften 
war, welche jene Eroberungen, die ſich nicht läugnen ließen, auf ven 
Römer Goriolan übergetragen hat. Aber ganz unhiftorifc if darum 
der große Bolsferfrieg 5) jener Jahre nicht, fo viel faljcher Schmud 


1) Die Beweisftellen |. o. S. 490. Anm. 3. 

2) ©. o. ©. 490. Anm. 5. 

3) ©. o. ©. 371. Anm. 3. 

4) S. 356 ff. 371fF. 


59 Cic. Brut. 10, 41: bellum Volscorum illud gravissumum, cui Coriolanus 
oxul interfuit. 
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und Flitter ihm auch angeheftet worden ifl. Der Krieg des Attins 
Tullius hat mit Coriolan nichts gemein. Er beruht auf annalis 
ftifcher Aufzeichnung, während die Eage von Coriolan, lange Zeit 
nur mündlich fortgepflanzt, erft fpäter an dieſer Stelle eingefchoben, 
und mit dem Kriege des Attius Tullius verflochten worden ifl. In 
Folge diefer Berfnüpfung hat dann die fpätere Tradition alle Beide, 
den Attind Tullius und den Goriolan zu Anführern ver Volsker 
gemacht: eine, wie ſchon früher gezeigt worden iD), in hohem 
Grade unwahrfdeinlihe Angabe, die nur beweist, daß hier zwei 
einander urſprünglich fremde Traditionen combinirt find. Nach der 
Überlieferung der älteften Chronifen war ed nur Attius Tullius, 
der die verbündeten Volsker und Äquer in den Feldzügen der Jahre 
265 und 266 angeführt hat 2. 

In diefem Krieg, in welchem Attius Tullius ihr Anführer war, 
haben die Volsker nach allen Spuren beträchtliche Fortfchritte gemacht, 
und ihr Gebiet auf Koften der Latiner erweitert. Es ift hierin wohl 
auch der Grund davon zu fuchen, daß die römische Sage ven Namen 
Coriolans in diefen Krieg verflochten hat; es follte wenigſtens nicht 
ein Volsker, nicht Attius Tullius, fondern ein Römer gewefen feyn, 
unter deſſen Anführung die Volsfer Tatinifches Land erobert und 
Rom bevrängt hatten. Wir finden von jest an namentlich Circeji, 
das noch unter den Staͤdten des caffifhen Bündnijfes vorfommt ?), 
im Befige der Volsker. Man darf annehmen, daß dieſe Hafenftabt 
fammt ver Meeresküfte diefer Gegend in dem Feldzug des Attius 
Tullius von den Volskern erobert worben iſt. Der Eroberung Ein 
ceji's durch die Volsker gedenft andy die Tradition, indem fie dieſelbe 
zwar bem Coriolan zufchreibt, aber von den übrigen Exroberungen 


1) ©. o. ©, 377. 

2) &ine Spur Hievon hat fi erhalten bei Liv. II, 40, 12: rediere deinde 
(nachdem Goriolan fein Heer aus dem römifchen Gebiet weggeführt hatte) Vulsci | 
adjunctis Aequis in agrum romanum, sed Aequi Attium Tullium Aaud ulira 
iulere ducem. In dieſer Stelle iſt vorausgefept, Attins Tulius habe auch vorher 
fon, in dem großen Feldzug gegen Rom, den Oberbefehl über das vereinigte 
Heer der Verbündeten geführt. Aber hievon weiß die Jonflige Tradition nichts. 
Livins nennt in feiner Erzählung jenes Feldzugs den Attius Tullius nie, fons 
bern immer nur den Goriclan; Dionyflus fagt fogar mit ausbrüdlichen Worten, 
Attius Tullius fei nach getroffener Verabredung im volsfifchen Lande zur Dedung 
bdeffelben zurüdgeblieben f. o. S. 377, Anm. 2. 

3) ©. 0. ©. 326. Anm. 4. 

45 * 
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defjelben, die er auf feinem großen Feldzug macht, abfonbert '). 
Man möchte von hier aus vermuthen, auch Antium, des Attius 
Tullius Wohnſitz, ſei in dem von ihm befehligten Feldzug des Jahrs 
265 erobert worden, ftünde biefer Annahme nit, wie fchon oben 
bemerkt worden ift, bie Thatfache entgegen, daß Antium unter den 
Städten des caſſiſchen Bünbniffes bereits nicht mehr vorfommt, was 
zur Bermuthung Anlaß gibt, Antium fei fchon damals im Befite 
ber Volsker gewejen. 

Die römiſche Tradition iſt über Attius Tullins ſehr ſchweig— 
ſam: aber alle Spuren verrathen, daß er, der „König“ der Volsker, 
wie ihn die Sage nennt ?), ein Mann von großen Eigenfchaften 
war, daß er ald Haupt an der Epise feiner Nation geftanden, und 
in der Geſchichte derfelben eine ruhmvolle Rolle gefpielt hat. 

6. Im Kriege des Attius Tullius finden wir bie Volsker zum 
erftenmal im Buͤndniß und in Waffengenoffenfchaft mit ven Äquern >). 
Diefe Verbindung beider Völfer war jedod von furzer Dauer: fie 
fheiterte an der gegenfeitigen Eiferfucht. j 

Als nämlich die verbündeten Völker im Jahr 266 einen zweiten 
Feldzug gegen Rom unternahmen, weigerten fid die Aquer, noch 
länger unter dem Oberbefehl des volskiſchen Heerführers Attius 
Zullius zu ftehen. Es entftand nun ein Streit darüber, ob bie 
Volsker oder die Aquer den Oberbefehlshaber des vereinigten Heers 
ſtellen follten. Diefer Streit führte zum Bruch, und es fam zulegt 
zu einer mörberifchen Schlacht zwiſchen dem äquifchen und volsfifchen 
Heer ®). 


1) Dionys. VII, 14. p. 490, 32 ff. Hier füllt die Groberung Circeji's einen 
eigenen Feldzug aus, welchen Goriolan im Jahr 265 unternimmt, während er 
erft im folgenden Jahr, 266, gegen Latium und Mom zu Felde zieht. Bei 
Zivius dagegen (I, 39, 2) eröffnet Goriolan feinen großen Belbzug mit der Gr: 
oberung Girceji’s. 

2) ©. 0. ©. 354. Anm. 

3) Diefes Bündniß der Volsfer mit den Aquern wurde nah Dionyfius 
VII, 16. p. 492, 6 im Jahr 266, kurz, che Goriolan feinen großen Feldzug gegen 
Zatium und Rom antrat, geſchloſſen. Livins fagt von diefem Bündniß nidıe; 
erwähnt auch in feiner Grzählung bes coriolanifchen Feldzugs die Aquer als 
Bundesgenofien der Volsfer mit feinem Wort; feßt jedoch weiter unten II, 40, 
12: sed Aequi Attium Tullium haud ulira tulere ducem voraus, daß die Aquer 
jenen Feldzug als Bundesgenofien der Volsker mitgemacht haben. 

4) Liv. II, 40, 12. Dionys. VII, 63. p. 530, 34 ff. Piut. Coriol. 39. 
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Beide Völker fegten feit biefer Entzweiung den Krieg gegen 
Latinm und Rom zwar fort, aber jedes auf eigene Hand. Es ers 
Flärt fi) hieraus, Daß der Krieg von jegt an mit geringerem Erfolg 
von ihnen geführt wird, als zur Zeit Ihrer Waffengenoffenfchaft. 

7. Im Jahr 267 309 der römische Conſul Titus Eicinius gegen 
bie Volsker zu Feld, die unter der Anführung des Attius Tullius 
in der Gegend von Veliträ ftanden. Er griff fie an, und lieferte 
ihnen eine blutige Schlacht, in welcher die Volsker troß des harts 
nädigften Widerſtands eine Niederlage erlitten, und ihre Anführer, 
der tapfere Attius Tullius, feinen Ton fand N. 

Diefer blutigen Schlacht gevenft aud ein merfwürbiger Artikel 
bei Feſtus, der wegen der andern Notizen, die ex enthält, hier 
erwähnt und in näheren Betracht gezogen zu werben vervient. Er 
ift zwar in jehr verftümmelter Geftalt auf uns gefommen, und hat 
verfehiedenartige Deutungen erfahren: dennoch läßt er eine Erflärung 
und Ergänzung zu, die große Wahrfcheinlichkeit für fih hat. Nach 
der glaublihften Ergänzung fagt er Folgendes aus), „In einer 


1) So Dionys. VII, 67. p. 534, 9 ff. Plut. Coriol. 39, Nah Dionyflus 
trug der Conſul Sirinius einen fo vollfländigen Sieg davon, daß ihm vom Senat 
der Triumph bewilligt wurde. Livius dagegen berichtet II, 40, 14: cum Yulscis 
aequo Marte discessum est. 

2) Fest. p. 174: [Novem tribuni militum in exercitu] T. Sicini, Volsci 
[cum rebellassent et atrox proelium] inissent adversus [Romanos, in eo occisi 
et in Circo] combusti feruntur [ibidemque sepulti in crepidi-]ne, quae est 
proxime Cir[-cum, qui locus postea est la-]pide albo constratus. [Qui tum 
pro R. P. occubuerunt, fuere] Opiter Verginius [Tricostus. M. Valerius] 
Laevinus. Postumus Co[-minius Auruncus. M. Tu-]llius Tolerinus. P. Ve[- 
turius Geminus. A. Sempr-Jonius Atratinus. Ver-[ginius Tricostus. Mu-Jtius 
Scaevola. Sex. Fusilus Medullinus]. Es ift dieß der Tert O. Müller’s, ber 
fi in feinen Ergaͤnzungen vorzüglih an Fulvius Urfinus angefäloffen, und in 
der Hauptfache gewiß das Nichtige getroffen Hat. — Bon einem andern Geſichts⸗ 
punkt aus bat Niebuhr R. G. II, 141 fi. und 464 ff. Bortr. aber rom. Geſch. 
1, 297. 327 f. den verftümmelten Artifel des Feſtus ergänzt. Er findet darin 

“erzählt, neun vornehme Männer hätten fi gegen ben Gonful T. Sieinius vers 
ſchworen, und feien in Folge hievon als Hocverräther im Gircus hingerichtet 
worden. Gr findet in diefer Nachricht eine Hiftorifche Spur der ohnehin Vorauss 
zufeßenden Thatfache, daß es unter den patricifhen Geſchlechtern Factionen ges 
geben Hat, und zu erbitterten Fehden gefommen if. Gegen dieſe Auslegung 
Niebuhr's fpricht aber Hauptfächlih das in dem Bruchſtück des Feſtus erhaltene 
Wort Volsci, das, neben den Namen des Gonfuls T. Sicinius geftellt, zur 
Annahme zwingt, daß hier von dem Feldzug des T. Sirinius gegen die Volsker 


710 [28,7] Die Verbrennung 


biutigen Schlacht, welche ber römiſche Conſul Titus Sicinins ven 
Volskern lieferte, fanden neun Militärtribunen des römischen Heers 
ihren Tod. Sie wurden feierlih verbrannt, und in einem Erdwall 
ganz nahe beim Circus beftattet. Die Stätte Ihrer Beerbigung 
wurde mit weißen Quaderſteinen bebedt." Feſtus gibt ſodann tie 
Namen der neun hier beftatteten Militärtribunen an !). 

Diefe Mittheilungen des Feſtus über die Verbrennung ber nem 
Patricier und die Bededung ihres Grabs mit weißem Geftein ſtammen 
ohne Zweifel aus den Ritualbüchern, in welden jene Beftattung 
verzeichnet gewesen feyn mag ju dem Zwed, die Grabflätte — einen 
locus religiosus ?) — gegen Verunreinigung und Entweihung ficher 
zu ftellen >). Möglich iR aber au, daß jene Beſtattung ber neun 
Patricier in der Nähe des Circus aus dem Grunde fhriftlih anf 
gezeichnet und dem Gedaͤchtniß der Nachwelt überliefert worden ift, 
weil das Begräbniß innerhalb der Stadt für eine befondere Aus- 
zeichnung verdienter Männer galt ®). 

Im Munde des Volls dagegen pflanzte ſich nur die dunkle 
Sage fort, e8 felen einmal vor alter Zeit neun Tribunen verbrannt 
worden. Dean dachte ſich diefe Verbrennung ald Todesftrafe, und 
unter den Tribunen, an deren diefe Strafe vollzogen worden war, 
verftand man die Tribunen der Plebs. Eo erzählt Dio Caffıus, 
bie Patricier hätten Viele ihrer Fedften Gegner dur Mord aus tem 
Wege geihafft, und namentlich einmal neun Tribunen der Plebs 
dem Feuertode übergeben 9). Andere erinnerten fich eines alten 


bie Mede if. Niebuhr nimmt jenes Volsci al6 Kognsmen des T. Sicinius: diejer 
aber führte nah den Faſten des Anonymus Norifiegus und ders Paflhachrenit 
tChron. Pasch. ed. Dind. Vol. I. p. 311. 1. p 148) den Beinamen Eabinus. 

1) Man vergleiche über die Herftellung der fragmentirten und ausgefallenen 
Namen D. Müller zum Feſtus Suppl. Annot. p. 389. Müller if übrigens 
ber Anfiht, die von Feſtus überlieferten Numen feien nicht ächt, fontern von 
fpätern Schriftſtellern aus den Faſten jener Zeit zufammengeflügelt. 

2) Fost. p. 278 Religiosus: religiosum sepulcrum, ubi mortuus sepultus ani - 
humstas sit. Cic. de Leg. II. 22. Tusc. 1,12,27. Philipp. IX, 6, 14. Gai.1L, 6. 
Instit. I, 1,9. Dig 1,8,6. 8.4. XI, 7, 2. 65. 

3) Bel. 3.2. Varr. L.L. V, 157: locus, qui vocatur Doliola ad cluscam 
maxumam: ubi non licet despuere, — quod inesso sjunt ossa cadaverum. 
Paul. Disc, p. 69 Doliola. 

4) S. o. ©. 60. Anm. 1. j 

9) Dio Cass. fr. 22,1 (Mai Nov. Coll. Tom. IL p. 152): ot einareiden 
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Geſetzes, welches diejenigen Tribunen der Plebs mit dem Scheiters 
haufen bevrohte, die Feine Wahl von Amtsnachfolgern veranftalten, 
und die Plebs ohne Tribunen laffen würden ). Co entftand die 
beftimmtere Sage, die von Valerius Marimus überliefert ift, ber 
Volkstribun P. Mucius habe feine neun Collegen, die auf Anftiften 
des Ep. Caffius 2) darauf ausgegangen feien, durch Unterlafjung 
der Tribunenwahl für das folgende Jahr die gemeine Freiheit in 
Gefahr zu bringen, In den Flammen hingerichtet >). 

Nun kann es feinem Zweifel unterliegen, daß der Erzählung 


laIga ouyvox tür Ipaourarov Iyporevov. bvvea yap more Önuapyoı mul Und Toü 
dnuov LdoImoav. all’ oude roũro Toig Acınous äneayev. Zonar. VII, 17. p. 345, d. 
Der Ausdrud dyuos bezeichnet hier, dem Zufammenhang zufolge, den Populus 
der Patricier, ſ. o. ©. 26. Anm. 8. Uebrigens ficht man aus der ganzen Art, 
in welcher Dio Gaffius von dem fraglichen Breignifle fpricht, daß daſſelbe nicht 
auf beflimmter Hiftorifher Meberlieferung berußte und feinen beflimmten chrono⸗ 
logifchen Ort hatte, fondern eine haltlofe Sage war. Bon dem Seitpuntt, der 
Beranlaffung und den nähern Umftänden des außerordentlichen Acts hat Dio 
Gaffius offenbar nichts Näheres gewußt. 

1) Diod. Sic. XII, 25: „bei der zweiten Seceffion nach dem Sturze der 
Decemvirn wurde feflgefeßt, daß die im Amt befindlichen Tribunen verbunden 
ſeyn follten, für das nächitfolgende Jahr wieder ebenfo viel Tribunen wählen zu 
lafien, 7 roiro un neatavras lovrag xaraxaudızya." Als Strafe des Hochver⸗ 
raths fommt das Verbrennen auch jonft vor, Liv. II, 53, 5: de decemvirorum 
supplicio atrox postulatum plebis fuit: dedi quippe eos aequum censebant, 
vivosque igni concrematuros minabantur. 

2) Den Sp. Gafftus, den Anftifter des Complotts unter den Tribunen, hat 
ſich Valerius Marimus wahrjgeinlich ebenfalls als Volfstribunen gedacht. Wenig: 
tens findet ſich bei ihm dieſe Vorſtellung auch V, 8, 2: Cassius, qui tribunus 
plebis agrariam legem primus tulit. 

3) Val. Max. VI, 3, 2: P. Mutius tribunus plebis omnes collegas suos, qui 
duce Sp. Cassio id egerant, ut magistratibus non subrogatis communis libertas 
in dubium vocaretur, vivos cremavit. Unus tribunus eam poenam novem col- 
legis inferre ausus est. Weber diefe Stelle handelt Kempf in einem Greurs zu 
feiner Ausgabe des Balerius Marimus ©. 754 ff. — Unter dem Ausdruck magi- 
stratibus non subrogatis ift ohne Zweifel die Unterlaffung der Tribunenwahlen 
fürs folgende Jahr zu verftehen. Anders Niebuhr, der die Nachricht des 
Balerius Marimus mit derjenigen des Dio Gaffius combinirt, und die neun 
Tribunen, die Mucius hinrichtet, von den Curien verurtgeilt werden läßt, folglich 
unter der verfäumten subrogatio magistratuum nicht die Unterlafjung det Tris 
bunenwahl, fondern eine durch tribunicifche Interceffion bewerkftelligte Verhinderung 
der Magiftratswahlen verficht, eine folde, wie fle nachmals von den Tribunen 
Licinius and Gertins ausgeübt worben ift, f. Rom. Geſch. IL, 464 f. 
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des Valerius Marimus, fo wie derjenigen des Div Caſſins dieſelbe 
Thatſache zu Grunde liegt, die ſich bei Feſtus überliefert findet. 
Denn daß in Rom zweimal je neun Männer verbrannt worden 
find, Flingt fehr unglaublich: zumal da beide Ereigniffe kurz hinter 
einander fi) begeben haben müßten: denn unter dem Ep. Caſſins, 
der ein Complott der Tribunen zum Umfturz der republifanifchen 
Freiheit angeftiftet haben fol, ift gewiß Fein anderer Caffius zu 
verftehen, als derjenige, ver im Jahr 268 Conſul, alfo unmittel 
barer Amtsnachfolger des Sicinius war, und der in diefem Gonfulat, 
wie die gemeine Tradition angibt, darnach geftrebt hat, die Republik 
zu ſtürzen, und eine Alleinherrfchaft aufzurichten. Für bie Identität 
beider Erzählungen zeugt endbli der Umftand, daß der P. Murius, 
der nad der Angabe des Balerius Marimus die neun Tribunen 
verbrennt, auch in der andern Tradition, derjenigen des Feſtus vor- 
fommt, nur als Einer der neun Verbrannten: eine Umkehrung, die 
in dergleihen Sagen nicht felten vorfommt. 

Eind aber beide Traditionen im Grunde identiſch, d. h. iſt die 
zweite Tradition, diejenige des Valerius Marimus und Div Eaffiug, 
aus der Altern, von Feſtus aufbewahrten Trapition entflanden, fo 
muß, um die Entftehung ber entftellten jüngeren Berfion der Sage 
zu erflären, angenommen werden, daß auch die neun verbrannten 
Männer der älteren Tradition Tribunen gewefen find. Aber Tri- 
bunen der Plebs waren fie nicht: denn fie find ihren Namen nad 
alle Batricier, und zehn Tribunen der Plebs gab es erft feit dem 
Sahr 297. Sie waren vielmehr, wie DO. Müller nach Urfinus’ Vors 
gang richtig ergänzt hat, tribuni militeres: ein militärifches Amt, 
das zu jener Zeit, wie vie fpätern tribuni militares consulari potestate 
beweifen, in Anfehen geftanden haben muß, und auch von Eonfularen 
noch befleidet worben feyn mag. 

8 Wir nehmen die Gefchichte der Volskerkriege wieder auf, 
und verfolgen deren weitern Berlauf. 

In den Jahren 269 ') und 270 2) fpielt der Krieg mit den 
Volskern in der antiatifhen Landſchaft. Die Römer führten ihn, 


1) Dionys. VIII, 82, p. 548, 34 ff. Liv. II, 42, 1: devicti eo anno (269) 
Volsci Aequique. Diod. XI, 37: Punaios rıeds tous Ovolovoxox nolsunoarzes 
xar yayn vınjoavres nollois areilor. 

2) Dionys. VIII, 84. p. 550,25 f. Liv. II, 42, 3: uno animo patres ac 
plebes rebellantes Volscos et Aequos duce Aemilio prospera pugna vicere, 
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wie überliefert wird, flegreih: aber von wirklichen Erfolgen beider 
Feldzüge ift nichts wahrzunehmen. Das Jahr darauf, 271, bes 
fehligte den Feldzug gegen die Volsker der Conſul 2. Valerius, von 
früher her als Blutrichter des Sp. Caffius bei der Pleb8 in hohem 
Grade verhaßt. Die erbitterten Truppen ſchlugen ſich gefliffentäich 
ſchlecht 9). Ueberhaupt famen um jene Zeit große Drangfale über 
das römische Bolf. Der Partheifampf, in welchem fich die zerriffene 
Nation verzehrte, lähmte ihre Thatkraft auch nad) außen. Die 
Tribunen hinderten die Truppenaußhebungen, und bie mit Zwang 
audgehobenen, von verhaßten Gonfuln befehligten Heere legten den 
übelften Willen, den unbeugfamften Txro und Starrfinn an ben 
Tag ?). So fam ed vor, daß die Römer im Jahr 272, als die 
Aquer einen verheerenden Raubeinfall ins Iatinifche Land gemacht 
hatten, nicht im Stande waren, ein Heer gegen fie auszufenden, 
fondern den Latinern die Abwehr bes Feindes überlafien mußten 9). 
Die Lage Roms wurde noch fehwieriger und bebrängter durch den 
unklugen, von der herrſchenden Parthei muthwillig herbeigeführten *) 
Krieg mit Weil, der Rom nöthigte, feine Streitkräfte zu theilen. 
Doch ift es gerade Über die härtefte Zeit des vejentifchen Kriegs 
von den Volskern ziemlich ſtill: nur in den Jahren 276 5), 277 9) 
und 279 7) gefchieht ihrer flüchtige Erwähnung, aus der man fieht, 
daß der Krieg mit ihnen fortvauerte, aber von Seiten der Volsker 
Tchlaff geführt wurde 9. Sie würben fi fonft vie große Gefahr 
zu Nugen gemacht haben, in weldher Rom fchwebte, als der Krieg 


1) Dionys. VII, 88. p. 555, 11 ff. 556, 10 ff. Livins fagt nur IT, 41,9: 
et Volsci rebellarunt. 

2) ©. o. ©. 666. Anm. 5. 

3) Dionys. VII, 91. p. 557, 47 ff. 

4) ©. o. ©. 501. 

5) Dionys. IX, 16. p. 574, 2. 32, 42. c. 17. p. 576, 20. 

6) Liv. II, 51, 2: obsessa urbs foret (von den Bejentern), ni Horatius consul 
ex Volscis esset revocatus. Dionys. IX, 18. p. 577, 22. c. 24. p. 583, 3. 

7) Liv. II, 53, 4: dum haec ad Vejos geruntur, Volsci Aequique in latino 
agro posuerant castra, populatique fines erant. eos per se ipsi Latini — 
castris exueruut. missus tamen ab Roma consul in Volscos C. Nautius. Dionys. 
IX, 35, p. 594, 1. . 

®&) Bgl. Liv. I, 53, 5: missus consul in Volscos ©. Nautius (im Jahr 279). 
nullum genus calamitatis contumeliaeque non editum in Volscos est: nec tamen 
perpelli potuere, ut acie dimicarent, 
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mit Vejl vorübergehend eine üble Wendung für e8 nahm, und bie 
Etrusker im Jahr 277 auf dem Janiculum erfchienen. And wäre 
ed fonft den Latinern und Hernifern nicht möglich gewefen, ben 
Römern wiederholt, in den Jahren 274 9 und 279), Hülfstruppen 
geden Beji zu ftellen. 

Erft im Jahr 283 brad ber Krieg mit den Bolsfern wieber 
and. Es fallt in dieſes Jahr ver fchon früher erzählte *) unglüd 
liche Feldzug des bei den Truppen verhaßten Conjuls Appius Clan: 
bins %). Der Schauplag des Kriegs mit den Volskern ift feit dem 
Wiederausbruch deſſelben das Küftenland; Rom führt feit biefer 
Zeit nur gegen die antiatifchen, nicht gegen die öftlihen Volsker 
Krieg. Im Jahr 285 nahm der Krieg mit den weſtlichen Volskern 
eine für die Römer günftige Wendung 9); entſcheidender noch mar 
das folgende Jahr 286. Damals fchlug der Conſul T. Quinctius 
Capitolinus, von Hülfätruppen der bundesgenöfftichen Völker unters 
ſtützt ), ein anfehnlihes Heer von Boldfern und Aquern, das zum 
Entfag des bedrängten Antium herbeigefommen war, in bie Flucht; 
nah einer Einfchließung von wenigen Tagen ergab ſich die belagerte 
Stadt 7): ein großer Gewinn, da bie Stadt reich ®) und mädtig 
zur Eee?) war. Daß die drei verbündeten Völfer in dem gemein; 
ſchaftlich bezwungenen Antium das Jahr darauf, 287, eine gemein 
ſchaftliche Colonie gegründet haben, ift fchon früher erzählt unt 
befprochen worden 19. 


1) Dionys. IX, 5. p. 562, 28. c. 13. p. 570, 8. 

2) Liv. II, 53, 1. Dionys. IX, 34. p. 592, 19. 

3) ©. 0. S. 566, 

4) Liv. I1, 58. 59. Dionys. IX, 50. p. 605, 51 ff. 

5) Liv. II, 63, 6: melius (quam in Aequis) in Vulscis imperatum est: fasi 
primo proelio hostes, fugaque in urbem Antium acli. quam consul Oppugnare 
non ausus Caenonem, aliud oppidum, ab Antiatibus copit. Dionys. IX, 56. 
p- 612, 28 ff. 

6) Liv. H, 64, 10: Quinctius Hernicorum cohortem in ststionem educit. 
Daß es ein Bundeskrieg war, durch welchen Antium zur Uebergabe gezwungen 
wurde, geht auch daraus hervor, daß in Antium eine Bundescolonie angelegt 
wurde. 

7) Antiums Uebergabe berichten Liv. IE 65, 7. Dionys. IX, 58. p. 615, 25. 

8) Liv. II, 63, 6: Antium urbs, ut tum res erant, opulentissinm. 

9) Dionya, IX, 56. p. 612,41 — wo unter dem Jahr 285 berichtet @irt, 
es feien zweiundzwanzig vres waxgas der Antiaten von den Römern genommen 
worden. Vgl. auch oben Bd. I, 7923. Anm. 1. 

10) ©. 9. &. 347 f. 91. 
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9. Bon den Aquern if bis zum Jahr 289 weniger die Rebe, 
als von den Volskern, wahrfcheinlich, weil fich ihre Einfälle während 
jenes Zeitraums nur auf Latium, nicht bis ins römische Gebiet 
erfiredten. Doc werben Beldzüge gegen fie aus den Jahren 260 "), 
268 2), 269 3), 270 *), 273 5), 275 6,276 7), 283 8), 284 9), 
285 10), 287 11) und 288 12) erwähnt, aber meiſt nur mit zwei 
Worten: Feldzüge, die fi ſammtlich auf Plünvderung und Verheerung 
ihres Gebiets befchränkten, und ohne alle fihtbaren Folgen blieben. 
Auch der Schauplag des Kriege wird in der Regel nicht näher ans 
gegeben: nur aus dem Jahre 272 oder 273 erfahren wir, daß fi 
ver Kampf um Ortona drehte, eine unweit Eorbio’8 gelegene Latiner⸗ 


1) Liv. II, 30,9. c. 31,4. Dionys. VI, 42. p. 373, 18. Zonar. VII, 14. 
p. 339, b. 

2) Dionys. VHI, 68. p. 536, 10: Gonful Pirginius verheert, ohne auf Wider 
fand zu floßen, einen großen Theil des Aquifihen Gebiets. 

3) Liv. II, 42, 1: devictis eo anno Volscis Aequisque. Dionys. VIII, 82. 
p. 548, 35 (der gleichfalls nichts Näheres weiß). 

4) Liv. II, 42, 3: (Romani) rebellantes Volscos et Aequos, duce Aemilio, 
prospera pugna vicere. Diod. XI, 40. Dionyfius läßt den Conſnl Amilius nur 
gegen die Volsker zu Felde ziehen. 

5) Liv. II, 43, 5: exercitus ducendus — in Aequos Furio datur. et in 
Aequis quidem nihil dignum memoria gestum est, Dionys. IX, 2. p. 560, 29 ff. 
Zonar, VII, 17. p. 344, c. Nach den beiden Leßtern nahm der Feldzug einen 
günfigen Berlauf: die Truppen dienten willig, und Furius verheerte das ganze 
aͤquiſche Land. 

6) Liv. II, 48, 4: vexabantar incursionibus Aequorum Latin. eo cum 
exercitu Kaeso (Fabius) missus, in ipsorum Aequorum agrum depopulandam 
transit. Aequi se in oppida receperunt, murisque se tenebant: co nulla pugna 
memorabilis fuit. Dionys. IX, 14. p. 571, 2 fi. 

7) Dionys. IX, 16. p. 574,33. c. 17. p.576, 35. Proconful Servius Furius 
fhlägt die Aquer in einem unblutigen Treffen, und verheert darauf ihr Land. 

8) Liv. II, 60, 2: Aequi, non ausi offerre se, vagari populabundum hostem 
per agros passi. nec ullo ante bello latins inde actae praedae. Dionys. IX, 50. 
p- 605, 38 $. Befehlshaber der Römer war der bei den Truppen beliebte Konful 
T. Quinctius. 

9) Liv. H, 62, 1: Valerias consul, in Aequos profectus, hostem ad proe- 
Hum elicere non potuit. omnis ira belli ad populationem agri vertit, Dionys. 
IX, 55. p. 611, 14 fi. " 

10) Dionys. IE, 63,5. Dionys. IX, 56. p. 612, 20 ff. 
11) Liv. II, 1,8. Dionys. IX, 59. p. 616, 12. 
12) Liv. II, 2,1. 
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ſtadt !), welche die Aquer in dem genannten Jahre berannten und — 
wie Dionyfius hinzuſetzt — erftürmten ?). 

10. Die Eroberung Antiumd war der legte Sonnenblid des 
Glücks, der den Römern in dem äquifchsvolsfifchen Kriege ftraflte. 
Bon da an begann für fie eine Zeit des größten Elends und un: 
befchreiblicher Trübfal. Ale Plagen der Menfchheit, Kriegsunglüd, 
Peſt, Erdbeben und Bürgerzwift fchienen fich verſchworen zu haben, 
die zerriffene Nation vom Erdboden zu vertilgen. Bon den Land» 
plagen und den innern Fehden dieſes Zeitraums ift ſchon früher bie 
Rede gewefen: fie waren die Haupturſachen der unglüdlichen Krieg: 
führung, die e8 den Feinden wiederholt — in den Jahren 289 3), 
291%), und 3085) — möglih machte, tief in die römische Markung 
und faft bis unter die Thore Roms vorzudringen. 

Eben aus diefem Grunde aber, weil die Aquer- und Volsker⸗ 
friege feit 289 eine faft ununterbrochene Kette von Unglüdsfällen 
und Berluften waren, ift bie Geſchichte diefer Kriege fehr entſtellt 
und verfälfcht überliefert worden. Bor Allem kann fein Zweifel fein, 
bag vömifche Niederlagen verſchwiegen worben find. Das plötzliche 
Erfheinen der Aquer auf dem Algidus im Jahr 289 fegt mit Noth- 
wenbigfeit voraus, daß fie in den vorangegangenen Jahren fort: 
fhreitend Boden gewonnen haben, daß folglich während viefer Zeit 
jehr unglüdli gegen ſte gefämpft worben if. Ein Menfchenalter 
fpäter wird von den Römern eine Reihe aͤquiſch geworbener Latiner⸗ 
ftäbte zurüderobert, von beren Eroberung durch die Aquer zuvor Fein 
Wort gefagt worden war. Niederlagen alfo find verſchwiegen worden 
War dieß nicht möglich, fo ließ man wenigftens auf jeve bedeutende 
Niederlage, die man einzugeftehen nicht umhin fonnte, eine rächende 


1) Diefe Lage Ortonas ergibt fi aus Liv. III, 30, 8. 

2) Im Jahr 272 nad Liv. II, 43, 2: Ortonam, latinam urbem, Aequi 
oppugnabant. Im Jahr 273 nach Dionys. VIII, 91. p. 559, 9 (wo der Name 
bes Orts zwar verfhrieben, aber aus dem Osave der vatif. Handſchrift Teicht 


herzuſtellen ift). 


3) Liv. III, 3, 3. 

4) Liv. III, 6, 7: pervenere ad tertium lapidem Gabina via. Dionys. IX, 
68. p. 624, 7. 

5) Liv. II, 66, 5: conjunctis exercitibus (Aequi ac Yolsci) Latinum primum 
agrum perpopulati sunt, deinde, postquam ibi nemo vindex occarrebat, ad 
moenia ipsa Romae populabundi regione portae Exquilinae accessere, vastationem 


agrorum per contumeliam urbi ostentantes. 
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Siegesthat folgen, durch welche dem Feind die Niederlage vergolten, 
der errungene Bortheil wieder entriffen ?), die gewonnene Beute 
wieder abgenöthigt worden war?). Doc aud ohne viefes Intereffe, 
Niederlagen zu befchönigen, haben müßige und unreblide Annaliften 
ein Gefallen daran gefunden, Eiege der Römer zu ervichten und 
auszumalen. Es gibt nichts Lächerlicheres, als dieſe unaufhörlichen, 
oft abentenerlich übertriebenen 3) Siege, von denen nicht der min, 
defte Erfolg wahrzunehmen if, und nad welchen vie Feinde ftärfer 
und bebrohlicher daſtehen, als zuvor. Wer am meiften befliffen 
geweſen ift, folden Trug in die Gefchichte einzuführen, fie durch 
erjonnenes Detail, durch erbichtete Zahlangaben zu verfälfchen, fieht 
man aus Livius: es war Valerius Antias, dieſer Lügenhaftefte 
aller Annaliften, den Livius in den betreffenden Abfıhnitten des 
dritten Buche, beſonders den erften Gapiteln deſſelben, wo er bie 
Geſchichte des Aquer- und Volskerkriegs feit 289 erzählt, vorzugs⸗ 
weiſe benügt zu haben fcheint, troß ber Bedenken, die ihm gegen 
diefes Annaliften abentenerlich übertriebene und lägerlid genaue 
Zahlangaben auffteigen 9. Daher fommt es au, daß Livius In 
diefen Abfchnitten, in welchen ihn der fihere Tact, den er fonft 
bewährt, verlaffen zu haben fcheint, mehr erfonnenes und unglaubs 
würdiges Detail gibt, ald Dionyfius. 

Diefe Bemerfungen mögen e8 rechtfertigen, wenn in ber fol 
genden, auf die Hanptmomente ſich befchränfenden Geſchichtserzaͤhlung 
die offenbar erbichteten Siege und die ausmalenden Schlachtberichte, 
in denen fih auch Livius gefällt, nicht nadherzählt find. 

11. Zum erftenmal im Jahr 289 finden wir die Aquer auf 
dem Algivus gelagert 9. Das Gebirg des Algidus bildet die öſt⸗ 
lihe Wand des Albanergebirgs: es ift ein Falter und unwirthlicher, 


4) Eine der unverfchämteflen Fictionen biefer Art ift die Wiebereroberung 
des abgefallenen Antiums durch den Conſul 2. Cornelius im Jahr 295, Liv. 
HI, 23, 7. 

2) Praeda omnis rocepta — 3. B. III, 3, 8. c. 8, 11. Dionys. IX, 61. 
p. 618, 41. c. 65. p. 621, 48 fi. 

3) 3. 2. Liv. II, 8, 10: ibi Volscum nomen prope deletum est. 

4) Liv. III, 5, 12: difficile ad fidem est id tam antiqua re, quot pugna- 
verint ceciderintve, ezacto adfrmare numero. audet tamen Antias Yalerius 
coRcipere summas. 

6) Liv. IH, 2,6: exercitus (Aequorum) in Algidum adversus Romanos 
missus. 
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mit einem Wald von Iminergrünen Eichen bevedter Höhenzug '), 
der fih ſüͤdwärts an die tusculaniſchen Berge anfchließt, und ver 
auf feiner öftliden Spige das Städtchen Algivam trug ). Auf 
biefen Berghöhen, tief in Latium, ein Lager aufjufhlagen, wäre, 
wie Schon oben bemerkt worden ift, den Aquern nicht möglich ges 
wefen, wenn nicht wiederholte Niederlagen der Ratiner ihnen die 
Bahn geöffnet und den Rüden ficher geftellt Hätten. Es muß daher, 
dem Schweigen der römischen liberlieferung zum Trotz, and ber 
Thatfache, daß vie Aquer im Jahr 289 ihr Lager auf dem Algidus 
aufgefhlagen haben, gefolgert werden, daß dieſe Völferfchaft in den 
legten Jahren vor 289 fiegreiche Bortfchritte gemadt und Boden 
gewonnen hat. Auch die Rolle, welche die quer von jetzt an ale 
Plagegeifter der Römer fpielen, zeugt für das geftiegene Wachsthum 
ihrer Macht. 
Dom Algivus aus, wo fie ihr Lager aufzufchlagen pflegten, 
unternahmen die Aquer von jept an faft alljährlid verheerende 
Raubzüge ind lateiniſche und römiſche Gebiet. Sogleih im Jahr 
289, wo fie hinter dem Rüden des römifchen Heers die latinifche 
Landſchaft plünderten und verheerten ?), und Rom felbft, durch defſen 
Thore die flüchtenden Landleute ſchaarenweiſe mit großem Gefchrei 
hereinftürzten, in einen wahren Schredensaufruhr verjegten ). Rod 
unglüdlicher verlief für die Römer das folgende Jahr 290 9), in 
welchem ſich vie Aquer mit den VBolsfern von Ecetra verbanden, 
jo daß-jegt wieder, wie im Feldzug des Attius Tulius, bie ver 
einigten Heere ber Uquer und Volsker mit drohender Übermacht Rom 
gegenüberftanden 9). Gegen fie zog Eonful Sp. Furius ins Bel: 
aber er wurde von ihnen gefchlagen, darauf im Lager eingeichloffen : 


1) Hor. Carm. 1,21,6: gelido Algido. II, 23,9: nivali Algido. IV, 
4,58: us ilex nigrae feraci frontis in Algido. Stat. Silv. IV, 4,16: Algidus 
horrens, 

2) Ueber die Bage des Algivus ſ. Bormann, Altlat. Chorogr. S. 43 ff. 
Das Städtchen Algidum lag an der Via Latina (Strab, V, 3,9. p. 237); etwa 
fünf, oder wenn man die Via Latina einſchlug, zu der von Tusrulum ein Seiten» 
weg führte, höchkens fieben Miglien von Tusculum entfernt. 

3) Liv. 111, 3, 1 ff. Dionys. IX, 61. p. 618, 25 ff. 

4) Liv. I, 3,1 5. 

5) Die Geſchichte deſſelben bei Liv. IM, 4. 5. Dionys. IX, 62—66. p. 619 ff. 

6) Bgl. Liv. I, 5,1: superante multitudine hostes carpere mulüifariam 
vires romanas, ut non suflecturas ad omnia, aggressi sunt. 
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ein verſuchter Ausfall endigte höchſt unglüdlid und mit großem 
Verluſt. In Rom erfuhr man die gefahrvolle Lage des eingeſchloſſenen 
Heers erſt durd Boten der Hernifer: eilig wurde der Altconful 
T. Quinctius abgeſchickt, der noch glüdlih mit einem Heere von 
Zatinern und Hernifen den Entfag vollführte. Aber den Raubs 
zügen und Plünderungen der feinvlichen Kriegsvölker Fonnte auch 
in dieſem Jahre nicht vorgebeugt werben; bie römifche Landſchaft 
wurbe fchredlich verheert, faſt in eine Wüfte verwandelt. Dieſe 
unglüdligen Kriegeläufte erfüllten das römische Volt mit tiefiter 
Nievergefchlagenheit. Die aufgeregten und geängftigten Gemüther 
gewahrten überall Ichredhafte Wunderzeihen. Den Zorn der Götter 
abzuwenden, wurde ein breitägiger Bittgang angeorbnet; in den 
Tempeln vrängten fih die Echaaren der Hülfeflehenven H. 

Aber dad Maas des Unglüds war noch nit vol). Kaum 
hatten die Conſuln des Jahre 291 ihr Amt angetreten ?), als bie 
Pet in Rom ausbrach und verheerend um fich griff*). Der größte 
Theil der waffenfähigen Mannihaft lag frank darnieder, als Abs 
georonete der Hernifer famen, und um Hülfe mahnten, ba die 
Heere der verbündeten Aquer und Volsker in ihr Land eingefallen 
feien. Aber Rom vermochte faum, feine eigenen Mauern zu vers 
theidigen. Der Senat mußte die Abgeorbneten mit dem niebers 
ſchlagenden Beſcheid entlaffen, Nom fei außer Stand, ihrem Hülfes 
geſuch zu willfahren; die Hernifer möchten ſelbſt zuſehen, wie fie 
ſich in Verbindung mit den Latinern der Feinde erwehren könnten ?). 
Ohne auf Wiverfland zu floßen, rüdten bie feindlichen Heere, nach⸗ 
dem fie das Land der Hernifer plündernd durchzogen hatten, ine 
römifche Gebiet, faft bi8 vor die Thore Roms: beim dritten Meilen, 
fein der gabiniſchen Heerfiraße machten fie Halt 9). Sie fanden 
aber nichts mehr zu plündern: noch war Alles von ihrem vorjaͤh⸗ 


1). Liv. II, 5, 14. 

2) Die Geſchichte des Jahre 291 erzählen Livius IT, 6 und 7; Dionyfius IX, 
67. 68. p. 623 f. 

3) Die — traten damals ihr Amt an am 1. Auguſt (Liv. IH, 6, 1. 
©. o. ©. 101. Anm. 4); alſo die Conſuln des Jahre 291 am 1. Auguſt des 
Jahrs 290. 

4) Bon den Urfadden, welche dieſes Umfichgreifen der Peft begünftigten, if 
oben ©. 615 gehandelt worden. 

5) Liv. III, 6,4 f. Dionys. IX, 67. p. 623, 31 ff. 

6) Liv. II, 6, 7. 
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tigen Einfalle ber verwüftet und verheert, einer menjchenleeren 
Einöde gleich: die Fluren lagen unbeftellt: Leichname und gefallenes 
Vieh bevedten die Straßen und das Feld. - Rom felbft zu ftürmen, 
unternahmen die Feinde nicht: wahrfcheinlih ans Furcht vor Ans 
ſteckung: obwohl fie bei der Änßerften Erfhöpfung der Beimgefuchten 
Stadt, die faum im Stande war, die Wachpoften mit der nöthigen 
Mannſchaft zu befegen, fchwerlich auf erfolgreichen Widerſtand ges 
fioßen wären. Sie fehrten um, und zogen plündernb die fruchtbaren 
Höhen vor Tusculum binan; von da ind albaner Thal hinab, wo 
ein Heer von Latinern und Hernitern fi ihnen entgegenftellte: 
aber mit unglüdlihem Erfolg: es wurde geſchlagen and zerjprengt. 
Die verbündeten Heere der Aquer und Volsker waren jegt Herren 
der Tatinifchen Landſchaft; fo weit nicht die Mauern fefler Stätte 
ihnen trogten, ſtand ihren fiegreihen Waffen nichts mehr im Wege. 

Aus dem folgenden Jahr dagegen, tem Jahr 292, werten 
wieder flegreiche Feldzuͤge beider Eonfuln gegen die in das latiniſche 
Land -eingebrochenen Aguer und Volsker beriihtet, in welchen dieſe 
Völferfchaften wiederholte Niederlagen und großen Menfchenverluft 
erlitten haben follen '). Run läßt fi zwar nicht geradezu bemeifen, 
baß Bier eine völlige Unmöglichkeit obwalte: aber bringenven Ber: 
dacht erregt ſchon die Eharafterlofigkeit dieſer "Berichte, in melden 
das Meifte Wiederholung ift: in jevem Kal haben jene angeblichen 
Siege in dem Machtverhältniß der Friegführenden Bölfer nichts 
geändert. 

In den zwei folgenden Jahren, 293 und 294, ift es vom 
Kriege mit den Aquern und Volskern fill: Tei es, daß wirflid 
Waffenruhe beftand, fei es, daß die Römer, durch innere Zwietracht 
gelähmt, die Abwehr der Feinde ihren Bunvesgenofjen überlafien 
mußten. Im Jahr 295 dagegen entbrannte ber Krieg wieder: tie 
Volsker zogen mit einem Heere wider Antium, deſſen Widergewin— 
nung: längft ihr Augenmerk war; bie quer bemädhtigten ſich durch 
nächtlichen Liberfall der Burg von Tusculum, und lagerten zuglcich 
mit einem ftarfen Heere in ver Nähe diefer Stadt, um die feind- 
lichen Streitkräfte zu „theilen. Alsbald eilte den bevrängten Tus—⸗ 
culanern der römijhe Conſul Babins zu Hülfe; die Äquer wurden 
abgetrieben, die Befagung der Burg durch Hunger zur Übergabe 


1) Liv. IN, 8. 10. Dionys. IX, 69 fi. p. 625 f. 
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gezwungen 1. Richt fo glücklich Tcheinen die Römer im volgfifchen 
Kriege gewefen zu fein. Nach Livius zwar hätte Conful Fabius 
in ver Nähe von Antium einen glänzenden Sieg über die Volsker 
erfochten, .ihe Lager erobert, Ihr Heer gefprengt ). Allein von 
dieſem Eiege weiß nit nur Dionyfius nichts 3); ſondern es will 
fih mit demfelben auch die wohlbezeugte und übereinftimmend ges 
meldete Thatfache nicht reimen, daß in bemfelben Jahr, in welchem 
jener Sieg erfochten worden fein fol, im Jahr 295, Antium wiever 
in den Befig der Volöfer gefommen ift ?). Die römifchen Geſchicht⸗ 
fchreiber ſtellen dieſes Ereigniß als Abfall der Colonie dar: allein 
daß die eidgenöffifchen Eolonen an ihre natürlichen Feinde, vie 
Volsfer, abgefallen fein fein follen, erjcheint unglaublich: Antium 
muß entweder von den Volskern erobert, oder, wie Niebuhr ver- 
muthet 5), als Preis des Friedens an fie abgetreten worden fein. 
Im lestern Falle find die eidgenöſſiſchen Colonen abgerufen, im 
erftern ausgetrieben worden. Wie dem fein möge, dafür fprechert 
alle Umftänte, daß Rom im Jahr 295 Frieden mit den weftlichen 
Volskern gefchloffen hat, und daß die Überlaffung Antiums ver 
Preis dieſes Friedens gewefen if. Wie wäre ed fonft zu erflären, 
bag vom Jahr 295 an die Gegend von Antium plöglidh aufhört, 
Schauplatz des Kriegs zu fein; daß ſeitdem — mit einer einzigen 
Furzen Unterbrechung 6) — fiebenzig Iahre lang, bis zur Zeit nach 
dem gallifhen Unglüd, -Brieve mit den antiatischen Volskern befteht, 
und baß diefelben fo lange Zeit unangefochten im Befige von Antium 
bleiben, während das erftarfende Rom gegen feine übrigen Nachbarn, 
gegen Äquer und Bejenter, fiegreiche Eroberungsfriege führt? Denn . 
die Thatfache felbft, daß Antlum vom Jahr 295 an im unbeftrittenen 
Befige der Volsker war, kann nicht dem mindeften Zweifel unter 


1) Liv. III, 23. Dionys. X, 20 f. p. 646, 48. Im Detail ihrer Angaben 
weichen übrigens beide SHiftorifer von einander ab. e 

2) Liv. III, 22. | 

3) Dionyfius berichtet nur von der (übrigens erbichteten) Wiebereroberung 
des abgefallenen Antiums durch den Gonful 2. Cornelius (f. u.); ben Gonful 
Fabius dagegen läßt er gar nicht gegen die antiatifhen Volsker, fondern gegen 
die Aquer, die Tusculum bevrängten, zu Felde ziehen. 
4) Liv. IH, 23, 7: eodem anno descisse Antintes, apud plerosque auctores 
invenio, Dionys. X, 20. p. 646, 31. 

5) R.®. 11, 287 f. 

6) Im Jahr 346 — Liv. IV, 56, 4. 
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liegen; wenn unredliche Annaliften gefabelt haben, der Conſul 2 
Gornelind habe noch im nämlihen Jahre 295 die an die Voldker 
abgefallene Stadt wieder erobert '), fo bemerkt fchon Livins, daß 
die älteren uud glaubwürbigeren Gewährsmänner bievon nichts 
wiſſen 2). Süngere Annaliften erfannen diefe Babel, weil ein freis 
williger Berziht von Seiten Roms ihnen unerträglig daͤuchte. Wir 
dagegen werden im Gegentheil die Weisheit eines Friedensſchluſſes 
loben, der einen Bund auflöste, dem Rom nicht gewachſen war, 
und deſſen vereinigten Kräften es mit der Zeit vieleicht unterlegen 
wäre; wogegen jener Friede ed ihm möglich machte, feine ganze 
und ungetheilte Sraft dem äquifhen Kriege zuzuwenden. Der Erfolg 
hat die Richtigkeit diefer Politif beftätigt. 

Auch die Gefchichtfehreiber, Livius und Dionyfius, wiſſen von 
einem im Jahr 295 gejchlofjenen Frieden: fie laffen ihn aber mit 
ven Äquern gefchloffen 9), und von diefen das Jahr darauf, 296, 
wieder gebrochen werben 9). Es wird von ber Glaubwürbigfeit 
biefer Tradition im naͤchſten Abſchnitt noch näher die Reve fein. 

12. Mit den Voldfern von Antium alfo if ed von jegt an, 
feit 295, Srieden; mit den Aquern dagegen, deren Macht fich noch 
einige Zeit auf ihrer Höhe hält, dauert der Krieg fort. Gleich aus 
dem folgenden Jahr 296 wird ein Feldzug gegen fie berichtet, der 


1) Liv. IN, 23,7. Dionys. X, 21. p. 647, 40 ff. Auch in den Triumrbal: 
faften wird unter dem genannten Jahr ein Triumph bes 2. Gornelius de Volseis 


“ Antiatibus aufgeführt. - 


2) Liv. II, 23, 7: L. Gornelinm consulem id bellum (gegen die abgefallenen 
Antiaten) gessisse oppidumqgue cepisse, ceorium afürmare, quia nulla apud 
vetustiores scriptores ejus rei mentio est, non ausim. 

3) Dionys. X, 21. p. 648, 21 ff. Liv. III, 24, 10: eodem anno Aequis 
pax est petentibus data. Auf dieſen Sag laͤßt Livius eine Notiz folgen über 
die im Jahr 295 abgehaltene Genfuszählung; dann fihließt er feinen Bericht 
über die Greigniffe diefes Jahre mit den Worten: consulum magna domi bellique 
eo anno gloria fuit, quod et foris pacem pepere, et domi minus, quam alias, 
infesta civitas fu. GEs fragt fi), ob der hier erwähnte Friede, von welchem 
gejagt wird, er Habe den Gonfuln zum Ruhm gereicht, identiſch ift mit Dem 
zuvor erwähnten Frieden, quae Aequis petentibus data est. Möglich daß Lirins 
dieſen Schlußſatz aus einer andern Duelle genommen hat, in welcher unter Tem 
günftig aufgenommenen Frieden der Friedensfchluß mit den antiatijchen Volskern 
verftanden war. 


4) Liv. III, 25,5. Dionys. X, 22, p. 648, 47. 


® 
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in der roömlſchen Überlieferung eine glänzende SteBe einnimmt. Die 
Sage euählt ihn fo"). 
Die Aquer hatten Frieden geſchloſſen; treulos brachen fte ihn 
wieder, and ſchlugen, nachdem fie vie Latinifche Landſchaft plündernd 
and verheerend durchzogen hatten, ein Lager auf dem Algidus. Hier, 
in ihrem Lager, erſchien eine römische Geſandtſchaft, am Beſchwerde 
wegen des Friedensbruchs zu führen und Genugthuung zu fordern. 
Sie ward nicht angehört. Er habe jegt Anderes zu thun, emtgegr 
nete ben roͤmiſchen Abgeordneten ver äquijche Oberflinherr Grachus 
Elölins: fie möchten ihre Aufträge an die Eiche va beftellen 3: — 
er meinte die mächtige Eiche, unter deren Aſten fein Hauptzelt aufs 
geichlagen war. Diejen Hohn zu räden, zog Conſul Minuchus 
mit einem Heere auf ben Algivus. Allen das Glück war ihm 
nit günftig: ex wurde umringt, und fein Lager eingefchloffen. Nur 
fünf Reuter entfamen, in Rom ed anznjagen. Hier erregte biefe 
Schreckensbotſchaft große Beftürzung. Ein einziger Mann ſchien 
fähig, ven Entfag des eingeſchloſſenen Heers zw vollführen, 2, 
Quinctius Eincinnatus: er warb ohne Zögern zum Dictator ernannt. 
Der Waibel ?), der ihm die Ernennung überbrachte, traf ihn bei 
der Feldarbeit, wie er unbefleivet und Raubbededt feinen: Plug vor 
fi her trieb, das Heine Erbgut von vier Jaucharten ) beadernd, 


1) Eiv. II, 25—29. Dionys. X, 22—25. p. 648,47. Bol. XI, 20, 
p. 201, 4 ff. Kurze Erwähnungen des fiegreidgen Feldzugs finden ſich bei Flor. I, 
411,12 f. Eutrop. I, 17. Aurel. Vict. de vir. ill. 17. Oros. 1,12. Josne, 
Antioch. in Vales. Exc. de virt. et vit. p. 789 (Müller fragm. hist. graec. Vol. 
IV. p. 556). Said. p. 462 v. Kurros. Zonar. VII, 17. p. 364, a. Fast. Triumph. 
8. a. 295. 

2) Auch bei Dio Cass. fr. 23, 1 (Ursin. Exc. p. 373). 

3) Vistor — Piin. H. N. XVII, 4. 6: 20, Bgl. Cio. Cat. maji 16, 56: 
a villa in senatum arcessehantur senelores, ex quo, qui eos arcessobent, 
viatores: dieti sunt Colum. R. R. L Praef. 6. 18: illis temporibus proceres 
eivitatis ia »gris morabantur, et cum consilium publicum desiderabatur, e villis 
arcessebantur in senatum. 62 quo, qui eos evocabant, viatores nominati sumt, 
Pesr. p. 371 Yiatores. j 

4) Auf vier Iugera wird das Erbgut des Ginsinnatus' angegeben Liv. IIK - 
26,8. Plio. XVII, 4. 6. 20. Colum. R.B. L Praef. 6. 13: OQuinctius Cin- 
einnstus ab areiro vocatus ad dielsturam — rediit ad eosdem javenchs et 
geattaor jagerum: avitum berediolum. Entrop. 1,17. Gin wenig anders Val. 
Max. IV,4,7: aeque magna (als diejenigen des Atilius Megulus) latilundia 
L. Quinti Cinciuneti fuerunt. septem enim jugera agri re exquo his 
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das er in der vatikaniſchen Markung befaß '). Der Waibel er- 
mahnte ihn, die Toga anzulegen, und befleivet die Botſchaft des 
Senats zu vernehmen. Seine Hausfrau Racilia reichte ihm das 
Gewand aus der nahen Hütte. Jetzt verfündigte ihm ber Bote 
ben Rathichluß des Senats, der ihn an bie Spike der Nation 
berief 2). Ein Nachen lag bereit, ihn abzuholen; am andern: Ufer 
bes Stroms begrüßten ihn feine Eöhne, die ihm entgegen gegangen 
waren, nebft ven Vettern und Eippen, und einem großen Theile 
des Senats. Ein zahlreiher Zug begleitete ihn unter Vortritt der 
Lictoren bis an fein Hauß. 

Am andern Morgen vor Tagesanbruch erjchien ber Dictator 
auf dem Forum, und ernannte ben 2. Tarquitius, einen armen, 
aber tapfern und friegefundigen Jüngling von patricifchem Geſchlecht 
zum Oberften der Ritter; verorbnete darauf die Schließung aller 
Buden, die Friſtung aller Gerichtötermine, die Hemmung aller 
Geſchaäfte, und gebot ven Dienftfähigen, die er alle zur Fahne ſchwoͤren 
ließ, fih vor Eonnenuntergang auf dem Marsfeld einzufinden, ge 
rüftet, und mit Mundvorrath auf fünf Tage, dazu ein Jeder mit 
tria, quae pro amico ad aerarium obsignaverat, multae nomine amisit. et 
tamen ei quatiuor jugers aranti non solum dignitas patris familiae constilit, 
sed etiam diciatura delata ost. 

1) Wenn Plinius H. N. XVII, 4. ©. 20 fagt: quatiuor jugera in Vaticano, 
quao prata Quintia appellantur , fo meint er ganz die nämliche Hrtlichkeit, wie 
Livius, der jenes Feld trans Tiberim contra eum ipsum locum, ubi nunc navalia 
sunt, liegen läßt, ſ. Becker, Hpb. 1,159. Niebuhr's Meinung, es jeien zwei 
verfhiedene Ortlichkeiten gemeint, beruht auf einer falfhen Anfiht von ben 
Navalien, die man: früherhin in der Gegend des Aventin gefucht hat. — Die 
Quintia prata werden auch Paul. Diac. p. 256 erwähnt. 

3) Gincinnatus Abholung vom Pfluge weg wird erzählt ober erwähnt 
Liv. II, 256. Dionys. X, 17. p. 644, 13 (unfer dem Jahr 294, bei Cincinnatus 
Wohl zum Gonful) und noch einmal X, 24. p. 650, 33 (unter dem Jahr 296, 
bei Gincinnatus Berufung zur Dietatur). Cic. de fin. II, 4, 12. Cat. maj. 16, 
56 (wo aber Gicero die fragliche Begebenheit mit Gincinnatus zweiter Dictatur 
im Jahr 315 in Sufammenhang bringt). Val. Max. IV, 4,7. Pers. Sat. 1, 73. 
Sen. de brev. vit. 17. Colum. R.R. I. Praef. $. 13. Plin. H. N. XVII, 4. 
$. 20. Flor. I, 11, 12 f. Dio Cass. fr. 23, 2 (Vales. Exc. p. 578). 
Eutrop. 1, 17. Aur. Vict. de vir. ill. 17, 1. Veget. de re mil. 1,3. Ampel. 
18,4. Oros. II, 12. p. 120. Sidon. Apoll. VII, 382 ff. Schol. Pers. 1, 74 
(nebſt Perizon. Animadv. hist. 1685. p. 21 f.). Joann. Antioch. in Exc. Valos. 
de virt. et vit. p. 789 (Mäller fr. hist. gr. Vol. IV. p. 556. fr. 48); aus dieſem 
Suid. p. 462 Kürrios und p. 645 _Aunge. 
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zwölf Schanzpfählen verfehen. Mit Sonnenuntergang feste der Zug 
fih in Bewegung: raf und immer raſcher: denn der Gebanfe an 
das eingefchloffene Heer, deſſen Rettung auf dem Spiele ftand, ba 
es fich ſchon den britten Tag in diefer Lage befand, beflügelte eines 
Jeden Schritt. Um Mitternacht erreichten fle ven Algivus; in ver 
Nähe des Feindes wurde Halt gemadt. Jetzt führte der Dictator 
das römifche Heer in langem Zuge um das feindliche Lager herum, 
bis dieſes ganz eingefchloffen war, und gab fofort ‚feinen Truppen 
den Befehl, einen Graben aufzumwerfen, und die mitgebradgten Schanz« 
pfähle einzufenfen. Mit Tautem Gefchrei ſchritten die Truppen ans 
Merk: das Geſchrei ſcholl über das feindliche Lager weg in das 
Lager des Conſuls, und verfünbigte den Eingefchloffenen die An- 
funft ihrer Befreier. Alsbald fiel Minucins aus feinem Lager 
heraus, und rang bis zur Morgendämmerung mit feinen Belagerern, 
während das Heer des Dictatord ungeſtört die Umfchliegung voll 
endete. Als e8 Tag wurde, erblidten die Äquer den Wal, ber fie 
umſchloß: er war vollendet und unüberfteiglih. Don zwei Seiten 
beftürmt, ihren Untergang vor Augen, baten fie jetzt verzweiflungss 
vol um ihr Leben. Es ward ihnen geſchenkt, doch mit’ dem Befehle, 
alle Waffen nieverzulegen und wehrlos im bloßen Unterkleide unter 
einem Jochgalgen abzuziehen. Grachus Clölins und feine Oberften 
mußten in Ketten vor den Dietator gebracht werben: fie wurden 
zum Triumphe anfgeipart. Die Stadt Corbio und das beuterekche 
Lager der Feinde waren der Preis des Siegs: doch durften an ber 
Beute, wie am Triumphe nur die Truppen des Dictatord, nicht 
auch Diejenigen des Eonfuls Theil nehmen: Minncins mußte jogar 
abvanfen. Aber die Dankbarkeit der Geretteten überwog: fie übers 
reichten dem -Dictator einen goldenen Franz von ber Schwere eines ” 
Pfunde, und fagten ihm bei feinem Abzuge als ihrem Patronus 
Lebewohl. Der Tag des Triumphs war ein Feſttag für das ganze 
Boll. Bor jedem Haufe flanden Tifche gededt, an denen die eins 
ziehenden Truppen fi) labten, und von denen weg fte fich wieder 
dem Zuge anſchloßen. Solchen Jubel und folche Feftluft hatte Rom 
nod nie gefehen. Am jechözehnten Tage nad) feiner Ernennung 
fegte Eincinnatus die Dictatur nieder. 

So die Sage, wie fie fih am treueſten und ungetrübteften bei 
Livius erzählt findet. Daß fie nur Sage, nur Bolfsvichtung ift, 
and vor einer nüchternen Prüfung fo wenig Stand hält, als bie 
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Geldenſagen Im Heldenbuch, Melt ſich ſogleich heraus, wenn man 
ihre einzelnen Angaben ins Auge faßt. Das roͤmiſche Heer ſoil 
mit Sonnenuntergang von Rom ausgezogen, um Mitternacht auf 
dem Algidus angekommen ſein: aber ſchon die Entfernung zwiſchen 
Rom und Tosculum betrug hundert Stadien ober fünf Wegftunden '), 
die Entfersung zwiſchen Tusculum und dem Algivus auf der Heew 
ſtraße etwa breit). Und diefer Weg fell in Einem Marſch zwiſchen 
Eonnenuntergang und Mitternacht zurüdgelegt werben fein, während 
jeder Fußknecht außer feinen Waffen, feinem Mundvorrath und 
feinem Gepäd noch zwölf Echanzpfähle zu tragen hatte, — ohnehin 
eine unerträglicde Bürde für Truppen eines allgemeinen Aufgebots, 
da felbft den abgehärteten Legionsfoldaten ber fpätern Zeit nur 
drei bis vier, höchftens fieben folder Pfähle zugemuthet wurden 8) 
Rod mehr: dieſes überbürbete, durch einen langen und beſchwer⸗ 
lichen Nachtmarſch erfchöpfte Heer fol im Etanve gewefen fein, den 
Reſt der Nacht hindurch zu fehanzen, ja gar eine Pallifaden - Linie 
um das feindliche Lager herum zu ziehen, während dieſes Lager, 
das in feiner Mitte ein römifches Lager einſchloß, einen jo beträcht⸗ 
lichen Umfang gehabt haben muß, daß zur Ziehung einer umfchließens 
den Echanze jene Friſt unmöglich hingereiht haben kann. Am 
undenkbarften aber ift, daß die Aquer von ver Nähe eines feinnlichen 
Heers nichts gemerft, von den Verfchanzumgen, die rings um fie 
ber aufgeworfen wurden, nichts gefehen, von dem Feldgefchrei, das 
über ihre Köpfe weg bis ins rönrifche Lager erfcholl, nicht® gehört —, 
ober wenn fie vad Alles gehört und geſehen hatten, die noch um 
vollendete Umſchanzung nicht durchbrochen haben. Die dichtende 


1) Dionys. X, 20. p. 646, 12. 

2) Bormann, Altlat. Ghorogr. S. 44, — Liv. IN, 69, 8 wird ein be⸗ 
fSleunigter Truppenmarfh auf den Algibus erzählt. Das Heer bricht um bie 
vierte Tagesftunde (etwa Vormittags zwifchen acht und neun Uhr) vom Marsfeld 
auf, übernachtet beim 10. Meilenftein (legt alfo an diefem Tage 4 Megflunten 
zurück), und kommt am folgenden Tage auf dem Algivus an, wo e6 Bei ter 
Stadt Corbio ein Lager fchlägt. 

3) Pelyb. XVIM, 1,8: Ac dwie pre vgeis war Terrages xepaias (Pfähle). 
Liv. Epit. LVII: Scipio Africanus Namentiam obsedit, et corruptum licentia 
luxuriaque exercitum ad severissimam militiae disciplinam revocarit. militem 
cotidie in opere habult, et triginta dierum frumentum ad septenos vallos ferre 
cogebat. 
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Bolfsfage freilich ließ fi durch ſolche Scrupel nicht flören, aber 
für Geſchichte kann ein ſolches Mähren nicht gelten. 

Dionyſins hat in feiner Darftelung des Hergangs !) alles 
Mährhenhafte und Dichterifche abgeftreift. Er fagt nichts von dem 


naͤchtlichen Mari, nichts von den zwölf Schangpfählen, nichts von 


der zanberhaften Umpfählung des feindlichen Heerd: Nach ihm geht 
es fo zu. Der Dictator verlodt den feinvlihen Anführer, eine 
Schlacht anzunehmen, fliegt, treibt den Feind in feine Verſchanzungen 
zurüd, die er fofort regelmäßig belagert, dann beſtürmt. Das 
Aquifhe Heer, ebenfo vom Hunger, wie vom feindlichen Schwerbte 
bebrängt, muß ſich den Römern ergeben. Diefe Erzählung enthält 
nichts Unmögliched oder an ſich Unwahrfcheinlihes: aber man würde 
irren, wenn man fie deßhalb für die Achte und urjprüngliche Auf 
zeichnung halten wollte: fie ift ohne Zweifel nur eine verftändige 
Bearbeitung der oben erzählten Volksſage, deren dichteriſcher Charafter 
nicht zu verkennen ift. 

Die traditionelle Erzählung erweckt aud dann, wenn man alles 
Diterifche von ihr abftreift, Verdacht gegen ihre hiſtoriſche Glaub» 
würbigfeit: fle befteht nämlich großentheild aus Entlehnungen und 
Wiederholungen. So foll ver Krieg, welchen bie Hauer im Jahr 296 
ernenerten, und der mit ihrer Niederlage auf dem Algivus enbigte, 
der Bruch eined Friedensvertrag geweſen feyn, den fie das Jahr 
zuvor mit den Römern gefchlofien hatten 2). Nun wird aber ganz 
das Rämliche unter dem Jahr 288 erzählt. Auch damals braden 
die Aquer verheerend In bie latinifche Landſchaft ein, obwohl fie das 
Jahr zuvor einen Friedensvertrag mit Rom eingegangen hatten 9). 
Ferner waren bei beiden Friedensverträgen bie Bedingungen, die 
ven Agnern auferlegt wurben, wörtlich gleichlautend %. Beidemal, 


1) Dionys. X, 24. p. 650 f. 

2) Liv. 1Il, 24, 10: eodem anno (im Jahr 295) Aequis pax est petentibus 
data. c. 25, 5: Aequi, rupto foedere, quod ictum erat priore anno (im Jahr 
295) cum Romanis, imperinm ad Gracchum Cloelium deferunt, — Graccho 
duce in Algido castra locanı (im Jahr 296). Dionys. X, 21. p. 648, 21 ff. 
c. 22. p. 648, 47 fi. 

3) Dionys. IX, 59. p. 616, 20 ff. e. 60. p. 616, 33 $. Liv. IM, 1,8: (im 
Jahr 287) Aequi a Fabio (is eo cum exorcitu vonerat) pacom potiero, irri- 
tamque eam ipsi subita incursione in agrum Latinum focere. | 

4) Die Bedingungen des Friedensvertrags vom Jahr 287 lauteten nad 
Dionys, IX, 59. p. 616, 24 fo; Alxavois ira ‘Popelor Unnadow, nölss ve neh 
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im Jahr 287 und im Jahr 295, war es Q. Fabins, ver die Hquer 
durch einen ſiegreichen Feldzug nöthigte, um Frieden zu bitten !). 
Beitemal endlich, im Jahr 288 2) fowohl als im Jahr 296 ?) war 
es ber genannte D. Fabius, der ald Haupt einer römifchen Gefantt- 
{haft an die Aquer abgeorpnet wurde, um fie wegen bed Friedens 
bruch8 zu Rede zu fielen. ine weitere Wiederholung einer fchon 
dageweſenen Thatſache ift, wenn Dionyfius unter dem Jahr 296 
angibt, auf die Nachricht von der Einfchließung des römifhen Heers 
durch die Äquer fei der Altconful, T. Quinctius zum Entſatz des 
belagerten Heers auf den Algidus geihidt worden ). Daffelbe 
finden wir unter dem Jahr 290 erzählt: auch damals wurte 
T. Quinctius unter ganz ähnlichen Umftänden zur Rettung bes von 
den Äquern bebrängten ‚und in feinem Lager eingefcloffenen römis 
{hen Heers abgefandt °). Eincinnatus gefeierte Berufung vom Pfluge 
weg fommt ebenfalls in anderem Zufammenhang vor. Dionyfins 
‚ erzählt diefen Hergang fhon unter dem Jahr 294, bei Eincinnatus 
Wahl zum Eonful 9): was ihn jedoch nicht hindert, denſelben noch 
einmal zu erzählen bei Eincinnatus Berufung zur Dictatur im Jahr 
296 ). Cicero endlich verlegt. jened Ereigniß ins Jahr 315, m 
bie angebliche zweite Dictatur bes Eincinnatus 9), Man fieht hier 
aus, daß die Sage vom pflügenden Cincinnatus urfprünglich feinen 
feften chronologiſchen Ort gehabt hat. Endlich wiederholt ſich die 


zweas Tas davray Eyorras, anogflley dt ‘Poualog under örı un searus, Gre ar 
avrois rragayyflln, relsoı Toig ldioys iuneunorras avıas. Der Friedensvertrag vom 
Jahr 295 enthielt nad) Dionys. X, 21. p. 648, 24 folgende, völlig gleichlautente 
Bedingungen: nolsy re xaı yupas Eyorzas Aixarous, av äxparour öre ai anordai 
&ylvorro, "Poualoy sivaı Urtnxoow, allo uevy unoreloivras under, iv dt Tox molt- 
Aos ouuuaylar anogellorcas dor dn nore, woneg .xal ol aller Gupayor. 

1) Im Jahr 287 nad) Dionys. IX, 59. p.616, 12. Liv. UL, 1,8. c. 2,2. 
Im Jahr 288 nad) Dionys. X, 21. p. 647, 10 fi. 

2) Dionys. IX, 60. p. 617, 1. 

3) Liv. III, 25, 6. 

4) Dionys. X, 23. p. 650, 17. 

5) Dionys. IX, 63. p. 620, 12, Liv. II, 4, 10. 

6) Dionys. X, 17. p. 644, 12. 

- 7) Dionys. X, 24. p. 650, 33. 

8) Cic. Cat. maj. 16, 56: in agris orant tum senatores, id est, sones: 
siquidem aranti L. Quinctio Cincinnato nuntietum est, eum diciatorem esse 
factum: cujus dictatoris jussu magister equitum C. Servilius Ahala Sp. Maeligm 
segnum appetentem interemit. 
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Einfchließung eines Aquifchen Feldhauptmanns, der ebenfalls Elölins 
heißt, mit auffallend aäͤhnlichen Zügen im Jahr 311. Diefer Elölius 
belagert Ardea, wird aber vom römifchen Conſul Geganins naͤcht⸗ 
licher Weile mit einem Pfahlwerk umfhloffen, und muß fih auf 
Gnade und Ungnade ergeben. Die Beringungen der Loslafjung 
find die gleihen: der Anführer muß ausgeliefert werben; die Truppen 
fireden die Waffen, und ziehen im bloßen Unterkleide unter einem 
Jochgalgen ab’). 

Noch ein Wort über die angebliche Amtsentjegung des Eonfuls 
Minucius 9). Die Gefchichtfchreiber jagen einftimmig, er fei vom 
Dictator feines Amts entfept worden 3), wogegen bie capitolinifchen 
Faſten, bie hier vollftänvig find, weber von feiner Abdication, noch 
von einem an feine Stelle getretenen Erfagconjul etwas wiſſen ®). 
Borgheſi hat angenommen, Minucius ſei vom Dictator nur 
ſuſpendirt und einfiweilen zum Legaten begrabirt worben, nachher 
aber wieder in feine Würde eingetreten. Allein da das römifche 
Staatsrecht weder von Sufpenfion, noch von Amtsentfegung etwas 
weiß, fo wird man vielleicht befjer thun, wenn man auch dieſen 
Zug auf Rechnung der Sage fest. If alles Detail jenes fabel⸗ 
haften Feldzugs unverbürgt und zweifelhaft, fo ift es auch bie ans 
gebliche, jonft beifpiellofe Amtsentfegung eines Conſuls durch einen 
Dietator. 

Der imBorftebenden befprochenen Sage mag als Grundſtock, 
an dem fich das üppige Gewinde der Dichtung emporgeranft hat, 
etwas Geſchichtliches zu Grund liegen: etwa die Thatſache, daß 


1) Liv. IV, 9, 12 ff. 

2) Es hat diefen Kal au W. A Beder in Betradt gezogen in ber 
Abhandlung „über Amtsentſeßung bei den Römern“, Rhein. Muf. N. F. Br. IV. 
1846. ©. 294 f. und Handb. II, 2,53 f. j 

3) Liv. 111,29, 2 fagt Gincinnatus: „et tu, L. Minuci, donec consularem 
snimum incipias habere, logatus his legionibus praeeris, donec consularem 
snimum incipias habere, legatus his legionibus praeeris“, ita se Minucius ab- 
dicat consulatu, jussusque ad exercitum manet. VIII, 33, 14: dictatorem Quinctiam 
Cincinnatum in L. Minacium consulem ex obsidiane a se ereptum non ultra 
saevisso, quam ut legatum cum ad oxercitum pro consule relinqueret. Dionys. 
X, 25. p. 652, 10. Val. Max. 11, 7,7. Zonar. VII, 17. p. 346, b. 

4) Das betreffende Fragment der capitolinifhen Gonfularfaften gehört gu den 
neuerlich aufgefundenen und von Borghefi veröffentlichten (f. o. S. 30. Anm. 1) 
Bruchſtücken. Es ift abgevrudt in Baiter’s Ausgabe dieſer Faſten, Onom. 
Tull. IH. p. VIE und CCXLL 
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Eincinnatus einmal den Entſatz eines eingefchloffenen römifchen 
Heers vollführt hat: aber alles Weitere erjcheint verbädhtig. Richt 
einmal fo viel, daß diefer Entfag gerade im Jahr 296 vollführt 
worden ift, fann als hiftorifch gelten: vie damalige Dictatur des 
Cincinnatus, die nur ſechszehn Tage dauerte, Scheint ausfchließlich den 
Zweck gehabt zu haben, die Berurtheilung des Plebejerd M. Volscins 
gegen die Einfage der Tribunen durchzuſetzen '): 

13. Der große Sieg des Eineinnatus erweist fih au in feinen 
Folgen als ein Werk der Dichtung oder fagenhaften Webertreibung: 
denn fhon das Jahr darauf, 297, ftehen tie Aquer wieder drohend 
da. Sie bemächtigten fi durch nächtlichen Ueberfall der Stadt 
Corbio, machen die römische Beſatzung, die darin lag, nieder, ers 
obern Ortona, und fchlagen, wie gewöhnlich, auf dem Algidus ihr 
Lager auf). Nun fol fie zwar der Eonful C. Horatins In einem 
bintigen Treffen befiegt und vom Algidus vertrieben, Corbio und 
Ortona wieder erobert, und das erftere, weil e8 bie römifche Bes 
fagung verrathen hatte, gefchleift haben 9%. Allein Corbio fteht noch 
im Jahr 308 9%; und die Aquer finden wir zwei Jahre nad jener 
Niederlage, im Jahr 299, wieder auf ihrem Algivus gelagert, von 
wo ans fie das hülffofe Tusculum bebrängen. Beide Eonfuln wers 
den gegen fie ausgefhidt, und erringen einen glorreihen Sieg. 
Siebentaufend Feinde bleiben auf dem Schlachtfeld 9. Schon biefe 
Zahlangabe, die offenbar aus Balerius Antias Ham 6), läßt erw 
fennen, daß wir hier einen jener Siege vor uns häben, bie oben 
charakteriſirt worden find. Andere Annaliften, denen Dionyfius 
folgt, verlegen dieſen Sieg über die Äquer nicht auf ven Algidus, 
ſondern — wohl der Abwechslung halber — in die Gegend von 
Antium 7), und verknüpfen damit die Erzählung eines fchnöden 
Verraths, den bei diefer Gelegenheit der Conſul Romilius dem tapfern 
Veteranen 8. Siccius Dentatus gefpielt haben fol 9). 


1) ©. o. S. 581. Anm. 4. 

2) Liv. IM, 30, 2.8. Dionys. X, 26. p. 652,45 ff. 

3) Liv. MI, 30, 8. Dionys. X, 3%. p. 657, 22. 

4) Liv. HI, 66, 6: Aequi, inulti praedam pruo so agentes, retro ad Cor- 
bionem agmine iere. 

5) Liv. I, 31, 3 £. 

6) S. o. S,6%. Anm. 1 und 3. 

7) Dionys. X, 43. p. 669, 2. 

8) Dionys. X, 44—47. p. 669,21 ff. ©, o. ©. 605. 


Die Arquers und Volsferkriege in ihren Folgen. [27,14] 731 


14. Zum Schluß noch ein Wort Über die politifchen Wirkungen 
und Folgen der Aquer- und Volskerkriege unferes Zeitraums. Der 
Hanpterfolg, den fie gehabt Haben, war bie Zertrümmernng und 
Auflöfung des latinifhen Bundes. Seit dem großen äquiſch⸗volski⸗ 
chen Kriege befteht factifch Feine latiniſche Eidgenoſſenſchaft mehr. 
Ein Theil der alten latiniſchen Bundesſtädte lag feitvem in Schutt 
und Trümmern; ein anderer war In der Gewalt der Eroberer oder 
ihnen verbündet; der Reft in Roms Elientel, und von feiner Hülfe 
abhängig. Die thatſächlichen Verhältniſſe, welche die Vorausſetzung 
der im caſſiſchen Bünbnis flipulirten Gleichheit zwifchen Rom und 
Latium gebitvet hatten, beftanden jetzt nicht mehr; es war natürlich, 
daß Rom die wenigen noch übrigen Latinerftänte, die ſich unter 
feinen Schutz geflüchtet hatten, nicht mehr als eine fid, gleichbe⸗ 
techtigte Macht anerkannte, und daß auch dieſe Städte felbft, deren 
Bund aufgelöst war, das alte Verhältniß ver Gleichftelung mit 
Rom nicht mehr beanspruchen Fonnten. Sie fiellen von jet an, 
wie tie fpätern Bundesgenofjen, Contingente, die unter römischen 
Oberbefehlshabern dienen "). 

Hiezu kam noch ein weiterer Gewinn, den Rom and dem Vers 
lauf der Äquer- und Bolskerfriege zog. Diejenigen Ratinerftäbte, 
die Rom fpäterhin von den Amen und Volskern zurüderoberte, 
ftellte e8 nicht mehr als freie und felbftftäntige Städte des gemeinen 
Latiums her, ſondern es behielt fie Fraft des Kriegsrechts für fid. 
So wuchs die römifche Herrichaft durch Latiums Zertrümmerung. 

Die reißenden Fortfchritte, die Rom im fünften Jahrhundert 
gemacht hat, find hauptfähli durch die Schwächung und Zerrüttung 
jeiner Nachbarn vorbereitet worben. Seine nörblichen Nachbarn, bie 
Enuster, hatten fi in Kämpfen mit den Galliern, feine fühlichen, 
die Ratiner, in ten volsfifhen und äquifhen Kriegen, vie Voléker 
Sintoiederum in Gonflicten mit den Samnitern aufgerieben, ale 
Rom, das bei feiner centralen Stellung von diefen Kriegen unbes 
rührt geblieben war, auf den Kampfplag trat, feinen Siegeslauf 
durch Italien begann, und bie Halbinfel fi zu Füßen legte. 


1) S. o. ©. 337. 341. 
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B. Die Ariege mit den Sabinern. 


15. Unter ven Kriegen, bie Rom mit feinen Rachbarvölkern 
geführt hat, tragen diejenigen mit den Eabinern am meiften den 
Eharafter der Rauferei. Die Einfälle der Sabiner in das latiniſche 
und römifdhe Gebiet find in der Regel Streif, und Raubzüge !; 
ihr Zwed if das Plündern und Bentemachen; zu einer fürmlichen 
Schlacht fommt es faft nie. Die Berichte der Gefchichtichreiber über 
die ſabiniſchen Kriege find daher höchſt einförmig, weil immer das 
Rämliche wieverfehrt. Die gewöhnliche Erzählung lautet fo *): die 
Sabiner erfiheinen plöglich und unverfehens am Anio; plündern und 
verwüften die Umgegend; treiben pas Vieh weg; fleden die Woh⸗ 
nungen der Landleute in Brand. Die Kunde von dem verheerenden 
Einfall gelangt ſodann durch den Anblid des auffteigennen Raus 
ober durch flüchtende Landlente nach Rom; ein römifches Heer zieht 
den Plünderern entgegen, worauf diefe, meift ohne Wiverftand zu 
leiften, bisweilen nad einem leichten und unbiutigen Gefecht, fi 
wieder in ihr Gebirge zurüdziehen. Das römiiche Heer verfolgt 
ſodann die Heimkehrenden eine Strede weit, fucht ihnen die gemachte 
Beute wieder abzujagen, und kehrt endlich, oft ohne ven Feind ein; 
gefangen zu haben °), in die Heimath zurüd,. 

Sole Kriege mit ven Sabinern — wenn man biefe folgen 
fofen und faft jedes Jahr ſich erneuernden Plünverungen und Raufes 
reien Stiege nennen darf — werben erwähnt ans den Jahren 249 9), 


1) Liv. II, 26, 1: confestim et Sabini Romanos territavere: tumulius enim 
fait verius, quam bellum. nocte in urbem nuntiatum ost, exerciium Sabinem 
praedabundum ad Anienem amnem pervenisse ; ibi passim diripi atque incendi 
villas. 

2) Bgl. Liv. I, 23,5. c. 26, 1. c.63,7. c.64,3f. MI, 26,1. c. 30, 
4.8. c.38,3. ©. o. ©. 694. Anm. 1, wo mehrere biefer Stellen wörtlid 
angeführt find. 

3) Man vgl. 3.2. Liv. IM, 30, 4: (in Mom verbreitete ſich die Schreckens⸗ 
nachricht) Sabinum exercitum praedatum descendisse in agros romanos, inde 
ad urbem venire. is metus perculit, nt scribi militem tribuni sinerent. — 
delectu deinde habito Minucius consul contra Sabinos profectus non invenit 
hostem. 

4) Liv. II, 16, 1: eo anno (249) bene pugnatum cum Sabinis: consules 
(4. Velerius P. Postamius) triumpharunt. Dionys. V, 37-39. p. 305, 17 — 
307, 15. Plut. Popl. 20 (== Zonar. VII, 13. p. 337, a): (im Jahr 249) Zapl- 
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250%, 251.2), 252 9), 259%, 2605). Der Sieg, den ver Dictator 
M. Valerius im leptgenannten Jahre über die Sabiner erfocht, wirb von 
der Tradition jehr nachdruͤcklich betont 6): und allerdings ift es ſeitdem 
faft zwanzig Jahre lang von den Sabinern fHil. Erſt im Jahr 279 
erfcheinen fie wieder auf dem Kriegsfchauplag, und zwar ald Vers 
bünbete Veji's, das damals mit Rom im Krieg lag, und dem bie 
Sabiner ein Hülfsheer ſandten. Allein der Conſul P. Balerius 
erftürnte ihr Lager, das fie unter Beil’! Mauern aufgefchlagen 
hatten, und brachte ihnen eine ſchwere Niederlage bei 7). 

In den Sabinerkriegen der älteften Republik Spielen beſonders 


vo dvol wayaıs ueyalaıg d Maoxos Ovallsgıog Bvlanoe Tois Zaßlvous, ov Ev 15 
deuriga undera "Puualwv anoßalııy tegyıllovs Ent wvolow tüv noleuluv aveiler. 
Plin. Hist. Nat. XXXVI, 24. 6. 112: Valerii Publicolae frater, qui bis in eodem 
magistratu Sabinos devicit. Eutrop. I, 11. Fast. Triumpb. s. a. 248. Orell. 
C. J. n. 535: M. Valerius Meximus — triumpbavit de Sabinis (was aber auch 
auf deffen Triumph über die Sabiner im Jahr 260 gehen. Fönnte). 

1) Liv. II, 16, 6: consules (PB. Balerius Poplicola und 3. Lucretius) infesto , 
exercitu: in agrum Sabinum profecti cum vastatione dein proelio adllixissent 
opes hostium, triumphantes Romam redierunt. Dionys. V, 40—42. p. 307, 32 — 
310, 20. Piut. Popl. 22. Zonar. VII, 13. p. 337, c. Fast. Triumph. unter dem 
Jahr 249. 

2) Dionys. V,44—47. p. 310,45 — p. 314, 49. Plin. H. N. XV, 38. 6. 125: 
triumphans de Sabinis Postumius Tubertus in consulatu (qui primus omnium 
ovans ingressus urbem est, quoniam re leviter sine cruore gesserat) myrto 
Veneris Victricis coronatus incessit. haec postea ovantium fait corona. Aur. 
Vict, de vir. ill. 18, 1. Zonar. VII, 13. p. 337, c. d. Fast. Triumph. unter dem 
Sahr 250, 

3) Dionys. V, 49. p. 315, 31—45. Zonar. VII, 13. p. 337,d. Fast. Triumph. 
s. a. 251. Dionyfius gibt an, Sp. Caſſius habe den Sabinern eine biutige 
Schlacht bei der Stadt Eures geliefert, in welcher 10,300 Sabiner gefallen, und 
beinahe 4000 gefangen worden feien; hierauf hätten die Sabiner um Frieden 
gebeten, und diefer fei ihnen vom Senat gewährt worden gegen Lieferung von 
Getraide an das römiſche Heer, gegen Crlegung einer Kriegsſteuer (zeyugor Ti 
Taxıov xar’ ärdga) und gegen Abtretung von 10,000 Morgen bebauten Lands. 

4) Liv. I, 26, 1 ff. Dionys. VI, 31. p. 365, 43 ff. 

5) Liv. IH, 31, 1 f. Dionys. VI, 42. p. 373, 13. Zonar. VII, 14. p. 339, b. 
Fast. Triumph. unter dem Jahr 259. Orell. C. J. n. 535: N. Valerius — 
triumphavit de Sabinis (was aber auch auf den Triumph des M. Valerius im 
Jahr 249 gehen kann). 

6) Liv. I, 31, 3: post pugnam ad Regillum lacum non alia illis annis 
pugna clarior fuit (als der Sieg des Dictators M. Valerius über die Sabiner). 

7) Liv. 0,53. Dionys. IX, 34. p. 592,2 ff. Nach Dionyfius Angabe IX, 35, 
p. 593, 28 machte Balerius au einen Streifzug ins Sabinerland, 
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die Balerier eine hervorragende Rolle. Am Iahr 243 ift es M. Bales 
rind, der über die Sabiner triumphirt ); im Jahr 250 Balerind 
Boplicola 2), im Jahr 260 wiederum M. Balerius 3), im Jahr 279 
BP. Valerius, Poplicola’s Cohn ?). Auch die außerorventlichen Ehren: 
begeugungen und Ehrenvorrechte, die, wie es Heißt, in ker älteften 
Zeit der Republik den Baleriern zuerkannt worden find, werden zum 
Theil auf ihre Siege über die Sabiner zurüdgeführt 5. Man bat 
Urſache anzunehmen, daß dieſe Radrichten über die Eiege, Triumphe 
und Ehren der. Yulerier aus ben Hauschroniken dieſes Geſchlechts 
geihöpft find. Bekannilich find aber ans den häuslichen Denfs 
würbigfeiten viele Erdichtungen, viele falsi Iriumphi in bie römifche 
Geſchichte gefommen °). 

In den zwei legten Jahrzehnden bes dritten Jahrhunderts wer⸗ 
den bie verheerenden Einfälle dev Eabiner wieder häufiger. Wir 
finden foldhe, over au raͤchende Einfälle der Römer ins jabinikhe 
Gebiet erwähnt aus ven Jahren 284 7), 285 9), 286 9), 287 19, 
296 1), 297 19, 305 12). Im legtgenannten Jahre ſchlugen die 

1) Liv. II, 16, 1. Dionys. V, 39. p. 307, 20. VI, 12. p. 349, 47. Pot. 
Popl. 20 (= Zonar. VII, 13. p. 337, a). Fast. Triumph. ©. o. ©. 732. Anm. 4. 

2) Liv. II, 16, 6. Dionys. V, 43. p. 310, 44. Piut. Popl. 23. Aurel. Vict. 
de vir. ill. 15,1. Zonar. VIE, 13. p. 337, c. Fast. Triunph. 

3) Liv. II, 31, 3. Dionys. VI, 43. p. 373, 33. Fast. Triumph. Orell. 
C. J. n. 535. ’ 

4) Dionys. IX, 35. p. 593, 35. Fast. Triumph. 

5) So fol dem M. Balerius zur Belohnung feines Siegs über die Sabine 
von Staatsiwegen ein Haus auf dem Palatin erbaut worden jeyn, defjen Thüren 
fih nad außen difneten Bionys. V, 39. p. 307, 22 ff. Piut. Popl. 20. Plin. 
H.N. XXXVI, 24. 6. 112. ©. o. S. 89. Anm. 3. Deinfelden Balerius folf im 
Jahr 260 wegen feines großen Siege über die Sabiner ein Ehrenplas im Circus, 
wo ein curulifcher Thron für ihn aufgeflellt war, ertheilt worden jeyn Liv. 1, 31,3. 

6) S. o. Bo. 1,16. Anm. 9. Sehr ſceptiſch, urtheilt Ihne, Wortchungen 
©. 41. Anm. 50 über die Olaubwürdigfeit der mit dem valeriſchen Namen vers 
knüpften Satinerfriege. 

7) Liv. 11, 62,3 f. Dionys. IX, 55. p. 611, 32 $. 

8) Liv. 11, 63, 7. Dionys. IX, 56. p. 612, 48. 

9) Liv. 11, 64,3. Dionys. IX, 57. p. 613, 9. 

10) Dionys. IX, 59. p. 616, 7. 

11) Liv. IH, 26,2 und c.29, 7 — an welchen beiden Stellen der nämlice 
Feldzug faft gleichlautend erzählt wird. Dionys. X, 22. p. 648,42. 2. 
p. 652, 34. - 

12) Liv. III, 30, 4.8: Dionys X, 26. p. 652,41. c. 30. p. 657, 20. 

43) Liv. 111, 38,3. Dionys. XI, 3. p. 686, 44. 


Die Kriege mit Beil. {28, 16) 735 


Sabiner ein römifches Heer, das unter ver Anführung des Decem- 
vird Q. Fabins gegen fie zu Held gezogen war, bei Eretum in die 
Flucht I. Aber nah dem Sturge des Decemvirats ftellte der Conful 
Horatius dur einen großen Sieg, den er — ed wird nicht genauer 
angegeben, wo — über bie Sabiner erfocht, und deſſen Frucht bie 
Eroberung des beutegefüllten feindlichen Lagerd war, die Ehre, ber 
römischen Waffen wieder her 2). Seit diefem Siege iſt ede von den 
Sabinern ftil; die Einfälle und Raubzüge, die fie bis dahin faſt 
alljährlich erneuert Hatten, hören auf; und es gefchieht ihrer von 
jest an Feine Erwähnung mehr bie zum Jahr 464, wo fie wiederum 
zu ven Waffen griffen, aber von Eurius Dentatus durch einen rajchen 
und fiegreihen Feldzug zur Unterwerfung gezwungen wurben 2). 
Diefer lange Stilftand der Sabinerfriege bat feinen Grund vers 
muthlih darin, daß fih die Eabiner vom Jahr 305 an gegen 
Süditalien ausbreiteten, da fie in diefer Richtung auf weniger Wider 
fand fließen, ald bei dem Verſuch gegen Weften vorzupringen, wo 
ihnen die Römer eine unüberfteiglihe Mauer entgegenftellten._ Auch 
berichten damals Völferbewegungen im füblichen Italien *), welde 
die Sabiner dahin verlodt haben mögen. 


C. Bie Ariege mit Beji. 

16. Wir ſchicken der Erzählung ver Kriege, die Rom mit Veit 
geführt hat, einige Nachrichten voraus über diefe bedeutende Etatt 
Etruriend, die in der älteren Geſchichte Roms eine hervorragende 
Rolle fpielt 5). 





1) Liv. IU, 42,3. Dionys. XI, 23. p. 705, 13 ff. 

2) Liv. III, 61 ff. Dionys. XI, 48. p. 728, 44 ff. Fast. Triumph. unter dem 
Jahr 304. 

3) Liv. Epit, XI. Vell. Pat. I, 14, 6. Flor. I, 15. Oros. III, 22. p. 199. 

4) Unter dem Jahr 309 dv. St. berichtet Diodor XII, 31: Ent rovrwv (unter 
dem Gonfulat des M. Benucius und Agrippa Gurtius) xara rw Irallar To Edvos 
Toy Kaumaruv ouvizn. 

5) Literatur über Beji: Nardini l’antieo Vejo, Rom. 1647, abgebr. im 
Tbes. Antig. Ital. Tom. VIIL P.3. DO. Müller Etrusfer I, 223 (wo Anm. 59 
die ältere Litteratur über Veji's Lage angeführt if). ©. 252 f. Derfelbe, 
Kleine deutſche Schriften 1,144 f. Abefen, Mittelitafien ©. 38. 132. 184, 
Canina, l’antica cittä di Veii, descrilta et dimostrata con i monunionti, Roma 
1847 (enthält eine Geſchichte und Topographie von Veji, eine Beichreibung feiner 
Ueberrefte, Abbildungen der daſelbſt gefundenen Kunftarbeiten, eine topographifche 
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Veji war diejenige der etruskiſchen Städte, die Rom am naͤchſten 
lag, und daher am meiſten Veranlaſſung hatte, mit ihm in Conflict 
zu gerathen. Die Entfernung zwiſchen beiden Städten betrug, 12, 
römifche oder 2'/, geographifche Meilen ). Ueber ven Ort, mo das 
alte Veji lag, herrſchten früher abweichende Meinungen: denn es 
hatten fi allzuwenig Spuren der zerftörten Stadt erhalten,. vie 
bald nad? ihrer Einnahme abgebrochen worden If, um mit ihrem 
Material das eingeäfcherte Rom wieder aufzubauen, und auf deren 
Boden zu Propertius Zeit die Schafe weideten 3. Die neuere For⸗ 
ſchung dagegen Bat feftgeftelt, und man ift allgemein darüber einig, 
daß das alte Veji da geftanden hat, wo heutzutage bie Fleine Orts 
haft Ifola Farneſe liegt, ‚nit fern von La Etorta, der erften 
Poftftation auf der Hauptftraße von Rom nad Biterbo °). Die 
Burg der Stadt war vermuthlid ber ifolirte, fteile, von tiefen 
Thalſchluchten umgebene Tufhügel (er heißt heutzutage Piazza d’Armi) 
beim Zufammenfluß des Foſſo di Formello und des Foſſo di due 
Foſſi, zweier Bäche, die unterhalb jenes Hügels ſich vereinigen, und 
vereinigt das Flüßchen Eremera bilden 9). Die Stadt Beji dagegen 


Charte von Veji und eine Gharte bes ager Vejens), und die Bemerkungen 
Raoul Rochette's über diefes Werk im Journal des Savanıs Decembre 1847. 
p- 705-717. — Gell, the topographie of Rome and iis vicinity, Lond. 1846. 
p. 436—456. Enthält auch eine Gharte von Veji. Dennis, the cities and 
cemetcries of Etruria, Lond. 1848. Vol. L p. 1—61. Gnthält ebenfalls eine 
Gharte von Beil. Dennis, die Städte und Begräbnißpläge Etruriens, deutſch 
von Meißner, Leipg. 1852. Bo. I, 1—42. 

.1) Dionyfius gibt II, 54. p. 116,47 Beji’e Entfernung von Rom auf 
100 Stadien an. Hundert Stadien aber find 121/2 römijche Meilen. Ueberein⸗ 
ſtimmend gibt die Peutinger’jche Tafel die Diftanz beider Städte auf 12 römiſche 
Meilen an. Nach Eutropius 1,19 war Veji 18 römijche Meilen von Rom ent: 
fernt. Daß Livius V, 4, 12 die Stadt Veji intra vicesimum lapidem liegen läßt, 
fällt auf, da es ihm an dieſer Stelle gerade darum zu thun ift, die Entfernung 
als gering darzuftellen. | ' 

2) Propert. IV, 10, 29: nunc intra muros (Vejorum) pastoris buccina lenti 
Cantat, et in vestris ossibus arva metunt. Flor. 1, 12, 11: hoc tunc Veji 
fuere: nunc fuisse quis meminit? quae reliquiae? quod vestigium ? 

3) Der Hauptbeweis dafür, daß Veji an diefer Stelle gelegen bat, find bie 
Inſchriften, die daſelbſt gefunden worden find, und von einem municipium Augustum 
Vejens reden, f. Orell. C. J. n. 108. 110. 3706. 4046. Nibby, Vinggio nei 
contorni di Roma Tom. I. p. 48-50. Canina l'antica città di Veii p. 96. 
98. 99. 100. 101. 104. Henzen Inscr. Lat. 5142. 

4) Dieß iſt gegenwärtig die Annahme der Fundigften Topographen: fiche 
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fag ausgebreitet auf dem großen, nordweſtlich von dieſem Burgfelfen 
gelegenen Bergplateau, das nad allen Eeiten Hin abfhüffig und 
ſchwer zu erfteigen war !). Daher wird auch die natürliche Feftig- 
keit Veji's, der noch mit Kunft und ftartem Mauerwerk nachgeholfen 
war, öfters rühmend erwähnt 2). Seinem Umfang nad muß Beft 
eine der größten Städte Etruriend geweferr fein. Dionyſius ſtellt 
ihn dem Umfang Athens gleich 3), deſſen Ringmaner etwas mehr 
als 43 Stadien, alfo über eine geographifche Meile maß 9. Da 
nun Dionyfinus au den Mauerumfang des ſerviſchen Roms dem⸗ 
jenigen der Stadt Athen gleihftelt 9, fo müflen auch Beil und 
Rom einen ziemlich gleichen Umfang gehabt haben®). Ebenſo mögen 


Abefen, Mittelitalien ©. 132, Dennis, the cities of Etruria Vol. 1. p. 7 f. 
und p. 42, in ber deutſchen Ueberſezung von Meißner ©. 5 und &.30f. Auch 
Bell Hat in feiner Topographie auf der großen Charite von Roms Umgebungen, 
jo wie auf der Spezialcharte von Beji jenen Fleinen und fchroffen Tufhügel als 
arz bezeichnet. Ebenſo it Canina auf feiner Eharte von Veji verfahren. rüber 
bielt man die Ifola Farnefe für Veji's Burgfelfen. 

1) Died fagt auch Dionyfius II, 54. p. 116, 48: (Veji) xeira dp’ vrpmdon 
arontlov xal neßhgöyo. Dan flieht diefes mannigfach coupirte und zerflüftete 
Plateau befonders deutlih auf den ſchattirten Charten von Befi, die den Werfen 
von Canina, Bell und Dennis beigegeben find. 

2) Liv. 1, 15, 4: Romulus, persecutus fusos ad moenia hostes urbe valida 
muris ac situ ipso mnnita .abstinuit. V, 2, 6: (Befi it geſchũtzt) egregiis 
muris situque naturali. Dionys. IX, 35. p. 593, 26: (der Gonful P. Balerius 
hielt es für unmöglich) dx reyosaylas avrors (die Beienter) Üeiv, Zyugar opodga 
Erovras nodır. 

3) Dionys. I, 54. p. 116, 49: (die Gtadt Bell) usyeIos Eye doov Adıyan. 

4) Thucyd. Il, 13, 6: roõ balngıxou reiyow gadın 70a nivre wal Tgaxorra 
ngcs Toy xuxlov ro Goreos (die Ringmaner ber Altſtadt), xai adrou Tod xuxlov 
16 qulaoaöuevov Toeis xal Teovapaxorra (und was von der Ringmauer ber Alts 
Radt zu bewachen war, betrug 43 Stadien). Thucydides drückt fi fo aus, weil 
nicht die ganze Ringmauer zu bewadhen war, fondern die Biegungen der Wälle 
in Abrechnung kamen, wenn e6 fi darum handelte, die zum Schuß der Sadt 
erforderliche Anzahl von Leuten zu ermitteln, f. Le ake Topographie Athens, 
überi. von Baiter und Sauppe 1844. ©. 312 f. 

5) Dionys. IV, 13. p. 219, 12: & 14 Boudndeln uergsiv aurzv (das ſerviſche 
Mom (xara 10v AIıpalar xuxkor (Ringmauer) rör neewsyoyra ügv, ou moild rırı 
mellow 5 15 "Puypg üy aur yaraln wüxlos. IX, 68. p. 624, 13: neelßolos Trix 
röleog (des jerviihen Rome) 77 dv 75 Tore yoorw Bao; "Adıpalav Tod Aseos 6 
suxlos; 


6) Dieß beftättigt der Topograph W. Bell, nach dem Seugnifevon Arnold 
History of Rome Vol. I. 1848. p. 211. not. 5 — wo man liest! „W. Sell theilte 
Schwegler, Röim. Eeſch. I. 1. 47 


798 (28, 16] Beil. 


fi beide Staaten an Kopfzahl gewachſen geweſen fein, wenigftens 
berechtigt der Verlauf der älteren vejentifhen Kriege, in welchen ſich 
beide Theile fo ziemlich die Wage gehalten haben, zu diefer Folgerung. 
Plutarch jagt mit ausdrücklichen Worten, Beji habe in ‚Delehung 
auf die Zahl feiner Waffenfähigen Rom nicht nachgeſtanden 1): eine 
Angabe, die allerdings nur Reflerion, fei e8 des Plutarch, fei es 
feines Gewaͤhrsmanns, ift. 

Veji hatte manche äußerliche Borzüge vor Rom voraus. Seine 
Lage war viel gefünder; es hatte eine veinere Luft und beſſeres 
Wafier 3. Es befaß auch einen fruchtbareren Boden ?). Seine 
öffentlichen Gebäude und feine Wohnhäufer waren viel flattlicher 
und fchöner ), als die ſchindelbedeckten Häufer zu Rom 5), die man 
fi für jene Zeit als höchſt armfelig zu denken hat. Kein Wunder, 
daß nad Veji's Eroberung, noch mehr nad dem gallifhen Brand 
das dringende Verlangen in der römifchen Plebs aufftieg, nach Beji 
überzufiedeln. 

Beil war auch ungewöhnlich reich 9%). Diefe große Wohlhaben- 
heit führte aber feine Bewohner frühzeitig zur Meppigfeit und zum 
Wohlleben 7): was zur Bolge hatte, daß Veji's freie Bevölkerung 


mir mit, daß die Spuren ber Stadbimauer von Belt, die er. deutlich ermittelt 
hat, die Vergleihung Veji's mit Mom hinſichtlich ber Ausdehnung volltändig 
zechifertigen. * 

1) Plut. Cemill, 2: 7» ngoynua ( Vormauer) tr Tuöörias 7 nodg (Zeit), 
Only agIun xal ind Toy sparevouevov our anodsovoa tig Pau. ' 

2) Dionys. Exc. Ambros. ed. Mei XII, 21 (Mai Nov. Coll. Vol. IL. p. 475). 

3) Liv. V, 24,5: cur relegari plebem in Vulscos, cum ager Vejentanus 
in conspectu sit, uberior romano agro ? 

4) Liv. V, 24, 6: urbem quoque (bie Stadt Veſi) urbi Romae vel situ, vel 
magnificentia publicorum privatorumgue tectorum praeponebant. 

5) Es ift befannt, daß bie römischen Häufer bis auf die Zeiten bes Kriegs 

mit Pyrrhus Schindelvächer gehabt haben, Plin. H. N. XVI, 15. $. 36: scandula 
contoctam fuisse Romam Pyrrhi usque ad bellum annis CCCCLXX Cornelius 
Nepos auctor est. 
-  6Lv. 1,50, 2: Veji, opulentissima, ut tum res erant, etzusca civitas. 
V, 20, 1: urbem opulentissimam capi, tantumque praedae fore, quantum non 
omnibus in unum conlatis ante bellis fuisset. V,21, 14.17. c. 22,8: hic 
Vejorum otccasus fait, urbis opulentissimae etrusci nominis. Eutrop. I, 26. 

7) Dionys. IX, 16. p. 575, 31: (Gonful Amilius erbeutete das mit Borräthen 
und Lurusgegenfländen aller Art angefüllte etruskiſche Lager): aApodiuror yag 
94 wat molureli; ‘To ray Tuggyvür E9vog jr, olnoı te xal Im) sparonsdov Unsga- 
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der römiſchen an Friegerifcher Kraft und Ausdauer nicht gleichlam, 
und daß die mächtige Stadt, einft Etruriens Vormauer, den Römern 


ſchließlich erlag. 

17. Die Kriege mit Beji datirt die Tradition bis in die älteften 
Zeiten Roms zurüd. Schon Romulus führt mit Veji Krieg ) und 
zwingt es zur Abtretung der Salzwiefen und der Sieben Gaue ?). 
Auch Mehrere der folgenden Könige haben, wie erzählt wird, mit 
den Vejentern Krieg geführt: Tullus Hoftilius 3); Ancus Marcius, 
der ihnen den mäftfhen Wald (silva Maesia) abnahm *); zulept 
Servius Tulius 9. Wiederum find die Vejenter mit Rom in Krieg 
geraten nach der Vertreibung des Tarquinius: fie nahmen fich des 
geftürzten Königs an, und ftellten ihm ein Heer zur Verfügung: 
aber in der Schladht beim Walde Arfta flegten laut der naͤchtlichen 
Stimme des Waldgotts die Roͤmer 6), 

Bon biefen fagenhaften Erzählungen kann fo viel als glaublich 
gelten, daß ſchon zur Zeit ber Könige zwiſchen beiden Staaten Krieg 


youevov (lied nepmyousvov: negaysodaı ſteht auch fonft in der Bedeutung „mit 
ſich herumführen“, „immer bei fih Gaben“, 3. B. Xen. Mem. 1, 7,2. Cyrop. 
1, 2, 28) Io rar avayxalum niovrov Te ar Teyvrg Äeya narıoia npös ydoras 
Meungernueva xar roupas. Derjelbe II, 38. p. 105, 37: . Tußörvei — dißgodlarron 
Plut. Camill, 2: (die Stadt Beji) niovrw xaı Plwr aßgörnrı xal Teupais mal 
nolvreislau dyallousyn. Mehr über den Luxus der Etrusker bei Müller ir. 
1, 275 ff. 

1) ©. o. ®.1,519. | 

2) Dionys. U, 55. p. 118, 8: (Romulus legte den Bejentern, die um Frieden 
baten, die Bedingung auf) yupar nagedoivan Pwpalos zıv nogossgh ro Tıßegen, 
Tois zelovutvow 'Enra nayows (Septem pagos), xal zur diwr anosjraı ray nrage 
Tais Eußolais rov noranov. Plut. Rom. 24,8: (die Bejenter flogen mit Romulus 
Frieden auf Hundert Jahre) Yoga» nollyr noocuevo: Tig davrär, jv Zenteunaywv 
xaloioır, xal Tor apa Tor noranov Ingarvreg dlonnylor. Dieſe fieben Gaue 
nahm Rorfenna, wie die Sage erzählt, ven Mömern wieder ab, um fie den 
Vejentern zurüdzuftellen (Dionys. V, 31. p. 301, 10. Liv. 11, 13,4); gab fie 
jedod nach einiger Seit den Römern wieder zurück (Dionys. V, 36. p. 305, 5 fi. 
Liv. II, 15, 6). — Die Septem pagi lagen auf der etrustifchen Seite des Tiber. — 
Eie find wohl auch gemeint Panl. Diac. p. 271: Romulia tribus dicta, quod 
ex eo agro censebatur, quem Romulus ceperat ex Vejentibus, vgl. Varr. 
L. L. V, 56: quinte tribus, quod sub Roma, dicta est Romilia. 

3) ©. o. Bd. I, 572 f. 577. Anm. 2. 

4) ©. o. Br. 1, 601. Anm. 4. 5. 

5) ©. o. 2b. 1,706. Anm. 2. 

6) S. o. ©. 47. 


47° 
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geführt worden iſt, und daß diefe Kriege um die Septem Pagi, um 
ven Ager Vaticanus ), um die Eilva Mäfta, um die Salzwieſen 
ſich gedreht haben. 

18. Der erſte Krieg zwiſchen Rom und Veji, der einen hiſto⸗ 
riſchen Charakter trägt, iſt derjenige, deſſen Ausbruch in die Zeit 
der fabiſchen Eonfulate fällt. 

Nur über das Jahr feined Ausbruchs ſtimmen die Hiftorifer 
nit genau mit einander überein. Dionyfius verlegt den Beginn 
der Zeinpfeligkeiten in das Jahr 269. Damals — fo zählt er — 
unternahm der römische Conſul Servilius, ohne von den Vejentern 
gereist oder herausgefordert zu fein, einen plündernden Einfall in 
ihr Land, und machte darin Beute; gab jedoch die Gefangenen gegen 
Löfegelv frei, und fchloß hierauf mit Veji einen einjährigen Waffen- 
ftillftand 2), weßmwegen in den beiden folgenden Jahren 270 und 271 
pie Waffen beiverfeitd xuhten. In dem Jahr 272 dagegen machten 
die Bejenter einen Raubeinfall ind römifhe Gebiet, worauf nad 
vergeblicher Genugthuungsforberung ein römifches Heer in die vejentis 
ſche Landſchaft einfiel, und fie ebenfalld plünverte ). Unter dem 
Jahr 273 erzählt Dionyfius den unglüdlichen, durd die Wider 
fpenftigfeit der Plebs erfolglos gemachten Feldzug der Eonfuln Käfo 
Fabius und Ep. Furius gegen die Bejenter ®). 

Livius dagegen weicht von biefer Erzählung des Dionyfius in 
mehreren Punkten ab. Daß ſchon im Jahr 269 Yeinpjeligfeiten 
zwifchen Rom und Beji ftattgefunden haben, davon weiß er nichte. 
Nach feiner beftimmten Ausfage hat der vejentifche Krieg im Jahr 
271 feinen Anfang genommen ®), während Dionyfius unter diefem 
Jahr nichts von Feindſeligkeiten zwifchen Rom und Beji erwähnt. 
Bon da an aber ftimmt Livius in der Hauptfache mit Dionyjins 
überein. Wie biefer, erzählt er unter dem Jahr 272 von Raubs 


1) Paul. Diac. p. 379: Vaticanus collis appellatus est, quod eo potitus sit 
populus romanus expulsis Etruscis. Diefer ager Vaticanus kann aber zu feinem 
andern Gebiet gehört Haben, als zu demjenigen der Vejenter. Wahrſcheinlich 
war aljo Vaticum einer der Septem pagi, welche Mom den Vejentern frühzeitig 
entrifien bat. Gbenfo Ottfr. Müller, Eleine deutfche Schriften I, 145. 

2) Dionys. VIII, 82. p. 548, 29 ff. 

3) Dionys. VII, 91. p. 558, 11 ff. 

4) Dionys. IX, 3. p. 560, 41 fi. 

5) Liv. II, 42, 9: bellum inde Veiens initum. 
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einfällen ber Vejenter ind römifche Gebiet !), und unter dem Jahr 
273 den erfolglofen, durch den Trotz der Plebs vereitelten Feldzug 
gegen die Vejenter, der im nächften Abfchnitt erzählt werden wird. 

Was den Krieg mit Beji herbeigeführt hat, darüber äußert ſich 
Livius nicht: er meldet einfach und ohne weitere Motivirung ben 
Ausbruch defjelben unter dem Jahr 271. Nach Dionyfius Bericht 
hat der Eonful Cornelius im Jahr 269 feinen Einfall in das Land 
der Vejenter zu dem Zwed. unternommen, die Plebs auswärts zu 
befchäftigen, und hiedurch die agrarifche Agitation zu erftiden 2). 
Noch beftimmter legt Dio Eaffins der Kriegführung mit Veji dieſen 
politifchen Zweck unter 9. In der That hat dieſe Angabe alle 
Mahrfcheinlichkeit für fi, und wird namentlid dadurch beftätigt, 
baß die Babier, die ald Häupter der oligarchiſchen Parthei den 
Krieg mit Veji angeftiftet hatten, fich fpäter berufen fühlten, ihn 
als Haudfrieg auf ſich zu nehmen, als er der Republif drüdend zu 
werben begann. 

19. Der fürmliche Krieg zwiſchen Rom und Bejt begann, wie 
aus der überelnftimmenven Erzählung des Livius und Dionyſius 
hervorgeht, im Jahr 273. Bis dahin hatten nur gegenfeitige Raub» 
züge ftattgefunden : in dem Feldzug des Jahrs 273 wurbe zum erften« 
mal eine Schlacht geſchlagen °). 

Die Bejenter zogen in dem genannten Jahr, um. den Krieg 
kräftiger führen zu können, Hülfstruppen aus den übrigen Staaten 
Etruriens zufammen 5), und_giengen mit vem Plan um, angreifend 
zu verfahren, und Rom felbft, die Stabt, zu beftürmen 9). Nur 
mit Mühe und nad) heftigen Kämpfen vermochte die zerrüttete Res 
publif ein Heer gegen fie aufzuftellen: denn ber Tribun Sp. Licinius 
(nad anderer Tradition Icilius) Hatte, um bie Patricier in ber 
Etunde der höchften Noth zur Ausführung. des caffifchen Adergefeges 
zu zwingen, die Truppenaushebung verhindert, bis ed den Conſuln 


4) Liv. I, 43, 1: Vejentes agrum Romanorum populantes inierunt. 

2) ©. o. ©. 501. Anm. 1. 

3) ©. o. ©. 501. Anm. 1. 

4) Den Feldzug des Jahrs 273 erzählen Liv. IL, 43, 2-11. Dionys. IX, 
1—4. p. 559, 24 — 562, 11. 

5) Dionys. IX, 1. p. 559, 24 fi. 

6) Liv. II, 43, 2: Vejentes pleni jam populationum Bomam ipsam #0 Op- 
pngnaturos minabantur. 
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möglid wurde, mit Hülfe der andern Tribunen fie vorzunehmen "). 
Allein die zwangsweiſe ausgehobene Plebs, weldye ihre Dränger 
heimlich verfluchte, war entſchloſſen, den Conſul Käfo Fabius, der 
das Heer führte, Denfelben, der ald Blutrichter den Ep. Caſſtus 
zum Tod verurtheilt hatte, nicht als Sieger vom Schlachtfelde heims 
kehren zu laffen. Diefen Entſchluß führte fie aus. Kaͤſo hatte mit 
der römifchen Reuterei einen glüdlichen Angriff ausgeführt, und das 
feindliche Heer geworfen: da weigerte fi das Fußvolk, ven Ge 
ſchlagenen nachzurücken; ja es kehrte eigenmäditig mit den Bahnen 
um, Ins Lager zurück, und überließ das Schlachtfeld ven Etrusfern *). - 
Nach Dionyfins gieng die Empörung noch weiter: bie Truppen — 
erzähle er?) — ſetzten dem Gonful aud im Lager nod offenen 
Ungehorfam entgegen, brachen ohne feinen Befehl um die Mitte der 
Nacht auf eigene Fauſt ihre Zelte ab, und kehrten eilends nad) Rom 
zurüd, wo ihr plögliches Erſcheinen anfänglih großen Echreden 
bervorrief. Das verlafjene und preisgegebene Lager der Römer ward 
eine Beute des Feinde. 

20. Der für die Römer jo unglüdlihe Verlauf dieſes Feldzugs 
erfüllte die Vejenter mit überfchwenglichen Hoffnungen. Sie gedachten, 
gegen bie zerrüttete, innerlich entzweite Republif einen tödtlichen 
Schlag zu führen. In ganz Etrurien, berichtet Livius, wurde der 
Gedanke laut, man müfje jept die innere Zwietracht Roms benügen, 
um biefen madtgierigen Staat zu vernichten %. Als daher im folgen: 


1) Das Nähere Hierüber fammt den Nachweifungen f. o. S. 481. 497. 

2) Liv. 11,43, 7: cum consul ita instruxisset aciem, ut solo equilatu 
emisso exercitum hostium funderet, insequi fusos pedes noluit. injassu signa 
referunt, moestigue exsecrantes nunc imperslorem nunc navalam ab equile 
operam redeunt in casira. Wenn dieß Balerius Marimus von der Neuterei jagt 
I, 3, 5: universum eguitatum, a Fabio consule ad hostium copias persequen- 
das missum, legis agrariae ab 'eo impeditae memorem, immobilem retinebat, 
fo iſt bieß ein Irrthum. Die Ritter waren ariftofratifch gefinnt, auch bie plebejis 
fden: wie es überhaupt die reiche und vornehme Plebs (und zu dieſer gehörten 
bie plebejifchen Cquites) mit den Patriciern gehalten hat, vgl. Liv. IV, 60, 7: 
primores plebis, nobilium amici. Dionys. VII, 1. p. 417, 14. Auch mag es in 
jener Schlacht der Geiſt der Waffe gemefen fein, was die plebejifchen Ritter mit 
fortriß, als die patriciſchen voranſtürmten. Man vgl. Liv. II, 42, 4. 

3) Dionys. IX, 3, p. 561, 15 ff. Ebenſo Zonar. VII, 17. p. 344, c: (die 
Truppen bes Käfo Fabius) ro spardnsdor Frlınürre; el; zur noAır vidor za 
3Hopußovr. 

4) Liv. 1, 44,7 5, 
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ven Jahr, 274, der Krieg zwiſchen Veji und Rom wieder ausbrach 1), 
firömten ‚ven Bejentern aus ganz Etrurien Hülfsvölfer zu; bie Großen 
ver etrurifhen Stäbte kamen als Freiwillige zahlreich mit ihren 
Hörigen. Veji wurde durch diefe Zugüge in Stand gefegt, ven 
Feldzug des Jahre 274 mit einem höchſt anfehnlichen, ven römifchen 
Streitfräften überlegenen Heer zu eröffnen 9. In Rom dagegen 
konnte das Heer erft nad vorangegangenen Partheifämpfen ausge 
hoben werden. Der Tribun Pontificius hinderte die Aushebung 
ber Truppen: aber den Matriciern gelang ed aud) dießmal, die 
übrigen Tribunen für fi zu gewinnen, und den Widerſtand des 
Einen unwirffam zu maden °). Das Heer wurde ausgehoben; 
Hülfstruppen der Latiner und Hernifer fließen bazn ®). 


1) Die Geſchichte dieſes Kriege im Jahr 274 wird erzählt Liv. II, 44-47. 
Dionys. IX, 5—13. p. 562, 11 — 570,44. Kurz erwähnt Oros. II, 5. p. 98. 
Zoner. VII, 17. p. 344, c. 

2) Dionys. IX, 5. p. 562, 42: owvelnludeoay d£ dnaorg Tuäowlas ol durarn- 
taroı Toig Eavrav nevesag Enayouevor, za Eyivero Tov Öwuaıxod sparoü ueilor TO 
Tußörmrısor oux ollyw. 

3) Liv. I, 44, 1 ff. Dionys. EX, 5. p. 562, 17 ff. 

4) Daß die Latiner und Herniker Sontingente geftellt Haben, fagt Dionyfius 
RI, 5. p. 562,27. c.13. p. 570,8. Aud über die numerische Stärke des 
Heeres, das bie Gonfuln befehligten, enthält Dionyflus nähere Angaben, die 
jedoch unglaublich lauten. Nah ihm hat Nom zu dem Geſammtheer vier Legionen 
geftellt (IX, 5. p. 562, 24. c. 13. p. 570, 6); die Stärfe diefer vier Legionen 
ſchlägt Dionyfius IX, 13. p. 570, 5 auf 20,000 Mann (alfo die Legion auf 
5000, was für jene Zeit zu hoch gegriffen if) an. Die Reuterei biefer vier 
Legionen berechnet er auf 1200 Ritter (IX, 13. p. 570, 7). Hiernach hätte das 
römische Gontingent 21,200 Dann betragen. Gin weiteres Contingent des Ges 
ſammtheers war der Zuzug der Golonieen und der Unterthanen (rör vnnxowr) : 
Dionyſtus fchlägt ihn ebenfo hoch an, als dus Gontingent der roͤmiſchen Bürger 
(IX, 5. p. 562,26). Die Latiner und Herniker ſchidten das Doppelte ihres vers 
tragemäßigen Sontingents: die Römer jedoch nahmen nur das einfache Contingent 
an, und ſchickten die andere Hälfte der gelommenen Hülfstruppen wieber heim 
(BL, 5. p. 562, 27 ff.). Das vertragsmäßige Gontingent aber der Latiner ſowohl 
als der Hernifer fam dem römifchen glei, f. vo. ©. 343. Hiernach Hätte die 
beim Beginn des Feldzugs vereinigte Heeresmacht, die doppelten Bontingente ber 
Latiner und Hernifer eingerechnet, das Sechsfache der römifchen 21,200 Mann 
betragen, alfo im Ganzen 127,200 Mann gezäblt; nach der Zurückſendung ber 


überfchüffigen Gontingente der Bundesgenoſſen no das Vierfache, aljo 84,800- 


Mann. Außerdem läßt Dionyfius noch zwei Legionen juniorum zum Schuß ber 


römifchen Landſchaft aufgeftelt werben IX, 5. p. 562, 32 ff. Dieß find fabelhafte 


Zahlen, 


° 
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Die Eonfuln des Jahre 274, welche das ausziehende Heer ber 
fehligten, waren En. Manlius und M. Fabius. Sie ſchlugen anfangs 
‚getrennte Lager auf "). Aber ein Wetterftrahl fiel In das Feldherrn⸗ 
zelt des Conſuls Manlius, tödtete fein Streitroß, befchäbigte feine 
Waffen, zertrümmerte den Altar. Die Opferſchauer weiſſagten, das 
Lager werde von den Feinden erobert werben, und viele tapfere 
Männer ihren Untergang finden. Um diefem Schickſal zu entgehen, 
vereinigte Manlius fein Lager mit demjenigen des andern Conſuls: 
aber tie etrusfifchen Harufpices, der himmlifchen Zeichen kundiger, 
erfannten alsbald und verfündigten e8 ihren Heeren, jenes Schidfal 
fiehe jetzt dem vereinigten Lager bevor. Eiegeögewiß, mit lautem 
Hohn umfhwärmten die etruskiſchen Kriegeichaaren das römifche 
Lager. Die Eonfuln mwagten nicht, das Heer zur Schlacht heraus⸗ 
zuführen, fei es, daß fie den üblen Willen ihrer Truppen, fei es, 
daß fie die feindliche Webermadt fürdhteten. Immer fchneidenter 
und übermüthiger wurbe der Hohn der Yelnde, vie das römifche 
Lager allmählig einfchloßen und zu berennen begannen; auch drängte 
der Hunger. Jetzt forderten die Truppen felbft eine Schlacht, und 
verpflichteten ſich, als die Heerführer zögerten, durch einen förmlichen 
Eidſchwur, nur als Sieger vom Schlachtfeld heimfehren zu wollen ?). 
Die Schlacht begann, und dauerte lange mit wechjelndem Erfolg. 
Die Römer ftritten mit äußerfter Anftrengung gegen die Uebermacht; 
die Fabier leuchteten allen Andern als Mufter der Tapferkeit und 
Todesverachtung vor. Schon begann bie Linie der Etrusker ſich zu 
neigen, als ein Zwifchenfall dem Treffen eine unerwartete Wendung 
gab. Die Referve der Etrusfer hatte, während beive Heere mit 
einander rangen, das ſchwachbeſetzte römifche Lager erobert. Gonful 
Manlius, hievon benachrichtigt, Fehrte um, ſperrte die Thore des 
Lagers, und gedachte die Eingefchloffenen zu vertilgen. Ein mör 
derifcher Kampf der Verzweiflung begann; Manlius fiel, fein Schid: 
fal erfüllend; vie Römer wurden geworfen, und wären in große 


1) Das Folgende nach Dionys. IX, 6. p. 563, 11 ff. 

2) Liv. 11,45, 11 ff. Dionys. IX, 10. p. 567, 16 ff. Dio Case. fr. 20, 3 
(Mei Nov. Coll. Vol. II. p. 150). Front. Strat. I, 11,1. Oros. 11, 5. p. 98. 
Der Wortführer der Truppen, der aud) zuerft den Gi ablegte, war nad ber 
Tradition der Plebejer M. Flavolejus: Genturio nah Liv. IL, 45, 13; Primos 
pilus (fo hieß ber centurio primi pili; er war der vornehmſte und angefeßenße 
Genturio in der Legion) nach Dionys. IX, 10. p. 567, 24. 
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Bebrängniß gerathen, hätte nicht endlich einer der Regaten des 
Eonfuls ein Thor des Lagerd geöffnet, durch das die Etrusfer ins 
Freie hinausſtürzten ). So war eine Niederlage abgewandt; das 
Schlachtfeld behauptet: aber einen Sieg konnte man es faum nennen. 
Daher lehnte der überlebende Eonjul M. Fabins den Triumph, ven 
der Senat ihm anbot, ab 2). Er hätte fih ihn verfagen müſſen, 
wenn auch nicht der Verluft feines Bruders, des Altconfuld Quintus 
Fabius, der in der mörberifhen Schlacht fiel, fo wie. der Tod feines 


-  Amtögenofien Manlius es ihm verwehrt hätte, im Feſtjubel bes 


Triumphs auf das Gapitol zu ziehen. 

Ueber den Feldzug des Jahre 274 und die blutige Schlacht, 
bie ihn entfchieb, berichten Livins und Dionyfius mit großer Ans» 
führlichkeit. So verbädtig fonft in unferem Zeitraum foldhe Um⸗ 
ftänvlichfeit ift, fo trägt fie doch im vorliegenden Falle nicht ven 
Charakter fchriftftelerifcher Erfindung, den fonft die breitandges 
fponnenen Schlachtberichte des Dionyfius nicht verläugnen. Unvers 
fennbare Züge hoher Alterthümlichkeit ſtoßen und in ber Erzählung 
jenes Feldzugs auf 3): das Meifte trägt ein Gepräge entfchiedener 
Gefchichtlichkeit, das um fo mehr in die Augen fpringt, wenn man 
bie nur um fechszehn Jahre ältere, aber noch ganz mährdenhafte 
Schlacht am See Regillus daneben hält. Niebuhr hat gewiß 
richtig gefehen, wenn er vermuthet, die Erzählung von jenem Feld⸗ 
zug flamme aus den Hausichriften des fabiſchen Geſchlechts ). Es 


1) Diefen Hergang erzählt auch Frontin. Strateg. 11,6,7. Noch einen 
andern Zug aus der Schlacht berichtet dieſer Schriftfteller II, 7, 11: die Angaben, 
die er hier macht, flimmen jedoch mit der übrigen Tradition nicht überein. 

2) Liv. 11, 47, 10. Dionys. IX, 13. p. 570, 33. Val. Max. V, 5,2. Oros. 
nl, 5. p. 9. 

3) Ein folder Zug if, wie Niebuhr R. &. TI, 47: Anm. 75 und 
S. 225. Anm. 449 bemerkt, daß bei Dionyflus IX, 5. p. 562, 27 unter den Bes 
ſtandtheilen bes roͤmiſchen Heera, das gegen Beji zog, auch Gontingente ber 
„Untertbanen” (rör Unyxzowv) genannt werben. Dionyflus unterſcheidet a. a. O. 
folgende Beſtandtheile des Heers, das bie Conſuln ins Feld führten: 1) die vier 
sömifchen Legionen fammt der Reuterei, 2) die Mannfchaft der Golonieen, 3) bie 
Mannſchaft der Unterthanen (rör Unyaoor), 4) die Gontingente der Latiner und 
Hernifer. Bon diefen „Unterthanen“ ift nad der Deremviralgefeßgebung Feine 
Mede mehr. Sie können alfo nicht, wie fo Vieles, was erbichtet ifl, aus ber 
fpätern Seit zurüddatirt fein, fondern zeugen für bie Altertfümlichkeit jenes 
Berichte. 

4) 8. G. 1,224. ©. auf o: Bo. 1, 15. 
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ſpricht für dieſe Vermuthung auch die Nachricht des Livins, der 
überlebende Conſnl Marcus Fabins habe feinem in der Schlacht 
gefallenen Bruder Quintus und feinem Gollegen Manllus vie Ger 
bächtnißrebe gehalten '): eine Notiz, vie ſich varanf zu gründen 
fheint, daß jene beiden Laudationen zu Fabius Pictors Zeit nod 
im Samilienardiv der Fabier vorhanden waren %. Die Beröffent 
lichung dieſer Familienüberlieferungen ift natürlich durch den Annalis 
fien Fabins Pictor erfolgt, ver, wie ſchon früher bemerft worben 
it, eben durd den Umftand, daß fein Geſchlecht eine reichhaltige 
Hauschronik und fonftige Aufzeichnungen dieſer Art befaß, zur Abs 
fafiung feines Annalenwerfs veranlaßt worden zu fein fcheint. 

Im folgenden Jahr, 275, zog der Conſul T. Birginius gegen 
die Vejenter zu Feld. Er focht jedoch nicht glücklich. Nach einer 
durch feine Invorfichtigfeit erlittenen Niederlage umzingelt, einge 
tchloffen und belagert wäre er fammt feinem Heere verloren geweſen, 
hätte ihm nicht der andere Conſul Kaͤſo Fabius in Eilmärfchen Entfas 
gebracht 2). Doc kaum war. das römifche Heer abgezogen und ent 
laſſen, als die Etrusker wieder im Felde erfchienen, die ganze römifche 
Markung jenfelts des Tiber bis zum Janiculus verheerten, und 
reihe Beute mit fi forttrieben 9). 

21. Der Krieg mit Beji begann für die Römer laͤſtig und 
brüdend zu werben, da bie Nähe des römifchen Gebiets es ben 
Bejentern möglich machte, einen ununterbrocdhenen Raubkrieg zu 
führen °). Ein fräftiges Mittel, diefem Uebelftand zu fteuern, war 
die Anlegung eines Forid im feinplicjen Land. Bon einer ſolchen 
Feſte aus Fonnte nicht nur das römische Gebiet geſchützt, ven Raub⸗ 
einfällen gefteuert, den Streifrotten die Beute abgejagt, ſondern 
auch dem feindlichen Lande ver größte Schaden, zugefügt werben ©). 





1) Liv. II, 47, 11: funera deinde duo collegae fratrisque ducit, idem im 
utroque laudator. 

2) 2gl. au o. Bo. I, 16. 

3) Liv. II, 48,5. Dionys. IX, 14. p. 570, 9 fi. 

4) Dionys. IX, 14. p. 572, 8 ff. 

5) & o. ©. 522. Aum. 3 und 4. 

6) Vgl. Liv. II, 49, 9: donec nihil aliud, quam in populationibus res fait, 
non ad praesidium modo tutandum Fabii satis erant, sed tota regione, qua 
Tuscus ager romano adjacet, sun tuta omnia, infesta hostium vagantes per 
utrumque finem fecere. 
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Unter diefen Umſtaͤnden erbot fih das fabiſche Geſchlecht, zur Er⸗ 
leichterung ver fchmwierigen Lage ver Republif auf eigene Hand eine 
foldye -Sefte im feindlichen Gebiet anzulegen, und den Krieg mit 
Beji als Krieg feines Haufes zu führen. Die Beweggründe dieſes 
fühnen und patriotifchen, wenn auch nicht vollfommen freien Ents 
ſchluſſes find fchon früher dargelegt worden '). 

Es war im Frühling des Jahrs 275, als die dreihundert und 
ſechs Habier von Rom auszogen, um ihr Vorhaben ins Werk zu 
fegen. Sie erbauten fih auf einem iſolirten, abſchüſſigen Felſen⸗ 
hügel ?) am Cremera 3) eine fee Burg Y. Bon hier aus durch⸗ 
ftreiften fie unermüdlich das feindliche Land, flörten den Aderbau, 
verheerten die Fluren, machten Beute, raubten das Vieh. Diefen 
Beihädigungen ein Ziel zu ſetzen, beftürmten die Vejenter das Jahr 
daranf, 276, von Seiten der andern etrurifhen Etaaten mit Hülfs- 
truppen unterftügt, bie römifhe Feſtung am Gremera 5). Aber ber 
Conſul 2. Amilius eilte zu ihrem Entfag herbei, und ſchlug das 
etrusfifhe Heer In die Flucht ©): worauf die Vejenter um Frieden 

1) ©. 0. ©. 519 ff, wo über den Auszug ber Fabier eingehender gehandelt iſt. 

2) Diefe Angabe findet fi Bei Tionyfius IX, 15. p. 573, 14: unse OxJov 
Tıyög anoTouov xaı negipgiöyog FnerelyıLor (die Yabier) aurois Ypoypıor, rayeous T’ 
opvfausro: reg auto dinläs, xaı nupyow Fyelgavres nuxrox. Auch die Hügel 
Veji's, 3. B. die Iſola Farnefe und die oben (S. 736). erwähnte Anhöhe, auf 
welcher die Arr von Beji lag, waren fteile und abgeſchroffte Felſen. 

3) Das Flüßchen Cremera heißt Heutzutage La Valca (nad anderer Tra⸗ 
dition La Varca). Es möge bei diefer Gelegenheit bemerkt fein, daß Gremera 
im 2ateinifhen männlichen Geſchlechts ift, |. Ov. Fast. II, 206 und Schneider, 
Lat. Gramm. II, 1,14 ff. 

4) Wie es den Fabiern möglich geworten ift, einen folhen Bau in feinds 
lichem Lande ungehindert aufzuführen, erklärt fih aus der Erzählung des Digs 
nyflus, nach welcher die Fabier ihre. Burg unter dem Schuß eines confularifchen 
Heers gebaut Haben. Dionyfius berichtet IX, 15. p. 573, 5 ff. den Hergang fo: 
die dreihundert Fabier führte der Altconful M. Fabius; diefen folgte der dieß⸗ 
jährige Conſul Käfo FYabius mit einem Herr. 6 wurde ſodann die Feſte am 
Gremera aufgebaut, und ba viele Hände dabei beihäftigt waren, indem aud 
der Gonful Käfo feine Hülfe lich, fo fam der Bau fihneller, als man glaubte, 
zu Stand. — Nach Dionyfius IX, 16. p. 574,25 tritt Käfo erſt im folgenden 
Jahr, nachdem er fein Gonfulat niedergelegt Hat, ber Beſatzung am Cremera⸗ 
fluß bei. 

5) Liv. H, 49, 10: Veientes accito ex Etruria exercitu praesidium Cromerae 
oppugnant, Des Zuzugs aus dem übrigen Etrurien gedenft auch Dionyflus 
IX, 16. p. 574, 10 ff. 

6) Liv. II, 49, 12. Dionys. IX, 16. p. 574, 49 ff. — nad befien Bericht der 
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baten, der ihnen von Rom bewilligt wurbe. Deffenungeachtet brach 
der Krieg zwifchen Veji und Rom im folgenden Jahr 277 wieder 
aus. Was diefen Friedensbruch herbeigeführt hat, darüber gibt vie 
Tradition feine beftimmte und klare Auskunft ®). 

22. Das Jahr 277, auf das mir übergehen, ift durch ein 
verhängnißvolles Ereigniß denfwürbig: dur den Untergang ber 
Babier. Der Hergang an dem unglüdlihen Tage, an welchem 
ſaͤmmtliche Fabier bis auf Einen ihren Tod gefunden haben, und 
der den Römern von da an als ein ſchwarzer Tag gegolten hat, 
wird verſchieden erzählt 9. Die herrfchenve Ueberlieferung lantet fo >). 


Conſul Amiltus nicht blos die Etrusker geſchlagen, ſondern auch ihr beutereiches 
Lager, das er den Truppen überließ, erobert hat. 

1) Livius ſagt TI, 49, 12: Vejentes pacem supplices petunt: cujus impo- 
tratae ab insita animis levitate ante deductum Cremera romanım praesidiam 
poenituit. Im diefer Stelle ift vorausgefeßt, Rom habe die Abfiht gehabt, in 
Folge des Friedensfchluffes nrit Veji die Fabier zurüdzuberufen, und das ort 
am Gremerafluß aufzugeben: es wird von hier aus den Bejentern zum Borwurf 
gemacht, fie Hätten, ohne dieß erfi abzuwarten, den Frieden gebrochen. Allein die 
Bejenter haben erft im Sommer bes folgenden Jahre den Krieg erneuert: wenn 
die römifche Befabung bis dahin von ihrer Feſte am Gremera nicht abgerufen 
war, fo hatte Veji das Recht, anzunehmen, daß dieß von Rom abfihtlid nicht 
geſchehen fei, und hieraus zu folgern, daß ein Briedensfchluß, den Rom feiner- 
feits nicht eingehalten habe, auch für Veji nicht mehr verbindlich fei. Möglich, 
daß die Fabier um des Friedensfchluffes willen von Rom aus zurüudgerufen wors 
den find, aber diefem Ruf nicht gefolgt, und unabhängig von Rom den Krieg 
fortgefeßt haben. In jedem Fall Hatten die Fabier bis zum Sommer des folgens 
den Jahrs ihre Fefte nicht geräumt, und die Dejenter waren baher im Recht, 
wenn fie den Krieg gegen biefelben fortfegten. Auch Dionyſius erzählt, bie 
römische Befabung am Gremera fei nicht abgerufen worden, und dieß habe Ber- 
anlafjung zum Wiederausbruch des Kriegs gegeben IX, 18. p. 577,9 ff. Da, 
wie au Weiffenborn zu Liv. IE, 59, 12 bemerft, die Etrusker und Bejenter 
fehr gewifienhaft in der Ginhaltung der Verträge gemwefen find, fo darf man 
nicht ohne Weiteres annehmen, daß bie Dejenter im vorliegenden Kal ben Frieden 
aus Leichtfinn, wie Livius fih ausdrückt, gebrocdhen haben. 

2) Den Untergang der Fabier erzählen oder erwähnen, doch ohne genaueres 
Eingehen ins Detail, folgende Schriftfteller: Sen. de benef. V, 3. Sil. Tal. 
1,4. VII, 57 ff. Flor.I, 12,2. Gell. N. A. XVII, 21, 13. Piut. Camill. 19. 
Appian. de reb. ital. fr. 6 (aus Suid, v. Anopgades und 'Elesri). Dio Cass. 
fr. 21,2 (Mai Nov. Coll. I. p. 151). Val. Max. de Nom. 6. 6. Serv. Aen. 
VI, 846. Oros. 11, 5. p. 99. Zonar. VII, 17. p. 345, a. 

3) Liv. 11,50. Dionys. IX, 20 f. p. 578, 13 ff. Ovid. Fast. II, 215 ff. 
Aur. Vict. de vir. ill. 9, 3. 
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In zahlreichen Feldſchlachten hatte ein einziges römiſches Ges 
ſchlecht über die mächtigſte Stadt Etruriend den Sieg davongetragen. 
Da griffen vie Bejenter endlich, in offener Schlacht dem Helvens 
geſchlechte nicht gewachſen, zu feiger, tüdifcher Lift. Sie trieben ben 
Plündernden zu wiederholten Malen Biehheerden enigegen, und er- 
griffen, das Vieh preidgebend, in erheucheltem Schreden die Flucht. 
Die Habier, durch ihre Erfolge ermuthigt, wurben immer feder, 
immer zuverfichtliher. Einft erblickten fie in weiter Entfernung von 
ihrer Burg eine weidende Heerde. Unbedacht flürzten fie aus ihrer 
Gefte hervor, und eilten in haftigem Lauf dem dargebotenen Raube 
iu. ‘Die Heerde floh geſcheucht auseinander: den entfpringenden 
Rindern nadeilend zerftreuten fi) die Verfolger auf dem Blachfelv. 
Plötzlich brach aus Wal und Gebüfh in dichten Schaaren ber 
Feind hervor. Ein Hagel von Wurfgeſchoſſen flog von allen Seiten 
anf die Heldenſchaar. Immer enger Schloß ſich der Kreis, ver fie 
umringte. Sie fämpften mit Löwenmuth, aber die Uebermacht der 
Beinde war erbrüdend. Theuer ihre Helvenleben verkaufend fielen 
die dreihundert Fabier bis auf den legten Mann. 

Eine andere Sage über den Untergang ber Fabier hat Dionyfius 
aufbewahrt '). Sie erzählt das verhängnißvolle Ereigniß fo. Die dreis 
hundert Babier waren anf dem Wege nah Rom, wohin ein Opfer ihres 
Geſchlechts fie rief 9. Sie zogen arglos und unbewaffnet, wie im Fries 
den und durch Freundesland, Sie ahnten nicht, daß ihnen von ven 
Etrusfern, die von ihrem Vorhaben Kunde hatten, ein Hinterhalt gelegt 
war. Ploͤtzlich ſahen fie fih angegriffen, umringt; ein Hagel von 
Wurfgeſchoſſen flog über fie her. Sie erlagen Alle, und auch nicht 
Einer entfam. 

Dionyfius verwirft dieſe Erzählung, indem ex gegen ihre Glaub» 
würbigfeit einwendet, es fei durchaus unwahrſcheinlich, daß zu jener 
gottesvienftlihen Yeler, zu deren Begehung Wenige genügt haben 


1) Dionys. IX, 19. p. 577, 32 fi. 

2) Diefer Zug erinnert an die ähnliche That eines ſpaͤtern Fabiers, des 
Fabius Dorjo, der vom Capitol aus, während die Gallier es belagerten, mitten 
durch die Feinde ſchritt, um eim gentilicifches Opfer auf dem Duirinal darzu⸗ 
bringen, Liv. V, 46,1 fi. Vel. Max. I, 1, 11. Appian. de reb. gall. fr. 6 (Exe. 
Vales. p. 557). Flor. 1,13, 16. Dio Cass. fr. 25,5 (Exc. Vales. p. 582). Min. 
Fel, Octav. 6. : Bon ber frommen und kühnen That biefes Fabiers iR die oben 
erzaͤhlte Sage vielleicht nur ein mythifcher Üefler. . 


750 L[28, 22] Der Untergang 


würben, das gefammte Geſchlecht der Fabier nad Rom gezogen fel, 
und feine Burg am Cremerafluß unbefhügt zurüdgelafien habe. 
Allein — um davon abzufehen, daß die Sage fidh vorftellen konnte, 
das Gefolge ver Hörigen fei ald Befagung in der Feſte zurüdge 
blieben — den Maasftab der hHiftorifchen Kritif laſſen biefe beiden 
Erzählungen über ven Untergang der Fabier überhaupt nicht zu: fie 
find Sagen, im Volksmunde entftanden und fortgepflanzt: und haben 
vielleicht die Acht Hiftorifche Weberlieferung über jencd jammervolle 
Ereigniß verbrängt. 

Ganz abweichend von der traditionellen Eage lautet der Bericht 
Diodord. Diefer Gefchichtfchreiber läßt die Fabier in einer großen 
Schlacht, die im Jahr 277 am Eremerafluß zwiſchen Römern und 
Bejentern geſchlagen wird, und in ber die Römer unterliegen, ihren 
Tod finden Y. Bon den früheren und fpäteren Vorfüllen tiefes 
Kriegs zwifchen Rom und Veji erwähnt er nichts. Es läßt fi 
nicht ficher entſcheiden, ob Diodor hier einer verfchiedenen Ueber: 
lieferung folgt, oder ob das Abweichende feines Berichts davon 
herrührt, daß er feine Quellen flüchtig benübt und bearbeitet hat. 
Eher möchte das Legtere anzunehmen fein. Er hat, wie es fcheint, 
eilfertig compilirend den Untergang der Fabier mit der varaufgefolgten 
Niederlage des Conſuls Menenius zu Einer Schlacht zufammen- 
gezogen. 

Der Tag, an welchem der Untergang ber breihundert Fabier 
fi ereignete, galt in der Folgezeit ale ein unglädbringenver Tag, 
an welchem Fein Römer in öffentlichen over häuslichen Angelegen: 
heiten etwas Wichtiges unternahm 9. Es war, wie die Trabition 


1) Diod. Sic. XI, 53: (im Jahr 277) weyady sayn auregy negi zur ovope- 
bouernv Koautiger. ur da 'Puoualur yernderruv ovvißy nolloix avrav neoeir, & 
_ gaol tw; Tür auyyeaplur, xal toi; bapßlow Tor reuxoolous ouyyeveis dllılar 
Oyrag. 

2) Dionys. IX, 23. p. 581, 22: zu» Jusgav dueiemm, iv n To nad (ver 
Untergang der Fabier) äyevero, uelarav mar anogpada riIera 7 Pusalor nolı;, 
mas ouderös &y Eoyov dv Tauım zyonsoi üpkmro, Tv Tore ouußäsar aut zug 
Srrewoudvn (abominens). Liv. VI, 1,11. Tac. Hist. II, 91. Appian. de reb. 
ital. fr. 6 (ap. Said. v. ‘A4noggade). Dio Cass. fr. 21, 3 (Exc. Vales. p. 578): 
oi Pouaio zw ngar, iv 1 Öugidggear oi Baßım, Üs Tas wegas dreygapar. 
Aur. Vict. de vir. ill. 16,4: Fabii, in insidias delapsi, ad usum occisiene 
perierunt. dies, quo id factum est, inter nofastos relatus. 
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berichtet ), derſelbe Tag, an welchem fi Tpäter ein anderes großes 
Unglüd, dig Niederlage an der Alta, zugetragen hat. Nun fand 
die Schlaht an der Allia ftatt am fünfzehnten Tag vor dem erften 
Auguſt, a. d. XV Kal. Sext. 2. Nach dem juliſchen Kalender ift 
biefer Tag der 18te Juni. Es fragt fich jeboh, ob jenes Datum 
nad dem julifchen Kalender, ber den früheren Kalender reformirt 
bat, und daher mit demſelben nicht durchweg übereinftimmt, vers 
ftanden, und als 18ter Juli aufgefaßt werden darf’). Es fragt 
fi) fogar, ob‘ die Tradition, indem fie angibt, ver Untergang der 
Babier habe ſich an demfelden Tage ‚begeben, wie die Schladht an 
ber Allia, damit hat fagen wollen, ber Tag beider Unglüdsfälle fei 
ein und berfelbe Jahrestag geweſen, und nicht vielmehr nur fo viel, 


1) Liv. VI, 1, 11: tum de diebus religiosis agitari coeptum, diemque ante 
diem XV Kal. Sextiles, duplici clade insignem, quo die ad Cremeram Fabii 
caesi, quo deinde ad Alliam cum exitio urbis foede pugnatum, a posteriore 
clade Alliensem appellarunt, insignemque rei nullius publice privatimque agen- 
dae fecerunt. Tac. Hist. II, 91: maximum pontifcatam adeptus Vitellius de 
caerimoniis publicis XV Kalendas Augustas edizit, antiguitus infausto die Cre- 
merensi Allionsigue cladibus. adeo omnis humani divinigqne juris expers agebat. 
Plut Camill. 19: £yerero 7 nayn (die Schlaht an der Allia) eg rgonas Fegıras 
eg ıv navoelmor, y xaL rıpöregov Yusga ulya na9os auveßn To nee Tor Pa- 
Blow" Teiansamı yag dx tod yerow Und Tueerwür avıgeInoav. 

2) Liv. VI, 1,11. Tac. Hist. IL 91. (Beide Stellen find in der vorhers 
gehenden Anmerkung aufgeführt.) Serv. Aen. VII, 717. Kalend. Amitern. und 
Antist. XV Kal. Aug. bei Orell. C. J. II. p. 394. 

3) Es kommt im diefer Beziehung folgender Umſtand in Betradt. Hält 
man ſich an den julifhen Kalender, fo fleht die traditionelle Angabe, die Schlacht 
an der Allfia fei an dem Tage XV. Kal. Soxt. geliefert worden, im Widerſpruch 
mit ber Meberlieferung, der dies Alliensis fei ein dies postriduanus, ber nächſte 
Tag nad ben Iden des Duinctilis geweſen, f. Gell. N. A. V,17,2. Plut. 
Q. R. 25 und Camill. 19, 12. Macrob. Saturn. I, 16, 23. p. 289. Denn na 
bem julifchen Kalender iſt der Tag XV Kal. Sozt. nicht der naͤchſtfolgende, ſon⸗ 
dern der dritte Tag nah den Idus. Diefen Winerfpru hat Niebuhr Rom, 
Geſch. II, 598. Anm. 1179 auszugleichen geſucht durch die Annahme, im alten 
vorjuliichen Kalender fei der Tag XV Kal. Sext. allerdings postridie Idus ges 
weien, weil der Juli damals nur 39 Tage gehabt habe. Durch die von Julius 
Gäfar vorgenommene Meform des Kalenders dagegen, durch welche der Monat 
Juli zwei Tage mehr befommen habe, fei der Tag XV Kal. Sext. um zwei Tage 
hinabgerückt worden, und babe aufgehört postridie Idus zu fein. Tiefer Ans 
nahme zufolge wäre ber dies Alliensis ober der Tag XV Kal. Sezt. nad) dem alten 
Kalender nicht ber 18te, fondern ber 16te Juli gewefen. 
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jener Tag fei beivemal ein Tag nad den Iden, alfo ein und bers 
felbe Monatstag, oder am Ende nur, er ſei in beiden Källen ein 
dies postriduanus (ein Tag nad den Kalenden, Ronen unb Iden) 
geweien )). Ä | 

Abweichend von ber übrigen Tradition verlegt Ovidius den 
Untergang der Fabier auf die Iden bes Februar (den 13ten Febr.): 
einen Tag, an welhem dem Faunus in feinem Tempel auf ber 
Tiderinfel aljährlih ein feierlihes Opfer dargebradt wurde ?). 
Welches auch das mythifhe Motiv diefer Angabe fein mag: für 
hiſtoriſch kann fie nicht gelten. Denn der Todestag der Yabier war, 
wie überliefert wird, ein dies infaustus 3); die Iden bes Februar 
aber waren, wie alle. Iden, dem Iupiter geweiht 9, ein Yefttag 
des Supiter aber kann nicht zugleich ein unheilbringender Tag ges 
wefen fein 5). Endlich wird glaubhaft berichtet, ver Conſul Menenius 
habe fich, während tie Fabier in Ihrem Kampfe mit ven Etruskern 
erlegen feien, mit feinem Heer in der Nähe befunden, ohne body 
den Bebrängten zu Hülfe zu kommen. Stand aber damals ein 
sömifches Heer im Feld, fo kann es nicht Februar, fondern es muß 
Sommer gewejen fein. 

Bei viefem Wiperfprud der Traditionen bleibt der Todestag 
der Babier im Ungewiſſen. Die wahre Kunde vefjelben ſcheint ſich 
frühzeitig verloren zu haben. Wenn die fpätere Tradition jenes 
Ereigniß auf denjelben Tag verlegt hat, der feit der Niederlage an 
der Allia für einen ſchwarzen Tag galt, fo fcheint dieß eher ſub⸗ 
jective Combination, als hiftorifche Ueberlieferung zu fein ©). 


1) Hiefür könnte Macrob. Sat. I, 16, 21 ff. p. 288 f. geltend gemacht werben. 

2) Ov. Fast. II, 193: Idibus agrestis fumant alterin Fauni, hic ubi disere- 
tas insula rumpit aquas. Haec fuit illa dies, in qua Vejentibus arvis ter centum 
Fabii ter cecidere duo. | 

3) ©. o. S. 75%. Anm. 2. 

4) Ov. Fast. 1,56. Macrob. Sat. I, 15. p. 284: ut idus omnes Jovi, ita 
omnes Kalendas Junoni tributas et Varronis et pontificalis aflirmat auctoritas. 

5) Vgl. Macrob. Sat. I, 16. p. 280: Fabius Maximus Servilianus pontifex 
negat oportere atro die parentare: quia tunc quoque Janum Jovemque preefari 
necosse est, quos nominari atro die non Oportet. 

6) Ueber die im Vorſtehenden befprochenen dhronologifchen Fragen haben 
gehandelt Wach smuth, ältere Geſchichte des rim. Staats ©. 422, Anm. 43. 
.Lachmaun, Fried, de die Alliensi aliisque diebus religiosis veteram Roms- 
norum commentatio, 1822 (worin S. 13 ff. auch vom Unglüdstag der Fabier 
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23. Daß die Fabier aufgeopfert worden find, ift eine Vers 
mutbung, ber man fid kaum erwehren fann, wenn man erfährt, 
daß der Conſul Menenins, während das fabifche Gefchlecht feinen 
legten Kampf Fämpfte, und der feinvlihen Uebermacht erlag, nicht 
weit davon im Lager fand, der beprängten Schaar aber nicht zu 
Hülfe kam ). Menenius wurde das Jahr darauf von zwei Tribunen 
angeflagt, und von der Plebs verurtheilt ?), was beweist, daß ihm 
bie öffentlihe Meinung Schuld an jenem Unglüd beigemefjen hat. 
Hat er die Fabier wirklich mit Abficht preisgegeben, fo ift e8 aus 
Partheihaß gefhehen; und fein Verhalten geftattet und alsdann einen 
Einblid in die Innern Partheiungen und Fehden der Geſchlechter, 
über welche die Tradition viel zu ſchweigfam ift. 

Der Untergang der Fabier wurde aud für das römifche Haupts 
heer, das unter Menenius Oberbefehl ftand, verderblich. Die ſteges—⸗ 
trunfenen Bejenter griffen es an, ſchlugen es in die Flucht, und 
erbeuteten das römische Lager ſammt allen Borräthen 8). Die Nie 
derlage war fo vollftändig, daß der Feind ohne Widerfland bis unter 
die Mauern Roms vordringen und ſich des Janiculus bemächtigen 
fonnte, wo er ein’ befeftigtes Lager fchlug 9%. In dieſer bebrängten 
Lage befand fih Rom, als am erften Auguft 277, wenige Tage 
nad der unglüdlihen Schlacht, die Eonfuln des Magiftratsjahrs 
278, A. Virginius und Sp. Servilius ihr Anıt antraten. In der 
Etapt wüthete Hungersnoth, da die Vejenter nicht nur den Etrom 
beherrfchten, fondern auch auf Flößen über den Tiber fegten, und 
bie römische Landichaft ringsumher plünderten und verheerten: denn 
Vorräthe hatten bei dem Unerwarteten des feindlichen Einbruchs nur 
fuͤr's nächfte Bebürfniß geborgen werben fünnen. Bald wurben die 
Beinde To Fe, daß ihre Streifrotten bis unter die Thore Roms 
vorbrangen. Aber bier fielen fie in einen Hinterhalt, den ihnen 


die Rede if). Niebuhr, Röm. Geſch. II, 222. Anm. 441 und S. 598. Anm. 1179. 
Haakh Art. Fabia gens in Pauly's R.E. Bd. TI, 371. 373. 

1) Liv. I, 52, 3: Quintus Considius et T. Genucius T. Menenio diem di- 
cunt. invidiae erat amissum Cremerae praesidium, cum haud procul inde 
stativa consul habuisset. Dionys. IX, 23. p. 581,9 ff. c. 27. p. 585, 46. Dio 
Cass. fr. 21, 3 (Vales. Exc. p. 578). 

2) S. o. ©. 530. 

3) Dionys. IX, 23. p. 581,6. Liv. II, 51,1. Diod. Sic. XI, 53. Dio 
Cass. fr. 21, 3 (Vales. Exc. p. 578). 

4) Liv. II, 51,2. Dionys. IX, 24. p. 582, 47. 

Sqhwegler, Röm. Geſch. U. 1. 48 


* 


754 [28, 24] Die Bejenter ziehen von Rom ab. 


die Römer beim Tempel ver Spes gelegt hatten U, und verloren 
Viele ihrer Leute. Gereizt durch dieſen Unfall fegten die Vejenter 
mit ihrer ganzen Heeresmacht über den Fluß, und beflürmten das 
Lager des Conſuls Servilins, das vor dem collinifhen Thore ftand. 
Ihr Angriff wurde abgefchlagen, und fie mußten mit beträchtlichen 
Berluft Über ven Strom zurüdgehen 9. Durch diefen Erfolg er 
muthigt, ebenfo aber auch durch bie fteigende Roth zu Fühnem Wag- 
niß gebrängt gieng Servilius gleichfalls über den Tiber, und fürmte 
bas jähe Sariiculum. Allein er warb blutig zurüdgefchlagen, und 
nur fein Gollege Birginius, der den Berg umgieng unb dem fiegen- 
ven Feinde in ben Rüden fiel, rettete ihn vom Untergang. Jetzt 
erlitten die Vejenter, von beiden Seiten angegriffen, großen Bers 
Iuft; mit Mühe gewannen fie ihr Lager wieder. Und auch dieſes 
verließen fie — aus unbefannter Urſache — in der nächften Nacht, 
um in ihre Heimath zurüdzufehren. Das Lager felbft fammt feinen 
Borräthen fiel in die Hände der Römer und nährte die hungrige 
Stadt. Die Sage vom erbeuteten Lager bed Königs Porſenna, 
deſſen reiche Vorräthe die Hungersnoth in der Stabt erleichtert haben 
folen, mag hieraus entftanden fein, wie überhaupt fo manches 
Detail in der Sage von Porſenna's Belagerung aus der Geſchichte 
des vorliegenden Kriege geſchöpft ift ?). 

24. Die Niederlage auf dem Janiculum bemog die Bejenter, 
Waffenftilftand zu ſchließen Y: wohl nur auf ein zehnmonatliches 
Jahr: den fchon im folgenden Jahr, 279, mußte der Conſul PB. Va⸗ 
lerius wieder gegen bie Bejenter zu Felde ziehen, mit denen dießmal 


1) Der Tempel der Spes Tag in einer Entfernung von acht Stadien vor ber 
Stadt Dionys,. IX, 24. p. 583, 7. 

2) Livius berichtet II, 51 von vier Gefechten: allein, wie Niebuhr R. G. 
II, 232. Aum. 460 treffend bemerft, die zwei Gefechte des Magiftratsjahre 277, 
bie beim Tempel der Spes und vor dem collinifchen Thore geliefert worden fein 
follen, find ganz identifch mit den zwei Gefechten des Magiftratsjahre 278, deren 
Ort nit näher angegeben wird. Der vorfidhtigere Dionyfius berichtet nur die 
beiden erften. Von ben zwei Traditionen, bie Livius neben einander geftellt hat, 
ſcheint übrigens diejenige den Vorzug zu verdienen, welche die beiden Gefechte 
ine Jahr 278 verlegt: denn der Sturm bes Servilius gegen das Janiculum ſteht 
in offenbarem Zufammenhang mit dem glüdlichen Gefecht am collinifchen Thor, 
als raſche Verfolgung des errungenen Siege. 

3) ©. o. ©. 188. 

4) Liv. 11, 52, 1: urbi cum pace laxior annone rediit. 
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die Sabiner gemeinſchaftliche Sache gemacht hatten. Er ſchlug die 
vereinigten Heere beider Völfer unter den Manern von Veji, und 
eroberte ihre Lager ). Diefe Niederlage brach den Muth der Vejenter: 
Sie boten jetzt Frieden an, und ed fam das Jahr darauf, 280, der 
Abschluß eines Waffenſtillſtands auf vierzig (zehnmonatliche) Jahre 
zu Stand. Als Bedingung des Friedens fol den Bejentern bie 
Zahlung einjährigen Solds für das römifche Heer und die Lieferung 
zweimonatlihen Proviants auferlegt worden fein 9). 
- Bon da an war Friede mit Veji über die bedungene Zeit hinaus 
bis zum Jahr 317 9). 
1) Liv. I, 53. Dionys. IX, 34 f. p. 591, 47 fi. 
2) Dionys. IX, 36. p. 594, 24. Liv. IL 54, 1. 
3) Liv. IV, 17. 
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